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Zur  Anatomie  der  Flechtengattung  Usnea, 
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Fritz  Schulte  LIBRARY 

r.    ;^^        T  NEW  YORK 

m  Dortmund.  v^r».«» 

BOlANiCAJ 

Mit  Tafel  1-3  und  8  Abbildungen  im  Text.  Oa^- !>«-%■ 

Yorbemerkuiig-. 

AVas  den  anatomischen  Bau  des  Tlialliis  anbetrifft,  so  liest 
in  der  Litteratur  niu-  eine  einzige  Untersuchung  vor,  die  muster- 
gültige Arbeit  S.  Schwendenersi)  über  zwei  Vertreter  der 
alten  Sammelspezies  Usnea  barhata,  nämlich  Usnea  florida  (L.) 
und  ZTsnea  hhia  (L.),  nebst  einigen  Andeutungen  über  Usnea 
lougissima  Ach. 

Doch  ist  zu  erwähnen,  daß  zuerst  Haberlandt-)  auf  die 
zugfeste  Konstruktion  des  Thallus  bei  einer  Usnea  aufmerksam 
machte,  Reinke  bei  gelegentlicher  Betrachtung  des  Querschnittes 
von  Usnea  TayJorl'^)  eine  mehr  biegungsfeste  Konstruktion 
Vorfand. 

Was  dagegen  die  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte 
der  Schlauchfrüchte  anbetrifft,  so  hat  diese  seither  noch  keine 
Berücksichtigmig  erfahren. 

Bezüglich  der  anatomisch-mikrochemischen  Seite  ist  zu 
bemerken,  daß  als  Mittel  zur  systematischen  Unterscheidung  be- 
reits Wainio^)  Farbreaktionen  mittelst  Kalilauge  und  Jodlösung 
angab,  daß  aber  noch  verschiedene  mikrochemische  Fragen,  die 
durch  die  makrochemischen  Untersuchungen  von  Stenhouse, 
Zopf  und  Hesse  angeregt  wui'den,  bisher  ungelöst  geblieben  sind. 

Meine  eigene  Aufgabe  bestand  vor  allen  Dingen  darin,  etwas 
zur  Ausfüllung  der  durch  obige  historische  Betrachtung  sich  er- 
gebenden Lücken  in  der  anatomischen  Kenntnis  der  Gattung 
beizutragen,  besonders  aber  diejenige  Lücke  einigermaßen  zu 
scliHeßen,  die  bezüglich  der  Anatomie  und  Entwickelungs- 
geschichte der  Schlauchfrucht  besteht. 

Da  vorläufige  Prüfmigen  der  anatomischen  Verhältnisse  des 
Thallus  von  Usnea  scabrata  Nyl.,  Schraderi  Dalla  Torre  et 
Sarnthein,  plicata  (L.),  vi/erocarpa  Arn.  und  dasypoga  Ach.  etwas 


1)  Scliwendener,  S.:  „Untersuclinng-en  über  den  Fleclitentliallus". 
(Xägeli,  Beiti-äge  zur  wissenschaftlichen  Botanik.  Bd.  1 — 4.  (1858 — 1868) 
Heft  2. 

2)  Haberlandt:  Physiologische  Pflanzenanatomie.  2.  Aufl.  S.  174. 

3)  Eeinke,  I.:  Abhandlungen  über  Flechten.  (Pringsh.  Jahrb.  Bd.  28. 
S.  396  nnd  :597. 

*)  Etudes  sui"  la  Classification  naturelle  et  la  morphologie  des  lichens 
du  Bresil. 

Beihefte  Bot.  ("entrall.l.  Bd.  Will.  Abt.  J).  Heft  1.  1 


2  Si'li  II 1 1  c.  Zur  Aiiatniiiic  der  Flcchlcn^attuag  Usuea. 

wescntlicli  Neues  f5e<i;enül)<'i'  i\t-\]  Seh  wciidcii  c  i-schcn  Resultaten 
nicht  versprechen  konnten,  sc»  Jiabe  iili  mich  !)ezüo;licli  (U*r 
Thalhis-Anatduiie  auf  die  noch  nicht  aiisl'ühilicher  untersuchte 
['stird  l()ii(i'iss'nna  l)eschränkt  und  dabei  die  SchAvendenerschen 
Andeutuufjen  bestätifren  und  erweitern  kiinnen. 

Sodann  winde  der  anatomische  Sitz  gewisser  bekannter 
StoffwechselprixUikte  auf  mikrochemischem  Wege  festzustellen 
versucht  im  Hinblick  auf  die  Möglichkeit,  brauchbare  Unter- 
scheidungsmerkmale der  Spezies  auf/ulinden.  Dabei  beschränkte 
ich  mich  auf  die  in  Deutschland  und  in  den  Alpen  vorkom- 
menden   rsuca-Aview. 


Die  nai-hslcln-ntl  mitgetcilicn  Untersuchungen  wurden  in 
dem  botanischen  Institut  der  Königlichen  Universität  zu  Mün- 
ster i.  AV.  und  unter  der  Leitung  des  Herrn  Professor  Dr.  Willi. 
Zopf  angestellt. 

Ich  möchte  es  daher  nicht  unterlassen,  auch  an  dieser  Stelle 
meinem  hochverehrten  Lehrer  und  Förderer  meiner  Arbeit 
meinen  aufrichtig  empfundenen  Dank  auszusprechen. 


I.  Uiitersiicliiiiigeu  am  Thalhis. 

Lh'iica  longi-s.sniia  Ach. 

Bekanntermaßen  ist  diese,  Laubbäume  und  Koniferen  be- 
wohnende Flechte  vor  anderen  ^^vi^eaarten  dadurch  ausgezeich- 
net, daß  ihre  Hauptachse  eine  außerordentliche  Längsent Wicke- 
lung erreicht,  die  unter  Umständen  (\ — 8  m  betragen  kann.  Nur 
selten  entwickelt  sich  an  der  Hauptachse  eine  oder  mehrere 
Seitenachsen,  die  dann  ebenfalls  beträchtlich  gestreckt  erscheinen. 

Um  so  zahlreicher  treten  an 
Haupt-  und  Seitenachsen  dün- 
ne, borstenförmige  Adventiv- 
ästchen,  sog.  Fibrillen,  auf, 
welche  senkrecht  abstehen, 
eine  Länge  von  1 — 5  cm  er- 
reichen uiul  der  Achse  ein 
höchst  charakteristisches  An- 
sehen verleihen,  das  sich  am 
besten  mit  einer  locker  ge- 
bundenen Flaschenbürste  ver- 
gleiclien  läßt  (Fig.  1).  Nicht 
selten  findet  eine  Verzweigung  der  Fibrillen  statt.  Das  von  mir 
nntersuchte  Material  war  Arnolds  Lieh,  exsicc.  No.  1685  ent- 
nommen. 

Um  eine  Einsicht  in  den  anatomischen  Bau  des  Thallus  zu 
gewinnen,  geht  man  am  besten  von  den  Fibrillen  aus,  um 
dann  erst  die  Hauptachse  zu  untersuchen. 


Fig.  1.     Usnea  longissinia  Ach.     Teil 

einer  mit  Fibrillen  besetzten  Hanptachse. 

'  .,  nat.  (Jröße. 
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A.  Bau  der  Fibrillen. 

Auf  Querschnitten  bemerkt  man  zunächst  dieselben  Gewebe- 
systeme, welche  auch  andere  Usneanvien  zeigen,  nämhch  die 
Rinde,  das  in  seinem  äußersten  Teile  die  Algen  enthaltende 
Durchlüftungsgewebe  und  den  Zentralstrang  (Tai.  I, 
Fig.  1). 

a)  Rinde. 

Auf  Querschnitten^!  durch  den  mittleren  Teil  einer  etwa 
2  cm  langen  Fibrille  bemerkt  man,  daß  die  Rinde  in  zwei 
Schichten  differenziert  ist,  eine  Außen  rinde  (Taf.  I,  Fig.  2  a) 
und  eine  Innenrinde  (Taf.  I,  Fig.  2  b). 

Die  Außenrinde  besteht  aus  nur  einer  Zelllage. 

Die  Zellen  der  Außenrinde  sind  relativ  klein,  sie  haben  nur 
etwa  5  //  im  Dm-chmesser.  Infolge  gegenseitigen  Druckes  er- 
scheinen sie  etwa  quadratisch  bis  schwach  polygonal  und  sind 
mit  stark  verdickter  Wandung  versehen.  Auf  der  Außenseite 
der  Wandung  wie  zwischen  den  radialen  Wänden  werden  feine 
Körnchen  abgelagert,  welche  Usninsäure  darstellen. 

Die  Innenrinde  dagegen  besteht  aus  2 — 3  Lagen  von  Zellen. 
Sie  sind  von  meist  nicht  unerheblich  größerem  Durchmesser  als 
die  der  Außenrinde,  denn  sie  messen  etwa  9 — 11  //.  Durch  gegen- 
seitigen Druck  erscheinen  sie  polygonal.  Ihre  W^andungen  sind 
sehr  stark  verdickt,  so   daß  die  Lumina  ziemlich  klein  erscheinen. 

Zum  weiteren  Studium  der  Außenrinde  bedient  man  sich 
der  Flächenansicht.  Sie  zeigt  uns,  daß  die  Außenrinde  aus  pa- 
rallel verlaufenden  Hyphen  zusammengesetzt  ist.  Im  Scheitel 
der  Fibrille  geht  dieser  Verlauf  parallel  der  Längsachse  (Fig.  2). 
Aber  schon  in  germger  Entfernung  vom  Scheitel  wird 
der  Verlauf  zur  Längsachse 
steil  spiralig,  und  noch  weiter 
zui'ück  neigt  sich  die  Spirale 
zur  Horizontalen  so  stark,  daß 
der  Winkel  oft  nur  noch  1:5 
bis      30  '^     beträgt.       Übrigens        Fig.  2.     Usnea  hngissima.     Endstück 

läßt  sich  der  spii-ahge  Verlauf     f/^^^'  ^^^^^"^  y^"  f''  ^^^f  ^  gesehen, 
T       TT       1  1  •  f     T      T->      ■         die    spirahge  Anordnung   der   binden- 

der Hyphen  bis  auf  die  Basis  hypi.gn  zeigend.    43fach  vergr. 

der  Fibrillen  verfolgen. 

Bei  näherem  Studium  dieser,  auch  schon  von  Schwendener^) 
angedeuteten  Erscheinung  fand  ich  folgendes:  Die  Hyphen  be- 
stehen in  der  oberen  Hälfte  und  der  Mittelpartie  der  Fibrille 
aus  gestreckten  Zellen  (Taf.  I,  Fig.  3),  die  1^2 — 2  mal  so  lang 
als  breit  sind.  In  der  Nähe  der  Scheitelregion  erscheinen  die 
Zellen  etwas  schmäler  (Taf.  I,  Fig.  3),  in  der  unteren  Partie  der 
Fibrille  dagegen  im  allgemeinen  kürzer  und  etwas  breiter  und 
infolge  interkalarer  Teilung  isodiametrisch,  ja  zum  Teil  breiter 
als   lang  (Taf.  I,    Fig.  5.   6).      Die    Zellen   sind,    wie   schon  der 


1)  Zur  Herstellung  ljrauchl)arer  Schnitte  wurde  in  Paraffin  vom  Sclimelz- 
punkt  55  *'  eingebettetes  Material  mit  dem  Mikrotom  geschnitten. 
-)  Untersuchungen  über  den  FlechtenthaUus.  1.  c. 

1* 


•X  S  eil  ul  t  ('.  Ziii"  Aiiiitdinic  der  l*^lrcli1('nL;altiin,i;'  Usnea. 

Querschnitt  x^oigt,  mit  vordickten  AN'iiiulcii  ;iusgestattet.  Die.se 
Verdickung  nimmt  im  nllgomeinen  vom  Scheitel  der  Fibrille 
nach  ihrer  Basis  liin  xu.  Fcrnci'  Imlx'  ich  gefunden,  dal.s  die 
Hy])hen  sich  verzweigen  (Taf.  1.  Fig.  4),  doch  sind  die  \'ci-zwei- 
gungen  spärlich;  die  Aste  scheinen  sehr  lang  werden  zu  kiinnen. 

Wie  schon  Schwendener  anfidirt,  erkLärt  sich  die  spiralige 
Lagerung  der  Hy])h<'n  dadurdi.  daß  eine  fditgesetzte  interkalare 
Streckung  und  Tinlung  der  Hyphenelemente  stattiindet. 

Um  die  i'bcn  rjeschilderten  A'erhältnisse  deutlich  wahi'neh- 
nien  zu  köujien.  empfiehlt  es  sich,  die  die  Hyphen  inkrustierende 
Usninsäure  durch  Kalilauge  wegzuschaffen,  in  welcher  die  Säure 
leicht  löslich  ist.  Neutralisiert  man  nun  die  Kalilauge  mit  Essig- 
säure und  fügt  eine  kräftige  Jodlösung  hinzu,  so  werden  die 
Lumina  der  Zellen  durch  die  Eotloraunfärbung  des  Plasmas  sehr 
deutlich.  Gute  Resuhatc  erhielt  ich  auch,  wenn  ich  die  zuvor 
mit  Kalilauge  behandelte  Rinde  mit  Methylgrünessigsäure  färbte. 

Eine  sehr  merkwürdige,  bisher  noch  nicht  beobachtete  Tat- 
sache ist  folgende:  Betrachtet  man  die  Außen  rinde  von  der 
Außenfläche,  so  sieht  man,  daß  hie  und  da  zAvischen  den  spira- 
lig verlaufenden  Hyphen  eigentümliche  Inselbi] düngen  vor- 
handen sind  (Taf.  I,  Fig.  7.  6).  An  dem  oberen  jüngeren  Teil 
der  Fibrille  sind  sie  schmal  sjjindelig  (Taf.  I,  Fig.  7),  an  dem 
älteren  Teil  der  Fibrille  mehr  oder  minder  breit  s])indelig.  Sie 
erscheinen  in  der  Flächenansicht  der  Rinde  als  rundliche,  stark 
verdickte  Zellen  (Taf.  I,  Fig.  6.  7).  AVelche  Bewandnis  es  mit 
diesen  Bildungen  hat,  werden  wir  sehen,  wenn  wir  die  Innen- 
rinde in  weiteren  Betracht  gezogen  haben.  Hier  möge  nur  an- 
gedeutet sein,  daß  diese  Inseln  vielleicht  die  Stellen  bezeichnen, 
wo  sich  später  der  Durchbruch  der  Soredien  vollziehen  w4rd. 

Was  nun  die  Innenrinde  betrifft,  so  besteht  auch  sie  aus 
parallelen,  spiralig  verlaufenden  Hyphen  (Taf.  I,  Fig.  8),  und 
zwar  erfolgt  die  Spiralrichtung  in  demselben  Sinne,  wie  die  der 
Außenrindenhyphen,  also  —  im  Mikroslcop  gesehen  —  im  Sinne 
des  Zeigers  der  Uhr.  Man  kann  sich  von  dem  Gesagten  sowohl 
dadurch  überzeugen,  daß  man  die  Außenrinde  durch  Kalilauge 
durchsichtig  macht,  als  auch  dadurch,  daß  man  Tangential- 
schnitte  durch  die  Rinde  anfertigt.  Ferner  lassen  sich  an  den 
Hyjjhen  dieser  Innenrinde  Verzweigungen  nachweisen  (Ta.f.  I, 
Fig.  8  imd  9),  teils  kürzere,  teils  längere,  die  sich  zumeist  den 
Haupthyphen  dicht  anschmiegen.  Im  mittleren  Teil  einer  jungen 
Fibrille  sind  die  Zellen  der  Hyphen  etwas  gestreckt  zylindrisch 
(Taf.  I,  Fig.  9).  In  den  älteren  Teilen  der  Fibrille  können  sie 
kürzer  Averden.  Entsprechend  dem  Querschnittsbilde  in 
Taf.  I.  Fig.  2  sind  die  Hyphen  der  Innenrinde  mehr  oder 
minder  erheblich  dicker,  als  die  der  Außenrinde.  Ihre  Membranen 
werden  relativ  sehr  dick. 

AVir  haben  bereits  oben  gesehen,  daß  die  Rinde  der  Fibril- 
len, bei  ihrer  Betrachtung  von  der  Außenfläche  her,  sehr  eigen- 
tümliche Inselbildungen  zeigt  (Taf.  I,  Fig.  7  und  6),  welche  die 
Außenrinde  durchbrechen.     Man  kann  deutlich  beobachten,   daß 
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die  Hyplien  der  Rinde  zu  beiden  Seiten  solcher  Inseln  Aus- 
biegnngen  machen,  als  ob  sie  zur  Seite  gedrängt  wären  (Taf.  I, 
Fig.  7  rechts).  Bei  Kombination  von  höherer  und  tieferer  Ein- 
stellung gewinnt  man  den  Eindruck,  daß  die  Zellelemente,  die 
diese  Inseln  zusammensetzen.  Köpfe  von  Seitenzweigen  darunter 
liegender  Rindenhyphen  sind. 

Ich  hatte  nun  diesen  Gesichtspunkt  zu  prüfen  gesucht  und 
habe  an  sehr  dünnen  Querschnitten,  die  von  in  Paraffin  einge- 
betteten jüngeren  Fibrillenteilen  entnommen  waren,  hie  und  da 
eine  Stelle  gefunden,  wo  man  sehen  konnte,  daß  Kurzästchen, 
die  von  den  Hyphen  der  Innenrinde  zu  entspringen  schienen, 
sich  nach  auswärts  wandten  (Taf.  I,  Fig.  2  bei  d). 

Daß  von  den  Hyphen  der  Innenrinde  aus  tatsächlich  Kurz- 
zweige gebildet  werden  können,  und  zwar  in  dicht  gedrängter 
Stellung,  läßt  sich  aus  Hyphenbildern  wie  Taf.  I,  Fig.  9  erken- 
nen. In  dem  dort  abgebildeten  Falle  ließ  sich  deutlich  erkennen, 
wie  in  der  Anlage  befindliche  Kurzästchen  sich  sämtlich  nach 
einer  Richtung,  und  zwar  schief  nach  oben,  resp.  außen,  hin- 
wandten, was  ich  durch  die  Zeichnung,  so  gut  es  ging,  auszu- 
drücken versuchte. 

Es  dürfte  demnach  die  Vermutung  berechtigt  sein,  daß  die 
Inselbildungen  weiter  nichts  darstellen,  als  Köpfe  durchbrechen- 
der Kurzzweige  der  Innenrinde,  und  daß  an  den  Stellen,  wo  sich 
diese  Kurzzweige  befinden,  späterhin  der  Durchbrach  eines  Sore- 
diums  erfolgen  kann. 

b)  Das  Durchlüftungsgewebe. 

Das  Durchlüftungsgewebe  nimmt  im  Vergleich  mit  anderen 
Usneasirten  bei  Usnea  longissima  einen  verhältnismäßig  kleinen 
Teil  des  Querschnittes  ein.  Es  besteht  aus  locker  verflochtenen 
Hyphen  von  4 — 5  ^  Durchmesser  (Taf.  I,  Fig.  1  mid  2).  Die 
Membran  selber  ist  im  Vergleich  zu  den  Rindenhyphen  nur 
inäßig  stark  verdickt  und  hie  und  da  mit  kleinen  Kristallen 
besetzt,  auf  die  ich  im  folgenden  noch  zurückkommen  werde. 
In  dem  peripheren  Teil  des  Durchlüftungsgewebes  finden  sich 
in  kleineren  oder  größeren  Abständen  Algengruppen. 

Betrachtet  man  eine  durch  Kalilauge  aufgehellte  und  mit 
Jod  gefärbte  Fibrille  bei  schwacher  Vergrößerung,  so  erhält  man 
ein  Bild,  wie  es  in  Taf.  I,  Fig.  10  wiedergegeben  ist.  Dasselbe 
lehrt,  daß  die  Anordnung  der  Algengruppen  eine  spiralige  ist, 
entsprechend  dem  schon  früher  erwähnten  spiraligen  Verlauf 
der  Rindenhyphen.  Es  liegt  hier  offenbar  eine  Zwangsdrehung 
des  ganzen  Durchlüftungsgewebes  zugrunde,  hervorgerufen  durch 
das  oben  bescliriebene  Wachstum  der  Rinde;  denn  an  dem 
Zentralstrang  findet  sich,  wie  ich  hier  vorweg  erwähnen  will, 
diese  spiralige  Drehung  nicht.  Wahrscheinlich  ist  im  trockenen 
Zustande  der  Fibrille  die  Spirale  weniger  steil,  als  die  Zeichnung 
Taf.  I,  Fig.  10  darstellt.  Denn  wenn  man  eine,  an  ihrem  Ende 
mit  der  Pinzette  festgelialtene  trockene  Fibrille  in  Regenwasser 
taucht,  so  beschreibt   die  Spitze  kreisföi-mige  Bewegamgen,   und 
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die  Fibrille  streckt  sicli.  Die  Streckuii«^;  betrug  bei  eiiur  l.'j  min 
langen  Fibrille  1 V'.^  nini,  bei  einer  5  nini  limgen  ^/2  nun.  \'i<'l 
auff'nllt'iuler  ist  diese  Krschcinunrr  bei  Jicliaiidhing  mit  verdünn- 
ter  Kiililaugü. 

c)  Der  Zentral  st  i'ang. 

Kr  erscheint  auf  (Querschnitten  durch  die  Filnillen  stark 
entwickelt  und  baut  sich,  wie  bei  den  von  Schwenden  er  unter- 
suchten Spezies  aus  stark  verdickten,  englumigen,  lückenlos  an- 
einander gefügten  Zellen  auf  (Taf.  I,  Fig.  1  und  2  (').  Wie 
man  an  Längsschnitten,  die  am  besten  erst  mit  verdünnter  Kali- 
lauge gekocht  und  nach  der  Neutralisation  mit  Jodhisung  ge- 
färbt werden,  feststellen  kann,  sind  die  Zellen  bedeutend  gestreckt 
und  zu  sehr  langen,  spärlich  vei'zweigten  und  hie  und  da  ana- 
stoinosierenden  Hyphen  verbunden.  Sie  lassen  sich  auch  nach 
vorhei'iger  Behandlung  mit  Kalilauge  nur  durch  starken  Druck 
isolieren.  Ihre  Querwände  sind  etwa  ebenso  dick  wäe  die  Seiten- 
wände; die  Lumina  erweitern  sich  nach  den  Querwänden  zu 
mehr  oder  minder  auffällig,  etwa  schenkelknochenartig  (Taf.  I. 
Fig.  11  und  12).  Wie  schon  früher  angedeutet  wmrle,  ist  der 
Verlauf  dieser  Hyphen  kein  spiraliger,  sondern  im  allgemeinen 
der  Achse  parallel  gehend,  hier  und  da  Wellenlinien  zeigend. 
Die  Länge  der  Zellen  beträgt  etwa  46 — 52  /^,  die  Breite  4 — 5  fi. 
Hier  inid  da  vorhandene  Fragmentation  des  Zellinhaltes  kann 
den  irrtümlichen  Eindruck  hervorrufen,  als  ob  die  betreffenden 
Zellen  noch  weiter  diux-h  Querwände  gegliedert  seien.  Hierbei 
handelt  es  sich  aber  offenbar  um  Bilder,  die  durch  Eintrocknen 
des  Plasmas  im  Herbar  hervorgerufen  sind.  Jedenfalls  ist  dieses 
Gewebe  nach  dem  Gesagten  als  ein  ausgesprochen  mechanisches 
charakterisiert. 

Was  nun  das  Verhältnis  der  Fibrillen  zur  Haupt- 
achse anbetrifft,  so  sind  dieselben  als  Adventiväste  aufzufassen. 
Denn  ihre  Binde  geht  überall  da  lückenlos  in  die  Hauptachsen- 
rinde über,  wo  diese  überhaupt  noch  vorhanden  ist.  Die  für 
die  Fibrillen  von  Schwendener  gebrauchte  Bezeichnung  .,Sore- 
dialäste"  ist  daher  nicht  zutreffend. 

Unter  Umständen  können  die  Fibrdlen  mehrere  bis  viele 
Astchen  bilden  (Texilig.  1).  Entsteht  ein  Astchen  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Vegetationspunktes,  so  kann  das  Ende  eine 
Dichotomie  vortäuschen. 

Vielfach  treten  an  den  Fibrillen  Soredien  auf. 

B.  JJau  der  Hauptachse. 

Der  anatomische  Bau  der  Hauptachse  entspricht  im  wesent- 
lichen dem  der  Fibrillen.  Jedoch  ist  die  Rinde  an  den  älteren 
Teilen  sorediös.  der  Zentralzylinder  ungleich  mächtiger  ent- 
wickelt und  dem  entsprechend  das  Diu'chlüftungsgewebe  an 
Dicke  noch  mehr  zurücktretend. 

Der  mächtig  entwickelte  Zentralstrang  mit  seinen  stark 
sklerotischen  Hyphen  deutet  zweifellos  ohne  w'eiteres  auf  zug- 
feste Konstruktion  hin.    Er  besitzt  in  der  Tat  einen  hohen  Grad 
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von  Elastizität.  Ein  Stück  einer  solchen  Hanptaclise  läßt  sicli 
wie  eine  Gnmmisclmnr  in  die  Länge  ziehen  nnd  geht,  wenn  da- 
bei die  EUxstizitätsgrenze  nicht  überschritten  wird,  auf  sein 
ursprüngliches  Längenmaß  zurück.  Ein  etwa  8  cm  langes  Stück 
einer  Hauptachse  zerriß  erst  bei  enier  Belastung  von  300  g,  und 
zwar  in  der  Nähe  des  Aufhängepunktes,  wo  das  Objekt  bei  dem. 
nur  roh  ausgeführten  Versuche  wahrscheinlich  durch  das  Fest- 
klemmen schon  weniger  widerstandsfällig  geworden  war.  Bei 
frischem  Material  und  geeigneterer  Anordnung  des  Versuches 
lassen  sich  zweifellos  höhere  Werte  für  die  Zugfestigkeit  fest- 
stellen. 


II.  Untersuchuiig:eii  am  Apotheciiim. 

Eingehende  Untersuchungen  über  Bau  und  Entwickelung 
der  Schlauchfrucht  liegen  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht  vor. 
Ich  habe  daher  diese  Lücke  auszufüllen  gesucht  und  mich  dabei 
hauptsächlich  an  Usnea  microcarpa  gehalten,  weil  mir  zufällig 
von  dieser  Spezies  reiches  und  vor  allen  Dingen  frisches  Apothe- 
cimnmaterial  zui'  Verfügung  stand,  das  von  W.  Zopf  im  Am- 
pezzotale  in  Südtyrol  gesammelt  war.  Daneben  wurden  noch 
ein  paar  andere  Arten  berücksichtigt,  jedoch  nur  auf  unterge- 
ordnete Gesichtspunkte  hin. 

1.  Usnea  microcarpa  Arn. 

Die  Apothecien  entstehen  an  den  Thallusästen  stets  seitlich, 
niemals  terminal  (Fig.  3). 

Im  jüngsten  Zustande  erscheinen  sie  als  winzige,  etwa  hallj- 
kugelige  Buckelchen  (Taf.  II,  Fig.  1),  die  in  kürzeren  oder  wei- 
teren Abständen  stehen,  bisweilen  zu  zweien  einander  gegenüber. 

In  den  nächsten  Stadien  sieht  man  diese  Buckelbildung 
etwas  breiter  und  flacher  geworden,  resp.  vom  Scheitel  her 
schwach  eingedrückt,  so  daß  sie  von  der  Seite  gesehen,  wie 
Taf.  IL  Fig.  1,  b  und  c,  und  von  oben  gesehen  wie  Taf.  II, 
Fig.  1  d  erscheinen.  Diese  Zustände  sind  noch  vollständig  ge- 
schlossen. 

In  dem  vorgerückteren  Zustande  bei  d  Taf.  II,  Fig.  1  tritt 
uns  das  junge  Apothecium  schon  in  Form  eines  kleinen  Becher- 
<'hens  entgegen,  an  dessen  Eändern  bereits  Adventivästchen  auf- 
zutreten beginnen. 

Während  bei  den  bisherigen  Stadien  die  Thallusachse  an 
der  den  Apothecien  entsprechenden  Stelle  noch  kaum  knie- 
förmig  eingebogen  ist,  tritt  eine  solche  Einbiegung  nunmehr 
bereits  deutlich  hervor  (Taf.  II,  Fig.  2). 

In  späteren  Zuständen  zeigen  die  Apothecien  die  Form 
mehr    oder   minder    stark   konkaver    Schüssolchen.    deren    Rand 


s 
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Fig.  3.     Usnea  microcarpa.    Eeifes 
Apothecinin.     8 fach  verftr. 


meist    mit    zalili'oichen   Adventivästflien    besetzt    er-scheint,    uml 
deren  Durc'hme.s.«ier  3 — 5  nun  Ix-lrngen  kann  (Fig.  3). 

An  der  Insc^-tionsstelle  ent- 
wickelter Apotheeien  pflegt  die 
knictVii-niige  Anshiegung  de.s 
'riudlusastes  meist  .sehr  au.sge- 
sprochen  zu  sein  (Fig.  3). 

So  viel  über  die  äußere 
Morphologie  der  Schlauclifruclit. 

C^rr^r^,  .        -,  Was     min    den     anatomi- 

schen Bau  betrifft,  so  stellt 
sich  dieser  an  dem  fertigen 
Apothecium  folgendermaßen  dar: 

Auf  einem  möglichst  vertikalen  Medianschnitt  kann  man 
unterscheiden  (Taf.  II,  Fig.  3): 

1.  Das  Hymenium  (Sclilauchschiclit). 

2.  Das  su1)hymeniale  Gewebe. 

3.  Das  sklerotische  Hypothecium. 

4.  Das  Dmx'hlüftungssystem. 

5.  Die  Rinde. 

Der  vertikale  mediane  Querschnitt  läßt  sich  entweder  so 
führen,  daß  das  Knie  der  Achse,  an  der  das  Apothecium  ent- 
springt, in  Richtung  seines  Zentralstranges  getroffen  ist,  und  so 
erhält  man  Bilder  wie  Taf.  II,  Fig.  4,  oder  man  führt  den 
Schnitt  so.  daß  die  Achse,  die  das  Apothecium  trägt,  quer  ge- 
troffen wird  (Taf.  II,  Fig.  5). 

In  beiden  Fällen  steht  das  sklerotische  Apotheciimi  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  dem  Zentralstrange  (Taf.  II.  Fig.  3 
und  5)  der  Achse. 

Setzt  man  das  Messer  so  auf  die  Mitte  des  Apotheciums, 
daß  der  vertikale  Schnitt  nur  den  in  das  Apothecium  eintre- 
tenden Teil,  nicht  aber  den  austretenden  trifft,  so  entstehen 
Bilder  wie  Taf.  II,  Fig.  3,  die  den  Eindruck  machen,  als  ob  der 
Zentralstrang  der  Achse  in  der  schüsseiförmigen  Ausbreitung 
des  sklerotischen  Hypotheciums  sein  Ende  finde. 

1.  Das  sklerotische  Hypothecium. 

Es  ist  gebildet  aus  kurzgliederigen  gekrümmten  Hyphen, 
welche  nach  allen  Richtungen  hin  lückenlos  miteinander  ver- 
flochten sind  (Tai.  II,  Fig.  Gj.  Ihre  Membranen  erscheinen  rela- 
tiv stark  verdickt,  wodurch  das  Gewebe  einen  knorpeligen 
Charakter  erhält. 

Die  Hyphen  dieses  Hypotheciums  bilden  eine  unmittelbare 
Fortsetzung    der  Hyphen    des   Zentralstranges    der  Thallusachse. 

2.  Das  Hymenium. 

Es  besteht  aus  Paraphysen  und  Schläuchen  (Taf.  II,  Fig.  (5j. 
Die  Paraphysen  des  Hymeniums  stellen  gabehg  verzweigte 
Hyphen  dar,   welche  aus  verzweigten  Zellen  entstehen  und  hier 
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und  da  Anastomosen  zeigen.  Ilire  Membranen  sind  relativ  stark 
verdickt.  Icli  halje  den  Ursprung  der  Parapliysen  an  manchen 
Stellen  bestimmt  bis  auf  die  Hyplien  des  Hypotheciums  zurück 
verfolgen  können  (Taf.  II,  Fig.  6  und  7). 

Im  unteren  Teil  der  Paraphysenscliicht  konnte  ich  schläuche- 
erzeugende —  askogene  —  HyjDhen  nachweisen.  Bei  Behand- 
lung mit  Jodlösung  treten  sie  schön  hervor  (Taf.  II,  Fig.  Oi. 
Ihre  ZeUen  sind  viel  dicker  und  plumper  und  unregelmäßiger 
geformt  als  die  der  Paraphysen,  und  mit  einem,  durch  Jod- 
lösung sich  intensiv  rotbraun  färbenden,  wahrscheinlich  glj^kogen- 
haltigen  Inhalt  versehen.  Sie  bilden  Verzweigungssysteme,  die 
sich  meist  ein  Avenig  schräg  gegen  die  freien  Hymenialflächen 
hinwenden  (Taf.  II,  Fig.  6). 

Durch  Druck  isolierte  askogene  Hyphen,  welche  die  Unregel- 
mäßigkeit der  sie  aufbauenden  Zellen  sehr  schön  zeigen,  habe 
ich  Taf.  III,  Fig.  9  und  8  abgebildet. 

Die  Schläuche  enthalten  8  Sporen,  welche  im  reifen  Zu- 
stande ellipsoidisch  sind  und  7,1 — 8,9  ft  in  der  Länge,  und  5,4 
— 6,3  //  in  der  Breite  messen.  (Arnold  gibt  7 — 8  //  Länge, 
5  //  Breite  an). 

Auf  der  freien  Hymenialfläche  findet  man  eine  Schicht  von 
feinen  Usninsäurekriställchen  abgelagert. 

3.  Das  subhymeniale  Grewebe. 

Es  füllt  den  Raum  zwischen  Hymenium  und  Hypothecium 
und  ist  im  Vergleich  zu  diesen  Geweben  schwächer  entwickelt. 
Es  besteht  aus  englumigen  und  undeutlichen,  wenig  stark  ver- 
dickten und  nicht  stark  verlängerten  Zellen,  die  im  allgemeinen 
horizontal  verlaufen. 

4.  Das  Durchlüftungssystem. 

Es  trägt  denselben  Charakter  wie  am  Thallus,  d.  h.  es  bil- 
det ein  lockeres,  aus  gegliederten,  kräftig  verdickten  Hyphen  be- 
stehendes Gewebe,  das  auf  der  Grenze  gegen  die  Rinde  tilgen 
fülirt.  Die  Grenze  zwischen  Durchlüftungsgewebe  und  Hy][io- 
cium  ist  dagegen  algenfrei  (Taf.  II,  Fig.  3j. 

5.  Die  Rinde. 

Sie  hat  im  ganzen  denselben  Charakter  wie  die  Rinde  des 
Thallus  und  zeigt  nichts  Bemerkenswertes. 

Nachdem  ich  mich  ül)er  den  Bau  der  entwickelten 
Schlauchfrucht  orientiert  hatte,  suchte  ich  alle  voraus  gehenden 
Zustände  bis  zu  den  jüngsten  auf. 

Das  Studium  der  jüngsten  Anlagen  war  mit  ziemlich 
großen  technischen  Schwierigkeiten  verbunden,  weil  die  Körper- 
chen sehr  klein  erschienen  und  nur  sehr  feine  vertikale 
Schnitte  brauchbar  sind. 

Man  kann  letztere  nur  mit  Hilfe  des  Mikrotoms  herstellen 
nach  vorheriger  Paraffineinbettung.  Ich  benutzte  zunächst  ein 
höher    schmelzendes  Paraffin    (Schmelzpunkt   58  "),    erhielt    aber 
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damit  iiLsofeni  keine  guten  Resultate,  als  die  Schnitte  leicht  zer- 
brachen. Es  wurde  daher  später  ein  Gemisch  von  zwei  J^araf- 
finen  verwandt,  von  denen  das  eine  einen  hohen,  das  andere 
einen  niederen  S('hniolz])nnkt  besaß  (Schmelzpunkt  dos  Ge- 
misches 50"),    und   icJi   habe  damit  recht  gute  Resultate  erzielt. 

Zunächst  ließ  sich  bestimmt  feststellen,  daß  das  Apothecium 
keine  exogene,  sondern  eine  endogene  Bildung  darstellt. 

Es  entsteht  seinen  wesenthchsten  Teilen  nach  zwischen 
Rinde  und  Zentralstrang,  also  im  Durchlüftungsgewebe, 
wahrscheinlich  als  reiche  und  dichte  Verzweigung  von  Hyphen 
desselben,  ist  also  zunächst  von  der  Rinde  des  Thallus  überdeckt 
(Taf.  III,  Fig.  1).  Auch  scheint  es  gleich  von  vornherein  mit 
dem  Zentralstrang  in  Konnex  zu  stehen  (Taf.  III,  Fig.  2). 

An  dem  jüngsten  Zustande,  den  ich  aufUnden  konnte,  und 
der  etwa  0,1  mm  im  Durchmesser  hielt,  ist,  wie  Taf.  III,  Fig.  1 
zeigt,  eine  Differenzierung  in  Hymenium,  Subhymenium  und 
Hypothecium  noch  nicht  deutlich  wahrzunehmen,  doch  kann 
man  an  der  radiären  Richtung  der  Hyphen  wenigstens  eine  An- 
deutung des  Hymeniums  erkennen. 

An  der  inneren  Grenze  des  Hymeniums  lassen  sich  kleine 
dunkle  Ballen  wahrnehmen,  welche  nichts  anderes  als  As- 
cogone  darstellen. 

Bei  starker  Vergrößerung  und  nach  Behandlung  des  Schnit- 
tes mit  Jodlösung  treten  sie  in  Form  von  Hyphen  entgegen, 
welche,  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Zellelementen  der  jungen 
Anlage,  aus  dicken,  wenig  verlängerten  Zellen  aufgebaut  sind, 
die  einen  intensiv  rotbraunen,  daher  wohl  glykogenhal- 
tigen  Inhalt  aufweisen  und  niemals  zylindrische,  sondern  etwas 
unregelmäßige  Form  zeigen  (Taf.  III,  Fig.  5,  6). 

Diese  ascogenen  Hyphen  sind  in  allen  Fällen  stark  bogig 
oder  schraubig  gekrümmt.  Da  ihre  Biegungen  meist  in  ver- 
schiedenen Ebenen  liegen,  so  bekommt  man  diese  Apparate  auf 
den  Schnitten  vielfach  nur  teilweise  zur  Ansicht. 

Ich  habe  nur  in  einem  einzigen  Falle  gesehen,  daß  eine 
solche  Hy])he  in  mehr  geradem  Verlauf  sich  nach  der  Ober- 
fläche der  Fruchtanlage  hinwandte  (Taf.  III,  Fig.  7).  Ob  man 
in  einem  solchen  Falle  von  einem  Trichogyn  sprechen  kann, 
sei  dahingestellt. 

Im  nächsten  Stadium  (Taf.  III,  Fig.  2)  ist  die  junge  Apo- 
theciumanlage  zwar  auch  noch  von  der  Rinde  bedeckt,  aber 
Hymenium,  Subhymenimn  und  Hypothecium  sind  schon  deut- 
lich differenziert.  Die  Ascogone  liegen  auf  der  Grenze  zwischen 
Hymenium  und  Subhymenium  und  sind  nicht  mehr  so  dicht 
gewunden.  Das  Hypothecium  steht  im  engsten  Zusammenhang 
mit  dem  Zentralstrang  des  betreffenden  Thallusastes. 

Der  folgende  Zustand  fTaf.  III,  Fig.  3)  zeigt  die  Rinde  be- 
reits gesprengt,  das  Hymenium  daher  freiliegend.  Hymenium, 
Subhymenium  und  Hypothecium  treten  bereits  als  verschiedene 
Gewebeschichten  scharf  hervor. 
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Mittelst  Jodlösuiiii'   kann    man  '  die 


ascoo'enen 


Hyphen    als 


verzweis'te  Systeme  nachweisen.    Natürlich  trifft  aber  der  Schnitt 


immer  nur  Fragmente  derselben 


Im  nächsten  Zustande  (Taf.  III,  Fig.  4)  hat  sich  das  Apo- 
thecium  schon  bedeutend  verbreitert.  Von  der  das  Apothecium 
eliemals  bedeckenden  Rinde  sind  keine  Reste  mehr  zu  sehen. 
Das  Hypothecium  ist  als  Knorpelschicht  völlig  ausgebildet  und 
im  Zusammenhang  mit  dem  Zentralstrange  geblieben  (Taf.  III, 
Fig.  4).  Auch  das  Paraphysensystem  erscheint  bereits  wohl 
entwickelt .  vonseiten  der  ascogenen  H^qjhen  sind  aber  noch 
keine  Schläuche  gebildet, 

'  Sie  werden  erst  in  noch  etwas  älteren  Stadien  der  Frucht 
angelegt,  etwa  solchen,  wie  Taf.  II,  Fig.  3  und  5.  Die  Bilder, 
die  man  jetzt  bei  Jodbehandlung  erhält,  entspreclien  denen  in 
Taf.  II,  Fig.  G  und  Taf.  III,  Fig.  8  und  9. 

Einen  unmittelbaren  genetischen  Zusammenhang  von  Para- 
phvsen  und   ascogenen  Hyphen  nachzuweisen,  ist  mir  nicht  ge- 


lungen. 


2.   Usnea  scabrata  Nyl. 


Bei    der 
von    Zopf 


Untersuchung 
mitgeteilten 


der  Apothecien  dieser  Spezies  (die 
mir  mitgeteilten  Exemplare  stimmten  genau  mit 
Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  907a  überein)  habe  ich  eine  auffällige 
Eigentümlichkeit  des  Hypotheciums  wahrgenommen.  Dasselbe 
stellt  zunächst  wie  bei  Usnea  mterocarpa  eine  Knorpelschicht 
Schüsselform  dar.    Der  Unterseite  dieses  Gewebes  sind  nun 


von 


eigentümliche 
entspringen 
des  Thallus 
in  etwa 


Strangbildungen 


aufgelagert 


(Taf.  II, 


Fig. 


8).    Sie 


da,    wo   die  Knorpelschicht  mit   dem  Zentralstrang 


in  Verbinduno;   steht    und 


gehen 


von    dieser   Stelle 


aus 


ciums    (Fig, 


radiärem  Verlaufe  nach  der  Peripherie  des  Apothe- 
4).      Bei    ihrem    Verlaufe    können    sie    sich    mehr- 
fach  spalten,    um   sich    dann    schließlich    e;ee:en    den  Rand    des 
Apotheciums  wieder   zu  vereinigen 
und  nunmehr  in  dickerer  Form  mit 
die  Adventivästchen  einzutreten, 


gegen 


m 


v^v^Lx/ 


welche  auch  bei  dieser  Spezies  den 
Rand  des  Apotheciums  in  großer 
Anzahl  umsäumen.  Wie  ich  in  der 
Hälfte    der    Fie".    4 


einen 
dargestellt  habe. 


genauer 
können  die  Stränge 


gut 


zur 


m  ihrem  Verlaufe  ein  bald  weiteres, 
bald   engeres  Maschenwerk    bilden. 
Ich  habe  diese  Bildungen  sehr 
Anschauung  bringen   kön- 
ich     nach    vorheriger 

Hy- 
menium  als  zusammenhängende 
Haut  abzog  und  das  übrig  geblie- 
bene Gewebe  durch  Druck  zwischen 
zwei  Objektträgern  flach  preßte. 


nen,    indem 

Behandlung  mit  Kalilauge  das 


Fig.  4.      Usnea  scabrata.    Apothe- 
cium nach  Entfernung  des  Hyme- 
nium?   von    der    Fläche    aus    ge- 
iehcn.     5 fach  vergr. 
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Aul'  voi'tikalon  Querschnittoii  dtircli  die  Frucht  sieht  man 
die  erwiilintcii  l^ij)])Oiihihhingon  als  mehr  o(h;r  iniiuler  stark 
hervoitrolcndc  \"»»rsj)rün<j;('  an  der  l'nterseite  (U^s.  Hypotheeiunis 

(Tat.  II.   1^\}X-  Si. 

AiK-'h  bei  L'siif(i  liirla,  loiifiissniui .  (/'ralniii  und  inn-rucui'jKi 
liabe  ich  eine  soh-hc  stiahli^^e  RipjX'nhilrhin«::;  an  der  Unterseite 
des  Hypotheciums  beobacliton  konucn.  iici  iJsnca  m'icrocarpa 
sclioinen  die  liippcn  immer  ^venig  entwickeh  zu  sein  (Taf.  II, 
Kjo-.  H.     Taf.  III,  Fig.  7). 

.\ls  Resultat  vorstehender  Untersuehung(,-ii  über  Bau  uiul 
Kntwickehmg  des  Apotheciums  ergibt  sich  also  folgendes: 

Das  fertige  Apothecium  "ist  differenziert  in  Hymenium, 
►Subhymenium,   Hypothecium.    Durchlüftungsgewebe  und  Rinde. 

Das  Hypothecium  stellt  eine  relativ  dicke  Gewebeschicht 
von  sklerotischer  Beschaffenheit  dar  und  ist  in  diesei-  Form  fiu- 
die  Gattung  charakteristisch.  Es  steht  in  direkter  Verbindung 
mit  dem  Zentralstrang  des  Thallus. 

Bei  gewissen  Spezies  ist  das  Hypothecium  auf  der  Unter- 
seite mit  rippenartigen  A'orsprüngen  versehen,  welche  von  der 
mit  dem  Zentralstrang  des  Thallus  in  Yerljindung  stehenden 
Mitte  des  Hypotheciums  nach  der  Peripherie  verlaufen.  Sie 
können  in  ihrem  Verlauf  mit  benachl)arten  Rippen  sich  netz- 
artig verbinden. 

In  entwickelungsgeschichtlicher  Beziehung  hat  sich 
folgendes  ergeben : 

Das  Apothecium  von  Usnea  niicrocaf/ja  —  und  das  gilt 
auch  von  den  anderen  ZTsneaarten  —  entsteht  seitlich  und 
endogen. 

Es  nimmt  seinen  Ursprung  nicht,  wie  es  z.  B.  bei  Collcuia 
nach  StaliD)  und  Baur,-)  oder  bei  Physcin  puhcriilcnfa  nach 
Darbishire'^j  der  Fall  ist,  von  einer  einzigen,  durch  Form, 
Gliederung  und  Inhalt  ausgezeichneten  Hyphe  —  einem  soge- 
nannten Carpogon  —  sondern  es  entsteht  durch  Sprossung 
und  Verflechtung  von  Hyphen  des  Durchlüftungsgewebes. 

Schon  in  der  jüngsten,  von  mir  untersuchten  Anlage  des 
Apotheciums  sind  eine  Anzahl  von  Ascogonen  vorhanden, 
welche  die  Gestalt  eingerollter,  bisweilen  spiraliger  Fäden  zeigen 
und  sich  durch  Jodlösung  intensiv  rotbraun  färben. 

Mit  Ausnahme  eines  zweifelhaften  Falles  habe  ich  tricho- 
gynartige  Apparate  an  den  Ascogonen  trotz  allen  Suchens  nicht 
auffinden  kennen. 

Die  I  )iffeienzierung  in  Hymenialschicht,  Subhymenium  und 
Hypothecium  erfolgt  in  ziemlich  friUien  Stadien  des  Apothe- 
ciums. 

')  Beiträge  zur  Eutwickeluiigsgescliiflite  der  Flechten. 

2)  Baur.  E.  Untersuchungen  über  die  Entwickelungsgescliichte  der 
Flecliteuapotliecien. 

^)  Die  Apotheciumentwickelung  der  Flechte  Physcia  pulverulenta  (Sclirbr.) 
(Nyl.  Pringsh.  Jahrb.  .S4.) 
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Das  Hypotlieeium  steht,  wenn  nicht  schon  im  allerjüngsten 
Stadium  der  Frucht,  so  doch  in  den  folgenden  Stadien  in  un- 
mittelbarer engster  Verbindung  mit  dem  Zentralstrang  des 
ThaUus. 

Spermogonien  wurden  an  dem  Tliallus  der  Usnea  microcarpa 
niemals  vorgefunden.  Es  ist  daher  höchst  zweifelhaft,  daß  diese 
Organe  bei  niK-rorarpa  überhaupt  vorkommen.  Demnach  würden 
die  Schläuche  hier  auf  asexuellem  AVege  entstehen.  Bekanntlich 
haben  bei  anderen  Flechten  Stahl,  Baur  und  Darbishire 
il.  c.)  ein  Herantreten  von  Spermatien  an  trichogynartige  Car- 
pogon-   bezw.  Ascogenenden  sicher  beobachtet. 


III.  Chemisclie  Uiitersiichimgeu. 

Es  kam  mii*  darauf  an,  auf  mikrochemischen  Wege  zu 
prüfen,  bei  welchen  ZTsnea^vt^n  und  von  welchen  Gfe- 
weben  des  Tliallus  gewisse  Stoffe  zur  Bildung  bezw.  Ab- 
lagerung kommen. 

Ich  beschränkte  mich  hierbei  auf  folgende  drei  Substanzen: 

Barbatinsäure, 
Usnarsäure, 
Kalk  Oxalat. 

A.  Barbatinsäure. 

Diese  Flechtensäui-e ,  zuerst  von  Stenhouse  und  Groves^) 
aus  einer  nicht  näher  bestimmten  Art  der  alten  Sammelspezies 
Usnea  harhafa  (L.j  dargestellt,  wiu'de  später  von  Zopf  ^j  aus  Us- 
nea longissima  gewonnen,  was  0.  Hesse^)  lediglich  bestätigte."*) 
Zopf  erhielt  ferner  die  Säure  aus  einer  Usnea ^  die  ihiu  von 
Wainio  als  echte  Usnea  ceratina  (Ach.)  bestimmt  worden  war, 
und  zwar  in  reichlicher,  4^/2%  betragender  Menge. ^^j  0.  Hesse 
gibt  an,  daß  er  die  Barbatinsäure  ebenfalls  aus  ZTsnea  ceratina 
gewonnen  hätte,  ^)  doch  fehlt  in  den  von  ihm  als  Beleg  zitierten 
Annalen  der  Chemie  Bd.  284,  S.  159  der  Beweis  hierfür. 

Hesse  fand  die  Bai'batinsäui-e  zunächst  auch  in  Usnea  flo- 
rida  (Lj  und  Usnea  dasypoga  (Ach.j  vor. '^)  Bei  einer  späteren 
Untersuchung  dagegen^)  hat  er  aus  den  genannten  beiden  Flech- 
ten nichts  von  Barbatinsäure  erhalten.  Zopf^)  erhielt  aus  einer 
Flechte,  die  ihm  von  Wainio   als    echte   Usnea  dasypoga  (Ach.) 

1)  Annalen  der  Chemie.  Bd.  208.  S.  ;304. 

2)  Ebenda.  Bd.  297.  S.  294. 

3j  Joiarnal  für  praktische  Chemie.  (2).  Bd.  57.  S.  2:55. 

■*)  Wenn  0.  Hesse  die  Priorität  für  diesen  Nachweis  in  Anspruch 
nimmt,  so  irrt  er  sich.  Denn  seine  eben  zitierte  Publikation  datiert  erst 
vom  Jahre  1898.  die  von  Zopf  dagegen  schon  von  1897. 

•'')  Annalen  der  Chemie.  Bd.  324.  S.  63. 

«)  Loc.  cit.  S.  244. 

'')  Journal  für  praktische  Chemie.  (2).  Bd.  57.  8.  24Ü. 

8)  Ebenda.  (2).  Bd.  62.  S.  436. 

0)  Annalen  der  Chemie.  Bd.  324.  8.  6<5. 
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bestiimnt  Nvordcn  wai-,  \(in  Barl)atinsäun'  luii'  iiiil.sorst  kleine 
Mengen. 

Ich  liahe  nnn  "geprüft,  ob  sicli  ()bi<j^e  Angaben  dureli  die 
mikroclieniiscli(>  Untci'snchung  bestätigen  lassen,  nnd  ob  sich 
sicher  feststellen  liil.U,  in  welchen  Arten  nnd  in  welchen  (Ic- 
weben  eine  Abscheidinig  der  Barbatinsäure  erfolgt. 

Damit  niui  meine  Resultate  nachgeprüft  werden  können, 
verwandte  ich  zur  Untersuchung  ganz  bestimmte  Nummern  be- 
kannter Exsiccaten.  Die  Prüfung  geschah  nach  dem  von  Zo  pf  ^) 
angegebenen  ^'erfahren.  Bringt  man  nämlich  Schnitte,  welche 
durch  barbatinsäurehaltige  Gewebe  gemacht  wurden,  mit  einer 
kräftigen  wässerigen  Lösung  von  Natriumbikarbonat  zu- 
sammen, SU  erhält  man  in  diesen  Geweben  Ae;gregate  von  Kri- 
ställchen   des  barbat insam^en  Natriums  (Fig.  5  und   (!). 


Fig.  h.  Querschnitt  durcli  den  älteren 
Teil  der  Hauptachse  eines  vom  Schwarz- 
wald stammenden  Exemplars  von  Ux- 
nea  cernfhin  (Ach.)  nach  einstündiger 
Einwirkvmg  von  Natrinniltikarbonat- 
Lösung.  Die  Kr\^stallgi-uppen,  welche 
sich  im  Dnrchlüftnngsgewebe  gebildet 
haben,  sind  barbatinsanres  Xatrium. 
C  Zentralzylinder.  J)  Durchlüftnngs- 
gewebe.  A  Algenzone,    E  Einde.     '20- 


ta 


Fig.  G.  Eine  grö- 
ßere Knstallgrup2)e 
von  barbatinsanreni 
Natrium  aus  dem 
Dui'chlüftungsge- 
webe    des    Apothe- 


Diese  Aggregate 
sind  sehr  eigenartig. 
Sie  stellen  nämlich 
zierliche  Büschel  dar, 
welche  strahlig  um 
ein  Zentrum  gruppiert 
sind  und  selbst  wieder 
meist  federige  Struk- 
tur zeigen.  (Fig.  6 
\md  7),  War  an  der 
betreffenden  Gewebs- 
Partte  relativ  reichlich 
Barbatinsäure  vorhan- 
den, so  werden  die 
Aggregate  des  Natri- 
umsalzes oft  so  dicht. 


0113 ms  von  Alectoria     i    o      •        ^  o    i 

ochroleuca.     48  fach    ^^l'*  «^e  etwas  bpharo- 
vergr.  kristallartiges  bekom- 

men und  man  die 
einzelnen  Kriställchen  nicht  mehr  unter- 
scheiden kann 


lüftungsgewebes 


(Randpartie  des  Durch- 
von  Fig.  5). 


ch   xovixv. 


1  ,1    -^  {nV 


Fig.  7.  Hälfte  eines  Kristall- 
Aggregates  von  barbatinsan- 
reni Natrium  ans  dem  Durch - 
lüftungs-Gewebe  des  Ajiotlie- 
ciums  xonÄlectoria  ochrolcaea. 
265  fach  vergr. 


Fig.  8.     Kristalle    von     bar- 
batinsanreni   Natrinni.      20.')- 
fafh  vera'r. 


1)  Annalen  der  Chemie.  Bd.  324.  S.  GO. 
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Bei  stärkerer  Vergrößerung  erscheinen  die  diese  Aggregate 
zusammensetzenden  Kriställclien  als  stark  gekrümmte  Näd ei- 
chen (Fig.  7).  Da,  wo  einzelne  besonders  große  Kriställclien 
isoliert  sind,  erkennt  man,  daß  sie  sehr  dünne,  stark  gekrümmte 
Flächen  darstellen  (Fig.  8). 

Das  eben  beschriebene  Natriumsalz  erhielt  ich  auch  beim 
Zusammenl)ringen  rein  dargestellter  Barbatinsäure  mit  Natrium- 
bikarbonatlüsung.  Ich  hatte  solche  reine,  schön  kristallisierte 
Barbatinsäure,  teils  aus  Usnca  longissmia  und  ceratiiia.  teils  aus 
Aledoria  ochroleuca  stammend,  von  den  Herren  Geheimer  Eat 
H.  Salkowski  und  Prof.  Zopf  erhalten.  Alle  drei  Proben  ver- 
hielten sich  wie  folgt:  Zertrümmert  man  einen  Kristall  der 
Säure  und  fügt  unter  dem  Deckglas  zu  einem  Pröbchen  des 
Pulvers  Natriumbikarbonatlösung,  so  sieht  man  alsbald  die  dün- 
nen gekrümmten  Blättchen  des  Natriumsalzes  anschießen.  Sie 
treten  teils  in  ebenso  breiten  und  stark  gekrümmten  Formen 
auf  wie  in  den  Geweben,  teils  sind  sie  schmäler  und  an  beiden 
Enden  zugespitzt  CFig.  8).  Ich  habe  auch  Aggregate  erhalten, 
genau  wie  Fig.  7. 

Neuerdings  hat  nun  0.  Hesse ^)  behauptet,  daß  die  Barbatin- 
säure mit  Natriumbikarbonat  ein  Salz  liefere,  das  keineswegs  die 
von  Zopf  angegebene  Kristallform  habe,  sondern  vielmehr  in 
scharf  ausgebildeten  rhombisch  gestalteten  und  niemals  geboge- 
nen Flächen  kristallisiere. 

Diese  Behauptung  erweist  sich  nach  meinen  Beobachtungen 
als  gänzlich  unrichtig:  ich  habe  vielmehr,  wie  das  vorhin  Dar- 
gelegte zeigt,  die  Zopf  sehen  Angaben  über  die  höchst  eigen- 
tümlichen Kristallformen  des  barbatin sauren  Natriums  durchaus 
bestätigen  können.  Es  ist  also  mit  ziemlicher  Sicherheit  anzu- 
nehmen, daß  Hess  es  Angaben  sich  überhaupt  nicht  auf  Bar- 
batinsäure beziehen. 

Zum  Nachweis  der  Barbatinsäure  in  den  Geweben  kann 
man  ferner,  wie  ich  gefunden  habe,  Kaliunibikarbonatlösung 
benutzen.  Das  damit  erhaltene  barbatinsäure  Kalium  kristalli- 
siert, da  es  im  Wasser  ebenfalls  schwer  löslich  ist,  leicht  aus, 
erzeugt  aber  nicht  ganz  dieselben  KristaUf ormen ,  wie  barbatin- 
saures  Natrium,  wenigstens  habe  ich  es  nie  in  den  so  charakteri- 
stischen stark  gekrümmten  Blättchen  des  letzteren  auftreten  sehen. 

Ich  habe  mich  übrigens  beim  Nachweis  der  Barbatinsäure 
in  den  Geweben  immer  nur  des  Natriumsalzes  bedient.  Es 
empfiehlt  sich  dabei,  nicht  zu  dünne  Schnitte  durch  Thallus  oder 
Apothecium  zu  verwerten,  und  die  Natriumbikarbonatlösung  erst 
nach  Auflegen  des  Deckglases  zuzufügen.  Im  andern  Falle 
kristallisiert  evtl.  das  Salz  nicht  genau  an  der  Stelle  aus,  wo 
die  Barbatinsäure  sitzt. 

Die  Prüfung  auf  Barbatinsäure  erstreckte  sich  auf  folgende 
Arten :  ^ 


1)  Journal   für  praktische  Chemie.  (2).  Bd.  68.  8.  13. 
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1.   Usura  coratnia  Adi. 

\'<-i\vi'iul('t  wurticn  P^xonii)l;ir('  aus  Arnold  Lieh,  exsicc. 
Nr.  l);).");!  und  1),  von  Ficlitcn  Ix'i  Hnicrbronn  unweit  Münelien, 
.•<owio  oinos  von  den  Kxcniplaicn.  wclclw  Zo])f  füi'  seine;  Unter- 
suclnni^on  verwandte,  und  wclelie  an  Tannen  des  Sehwarzwaldes 
jjrewaehsen  waren. 

Alle  diese  Kxeniphire  '/aA^Xqw  sehr  reiehliehe  Abscheidung 
von  barbatinsam-em  Natrium  und  zwar  aussehließlich  im  Dureh- 
lüftim^sgewebe  iFig.  5).  Diese)-  Befund  ents])richt  der  von 
Zopf)  ermittelten  Tatsaehe.  daß  die  Fleehte  4:^2 — ö72''/o  Säure 
]>roduziei-t.  also  relativ  beträchtliehe  Mengen.  Ich  habe  sämtliche 
mir  zugänglichen  Usneaarten  durchgeprüft,  aber  bei  keiner  ein- 
zigen eine  so  massenhafte  Barbatinsäureabscheidung  konstatieren 
können,  wie  bei  Usiira  crrat'nia.  Die  angegebene  Reaktion  darf 
daher  neben  morphologischen  Merkmalen  mit  als  ein  wesent- 
liches Erkennungsmerkmal  der  Flechte  betrachtet  werden. 

So  ist  z.  B.  IJ.snea  coratiiia  (Ach)  forma  incurviscens  Arn., 
welche  Arnold  in  seinen  Lieh,  excicc.  Nr.  906  herausgegeben 
hat,  mibedingt  zu  ccrafnia  gehörig,  weil  sie  sich  auf  Querschnitten 
ebenso  reich  an  Barl)atinsäure  erwies  wie  die  Hauptform.  Nur 
ein  sehr  kleines  Exemplar  war  dazwischen,  welches  nichts  von 
Barbatinsäure  aufwies,  folglich  nicht  hierher  gehörte. 

2.  Usnea  longis-sima  Ach. 

Von  Zopf  und  Hesse  1.  c.  wurde  bereits  makrocliemisch 
nachgewiesen,  daß  auch  diese  Flechte  Barbatinsäure  enthält.  Ich 
hal)e  diesen  Befund  mikrochemisch  bestätigen  können  an  Exem- 
plaren von  Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  3  und  Nr.  1G85.  Quer- 
schnitte durch  Fibrillen  wie  durch.  Hauptäste  gaben  aber  niu- 
wenige  Gruppen  von  dem  Natriumsalz,  entsprechend  den  von 
Zopf  angegeijenen  geringen  Mengen  der  Säure. 

3.  Usnea  microcarpa  Arn. 

Weder  Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  573a  und  b  (von  Fichten; 
und  Nr.  822 d  (von  Zirben),  noch  von  Zopf  an  Fichten  im 
Ampezzotale  gesammelte  Exemplare  gaben  irgendwelche  Bärba- 
tinsäurereaktion. 

4.   Usnea  articulata  (L)  Hoffm. 
VÄn   von    mir    gepiniftes    Exem])lar   von   Körb  er  Lieh.   sei. 
Nr.  301    zeigte  keine  Spur  von  Barbatinsäure.     Desgleichen    ein 
Exemplar  von  Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  34. 

5.   Usnea  cornuta  Kbr. 
Krirber  Lieh,  sei,  Nr.   181  gab  ein  negatives  Resultat. 

6.   Usnea  scahrata  Nyl. 
Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  907a  enthielt  nichts  von  der  Säure, 
ebenso    ein    frisches,    von   Zopf    aus    dem   xVmpezzotale    mitge- 
brachtes Exemplar. 


1)  Annalen  der  Chemie.  Bd.  324.    S.  63. 
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7.  U.s}ira  jior'ida  (L). 

Ein  völlig  negatives  Ergebnis  lieferten  E.  Fries  Licli.  Siiec. 
Xr.  120,  Eabonhorst  Licli.  Europ.  Xr.  541),  Ehrliardt  Lieh, 
exsicc.  Xr.  148,  desgleichen  Hampe  Yegetabilia  eelhilaria  Xr.  51. 

8.  TJsnea  plicata  (L). 

Icli  habe  Exemjjlare  des  Herbariums  Flörke  aus  dem  Ber- 
liner botanischen  Museum  untersucht  und  ebenso  das  Exemplar 
aus  der  Schrader'schen  Sammlung,  habe  aber  in  keinem  Falle 
etwas  von  Barbatinsäure  ausfindig  machen  können. 

9.   TJsnea  hirta  (L). 

Das  Exemplar  in  E.  Fries  Lieh.  Sueciae  exsicc.  Xr.  150, 
ferner  die  Exemplare  in  Arnold  Lieh,  exsicc.  Xr.  967  gaben 
keine  Barbatinsäui-ereaktion.  Auch  von  Zopf  an  Lärchen  bei 
Ötz  in  Tyrol  gesammelte  Exemplare  enthielten  nichts  von  der 
Säure.  Hierdurch  wird  der  makrochemische  Befund  Zopfs^) 
von  der  Abwesenheit  der  Barbatinsäure  in  diesem  Material  be- 
stätigt. 

10.   Usnea  Schraderi  Dalla  Torre  et  Sarnthein  in  Flora  von 

Tirol  Bd.  Flechten.  S.  4. 

Da  die  Autoren  ausdrücklich  angeben,  daß  sie  unter  TJsnea 
Schraderi  Arnold  Lieh,  exsicc.  Xr.  1206  verstehen,  so  habe  ich 
diese  Xummer  geprüft,  aber  nichts  von  Barbatinsäure  gefunden. 
Wie  mir  Zopf  mündlich  mitteilte,  hat  er  bei  einer  genauen 
chemischen  Untersuchung  von  Flechtenmaterial,  was  genau  den 
Charakter  des  Arnoldschen  Exsiccates  trug,  ebenfalls  keine 
Spur  von  Barbatinsäm'e  nachweisen  können. 

11.   TJsnea  dasypoga  (Ach.) 

Rabenhorst  Lieh.  Europ.  Xr.  285  unter  Usnea  harhata  (L) 
V.  dasypofja  Fries,  sowie  Sc  ha  er  er  Lieh.  Helv.  Xr.  402  und 
Anzi  min.  rar.  Xr.  13  haben  mir  nichts  von  Barbatinsäure  ge- 
liefert.    Dasselbe  gilt  von  Arnold  Nr.  910. 

Durchaus  anders  dagegen  verhielt  sich  Zwackh  Lieh, 
exsicc.  Xr.  523.  Hier  war  im  1  )u]-chlüftungsge\vebe  ebenso 
massenhaft  Barbatinsäui-e  zu  finden,  wie  bei  Usnea  ceratina  Ach. 
Bereits  Arnold  (Eichenen  des  Fränkischen  Jura.  S.  4)  hielt  diese 
Zwackh  sehe  Xummer  für  echte  Usnea  ceratina.  Ich  kann 
mich  dieser  Auffassung  auf  Grund  der  massenhaften  Barbatin- 
sämeabscheidung  nur  anschließen.  Die  Besitzer  der  v.  Zwackli- 
schen  Sammlung  dürfen  daher  ruhig  die  auf  das  Etikett  gesetzte 
Bezeichnung  Usnea  harhata  f.  dasypoga  streichen  und  (liinh  Us- 
nea ceratina  ersetzen. 


1)  Aniialen  der  Chemie.  Bd.  :J27.  S.  ;527. 
Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  Heft  1. 
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Als  J\'esiilta(   V()i\ste]ieii(ler   Prüfling  cr^il)t   sieh  folgendes: 
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dasypoga. 

I{.  Usnai'säiire. 

Diese  Säure  ist  von  O.  Hesse ^j  aus  versehiedeiuMi  l'.stH'a'A.vU^\ 
isoliert  worden,  die  aber  iinsieher  bestimmt  sind.  Zopf-j  hat 
die  Säure  aus  U.snea  cornuta  Kbr.  gewonnen.  Sie  gibt  nach 
genannten  Autoren  charakteristische  Farbreaktionen,  insofern  sie 
mit  starker  Kalilauge  sowie  mit  Barytwasser  rostrote  Verbin- 
dungen liefert,  die  im  Wasser  scliwer  resp.  garnicht  löslich  sind. 

Man  ist  daher  imstande,  mittelst  dieser  Eeagentien  den  Sitz 
der  Usnarsäure  direkt  festzustellen. 

Ich  bediente  mich  dazu  stets  des  Barytwassers,  das  ich 
auf  Querschnitte  einwirken  ließ,  die  zwischen  Objektträger  und 
Deckglas  gebracht  waren.  Es  empfiehlt  sich  hierbei  sehr  schwa- 
ches Erwärmen  des  Präparates  anzuwenden,  das  die  Reaktion 
beschleunigt.  Man  kann  auf  diese  Weise  nachweisen,  daß  die 
Usnarsäui'e  immer  im  Durchlüftungsgewebe  zur  Produktion 
kommt,  namentlich  in  der  Region  um  den  Zentralstrang. 

Wenn  Wainio^)  mit  Kalilauge  rostrote  oder  rostbraune 
Färbung  im  Durchlüftungsgewebe  verschiedener  brasilianischer 
Usnfaiwten  erhielt,  so  zeigt  diese  Reaktion  sicherlich  ebenfalls 
Usnarsäure  an. 

Zur  Prüfung  habe  ich  eine  Reihe  von  europäischen  Spezies 
untersucht,  die  wiederum  namhaften  Exsiccatenwerken  entnom- 
men waren. 

Die  Resultate  gestalteten  sich  folgendermaßen: 

1.    rsuca  microcarpa  Arn. 

In  Arn.  Lieh,  exsicc.  Nr.  573  war  Usnarsäure  im  Dm-ch- 
lüftmigsgewebe  sehr  reichlich  vorhanden,  desgleichen  in  Exem- 
plaren, die  von  Zopf  an  Fichten  im  Ampezzotale  bei  1500  m 
wie  bei  Sölden  im  Otztale  bei  1900  m  gesammelt  waren. 

1)  Journal  für  praktische  Chemie.  (2).  Bd.  62  und  folgende. 

2)  Amialen  der  Ciieniie.  Bd.  824.  S.  <!0. 

•'j  Etudes  sur  Ja  Classification  naturelle  et  la  morpliologie  des  lichens 
du  Bresil. 
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2.   Usnea  cerafina  Ach.  "^ 

Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  905a  und  b  sowie  Exemplare, 
welche  Zopf  an  Ahies  pectinata  im  württembergischen  Schwarz- 
wald gesammelt  hatte,  gaben  keine  Usnarsäiirereaktion.  Ich 
will  übrigens  erwähnen,  daß  auch  Zopf  ^)  bei  der  makrochemi- 
schen Untersuchung  der  Flechte  nichts  von  Usnarsäure  erhal- 
ten hat. 

Usnea  ceratina  f.  incurviscens  Arn.  aus  Arn.  Lieh,  exsicc. 
Nr.  906  war  ebenfalls  usnarsäui'efrei. 

3.   Usnea  longlssima  Ach. 

Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr,  3  und  1685  gaben  ebenfalls  keine 
Usnarsäurereaktion,  was  mit  Zopfs^)  chemischer  Untersuchung 
übereinstimmt. 

4.   Usnea  articulata  (L)  Hoffm. 

Körber  Lieh.  sei.  Nr.  301  und  Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  34 
verhielten  sich  gleichfalls  negativ. 

5.  Usnea  cornuta  Kbr. 

Körb  er  Lieh.  sei.  Nr.  181  gab  ausgesprochene  Usnarsäure- 
reaktion, desgleichen  von  Zopf  bei  Tecklenbui'g  gesammelte 
Materialien,  für  die  Zopf '^)  bereits  einen  Gehalt  von  Usnarsäure 
makrochemisch  nachgewiesen  hat. 

6.  Usnea  scahrata  Nyl. 

Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  907a  gab  deutliche  Usnarsäure- 
reaktion, desgleichen  ein  frisches  Exemplar  aus  dem  Ampezzo- 
tale,  das  ich  von  Zopf  erhielt. 

7.   Usnea  florida  (L). 

E.  Fries  Lieh.  Suee.  Nr.  120,  Rabenh.  Lieh.  Europ. 
Nr.  549,  Ehr  hart  Exsicc.  Nr.  148  und  Hampe  Vegetabilia  cel- 
lularia  Nr.  51  gaben  mit  Barytwasser  keine  rostrote  Färbung  im 
Durchlüftungsgewebe.  Die  zitronengelbe  Färbung,  die  ich  mit 
diesem  Reagens  daselbst  erhielt,  beruht  ohne  Zweifel  auf  der 
Gegenwart  von  Hirtellsäure."*) 

8.   Usnea  plicata  (L)  Fries. 

Die  Exemplare  aus  der  Flörkeschen  Sammlung  im  Berliner 
botanischen  Museum  gaben  deutliche  Usnarsäurereaktion. 

9.   Usnea  hirta  (L). 

Fries  Lieh.  Suee.  No.  150,  ferner  die  Exemplare  in  Arnold 
Lieh,  exsicc.  No.  967  enthielten  nichts  von  Usnarsäm-e,  was  mit 


1)  Annalen  der  Chemie.  Bd.  )V1A.  S.  62. 

2)  Ebenda.  Bd.  297.  S.  294. 
=')  Ebenda.  Bd.  324.  8.  Gl. 

*)  Vergl.  Zopf:  Annalen  der  Chemie.  Bd.  327.  S.  352. 
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dem  Kr"-('l)nis  Zt>|il's')  ülx^rcinsliniint .  der  Matcriiilicn  von 
Lurchen  ans  dem  Otztal  in  Tirol  sowie  von  Jircllcrplanivcn  im 
()l(l('nl>nr<riscli('n  nntci'snclite. 

10.    rsiirii  S<lir(i(hr'i    1  );illa  'Porrc  n   Sarnlhcin   in  7'"lo]\'i   von  Tirol 

1kl.   Fk-cUtcn.  S.  4. 
Arnold    Lieh,  oxsicc.  No.  120(),    auf    die    sicdi    die   Autoren 
speziell  beziehen,  ^ab  ansf^esprochene  Usnarsäui-ereaktion. 

11.   Usiiea  dasypofja  (Ach). 

Ixabcnhorst  Lieh.  Enro]).  No.  '285  und  Arnold  Lieh,  ex.sicc. 
No.  yO'Ja  und  b,  die  offenbar  die  echte  Ihnea  dasijpoga  (Ach.) 
darstellen,  gaben  Usnarsäurereaktion,  während  M.  Anzi  Lieh. 
Ital.  snper.  min.  rar.  No.  13,  Schaerer  Lieh.  Helv.  No.  402  und 
Arncdd  Lieh,  exsice.  No.  910  und  Zwackh  No.  5G6a,  die  höclist- 
Avahrscheinlich  gar  nichts  mit  jener  Spezies  zu  tun  haben,  diese 
Keaklion  vermissen  ließen. 

Als  Resultat  vorstehender  J^rüfung  ergibt  sich  folgendes: 

TJsnea  niicrocarpa 
„     Schraderi 
ronnifa 
scabrata 
plicata 
dasypofja 

TJsnca  ccraUna  u.  f.  inciirviscois 
„     longiss'nna 
j,      arfieulata 
,,     florida 
..     hirta 
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o:el)en  Usnarsäurereaktion 


geben  keine  Usnarsäure- 
reaktion. 


C.  Kalkoxalat. 

Bei  der  mikroskopischen  Betrachtung  eines  Quer-  oder  Längs- 
schnittes durch  den  Thallus  oder  das  Apothecium  irgend  einer 
U-sncaart  z.  B.  Usnea  scahrafa  Nyl.,  bemerkt  man  auf  den  Hyphen 
des  Durchliiflungsgewebes  Auflagerungen,  die  teils  aus  einzelnen 
Körnchen,  teils  aus  kleineren  oder  größeren  Gru])pen  solcher 
Körnchen  bestehen.  Bei  stärkerer  Vergrößeiimg  erkennt  man 
diese  Körnchen  als  Kristalle,  die  bei  leichtem  Druck  auf  das 
Deckglas  von  den  Hyphen  herunterfallen.  In  einigen  Fällen  ist 
es  sogar  möglich,  schön  ausgebildete  Oktaeder  zu  erkennen. 

Dieser  letztere  Umstand  veranlaßte  mich,  auf  mikrochemi- 
schem Wege  zu  prüfen,  ob  etwa  diese  Auflagerungen  oxalsaurer 
Kalk  seien.  In  der  Tat  handelte  es  sich  um  dieses  Ausschei- 
dungsprodukt. Denn  Salzsäure  löste  die  Kristalle  auf,  während 
Essigsäure  sie  unverändert  ließ.  Fügt  man  jedoch  Schwefelsäure 
zu  den  zwischen  Objektträger  und  Deckglas  in  destilliertem 
"Wasser  hegenden  Schnitten,   so  sieht  man  alsbald  die  charakte- 

1)  Aunalen  der  Chemie.  Bd.  327.  S.  327. 
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ristisclien  Nadeln  von  scliwefelsaureni  Kalk  allenthalben   da   an- 
schießen, wo  sich  die  vorbeschriebenen  Auflagerungen  befinden. 

Wenngleich  über  das  Vorkommen  von  Kalkoxalat  bei  Flechten 
überhaupt  in  der  Litteratur  mancherlei  Angaben  sich  vorfinden, 
so  konnte  ich  speziell  für  die  von  mir  untersuchte  Gattung  Usnea 
keinerlei  Angaben  auf  linden,  insonderheit  nicht  bei  folgenden 
Autoren : 

G-melin,   Handbuch  der  Chemie.  VIII. 

Husemann  u.  Hilger,  Die  Pflanzenstoffe.    2.  Aufl. 

De  Bary,  Vergleichende  Morphologie  und  Biologie  der 
Pilze.     S.  439. 

Schwenden  er,  Untersuchungen  über  den  Flechtenthallus. 

Gelegentlich  meiner  Untersuchungen  auf  Barbatinsäure  und 
Usnarsäure  prüfte  ich  die  in  dem  betreffenden  Teil  meiner  Ar- 
beit aufgeführten  Exsiccaten  und  frischen  Materialien  auch  auf 
Kalkoxalat.    Das  Ergebnis  dieser  Untersuchungen  war  folgendes: 

Auf  den  Hyphen  des  Durchlüftungsgewebes  führen  Kalk- 
oxalat, und  zwar  in  wechselnden  Mengen: 

Usnea  microcarpa,  ScJrraderi.  cornuta, 

scabrata,  plicata.  dasypoga^ 

ceratiiia,  loiigissima^        articidata^ 

florida,  hirta. 

Es  ist  also  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  das  Vor- 
kommen von  Kalkoxalat  auf  den  Hyphen  des  Dm'chlüftungs- 
gewebes   allen   Usneadivien  eigentümlich  ist. 


Figiiren-Erklärimg-  zu  Taf.  I. 

ZTsuea  longisslma  Ach. 

Fig.  1.     Querschnitt    durch    den  mittleren  Teil  einer  Fibrille.     85 fach  vergr. 

„     2.     Teil  eines  Querschnittes  durch  eine  Fibrille.     525  fach  vergrößert, 
a)  äußere  Kinde,  b)  innere  Einde.  D.  Durchlüftungsgewebe,  C.  Zentral- 
strang,   d)  Verästelung   von    Hyphen    der   inneren   Rinde,    die    äußere 
Einde  durchbrechend. 

,,  3.  Hyphen  der  Außenrinde  in  der  Nähe  des  Stammscheitels.  525facli 
vergr(")ßert. 

„  4.  Hyphen  der  Außenrinde  aus  dem  mittleren  Teil  einer  Fibrille.  525- 
fach  vergrößert. 

,,  5.  Hyphen  der  Außenrinde  aus  dem  basalen  Teil  einer  Fibrille.  525- 
fach  vergrc'ißert. 

„  6.  Hyphen  der  Außenriiuh'  (E)  aus  dem  basalen  Teil  einer  Fibrille  mit 
d\irchbrechendeu,  nach  außen  gerichteten  Kurzzweigen  (D)  von  Hyphen 
der  Inneurinde.     525  fach  vergrclßert. 

.,  7.  Hy2)hen  der  Außenrinde  aus  dem  mittleren  Teil  einer  Fibrille  mit 
durchbrechenden  nacli  außen  gerichteten  Kurzzweigen  der  Hyphen  dex' 
Innenrinde.     525 fach  vergrößert. 

„  8.  Hyphen  der  Innenrinde  aus  dem  mittleren  Teil  einer  Fibrille.  525- 
fach  vergrößert. 

»  9.  Hyphe  der  Inuenrinde  mit  nach  oben  uml  außen  gerichteten  Kurz- 
zweigen.    745 fach  vergrößert. 

„  10.  Mittlerer  Teil  einer  Fil)rille.  diespiraÜgc  Anordnung  der  Algengruppeu 
zeigend.     85fach  vergrößert. 


22  Schulte,  Zur  Anatomie  der  Flechtengattixng  Usnea. 

Fip.n.    lTvj)luMi  doH  Zerit  rnlstrauffos.     5*25 fach  vorffntßert. 
.   IJ.      llvplu'  des  Zentralst r!iii<i;es,   die  scliciikclknocheuartige  Erweiterung 
(Irr  "Ijumina  zweier  benachbarten  Zellen  zeigend.     745 fach  vergrößert. 

Fiuureii-Krkläniiic:  zu  Taf.  IT. 

Fig.  1-    7.     isiicd  itiicrcKdrpd  Arn. 
_     1.     Thallusast  mit  Jungen  Apothecienanlagen  bei  a,  b,  c  und  d.    20facli 

vergr()ßert.. 
«     2.     Thallu.sast  mit  jungen  Apothecienanlagen.     20fach  vergrößert. 
„     3.     Vertikaler  Medianschnitt  durch    ein   Jiahezu  reifes  Apothecium.     28- 

fach  vergrößert. 
„     4.     Vertikaler  Medianschnitt  durch  ein  nahezu  reifes  Apothecium  parallel 

zur  Thallusaclise.     28  fach  vergrößert. 
_     5.     Vertikaler  Medianschnitt  durch  ein  nahezu  reifes  Apothecium  senk- 
recht zur  Thallusaclise.     28fach  vergrößert. 
_     6.     Stück  eines  vertikalen  Medianschnittes   durch  das  Apothecium  von 

Fig.  8.     525  fach  vergrößert. 
_     7.     Stück  eines  vertikalen  Medianschnittes  durch  das  in  Taf.  III  Fig.  4 

abgebildete  Apothecium.     525 fach  vergrößert. 
„     8.     Usnea  scahrata  Ny\.    Hälfte  eines  tangentialen  Vertikalschnittes  durch 

ein  reifes  Apothecium.     20 fach  vergrößert. 

Bezeichnungen. 

Hym  =  Hymenium 

Subh   =   Subhymenium 

Hyp  =  Hypothecium 

D  =  Durch  lüftungsgewebe 

R  =  Einde 

C  =  Zentralsti-ang. 

Figuren-Erklärimg  zu  Taf.  III. 

Usnea  microcarpa  iVrn. 

Fig.  1.     Vertikaler  Medianschnitt  durch  eine  sehr  junge,  etwa  0,1  mm  dicke 
Apothezienanlage.     85fach  vergrößert. 

2.  Vertikaler  Medianschuitt  durch  eine  etwa  0,25  mm  dicke  Apothecien- 
anlage.     85  fach  vergrößert. 

3.  Vertikaler  Medianschnitt  durch  eine  etwa  0,4  nmi  dicke  Apothecien- 
anlage.     85  fach  vergi-ößert. 

4.  Vertikaler  Medianschnitt  durch  ein  Früchtchen  von   1  mm  Durch- 
messer.    85  fach  vergrößert. 

5  und  6.     Fragmente    von    ascogenen   Hyphen    aus   dem  Präparat   von 

Fig.  1.     745 fach  vorgrößert. 
7.     Spiralige,  askogene  H3'phen  aus  dem  Präparat  von  Fig.  1,  mit  ihi'em 

freien  Ende  der  Obei-fläche  der  Anlage  zuge-vvandt.    745  fach  vergrößert. 
8  und  9.     Isolierte,    ascogene    Hyphen    mit    Schlauchanlagen    aus    den 

Präparaten  von  Taf.  II  Fig.  .3  imd  5.     525 fach  vergrößert. 

Bezeichnungen. 

Hym  =  Hymenium 

Asc  =  Ascogon 

Subh  =  Subhymenium 

D  =  Durchlüftnngsgewebe 

R  =  Rinde 

C  =  Zentralstrang. 
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über  abnormale  oberirdische  Sprosse  des 

Tannwedels. 

Von 
H.   Solereder-Erlangen. 

(Mit  3  Abbildungen  im  Text.) 


Verzweigung 
Penzig, 


selten  (s 

erwähnt  einen  solchen 
Laubsproß,  der  aus 
seinen  gegen  den  Grip- 
fel     hin     befindlichen 

Laubblättern  ver- 
zweigt war;  es  waren 
bis  sechs  Seitensprosse 
vorhanden,  die  ohne 
Ordnung  verschiede- 
nen Blattquirlen  ange- 
hörten. Eine  ähnliche 
Abnormität  fand  ich 
im  letzten  Sommer  in 
dem  Hippii ris  -  Beete 
unseres  botanischen 
Gartens.  Der  betref- 
fende Laubsproß  war 
steril  und  aus  einem 
unbekannten  Grunde 
in  der  Weiterentwick- 
lung seines  endständi- 
gen Vegetationspunk- 
tes gehemmt  worden. 
Dafür  entwickelten 
sich  sieben  beblätterte 
Seitensprosse  aus  den 
Achseln  von  Blättern 
tieferer  und  höherer 
Quirle,  wie  Fig.  1 
zeigt. 

Es  soll  hier  aber 
nanientlich  von  an- 
deren almormalen  Sei- 


der   Laubsprosse    von 
Pflanzenteratologie,  I, 


Hippuris    vulgaris    ist 
1890,  p.  471).  "Wydler 


Fall  (in  Flora  1860,  p.  237),  einen  sterilen 


Fig. 
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U^nsprosscM  d'w  Reck-  sein.  Avek-lic  ich  während  clor  letzten  zwei 
Jahro  unier  lieslinnnten  Ik'(lin<2;un^en  iin  nielil  xui-  Blüte  go- 
langendeii  ////y/y/</v'.s-IMl;in/.en  des  hiesigen  Itotaniselien  Gartens 
auftreten  sali,  näudieh  von  nieflei'hlaltstengelälnilichen,  synipo- 
dial  und  nieist  wiekelartig  aufgebauten  Seitensprossen,  welche 
senkrecht  naeli  abwärts  gerichtet  sin<l,  und  an  welchen  die  end- 
ständigen Vegetationspunkte  der  einzelnen  die  Scheinachse  zu- 
sammensetzenden Sjjroßstüeke  zu  senki-echt  nach  aufwärts  ge- 
kehrten Laubsprussen  ausgewachsen  sind  (s.  Fig.  2 — H).  Diese 
Seitensprosse  traten  ohne  bestimmte  Regel  in  den  Blattachs-eln 
der  oberen,  mittleren  Oflei-  unteren  Quirle  auf,  l)ald  einzeln,  bald 

zu  zwei  in  demselben  Quirl,  bald  ein- 
zehi,  bald  zu  vielen  an  derselben 
Pllanze. 

Tiber  ihre  Entwicklung  und  ihren 
näheren  Bau  ist  folgendes  anzuführen : 
Aus  der  Achsel  eines  Laubblattes  ent- 
wickelt sich  zunächst  ein  laubblatt- 
loser Seitensproß  (Si),  welcher  sich 
infolge  seines  positiven  Geotropismus 
senkrecht  nach  abwärts  kiiimmt  und 
eine  Endknospe  Ä^i  trägt.  Mit  dei- 
Streckung  seines  etwas  dicklichen 
Internodiums  Ji  entwickelt  sich  auch 
die  Knospe  A'i  mehr  und  mehr. 
Letztere  ^^'ird  von  zwei  breitdreieckig- 
eiförmigen  und  gegenständigen  Nieder- 
blättern umschlossen,  welche  nach 
ihrer  Stellung  als  die  beiden  Yorblät- 
ter  i'i  des  Seitensprosses  81  bezeichnet 
werden  können;  das  Innere  der  Knospe 
enthält  den  endständigen  Yegetations- 
punkt  und  zwei  weitere  seitenständige 
in  den  Achseln  der  Vorblätter  vi.  Der  endständige  Vegetations- 
punkt wächst  zu  einem  beblätterten  Laubsproß  Li  aus,  welcher 
sich  senkrecht  nach  aufwärts  richtet;^)  von  den  beiden  anderen 
setzt  der  eine,  sagen  wir,  um  einen  bestimmten  Fall  herauszu- 
greifen, der  in  der'Achsel  des  (inbezug  auf  die  Abstammungsachse) 
linken  Vorblattes  vi  entstandene  die  Entwickelung  des  abnor- 
malen Seitensprosses  fort.  Er  entwickelt  sich  zu  einem  Seiten- 
sproß zweiter  Ordnung  Äs,  dessen  Achsenstück  I2  die  Fortsetzung 
von  1\  bildet  und  mit  einer  Knospe  K>  endigt.  Die  letztere 
w^ii'd  wieder  von  zwei  Xiederljlättern,  den  Vorblättern  i?2  von  S-z 
umgeben.  Der  endständige  Vegetationsj)unkt  der  Knospe  bildet 
sich  als  Lanbsproß  Lz  avis.  Das  rechte  Vorblatt  V2  entwickelt 
nun  in  seiner  Achsel  ein  Achsenstück  l-^  mit  einer  Endknospe  A'^; 
der  endständige  \'egetationspunkt  von  K-i  wird  zu  einem  dritten 


ly.  -j:. 


1)  Mit   der  Eiitwickeliiiij^"   der  Laiil>blätter    erfolgt    also    hier    eine  Um- 
wandlung im  geotroplscheu  Verhalten. 
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Gesagten 
angegeben 


Laiil).sproß  Li]  der  Vegetationspunkt  des  linken^  Vorblattes  vz 
erzengt  ein  Achsenstück  I\  mit  einer  Endknospe  Ki]  der  end- 
ständige Vegetationspnnkt  von  Ä'4  wird  zu  einem  Laubsproß  L\ 
usw.  So  könnte  wenigstens  die  Entwickelung  fortgehen,  ob- 
schon  bemerkt  sein  mag,  daß  ich  mehr  als  vier  Laubsprosse  an 
den  abnormalen  Seitensprossen  nicht  antraf.  Aus  dem 
geht  das  Resultat  hervor,  welches  ich  schon  oben 
habe,  nämlich  daß  die 
abnormalen  Seiten - 
sprosse  Wickel  sind ; 
damit  hängt  zusam- 
men, daß  Li  und  X3 
sowie  Li  und  L\  gleich 
gerichtet  sind. 

Der  im  vorstehen- 
den geschilderte  Auf- 
bau der  abnormalen 
Sprosse  ist  der  ge- 
wöhnliche. Doch  fin- 
den sich  mitunter 
kleine  Abweichungen 
davon.         In       einem 

ersten  bezüglichen 
Falle  entwickelte  zu- 
erst das  linke  Vorblatt 
Vi  von  8\  S-2  =  I2 -\- Lij 
dann  das  linke  Vor- 
blatt v->  von  8-2  83  = 
li  -\r  Ls,  dann  das 
rechte  Vorblatt  V3  von 
>S'3  /1S4  =  Zi  +  Li',  es 
lieg!  also  ein  Mono- 
chasium ,     kombiniert 


aus     Schraub  el 
Wickel  vor.    In 
zweiten    Falle 
ausnahmsweise 
Vorblätter     V2 , 
gegen    je    zwei 
blätter  Vi  und  r?,  vor- 
handen;  von  den  Vorblättern 


und 

einem 

waren 

drei 

hin- 

Vor- 


Fig. 


3. 


v-2  waren  zwei  größer  und  an  der 


Spitze  zweizähnig,  das  dritte  bedeutend  kleiner,  das  eine  größere 


größeren 


und 


rechts  ge- 


nebst dem  dritten  kleinen  dem  zweiten 

lagerten  gegenübergestellt.  Das  linke  Vorblatt  Vi  erzeugte  erst 
82  =  l-i-\-  L->,  sodann  das  rechte  größere  Vorblatt  V2  8-^  =  I3 -\- La, 
schließlich  das  linke  Vorblatt  Vi  /Ss  =  73  +  Lg;  der  .so  entstandene 
symjjodiale  Seitensproß  ist  ein  Wickel.  Eine  weitere  Abweichung 
besteht  darin,  daß  mitunter  Ji  wenig  entwickelt  ist,  so  daß  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  Li  und  der  niederstengelartige  Sproß 
nebeneinander  am  Muttersproß  inseriert  erscheinen.     Dann  kommt 


2<)         SolcrtMlcr.  ('her  almoiTnale  oberirdische  Sprosse  des  Tann wedels. 

es  zuweilen  vor,  daß  auch  der  in  tler  Achsel  des  anderen  Vor- 
bhit U's  angelegte  Vegetationspunkt  auswächst,  aber  nur  zu  einem 
Internodiuni  mit  einer  sich  nicht  weiter  entwickelnden  End- 
knosjie,  so  daß  der  wicki^lartige  Aufbau  im  ganzen  gewahrt 
bleibt.  Des  weiteren  kommen  nicht  selten  zwischen  den  beiden 
Vorblättern  je  eine  oder  zwei  kollaterale  Beiknospen  zur  Anlage, 
an  welchen  ich  aber  nur  ein  einziges  Mal  eine  schwache  Ent- 
wickelung  zu  einem  ganz  kurzen  ])ositiv  geotropischen  Seiten- 
zweig beobaclitete.  Schließlich  hab(^  ich  auch  einmal  an  einem 
Laubsprosse  lund  zwar  L\)  des  Sym])odiums  das  ^Vnfangsstadium 
eines  niederblattstengelähnlichen  Sproßsystems  zweiter  Ordnung 
angetroffen. 

Die  Ähnlichkeit  der  in  Eede  stehenden  abnormalen  Seiten- 
s])rosse  mit  einem  Niederl)lattstengel  forderte  zu  einem  A'ergleiche 
mit  dem  Ehizom  von  Hippuris  auf.  Über  den  Bau  des  Tann- 
wedelrhizoms  liegt  bereits  eine  Untersuchung  von  Ir misch  (in 
Bot.  Zeitung  1854,  p.  281—287  und  Taf.  VIII  B,  s.  auchWyd- 
1er,  1.  c,  p.  236 — 237)  vor,  welche  nachweist,  daß  auch  das  Rhi- 
zom  wäckelartig  gebaut  ist;  nur  ist  die  Zahl  der  Niederblätter 
der  Knospen,  beziehimgsweise  Vorblätter  nicht  zwei,  sondern 
dm-chweg  drei,  was  übrigens  ausnahmsweise  (s.  oben)  auch  bei 
den  abnormalen  oberirdischen  Seitensprossen  vorkommt. 

Die  abnormalen  Sprosse  können  unter  Umständen  der  un- 
geschlechtigen  Vermehrung  dienen.  Sie  brechen  leidit  ab,  kön- 
nen also  durch  irgend  eine  Veranlassung  zu  Boden  fallen  und 
treibeii  dann  in  den  Knoten  reichliche  Adventivwurzeln.  In  den 
untersten  Blattquirlen  entstandene  abnormale  Sprosse  können  den 
Boden  erreichen  und  sich  direkt  bewurzeln.  Schließlich  kann 
durch  AVind  oder  Regen  ein  mit  solchen  abnormalen  Sprossen 
versehener  Laubsproß  niedergelegt  werden,  wodurch  den  abnor- 
malen S])rossen  Gelegenheit  wird,  Adventivwurzeln  zu  entwickeln. 

Rücksichtlich  der  Ursache  der  Bildung  der  abnormalen 
Seitensprosse  gehen  meine  bisherigen  Beobaditungen  dahin,  daß 
sie  möglicher  Weise  durch  Ernährungsänderungen  hervorgerufen 
werden.  Sie  traten  nämlicli  in  den  letzten  zwei  Jahren  an 
Kübelpflanzen  von  Hippuris^  welche  an  einem  relativ  dunkeln 
Orte  im  Glashause  überw^intert  hatten,  nach  der  Verbringung  in 
das  Freie  auf  und  regelmäßig  nur  an  Pflanzen,  welche  schon 
im  Glashause  ziemlich  weit  entwickelt  waren  und  in  ihren  oberen 
Teilen  ein  vergilbtes  Aussehen  hatten.  AVeiter  konnte  ich  im 
letzten  Jahre  die  Mißbildungen  sehr  häufig  auch  an  den  Frei- 
landexemplaren  konstatieren,  nachdem  das  Hipptiris-^eet  unseres 
Gartens  im  Frühjahr  umgearbeitet  w'orden  war. 

Erlangen,  im   Fc^bi'uar  1004. 


Anatomische  Untersuchungen  von  Proteaceen- 
Früchten  und  Samen. 

Von 
Justin  Schwarzbart  (Windslieimj. 


Mit  11  Abbildungen  im  Text. 


Über  die  anatomischen  ^Verhältnisse  der  Proteaceensamen  ist 
so  gut  wie  nichts  bekannt.  Dazu  kommt,  daß  die  Strukturver- 
hältnisse der  Samen  bei  Repräsentanten  einer  Familie,  wie  die 
Proteaceen  es  sind,  welche  auf  bestimmte  pflanzengeographische 
Areale  (vornehmlich  Australien  und  Südafrika)  beschränkt  sind 
und  in  ihren  vegetativen  Organen  die  mannigfaltigsten  Anpas- 
sungen an  den  trockenen  Standort  aufweisen,  schon  von  vorn- 
herein manches  Interessante  erwarten  ließen.  Nachdem  dem  Er- 
langer Institut  durch  I.  H.  Maiden,  den  Direktor  des  botanischen 
Gartens  in  Sidney,  ein  ziemlich  reichliches  und  Avertvolles  Ma- 
terial von  Samen  und  auch  Früchten  australischer  Proteaceen 
zugegangen  war  und  dieses  Material  noch  weiter  durch  einige 
andere  Gärten  und  Museen  ergänzt  werden  konnte,  stellte  mir 
Herr  Professor  Dr.  Solered  er  die  Aufgabe,  das  angewachsene 
Material  einer  Untersuchung  zu  unterziehen.  Ich  will  gleich 
bemerken,  daß  in  der  vorliegenden  Arbeit  bei  bestimmten  Gat- 
tungen nicht  allein  die  Samen  Berücksichtigung  fanden,  sondern 
auch  die  Früchte,  und  zwar  stets  bei  jenen  Genera,  bei  welchen 
die  Früchte  nicht  aufspringen,  Steinfrüchte  oder  Nüsse  sind,  und 
mir  infolge  davon  die  Früchte  und  nicht  die  bloßen  Samen  vor- 
lagen. Aber  auch  bei  den  Gattungen  mit  aufspringenden  Früchten, 
wo  mir  die  Frucht  zugänglich  war  und  ihre  Untersuchung  mit 
Eücksicht  auf  besondere  Strukturverhältnisse  wünschenswert  er- 
schien. A^on  den  bekannten  50  Pro^mcee^?- Gattungen  standen 
mir  die  in  nachstehender  Übersicht  nach  dem  System  von  Engler 
und  Prantl  in  den  Natih-hchen  Pflanzenfamilien  aufgeführten 
14  Genera  (mit  53  Ai-ten)  zu  Gebote.  In  diese  Übersicht  füge 
ich  dem  Gattungsnamen  die  Zahl  der  geprüften  Arten  bei,  weiter 
die  Angabe,  ob  die  Früchte  und  der  Same  oder  letzterer  allein 
zur  Untersuchung  gelangte,  unter  kurzer  Berücksichtigung  der 
Natur  dieser. 


'2S       Si-  li  w  ii  rzbii  rt .  Auiitoin.  Uiitcrsiicli.  \ .  I'idtoaceeu-l'iücliteu  u.  Samen. 
i  iMTsicIit   Über  die  iiiitcrsiK-litcii  (<iat1iiii!j;:('ii:M 

1.     I\'t\suoill<i'iilr(ir    \\\\if\.    ( Xltcini/rii/crcac    lioiltll.    1111(1     Hook.! 

Porsoonia:  '.)  Allen;  Stciiil'ruclit    ii.  ungeflügolter  SaniP 


Isopof/oii:  2       ,,         Nuß 

Potroph'ila:  '1 

L('Hraflr)i(/ro>i :  J 

Cono.spcDniinr.  '2 


n  T  ri  T)  n 


2.  Orcvilloidcac  Engl.  {Foll'iriflares  Bonth.  und  Hook.) 

Grpv'illm:         11  Arten;  geiiüg<'ltor  Same 

Halra:  12       „       Kajjsel  u.  ,.  ,, 


1)  r,  v 


Hjßoinchun :  1 

Macadamia:  1        „       Kapsel   u.  ,.  ,, 

Tdopca:  1        „       Kapsel  u.  „  „ 

LoDiafia:  1 


o 


) 


StenocarjrU'S: 
Bank.sia:  7 

Dryandra:        1 
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An  dieser  Stelle  möge  es  mir  gestattet  sein,  meinem  liocli- 
verelirten  Lohrev.  Heri'n  Professor  Dr.  Solereder  für  die  An- 
regung zu  vorliegender  Arbeit  sowie  für  die  liebenswürdige 
Unterstützung  bei  ihrer  Ausarbeitung  meinen  verbindlichsten 
Dank  auszusprechen,  ebenso  den  Herren,  welche  mir  Material 
zukommen  ließen,  vor  allen  Herrn  Direktor  I.  H.  Maiden  in 
Sidney  und  Himtii  Privntdozonten  Dr.  Diels  in  Berlin. 

Ich  gehe  nun  zur  Darstellung  der  gewonnenen  Resultate 
über  und  bespreche  zunächst  im  allgemeinen  die  exomorphe  und 
dann  die  endomorphe  Beschaffenheit  des  Profeaceejysamens  und 
seiner  Teile,  sodann  die  für  die  Familiencharakteristik  wertvollen 
Merkmale  (hier  unter  teilweiser  Berücksichtigung  des  Perikar])sj 
und  schließlich  einige  spezielle  Ergebnisse  morphologischer  Natur 
(Fruchtbeschaffenheit  von  Macadamia^  etuiartige  Umhüllung  der 
StenocarpiisBamen^  falsche  Scheidewand  in  der  Frucht  von 
Banks/a-  und   Dr ij and ra tarnen). 

Nach  der  Fruchtbeschaffenheit  lassen  sich  bekanntlich  die 
Protcaceen  zunächst  in  zwei  große  Gruj^pen  einteilen,  in  die 
Serien  der  Persoonloidcac  mit  geschlossen  bleibenden  Früchten 
(Nüssen  oder  Steinfrüchten)  und  in  die  Serien  der  GreviUoidcac 
mit  meist  aufspringenden  Früchten,  die  bald  als  typische  Balg- 
früchte, bald  als  balgfruchtähnliche  Kapseln  zu  bezeichnen  sind, 
im  zweiten  Falle  dann,  wenn  die  Dehiscenz  nicht  nur  an  der 
Bauchnaht,  sondern  auch  an  der  Rückennaht  (z.  B.  bei  Hakca) 
erfolgt.  Dem  entsprechend  lassen  sich  die  von  mir  untersuchten 
Samen  zunächst  in  zwei  große  Gruppen  bringen: 

In  die  erste  gehören  die  Samen  der  Gattungen  aus  der  Serie 
der  Persoonioifleeru  also  die  Samen  von  Pcrsoonia,  Isopogon^  Pe- 


1)  Die  Anordnung-  der  (lattiing-en  in  der  folgenden  Übersiclit  entspricht 
dem  System  von  Engler  und  Prantl  in  den  Natürliclien  Pflanzenfamilieii; 
dieselbe  ist  von  mir  in  dieser  Abhandlung  auch  späterhin  innegehalten. 
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frojjJii/o.  LeucadendroH  mid  Conosperniion,  welche,  mit  Ausnahme 
von  Persoonia  (Steinfrucht),  in  Xußfrüchten  eingeschlossen  sind. 
Dieselben  sind  aus  einer  an  der  Spitze  des  Fruclitknotenfaches 
oder  etwas  seitlich  davon  angehefteten  orthotropen  oder  fast 
oi-thotropen  Samenanlage  hervorgegangen  und  zeichnen  sich,  mit 
Ausnalime  von  Persoonia^  durch  eine  sehr  dünne  Samenschale 
aus.  Die  Form  des  Samens  ist  eine  verschiedene;  bei  Pci'soonia 
und  Isopogon  sind  die  Samen  verkehrt -eiförmig,  länglich,  bei 
ppfropirila  annähernd  herzförmig,  bei  Leucadendron  umgekehrt 
breiteiförmig  und  etwas  flach,  bei  Conospenniim  verkehrt  kegel- 
förmig bis  kreiseiförmig. 

Der  zweiten  Gruppe  sind  die  Samen  der  GrovdJoldeengaX- 
tungen  zuzurechnen,  von  welchen  ich  OreviUea.  HaJ{ca.  HyJome- 
Jum.  Macadcnnia^  Telopca,  Loiiiat/a,  Stenocarpiis.  Baul{sia  und 
Drijaiidra  untersuchen  konnte.  Die  Samen  dieser  Gattungen 
sind  bis  auf  die  von  Macadcunia  mit  einem  Flügel  versehen  und 
aus  anatropen  und  zugleich  apotropen.  an  der  Bauchnaht  be- 
festigten Samenanlagen  hervorgegangen.  Bei  Macadamia  sind 
die  Samen  fast  kufrelio^.  von  einer  außerordentlich  dicken  Samen- 
schale  umhüllt  und  aus  einer  orthotropen,  an  der  Spitze  der 
Frucht  befestigten  Samenanlage  entstanden.  Die  geflügelten  Sa- 
men haben  im  allgemeinen  eine  derbere  Testa,  als  die  in  Nüssen 
eingeschlossenen  Samen  der  Persoonioideen  (ausgenommen  Per- 
soonia).  Der  Flüg-el  zeio:t  eine  verschiedene»  Ausbilduno-.  Bei 
aUen  untersuchten  Gattmigen,  außer  GrecUlea^  sind  die  Samen 
..koniferensamenähnlich",^)  d.  h.  sie  zeigen  eine  ähnliche  Aus- 
bildmig  und  Gestalt  wie  die  geflügelten  Koniferensamen:  dabei 
ist  der  Flügel  gewöhnlich  wie  dort  nach  oben  gerichtet,  flndet 
sich  also  im  Anschluß  an  die  Chalazagegcnd,  nur  bei  Stenocar- 
piis nach  unten,  also  als  Fortsatz  in  der  Mikropylegegend.  Be- 
sonders bemerkenswert  sind  die  geflügelten  Samen  der  Steuocar- 
pus-Xrien  noch  dadurch,  daß  sie  zum  Teil  von  einem  etuiartigen, 
häutigen,  zum  Samenköi'per  gehörigen  Gebilde  eingeschlossen 
sind,  und  weiter  die  scheidewandähnlichen,  den  Samenj^risen  bei- 
gemengten Gebilde  der  PaHk\s/a- Arten,  welche  aus  Teilen  der 
Samenanlage  hervorgegangen  sind,  so  daß  das  Gebilde,  welches 
bei  Banksia  als  Samen  angesprochen  wird,  nicht  einen  voll- 
ständigen Samen,  sondern  nur  den  wesentlichen  Samenteil  dar- 
stellt. Bei  den  Grord/ca- Arten  sind  die  Samen  zum  Teil  flach, 
zum  Teil  mehr  walzenförmiir:  bei  den  ersteren  ist  rin^-sum  am 
Rand  ein  mehr  oder  minder  breiter  Flügelsaum  vorhanden, 
während  er  bei  den  letzteren  sehr  schwach  ausgebildet  öden*  fast 
ganz  reduziert  ist. 

Die  Farbe  und  die  (iröße  der  untersuchten  Samen  ist  eine 
verschiedene,  worüber  Näh<'i'es  bei  den  einzelnen  (Jattungen,  be- 
ziehun<:s weise  in  der  fol<j;enden  Tabelle  einzusehen  ist. 


')  In   meiner  Arbeit  .siml    im   folgenden    die   geflügelten  Samen    der   in 
Kede  .stehenden  Gattungen  al.s  koniferensamenälinliili  hczcichnet. 
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Oio  Gestaltiin^s-  und  ( Jrcißcnvcrliiiltni.sse  der  Samen  sowie 
(bei  den  (lattun^en  mit  getlügelten  Samenj  auch  der  eifrentlichen 
Samenkörper  faßt  die  nebenstehende  Tal)e41e  kurz  zusammen. 

Was  die  Keimlinge  der  untersuchten  Protcacccnsa,inen  an- 
langt, so  zeigen  sie,  da  im  allgemeinen  nur  ein  sehr  scliM'acher 
und  meist  auch  schon  entleerter  Nährgeweberest  vorhanden  ist, 
annähernd  die  Gestalt  und  Größenverhältnisse  der  Samen.  Die 
Keimlinge  dvv  zu  den  Persootiioideen  gehörigen  Gattungen  be- 
sitzen insgesamt  kein  scharf  abgesetztes  Würzelchen  und,  abge- 
sehen von  der  Gattung  Persoonia  (mit  2—6  fleischigen  Kotyle- 
donen), zwei  fleischige  Kotyledonen.  Das  Würzelchen  ist  hier 
gewöhnlich  (Ausnahme:  Co)ios'penmim  mit  sehr  kurzen  Keim- 
blättern) viel  kürzer  als  die  Kotyledenen.  Bei  den  Grevilloideen- 
Genera  ist  das  Würzelchen  von  dem  übrigen  Körper  des  Keim- 
lings abgesetzt,  aber  ebenfalls  kurz  und  —  den  Keimling  von 
Lomaiia  ausgenommen  ■ —  ähnlich  wie  beim  Kakaosamen  von 
den  Keimblättern  umschlossen. 

Nachdem  die  exomorphen  Struktur  Verhältnisse  des  Samens 
eingehend  besprochen  worden  sind,  gehe  ich  nun  auf  die  ana- 
tomischen über.  Bevor  ich  im  einzelnen  die  genauere  Anatomie 
der  Samenschale,  welche  hierbei  zuerst  in  Betracht  zu  ziehen 
ist,  anführe,  will  ich  vorausschicken,  daß  ich  in  der  Samenschale, 
oder  aber,  wie  ich  gleich  beifügen  will,  in  der  Fruchtschale  der 
meisten  von  mir  untersuchten  P/'o^eöcee»- Gattungen  (nämlich 
aller,  außer  Pefrop/tila  und  Conospermum)  eine  höchst  charakteri- 
stische Zellschicht  antraf,  welche  ich  kurz  als  ruminierte^j 
Schicht  bezeichnen  will,  und  von  deren  Struktur  zuerst  die 
Rede  sein  soll.  Dieselbe  besteht  meist  nur  aus  einer  Lage  hoher 
bis  niederer  prismatischer  Zellen,  von  welchen  gewöhnlich  die 
Seiten-  und  Innenwände,  mitunter  auch  die  AuL^enwände  sehr 
stark  sklerosiert  und  durch  unregelmäßig  verlaufende  und  netz- 
artig anastomosierende  Tüpfelkanäle  zerklüftet  sind.  Die  Struktur 
ist  übrigens  erst  nach  Behandlung  der  mit  einem  braunen,  gerb- 
stoff haltigen  Farbstoff  fingierten  Wandung  mit  Javellescher  Lauge 
zu  erkennen.  Je  stärker  die  Zerklüftung,  desto  gleichmäßiger, 
je  schwächer,  desto  ungleichmäßiger  erscheint  das  mikroskopische 
Bild  der  Schicht.  Die  A^erdickungen  geben  mit  Phloroglucin 
und  Salzsäui-e  die  Holzreaktion  in  stärkerem  oder  schwächerem 
Maße.  Anzuführen  ist  noch,  daß  die  Zellen  der  ruminierten 
Schicht  fast  überall  —  ausgenommen  Grevillca,  Typus  III,")  und 
Hylomelum  —  Kjristalle  aus  oxalsaurem  Kalk  führen,  welche  rück- 
sichtlich Anzahl,  Größe  und  Lagerung  verschiedene  Verhältnisse 
zeigen.  Am  häufigsten  findet  sich  ein  verschieden  großer  Einzel- 
kristall in  dem  direkt  unter  der  unverdickten  Außenwand  (siehe 
oben)  vorhandenen  Zelllumen,  oder  es  liegt  der  Einzelkristall  in 


^)  Der  Ausdruck  \.ruminatus-zevnüi^  oder  benagt"  wird  in  der  Botanik 
nach  G.  W.  Bischoff  (AYörterbuch.  Stuttgail  1839,  pag.  17Bj  bei  Körper- 
formen benutzt,  welche  unregelmäßige,  nach  verschiedene  Kichtungen  ge- 
hende Einschnitte  imd  Zerklüftungen  zeigen. 

-)  Siehe  hierüber  die  Samenbeschreibimg  Grevillea. 
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der  Mitte  der  ZcUf.  in  wclcliem  Pralle  alle  Wände  gleiclimäßig 
verdickt  sind.  Weniger  häutig  li-t'llVn  wir  mehrere  kleinere 
Kristalle  in  verschiedener  Lagernng  in  derselben  Zelle  an  und 
noch  seltener  kleinere  Kristalle  neben  einem  großen  Ein/elkristall. 

Die  Struktur  der  Samenschale  wird  am  besten  getrennt  bei 
den  Pcrttooniofdrcn  und  Grcrilloidn'n  behandelt.  Die  Porsooni- 
o/r/eeH-Gattungen  Isopogoa,  Pcfropf/ila,  Leucadcndron  und  Conn- 
sperinuni  stimmen  darin  überein.  daß  ihre  SauKMischale  nur  aus 
dünnwandigem  (l(>webe  besteht  und  durch  eine  Kutikula  in  zwei 
Partien  geteilt  wird,  welche  den  beiden  Integumenten  der  Sa- 
menanlage entsprechen.  Persoonia  zeigt  insofern  eine  wesentliche 
Verschiedenheit,  als  die  Samenepidermis  von  der  ruminierten 
Schicht  gebildet  wird.  AVas  die  nKshr  oder  minder  lederartige 
Samenschale  der  GrpviUo'idpp)!  (Macadamia  ausgenommen)  betrifft, 
so  lassen  sich  an  derselben  drei  Partien  unterscheiden :  Die 
äußere  derselben  besteht  aus  meist  mäßig  bis  stärker  verdicktem, 
teilweise  faserartig  gestrecktem  Parenchymgew'ebe,  die  mittlere 
Avird  von  der  ruminierten  Schicht  gebildet,  die  innere  setzt  sich 
aus  in  verschiedener  Eichtung  gestreckten,  mehr  oder  minder 
stark  verdickten  Faserzellen  zusammen.  An  der  Bildung  des 
flügelartigen  Fortsatzes,  beziehungsweise  des  Flügelrandes  ist  bei 
Hakea.  Hißo}nehi))i  nur  die  äußere  Partie  der  Samenschale,  bei 
den  übrigen  Gattungen  auch  die  mittlere,  der  ruminierten  Schicht 
homologe  Partie  beteiligt.  Dazu  ist  noch  zu  bemerken,  dal.s  nur 
in  dem  entwickelten  oder  reduzierten  Flügelsaum  der  GrcviUea- 
arten  diese  mittlere  Schicht  als  ruminierte  Schichte  ausgebildet 
ist.  Über  die  genaue  Struktur  der  Flügel  ist  Näheres  bei  den 
betreffenden  Gattungen  einzusehen.  Über  die  anatomische  Struk- 
tur der  sehr  dicken  Samenschale  von  Macadamia  ist  zu  erwäh- 
nen, daß  dieselbe  im  w^escntlichen  aus  parenchymatischen  Skleren- 
chymzellen  besteht,  abgesehen  von  der  inneren  Partie,  welche 
teils  (siehe  unter  Macadamid)  von  dünnerw^andigen  Sklerenchym- 
zellen,   teils  von  mehreren  ruminierten  Schichten  gebildet  wird. 

Die  Angaben  der  Systematiker,  daß  der  Same  der  Profea- 
ceen  kein  Nährgewebe  enthält,  ist  dahin  zu  berichtigen,  daß  ein 
Nährgeweberest,  allerdings  meist  nur  in  Form  mehr  oder  w^eni- 
ger  zusammengedrückter,  inhaltsleerer  Zellschichten  vorkommt. 
Bei  einigen  Gattungen  (Persootiia,  Lsopogon.  Leucadcndron,  Cono- 
spermum)  schließt  übrigens  dieser  Nährgeweberest  eine  Schichte 
von  Zellen  ein.  welche  mit  kugeligen  Proteinkörnern  erfüllt  sind. 

t^ber  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Embryo  ist  anzu- 
führen, daß  dersell)e  in  den  Samen  beider  Gruppen  als  Inhalts- 
stoffe fettes  Ol  und  Aleuron  führt. 

Von  den  besprochenen  Strukturverhältnissen  des  Samens  ist 
für  die  Familiencharakteristik  der  Proteaceen  vor  allem  von 
Wert,  daß  ein  mitunter  noch  Proteinkörner  speichender  Nähr- 
geweberest vorhanden  und  weiter,  daß  im  Nährgewebe  des  Em- 
bryo nie  Stärkemehl,  sondern  stets  fettes  Ol  und  Aleuron  vor- 
handen ist.  Die  charakteristische  Zellschicht  des  Samens,  die 
ruminierte    Schicht    kommt    bei    allen    Grevidoideen-^Rmen   vor, 
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aber  unter  den  Persooiiioidcen  nur  bei  Persoo)ria,  während  bei 
Isopocjon  und  Lencadcndron  die  innerste  ZelLscliicht  des  Peri- 
karps  die  Struktur  der  ruminierten  Schiclit  zeigt,  und  eine  so 
ausgebildete  Zellscliicht  bei  Petroplüla  und  Conospermum  in  der 
Samenschale  wie  im  Perikarp  fehlt.  Über  das  Auftreten  und 
die  Lage  der  ruminierten  Schicht  gibt  folgende  Tabelle  näheren 
Aufschluß : 

Übersiclit  über  das  Auftreten  und  die  Lage  der  riimiuierteii 
Schicht  bei  deu  eiiizelueu  Oattimgen. 


Gattung 

in  der 
Fraclitscliale 

in  der 
Samen- 
schale 

als   Epider- 
mis 

—  V                                                       = 

mittlere         innerste 

Partie         Scliichte 

1 

Persnonia 

fehlend 

vorhanden 

vorhanden 

.-1 

l^npogon 

als  Hart- 
schicht 

•S 

Fetrophila 

fehlend 

«C 

Leucaäendron 

als  Hart- 

e 

Conospermum 

f  Grevillea 
Hakea 
HylomeJum 

schicht 
fehlend 

11 

vorhanden 

55 

vorhanden 

55 
55 

a 

Macadamia 

1) 

55 

— 

vorhanden 

Telopea 

5? 

55 

vorhanden 

Loniatia 

r> 

55 

55 

et 

Stenocarpus 

11 

57 

» 

Banksia 

11 

55 

55 

Dryandra 

« 

1) 

5» 

(siehe  hier- 
über bei 

der  G-at- 

tungsbe- 

schreibung) 

Schließlich  möchte  ich  noch  einige  morphologische  Ergeb- 
nisse meiner  Arbeit  hervorheben.  Die  Auffassung  von  Frucht 
imd  Same  bei  Macadamia  ist  in  den  neueren  systematischen 
AVerken  eine  ganz  ii-rige,  wie  näher  unter  Macadamia  ausgeführt, 
werden  wird.  Die  Frucht  ist  eine  Balgfrucht  und  keine  Stein- 
frucht: was  als  Eiulokarp  gedeutet  worden  ist,  gehört  zur  Samen- 
scJude,  welche  bei  Macadamia  eine  außerordentliche  Dicke  hat. 
Des  weiteren  möchte  ich  an  dieser  Stelle  hinweisen  auf  die 
eigentümlichen,  etuiartigen  „Samendecken"  von  Stenocarpus^ 
welche  der  äußeren  Partie  der  Samenschale  entsprechen  und  sich 
teilweise  in  ganz  eigentümlicher,  bei  Sfeuocarpus  näher  beschriebe- 
ner Weise    von    dem   Samenkörper    ablösen.     Was    endlich    die 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVJII.  Abt.  11.  Heft  1.  3 
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i'io-eiitüinliflu'ii  Sclicidi'wäiul«'  in  dtn  ["'rüclilcn  Vdii  Hanksia-  u\u\ 
Dn/anf/ra-Avivu  anlangt,  so  iL:;laul)r  ich  iniincrhin,  ivotz  des 
JMaii^cls  von  ('iits])ro('li('iidom  ('nt^vi(•kluno•so•(^schi(•lltli('h('ll  Material, 
aimi'hinrn  zu  dürfen,  daß  es  sich  hier  um  (iinen  ähnlichen  Naht- 
anliang  Avie  bei  AristoJorhia  (siehe  hierüber  Solereder  in  Eng- 
ler und  Prantl,  Natürliclie  Pflanzenfamilien.  'Peil  LIJ.  Abtlg.  1, 
1894,  pag.  270  und  Fig.  177B)  haudcll. 

JPei'soonia. 

\'(iii  dieser  Gattung  wurden  9  Arten  rücksichtlich  der  Frucht- 
und  Samenbescli affenheil    mitersucht. 

Die  reifen  Früchte  sind  Steinfrüchte  von  kugeliger  bis  ellip- 
soidischer  Gestalt,  in  trockenem  Zustande  rötliclibraun  gefärbt. 
Das  Epikarp  an  den  getrockneten  Früchten  ist  eingefallen  und 
besitzt  dementsprechend  eint!  gefurchte  Oberfläche,  nach  längerem 
Liegen  in  Wasser  quillt  es  auf  und  wird  schwammig.  Ihr  £n- 
dokarp  l)esitzt  eine  erhebliche  Dicke,  es  umschließt  gewöhnlich  nur 
einen  Samen,  bei  bestimmten  Arten,  z.  B.  Pcr^vüiila  .salicina,  zu- 
weilen auch  zwei  Samen.  In  letzterem  Falle  erscheint  das  En- 
dokarp  diu'cli  eine  Scheidewand,  welche  von  Endokarpgewebe 
gebildet  wird,  zweifächerig.  Querschnitte  durch  den  Frucht- 
knoten der  mit  zwei  Samenanlagen  versehenen  Pcrsoonia  )n(fan.s' 
E.  Er.  I Herbarmaterial  Sieb.  n.  472  Flora  mixta  herb.  Erlangens.) 
zeigten  mir,  daß  die  Scheidewand  bereits  in  diesen  vorhanden 
ist,  aus  dem  inneren  (nach  innen  von  der  Leitbündelregion  des 
Fruchtknotens  gelegenen)  Fruchtknotengewebe  hervorgeht,  der 
Leitbündel  völlig  entbehrt  und  sohin  mit  Baillon  als  eine  falsche 
Scheidewand  aufgefaßt  werden  muß. 

Der  Same,  welcher  aus  einer  orthotropen,  an  der  Spitze  des 
Fruchtknotens  befestigten  Samenanlage  hervorgeht,  liegt  dem 
Endokarp  dicht  an,  läßt  sich  aber  unverletzt  aus  der  Endokarp- 
hölilung  herausnehmen.  An  Größe  wenig  kleiner  als  ein  Weizen- 
korn, besitzt  er  eine  länglich -eiförmige  Gestalt.  Die  Spitze, 
welche  das  Würzelchen  einschließt,  ist  nach  unten  gekehrt,  das 
stumpfe,  braungefärbte,  scheibenförmig  sich  abhebende  und  mit 
einem  Funikularrest  versehene  Ende  nach  oben.  Die  Samenschale 
ist  dünn,  spröde  und,  abgesehen  von  der  dunkelbraungefärbteu 
Nabelgegend,  mattgelb  gefärbt.  Dieselbe  umschließt  einen,  das 
Sameninnere  fast  ganz  erfüllenden,  geraden,  farblosen  Embryo 
mit  ziemlich  kurzen,  kaum  abgesetzten  Würzelchen  (1  mm  lang), 
und  bis  sechsmal  so  langen,  in  Zwei-  bis  Sechs-Zahl  vorhandenen, 
linealen  Kotyledonen  (Fig.  1  k)  (5 — 6  mm  lang)  sowie  einen  ge- 
ringen Nährgeweberest.  Der  letztere  ist  zum  Teil  noch  mit 
Reservestoffen  versehen,  wie  unten  näher  ausgeführt  werden 
wird,  weshalb  die  Angabe  der  Systematiker  über  das  Felilen  des 
Nährgewebes  mindestens  ungenau  erscheint. 

Ich  bespreche  nun  im  folgenden  die  Struktur  der  Frucht- 
wand und  dann  die  des  Samens.  An  dem  Epikarp  lassen  sich, 
abgesehen  von  der  Epidermis,  zwei  Zonen,  eine  äußere  und  eine 
innere  unterscheiden,  welche  voneinander  durch  die  Gefäßbündel 
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der  Frnclit  getrennt  sind.  Die  einschichtige  Epidermis  besteht 
aus  Zellen,  welche  in  der  Flächenansicht  polygonalen  Umriß 
haben  und  mit  einer  ziemlich  dicken,  durch  eine  schwache  Kuti- 
kula  verstärkten  Außenwand  versehen  sind.  Hin  und  wieder 
finden  sich  in  derselben  Stomata,  welche  gleich  wie  im  Blatte 
rechts  und  links  mit  je  einer  zum  Spalte  parallelen  Nebenzelle 
versehen  sind.  Bei  einigen  Arten  kommen  auch  Trichome  vor, 
in  besonders  großer  Anzahl  bei  Pcrsooiiia  liirsuta.  Diese  bestehen 
aus  einer  niederen,  verdickten,  einer  Epidermiszelle  aufgesetzten, 
keilförmigen  Stielzelle  und  einer  langen,  abstehenden,  englumigen, 
der  Stielzelle  mit  der  Basis  schief  aufliegenden  Endzelle.  Die 
äußere  Partie  des  Epikarps  besteht  aus  kollenchymatischen  Zellen, 
Avelche  je  einen  braunen,  klümpchenartigen,  harzig  aussehenden 
und  nach  den  Reaktionen  mit  Eisenchlorid  und  Uberosmium- 
säure  auch  Gerbstoff  und  fettes  Ol  enthaltenden  Inhaltskörper 
einschließen.  Die  Gefäßbündelregion  zeigt  im  Querschnitt  zahl- 
reiche, in  einem  Kreis  angeordnete  Leitbündel,  welche  bei  keiner 
Art  von  Sklerenchym  begleitet  sind.  Erwähnenswert  ist,  daß 
diese  Leitbündel  im  oberen  Teile  der  Frucht  mit  hof getüpfelten 
und  erweiterten  Endtracheiden  endigen.  Nach  innen  von  dieser 
Gefäßbündelzone  folgen  einige  Schichten  kollenchymatischen  Ge- 
webes, welches  den  braunen  Inhaltskörper  nicht  enthält,  und  so- 
dann eine  Schichte  schlauchartiger,  in  senkrechter  Richtung  zur 
Fruchtoberfläche  gestreckter  Zellen,  welche  reichlich  ScMeim 
führt  und  in  ihrer  Dicke  annähernd  der  gesamten,  äußeren  Ge- 
webepartie des  Epikarps  gleichkommt. 

Das  Endokarp  besteht  aus  typischen  Steinzellen,  deren  dicke, 
verholzte  Wand  von  zahlreichen,  verzweigten  Tüpfelkanälen 
durchzogen  und  deren  Lumen  mit  einem  braunen,  Gerbstoff 
führenden  Inhalt  erfüllt  ist. 

Was  den  Samen  anlangt,  so  lassen 
sich  zunächst  an  der  Sameu schale  zwei 
Partien  unterscheiden,  welche  augen- 
scheinlich den  beiden  Integumenten 
der  Samenschale  entsprechen  und  von- 
einander durch  eine  deutliche^  Kutikula 
(Fig.  1  c)  geschieden  sind.  Die  äußere 
Partie  besteht  aus  der  ruminierten 
(Fig.  Ir)  Schicht  (als  Samenepidermis  b 
und  zwei  bis  mehreren  auf  dieselben 
folgenden,  mehr  oder  weniger  zusam- 
mengedrückten und  wenig  dickwandi- 
gen Parenchymschichten.  Über  die  ruminiei-te  Schicht  ist 
noch  folgendes  anzuführen:  Ihre  Zellen  sind  mit  stark  ver- 
dickten und  sklerosierten  Innenwänden  vorsehen,  welche  durch 
unregelmäßig  verlaufende  und  netzförmig  anastomosierende  Tüpfel- 

■')  So  glaul)e  ich,  wenig-stens  nach  den  exomor])lien  nnd  endomorplion 
Befunden,  diese  sich  mit  dem  Samen  vom  Fruchtgewebe  ablösende  Zellschicht 
auffassen  zu  müssen. 


Persoonia. 
ruminiei-te    Schicht 


3* 
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kanälo  zerklüftet  isind.  Die  Sklerose  erstreckt  sich  auch  mehr 
oder  minder  auf  die  Seitenwände;  es  ist  nur  die  Außenwand, 
welche  nicht  von  derselben  berührt  wird.  In  den  in  Rede 
stehenden  Zellen  befindet  sich  je  ein  Kristall  (Fig.  1  krj  aus  Kalk- 
oxalat,  der  schon  frühzeitin;  vor  der  Sklerose  der  Zelle  gebildet 
zu  werden  scheint  und  nach  Art  der  Rosanof fschen  Kristalle 
von  einer  verholzten  Zellmembran  eingeschlossen  ist.  Mitunter 
findet  die  Sklerose  der  Zellen  dermaßen  statt,  daß  der  Kristall 
späterhin  mit  seiner  Zellmembran  völlig  in  die  mit  Tüpfeln 
durchsetzte  Innenwand  der  Zelle  eingebettet  erscheint.  Gewöhn- 
lich besitzt  die  Zelle  auch  ein  nahe  der  dünnen  Außenwand  ge- 
legenes, im  allgemeinen  verschieden  beschaffenes  Lumen  ohne 
weitere  Inhaltsstoffe.  Zugefügt  muß  noch  werden,  daß  bei 
einigen  Arten,  z.  B.  Persoonia  hirsufa,  die  in  Rede  stehende  ru- 
minierte  Schicht  stellenweise  zweischichtig  angetroffen  wird, 
nämlich  an  Stellen,  an  welchen  die  Samenoberfiäche  bei  der  Be- 
trachtung mit  der  Lupe  unregelmäßige,  leistenförmige  Erhebungen 
erkennen  läßt.  Die  innere  Partie  der  Samenschale  setzt  sich  niu^ 
aus  mehreren,  gänzlich  kollabierten,  parenchymatischen  Zell- 
schichten zusammen,  welchen  nach  innen  der  Nähi^geweberest 
(Fig.  In)  anliegt.  Die  in  der  Xabelgegend  befindliche,  scheiben- 
förmig sich  abhebende  Partie  des  Samens  besteht  aus  einem 
Gewebe  dünnwandiger,  einen  braunen,  gerbstoff haltigen  Inhalt 
führender  Zellen,  in  welchem  die  strahligen  Endigungen  des 
Fuuikularleitbündels  angetroffen  werden,  und  welches  durch 
einige  Schichten  verkorkter  Zellen  von  dem  übrigen  Samen- 
gewebe getrennt  ist. 

Der  Nährgeweberest  beginnt  mit  einer  großzelligen  Kleber- 
mehlschicht, deren  ZeUen  auf  dem  Samenquerschnitt  zum  Teil 
etwas  palissadenartig  gestreckt  und  in  der  Flächenansicht  poly- 
gonal sind.  Ihr  Inhalt  besteht  aus  kugeligen,  je  ein  Kristalloid 
enthaltenden  Aleuronkörnern.  An  diese  Zellschicht  schließt  sich 
ein  mehrschichtiges,  zusammengedrücktes  Gewebe  an,  das  in 
Form  von  Lamellen  zwischen  den  Kotyledonen  endigt,  aber  keine 
Nährstoffe  enthält. 

Was  den  Embryo  anlangt,  so  zeigen  die  Keimblätter  keine 
besondere  Differenzierung.  Die  Zellen  desselben  enthalten  als 
Nährstoffe  fettes  Ol  und  Aleuron;  die  Aleuronkörner  enthalten 
gleich  denen  der  Klebermehlschichte  ein  Kristalloid. 

Persoonia  CaJeyi  R.  Br.  Hort.  Sidney.  Fracht  oval  gestaltet, 
Längsdiu'chmesser  1,1  cm.  Querdurchmesser  0,7  cm;  An- 
gabe der  Keimblätter  fehlt,  da  Same  taub  war,  sonstige 
Verhältnisse  übereinstimmend. 

Persoonia  curvifolia  R.  Br.  Hort.  Sidney.  Frucht  elHpsoidisch 
gestaltet,  L.  D.  0,9  — 1,1  cm,  Epikarp  verhältnismäßig 
schwach  entwickelt;  Angabe  der  Keimblätter  fehlt,  da 
Same   taub   war,   sonstige  Verhältnisse  übereinstimmend. 

Persoonia  ferruginea  Sm.  Hort.  Sidney.  Frucht  ellipsoidisch 
gestaltet,  L.  D.  1,8  cm,  Q.  D.  0,5 — 0,9  cm. 
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1  Same,  mit  zwei  gleich  großen  Keimblättern  L.  D.  05.  Q. 
D.  0,25. 

Persoonia  hirsiifa  Pers.  Hort.  Sidney.  Frucht  elHpsoidisch 
gestaltet,  nach  den  beiden  Enden  zu  stärker  behaart,  L. 
D.  1,5  cm,  Q.  D.  0,7  cm. 

Ein  Same,  mit  sechs  gleich  großen  Keimblättern,  L.  D. 
0,65  cm,  Q.  D.  0,21  cm,   einer  Samenanlage  entsprechend. 

Persoonia  junipenria  LabiU.  Hort.  Haage  und  Schmidt,  Erfurt. 

Frucht  oval,    mit  sehr  stai^kem  Endokarp,    L.  D.  1,0  cm, 

Q.  D.  0,6  cm. 
Ein  Same  mit  vier  ungleich  großen  Keimblättern,  L.  D.  0,6 

cm,  Q.  D.  0,18  cm,  zwei  Samenanlagen  entsprechend. 

Persoonia   lanceolata    Andre.      Hort,    Sidney,      Frucht   oval, 

L.  D.  1,24  cm,    Q.  D.  0,7  cm. 
Ein  bis  zwei  Samen  mit  je  vier  gleich  großen  Keimblättern, 

L.D,  0,65  cm,  Q,D.  0,2  cm,  zwei  Samenanlagen  entsprechend, 

Persoonia  linearis  Andre,  Hort.  Sidney.  Frucht  kugelig, 
mit  sehr  starkem  Endokarp,  L.  D.  1,2  cm,   Q.  D.  0,7  cm. 

Ein  bis  zwei  Samen  mit  je  fünf  ungleich  großen  Keimblättern, 
L,  D,  0,5  cm,  Q,  D.  0,2  cm,  zwei  Samenanlagen  ent- 
sprechend. 

Persoonia  myrtilloides   Sieb.      Hort.   Sidney,     Frucht  nahezu 

kugelig,  L.  D,  0,8  cm,  Q,  D,  0,9  cm. 
Zwei  Samen  mit  je  vier  ungleichen  Keimblättern,  L,  D,  0,5  cm, 

Q,  D,  0,3  cm,  zwei  Samenanlagen  entsprechend, 

Persoonia  salicina  Pers.  Hort.  Sidney,  Frucht  oval,  Epi- 
kai-p  sehr  schwammig,  L.  D.  1,25  cm,  Q,  D.  0,75  cm. 

Ein  bis  zwei  Samen,  Größe  derselben  sehr  schwankend,  im 
Durchschnitt  L.  1).  0,65  cm,  Q.  D.  0.2  cm. 

Untersucht  wurden  die  rücksichthch  der  exomorphen  und 
endomorphen  Struktur  in  allen  Punkten  übereinstimmenden  Frächte, 
beziehungsweise  Samen  von  zwei  Arten  der  Gattung  Isopogon^ 
nämlich  die  beiden  sehr  nahe  verwandten  Arten  Isopogon  ane- 
monifoHus  Knight  und  Isopogon  anethifoliiis  Knight  Hort.  Sidney 
(s.  Bentham  Flora  austral.  V,  pag,  346— 347), 

Die  reifen,  einsaraigen  Früchtchen  sind  verkehrt-eiförmige, 
längliche  Nüsse,  welche  eine  schmutzig  gelbe  bis  braune  Farbe 
besitzen;  an  der  Basis  sind  sie  mit  einem  Haarschopf  aus  zahl- 
reichen, farblosen,  0,5  bis  1  cm  langen  Haaren  versehen,  am 
gegenüberliegenden  Ende  mit  einem  sehr  kurzen  Griffelstumpf 
gekrönt.  Die  Nüsse  besitzen  einen  Längsdurchmesser  von  0,4  cm 
und  einen  größten  Dickendm-chmesser  von  0,15  cm. 

Die  Samen  sind  aus  einer  orthotropen  Samenanlage  hervor- 
gegangen ,  liegen  der  Fruchtschale  dicht  an  und  besitzen  eine  den 
Früchtchen  entsprechende  Ge.<talt.  Ihr  Längsdurchmesser  beträgt 
bis  zu  0,3  cm,  ihre  Dicke  0,12  cm.  Die  dünne,  häutige  Samen- 
schale ist  dm-chscheinend.  fast  farlilos,  mit  einem  Stich  ins  Bräun- 
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licho,  abgosehon  von  dem  (.-fcwobe  an  dn'  ('liahi/ii.  wcIcIk^s 
clunkolrotbraun  gofärbt  ist  \\\\i\  etwas  Ix-triiclitlichcrc  I  )ick(' z('i<j^l. 
Was  die  La^o  des  Samens  in  der  Fiuclil  niilaii^t,  so  ist  sein 
spitzes  Ende  fMikropyle)  mit  (b'm  Wüizelihcii  n;icli  unten  ge- 
richtet, sein  stumpfes  (Ckalazagegend)  nacli   (il)cii. 

Der  gerade,  länglieiie  Emljryo  Ijesii/.t  uii<j,(.i'iilii'  die  Größen- 
verliältnisse  des  Samens,  ein  zieniliih  knr/.es,  k;miii  ;ibg(?setztes 
"Würzelchen  mid  etAva  fünliiKil  so  Iniige.  in  Zweizahl  xorhandene, 
fleischige  Kotyledonen. 

Was  die  anatomischen  Ye^iältnisse  der  Fruchtschale  betrifft, 
so  läßt  sich  an  derselben  eine  ziemlich  dicke,  äußere,  häutige 
Partie  und  eine  sehr  dünne,  innere  unterscheiden;  letztere  ist  es, 
Avi^lche  die  Brüehigk(Mt  der  Fruchtschale;  bedingt,  und  zwar  der- 
maßen, daß  dieselbe  schon  bei  nicht  zu  starkem  Drucke  zer- 
splittert. Die  äußere,  liäutige  Partie  der  Fruchtschale  wird  im 
w'esentlichen  von  verschieden  gestalteten,  meist  mäßig  verdickten, 
parenchymatisclien  Zellen  mit  braunem,  gerbstoff haltigem  Inhalt 
gebildet,  welche  in  der  Bauch-  und  Rückonnaht  von  Leitbündeln 
durchsetzt  werden.  Rücksichtlich  der  Epidermis  ist  anzuführen, 
daß  sie  aus  flachen,  in  der  Flächenansicht  nahezu  isodiametri- 
schen, parenchymatischen  Zellen  besteht,  deren  Außenwände  und 
Seitenwände  etwas  stärker  verdickt  und  getüpfelt  sind:  eine  be- 
sonders starke  (3 — 4fach  wie  sonst)  Verdickung  der  Außen-  und 
auch  Seitenwände  der  Epidermiszellen  beobachten  wir  an  solchen, 
welchen  Trichome  aufsitzen.  Die  Haare  sind  von  einer  Stiel- 
und  Endzelle  gebildet,  welche  beide  einen  elliptischen  Querschnitt 
haben.  Die  Stielzellen  sind  ziemlich  hoch  und  gekrümmt;  ihre 
konkav  gekrümmte  Längswand  ist  außerordentlich  stark,  die 
konvex  gekrümmte  wenig  verdickt,  während  an  den  Seitenflächen 
eine  Abnahme  der  Verdickung  von  der  konkav  zur  konvex  ge- 
krümmten Fläche  zu  beobachten  ist.  Die  Endzellen  der  Trichome 
erreichen  eine  beträchtliche  Länge,  sind  gerade,  mit  ihrer  Basis 
den  Enden  der  Stitilzcllen  aufgesetzt  und  besitzen  stark  sklero- 
sierte Wandungen  und  linienförmige  Lumina.  Die  innere  Partie 
besteht  aus  der  ruminierten  Schicht,  und  zwar  nur  einer  einzigen 
Lage  prismatisch  gestalteter,  stark  sklerosierter,  parenchymati- 
scher  Zellen,  deren  St^iten-  und  Innenwände  sehr  stark  verdickt 
sind,  von  unregelmäßig  verlaufenden,  netzartig  anastomosierenden 
Tüpfelkanälen  durchzogen  werden  und  infolge  davon  ziemlich 
gleichmäßig  zerklüftet  erscheinen.  Ihre  Außenwand  bleibt  un- 
verdickt,  dicht  unter  derselben  beobachten  wir  in  der  Zelle  einen 
großen  Einzelkristall  aus  Kalkoxalat,  neben  welchem  in  derselben 
Zelle  in  verschiedenei'  Zahl  und  an  verschiedenen  Stellen  noch 
kleine  Kalkoxalatkristalle  auftreten  können.  Beizufügen  ist  noch, 
daß  die  ruminierte  Schiclit  gleichfalls  mit  einer  braunen,  gerb- 
stoffhaltigen  Substanz  im})rägniert  ist.  die  sich  erst  nach  langer 
Einwii'kung  von  Eau  de  Javelle  entfernen  läßt. 

Hinsichtlich  der  anatomischen  "ßtrukturverhältnisse  der  dün- 
nen Samenschale  ist  anzuführen,  daß  sie,  abgesehen  von  der 
Chalazagegend,  nur  aus  wenigen  Lagen,   meist  zur  Samenlängs- 
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aclise  gestreckter,  parenchymatischer,  mehr  oder  weniger  koUa- 
bierter  Zellen  besteht,  welchen  ein  schwach  entwickelter,  größten- 
teils schon  (Mitleerter  —  nur  eine  Schicht  alem^onhaltiger  Zellen  fst 
noch  vorhanden  —  Nährgoweberest  anliegt.  In  der  Samenschale 
tritt,  abgesehen  von  der  Epidermis,  nocli  eine  Zelllage  durch  ihre 
stark  verdickten  Außenwände  hervor;  es  entspricht  die  Zelllage 
augenscheinlich  der  Epidermis  des  inneren  Integuments  der 
Samenanlage.  In  der  Chalazagegend  ist  das  Parenchym  der 
Samenschale  stärker  entwickelt,  weniger  stark  kollabiert,  nimmt 
die  Leitbündelendigungen  des  Funikulus  auf  und  ist  durch  einige 
Lagen  verkorkter  Zellen  gegen  den  Nährgeweberest  abgegrenzt. 
Beizufügen  ist  noch,  daß  das  Grewebe  der  Samenschale  meist  nm- 
in  der  Mikropyle-  und  Chalazagegend  mit  einem  lu'aunen,  gerb- 
stoffhaltigen  Inhalt  erfüllt  ist. 

Fetrophila. 

Untersucht  wurden  die  rücksiclitlich  der  exomorphen  und 
endomorphen  Struktur  in  allenPunkten  übereinstimmenden  I'rüchte, 
beziehungsweise  Samen  von  zwei  Arten  der  Gattung  Petrophila, 
nämlich  die  beiden  nächstverwandten  Pefrophila  pulcliella  R.  Br. 
und  Petrophda  sessilis  Sieb,  (siehe  Bentham  Flora  austral.  V. 
1870.  pag.  332)  Hort.  Sidney. 

Die  reifen  Früchtchen  sind  einsamige,  ungeflügelte  Nüßchen; 
sie  haben  einen  eiförmigen  Umriß,  sind  am  spitzen,  oberen  Ende 
mit  einem  ziemlich  langen,  grannenartigen  Fortsatz  (dem  Griffel- 
rest) versehen  und  vom  Rücken  her  zusammengedrückt.  Die 
Dorsalseite  der  Nüßchen  ist  schwach  konvex,  die  Ventralseite  ist 
stärker  konvex  und  in  der  Mitte  mit  einer  erhabenen,  seicht 
gefm-chten  Leiste  versehen,  welche  die  schwach  dreikantige  Be- 
schaffenheit der  Früchtchen  bewii^kt.  Als  besonderer  Vehikel- 
apparat sind  bis  0,5  cm  lange  Haare  an  den  Früchtchen  vor- 
handen, und  zwar  entspringen  dieselben  in  großer  Zahl  an  der 
Basis  und  an  den  Seitenrändern,  fast  einen  ganzen  Strahlenkranz 
an  der  Peripherie  der  zusammengedrückten  Nüßchen  I)ildend. 
Kui'ze  Haare  finden  sich  übrigens  auch  auf  der  Dorsalfläche  ent- 
wickelt. Über  die  Größen  Verhältnisse  der  Früchtchen  sei  bemerkt, 
daß  ihre  Länge  einschließlich  des  0,4  cm  langen  Griffelrestes  bis 
0,9  cm  beträgt,  während  ihre  Breite  0,3  cm,  ihre  Dicke  0,10cm  mißt. 

Die  Samen,  welche  aus  einer  fast  orthotropen,  etwas  seitlich 
an  der  Spitze  des  Fruchtknotenfaches  inserierten  Samenanlage 
hervorgegangen  sind,  liegen  dem  Inneren  der  Fruchtwand  dicht 
an,  besitzen  eine  annähernd  herzförmige  Gestalt  und  zeigen  in 
der  Mediane  zwei  deutliche,  der  Bücken-  und  Bauchnaht  ent- 
sprechende Längsfurchen.  Was  die  Lage  des  Samens  in  der 
Frucht  anlangt,  so  ist  sein  spitzes  Ende  mit  dem  "Würzelclu'n 
(Mikropyle)  nach  unten  gerichtet,  sein  ausgerandetes,  stumpfes 
(Chalazagegend)  nach  oben.  Die  dünne,  häutige  Samenschale  ist 
durchscheinend,  fast  farblos  mit  einem  Stich  ins  Bräunliche,  aus- 
genommen das  Gewebe  an  der  Chalaza,  welches  dunkelrotbi-aun 
gefärbt  und  auch  etwas  dicker  ist. 
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Der  <i;er;uk!  Embryo,  wolcher  die  aniiiiliorrKl  licrzformifjjif 
Gestalt  dos  Samens  Ijesitzt,  liat  (üiion  Längsdurchmessor  von 
uhgctalir  0,22  cm,  einen  (^iierdnrehmesser  von  0,22  cm,  eine  Dicke 
von  nahezu  0,1  cm  und  besitzt  in  Zweizalil  vorhandene,  fleischige 
Kotyledonen,  welche  nach  unten  in  ein  ganz  kurzes,  kielförmiges 
Würzelchen  von  einem  Sechstel  der  Länge  der  Keimblätter  über- 
gehen. 

Was  die  anatomischen  Verhältnisse  der  krustenartigen  Frucht- 
schale betrifft,  so  finden  wir,  abgesehen  von  der  Epid(;rmis,  skleren- 
chymatisches  Gewebe  vor,  dessen  Zellen  meist  kurzfaserartig,  in  den 
Seitenkanten  der  Frucht  mehr  parenchymatisch,  in  allen  Fällen 
dickwandig,  verholzt  und  getüpfelt  (mitunter  verzweigt  getüpfelt) 
sind.  Diesem  Sklerencliym  hängt  nach  innen  eine  meist  zu- 
sammengedrückte Zellschicht  an,  deren  äußerste  die  Epidermis 
der  dünnwandigen  Samenschale  darstellt.  Die  Epidermis  der 
Frucht  wand,  welche  noch  kurz  berücksichtigt  sein  mag,  wird 
von  Zellen  gebildet,  welche  in  der  Flächenansicht  annähernd 
polygonal  sind  un  dge-wöhnlich  nur  stärker  verdickte  Außenw'ände 
aufweisen.  AVas  die  Behaarung  anlangt,  so  bestehen  die  langen 
Trichome  aus  einer  hohen,  zuweilen  etwas  gekrümmten,  mäßig 
verdickten  Stielzelle,  welche  einer  Epidermiszelle  aufsitzt,  und 
einer  meist  sehr  langen,  geraden  Endzelle  mit  stark  verdickten 
Wandungen  und  engem  Lumen.  Die  kürzeren  Haare  haben  die- 
selbe Struktur,  doch  dünnere  Wandungen,  insbesondere  was  ihre 
Endzeilen  anlangt.  Das  Lumen  von  Stiel  und  Endzelle  ist  bei 
den  kurzen  Haaren  von  einem  rotbraunen,  gerbstoffhaltigen  Inhalt 
erfüllt:  der  gleiche  Inhalt  wird  auch  in  den  Stielzellen  der  längeren 
Haare  und  meist  auch  im  Gewebe  der  Fruchtschale  beobachtet. 

Hinsichtlich  der  anatomischen  Strukturverhältnisse  der  dün- 
nen, häutigen  Samenschale  ist  anzuführen,  daß  sie,  abgesehen 
von  der  (.'halazagegend,  nur  aus  Avenigen  dünnwandigen,  paren- 
chymatischen ,  mehr  oder  minder  kollabierten  Zelllagen  besteht, 
welchen  nach  innen  ein  inhaltsleerer  Nährgeweberest  anliegt.  In 
der  Samenschale  tritt  nur  eine  Zellschicht  durch  ihre  l)esondere 
Struktur  hervor,  nämlich  durch  ziemlich  stark  verdickte  Außen- 
wände; diese  Zelllage  entspricht  der  Epidermis  des  inneren  Inte- 
guments  der  Samenanlage.  Die  Epidermis  der  Samenschale  ist, 
wie  bereits  oben  erwähnt  ist,  die  äußerste,  dünnwandige  Zell- 
schicht, welche  dem  Perikarp  anhängt.  An  dem  losgerissenen, 
den  Embryo  umschließenden  Teil  der  Samenschale  beobachtet 
man  zu  äußerst  eine  mit  undeutlichen  Konturen  versehene  Zell- 
lage, deren  Zehen  je  einen  rundlichen,  flachen,  braungefärbten 
und  Gerbstoffreaktion  gebenden  Körper  einschließen.  In  der 
Chalazagegend  ist  das  Parenchym  der  Samenschale,  welches  hier 
auch  die  Leitbündelendigungen  des  Funikulus  einschließt,  stärker 
entwickelt,  weniger  zusammengedrückt  und  mit  einem  braunen, 
gerbstoffhaltigen  Inhalt  erfüllt;  gegen  den  Nährgeweberest  ist 
dasselbe  dui-ch  einige  Schichten  verkorkter  Zellen  abgegrenzt. 

Über  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Embryo  ist  nichts 
Bemerkenswertes  anzuführen;  er  führt  als  Inhaltsstoffe  fettes  Ol 
und  Alem-on. 


Seil  warzbart.  Anatom.  L'utersiicli.  v.  Proteaceen-Früehteu  u.  Samen.        -il 

Leucaclendron, 

Untersuclit  wurden  sowohl  die  Früchte  als  auch  die  Samen  von 
Leucaclendron  argenfeum  E.  Br.  Hort.  Haage  und  Schmidt  Erfurt. 

Die  reifen  Früchte  von  Leucadendron  argenteum  sind  stein- 
fruchtartige Grebikle  (keine  eigentlichen  Nüsse,  wie  die  Systema- 
tiker etwas  ungenau  sagen),  welche  im  Gegensatz  zu  anderen 
Arten  des  G-enus  flügellos  sind.  Sie  sind  breit-umgekehrt-eiför- 
mig und  zusammengedrückt  und  haben  eine  Länge  von  1,2  cm, 
eine  Breite  von  0,8 — 1,0  cm  und  eine  Dicke  von  0,-1  cm.  Ihre  etwas 
unebene  Oberfläche  zeigt  eine  schwarzbraune  Färbung  und  eine 
schwache  Behaarung  (an  der  der  Anheftungsstelle  der  Frucht 
gegenüber  gelegenen  Spitze  ist  die  Behaarung  etwas  stärker). 
Die  Fruchtwand  wird  von  einem  dünnen,  häutigen  Epikarp, 
welches  in  der  Mitte  der  beiden  Flachseiten  der  Frucht  von  je 
einem  äußerlich  schon  schw^ach  sichtbaren  Xerv  durchzogen 
wird,  und  einem  bedeutend  dickeren,  harten,  außenseits  schwarz- 
braunen, auf  der  Innenfläche  eisenfarbigen  und  etwas  irisierenden 
Endokarp  gebildet. 

Der  Same,  annähernd  von  derselben  Gestalt  und  entspre- 
chend kleiner  als  die  Frucht,  ist  nach  meinen  Befunden  am 
Samen  aus  einer  fast  orthotropen  Samenanlage  hervorgegangen. 
Das  die  Mikropylegegend  bezeichnende  Würzelchen  liegt  nämlich 
nach  oben,  der  Basis  der  Frucht  zugekehrt,  die  Chalaza  der 
Miki'opyle  gegenüber  an  dem  stumpfen  oberen  Ende  der  Frucht ; 
ein  ganz  kurzer  Funikulus,  welcher  senkrecht  zu  den  beiden 
Fruchtflächen  verläuft,  verbindet  den  Samen  mit  der  in  der 
Medianebene  der  Fruchtflächen  gelegenen  Plazenta.  Die  sehr 
dünne,  häutige  Samenschale  ist  durchscheinend,  fast  farblos,  mit 
einem  Stich  ins  Bräunliche,  das  Gewebe  an  der  Chalaza  ausge- 
nommen, welch  letzteres  dunkelbraun  gefärbt  ist  und  auch 
größere  Dicke  zeigt. 

Der  gerade  Embryo,  welcher  die  Form  des  Samens  hat, 
mißt  in  der  Länge  0,7  cm,  in  der  Quere  nahezu  0,6  cm,  seine 
Dicke  beträgt  0,3  cm.  Seine  beiden  fleischigen,  plankonvexen 
Kotyledonen  gehen  nach  unten  in  das  nicht  abgesetzte,  kielartig 
gestaltete,  kurze  Würzelchen  über. 

Anatomie  der  Frucht:  Was  die  anatomischen  Verhältnisse 
des  Epikarps  betrifft,  so  lassen  sich,  abgesehen  von  der  Epider- 
mis, zwei  Zonen,  eine  äußere  und  eine  innere,  unterscheiden.  Die 
einschichtige  Epidermis  besteht  aus  verhältnismäßig  großen,  häuflg 
in  der  Richtung  der  Fruchtlängsachse  gestreckten,  länglichen 
Zellen,  l)ei  welchen  die  stark  vorgewölbten  Außenwände  und  die 
daran  sich  anschließenden  Seitenwände  erheblich  stark  verdickt 
sind,  so  daß  die  Zellen  in  der  Flächenansicht  bei  hoher  Einstel- 
lung ein  meist  spaltenförmiges  Lumen  erkennen  lassen.  Die 
Trichome,  die  wir  häufiger  nach  dem  spitzen  Ende  der  Frucht 
zu  antreffen,  bestehen  aus  einer  hohen,  mäßig  verdickten,  der 
Epidermiszelle  aufsitzenden  Stielzelle  und  einer  langen,  etwas 
gekrümmten,  stark  verdickten  Endzelle.  Auf  die  Epidermis 
folgt   nach   innen    ein   parenchymatisches  Gewebe,    welches    aus 
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mi'ist  niiullicli  liis  cllipsiodiscli  ^■cstallrtcu,  hin  iiiitl  wictlLT  scliwiicli 
verdifktcn,  [jaicncliyiuatisclioii  Zollen  besteht,  und  in  welelieiu 
auch  die  Tjoitbündelstränge  der  Rücken-  inid  Baiu-lmalii  vei- 
laiifen.  Die  innere  Zone  des  Epikar])s  besteht  im  allgemeinen 
ans  einer  Sehicht  von  Faserzellcn,  Avelclie  in  der  Längsrichtimg 
der  Fruelit  verlaufen  mul  einlach  getüpfelte  und  mäßig  verdickte 
AVaiulungcui  besitzen,  sowie  aus  einer  Schicht  pahssadenzellen- 
artig  gestalteter,  dünnwandiger  Zellen,  welche  senki'echt  zur 
Fruchtoberfläche  gestellt  und  deren  Seitenwände  gefaltet  sind. 
An  der  Bauch-  und  Rückennaht  ist  diesem  Gewebe  noch  je  ein 
Komplex  dünnwandigen  Parenchyms  mich  innen  vorgelagert. 
Das  harte  Endokarp,  welches  den  größten  Teil  der  Fruchtschalen - 
dicke  einnimmt,  besteht  aus  einer  einzigen  Lage  sehr  langer, 
eigenartig  verdickter  und  palissadenzellähnlicher  Zellen  (rumi- 
nierte  Schicht  i.  Dieselben  sind  lum(;nlos  und  bestehen  so  zu 
sagen  aus  einer  liolzreaktion  gebenden  Membranmasse,  welche 
durch  netzartig  anastomosierende  Tüpfel  gleichmäßig  zerklüftet 
ist  und  mehrere  kleine  Kristalle  aus  oxalsaurem  Kalk  in  ver- 
schiedener, ganz  unregelmäßiger  Lagerung  einschließt.  Diese 
Zell(>n  sind  auch  hau])tsächlich  die  Träger  des  tiefschwarz- 
braunen Farbstoffs  der  Fruchtschale,  der  nur  mittelst  Javellescher 
Lauge  nach  sehr  langem  Einwirken  entfernt  werden  konnte. 
Eeaktionen,  die  ich  mit  Fisenchloridlösung  anstellte,  lassen  auf 
vorhandenen  Gerbstoff  schließen. 

Was  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Samenschale  an- 
langt, so  besteht  sie  mir  aus  wenigen,  mehr  oder  minder  kol- 
labierten Lagen  parenchymatischer,  fast  durchweg  dünnwandiger 
Zellen.  In  derselben  tritt  nur  eine  Zellschicht  durch  ihre  be- 
sondere Struktur  hervor,  nämlich  durch  starkverdickte  Außen- 
wände, welche  leistenförmig  in  die  Seitenwände  einspringen; 
wahrscheinlich  entspricht  diese  Zelllage  der  Epidermis  des  in- 
neren Integuments  der  Samenanlage.  In  der  Chalazagegend  ist 
das  Parenchym  der  Samenschale,  welches  die  Leitbündelendi- 
gimgen  einschließt,  stärker  entwickelt;  gegen  den  Nährgewebe- 
rest ist  derselbe  durch  mehrere  Schichten  verkorkter  Zellen  ab- 
gegrenzt. Der  der  Samenschale  nach  innen  anliegende  Nähr- 
geweberest ist  meist  auf  eine  Zellschichte  reduziert,  welche  aber 
mit  zahlreichen,  kugeligen  Proteinsubstanzen  erfüllt   ist. 

Conospermum.  ^) 

Untersucht  wurden  die  i'ücksichtlich  der  exomorphen  und 
endomorphen  Struktur  in  allen  Punkten  übereinstimmenden 
Früchte,  beziehungsweise  Samen  von  zw^ei  Arten  der  Gattung 
Conospermum^  nämlich  die  beiden  nächstverwandten  Conospermum 
rnirifoJium  Sm.  und  Coiiospermioii  fa.rifoliiivi  Sm.  fsiehe  Bent- 
ham,  Flora  austral.  V.   1870.  pag.  3T'2)  Hort.  Sidney. 

1)  Eine  Abbildimg  des  rrnclitlängsschnittes  rindet  sicli  bei  Englers 
Bearbeitnng  der  Proteaceen  in  den  Natüi-lichen  Pflanzenfamilien.  .^.  Teil.  Ab- 
teilung I.  1894.  pag.  140.  Fig.  99  L  nach  Bot.  Magazine. 
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Die  Früclitclien  smd  einsamige,  kegel-  bis  kreisel förmige 
Nüßclien,  welche  an  ihrem  Rande  mit  einem  pappusähnlichen 
Kranze  langer,  .schwach  bräunlich  gefärbter  Haare  ver.selion  sind, 
während  die  Mantelfläche  des  Kegels  mit  einem  Filze  nach  auf- 
wärts gerichteter,  kürzerer,  ebenfalls  schwach  bräunlich  gefärbter 
Haare  bedeckt  ist.  Die  Scheitelfiäche  der  Früchtehen  ist  ziem- 
lich flach,  in  der  Mitte  mit  einer  kleinen  Erhebung  versehen, 
w(4che  von  dem  nur  noch  als  Stumpf  vorhandenen  (iriffel  her- 
rührt und  einen  nicht  besonders  kräftig  ausgebildeten  Haar- 
schopf aus  langen  Haaren  trägt.  Der  Längsdurchmesser  der 
Früchtchen  mißt  ebenso  wie  der  Durchmesser  der  Scheitelfläche 
0:2,  cm;  die  Länge  der  randständigen  Haare  ebenfalls  0,2  cm. 

Die  Samen  sind  aus  einer  orthotrojjen,  an  der  Spitze  des 
Fruchtknotenfaches  befestigten  vSamenanlage  (Abbildung  s.  Bail- 
lon.  Hist.  d.  plantes  II  1870.  p.  -101)  hervorgegangen  und  liegen 
der  Fruchtschale  dicht  an;  sie  besitzen,  in  Übereinstimmung  mit  der 
Frucht,  verkehrt  kegelförmige  Gestalt,  womit  der  Name  ,^Cono- 
^permunv^  zusammenhängt.  Die  Höhe  wde  auch  der  Dm-chmesser 
der  Grundfläche  des  Kegels  beträgt  übereinstimmend  0,12  cm. 
Die  Spitze  des  Kegels  bezeichnet  die  Mikropylegegend,  die  Mitte 
der  Grundfläche  die  Chalaza.  Die  häutige  Samenschale  ist  sehr 
dünn,  abgesehen  von  der  Chalazagegend,  wo  sie  eine  etwas  be- 
trächtlichere Dicke  erreicht  und  bräunlich  gefärbt  ist. 

Der  größte  Teil  des  geraden,  verkehrt  kegelförmigen  Em- 
bryokörpers wird  von  einem  verhältnismäßig  großen  und  langen 
Würzelchen  eingenommen,  während  die  beiden  Kotyledonen  nur 
ganz  kurze  Höcker  bilden. 

\\'as  die  anatomischen  Strukturverhältnisse  der  Frucht  an- 
langt, so  mag  zunächst  erwähnt  sein,  daß  sich  in  der  bräunlich 
gefärbten,  krustenartigen  Fruchtwand  zahlreiche  Leitbündel  be- 
finden, welche  zmiächst  in  dem  Kegelmantel  in  der  Längs- 
richtung ziu"  Frucht  verlaufen  und  sich  dann  in  der  Scheitel- 
fläche radiär  gegen  den  Mittelpunkt  derselben  wenden.  Die 
Fruchtwand  wird,  abgesehen  von  der  Epidermis,  deren  Zellen 
in  der  Flächenansicht  polygonal  sind  und  im  Quer-  und  Längs- 
schnitt IT-förmige,  auf  die  Außenwände  und  die  angrenzenden 
Teile  der  Seitenwände  sich  erstreckende  Verdickungen  aufweisen, 
im  allgemeinen  von  ziemlich  weitlumigen  und  ziemlich  groß  und 
rund  getüpfelten,  parenchymatischen,  verholzten  und  einen  brau- 
nen Inhalt  führenden  Sklerenchvmzellen  gebildet,  welche  zumeist 
in  der  Richtuno-  der  Leitbündel  frestreckt  sind.  An  der  Scheitel- 
fläche  finden  sich  zwischen  der  Epidermis  und  dem  Sklerenchym 
einige  Lagen  dünnwandigen  Parenchyms.  Die  Randkante  der 
kreiseiförmigen  Fläche,  welche  auf  einem  Fruchtlängsschnitt 
seitliche,  zipfelartige  Verl)reiterungen  des  Längsschnittsbildes  be- 
wirken, ist  mit  nmdlichen,  isodiametrischen,  weiterhimigen  und 
rücksichtlich  der  Wandbeschaffenheit  mit  den  Sklerenchvmzellen 
übereinstimmenden  Parenchymzcllcu  ausgefüllt.  Die  Trichome 
der  Fruchtol)erfläche  bestehen  aus  einer  sehr  kurzen  Stielzelle, 
welche  der  Mitte   einer  nu    di-i-  Anheftuno-sstelh-   mit    stark  ver- 
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dickter  Außenwand  vcrselicnon  Epid('rjni.szelle  aufsitzt,  und  einer 
verschieden  hingcMi.  dickwandigen  und  meist  englumigen,  brau- 
nen Inlialt  führenden  Endzelle.  Die  Haarköri^er  haben  ein 
etwas  verschiedenes  Aussehen.  Die  kurzen  Haare  der  Mantel- 
fläclu»  dos  Keg(4s  haben  eine  annähernd  bajonetttVirmige  Gestalt, 
indem  die  gebogene,  sehr  kurze  (etwa  von  der  Breite  der  End- 
zelle lange)  Stielzelle  etwas  über  der  abgerundeten  Basis  der 
Endzelle  angeheftet  erscheint.  Bei  den  langen  Haaren  dagegen 
schließt  sich  die  Stielzelle  an  die  Basis  der  Endzelle  an. 

Hinsichtlich  der  anatomischen  Verhältnisse  der  sehr  dünnen, 
bräunlich  gefärbten,  mit  einer  deutlichen  Epidermis  versehenen 
Samenschale  ist  zu  bemerken,  daß  sie,  abgesehen  von  der  Chalaza- 
gegend,  nur  aus  wenigen  parenchymatischen,  meist  vollständig 
zusammengedrückten  Zelllagen  besteht,  welchen  ein  schwach 
entwickelter,  größtenteils  schon  entleerter  —  nur  eine  Schicht 
aleuronhaltiger  Zellen  ist  noch  vorhanden  —  Nährgew^eberest 
anliegt.  Sie  erscheint  in  der  reifen  Frucht  mitunter  zerrissen, 
und  ist  dann  ilii"  äußerer,  mit  einer  deutlichen  Epidermis  ver- 
sehener Teil  der  Frucht  wand  angedrückt.  Im  inneren  Teil  der 
Samenschale  tritt  nur  eine  Zollscliicht  durch  ihre  Struktur, 
nämlich  durch  stark  verdickte  Außenrinde,  besonders  hervor; 
diese  Zelllage  entspricht  augenscheinlich  der  Epidermis  des  in- 
neren Integuments  der  Samenanlage.  In  der  Chalazagegend  ist 
das  Parenchym  der  Samenschale,  welches  auch  die  Leitbündel- 
endiguno-en  des  Funikulus  einschließt,  stärker  entwickelt,  weniger 
stark  kollabiert  und  gegen  den  Nährgeweberest  durch  einige 
Lagen  verkorkter  Zellen  abgegrenzt.  Beizufügen  ist  noch,  daß 
das  Gewebe  der  Samenschale  einen  bräunlich  gefärbten,  gerb- 
stoffhaltigen  Inhalt  führt. 

Über  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Embryo  ist  nichts 
Bemerkenswertes  anzuführen;  als  Inhaltskörper  führt  er  fettes 
Ol  und  Aleuron. 

Grevillea, 

Untersucht  wurden  elf  Arten,  und  zwar  sieben  rücksichtlich 
der  Frucht-  und  Samenbeschaffenheit,  die  übrigen  nur  rücksicht- 
lich  der  Struktm'  der  Samen. 

Naclidem  Baillon  bereits  (Hist.  d.  plantes.  II.  1872.  pag.  413) 
und  andere  Autoren  die  Morphologie  der  Früchte  mehr  oder 
minder  ausführlich  behandelt  haben,  will  ich  an  dieser  Stelle 
nur  das  erwähnen,  was  für  die  Samenmorphologie  von  Wichtig- 
keit ist.  Die  mehr  oder  minder  eUipsoidisch  gestalteten,  hülsen- 
artigen Kapseln  haben  eine  lederartige  oder  verholzte  Fnicht- 
wandmig  und  schließen  je  zwei  Samen  ein,  von  denen  der  eine 
häufig  steril  ist.  Besonders  bemerkenswert  ist,  daß  bei  den  von 
mir  untersuchten  Arten  die  Kapseln  mit  holzigem  Perikarp  stets 
Samen  enthalten,  welche  ringsum  von  einem  Flügelsaum  (siehe 
unten  Typus  I)  umgeben  sind,  während  die  mit  dünnwandiger 
und  lederartiger  Fruchtwand  versehenen  Kapseln  Samen  mit 
reduziertem  Flügelsaum  (siehe  unten  Typus  II)  einschließen. 
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Die  Samen  der  Gattung  GreviUea  sind  aus  anatropen.  apo- 
tropen  Samenanlagen  hervorgegangen,  mehr  oder  weniger  ge- 
flügelt und  graubraun  bis  dunkelbraun  gefärbt.  Dieselben  haben 
eine  sehr  verschiedene  Form,  welche  mit  der  verschieden  starken 
Ausbildung  des  FHigelsaumes  in  Beziehung  steht.  Ich  kann  in 
dieser  Hinsicht  drei  verschiedene  Samentypen  unterscheiden, 
welchen  zehn  der  von  mir  untersuchten  Arten  zuzuweisen  sind, 
während  die  elfte  Art  einen  Übergang  von  Tvpus  I  zu  Tvpus  II 
bildet. 

Dem  Typus  I  gehören  zwei  Arten  (GreviUea  HiUiana  und 
GreviUea  rohusta)  an.  Die  Samen  sind  fast  ganz  flach  und  be- 
sitzen bei  eiförmigen  Umriß  einen  Längsdurchmesser  von  1,2  bis 
1,8  cm,  einen  Querdurchmesser  von  zirka  1  cm  und  eine  Dicke 
von  0,1  cm.  Das  Gewebe  der  Samenschale  bildet  am  Sanien- 
rande  einen  ziemlich  breiten  (0,2 — 0,5  cm),  dünnen,  spröden  und 
leichtbrüchigen  Flügelsaum. 

Der  IJbergangstypus  GreviUea  Ba)Ui.sii  weist  noch  ziemlich 
flache  Samen  auf,  Samen  nämlich,  welche  auf  der  der  Fruchtwand 
anliegenden  Seite  ganz  schwach  konvex  gekrümmt  sind,  auf 
der  entgegengesetzten  Fläche  eine  ebenso  schwache  konkave 
Krümmung  zeigen,  und  bei  welchen  das  Samenschalengewebe 
am  Rande  -eine  leistenartige,  auf  der  konkaven  Seite  stärker 
hervortretende  Umrahmung  (von  reduziertem  Flügelsaum)  bildet. 
Der  Same  hat  bei  länglich  elliptischem  Umriß  einen  Längsdurch- 
messer von  ungefähr  1  cm,  einen  Querdurchmesser  von  0,5  cm 
und  eine  Dicke  von  0.1    cm. 

Der  zweite  Typus,  zu  welchem  GreviUea  huxifolia,  GreviUea 
linearis,  GreviUea  mucronulata,  GreviUea  punicea,  GreviUea  sericea 
und  GreviUea  sphacelata  zu  rechnen  sind,  weist  länglich-elliptische 
und  dickere  Samenkörper  auf,  deren  der  Fruchtwand  zugekehrte 
Fläche  viel  stärker  konvex  gekrümmt  ist,  während  die  entgegen- 
gesetzte Fläche  rinnig  vei-tieft  erscheint.  Auch  hier  tritt  eine 
deutliche,  leistenartige  Umrahmung  (der  reduzierte  Flügelsaimi)  am 
Samenrande  hervor.  Der  Längsdm'chmesser  des  Samen  schwankt 
zwischen  1  und  1,8  cm,  der  Breitendurchmesser  beträgt  bis  0,5  cm, 
die  Dicke  bis  0,25  cm. 

Die  Samen  des  dritten  Typus,  zu  welchem  die  im  System 
von  Flora  Austral.  V.  pag.  435  nebeneinander  stehenden  Arten 
GreviUea  asplenifolia  und  GreviUea  Caleyi  gehören,  schließen  sich 
durch  die  stärkere  Entwicklung  der  dritten  Dimension  dem 
Samentypus  II  an:  der  Samenquerschnitt  erscheint  daher  breit 
elliptisch.  Die  leisten  artige  Einfassung  (der  reduzierte  Flügel- 
saum)  ist  hier  nur  ganz  schwach  au.sgebildet.  Bei  länglich  ellip- 
tischen Umriß  besitzen  die  Samen  einen  Längsdurchmesser  von 
1,4—1,8  cm,  einen  Breitendurchmesser  von  0,6 — 0,8  cm,  Avährend  ■ 
ihre  Dicke  bis  0,4  cm  beträgt. 

AVas  den  Keimling  (Fig.  4,  B.  e.)  anlangt,  so  ist  derselbe  in 
allen  Fällen  gerade,  und  schließen  seine  Keimblätter  fast  ganz 
das  kurze  (G — 8  mal  kürzer  als  die  Kotyledonen),  spindelförmige 
Würzelchen    ein.     Die   Beschaffenheit    der   in    Zweizahl    vorhan- 
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denen  Kotyledonen  liän<;i  mit  der  liijslaitun^L,^  des  Samens  zu- 
sammen. Bei  dem  Samentypus  1  treffen  wir  dünne,  verkehrt 
breiteiförmige  Keimblätter  an,  bei  den  Typen  II  und  HI  ent- 
sprechend diekliehe,  etwas  plankonvex  bis  bikonvex  gestaltete 
Kotyledonen  mit  meist  länglieh-elliptischem  Umriß. 

\rr('viUca  Baitksi'i  verhält  sieh  auch  in  dieser  Beziehung  als 
Übergangstypus. 


Grevillea  (Querdurchschnitt). 


Grevillea  (Längsdurchschuitt). 

Ich  gehe  nun  auf  dre  Ergebnisse  meiner  anatomischen 
Untersuchungen  ein  und  stelle  dieselben  auf  Grund  der  im 
vorausgehenden  aufgestellten  Samentypen  zusammen.  Vorerst 
will  ich  aber  noch  vorausschicken,  daß  hinsichtlich  der  Struktur  der 
Samenschale  bei  allen  Samen  sich  drei  Partien  (Fig.  2A.)  unter- 
scheiden lassen,  nämlich  eine  äußere  Partie,  welche  aus  der  Epi- 
dermis und  meist  dünnwandigem  Parenchym  besteht,  dann  eine 
mittlere  Partie,  die  ruminierte  Schicht,  und  schließlich  eine  von 
der  niminierten  Schicht  durch  eine  Kuticula  getrennte,  wohl 
von  Nuzellargewebe  gebildete,  innere,  häutige  Partie,  welcher 
ein   ganz   schwacher,    bereits   entleerter  Nährgeweberest   anliegt. 
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Die  äußere  und  die  von  der  ruminierten  Schicht  gebildete, 
mittlere  Partie  der  Samenschale  (Fig.  2A,  3A,  4  A,  -iB,  5  A) 
nehmen  bei  allen  Typen  im  all  gemeinen,  nämlich  abgesehen  von 
der  Chalazagegend,  an  der  Bildung  des  verschieden  stark  (siehe 
oben)  entwickelten  Flügelsaumes  teil.  So  kommt  es,  daß  auf 
einem  Querschnitt  durch  den  Flügelsaum  statt  einer  zwei  rumi- 
nierto  Schichten  bis  nahe  an  den  Flügelrand  angetroffen  werden, 
welche  mit  ihren  stark  verdickten  und  zerklüfteten  Innenwänden 
einander  zugekehrt  sind,  während  die  zum  Teil  mit  Kristallen 
erfüllten  Lumina  nach  aulkn  gerichtet  sind  (Duplikatur  der 
ruminierten  Schicht). 

Typus  I.  Die  Epidermis  der  Samen  besteht  aus  eng  zu- 
sammenschließenden, ungleich  großen,  gewöhnlich  in  der  Rich- 
tung der  Samenlängsachse  gestreckten,  meist  an  den  Außen-  und 
Seitenwänden  stärker  und  teilweise  unregelmäßig  verdickten, 
unregelmäßig  getüpfelten  Zellen,  während  das  übrige  Gewebe 
der  äußeren  Partie  der  Samenschale  weitlumige,  fast  immer  un- 
verdickte  Zellen  aufweist:  ein  besonderer  Inhalt,  wie  bei  den 
Samen  anderer  Typen,  ist  in  diesem  Innenparenchym  nicht  vor- 
handen, nur  die  Zellwände  erscheinen  schwach  braun  gefärbt. 
Dia  riiminierte  Schicht,  welche  Einzelkristalle  (Fig.  2,  A.  Kr.) 
führt,  besteht  nur  aus  einer  einzigen  Zelllage  prismatischer, 
stark  sklerosierter  Zellen;  dieselben  besitzen  dünne  Außenwände, 
dagegen  stark  verdickte  und  mit  braunen  Phlobaphenfarbstoffen 
durchtränkte  Innen-  und  Seitenwände,  welche  von  netzartig  ana- 
stomosierenden  Tüpfelkanälen  gleichmäßig  zerklüftet  erscheinen. 
Das  dicht  unter  der  Außenwand  befindliche  Lumen  der  Zellen 
wird  von  einem  Einzelkristall  aus  Kalkoxalat  vollständig  einge- 
nommen. Die  Duplikatur  der  ruminierten  Schicht  im  Flügel- 
saum ist  entsprechend  der  starken  Entwicklung  desselben  ziem- 
lich lang  und  dabei  flach.  Die  innere,  häutige,  braungefärbte, 
dm'ch  eine  Kuticula  von  der  ruminierten  Schicht  getrennte 
Partie  des  Samens  besteht  aus  drei  oder  mehr  FaserzeDen- 
schichten,  von  welchen  die  äußeren  dicke  CeUulosewände  und 
kleine  Lumina  aufweisen,  während  sich  die  innerste  aus  weiter- 
lumigen  und  dünnwandigen  Zellen  zusammensetzt.  Dabei  sind 
die  Fasern  der  äulMjrstcn  und  innersten  Schicht  in  der  Rich- 
tung der  Samenlängsachse  gestreckt,  während  die  Fasern  der 
mittleren  Schichten  (pier  verlaufen.  Der  der  Samenschale  an- 
liegende Nährgeweberest  erscheint  in  der  Chalazagegend  am 
stärksten,  während  er  gegen  die  Mikropyle  hin  allmählich  völlig 
zusammengedrückt  wird.  Statt  der  eben  beschriebenen  Schichten 
des  inneren  Teils  der  Samenschale  finden  wir  in  der  Chalaza- 
gegend ein  reichlich  entwickeltes,  aus  dünnwandigen,  parenchy- 
matischen  Zellen  gebildetes  Gewebe  vor,  in  welchem  der  Leit- 
spindelstrang der  Raphe  (Fig.  2,  B.  rl.)  endigt,  und  welches 
dm-ch  einige  Lagen  verkorkter  (Fig.  2,  B.  vp.),  parenchymatischer 
Zellen  von  dem  Nährgeweberest  getrennt  ist.  Das  in  Rede 
stehende,  mit  einem  rotbraunen,  Gerbstoff  führenden  Inhalt  er- 
füllte   Chalazagewebe    wird     auf    den     beiden     Flachseiten    des 
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SaiiuMis  zuiiäc'list  von  der  an  die.ser  Stelle  dojjpelt  cntwickcllon, 
ruininieiti'H  Schicht  (Fig.  '2.  B.  dr.j  bedockt,  widu-end  ain  unteren 
Sameiirande  seihst  (Austrittstelle  des  Rapheleithündels)  die  rumi- 
iiierte  Scliicht  fehlt  und  das  dünnwandige  Gfewebe  der  Clialaza- 
gegend  mit  dem  dünnwandigen  Pai-enchym  des  äußeren  Teils 
der  Samenschale  in  \  erl)indung  steht.  Die  A'erdoppelung  der 
ruminierten  Schicht  kommt  dadurch  zustande,  daß  sie  in  der 
Chalazagegend  nahe  dem  Samenrande  nach  innen  umbiegt:  in- 
folgedessen smd  die  verdickten  Membranen  der  beiden  Kristalle 
führenden  Schichten  einander  zugekehrt,  die  die  Kristalle  ein- 
schließentlen  Lumina  einander  abgekehrt.  Das  Kapheleitbündel 
verläuft  von  der  Chalaza  aus  auf  kürzestem  Wege  im  Flügel- 
saum längs  des  einen  Samenrandes  zur  Anheftungsstelle  und 
tritt  bei  der  Betrachtung  im  durchfallenden  Lichte  als  dimkle 
Linie  hervor. 

Übergangstypus  von  Typus  I  zu  Typus  II  (Orevillea  Banksii). 

Bevor  ich  zur  anatomischen  Beschreibung  übergehe,  mag 
vorausgeschickt  werden,  daß  die  mit  Javellescher  Lauge  auf- 
gehellten und  in  Glyzerin  gekochten  Samencjuerschnitte  einen 
bikonvexen  Umriß  zeigen,  während  man  nach  der  oben  ano:e- 
führten  Beschreibung  des  trockenen  Sameiis  ein  etwas  anderes 
Aussehen  des  Querschnittbildes  erwartet  hätte. 

Die  Epidermis  der  Samen  besteht  aus  verschieden  großen 
und  verschieden  gestalteten,  mehr  oder  minder  flachen,  lücken- 
los aneinander  schließenden,  parenchymatischen  Zellen  mit  häutig 
stärker  verdickten  Innen-  und  Außenwänden  und  unregelmäßiger 
Tüpfelung.  Das  übrige  Gewebe  der  äußeren  Partie  der  Samen- 
schale wird  im  allgemeinen  aus  reichlich  entwickeltem,  teihveise 
sehr  weitlumigem  und  meist  unverdicktem  Parenchym  gebildet; 
nur  hin  und  wieder  besitzen  einzelne  subepidermale  Zellen  die- 
selbe Struktur  wie  die  Epidermiszellen,  und  weiter  ist  das  Paren- 
chym in  der  Umgebung  der  Duplikatur  der  ruminierten  Schicht 
(siehe  später)  schwach  kollenchymatisch  ausgebildet.  Was  die 
folgende,  mittlere,  ruminierte  Schicht  der  Samenschale  betrifft, 
so  bildet  sie,  abweichend  von  den  Samen  der  ersten  Gruppe,  nur 
eine  kurze  Duplikatur,  (Fig.  3,  A.  d.)  welche  nach  der  konkaven 
Seite  des  trockenen  Samens  umgebogen  ist  und  deren  Zellen  bis 
zur  dreifachen  Höhe  der  gewöhnlichen  ruminierten  Zellen  an- 
gewachsen sind.  Auf  dem  Samenquerschnitt  erscheint  die  Du- 
plikatur als  fußartiges  Gebilde,  am  trockenen  Samen  bedingt  sie 
in  der  Hauptachse  die  auf  der  konkaven  Seite  hervortretende, 
leistenartige  Umrahmung  (den  reduzierten  Flügelsaum).  Bezüg- 
lich der  übrigen  anatomischen  Verhältnisse  der  Samenschale  ist 
als  abweichend  von  denjenigen  des  I.  Typus  nur  noch  bei- 
zufügen, daß  die  Zellen  der  in  der  Chalazagegend  gleichfalls 
nach  innen  umbiegenden  und  doppelt  entwickelten,  ruminierten 
Scliicht  (Fig.  3,  B.  dr.j  die  zwei-  bis  dreifache  Höhe  der  ge- 
wöhnlichen iTiminierten  Zellen  erreichen.  Das  Rapheleitbündel 
(Fig.  3,  A.  rl.  B.  li.)  verläuft  von  der  Chalaza  aus  auf  kürzestem 
Wege  in  der  einen  Längskante  des  Saumes  zur  Anheftungsstelle, 
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Typus  II.  Bczüglicli  der  lückenlos  ziisammenscliließenden 
Epidermiszellen  ist  vorauszuschicken,  daß  sie  auf  der  konvexen 
und  konkaven  Seite  verschieden  ausgebildet  sind  (Fig.  4,  A. 
ev  und  ex).  Die  Epidermiszellen  der  konvexen  Seite  des  Samens 
sind  flach  und  besitzen  stark  verdickte,  unverholzte,  von  Tüpfel- 
kanälen durchzogene,  mit  warzigen  Unebenheiten  nach  innen 
vorspringende  Außenwände,  welche  zumeist  das  ganze  Zelllumen 
ausfüllen.  Die  Epidermiszellen  der  konkaven  Seite  dos  Samens 
sind  hingegen  palissadenartig  gestreckt,  hoch,  weitlumig  und 
mit  wenig  verdickten,  unverholzten  und  getüpfelten  Wandungen 
versehen.  Beide  Zellformen  stehen  an  der  Seitenkante  des  Sa- 
mens durch  Übergangsformen  in  Verbindung.  Es  finden  sich 
hier  im  Anschluß  an  die  zuerst  besprochenen  Epidermiszellen 
flache  Zellen,  wek-he  etwas  höher  sind  und  ein  deutliches  Lumen 
aufweisen,  während  die  Verdickung  ihrer  Außenwand  abgenommen 
hat,  im  Anschluß  an  die  Epidermiszellen  der  konkaven  Seite 
Palissadenzellen  von  geringerer  Höhe,  bei  denen  die  charakteri- 
stische Verdickmig  der  Außenwand  nur  rudimentär  entwickelt 
ist  usw.  Das  an  die  Epidermis  sich  anschließende  Parenchym 
der  äußeren  Partie  der  Samenschale  ist  auf  der  konkaven  Seite 
etwas  stärker  entwickelt  als  auf  der  konvexen;  seine  Zellen  sind 
mehr  oder  weniger  mit  einem  rotbraunen,  Gerbstoff  führenden 
Inhalt  erfüllt.  Die  mittlere,  Einzelki'istalle  fülu-ende  Partie  der 
Samenschale  bildet  hier  im  Vergleich  zu  GrcvUlea  Banksii  (dem 
Übergangstypus  von  I  und  IIi  eine  wenn  auch  nicht  so  dicke 
(die  prismatischen  Zellen  erreichen  kaum  die  doppelte  Höhe  der 
gewöhnlichen  ruminierten  Zellen),  so  doch  bedeutend  längere 
Duplikatur  (Fig.  4,  A.  d.).  Auf  einen  Querschnitt  durch  den 
Samenkörper  erscheint  sie  als  schnabelähnliches  Gebilde,  am 
Samen  bew"irkt  sie  in  der  Hauptachse  die  deutliche,  leistenartige 
Umrahmung  (reduzierter  Flügelsaum).  Hinsichtlich  der  übrigen 
anatomischen  Verhältnisse  der  Samenschale  ist  als  abw^eichend 
die  Ausbildung  des  den  inneren  Teil  der  Samenschale  ersetzenden 
Parenchyms  und  der  verdoppelten,  ruminierten  Schicht  in  der 
Chalazagegend  zu  erwähnen.  Das'erstere  enthält  reichlich  Pro- 
teinstoffe. Die  verdoppelte,  ruminierte  Schicht  (Fig.  4  B.  dr.) 
weist  in  der  äußeren  Zelllage  zum  Teil  sehr  hohe  Zellen  auf, 
während  die  Zellen  der  inneren  Schicht  nicht  flach  und  unter 
sich  annähernd  gleich  sind;  dazu  kommt,  was  besonders  Hervor- 
hebung verdient,  daß  die  innere  Zellschicht  zahlreiche,  lange, 
zapfenartigo  Duplikaturen  (Fig.  4  B.  z.)  bildet,  welche  in  das  mit 
J-*roteinsubstanzen  erfüllte  Parenchym  (oft  bis  zur  Mitte)  ein- 
dringen (Fig.  4  B.  pp.i.  Zwischen  den  untersten  dieser  Fort- 
sätze sehen  wir  den  Leitbündelstrang  der  Raphe  in  die  äußere 
Partie  der  Samenschale  austreten  (Fig.  4  B.  rl.);  der  weitere  Ver- 
lauf des  Leitbündels  ist  derselbe  wie  bei  GrcvUlea  B(nik,ni ,  dem 
Ubergangstypus. 

Typus  in.  Die  äußere  Partie  der  Samenschale  besteht  zum 
Teil  aus  dünnwandigen,  nui-  wenige  Inhaltsreste  führenden,  zum 
Teil   aus   etwas   dickerwandigen,    getüpfelten    und    mit    braunem, 
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m'rbstofflialtim'iu  Inhalt  crfüUtt'n  Pareiicln  luzelkMi.  Die  letzteren 
sind  größtenteils  etwas  senkrecht  zur  Sanienobei'Häch(!  gestreckt 
lind  mit  zahlroiclion,  qnorgestellteii  Tüpfeln  verseilen,  welche 
mitunter  die  Zclhvand  wie  s])ir:ilig  vcidickt  erscheinen  lassen. 
Die  dünnwandim'ii  ]-*arenchvmzellen  linden  sich  in  dem  äußeren 
Teil  der  in  Kede  stehenden  l^artie  der  Samenschale,  die  dick- 
wandigen in  dem  inneren;  Gruj^pen  der  letzteren  dringen  in  un- 
regelmäßiger A\'eise  in  den  äußeren,  aus  dünnwandigem  Gewebe 
bestehenden  Teil  vor  und  bedingen  auf  diese  Art  die  unebene 
Beschaffenheit  der  Überiiäehe  des  trockenen  Samens.  Anschlie- 
ßend sei  noch  bemerkt,  daß  die  innerste  Schicht  der  äußeren 
Partie  der  Scimenschale,  welche  dem  dickerwandigen  Parenchym 
zugehört,  sich  besonders  dadurch  auszeichnet,  daß  ihre  an  die 
nach  innen  folgende,  niminierte  Schicht  angrenzenden  Wände 
stärker  verdickt  sind  als  die  übrigen.  Die  ruminierte  Schicht 
5  A  und  5  B  r)  der  Samenschale  führt  liiei'  keine  Kristalle,  bildet 
jedoch  ebenfalls  eine,  wenn  auch  schwache  —  die  Höhe  der 
prismatischen  Zellen  verdoppelt  sich  kaum  —  und  kurze  Dupli- 
katur  (Fig.  5  A.  dr.)  am  Samenrande;  auf  dem  Querschnitt  durch 
einen  Samen  erscheint  sie  als  keulenartiges  Gebilde,  am  Samen 
als  kaum  noch  wahrnehmbare  Leiste.  Bezüglich  der  inneren, 
häutigen  ]-*artie  der  Samenschale  ist  als  abweichend  von  den 
Samen  der  übrigen  Typen  zu  erwähnen,  daß  der  Nähi'gewebe- 
rest  äußerst  reduziert  ist.  RücksichtUch  des  Gewebes  an  der 
Chalaza  sind  hier  die  Verhältnisse  ähnlich  denen,  wie  wir  sie 
bei  GreviUea  Banksii,  dem  Übergangstypus  von  dem  ersten  zum 
zweiten  Typus  angetroffen  haben;  jedoch  zeigt  hier  die  rumi- 
nierte Schicht  (Fig.  5.  B.  dr.)  nur  eine  kurze  Strecke  weit  eine 
Verdoppelung,  und  die  Zellen  der  Doppelschicht  sind  an  Höhe 
nicht  wesentlich  verschieden  von  den  gewöhnlichen.  Der  Leit- 
bündelstrang der  Raphe  (Fig.  5.  A.  rl.)  verläuft  auf  kürzestem 
Wege  in  der  einen  Längskante  des  Samens  zur  Anheftungsstelle. 

Über  die  anatomische  Beschaffenheit  der  Keimlinge  aller 
von  mir  untersuchten  ^re/vV/w- Samen  ist  nichts  Bemerkens- 
wertes anzuführen,  als  Reservestoffe  führen  sie  fettes  Öl  und 
Alem-on. 

GreviUea  asplenlfolia  Knight.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  III,  Länge  1,4  cm.  Breite  0,6  cm,  Dicke 
0,25  cm.     Ruminierte  Schicht:  keine  Kristalle. 

GreviUea  Banksii  R.  Br.  Hort.  Schmidt   und   Haage  Erfurt. 

Samen:  Übergangstypus  von  dem  1.  zum  IL,  Länge  1  cm, 
Breite  0,5  cm,  Dicke  0,1  cm.  Rmuinierte  Scliicht:  ein 
EinzelkristaU  in  der  Zelle  nahe  der  Außenwand. 

GreviUea  huxifoUa  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II,  Länge  bis  1,8  cm.  Breite  0,5  cm,  Dicke 
0,2 — 0,25  cm.  Ruminierte  Schicht:  ein  Einzelkristall  in 
der  Zelle  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 
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GrevUlea  Caleyi  E.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  III.  Länge  bis  1.8  cm,  Breite  0,7  cm,  Dicke 
0,4  cm.     Eliminierte  Scliiclit:  keine  Kristalle. 

G-reviUea  HiUiana  F.  r.  M.  Hort.  Sidney. 

Samen:    Typus  I,    Länge  bis   1,8  cm.    Breite  8  cm,    Dicke 

0,1  cm.     Ruminierte    Scliicht:    ein    Einzelkristall    in  der 

Zelle  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:  dickwandige,  holzige  Kapsel. 

GreviUea  linearis  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  IL  Länge  1  cm.  Breite  0.85  cm.  Dicke 
O.IG  cm.  Ruminieite  Schicht:  ein  Einzelkristall  in  der 
ZeUe  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 

GreviUea  nmcromilata  E.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II,  Länge  bis  1,5  cm.  Breite  bis  0,4  cm, 
Dicke  0.1  cm.  Ruminierte  Schicht:  ein  EinzelkristaD. 
in  der  ZeUe  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 

GreviUea  punicea  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II.  Länge  1.1  cm.  Breite  0,28  cm.  Dicke 
0,12  cm.  Ruminierte  Schicht:  ein  Einzelkristall  in  der 
ZeUe  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:    eine  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 
GreviUea  robiisfa  A.  Cunn.  Hort.  Palermo. 

Samen:  Typus  I.  Länge  1.2  cm,  Breite  0,8  cm.  Dicke 
0,1  cm.  Ruminierte  Schicht:*  ein  Einzelkristall  in  der 
Zelle  nahe  der  Außenwand. 

GreviUea  sericea  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II,  Länge  bis  1  cm,  Breite  bis  0,3  cm,  Dicke 
bis  0.17  cm.  Ruminierte  Schicht:  ein  Einzelkristall  in 
der  ZeUe  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 

GreviUea  sphacelata  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II,  Länge  bis  1.3  cm.  Breite  0,5  cm,  Dicke 
0,22  cm.  Ruminierte  Schicht:  ein  EinzelkristaU  in  der 
Zelle  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:    lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 

Ilakea, 

LTntersucht  wurden  zwölf  Arten  der  Gattung  Hakea,  und  zwar 
drei  rücksichtlich  der  Frucht-  und  Samenbeschaffenheit,  die 
übrigen  nur  rücksichtlich  der  Struktui-  der  Samen.  Ich  werde 
deshalb  zunächst  die  Strukturverhältnisse  der  Früchte  und  ins- 
besondere  der  Samen  nur  im  allgemeinen  beschreiben   und   auf 
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die  klt'iiH'iTii  Unter.scliicdo  in  dv.v  Bc.sclial'fciiJioit  des  juir  zu- 
gänglifh  opwosenen  Materials  hei  den  einzelnen  Arten  zurück- 
kommen. 

Die  Früelite  der  Hakfoiwien  .^ind  aus  einem  gestielten  Frucht- 
knoten hervorgegangene,  holzige  Kajiseln,  welche  bei  der  lleife 
längs  der  ganzen  Kücken-  und  liauchnaht  aufspringen  und  nur 
noch  durch  den  Stiel  (bei  den  verschiedenen  Arten  verschieden 
lang)  zusammengehalten  sind.  Dieselben  skrd  im  Durchschnitt 
bis  3  cm  lang,  nahezu  2  cm  dick  und  zeigen  eine  bald  mehr, 
bald  weniger  von  der  Eiform  abweichende  Gestalt  sowie  eine 
unebene,  runzliche.  warzige  oder  höckerige,  graubraun  bis 
dunkelbraun  gefärbte  Oberfläche.  Das  Fruchtfach  ist  imr  ein 
kleiner  Teil  des  Fruchtvolumens  inid  befindet  sich  nahe  der 
Bauchnaht;  dasselbe  nimmt  nur  den  Raum  ein,  welchen  die 
beiden,  unten  näher  beschriebenen,  nebeneinander  gestellten,  ko- 
niferensanuMiähnlichen  Samen  ausfüllen,  deren  Flügel  in  der 
Medianebene  der  Frucht  gelagert  und  nach  oben  gerichtet  sind. 
Die  Dicke  der  Fruchtwand  ist  somit  eine  verschiedene,  eine  ge- 
ringe nahe  der  Bauchnaht,  sonst  eine  sehr  beträchtliche.  Die 
Wand  des  Fruchtfaches  ist  durch  eine  braune  Färbung  ausge- 
zeichnet, Avährend  die  angeschnittene  Fruchtwand  eine  holzige 
bis  knöcherne  Beschaffenheit  und  eine  weißgelbe  Farbe  zeigt. 

Als  auffallend  ist  das  hygroskopische  Verhalten  der  Früchte 
zu  erwähnen,  die,  obwohl  sie  nur  noch  durch  den  Stiel,  wie 
oben  ausgeführt  wurde,  verbunden  sind,  ins  Wasser  gebracht, 
sich  wieder  schließen. 

Von  den  beiden  im  Fruchtinneren  befindlichen  Samen  ist 
schon  oben  gesagt  worden,  daß  sie  ein  koniferensamenähnliches 
Aussehen  besitzen.  Bevor  ich  auf  ihre  nähere  Struktur  eingehe, 
muß  bemerkt  werden,  daß  die  Samen  aus  grundständigen,  ana- 
tropen  und  zugleich  apotropen  Samenanlagen  hervorgegangen 
sind.  Der  eigentliche  Samenkörper  ist  im  allgemeinen  plankon- 
vex, von  verkelu't  eiförmigen  Umriß,  von  Flügelgewebe  bedeckt 
und  bräunlich  bis  schwärzlich  gefärbt.  Die  beiden  Samenkörper 
sind  in  der  Frucht  mit  den  flachen  Seiten  einander  zugekehrt, 
während  die  konvexen  Seiten  die  Fruchtwand  berühren  und  eine 
entsprechende  Höhlung  bewirken.  An  dem  spitzen,  in  der  Frucht 
nach  unten  gelegenen  Pol  des  Samens  befindet  sich  die  Mikro- 
pylegegend  und  der  Nabel,  an  dem  gegenüberhegenden,  stumpfen 
die  Chalaza.  Der  Längsdurchmesser  des  Samenkörpers  schwankt 
zwischen  0,4  und  1  cm,  die  Breite  zwischen  0,25 — 0,6  cm,  die 
Dicke  beträgt  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  Samengröße  bis  0,2  cm. 
Der  nach  aufwärts  gerichtete,  dunkle  und  häutige  Flügel  des 
Samens  erinnert  hinsichtlich  seiner  Form,  wie  schon  gesagt  ist, 
an  den  Flügel  des  Koniferensamens.  Die  einzelnen  Arten  weisen 
nur  insofern  eine  Verschiedenheit  rücksichtlich  des  Flügels  auf, 
als  derselbe  sich  mitunter  (z.  B.  Hokea  projrinqua)  in  Form  einer 
mehr  oder  weniger  breiten  Lamelle  an  den  Längsrändern  des 
Samenkorpers  herabzieht,  zuweilen  sogar  fz.  B.  Hakea  eucalyp- 
toides)   den    ganzen  Samenkörper  umzieht,   und   weiter  insofern, 
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als  die  Beschaffenheit  des  Flügels  bald  zarter  (Hakea  propinqua 
und  andere),  bald  derber  (Hakea  eucahjiitoides  und  andere)  er- 
scheint. Die  Flügellänge  ist  eine  verschiedene,  entsprechend  der 
verschiedenen  Größe  der  einzelnen  Samenkörper,  und  ist  aus  den 
Maßangaben  für  Länge  des  Samens  und  eigenthchen  Samen- 
körpers bei  den  einzelnen  Arten  zu  ersehen.  Besonders  bemerkens- 
wert ist  noch  der  Verlauf  des  Eapheleitbündels  bei  einigen  Arten : 
dasselbe  verbindet  nämlich  bei  diesen  nicht  wie  sonst  auf  küi'ze- 
stem  AVege  die  am  spitzen,  unteren  Ende  gelegene  Mikropyle 
mit  der  gegenüberliegenden  Chalaza,  sondern  dringt  in  annähernd 
paralleler  Richtung  zur  Längsachse  des  Samens  verschieden  weit 
in  den  nach  aufwärts  gerichteten  Flügelkörper  ein,  um  sich  dann 
unter  spitzem  bis  sehr  spitzem  Winkel  gegen  die  Chalaza  zu 
wenden,  wobei  die  beiden  vom  Leitbündel  gebildeten  Schenkel 
des  Winkels  eine  Strecke  weit  miteinander  verschmelzen  können. 

Die  Samenschale,  soweit  sie  den  Embryo  umschließt,  besteht 
aus  einem  äußeren,  häutigen  Teil,  welcher  von  dem  Flügelgewebe 
gebildet  wird,  und  einem  inneren,  der  gleichfalls  dünne,  jedoch 
lederartige  Beschaffenheit  zeigt. 

Der  gerade  Embryo  hat  annähernd  die  Gestalt  und  Größen- 
verhältnisse des  Samenkörpers;  entsprechend  der  Gestalt  des 
letzteren,  erscheint  das  eine  der  breit  verkehrt  eiförmigen,  in 
Zweizahl  vorhandenen  Keimblätter  plankonvex,  das  andere  ziem- 
lich flach.  Die  stärkste  Ausbuchtung  zeigt  dabei  der  plankonvexe 
Kotyledon  bald  in  der  Mitte,  bald  in  seinem  oberen  Teile.  Die 
beiden  Keimblätter  umschließen  das  kurze,  sj)indelförmige  Wür- 
zelchen, das  mu'  den  fünften  Teil  der  Länge  der  Keimblätter 
mißt,  in  ähnhcher  Weise  wie  beim  Kakaosamen. 

Ich  komme  nun  auf  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Frucht 
und  insbesondere  der  Samen  zu  sprechen.  Betreffs  ersterer  sei 
hier  nur  ganz  kurz  erwähnt,  daß  die  mächtige  Fruchtwand  in 
anatomischer  Beziehung  nichts  Bemerkenswertes  aufweist.  Das 
Gewe])e  derselben  besteht  im  wesentlichen  aus  stark  verdickten, 
getüpfelten  und  verholzten  Zellen,  die  teilweise  in  typische  Stein- 
zellen mit  verzweigten  Tüpfeln  übergehen.  Bei  der  nun  folgen- 
den, anatomischen  Beschreibung  der  Samen  soll  zimächst  von 
der  Sti'ukttu'  des  eiffentliclien  Flüo-els  die  Eede  sein,  während 
das  den  eigentlichen  Samenkörper  bedeckende  FHigelgewebe 
(siehe  oben)  bei  der  Besprechung  des  Samenkörpers  seine  Er- 
ledigung finden  wird. 

Die  FKigel  der  von  mir  untei'suchten  Arten  zeigen  zunächst 
in  zwei  Punkten  übereinstimmende  anatomische  Verhältnisse. 
Sie  besitzen  insgesamt  einen  isolateralen  Bau,  nämlich  beiderseits 
eine  Epidermis,  deren  Wände  sämtlich  oder  zum  Teil  mehr  oder 
minder  .stark  verdickt  sind,  und  eine  aus  melu-eren  dünnwan- 
digen. ]iarenchymatisch(ni  Zelllagen  be.stehende.  mehr  oder  weniger 
zusammengedrückte  Mittelschicht.  Weiter  (mthalten  die  Epi- 
dermiszellen  stets  hell-  bis  tief  dunkelbraime  Farbstoffe,  welche 
von  Eau  de  Javelle  gelöst  werden,  aber  gegenüber  heißem  Wasser, 
Glyzerin,  Alkohol,  Äther.   Kalilauge  und   sc^hwachen  Sänren  un- 
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verändert  bleiben.  Diese  Stoffe  sind  es,  wele-lio  die  schon  er- 
wähnte dunkelbraune  bis  schwarjie  Färbung  des  Flügels,  viel- 
leicht auch  deren  schwere  Benetzbarkeit  bewirken.  Die  schon 
angedeutete  Verschiedenheit  der  Epidenniszellen,  mit  welcher 
auch  die  oben  erwähnte  zartere  und  derbere  Struktur  des  Flügels 
zusaniuienhängt,  ermöglicht  es,  zwei  Flügeltypisn  zu  unters(dieiden. 
Beim  ersten  Typus,  bei  welchem  der  Flügel  exomorph  eine 
zartere  und  scheinbar  dui'chbrochene  Fläche  aufweist,  und  welcher 
der  Mehrzahl  der  untersuchten  Arten  (nämlich  allen,  außer  Hakea 
carinafa^  Hol'ca  dactyloidcs^  Hakea  cucalyptoidci^)  zukommt,  be- 
steht die  Epidermis  aus  langgestreckten  Zellen,  welche  im  all- 
gemeinen als  gewundene  Linien  und  oft  bündelweise  vereinigt 
in  der  Längsrichtung  des  Flügels  verlaufen  und  zwischen  sich 
verschieden  gestaltete  Interzellularen  (die  scheinbar  durchbrochenen 
Stellen  des  Flügels  bewirkend)  aufweisen.  Außen-  und  Innen- 
wand der  Epidermiszellen  sind  stark  verdickt  und  zuweilen  deut- 
lich geschichtet;  die  Seitenwände  bilden  teilweise  spitzkegelige 
Zacken,  die  schon  bei  schwacher  Vergrößerung  auffallen  und 
sich  mit  benachbarten  Zellen  zuweilen  wie  die  Ausbuchtungen 
des  sogenannten  konjugierten  Parenchyms  vereinigen.  Beim 
zweiten  Typus,  welcher  auf  die  drei  schon  angeführten  Arten 
beschränkt  ist,  schließen  die  flachen  Zellen  ohne  Interzellularen 
dicht  aneinander  und  besitzen  in  der  Flächenansicht  einen  nahe- 
zu isodiametrischen,  vier-  oder  mehrseitigen  Umriß.  Seiten-  und 
Innenwände  sind  stärker  verdickt  als  die  Außenwände.  Die 
Mittelschicht  der  Flügel  ist  bei  beideri  Typen  in  gleicher  AVeise 
ausgebildet  und  besteht,  wie  oben  schon  ausgeführt  wurde,  aus 
(bei  bis  mehr  Zelllagen  dünnwandigen,  mehr  oder  minder  zu- 
sammengedrückten Parenchyms. 

Ob  die  l)eiden  Flügel  typen  einen  größeren,  systematischen 
Wert  besitzen,  darüber  kann  nur  die  Untersuchung  eines  reichen 
Artmateriales  einen  Entscheid  bringen.  Ich  will  in  dieser 
Richtung  nui'  bemerken,  daß  die  drei  von  mir  untersuchten 
Arten  (Hakea  carinata,  Hakea  daetyloides^  Hakea  eucalyptoides)^ 
deren  Samenflügel  nach  dem  Typus  II  gebaut  ist,  nach  Bentham 
Flora  austral.  der  Sektion  Conogynoides  zugehören,  weiter  daß 
von  diesen  Hakea  daef yJoides  und  Hakea  cari.nafa  F.  r.  h.  (=  Hakea 
ulicina  R.  Br.j  nächst  verwandt  sind  und  schließlich  auch,  daß  sich 
das  von  mir  gemäß  der  Synonymie  auf  Hakea  fraiighica  Sw.  aus 
derselben  Sektion  Conogynolde.s  bezogene  Material  Hakea  rcpanda 
Haage  und  Schmidt  dem  ersten  Typus  anschließt. 

Zur  Anatomie  des  eigentlichen  Samenkörpers  ist  zu  bemer- 
ken, daß  das  denselben  bedeckende  Flügelgewebe  auf  beiden 
Flächen  des  Samenkörpers  gleichmäßig  gebaut  ist.  Wir  treffen 
sowohl  auf  der  konvexen  wie  auf  der  flachen  Seite  des  Samen- 
körpers derbwandige  Epidermiszellen,  und  zwar  je  nach  der  Art, 
entsprechend  dem  Flügeltypus  I  oder  II,  und  darunter  einige 
Zelllagen  parenchymatischer  Zellen,  welche  der  Mittelschicht  des 
Flügels  entsprechen.  Was  den  übrigen,  lederartigen  Teil  der 
Samenschale   anlangt,    so   lassen  sich  zwei  Partien  unterscheiden, 
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welche  durch  eine  Kiitikula  voneinander  getrennt  sind.  Der 
äußere  Teil  besteht  aus  einer  Schicht  (der  ruminierten  Schicht) 
prismatischer,  stark  sklerosierter  und  fast  lumenloser  Zellen, 
deren  Wände  von  netzartig  anastomosierenden  Tüpfeln  durch- 
zogen sowie  mit  einem  braunen  Farbstoff  fingiert  sind.  Das 
Lumen  der  Zellen  ist  auf  einen  oder  auf  mehrere  Räume  be- 
schränkt, welche  von  einem  größeren  oder  mehreren  kleinen 
Kalkoxalatkristallen  eingenommen  werden.  Der  einzelne  Kristall 
liegt  hierbei  in  diesen  Zellen  entweder  nahe  der  Außenwand  oder 
selten  in  der  Mitte  der  Zelle;  im  ersten  Fall  erscheint  die  Außen- 
wand schwach  verdickt,  im  zweiten  sind  alle  AVände  gleichmäßig 
verdickt.  Des  weiteren  können  mehrere  kleine  Kristalle  die  Stelle 
des  größeren  Einzelkri.stalles  vertreten  und  schließlich  mehrere 
kleine  Kristalle  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Zellen  einge- 
schlossen sein.  Auf  diese  eigenartige,  äußere  Schichte  folgt, 
durch  eine  Kutiktila  getrennt,  der  innere,  hätitige,  gleichfalls 
braimgefärbte  Teil  der  Samenschale.  Derselbe  besteht  aus  vier 
oder  fünf,  auch  mehr  FaserzeUenschichten .  von  welchen  die 
äußereii  dickere  CeUulosewände  imd  kleinere  Lumina  aufweisen 
als  die  innerste,  die  aus  etwas  weiterlumigen  und  dünnerwandigen 
Zellen  besteht.  Dabei  sind  die  Fasern  der  äußersten  und  inner- 
sten Schicht  in  der  Eichtung  der  Samenlängsachse  gestreckt, 
während  die  Fasern  der  mittleren  Schichten  quer  verlaufen. 

Sodann  folgt  weiter  nach  innen  der  inhaltsleere  Nährgewebe- 
rest, welcher  an  der  Chalaza  am  stärksten  entwickelt  ist,  wäh- 
rend er  gegen  die  Mikropyle  hin  völlig  zusammengedrückt  er- 
scheint. Schließlich  sei  noch  betont,  daß  wir  statt  der  eben  be- 
schriebenen Schichten  des  inneren,  häutigen  Teiles  in  der  Cha- 
lazagegend  ein  reichlich  entwickeltes,  aus  meist  dünnwandigen, 
parencTiymatischen  Zellen  gebildetes  Gewebe  (bei  einzelnen  Arten, 
z.  B.  JSakea  propinqua,  finden  wir  dieses  Gewebe  schwach  bis 
mäßig  verdickt  und  getüpfelt)  antreffen,  in  welchem  auch  der 
Leitbündelstrang  der  Rhaplie  endet,  und  welches  durch  einige 
Lagen  verkorkter,  parenchymatischer  Zellen  vom  Nährgewebe- 
rest getrennt  ist.  Das  in  Rede  stehende  Chalazagewebe  führt 
gleichfalls  einen  rötlichbraunen,  Gerbstoff  füln-enden  Inhalt. 

Über  die  P>gebnisse  der  anatomischen  Untersuchung  des 
Embryos  ist  nur  anzugeben,  daß  derselbe  als  Reservestoffe  fettes 
Öl  und  Aleui"on  führt, 

Hakea  aeicularis  R.  Br.     Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  elliptisch,  schwarz.  Ganzer  Same  einschließ- 
lich des  Flügels  1,8—2,2  cm  lang,  0,6—0,9  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  0,65  cm  lang,  0,45 — 0,5  cm 
breit  0,2  cm  dick.  Ruminierto  Scliicht:  ein  Kinzclkristall 
in  der  Mitte  der  Zelle. 

Hakea  idicina  R.  Br.  var.  carinata  F.  r.  M. 
(Hakea  carinata  F.  r.  M.  Hort.  La  Mortola.; 

Samen:  Typus  II,  elliptisch,  bräunlich.  Ganzer  Same  ein- 
schlii'ßlich  des  Flügels  l)is  1,2  cm  lang,  bis  0,5  cm  breit; 
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ci^oiitliclicr  SanuMikiH-pcr:  l)i.s  0,4  cm  l;in,i;\  '•i'^  0,25  ein 
breit,  I)is  0/2  cm  dick.  Lcithrnidclstian«^  nicht  auf  kiir- 
'/cst(Mii  \Vco;('  von  der  ('lial:i'/;i  zur  M iki-opylc  verlaufend. 
J^iniinierle  Schicht:  ein  Kinzelkri.stall  cxh-r  hin  und 
wieder  mehrere  kleinere  Kristalle  in  der  Mitte  der  Zelle. 

Hakvn  rlarty/oidcs  Cav.     Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II,  elli})tisch.  bräunli(;h  schwarz.  Ganzer 
Same  einscldießlich  des  Flügels  bis  1,8  cm  lang,  bis 
0,8  cm  breit;  eigentlicher  Samenkcirper  bis  0,G  cm  lang, 
bis  0,4  cm  breit,  bis  0,2  cm  dick.  Leitbündelstrang  nicht 
auf  kürzestem  Wege  von  der  Clndaza  zur  Mikropyle 
verlaufend.  Ruminierte  Schicht:  eili  Einzelkristall  nahe 
der  Außenwand  oder  mehrere  kleine  Kristalle. 

Frucht:  bis  3  cm  lang,  l)is  l.l!  cm  dick,  ellipsoidisch  ge- 
staltet, nach  dem  oberen  Ende  in  eine  nahezu  völlig 
gerade  Spitze  auslaufend,  mit  schmutzig  graubrauner, 
unebener  Oberfläche;  Längsachse  der  Frucht  senkrecht 
zum  Fruchtstiel  gerichtet. 

Hakoa  lauriua  R.  Br.  unter  dem  Namen  Hakea  eucalypto'idcs 
Meißn.     Hort.  La  Mortola. 

Samen:  Ty])us  II,  eiförmigen  Umriß,  schwarz.  Ganzer  Same 
einschließlich  des  Flügels  bis  2,2  cm  lang,  bis  1,1  cm 
breit;  eigentlicher  Samenkörper  bis  0,8  cm  lang,  bis 
0,5  cm  breit,  l)is  0,2  cm  dick,  letzterer  deutlich  ringsum 
geflügelt,  unterer  Flügek"and  bis  0,25  cm  breit.  Rumi- 
nierte Schicht:  viele  kleinere  Kristalle  in  verschiedener 
Lagerung,  hin  und  wieder  ein  größerer. 

Hakea  (jibhosa  Cav.     Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  elliptisch,  schwarz.  Ganzer  Same  ein- 
schließlich des  Flügels  bis  2,4  cm  lang,  bis  1,1  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  bis  0,8  cm  lang,  bis  0,55  cm 
breit,  bis  0,2  cm  dick.  Ruminierte  Schicht:  meist  ein 
Einzelkristall  in  der  Mitte  der  Zelle. 

Hakea  leiicopfora  R.  Br.     Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  elliptisch,  bräunlich.  Ganzer  Same  ein- 
schließlich des  Flügels  l)is  2  cm  lang,  Ins  0,75  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  l)is  O.G  cm  lang,  bis  0.8  cm 
breit,  bis  0,25  cm  dick.  Leitbündelstrang  der  Rajihe 
nicht  auf  dem  kürzesten  Weg  von  der  Chalaza  zur  Mi- 
kropyle verlaufend.  Ruminierte  Schicht:  großer  Einzel- 
kristall dicht  unter  der  Außenwand  gelegen.  Das  der 
Samenschale  aufgelagerte  Flügelgewebe  ist  gegenüber 
allen  anderen  von  mir  untersuchten  Arten  verschieden: 
das  dünnwandige,  der  Mittelschicht  des  Flügels  ent- 
sprechende Parenchymgewebe  enthält  hier  nämlich  Kom- 
plexe von  Zellen,  die  unregelmäßig  streifenartig  verdickte 
Wände  zeigen. 
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Fracht:  bis  3,2  cm  lang,  bis  1,7  cm  dick,  ellipsoidisch  ge- 
staltet, nach  dem  oberen  Ende  hin  breitgedrückt,  spitz 
auslaufend,  nach  unten  gegen  den  Stiel  (1  cm  lang, 
0,3  cm  dick)  sich  verjüngend,  graubraun,  mit  höckeriger 
Oberfläche. 

Hakea  microcarpa  R.  Br.     Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  elliptisch,  bräunlich.  Ganzer  Same  ehi- 
schließlich  des  Flügels  bis  1,2  cm  lang,  bis  0,5  cm  breit ; 
eigentlicher  Samenkörper  bis  0,5  cm  lang,  l)is  0,27  cm 
breit,  bis  0,16  cm  dick.  Ruminierte  Schicht:  ein 
großer  Einzelkristall   meist   dicht   unter  der  Außenwand. 

Hakea  propinqiia  A,  Cunn.     Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  elliptisch,  schwarz.  Ganzer  Same  ein- 
sclüießlich  des  Flügels  bis  3,5  cm  lang,  bis  1/2  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  bis  1,1  cm  lang,  bis  0,6  cm 
breit,  bis  0,17  cm  dick.  Ruminierte  Schicht:  viele 
kleinere  Kristalle  verschieden  gelagert,  mitunter  einzelne 
größere. 

Hakea  pugioniformis  Cav.     Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  verschoben  elliptisch,  schwärzlichbraun. 
Ganzer  Same  einschließlich  des  Flügels  bis  1,6  cm  lang, 
bis  0,4  cm  breit;  eigentlicher  Samenkörper  bis  0,5  cm 
lang,  bis  0,28  cm  breit,  bis  1,6  cm  dick.  Leitbündel- 
strang der  Rhaplie  nicht  auf  kürzestem  Wege  von  der 
Chalaza  zur  Mikropyle  verlaufend.  Ruminierte  Schicht: 
ein  Einzelkristall  dicht   unter  der  Außenwand  der  Zelle. 

Hakea  fernigiiiea  Sweet,  ex  Syn.  Unter  dem  Namen  Hakea 
repanda  aus  Hort.  Haage  und  Schmidt,  Erfiu't. 

Samen:  (Am  Material  war  bereits  der  nach  aufwärts  gerich- 
tete Flügel  entfernt;  auf  Grund  der  Struktiu'  des  dem 
Samen  aufgelagerten  Ilügelgewebes  rechne  ich  den 
Samen  zu  Typus  I),  schwarz.  Eigentlicher  Samenkörper 
bis  0,7  cm  lang,  bis  0,3  cm  breit,  bis  0,12  cm  dick. 
Ruminierte  Schicht  ein  Einzelkristall  dicht  unter  der 
Außenwand  der  Zelle. 

Hakea  saÜgna  Knight  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  fast  elliptisch,  oben  stumjjf  abgestutzt, 
schwarz.  Ganzer  Same  einschheßlich  des  Flügels  bis 
1,8  cm  lang,  bis  0,7  cm  breit;  eigentlicher  Samenkörper 
bis  0,7  cm  lang,  bis  0,35  cm  breit,  bis  0,15  cm  dick. 
Ruminierte  Schicht :  ein  Einzolkristall  in  der  Zelle  nahe 
der  Außenwand. 

Frucht:  bis  3  cm  lang,  bis  1,2  cm  dick,  unsymmetrisch,  ver- 
schoben olbpsoidisch  gestaltet,  nach  oben  hin  breit  ge- 
drückt, in  eine  gekrümmte  Spitze  auslaufend,  nach  unten 
gegen  den  Stiel  d  cm  lang,  0,25  cm  dick)  hin  sich  ver- 
jüngend, stark  warzig  bis  höckerig,  graubraun  bis  dunkler- 
braun  gefärbt. 


58        S»-hwarzl)art.  Anatom.  Uiitersucl».  v.  Proteaceeii-Fiüchton  u.  Samen. 

Hakra  suarru/ois  \l.   IJr.   II..11.   La  Mortola. 

Sainpii:    Tvpus   I,    elliptiseli,    scliwiu'z.      Ganzt-r    Same   ein- 

srhlii'ßlieh  des  Flüfjcels  bis  2  cm  lang,  bis  0,7  cm  breit; 

oigentlieher   Samonkürpor   bis   0,7  cm  lang,    bis   0,5   cm 

1)i('it,  bis  0,12  vm  dick.    Rnminiortc  Schicht:  ein  Einzel- 

icristall  naln'  der  Außenwand. 

Ifi/loinrlum, 

Untci^ucht  wurd«'  der  Sanu-n  von  Jlt/Ioiiiflioi/  pyr'ifonne 
Knight.  Holt.  Sidney. 

Vorerst  möclite  ich  bezüghch  der  Beschaffenheit  der  in 
Australien  unter  dem  Namen  „Wooden  pears"  bekannten  Früchte 
und  der  Insertion  der  beiden  ge Hügel ten  Samen  auf  die  bezüg- 
liche Al)bildung  in  Baillon,  Hist.  d.  i)lantes.  IL  1870.  pag.  392 
und  Fig.  220  verweisen. 

Die  Samen  von  Hylomelum  pyriformc  sind  aus  anatropen, 
apotropen  Samenanlagen  hervorgegangen  und  besitzen  wie  die 
Koniferensamen  einen  nach  aufwärts  gerichteten  und  ähnlich 
gestalteten  Flügel  (als  Fortsatz  an  der  Chalaza).  Die  Länge 
des  ganzen  Samens  einschließlich  des  Flügels  mißt  5,6  cm,  seine 
Breite  (am  Flügel)  1,8  cm.  Der  eigentliche  Samenkörper  ist 
plankonvex,  etwas  flachgedrückt  und  besitzt  bei  einer  Dicke  von 
imgeiahr  0,25  cm  einen  verkehrt  schief-eiförmigen,  d.  h.  an- 
nähernd eiförmigen  und  nur  in  der  Chalazagegend  schief  abge- 
stutzten I^mriß;  sein  Längsdurclimesser  beträgt  fast  überein- 
stimmend mit  seinem  größten  Querdurchmesser  1,6  cm.  Der 
ganze  Samen  ist  gelbbraun  gefärbt  und  besitzt  eine  glatte, 
glänzende  Oberfläche:  sein  Flügel  ist  kräftig  gebaut  und  leder- 
artig. Bemerkenswert  ist  noch  der  \'erlauf  des  Rapheleitbündels: 
dasselbe  verbindet  nämlich  nicht  auf  kürzestem  Wege  die  am 
spitzen,  unteren  Ende  des  Samens  gelegene  Mikropyle  mit  der 
gegenüberliegenden  Chalaza,  sondern  dringt,  nachdem  es  als  ab- 
lösbares fadenai-tiges  Gebilde  an  dem  einen  Längsrande  des 
eigentlichen  Samenkörper^  verlaufen  ist,  in  annähernd  paralleler 
Richtung  zur  Längsachse  des  Samens  eine  Strecke  weit  (^3  der 
Flügellänge)  in  den  nach  aufw'ärts  gerichteten  Flügelkörper  ein, 
um  sich  dann  unter  spitzem  AVinkel  gegen  die  Chalaza  zu 
wenden;  dazu  kommt,  daß  sich  an  den  Winkelscheitel  ein  Schein- 
nerv ansetzt,  der  bis  zu  ^/.s  der  Flügellänge  vordringt,  und  von 
dessen  Struktm-  unten  noch  die  Rede  sein  wird. 

Der  gerade  Embryo  hat  annähernd  die  Gestalt  und  Größen- 
verhältnisse des  eigentlichen  Samenkörpers;  entsprechend  der 
Gestalt  des  letzteren  erscheint  das  eine  der  in  Zweizahl  vorhan- 
denen Keimblätter  plankonvex,  das  andere  ziemlich  flach.  Die 
beiden  Keimblätter  schließen  mit  ihrer  Basis  das  sechsmal  kürzere 
AVürzelchen  derart  ein,  daß  mu-  dessen  Spitze  hervorragt. 

Ich  komme  nun  auf  die  anatomischen  Verhältnisse  des  ge- 
flügelten Samens  zu  sprechen.  Was  zunächst  die  Struktur  des 
Flügels  betrifft,  so  ist  vorauszuschicken,  daß  derselbe  isolateral 
gebaut  ist;  wir  unterscheiden  beiderseits  eine  einschichtige  Epi- 
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dermis  und  ein  iiielirscliiclitiges  Innenoewebe.  Die  flachen, 
parenchymatisclien,  in  der  Fläclienansiclit  meist  isodiametrisclien 
und  polygonalen  Epidermiszellen  schließen  eng  aneinander  und 
sind  nur  ganz  schwach  verdickt.  Das  nicht  immer  gleich  stark 
entwickelte,  innere  Gewebe  des  Flügels  besteht  aus  langgestreckten, 
mäßig  bis  stärker  verdickten  Zellen,  faserartigen,  welche  einzeln 
oder  zu  mehreren  in  Bündeln  angeordnet  ganz  unregelmäßig  zur 
Längsachse  des  Flügels  verlaufen:  dieselben  zeigen  gewellte  bis 
gebogene  Wandungen  und  lassen  zwischen  sich  kleinere  rundlich 
oder  ellipsoidisch  gestaltete  bis  ganz  riesige,  unregelmäßig  ge- 
staltete Interzellularräume.  Infolge  dieser  Bauart  der  Innen- 
schicht erhält  die  Flügelfläche  bei  der  Betrachtung  mit  der 
Lupe  im  durchfallenden  Lichte  das  Aussehen  einer  engen  Ketz- 
nervatur,  ähnlich  der,  wie  wir  sie  bei  einem  Dikotylenblatt  be- 
obachten. Die  Epidermiszellen  der  Flügelplatte  enthalten  einen 
homogenen,  gelbbraunem  Inhaltskörper,  welche  von  Eau  de  Ja- 
velle  gelöst  wird,  sich  jedoch  unverändert  verhält  gegenüber 
heißem  Wasser,  Glyzerin,  Alkohol,  Äther  und  Kalilauge. 

Was  die  anatomischen  Verhältnisse  der  kräftig  gebauten, 
lederartigen  Samenschale  betrifft,  so  lassen  sich  an  derselben 
drei  Partien  unterscheiden,  eine  äußere,  mittlere  und  innere 
Partie.  Die  äußere  besteht  aus  drei  bis  sieben  und  mehr  Lagen 
meist  etwas  quer  zur  Samenlängsachse  gestreckter,  mäßig  ver- 
dickter und  getüpfelter,  parenchymatischer  Zellen,  welche  rund- 
liche bis  ellipsoidische  Gestalt  besitzen;  nur  die  Epidermiszellen 
erscheinen  etwas  flach  gedrückt  und  sind  an  ihrer  Außenwand 
etwas  stärker  verdickt.  An  der  Grenze  des  eigentlichen  Samen- 
körpers und  des  Flügels  flnden  sich  Übergangsformen  zwischen 
den  eben  erwähnten,  rundlichen  bis  ellipsoidischen  Zellen  und 
den  früher  besprochenen,  faserartigen  Zellen  des  Flügels.  Die 
mittlere  Partie  besteht  nur  aus  einer  einzigen  Lage  ganz  charak- 
teristischer, prismatisch  gestalteter,  lumenloser  Zellen,  deren  sehr 
stark  verdickte  Wandungen  von  ungleichmäßig  verlaufenden  und 
netzartig  anastomosierenden  Tüpfelkanälen  gleichmäßig  zerklüftet 
.,rnminiert"  erscheinen.  Oxalatkristalle  sind  in  dieser  ruminierten 
Schicht  nicht  vorhanden.  Auf  dieselbe  folgt,  dmx-h  eine  Kuti- 
kula  getrennt,  die  innere  Partie  der  Samenschale;  dieselbe  besteht 
aus  einer,  am  Samenrande  oft  doppelten,  parallel  zur  Längsachse 
des  Samens  gestreckten  Fasprzellschicht.  deren  Zellen  meist  bis 
auf  ein  winziges  Lumen  verdickt  sind,  scnlann  aus  mehreren, 
ebenfalls  besonders  in  den  Samenkanten  stark  entwickelten  und 
dort  zickzackförmig  gefalteten  Schichten  quer  verlaufender,  ver- 
dickter, wenig  zusammengedrückter,  faserartiger  Zellen  und 
schließlich  noch  aus  einer  ebenfalls  in  der  «^uerrichtung  ver- 
laufenden, unverdickten  Parejichymschicht.  Der  Samenschale 
liegt,  durch  eine  Kutikula  getrennt,  ein  starker,  inhaltsleerer 
Nährgeweberest  ah.  Beizufügen  ist  noch,  daß  die  innere  Partie 
der  Samenschale  in  der  Chalazagegend  ersetzt  ist  durch  ein  sehr 
reichlich  entwickeltes,  aus  mäßig  bis  stärker  verdickten,  getüpfel- 
ten, parenchymatischen  Zellen  bestehendes  Gewebe,  in  welchem 
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auch  die  Wazwci^^uu^cn  des  Kapliek-ilhüudols  endig'en.  Dasselbe 
ist  durch  eineii  K()ni])h'x  wcnigor  stark  verdickter,  verkorkter 
Zellen,  welche  uiit  einem  gelbbraunen  Farbstoff  reichlicher  erfüllt 
sind  als  das  umgebende  Gewebe,  vom  anliegenden  Nährgewebe- 
rest getrennt.  Das  eben  bes]irochene  Chalazagewebe  wird  von 
der  ruminierten  Schicht  l)edeckt,  und  zwar  erscheint  dieselbe 
eine  kurze  Strecke  weit  infolge  Umbiegens  zweischichtig.  Das 
Rapheleitbündi'l  ist  in  seinem  weiteren  Verlaufe  von  reichlichen, 
mehr  oder  weniger  stark  verdickten  Sklerenchymfasern  umgeben; 
aus  denselben  Fasern  fohnt^  Tjeitl)ündel)  besteht  der  oben  erwähnte 
Scheinnerv  des  Flügels.  Zuletzt  sei  noch  erwähnt,  daß  wir  auch 
in  der  äußeren  Partie  der  Samenschale  besonders  in  der  Epider- 
mis einen  ähnlichen  Farbstoff  beobachten  wie  in  dem  Gewebe 
der  Chalazagegend. 

über  die  anatomische  Beschaffenheit  des  Embryo  ist  nichts 
Bemerkenswertes  anzuführen,  er  entliält  als  Inhaltsstoffe  fettes 
Ol  und  Alem-on. 

Macadamia, 

\o\\  dieser  Gattung  stand  mir  nur  Material  von  Macadmum 
ternifoVia  Fr.  v.  Müller  aus  dem  Hort.  Sidney  zur  Verfügung. 

Bevor  ich  auf  die  Ergebnisse  über  meine  Untersuchungen 
von  Fruchtschale  und  Samen  bei  Macadamia  eingehe,  muß  ich 
hervorheben,  daß  die  Abgrenzung  von  Frucht  und  Samen  bei 
dieser  Gattung  in  den  neueren  systematischen  Werken  in  ganz 
irriger  AVeise  aufgefaßt  worden  ist.  Es  hat  dies  seinen  Grund 
darin,  daß  F.  v.  Müller,  der  Autor  der  Gattung,  in  seinen  ersten 
Beschreibungen  der  Frucht  die  dicke  Samenschale  zur  Frucht- 
Avand  gerechnet  hat  und  seine  Berichtigung  in  den  Fragm.  VII, 
1869 — 1871,   pag.  59   den  späteren  Systematikern  entgangen   ist. 

In  Bentham,  Flora  Austral.  V,  1870,  pag.  406  heißt  es  in 
der  Gattungsbeschreibung:  „Fruit  globular,  indehiscent,  witli  a 
hard  thick  putamen  and  ratlier  thin  flethy  exocarp.  Seeds  either 
solitary  and  globular  or  and  hemispherical;  testa  membranous", 
und  in  der  Diagnose  von  Macadamia  fpri/ifolia  „Fruit  with  a  2 
—  valved  fleshy  exocarp:  the  putamen  globular,  smooth  and 
shining,  thick  and  woody,  offen  above  1  in  diameter'".  In  ähn- 
licher Weise  führen  Bentham  und  Hook  er  gener.  plant.  III, 
1880,  pag.  178  für  Macadamia  an  „Drupa  subglobosa,  indehiscens, 
exocarpio  carnoso,  endocarpio  crasso  chux/'  und  ebenso  Engler 
in  den  natürlichen  Pflanzenfamilien  III.  Teil  Abteilung  1  (1894) 
pag.  147.  „Steinfrucht  fast  kugelig,  mit  fleischiger  Außenschicht 
und  dünner,  harter  Innenschicht".  Was  diese  Autoren  als  En- 
dokarp  angesehen  haben,  ist  die  dicke  Samenschale;  das  fleischige 
Exokarp,  von  dem  sie  sprechen,  ist  nur  der  innere  Teil  der 
Fruchtwand.  Eine  vollständige  Frucht  hat  diesen  Beschreibungen 
nicht  zugrunde  gelegen.  Hingegen  sagt  F..  v.  Müller  richtig 
am  angegebenen  Oi'te,  in  den  Fragm enta  VII;  „Pericarj^ium 
crasse  coriaceum,  aetate  quodam  modo  lignescens,  testam  seminis 
putaminosam  arcte  circumdans". 
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Herr  Professor  Dr.  H.  Öolereder  liat  im  Berliner  Herbar 
ein  mit  reifen  und  vollständigen  Früchten  versehenes  Exemplar 
von  Macadamia  feniifolia  F.  v.  Müller  („Sidney  Botanic  Garden 
Herbarium,  hab.  Tweed  River  district'O  zu  Gesicht  bekommen 
und  teilte  mir  mit,  daß  dieselben  Balgfrüchte  sind.  Sie  sind  an- 
nähernd kugelig,  dabei  oben  zugespitzt  und  springen  an  der 
ganzen  Bauchnaht  und  an  der  Fruchtspitze  auch  an  dem  an- 
grenzenden Teile  der  Rückennaht  auf.  Die  etwa  2  mm  dicke 
Fruchtwand  besteht  aus  zwei  Teilen,  einem  äußeren,  dicken  und 
holzigen  und  aus  einem  inneren,  dünnen,  in  trockenem  Zustande 
rotbraunen,  welcher  in  Wasser  aufquillt,  sich  schön  kirschrot 
färbt  und  von  dem  äußeren  Teil  leicht  ablöst.  Die  Oberfläche 
der  Fruchtschale  ist  etwas  rauh,  schmutziggrün  gefärbt  und  trägt 
stellenweise  kurze  Haare.  ISTach  den  Angaben  der  Autoren  ent- 
hält die  Frucht  von  Macadamia  ternifol/a  nur  einen  kugehgen 
oder  zwei  halbkugelige  Samen.  An  dem  vorhin  erwähnten 
Fruchtexemplare  war  nur  je  ein  Same  in  den  Früchten  enthalten 
und  auch  das  mir  aus  Sidney  zugegangene  Samenmaterial  ent- 
hält nur  kuorelise,  also  nur  einzeln  in  der  Frucht  zur  Entwich- 
lüng  gekommene  Samen.  Im  Inneren  der  Fruclitwand  war  an 
dem  oben  erwähnten,  reifen  Fruchtmaterial  nahe  an  der  Spitze 
noch  deutlich  der  Rest  des  Funikulus  zu  sehen,  welcher  den 
Samen  mit  der  Fruchtw^and  in  Verbindung  gesetzt  hat. 

Der  Same  ist  annähernd  kugehg  und  nur  am  unteren,  dem 
Fruchtstiel    zugelagerten    Pol     mit     einer    mehr    oder     weniger 
stumpfen  Spitze  versehen.     Er  erreicht  in  reifem  Zustand  einen 
Dm-chmesser  von  2,4—2,8  cm;    seine   Oberfläche  ist  glatt,   hell- 
braun gefärbt,  glänzend  und  zeigt  etwas  unter  dem  oberen  Pole 
des  Samens  den  Nabel  als  einen  helleren,  im  Durchmesser  1  mm 
überschreitenden,   kreisförmigen  Fleck,    nach   dem  unteren  Pole 
eine   sehr  kleine,   helle,    die  Mikropyle  bezeichnende   Stelle   und 
eine  mehr   oder  weniger   ausgeprägte  Längsfurche,    welche  vom 
Nabel  bis  zur  Mikropyle  verläuft  und  durch  die  Entwicklung  der 
Bauchnaht   der  einkarpelligen  Frucht  bewirkt   wird.     Der  Same 
besitzt  eine  außerordentlich  dicke,    an  verschiedenen  Stellen   des 
Samens  verschieden  (2,5 — 6  mm)  dicke  Samenschale,  w^elche  von 
Ferdinand   v.   Müller    für   das   Endokarp    gehalten   worden    ist. 
Die  stärkste  Dicke   von   (j  mm  hat   die  Samenschale   am   oberen 
Pole,   gegen  den  unteren  Pol  nimmt  die  Dicke  zunächst   ab   bis 
auf  2^/2  mm  in  der  Äquatorgegend,   nimmt  dann  wieder  erheb- 
lich zu  bis  zur  Mikropylegegend ,   wo   das  Würzelchen   des  Em- 
bryos,   von   dem  später   die  Rede   sein   wird,    kielförmig  in   die 
Samenschale  eindringt.    Diese  Verhältnisse  kann  man  am  besten 
auf  einem  Längsschnitt  durch  die  Samenschale  wahrnehmen.   Auf 
einem  solchen  erkennt  man  auch  die  Zusammensetzung  der  Samen- 
schale aus  einem  dicken,  fast  die  ganze  Dicke  der  Samenschale  ein- 
nehmenden, äußeren  Teil  und  einem  inneren,  sehr  dünnen.    Der 
äußere  Teil  erscheint  braun  gefärbt,  der  innerein  der  unteren  Samen- 
hälfte hornartig,  weiß  gefärbt  und  auf  der  Oberfläche  glänzend,  in 
der  oberen  Samenhälfte  braun  gefärbt  und  ebenfalls  glänzend. 
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Der  fjirblo.sc  Einl)iy<»  be.*<itzt  eine  (l<'r  Samens«*hale  enl- 
sprecliende  Gestalt,  nämlicli  die  einer  in  di-r  Riclitung  der  Längs- 
achse den  Samens  beziehungsweise  der  Frucht  zusammen- 
gedrückten, nacli  unten  in  einen  Kiel  zusammengezogenen  Kugel. 
Kr  besteht  im  wesentlichen  aus  den  zwei  sehr  dicken,  die  lie- 
servestolfe  sj)eiclu'rnden  Kotyledonen  und  einer  ganz  km'zen, 
kielf()rmigen  Radikula.  üIxt  welche  ähidich  wie  beim  Embryo 
des  Kakaosamens  die  unteren,  dünnen  Enden  der  Kotyledonen 
zusammenschließen. 

Ich  gehe  nun  zur  Bes])rechung  der  anatomischen  Verhält- 
nisse über  und  behandle  zunächst  die  Struktur  der  Fruchtschale. 
Die  Fruchtschale,  welche,  wie  bereits  oben  gesagt  wiu'de,  aus 
zwei  Teilen,  einen  äußeren,  holzigen  und  einem  inneren,  rotbraun 
gefärbten  besteht,  ist  mit  einer  kleinzelligen  Epidermis  bedeckt, 
deren  Zellen  in  der  F]ächenan.<^icht  ])olygonal  sind.  Die  Kutikula 
ist  dünn,  die  Außenwände  der  P^pidermiszellen  und  angrenzenden 
Teile  der  Seitenwände  sind  stärker  verdickt.  Zwischen  den  Epi- 
dermiszellen  linden  sich  Haargebilde,  welche  aus  einer  Epidermis- 
zelle  als  Basalzelle,  einer  kurzen  Stielzelle  inid  einer  nicht  langen, 
zugespitzten,  dickwandigen  Endzeile  zusammengesetzt  sind.  Die 
Grundmasse  des  holzigen  Teiles  der  Fruchtschale  wird  von  einem 
ziemlich  dünnwandigen,  rundlichlumigen  Parenchym  gebildet. 
Parallel  zur  Längsachse  der  Frucht  verlaufen  im  innersten  Teil 
des  letzteren  zahlreiche  Gefäßbündel ,  welche  von  Bogen  mecha- 
nischer, faserartiger  Zellen  begleitet  sind,  und  von  welchen  in 
senkrechter  Richtung  zur  Fruchtoberfläche  weitere  von  zahlreichen, 
mechanischen  Elementen  begleitete  Gefäßl)ündel  nach  außen  ab- 
zweigen. Außerdem  sind  noch  einige  Zellen  des  jjai'encliymati- 
schen  Grundgewebes  sklerosiert.  Die  äußersten  Schichten  des 
Grundgewebes  sowie  die  E])idermis  enthalten  ChloroplivUreste. 
"Was  den  inneren  Teil  der  Fruchtwand  anlangt,  so  setzt  sich 
derselbe  im  wesentlichen  aus  nindlich-  bis  weitlumigen  Zellen 
zusammen  und  schließt  mit  einer  palissadenartig  gestalteten  Zell- 
schicht und  einer  niederen  Epidermis  nach  innen  ab.  Die  sämt- 
lichen Zellen  derselben  sind  mit  einem  rotbraun  gefärbten,  ho- 
mogenen Inhalt  erfüllt,  welcher  die  charakteristische  Färbung 
des  inneren  Teiles  der  Fruchtschale,  wie  bereits  oben  erwähnt, 
bewirkt.  Der  Farbstoff  läßt  sich  mit  Wasser  beziehungsweise 
Glyzerin  ausziehen,  worauf  ein  homogener,  schleimartig  aus- 
sehender Inhalt  zurückbleibt.  Der  rotbraun  gefärbte  Inhalt  der 
in  Rede  stehenden  Zellen  wird  durch  Eisensalz  geschwärzt,  durch 
Überosmiumsäure  überraschend  schnell  schwarzblau  gefärbt  und 
bleibt  ferner  nach  Behandlung  mit  Alkohol  und  Äther  unver- 
ändert. Der  nach  der  Entziehung  des  Farbstoffes  zurück- 
bleibende, schleimartig  aussehende  Inhalt  gibt  noch  die  Reaktion 
mit  Überosmiumsäure,  nicht  melir  aber  mit  Eisensalzlösung  und 
nimmt  mit  Alkalien  eine  gelblich  bis  rötlichbraune  Färbung  an. 

über  die  Struktur  der  Samenschale,  welche  aus  einem  dicken, 
äußeren  Teil  und  einem  dünnen,  inneren  besteht,  ist  folgendes 
anzuführen.    Der  äußere  Teil  wird  im  wesentlichen  von  ungleich 
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großen,  faserälmlicli  gestreckten,  jedoch  parencliymati.sclien 
Sklerencliymzellen  gebildet,  welche  in  verschiedener  Richtung 
verlaufen,  so  daß  sie  auf  einem  beliebigen  Schnitt  l)akl  quer,  bald 
läno-s  getroffen  erscheinen.  Ihre  AVände  sind  sehr  dick,  verholzt 
und  von  zahlreichen,  einfachen  Tüpfeln  durchzogen.  Ihr  Inhalt 
ist  braun  gefärbt  und  schwärzt  sich  mit  Eisenchloridlösung.  Die 
Epidermis  besteht  aus  flachen,  miverholzten  Zellen,  welche,  in 
der  Flächenansicht  annähernd  isodiametrisch  und  polygonal ,  zahl- 
reiche Tüpfel  an  den  Seitenwänden  und  Tüpfel  auch  an  den 
Innen  -  und  Außenwänden  haben  und  merkwürdigerweise 
größere,  in  der  Flächenansicht  rundliche  Interzellularräume 
zwischen  sich  nehmen.  In  dem  vorhin  besprochenen  Skleren- 
chymgewebe  sehen  wir  auf  einem  Samenschalenquerschnitt  schon 
mit  unbewaffnetem  Auge  hellere  Punkte.  Es  sind  dies  zahheiche 
Gefäßbündel,  welche  von  dem  starken,  in  den  Funikulus  ein- 
tretenden Leitbündelstrang  abzweigen  und  in  der  Längsrichtung 
des  Samens  verlaufen. 

Der  innere  Teil  der  Samenschale  ist  verschieden  ausgebildet, 
je  nachdem  er  dem  oberen,  braungefärbten  Teil  oder  dem  horn- 
artigen  und  helleren,  unteren  zugehört.  Der  erstere  besteht  aus 
dünnwandio-en  Zellen,  welche  annähernd  dieselbe  Gestalt  und 
Orientierung  wie  die  Sklerencliymzellen  des  äußeren  Teils  der 
Samenschale  haben,  unverholzt  sind  und  einen  braunen,  gerbstoff- 
haltigen  Inhalt  führen.  Die  an  die  Sklerenchymzellen  dii-ekt 
angrenzende  Zellgewebeschicht  zeichnet  sich  noch  durch  eine 
reichliche  Tüpfelung  aus,  während  die  innersten  Schichten  die- 
selbe entbehren.  Der  horiiartig  ausgebildete  Teil  der  inneren 
Samenschalenpartie  wü'd  von  vielen  Schichten  parenchymatischer 
Zellen  gebildet,  deren  stark  verdickte  Wände  von  ungleichmäßig 
verlaufenden  Tüpfelkanälen  gleichmäßig  zerklüftet  werden,  da- 
durch ruminiert  erscheinen,  und  deren  Lumen,  soweit  ein  solches 
vorhanden  ist.  einen  Einzelkristall  aus  Kalziumoxalat  einschließt. 
Zu  bemerken  ist  vielleicht  noch,  daß  die  innersten  Zellschichten 
der  Innenepidermis  durch  die  palissadenartige  Streckung  ihrer 
Zellen  ausgezeichnet  ist  und  die  ganze  Gewebepartie  zackenförmig 
in  das  Sklerenchymgewebe  einspringt,  so  daß  beide  Gewebe- 
systeme auf  Querschnitten  unregelmäßig  verzahnt  erscheinen. 

Über  den  Emlnyo  wäre  noch  anzufühi-en,  daß  sich  die  im 
morphologischen  Teil  erwähnten  anatomischen  Verhältnisse  be- 
stätigten.    Inhaltsstoffe  sind  fettes  Öl  und  Aleuron. 

Telopea. 

Untersucht  wmxle  Telopea  specioslssima  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Die  Früchte  sind  typische,  längliche  Balgf rächte,  welche 
kurz  gestielt  und  am  Ende  mit  einem  ziemlich  dicken  Griffekest 
versehen  sind.  Die  Länge  der  größten  Frucht,  die  mir  zu  Ge- 
bote stand,  beträgt  (einschließlich  des  1,5  cm  langen,  0,35  cm 
dicken  Stieles  sowie  des  0,5  cm  langen,  0,2  cm  dicken  Griffel- 
restes) 10  cm,  ihre  Dicke  ungefähr  5  cm.  Das  Perikarp  ist  dick 
und    lederig,    außen    schmutzig   rotbraun,    innen    heller    gefärbt. 
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Beniorkeiiswcit  ist  »las  liy<.^rosko])is('h('  \'erlialtGn  diT  Fruelit- 
wand.  indoni  die  ins  Wasser  i^cbrachli",  aufgesprungene  Frucht 
sich  wie(h'r  sehliel.U.  Ul)er  die  Struktur  (h'r  Fruchtwand  sei 
(h'shaU)   in  Kürze  tolwndes  erwälmt. 

Aul'  einem  Querselinitt  UU.U  das  Perikarp  drei  deutlich  gegen- 
einander abgegrenzte  Scliiciiten  erkennen,  eine  äußere,  mittlere 
und  innere.  Die  äußerte  Schicht  ist  lederartig,  dunkelrotl)raun 
gctarlit,  und  erreiclit  eine  Dicke  von  1  mm,  an  der  Bauchnalit 
nahezu  den  dop})elten  Durchmesser;  sie  besteht  im  wesentlichen 
aus  ganz  schwach  verdicktem,  parcnchymatischem  Gewebe  und 
enthält  zahlreiche  meist  faserartig  gestreckte,  wenig  und  kurz 
verästelte,  dickwandige,  einfach  und  verzweigt  g<^tüpfelte  Spiku- 
larzellen.  welche  auf  dem  Fruchtquerschnitt  der  Länge  nach  ge- 
troffen werden.  Die  mittlere,  stark  verholzte  Schicht,  von 
nahezu  doppelt  so  großem  Durchmesser  als  die  äußere  und  in 
demselben  Verhältnis  auch  nach  der  Bauchnaht  hin  verdickt, 
setzt  sich  in  ihrer  Hauptmasse  aus  faserähnliclien  größtenteils 
senkrecht  zur  Fruchtachse  gestreckten,  ziemlich  dickwandigen 
und  getüpfelten  Zellen  zusammen.  An  ihrer  Peripherie  schließt 
diese  mittlere  Schicht  die  Holzteile  der  FruchtgefiUJbündel  ein, 
wähi'end  die  dünnwandigen  Weichbastteile  und  die  an  diese  sich, 
anschließenden  Gru]ipcn  dickwandiger  und  englimiiger  Bastfasern 
zum  äußeren  Teil  der  l'ruchtwand  gerechnet  werden  können. 
BemerkensW'ert  ist,  daß  die  Holzteile  dieser  Leitbündel  aus  dünn- 
wandigem Protoxylem  mit  Spiraltracheen  und  aus  einem  mächtigen 
Komplex  von  dickwandigem  und  englumigem,  bastfaserartig  aus- 
sehendem Holzprosenchym  bestehen,  sowie  daß  nach  innen  von 
Protoxylem  das  faserartige  Gewebe  der  mittleren,  verholzten 
Schicht  des  Perikarps  bündelweise  in  der  Richtung  des  Gefäß- 
bündelverlaufes gestreckt  ist  und  sohin  auf  Fruclitquerschnitten 
quer  getroffen  entgegentritt.  Die  dritte,  innere  Schicht  besteht 
in  ihrem  äußseren,  der  mittleren  Schicht  zugekehrten  Teile  vor- 
nehmlich aus  unverholzten,  dünnwandigen,  oft  quergestreckten 
Parenchymzellen .  zwischen  welchen  zahlreiche  Spikularzellen  von 
gleicher  Struktur  und  Lagerung  wie  diejenigen  der  äußeren 
Schicht  eingestreut  sind,  während  ihr  innerer  Teil  sich  im 
wesentlichen  aus  quergestreckten,  ziemlich.  Aveitlumigen  und  ver- 
holzten Parenchymzellen  und  die  an  die  Fruchthöhle  angrenzende 
Epidermis  aus  in  gleicher  Weise  gestalteten,  dickwandigen  Faser- 
zellen  zusammensetzt. 

Aus  der  vorstehenden  Beschreilning  des  Perikarpes  ergibt 
sich  als  wesentlich,  daß  die  sämtlichen  mechanischen  Zellen  in 
allen  drei  Schichten  der  Fruchtwand  im  allgemeinen  quer  zur 
Längsachse  der  Frucht  gestreckt  sind,  während  parallel  zur 
Fruchtachse  gestreckte  Zellen  nur  in  der  Umgebung  der  in  dieser 
Richtung  verlaufenden  Gefäßbündel  angetroffen  werden. 

Das  Fruchtinnere  enthält  ewa  14 — 1()  nur  zimi  Teil  fertile 
Samen.  Dieselben  haben  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Koniferen- 
samen einen  nach  aufwärts  gerichteten  imd  ähnlich  gestalteten 
Flügel,    sind   in  zwei  Längsreihen  angeordnet   und   zeigen   dabei 
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eine  dacliziegelige  Deckung.  Die  Samen  sind  ans  anatropen  und 
zugieicli  apotropen  Samenanlagen  hervorgegangen.  Der  eigent- 
liche, graubraun  gefärbte  Samenkörper  ist  ziemlich  flach  (dabei 
0,25  cm  dick)  oder,  besser  gesagt,  annähernd  plankonvex,  ^vobei 
die  konvexe  Seite  nach  außen  der  Fruchtwand  zugekelirt  liegt, 
infolge  davon  eine  entsprechend  gestaltete  Vertiefung  der  Frucht- 
wand  bewn"kt,  und  besitzt  einen  mit  der  Spitze  (Mikropyle-  und 
Nabelgegend)  nach  unten  gerichteten,  also  verkehrt  breiteiförmigen 
I'^mriß,  dessen  Längsdm'chmesser  0,7  cm  und  dessen  Breiten- 
durchmesser  0,5  cm  beträgt.  Der  nach  oben  gerichtete,  bis  2,3  cm 
lange,  0,7  cm  breite,  häutige,  hellbraun  gefärbte  Flügel  ist  an 
der  Spitze  schief  abgestutzt  und  auf  der  der  Bauchnaht  der 
Frucht  zugekehrten  Seite  etwas  fahnenartig  verbreitert.  An  dem 
auf  derselben  Seite  befindlichen  Längsrande  des  Samens  verläuft 
die  Rliaphe  von  der  schon  als  Nabel-  und  Mila-opylegegend  be- 
zeichneten, unteren  Samenspitze  bis  zm-  gegenüberliegenden 
Chalaza.  Der  Flügel  ist  zu  seiner  Festigung  von  einem  Leit- 
bündel durchzogen,  welches  an  zwei  Stellen  mit  dem  Leitbündel 
der  Raphe  in  Zusammenhang  steht.  Über  den  näheren  Verlauf 
des  Gefäßbündels  im  Flügel  sei  angeführt,  daß  dasselbe  zunächst 
in  der  Chalazagegend  abzweigt,  um  sehr  nahe  dem  in  der  Frucht 
nach  innen  gerichteten,  der  Bauchnaht  abgekelirten  Flügeh'and 
zu  verlaufen,  dann  sich  gegen  die  Spitze  der  Fahne  wendet, 
ohne  aber  in  diese  einzudringen,  und  schließlich  sich  mit  spitzem 
AVinkel  und  die  Flügelfläche  in  verschiedener  Weise  durchsetzend 
gegen  die  Raphe  hinzieht,  um  sich  zuletzt  am  Rande  des  Samen- 
körpers mit  dem  Leitbündel  der  Raphe  zu  vereinigen. 

Der  Embryo,  Avelcher  das  Sameninnere  erfüllt,  besitzt  zwei 
ungleich  stark  entwickelte,  fleischige,  elliptische  Kotyledonen  von 
0,7  cm  Länge  und  0,5  cm  Breite,  welche  die  Basis  des  km-zen  (0,15 
cm  langen),  kegelförmigen  Würzelchens  umscliließen.  Von  den 
beiden  Kotyledonen  ist  der  der  Fruchtwand  zugekehrte  stärker 
entwickelt. 

Über  die  Struktur  der  Samenschale  ist  folgendes  anzuführen: 
Zu  äußerst  tritt  uns  eine  charakteristische,  Einzelkristalle  aus 
Kalkoxalat  enthaltende  Zelllage,  die  ruminierte  Schicht  ent- 
gegen. Die  annähernd  prismatisch  gestalteten  Zellen  dersellien 
besitzen  dünne  Außenwände,  dagegen  erheblich  stark  verdickte 
und  mit  Ijraunen  Phlobaphenfarbstoffen  dm-chtränkte  Innen-  und 
Seitenwände,  welche  von  netzartig  anastomosierenden  Tüpfel- 
kanälen  durchzogen  sind.  Das  dicht  unter  der  Außenwand  lie- 
flndliche  Lumen  der  Zelle  wird  von  je  einem  Kristall  vollständig 
eingenommen.  Ich  füge  an  dieser  Stelle  bei,  daß  nach  meiner 
Ansicht  die  besprochene,  äußerste  Zelllage,  die  ruminierte  Schicht 
nicht  die  Samenepidermis  ist,  sondern  der  mittleren  Partie  der 
Samenschale  entspricht.  Die  äußere  Partie,  welche  aus  dünn- 
wandigem Parenchym  besteht,  ist  zum  Teil  als  rotbraunes  Ue- 
webo  der  Innenfläche  der  Fruchtwand  angedrückt,  zum  Teil  in 
Form  von  dünnen  Häufchen  den  Samenprisen  beigemengt.  Auf 
die  ruminierte   Schicht    folgt,    durch   eine    Kutikula.   geschieden, 
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ein  innerer,  häutiger  Teil  der  Saiiien.seliale.  wclclici'  el)ensü  wie 
die  äußere  l*ai"lie  <refärl)t  ist.  Dersellx'  l)Ostelit  aus  einer  Fa.ser- 
zellonsthiehl, (leren  Zellen  in  derLän^srichtungdi^s  Samens  gestreckt 
sind,  sollin  auf  dem  Sameiuiuc^rschnitte  quer  getroffen  werden, 
sodann  aus  mehreren  Schichten  faserartiger  Zellen,  welche  etwas 
zusammengedrückt  sind  und  in  ihrer  faserartigen  Gestalt  auf 
dem  Samen(|U(M'schnitte  entgegentreten,  und  schließlich  aus  einfsr 
ziemlich  weit  lichtigen  und  (liinnwandigenPar(Michymschicht.  Dicjser 
inneren,  häutigen  Partie  der  Samenschale  liegt  ein  inhaltsleerer 
Nährgeweberest  an.  welchei-  in  der  Chalazagegend  stärker  ent- 
wickelt ist  und  gegen  die  Mikro})yle  zu  völlig  zusanmiengedrückt 
erscheint.  Zur  A'ervollständigung  der  Angaben  über  die  Struktur 
der  Samenschale  sei  noch  angeführt,  daß  die  vorhin  beschriebeiu-n 
Zellschichten  des  inneren,  häutigen  Teils  der  Samenschale  in  der 
Chalazae-oirend  durch  ein  reichlich  entwickeltes,  aus  dünnwandi- 
gen,  parencliymatischen  Zellen  gebildetes  Gewebe  ersetzt  sind; 
dieses  enthält  die  Enden  des  JRapheleitbündels  und  ist  durch 
einen  Komplex  verkorkter,  jjarenchymatischer  Zellen  von  dem 
Xährixeweberest  o-eschieden.  Das  in  Rede  stehende  Chalaza- 
geAvebe  ist  mit  einem  rotbraunen,  Gerbstoff  führenden  Inhalt 
erfüllt. 

Ich  kouiuie  niui  auf  die  Struktui'  des  Flügels  zu  sprechen. 
Das  Gewebe  desselben  besteht,  abgesehen  von  einer  mittleren, 
faserartigen  Zellschicht,  von  der  später  noch  die  Rede  sein  wird, 
aus  mäßig  verdickten,  allseitig  getüpfelten,  parenchymatischen 
Zellen,  die  auf  der  Fläche  meist  isodiametrisch  erscheinen, 
größere  und  kleinere  Interzellularräume  zwischen  sich  nehmen 
und  auf  dem  Querschnitt  meist  flachgedrückt  sind.  Was  die 
Interzelhdarräume  anlangt,  so  entstehen  sie  durch  einfaches  Aus- 
einanderweichen der  Zellwände  und  finden  sich  sowohl  an  den 
gemeinsamen  Wänden  zweier  einander  angrenzender  Zellen  (hier 
ähnlich  wie  bei  sogenanntem  konjugierten  Parenchyni)  als  auch 
in  den  Treffpunkten  von  drei  Zellen.  Dieses  in  Rede  stehende 
Parenchym  bildet  an  der  dünnen  Längsseite  des  Flügels  zwei 
Zellschichten,  in  der  Richtung  gegen  die  von  dem  Gefäßbündel 
begleitete  Längskante  des  Samens  st(Mgt  die  Zahl  der  Schichten, 
erst  auf  vier  und  schließlich  auf  sieben  und  mehr.  Die  schon 
kurz  erwähnte  Mittelschicht  des  Flügels  wird  von  einem  sehr 
lockeren  Gewebe  faserartiger  Zellen  in  netzartiger  Anordnung 
irebildet.  Die  Wände  dieser  Zellen  sind  ziemlich  stark  verdickt 
und  mit  schief  elliptischen  Tüpfeln  versehen.  Die  Anordnung 
dieser  faserartigen  Zellen  bedingt  bei  der  Betrachtung  des  Flügels 
mit  der  Lupe  im  durchfallenden  Lichte  eine  an  die  Netznervatur 
des  Dikotylenblattes  erinnernde  Struktur.  Die  Zellen  des  Flügel - 
ffewebes  enthalten  wenig  Inhaltsreste.  sie  führen  hin  und  wieder 
kleine  Kiüstalle  aus  Kalkoxalat;  die  Wände  erscheinen  gewöhnr 
lieh  braun  gefärbt. 

Über  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Embryo  ist  nur 
anzugeben,  daß  derselbe  als  Reservestoffe  fettes  Öl  und  Aleuron 
führt. 


S  c li  w  a  r  z  b  a  r t ,  Anatom.  Untersucli.  v.  Proteaceeu-Friieliteii  u.  Samen.        67 

Loniatia. 

Untersuclit  wurde  der  mir  aus  dem  Hort.  Sidney  unter  dem 
Namen  Lomatia  Frascrl  R.  Br.  (=  Lomatia  iJie/foUa  R.  "Br.  ex 
Synonymia)  zugekommene  Samen. 

Die  Samen  von  Lomatia  sind  aus  anatropen,  apotropen 
Samenanlagen  hervorgegangen  und  besitzen  in  ähnlicher  AVeise 
wie  die  Koniferensamen  einen  nach  aufwärts  gerichteten,  ähnlich 
gestalteten,  jedoch  von  einer  (das  Rapheleitbündel  enthaltenden) 
Randleiste  umgebenen  Flügel;  bei  verkehrt  eiförmig  länglichem 
Umriß  sind  sie  bis  1,6  cm  lang  und  0,6  cm  breit.  Der  eigent- 
liche, 0,1  cm  dicke  Samenkörper  ist  plankonvex  und  besitzt  bei 
einem  ebenfalls  verkehrt  eiförmig  länglichen  Umriß  eine  Länge 
von  0,6  cm  und  eine  Breite  von  0,4  cm. 

Was  die  Färbung  des  Samens  von  Lo)nafia  betrifft,  so  er- 
scheint derselbe  in  unreifem  Zustande  tief  rotbraun  gefärbt,  was 
durch  einen  entsprechend  gefärbten  Inhaltsstoff  der  äußersten 
Zellschichten  verursacht  wird.  Am  reifen  Samen  jedoch  haben 
sich  diese  äußeren  Zellschichten  beiderseits  am  Flügel  als  dünne, 
braune  Häutchen  losgelöst,  so  daß  der  Flügel  dann  eine  helle, 
dm^hscheinende,  von  der  etwas  braungefärbten  Randleiste  um- 
zogene  Fläche  darstellt.  Am  eigentlichen  Samenkörper  haften 
auch  beim  reifen  Samen  diese  oberflächlichen  Schichten  fest, 
nur  ihr  Inhalt  ist  verändert;  aus  den  Zellen  ist  ein  grünlich 
gelbes  kristallinisches  Pulver  ausgeschieden,  welches  die  Ober- 
fläche des  eigentlichen  Samenkörpers  bedeckt.  Schwer  benetzbar 
mit  kaltem  Wasser  löst  sich  das  grünlichgelbe  Pulver  in  heißem 
Wasser^  Alkohol  und  Äther  und  kristallisiert  aus  diesen  Lösungen 
in  spindelförmigen,  kleinen  Nadeln  aus,  welch  letztere  sich  oft 
zu  sternförmig  gestalteten  Drusen  vereinigen.  Die  schönsten 
Kriställchen  ließen  sich  bei  der  Kristallisation  aus  Wasser  er- 
halten. Von  alkalischen  Lösungen  wie  Eau  de  Javelle  und  Kali- 
lauge wurden,  wie  nebenbei  bemerkt  sein  mag,  die  Kristalle 
gleichfalls  gelöst,  und  die  Lösung  schön  dunkelrot  gefärbt;  eine 
gleiche  Färbung  zeigte  auch  eine  mittelst  heißem  Wasser  dar- 
gestellte Lösung  des  in  den  Pigmentzellen  junger  Samen  ent- 
haltenen Farbstoffes. 

Bezüoiich  des  Flügels  ist  nur  noch  auf  den  Verlauf  des  in 
der  Randleiste  eingeschlossenen  Rapheleitlnindels  einzugehen. 
Letzteres  verläuft  von  d(mi  etwas  seitlich  von  der  Mikropyle  be- 
findlichen Nabel  zunächst  in  der  der  Plazenta^  zugekehrten  Längs- 
kante des  eigentlichen  Samenkörpers,  verläuft  dann  weiter  am 
Rande  des  Flügels,  um  schießlidi  ;m  dw  der  Mikropyle  gegen- 
überliegenden Chalaza  zu  endigen. 

Der  Embryo  ist  gerade,  etwas  rötHch  gefärbt  und  besitzt 
zwei  mäßig  dicke,  mehr  oder  weniger  flachgedrückte  Kotyledo- 
nen, die  an  ihrer  Basis  abgestutzt  erscheinen  und  das  5  J)is  6  mal 
kürzere  Würzelchen  nicht  umschließen. 

Bei  d(M-  nun  folgenden,  anatomischen  Beschreibung  des 
Samens    werde   ich   zuerst   die   Verhältnisse    des  Flügels  enh-tern. 
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Die  äußeren,  dein  juno;en  Samen  nocli  nnliaft enden,  vom  reifen 
Samen  bereits  abgefallenen,  dunkelrotbraunen,  dünnen  Häutchen 
bestellen  beiderseits  aus  meliren'U  Ijagen  meist  rundlich  bis  ellip- 
soidisch  gestalteter,  nur  lose  zusammeiihängendcr,  unverdickter 
Zellen,  die  von  einem  homogenen,  rotbraun  gefärbten  Inhalt  er- 
liiUt  sind.  Der  übrige  helle,  dui-chscheinende,  von  der  bräunlich 
gefärbten  Eandlei.ste  eingefaßte  Teil  des  Flügels  ist  zweischichtig; 
seine  flachen  Zellen  erscheinen  in  der  Flächenansicht  nahezu 
isodiametrisch  und  ])olygoiu\l,  sie  schließen  lückenlos  zusammen, 
zeigen  mäßig  verdickte  und  getüpfelte  Seiten-Innenwände,  wäh- 
rend die  Außenwand  ganz  unverdickt  bleibt.  Die  Zellmembranen 
sind  nahezu  farblos.  Die  in  Rede  stehenden  Zellen  des  Flügel- 
gewebes sind  in  der  Nidu^  des  eigentlichen  Samenkörpers  stärker 
sklerosiert  und  enthalten  Oxalatkristalle;  sie  bilden  hier  gewisser- 
maßen Übergangsformen  zu  den  Zellen  der  ruminierten  Schichte 
des  eigentlichen  Samenkörpers,  auf  die  ich  weiter  unten  näher 
zurückkommen  werde.  In  der  verhältnismäßig  stark  ausgebildeten 
Randleiste  beobachten  wir  zwischen  den  eben  beschriebenen  zwei 
Zelllagen  einen  Ivom})lex  aus  weitlumigen,  nicht  besonders  dick- 
wandigen und  verholzten,  getüpfelten,  parenchymatischen  Zellen, 
welche  in  der  Längsrichtung  der  Leiste  mäßig  gestreckt  und  zu- 
weilen auch  mit  einem  zugespitzten  Ende  versehen  sind,  und  im 
Anschluß  an  diesen  Komplex  nahe  der  Kante  der  Leiste  des 
Rphaeleitbündel. 

Was  den  eigentlichen  Samenkörper  betrifft,  so  wird  die 
äußere,  von  dem  grünlichgelben,  kristallinischen  Pulver  bedeckte 
Partie  der  Samenschale  von  Zellschichten  gebildet,  welche  völUg 
denen  der  oben  erwähnten,  den  Flügel  beiderseits  bedeckenden 
braunen  Häutchen  entsprechen.  Die  mittlere  Partie,  welche  von 
der  raminierten  Schicht  gebildet  wird,  besteht  aus  in  der 
Flächenansicht  meist  isodiametrischen,  polygonalen,  eng  zusam- 
menschließenden Zellen.  Dieselben  besitzen  dünne  Außenwände, 
stark  verdickte,  mit  braunen  Phlobaphenfarbstoffen  durchtränkte 
Innen-  und  Seitenwände,  Avelche  von  netzartig  anastomosierenden 
Tüpfelkanälen  durchzogen  werden  und  ungleichmäßig  zerklüftet 
erscheinen.  Auf  die  ruminierte,  mittlere  Partie  der  Samenschale 
folgt  der  innere,  häutige  Teil,  welcher  aus  mehreren  undeutlichen 
Schichten  zusammengedrückter  Zellen  und  einer  innersten  Schicht 
aus  deutlich  parenchymatischen  und  quer  zur  Längsachse  des 
Samens  gestreckten  Zellen  mit  braunem  Inhalt  besteht.  Durch 
eine  Kutikula  getrennt  ist  der  entleerte  Nährgeweberest,  der  in 
der  Chalazagegend  stärker  entwickelt  ist  als  gegen  die  Mikro- 
pyle  hin.  Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  wir  in  der  Chalazagegend 
den  inneren,  häutigen  Teil  der  Samenschale  ersetzt  finden  durch 
ein  reichlich  entwickeltes,  aus  dünnwandigen,  parenchymatischen 
Zellen  gebildetes  Gewebe;  dieses  enthält  die  Enden  des  Raplie- 
leitbündels  und  ist  durch  einen  Komplex  verkorkter,  parenchy- 
matischer  ZeUen  vom  Nährgeweberest  geschieden.  Das  eben 
besprochene  Gewebe  der  Chalazagegend  enthält  einen  rotbraunen, 
Gerbstoff  führenden  Inhalt. 
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Über  die  anatomischen  Yerliältnisse  des  Embryos  ist  nur  zu 
erwähnen,    daß  er  als  Inhaltsstoffe  fettes  Ol  und  Aleuron  führt. 

Steiiocarpus. 

Die  Samen  von  Sfenocarpus  sind  mit  einem  in  der  Frucht- 
lage nach  unten  gerichteten,  verschieden  langen  Flügel  versehen; 
sie  gehen  aus  anatropen,  mit  ventraler  Raphe  und  nach  außen 
gerichteter  Mikropyle  versehenen  Samenanlagen  hervor,  welche 
nach  Benth  am -Hooker  zu  vielen  in  zwei  Reihen  im  Frucht- 
knoten vorhanden  smd  und  sich  dachziegelig  decken.  Der  eigent- 
liche Samenkörper  hat  keine  erhebliche  Dicke  (etwa  1  mm).  Sein 
freies,  oberes,  stumpfes  Ende  bezeichnet  die  Chalazagegend ;  von 
hier  aus  verläuft  das  Leitbündel  der  Raphe  in  der  der  Bauchnaht 
zugekehrten  Längskante  des  Samenkörpers,  um  schließhch  an 
der  Nabelstelle  auszutreten.  Die  Mikropyle,  beziehungsweise  das 
"Würzelchen  ist  nach  unten  gerichtet  und  befindet  sich  nächst 
dem  Nabel. 


Stenocarpus  saligmis  I.  Stenocarpus  sinuatus  II. 

Eine  besonders  charakteristische  Beschaffenheit  hat  bei  der 
Gattung  Steiiocarpus  das  Samenschalengewebe,  worüber  merk- 
würdigerweise keinerlei  Andeutung  in  den  systematischen  Werken 
zu  finden  ist.  Dasselbe  trennt  sich  in  der  ganzen  Zirkumferenz, 
soweit  es  sowohl  dem  eigentlichen  Samenköi-per  zugehört  als  auch 
den  Flügel  bildet,  am  reifen  Samen  in  zwei  Partien,  in  eine 
äußere  und  eine  innere,  welch  letztere  am  oberen  Samenende  den 
Embryo  einschließt.  Der  Teil  des  Samens,  welcher  aus  dem 
Embryo  und  der  inneren  Partie  des  Samenschalengewebes  be- 
steht, erinnert  in  seiner  Form  an  den  Koniferensamen  (Fig.  6 A.c. 
und  Fig.  6  B.  c.) ;  die  äußere  Partie  des  Samenschalengewebes, 
welche  den  koniferensamenähnlichen  Teil  des  Samens  etuiartig 
einschließt  und  kurz  als  „Samendecken"  bezeichnet  werden  soll, 
ist  bei  den  beiden  untersuchten  Arten  verscliieden.  Jiei  Sfcnocarpius 
saligiiu.s  ist  sie  in  Form  von  zwei  in  ihrem  Umriß  der  Saraen- 
form  entsprechenden  Samendecken  (Fig.  6  B.  und  0  C.  s.)  ausge- 
bildet, welche  nur  an  dem  nach  imten  gerichteten,  stumpfen 
Flügelende  unter  sieh  und  mit  dem  koniferensamenartigen  Teil 
des  Samens   in  Vorbindung   sind.     Bei   Stenocarpus  sinuatus   da- 
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gegen  sind  die  beiden  in  gleiclier  Weise  ausgebildeten  Sanien- 
decken sowold  an  dem  oberen  Ende  des  Samens  in  der  Chalajca- 
gegend  und  weiter  längs  der  ganzen  in  der  Frucht  der  Baueli- 
naht  zugekelu'ten  Längskante  miteinander  verbunden  und  bilden 
so  eine  Art  Etui  (Fig.6A.es.),  aus  welchem  sich  der  koniferen- 
samenähnliche  Teil  unschwer  herauslösen  läßt.  Diese  Verschieden- 
heiten lassen  es  erforderlich  erscheinen,  die  genaueren  exomor- 
phen  und  anatomischen  Verhältnisse  des  Samens  der  beiden 
Arten  im  folgenden  getrennt  zu  besprechen. 

Sienocarjyiis  saliyniis  R.  Br.  Hort.  Sidney.  Die  bis  1,G  cm 
langen  und  bis  0,5  cm  breiten  Samen  haben  einen  annähernd 
rechteckigen  Umiiß.  Der  innere,  koniferensamenähnliche  Teil 
(Fig.  ()B.  c.)  des  Samens  wird  oberwärts  von  dem  schief  länglich- 
eiförmigen, mehr  oder  weniger  flachgedrückten  eigentlichen 
Samenkörper  (Fig.  6  C.sk.)  (Längsdurchmesser  1,2  cm,  Querdurch- 
messer OA  cm)  gebildet,  nach  unten  (Mikropyle  |Fig.  6  Cm])  von 
einem  dünnen,  pergamentartigen,  durchscheinenden,  schwach 
gelblich  gefärbten,  flügelartigen  Fortsatz.  Er  ist  am  oberen 
Rande  (Chalazagegend.  Fig.  6  C.  ch)  und  dem  einen  sich  an- 
schließenden, der  Bauchnaht  zugekehrten  Längsrande  von  einer 
Leiste  fFig.  6  B.  1.)  umgeben. 

Der  flache,  gerade  Embryo,  welcher  die  Höhlung  des  eigent- 
lichen Samenkörpers  völlig  ausfüllt,  besitzt  farblose,  in  Zweizahl 
vorhandene,  1  cm  lange  und  0,35  cm  breite  Kotyledonen,  welche 
mit  ihrer  Basis  das  0,2  cm  lange,  spindelförmige  Würzelchen 
mnschließen. 

Die  beiden  Samendecken  (Fig.  (j  G.  sj  sind  dünn  und  matt- 
braun gefärbt;  über  ilire  Verbindung  mit  dem  koniferensamen- 
ähnhchen  Teil  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  Sie  sind 
zweifellos  bei  der  Verbreitung  der  Samen  von  Nutzen.  Die 
fallenden  Samen  bewegen  sich  mit  dem  den  Embryo  ein- 
schließenden Schwerteil  nach  abwärts,  wobei  sie  sich  um  ihre 
Längsachse  drehen  und  dm-ch  die  beiden  Samendecken  längere 
Zeit  schwebend  erhalten  werden. 

Ich  gehe  nun  zur  Anatomie  der  Samen  von  Sfenocarpus 
salignus  über.  Die  Struktur  der  Samendecken  ist  sehr  einfach; 
dieselben  bestehen  ar.s  zwei  Schichten  meist  zur  Samenlängs- 
achse quergestreckter,  parenchymatischer  Zellen,  welche  inhalts- 
leer und  deren  Seiten-  und  Innenwände  stärker  verdickt,  ge- 
tüpfelt und  mit  einein  gen)braunen  Farbstoff  stark  tingiert  sind, 
während  die  Außenwände  unverdickt  und  meist  eingefallen  er- 
scheinen. Der  gelbbraune  Farbstoff  wird,  wie  beigefügt  sein 
mag,  von  Eau  de  Javelle  gelöst,  bleibt  aber  unverändert  gegen- 
über kochendem  Wasser,  KaHlauge,  Spiritus,  Äther  und  ver- 
dünnten S  äure  n . 

Was  den  inneren,  koniferensamenähnhchen  Teil  anlangt,  so 
Avird  der  flügelai^tige  Fortsatz  desselben  lediglich  von  zw^ei  Zell- 
schichten gebildet,  deren  Zellen  eine  ähnliche  Struktur  wde  die 
Zellen  der  Samendecke  haben.  Sie  sind  ebenfalls,  nur  etwas 
stärker,    quer    zur    Samenlängsachse    gestreckt    und    inhaltsleer. 
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Ihre  nicht  gefärbten  Seiten-  nncl  Innenwände  sind,  Avie  dort, 
gegenüber  den  Außenwänden  stärker  verdickt  und  getüpfeh;  die 
Tüpfehmg  ist  dabei  stellenw^eise  eine  reichlichere.  Das  den  Em- 
bryo einschließende  Samenschalengewebe  des  koniferensamen- 
ähnlichen  Teils  besteht  aus  mehreren  ZeUschichten,  deren  äußerste 
nach  allen  Seiten  hin  als  ruminierte  Schicht  ausgebildet  ist,  und 
in  welche  die  beiden  Zelllagen  des  flügelartigen  Fortsatzes  aus- 
laufen. Die  in  Rede  stehende  ruminierte  Schicht  besteht  aus 
Zellen,  welche  ebenfalls  quer  zur  Längsachse  des  Samens  ge- 
streckt und  mit  verdickten  und  von  unregelmäßig  verlaufenden 
Tüpfelkanälen  dm^chzogenen  Seiten-  und  Innenwänden  versehen 
sind,  während  das  unter  der  dünnen  AußeuAvand  gelegene  Lumen 
meist  einen  Kalkoxalatkiistall  (häufig  in  Form  der  Schwalben- 
schwanzzwillinge) einschließt.  Wie  noch  angeführt  sein  mag, 
zeigen  die  Zellen  des  flügelartigen  Fortsatzes  in  der  Nähe  der 
ruminierten  Schicht  Übergänge  zu  den  Zellen  der  letzteren,  in- 
dem im.  Zelllumen  Kristalle  in  A^erbindung  mit  reichlicherer 
Tüpfelung  sowie  das  Zelllumen  durchsetzende  Zellstoffbalken 
auftreten.  Unter  der  ruminierten  Schicht  befindet  sich,  durch 
eine  Kutikula  getrennt,  zmiächst  eine  Faserzellschicht,  deren 
ziemlich  stark  verdickte  Zeilen  ]3arallel  zur  Samenlängsachse  ver- 
laufen; dann  folgen  einige  cpierverlaufende,  mehr  oder  minder 
zusammengedrückte  Faserzeil enschichten,  weiter  eine  weitlumige 
und  im  Querschnitte  hohe,  in  der  Richtung  der  Samenlängsachse 
stark  gestreckte  Zellschicht,  deren  Zellen  bald  mehr  dem  paren- 
chymatischen  bald  dem  prosenchymatischen  Typus  zugehören, 
und  schließlich  ein  zusammengedrückter  und  inhaltsleerer  Nähr- 
geweberest,  welcher  in  der  Chalaza  am  stärksten  entwickelt  ist. 
Die  eben  beschriebenen,  unter  der  ruminierten  Schicht  gelege- 
nen ZeUlagen  sind  in  der  Chalazagegend  dm'cli  ein  reiclilich  ent- 
wickeltes ,  aus  dünnwandigen ,  parenchymatischen  Zellen  gebildetes 
Gew^ebe  ersetzt.  Dieses  nimmt  auch  die  Verzweigungen  des 
Rapheleitbündels  auf  und  ist  durch  einige  Lagen  verkorkter 
Zellen  von  dem  Nährgeweberest  getrennt.  Dieses  eben  besprochene 
Gewebe  führt  einen  rotbraunen  Inhalt,  welcher  sich  mit  Eisen- 
chloridlösung schwärzt. 

Die  bei  der  morphologischen  Beschreibung  des  Samens  er- 
wähnte Randleiste  wii-d  vornehmlich  von  mechanischem  Gewebe, 
dickwandigen  und  englumigen  FaserzeUen  gebildet;  in  derselben 
verläuft  auch  das  Rapheleitbündel  zur  Anheftungsstelle. 

Über  das  Gewebe  des  Embryo  ist  mitzuteilen,  daß  derselbe 
als  Reservestoffe  fettes  Ol  und  Aleuron  enthält. 

Stenocarpus  >iinuatu.s  Endl.  Hort.  Sidney. 

Die  4  cm  langen,  bis  nahezu  1  cm  breiten  Samen  zeigen 
einen  länglichen,  am  Flügelende  abgerundeten  und  am  eigent- 
lichen Samenkörper  schief  abgestutzten  Umriß.  Der  innere, 
koniferensamenähnliche  Teil  (Fig.  G  A.c.)  des  Samens  wii'd  ober- 
wärts  von  dem  annähernd  ])reitlanzettlichen,  mehr  oder  weniger 
flachgedrückten  eigentlichen  Samenkörper  (Fig.  6  A.  sk.,  Längs- 
durchmesser 1,3  cm,    Querdurchmesser  0,7  cm,    Dicke   ungefähr 
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0,1  cm  I  ^('lulcU't,  lUK'li  unuii  (Mil<i()[)yli'^o;jiC'n(L  Fi^.  (5  A.  in.)  von 
einem  dünnen,  })ergamentarti<jjen,  clunlisclieinenden  imd  farblo.«;en 
Hü^elarti^en  Fort.satz. 

Der  riaelie,  gerade  Kcinding,  ^vel(•lK'r  die  Höhlung  de.s  eigent- 
lichen Snmcnkch-pcrs  erfüllt,  besitzt  verhältnismäßig  dünne,  ver- 
kehrt spitzeilVirmigc,  graubraun  erseheinende,  in  Zweizahl  vor- 
handene Kotyledonen  (Länge  bis  1,1  cm,  Breite  bis  0,6  cm), 
Avelche  mit  ihrer  Basis  das  kaum  0,3  cm  lange,  spindelförmige 
AVüi'zelchen  umschließen. 

Die  l)('idcn  Samendecken  (  Fig.  (i  A.  es.)  sind  selir  dünn  und 
bräunlich  gefärbt;  über  ihre  ^'erbin(hmg  mit  dem  koniferen- 
samenähnlichen  Teil  des  Samens  ist  hier  noch  beizufügen,  daß 
sie  nur  durch  das  Rapheleitbündel  an  der  Chalaza  (Fig.  6  A.  eh.; 
mit  demsell)en  zusammenhängt-n.  ül)er  die  Verbindung  der  beiden 
zu  dem  den  koniferensamenähnlichen  Teil  einschüeßenden  Etui 
vereinigten  Samendecken,  daß  dieselbe  in  Form  einer  ziemHch 
kräftigen,  nach  dem  Flügel  zu  an  Stärke  abnehmenden  Längs- 
leiste (Fig.  GA.  1).)  hervortritt.  Ich  bespreche  nun  die  anatomi- 
schen Verhidtnisse  der  Samen  von  Sfoiocar'pus  .sinuatus.  Die 
Struktur  der  Samendecken  ist  hier  ebenso  wie  bei  Stenocarpiis 
saligmi.s  sehr  einfach.  Sie  bestehen  im  wesentlichen  aus  zwei,  gegen 
die  erwähnte  Längsleiste  hin,  selten  melu-  Lagen  etwas  quer  zum 
Samenkörper  gestreckter,  parenchymatischer,  inhaltsleerer  Zellen, 
deren  Wände  mäßig  verdickt,  stark  getüpfelt  und  mit  einem 
bräunlichen  Farbstoff  fingiert  sind;  nur  die  Außenwand  der 
b.eiderseitigen  Epidermiszelkm  erscheint  weniger  stark  verdickt 
und  zeigt  keine  Tüp feiung.  Der  gelbbraune  Farbstoff  wird,  wie 
beigefügt  sein  mag,  von  Eau  de  Javelle  gelöst,  bleibt  aber  un- 
verändert gegenüber  kochendem  Wasser,  Kalilauge,  Spiritus, 
Äther  und  verdünnten  Säui-en. 

Was  den  inneren,  koniferensamenähnlichen  Teil  anlangt,  so 
wird  der  flügelartige  Fortsatz  dessell)en  meist  von  zwei  bis  drei, 
seltener  mehr  (an  den  Rändern i  Zellschichten  gebildet,  deren 
parenchymatische,  mit  geraden  Seitenrändern  versehene,  etwas 
quer  zur  Samenlängsachse  gestreckte  Zellen  inhaltsleer  sind.  Ihre 
mäßig  verdickten  Wände  —  auch  hier  bleibt  die  Außenwand 
der  oberfächlich  gelegenen  Zellen  in  der  Verdickung  zm'ück  — 
smd  farblos  und  zeigen  nur  eine  sehr  schwache  Tüpfelung. 

Das  den  Embryo  einschließende  Samenschalengewebe  des 
koniferensamenähnlichen  Teils  besteht  aus  mehreren  Zellschichten, 
deren  äußerste  nach  allen  Seiten  hin  als  ruminierte  Schicht  aus- 
gebildet ist,  in  welche  die  beiden  Zelllagen  des  flügelartigen 
Fortsatzes  auslaufen.  Die  in  Rede  stehende,  ruminierte  Schicht 
besteht  aus  ein  bis  zwei,  teilweise  sehr-  hohen  —  besonders  ist 
dies  an  dem  dem  geschlossenen  Teil  der  etuiartigen  Umhüllung 
zugelagerten  Samenrande  der  Fall  —  meist  quer  zm-  Samenlängs- 
achse gestreckten  Zellen,  deren  stark  verdickte  AVände  von  un- 
regelmäßig verlaufenden  Tüpfelkanälen  dm'chzogen  werden,  und 
welche  meist  in  dem  in  der  Mitte  l^efindlichen  Lumen  einen 
(seltener  mehr)  kleineren  KalkoxalatkristaU  eingelagert  enthalten. 


Schwarzbart,  Anatom. Untersuch,  v. Proteaceen-Früchten u.  Samen.       73 

Wie  auch  liier  angefühlt  sein  mag,  zeigen  die  Zellen  des  flügel- 
artigen Fortsatzes  in  der  Nähe  der  ruminierten  Schicht  Über- 
gänge zu  den  Zellen  der  letzteren,  indem  im  Zelllumen  Kristalle 
sowie  das  Zelllumen  durchsetzende  Zellstoffbalken  auftreten.  Unter 
der  ruminierten  Schicht  befindet  sich,  durch  eine  Kutikula  ge- 
trennt, zunächst  eine  etwas  kollabierte  Faserzellschicht,  deren 
Zellen  mäßig  verdickt  erscheinen  und  parallel  zur  Längsachse 
verlaufen;  dann  folgen  einige  querverlaufende,  mehr  oder  minder 
zusammengedi'ückte  Faserzellschichten ,  weiterhin  eine  Schicht 
weitlumigen,  meist  in  der  Richtung  der  Samenlängsachse  faser- 
artig gestreckten  Parenchyms  und  schließlich  ein  starker,  meist 
zusammengedrückter,  inhaltsleerer  Nährgeweberest.  Die  eben 
besclii-i ebenen,  unter  der  ruminierten  Schicht  gelegenen  Zell- 
lagen sind  in  der  Chalazagegend  durch  ein  reichlich  entwickeltes, 
aus  meist  dünnwandigen,  parenchymatischen  Zellen  gebildetes 
Grewebe  ersetzt,  welch  letzteres  auch  die  A'erzweigungen  des 
Rapheleitbündels  aufnimmt  und  durch  einige  Lagen  verkorkter 
Zellen  vom  Nährgeweberest  getrennt  ist.  Das  in  Rede  stehende, 
den  inneren  Teil  der  Samenschale  ersetzende  Gewebe  enthält 
einen  rotbraunen,  Gerbstoff  führenden  Inhalt. 

Die  bei  der  morphologischen  Beschi'eibung  erwähnte  Rand- 
leiste wird  vornehmlich  von  mechanischem  Gewebe,  dickwandigen 
und  englumigen  Faserzellen  gebildet,  welche  von  mehreren  Lagen 
der  oben  beschriebenen  Samendeckenzellen  umgeben  werden.  In 
der  Randleiste  verläuft  auch  das  Rapheleitbündel  bis  zum  Nabel. 

Über  das  Gewebe  des  Embryo  ist  mitzuteilen,  daß  derselbe 
als  Reservestoffe  fettes  Öl  und  Aleuron  führt. 

JSanksia. 

Untersucht  wurden  die  ,,Sanien"  von  sieben  Arten  der 
Gattung  Banksia  unter  teilweiser  Berücksichtigung  der  dieselben 
in  der  Frucht  trennenden  Scheidewand. 

Was  die  Früchte  der  Gattung  Banksia  anlangt,  so  will  idi, 
nachdem  Baillon  dieselben  bereits  in  seinen  Hist.  d.  plant.  T.  II|. 
pag.  392—395  behandelt  hat  und  Blüten-  und  Fruchtstand  in 
Abbildungen  vorführt,  nur  erwähnen,  daß  seine  Angabe i)  über 
die  Entstehung  der  freien  Scheidewand,  die  wir  in  der  einfäche- 
rigen Frucht  vorfinden,  dem  anatomischen  Befund  nicht  ganz 
entspricht.  Leider  war  es  mir  trotz  vielfacher  Bemühung,  vor 
allem  auch  des  Herrn  Dr.  Diels  in  Berlin,  welchem  ich  hiefür 
meinen  besten  Dank  abstatte,  nicht  möglich,  entsprechendes  ent- 
wicklungsgeschichtliches Material  zu  bekommen,   lun   die  meines 

1)  Chacun  de  ces  follifules  est  partage  en  deux  demi-loges  par  nne  faussp- 
cloison  ]igneuse  et  bifide,  libre,  formee  par  runimi  des  teguments  des  deux 
graiues  collaterales,  epaissis  ä  leur  point  de  contact.  Les  graines  sont  aplaties, 
entoiu-ees  d'une  aile  plus  ou  moius  dt'-veloppee;  et  leur  portion  ceutnüe,  qui 
contient  uii  embryo  depourvu  d'albumeii;  est  ä  denii-plougee  dans  uue  cavite 
de  la  fausse-cloison. 

S.  auch  Engler  in  den  Natürlichen  niaiixcnrainilion  Teil  3.  Abtlg.  IV. 

1894.  pag.  125. 
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Erachtens    noch    niclit    gelöste   Frage    über   die    iiiorpliologische 
Bedeutung  der  Scheidewand  in  ErU^digung  7ai  bringen. 

Die  beiden  iiu  Frurhliiinercn  bcliiuüichcn,  nebeneinander 
gelagerten  und  durch  die  erwähnte  Scheidewand  von  einander 
getrennten  „Samen"  .sind  nach  Baillon  aus  unvollständig  ana- 
tropen  und  a]iotr()])en  Samenanlagen  hervorgegangen,  besitzen 
wie  die  Konil'erensanien  einen  nach  aufwärts  gerichteten  und  auch 
in  der  Form  ähididi  gestalteten  Flügel,  dabei  einen  vtu'la^hrt 
eiförmigen  Umriß,  dessen  Längsdurchmesser  zwischen  1,2  und 
2,03  cm  schwankt,  dessen  Querdurchmesser  bis  1,2  cm  mißt  und 
dessen  Dicke  ungefähr  0,1  cm  beträgt.  Der  eigentliche,  bräun- 
lich bis  schwärzlich  gefärbte  Samenkorper  ist  plankonvex,  mehr 
oder  minder  flachgedrückt  —  die  flache  Seite  liegt  der  oben  er- 
wähnten, freien  Scheidewand  an,  die  konvexe  der  Fruchtwand 
—  und  besitzt  einen  schwach  abgerundet  dreieckigen  Umriß,  An 
dem  spitzen,  in  der  Frucht  nach  unten  giuichteten  Winkel  des 
Samenkörpers  beflndet  sich  die  Miki'opylegegend,  an  der  gegen- 
überliegenden Seite  die  Chalaza.  Im  Anschluß  an  die  Chalaza 
finden  wir  den  nach  aufw^ärts  gerichteten,  koniferensamenflügel- 
ähnlich  gestalteten,  dunkelbraunen,  oft  eisenfarbigen,  dünnen  und 
häutigen  Flügel.  Die  Flügellänge  ist  eine  verschiedene,  ent- 
sprechend der  verschiedenen  Größe  der  einzelnen  Samenkörper 
und  ist  aus  den  Maßangaben  für  Länge  des  Samens  und  des 
eigentlichen  Samenkörpers  bei  den  einzelnen  Arten  zu  ersehen. 
Bezüglich  der  genaueren  Lage  der  Chalaza  ist  noch  zu  erwähnen, 
daß  dieselbe  meist  am  Rande  des  Samenkörpers,  mit  welcher 
dieser  der  Rückennaht  der  Frucht  anliegt,  zu  finden  ist,  nämlich 
mit  Ausnahme  von  Bankaia  ornafa  und  Banksia  Menziesii]  l^ei 
diesen  ist  sie  etwas  gegen  die  Mitte  der  der  Mikropyle  gegen- 
überliegenden Seite  des  Samenkörpers  verschoben.  Der  aus  der 
Chalaza  ausbiegende  Leitbündelstrang  tritt  im  ersten  Falle  direkt 
in  die  Scheidewand  ein,  bei  Banksia  ornafa  und  Menzlesii  ver- 
läuft er  eine  kurze  Strecke  weit  durch  den  Flügel,  der  hier  an 
seinem  an  der  Rückennaht  der  Frucht  gelegenen  Rande  nach 
der  Chalaza  hin  eine  Einbuchtung  zeigt,  und  zwar  bis  zu  dieser 
Bucht.  In  der  Scheidewand  vcrlauft^n  die  an  der  Chalaza,  be- 
ziehungsweise der  Flügelbucht  austretenden  Leitbündel  in  einem 
nach  oben  gerichteten  Bogen,  um  schließlich  an  der  der  Bauch- 
naht der  Frucht  zugekehrten  Kante,  und  zwar  da,  wo  die  Scheide- 
wand dünner  wird,  zu  endigen. 

Die  dünne  Samenschale  umschließt  einen  sie  ganz  erfüllenden, 
geraden,  plankovexen,  mehr  oder  minder  flachgedrückten,  farb- 
losen Embryo.  Die  Länge  desselben  schwankt  bei  den  einzelnen 
Arten  zwischen  0,5  und  1  cm,  die  Breite  zwischen  0,25  und 
0,5  cm,  ihre  Dicke  beträgt  ungefähr  übereinstimmend  0,1  cm. 
Die  annähernd  den  Umriß  des  eigentlichen  Samenkörpers  be- 
sitzenden Kebnblätter  umschließen  mit  ihrer  Basis  das  kleine, 
ungefähr  sechsmal  kürzere,  spindelförmige  "Wüi^zelchen  in  ähn- 
licher Weise,  wie  wir  es  beim  Kakaosamen  antreffen. 
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Icli  komme  nun  auf  die  Ergebnisse  der  anatomischen  Unter- 
suchung der  geflügelten  Samen  zu  sprechen.  Was  zunächst  die 
Struktur  des  FKigels  betrifft,  so  finden  wir  sie  im  allgemeinen 
übereinstimmend  bei  allen  von  mir  untersuchten  Arten  der 
Gattung.  Derselbe  ist  isolateral  gebaut  und  besteht  beiderseits 
aus  einer  meist  vollständig  zusammengedrückten,  als  dünne 
Lamelle  sichtbaren  Epidermis,  die  wir  am  Flügel  oft  auf  der 
Seite,  mit  welcher  derselbe  der  freien  Fruchtscheidewand  anliegt, 
vermissen;  ein  Querschnitt  jedoch  durch  die  Scheidewand  zeigt 
dann,  daß  die  dünne  Lamelle  hier  haften  gebheben  ist.  Im 
übrigen  setzt  sich  der  Flügel  aus  zwei  Lagen  bei  einzelnen  Arten 
annähernd  bis  ganz  flacher  Zellen  zusammen,  welche  ohne  Inter- 
zellularen aneinander  schließen,  in  der  Flächenansicht  einen  nahe- 
zu isodiametrischen,  vier-  oder  mehrseitigen  Umriß  zeigen  und 
U-förmig  verdickt  sind;  ihre  Seiten-,  besonders  aber  Innenwände 
sind  nämlich  stark  verdickt,  wälrrend  ihre  Außenwände  unver- 
dickt  bleiben.  Die  Zellen  jeder  der  beiden  Schichten  sind  unter- 
einander verschieden  hoch  und  verschieden  groß;  somit  ist  die 
Berührungsebene  nicht  flach,  vielmehr  sind  die  Zellen  der  beiden 
Schichten  ineinander  verzahnt.  Die  Zellmembranen  des  Flügel- 
gewebes sind  fingiert  mit  einem  tief  dunkelbraunen  Farbstoff, 
welcher  von  Eau  de  Javelle  gelöst  wird,  sich  jedoch  unverändert 
verhält  gegenüber  heißem  Wasser,  Glyzerin.  Alkohol,  Äther  und 
schwachen  Säuren.  Dieser  Farbstoff  ist  es,  der  die  dunkelbraune, 
oft  eisenartige  Färbung  der  Flügelfläche  bewirkt  und  vielleicht 
auch  die  schwere  Benetzbarkeit  verursachen  dürfte. 

AVas  die  Struktur  des  eigentlichen  Samenkörpers  anlangt, 
so  ist  die  Epidermis  ähnlich  beschaffen  wie  am  Flügel.  Ihre 
Zellen  sind  zwar  nicht  derartig  zusammengedrückt  wie  dort;  sie 
erscheint  hier  entweder  ebenfalls  als  eine  dünne  und  zusammen- 
hängende Lamelle,  oder  aber  sie  wird,  wie  bei  Bmiksia  ornata, 
von  hohen,  j)rismatischen,  mäßig  verdickten  Zellen  zusammen- 
gesetzt und  ist  vollständig  zerfetzt.  Auf  sie  folgt,  gleichfalls 
dem  äußeren  Teil  der  Samenschale  zugehörig  und  als  Fortsetzung 
der  U-förmig  verdickten  Zellschichten  des  Flügels,  die  ruminierte 
Schicht,  deren  Zellen  an  den  Innen-  und  Seitenwänden  sehr 
stark  verdickt  sind  und  durch  netzartig  anastomosierende  Tüpfel- 
kanäle gleichmäßig  zerldüftet  erscheinen.  Ihr  unter  der  dünnen 
Außenwand  befindliches  Lumen  enthält  einen  verhältnismäßig 
sehr  großen  Einzelki-istall  aus  Kalkoxalat,  der  beim  Behandeln 
der  Schnitte  mit  Eau  de  Javelle  bald  die  dünne  Lamelle  der 
Außenwand  sprengt  und  nach  außen  hervortritt.  An  die  rumi- 
nierte  Schicht  schließt  sich,  durch  eine  Kutikula  getrennt,  der 
innere,  häutige  Teil  der  Samenschale  an;  derselbe  besteht  aus 
einer  parallel  zur  Längsachse  des  Samens  gestreckten  Schicht 
spiralig  verdickter  Faserzellen,  sodann  aus  mehreren  quer  ver- 
laufenden Schichten  faserartiger  Zellen,  welche  mehr  oder  minder 
zusammengedrückt  erscheinen,  und  schheßlich  aus  emv.v  Zelllage 
parallel  ziu-  Samenlängsachse  verlaufenden  Pai-enchyms.  Die 
Zellen   dieser   Schichten   besitzen,   ausgenommen    die    zuletzt   er- 
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wähnten  parenchymatisclicn,  niiißi^  l)is  /icmlicli  dicke  Cellulose- 
wändc.  Sodann  fol«;!  weiter  nach  iinien  ein  iiilialtsleerer, 
schwach  entwickelter  Nälii'fijeweberest,  welcher  in  der  Clialaza- 
go'o'ond  am  stärksten  auso;cl)ild<'t  ist,  während  er  gegen  die  Mi- 
kropyle  hin  völlig  zusannnengedrückt  erscheint.  Endlich  sei 
noch  bemerkt,  daß  der  eben  beschriebene,  innere,  häutige  Teil 
der  Samenschale  in  der  Chalazagegend  ersetzt  ist  durch  ein  reich- 
lich entwickeltes,  aus  dimnwandigen,  parenchymatischen  Zellen 
gebildetes  Gewebe,  in  welchem  auch  der  Leitbündclstrang  der 
Eajjhe  endigt,  und  das  duich  einige  Lagen  verkorkter,  parenchy- 
matischer  Zellen  vom  Nährgeweberest  getrennt  ist.  In  Rede 
stehendes  Chalazagewebe  enthält  einen  dunkelbraunen,  Gerbstoff 
führenden  Inhalt. 

I^ber  die  Ergebnisse  der  anatomischen  Untersuchung  des 
Embryo  ist  nur  anzugeben,  daß  derselbe  als  Reservestoffe  fettes 
Ol  und  Aleiiron  führt. 

Banksia  coUina  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  1,5  cm  lang,  0,7  cm  breit. 
Eig(^ntlicher  Samenkörper  0,7  cm  lang,  0,4  cm  breit,  un- 
gefälu-  0.1  cm  dick.     Ruminierte    Schicht    kristaUhaltig. 

Banksia  ericlfol'ta  L.  fil.,  N.  S.  Wales,  Mus.  Erlang. 

Samen  einscliließlich  des  Flügels  1,7  cm  lang,  1,2  cm  breit. 
Eigentlicher  Samenkörper  0,8  cm  lang,  0,5  cm  breit,  un- 
gefähr 0,1  cm   dick.     Ruminierte    Schicht    kristaUhaltig. 

Banksia  marcescens  R.  Br.  Hort.  La  Mortola. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  bis  2  cm  lang,  bis  1,3  cm 
breit.  Eigentlicher  Samenkörper  0,8  cm  lang,  0,6  cm  breit^ 
ungefähr  0,1  cm  dick.    Ruminierte   Schicht  kristaUhaltig. 

Banksia  marginafa  Cav.  Hort.  Sidney. 

Samen  einschließhch  des  Flügels  bis  1,2  cm  lang,  bis  0,9  cm 
breit.  Eigentlicher  Samenkörper  0,6  cm  lang,  bis  0,4  cm 
breit,  ungefähr  0.1  cm  dick.  Ruminierte  Schicht  kristaU- 
haltig. 

Banksia  Menziesü  R.  Br.  West-Australien  Üiels  n.  1955  in 
Herb.  Berol. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  1,3  cm  lang,  0,9  cm  breit. 
Eigentlicher  Samenkörper  0,75  cm  lang,  0,45  cm  breit, 
ungefähr'  0,1  cm  dick.    Ruminierte  Schicht  kiistallhaltig. 

Banksia  occidentali.s  R.  Br.  West-Australien  Diels  n.  3397  in 
Herb.  Berol. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  1,2  cm  lang,  0,9  cm  breit. 
Eigentlicher  Samenkörper  0,4  cm  lang,  0,3  cm  breit,  un- 
gefähr 0,1  cm   dick.     Ruminierte    Schicht    kristaUhaltig. 

Banksia  ornata   Fi-,  v.  Müller,  Viktoria,  Mus.  Erlang. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  2,3  cm  lang,  1,5  cm  breit. 
Eigentlicher  Samenkörper  0,8  cm  lang,  0,5  cm  breit,  un- 
gefähr 0,13  cm  dick.     Ruminierte    Schicht  kristaUhaltig. 
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BayilxSta  sphaerocarpa  R.  Br.  AVcst-Australien  Diels  n.  2840 
in  Herb.  Berol. 

Samen  einscliließlicli  des  Flügels  1,6  cm  lang,  1,5  cm  breit. 
Eigentlicher  Samenkörper  1  cm  lang,  0,35  cm  breit,  kaum 
0,1  cm  dick.     Euminierte  Scbiclit  kristallhaltig. 

Dryandra, 

Untersucht  wurde  Dryandra  ßoribunda  R.  Br,  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Grraz,  und  zwar  der  Samen  unter  Berück- 
sichtigung der  die  beiden  in  der  Frucht  enthaltenen  Samen 
trennenden  freien  Scheidewand. 

Bezüglich  der  äußeren  Morphologie  der  Frucht  und  der 
Scheidewand  kann  ich  kurz  auf  die  Angaben  der  Systematiker, 
so  z.  B.  auf  Baillon  in  Hist.  d.  jDlant.  IL,  hinweisen.  Ich 
bemerke  dazu  nur,  daß  mir  ebenso  wenig  wie  bei  Banlxsia  auch 
hier  die  genaue  morphologische  Xatur  der  freien  Scheidewand 
völlig  aufgeklärt  erscheint. 

Die  beiden  im  Fruchtinneren  befindlichen,  nebeneinandel" 
gelagerten  und  durch  die  Scheidewand  getrennten  Samen  sind 
aus  unvollständig  anatropen  und  apotropen  Samenanlagen  her- 
vorgegangen und  besitzen,  wie  die  Koniferensamen,  einen  nach 
aufwärts  gerichteten  und  auch  in  der  Form  ähnhch  gestalteten 
Flügel  und  eine  bräunlich  schwarze  Färbung.  Der  Längsdurch- 
messer der  untersuchten  Samen  einschheßlich  des  Flügels 
schwankt  bei  annähernd  schief  verkehrt  eiförmigem  Umriß 
zwischen  1 — 1,2  cm,  der  Querdm-chmesser  mißt  bis  0,5  cm.  Der 
eigentliche  Samenkörper  (Längsdurchmesser  0,55  cm,  Breiten- 
dm'chmesser  0,32  cm,  Dicke  ungefähr  0.1  cm)  besitzt  einen  ver- 
kehrt-eiförmig länglichen  LTmriß.  ist  bikonvex  und  meist  etwas 
flachgedrückt.  Am  spitzen  unteren  Ende  befindet  sich  die  Mi- 
kropylegegend ,  der  Mikrojjyle  gegenüber  die  Chalaza.  Mit  einer 
der  konvexen  Seiten  hegt  er  der  Fruchtwand  an,  mit  der  anderen 
der  oben  erwähnten  Scheidewand  und  läßt  hier  eine  entsprechende 
Vertiefung  zui'ück.  Beizufügen  ist  hier  noch,  daß  ich  in  den 
meisten  Früchten  nur  einen  fertilen  Samen  vorfand:  in  diesem 
Falle  ist  die  Ausbildung  der  Fruchtzwischenwand  in  ihrem  unte- 
ren Teile  eine  ungleichartige,  da  der  sterile  Same  entsprechend 
seiner  geringen  Dicke  eine  entsprechend  schwächere  Vertiefung 
in  der  Scheidewand  bewirkt.  Rücksichtlich  des  nach  aufwärts 
gerichteten  häutigen,  dünnen,  durchscheinenden  Flügels  ist  zu 
bemerken,  daß  wir  ihn  als  Fortsatz  am  stumpfen  Ende  (Chalaza - 
gegend)  des  eigentlichen  Samenkörpers  antreffen.  Der  Verlauf 
des  Rapheleitbündels  von  der  Chalaza^aus  eine  Strecke  weit  durch 
den  Flügel  und  sodann  in  der  Scheidewand  ist  ganz  ähnlich  wie 
bei  £ank,s/a  ornata. 

Die  dünne  Samenschale  des  eigentlichen  Samenkörpers  um- 
schließt einen  geraden,  farblosen,  annähernd  verkehrt  länglich 
eiförmigen  Keimling,  welcher  bis  0,5  cm  lang  ist,  dessen  Breiten- 
durchmesser 0,3  cm  beträ^rt  und  dessen  Dicke  nahezu  0.1  cm  er- 
reicht.     Die   entsprechend  gestalteten,   in  Zweizahl   vorhandenen 


^8        Schwarzbart,  Anatom. Uutersm-h.v.Proteaceeu-Fmcliten  u.Samen. 

Keimblättor  iiinschlicl.scn  mit  ilirer  Basis  das  kleine,  ungefähr 
sechsmal  kürzere  AVürzelchen,  so  daß  nur  dessen  Spitzt;  freiliegt. 
Bei  der  nun  folgenden  anatomischen  Beschreibung  des 
Samens  w(U'de  ich  zuerst  die  Verhältnisse  des  Flügels  erörtern. 
An  demselben  lassen  sich  hier  nur  zwei  Sr^hichten  von  Zellen 
auflintlen,  welche  in  der  Flächenansicht  ziendich  groß  und  poly- 
gonal sind,  enf]:  aneinander  schließen  und  mäßig  verdickte  und 
getüpfelte  Innenwände,  ebenso  dickwandige  Seiten  wände  und 
dünne  vorgewölbte  Außenwände  besitzen,  ihr  Inhalt  ist  schwarz- 
braun gefärbt  und  wird  von  Eau  de  Javelle  gebleicht,  bleibt 
aber  unverändert  gegenüber  heißem  Wasser.  Glycerin,  Alkohol, 
Äther,  Kalilauge  und  schwachen  Säuren.  In  der  Nähe  des 
eigentlichen  Samenkörpers  erscheinen  die  Zellen  verändert,  indem 
sie  stärker  sklerosiert  sind  und  Einzelkristalle  enthalten.  Sie 
bilden  so  einen  Übergang  zu  den  Zellen  der  ruminierten  Schicht, 
welche  ich  zu  äußerst^)  am  eigentlichen  Samenkörjjer  angetroffen 
liabe.  Die  Zellen  der  letzteren  sind,  abgesehen  von  der  Außen- 
wand, stark  verdickt  und  durch  netzartig  anastomosierende  Tüpfel 
gleichmäßig  zerklüftet  „ruminiert" ;  sie  führen  in  ihrem  dicht 
unter  der  Außenwand  befindlichen  Lumen  einen  großen  Kristall 
aus  Kalkoxalat,  welcher  an  gebleichten  Schnitten  gewöhnlich  die 
dünne  Lamelle,  welche  die  Außenw^and  bildet,  gesprengt  hat. 
Von  der  ruminierten  Schicht  ist  der  übrige  innere,  häutige  Teil 
der  Samenschale  durch  eine  Kutikula  geschieden.  Derselbe  be- 
steht aus  einer  in  der  Längsrichtung  des  Samens  verlaufenden 
Schicht  spiralig  verdickter  Faserzellen,  sodann  aus  wenigen 
Lagen  quergestreckter,  mehr  oder  minder  zusammengedrückter 
faserartiger  Zellen  und  schließlich  aus  einer  parallel  zur  Längs- 
achse gestreckten  Schicht  weitlumiger  Parenchymzellen.  Der 
schwach  entwickelte,  inhaltsleere  Nährgeweberest  ist  an  der 
Chalaza  am  stärksten  ausgebildet  und  Avird  gegen  die  Mikropyle 
hin  fast  völlig  zusammengedrückt.    Statt  des  eben  beschriebenen 


inneren,  häutigen  Teils  der  Samenschale  finden  wir  in  der  Cha- 
lazagegend  ein  reichlich  entwickeltes,  aus  dünnwandigen,  paren- 
chymatischen  Zellen  gebildetes  Gewebe  vor,  in  w^elchem  auch 
der  Leitl)ündelstrang  der  Raphe  endigt,  und  welches  durch  einen 
Komplex  verkorkter,  parenchymatischer  Zeilen  vom  Nährgewebe- 
rest  geschieden  ist.  Das  eben  besprochene  Chalazagewebe  ent- 
hält einen  dunkelrotbraunen,  Gerbstoff  führenden  Inhalt. 

Etwas  Bemerkenswertes  über  die  anatomischen  Verhältnisse 
des  Embryo  ist  nicht  anzuführen.  Seine  Inhaltsstoffe  sind  fettes 
Ol  und  Aleuron. 


^)  Nach  dem  Befunde  der  nächst  verwandten  Gattung  Baiikda  (s.  dort) 
glaube  ich  nicht,  daß  die  ruminierte  Schicht  die  Samenepidermis  ist,  son- 
dern vielmehr  den  mittleren  Teil  der  Samenschale  bildet.  Allerdings  konnte 
ich  hier  den  Kest  eines  dünnwandigen ,  äußeren  Samenschalengewebes  nicht 
feststellen. 


Ankömmlinge  in  der  Pflanzenwelt  Mitteleuropas 
während  des  letzten  halben  Jahrhunderts. 

X. 

(Schluß.) 

Von  Dr.  F.  IJöck 

1' 

in  LtickenAvalde. 


Nachträg:e  zu  früheren  Teilen. 

Neue   Arten: 

XLI.  Glpd'ifscJ/ia  triacanf/ios-:  N.-Amerika. 

T  Grebaut  u.  verw.  bei  Trient  (Evers,  Z.-b.  Gr.  Wien  XL  VI, 
1896,  S.  53.) 

XLII.  Aralia  canescens:  Wahrsclieinl.  von  A.  chinensis  aus 
Ostasien  abstammend.  Selten  einzeln  verwildert  (ohne  genaue 
Standortangabe:  E.  H.  L.  Krause  in  Sturms  Flora  v.  Deutscli- 
land.  2.  Aufl.  1904.  12.  Bd.,  S.  U.) 

XLIII.  Myriactis  nepalensis:  Indien. 

Br  Berlin:  Alter  bot.  Gart.  verw.  (Asclierson  briefl.),  vgl. 
V,  3  (B.  XI,  263). 

XLIV.  Cyperus  hiisliü  (übereinstimmend  mit  der  von  Murr 
in  D.  b.  M.  1902,  S.  53  als  C.  glomeratiis  bezeichneten  Pflanze): 
N.-Amerika. 

T  Mülllau:  Rauchsche  Schleppbahn,  zwei  kleine  Rasen 
<Murr,  Allgem.  bot.  Zeitschr.  X,  1904,  S.  40). 

Neue  Standorte: 

20.  Platijcaimu.s  .spiratu.s. 

Me  Feldberg  (Hagmann  n.  Aschersons  Aufz.). 

30.  Sisyinhriimi  multifiduni. 

Br  Berlin:  Tegel,  Köpenick  1897  (Conrad,  Verh.  Brand. 
40,  57). 

32.  Brassica  clongaio. 

Os  Dresden:  Plauenscher  Grund  (Stiei'elhagen;  mitgeteilt 
von  Schorler,  Abhandl.  d.  Ges.  Isis,  1904,  S.  33). 
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46.  Lcpidhon  rir(/iiiiru)i/. 

Os  Dresden:  Altstädter  Elbqnai  und  Plauensclier  Gnmd 
(^Stiefelliagen,  mitgeteilt  von  Schorler  eb.). 

XIV.  L.  ucfilccfio»  (fälsclilicli  fridier  als  L.  mcdhim  be- 
zeichnetl 

Sclnv  Zürich:  Bahnhof  mehrfach  11)01-1903  (Naegeli  u. 
Thellung),  Maggi-Mühle  1903  (Dr.  Naegelij,  Südkanal  1902 
(Thelhing),  Balmhof  Embrach  1902  (Dr.  Naegelij  (Thellung, 
B.  hb.  Boiss,  4,  1904,  ij  S.  711). 

54.  Brseda  f/racili.s. 

Br  Berlin:  Köpenick  n.  Eüdersdorf  1903  (Rottenbach, 
0.  Schulz  u.  Ascherson,  n.  Ascherson  briefl.j. 

81  a.  Malro  rri.spa. 

Ps  Kl".  Schmiegel:  Schulgarten  in  Kolatscliin,  Gärten  in 
Zii'pe  (Vorwerk.  Zeitschr.  b.  V.  Posen  11,  36). 

115.  Aila)it/nt.s  glmididosa. 

Br  Falkenberg  b.  Freienwalde  (Graebner  n.  Ascherson, 
Verh.  Brand.  43,  171). 

286.  Ambrosia  frifida. 

Mr  Lndwigshafen  1904  (Poeverlein  n.  Ascherson  briefl.). 

315.  Artemisia  annua. 

Br')  Oderberg,  Kirchhof  (Jahn)  u.  Boitzenbm'g  (Gemüse- 
garten. 1878)  (Grantzow  Fl.  d.  Uckermark  S.  135);  ZüUichau 
1868  (Riese)  nach  Aschersons  Mitteilungen,  Dahlem  (G.  Hoff- 
mann  V.  Br.  40,  61),  Berlin  Gravelotter-Straße  1894  und  1895 
(Lehmann,  eb.  38,  94). 

383.  Phacelia  tanacetifolia. 

H  1883  bei  Biebrich  beobachtet,  in  den  folgenden  Jahren 
ebendort  u.  bei  Wiesbaden,  1885  bei  Budenhein  unweit  Mainz  in 
Hessen  u.  1903  sehr  häufig  in  den  Gemarkungen  von  Wiesbaden, 
Biebrich  u.  Kastei  u.  zwar  in  einer  breit-  u.  einer  feinblätterigen 
Form  (Apotheker  Vigener-Wiesbaden  nach  einem  Briefe  an  d. 
Verf.  V.  8.  2.  1904> 

419.  Solanum  rostratum. 

T  Mühlau:  nur  ganz  sparsam  vor  einem  iSTeub au  (Seh mied- 
huber,  mitgeteilt  von  Murr,  Allgem.  bot.  Zeitschr.  X,  1904, 
S.  40). 

XXVII.  P//ijscdü-  lanceolata  {=  Ph.  JoiKjifolia  Nutt.). 


1)  Ebenda  wird  von  Thellung  S.  695  ff .  mitgeteilt,  daß  das  in  letzter 
Zeit  vielfach  eingeschleppte  zuletzt  für  L.  apetalum  gehaltene  und  so  auch 
hier  unter  Nr.  45  aufgezählte  Kraut  den  Namen  L.  äensiflorum  führen  muß 
tuid  nicht  aus  SO.-Eiiropa  und  dem  angrenzenden  Sibirien ,  sondern  aiTS 
N.-Amerika  stammt. 

2)  Herr  Prof.  Ascherson,  der  mich  darauf  aufmerksam  machte,  daß 
diese  JEin tragungen  übersehen  seien,  machte  mich  gleichfalls  aul  folgende 
Versehen  gütigst  aufmerksam:  Die  von  Bernau  1893  (nicht  1890)  bei 
Luckenwalde  gesammelte  Phacelia  gehört  zu  Ph.  emgesta  gleich  einer  1894 
bei  Hermsdorf  unweit  Berlin  von  Ascherson  u.  Graebner  gesammelten 
Pflanze.  Zu  streichen  ist  bei  438  Pentastemon  laevicjatus  der  Fmidort  Pots- 
dam. Bei  447  Mimulus  moschatus  muß  es  statt  ^hinter  Kuhz-'  „Alt  Kietz" 
heißen. 
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T  Mühlau:  Rauclische  Schleppbahn,  1  Stück  eingesclil. 
(Murr  eb.j, 

466.  DracocepJ/aJus  parviflorus. 

Schw  Kt.  St.  Gallen:  Brandstätte  der  Zweibrücker  Mühle 
an  der  Sitter  (Vogler,  St.  Galler  Tageblatt  24.  Dez.  1903;  vgl. 
Ber.  Schw.  Bot.  Ges.  XIV,  1904,  S.  57 1)). 

517  PoJijgonum  cuspidatum  St  Graz:  an  der  Mur  verw.  1901 
(F ritsch  brieil.). 

523  Eujphorhia  preslii. 

Süd-T.  Als  E.  nutans  Lagasca  schon  1816  auf  Ackern  am 
Gardasee,  Grenze  v.  Venetien  u.  T  beobachtet  (Porta,  Fl.  exs. 
Austr.-Hung.  Nr.  493)2). 

524  Ell.  iwhjgouifolw. 

Hc  Als  Ell.  maculata  im  bot.  Garten  zu  Jena  als  Unkraut, 
wohl  mit  Vaccinium  macrocarpiwi  eingeschleppt.  (Maurer  nach 
Lauche,  Verh.  Brand.  1875.  Sitzb.  96  (briefl.  Mitteil.  v.  As  che  r- 
son  V.  14.  5.  04). 

540.  Phopuix  dacfyJifcra. 

T  Innsbruck  (Murr  briefl.  14.  10.  03). 

566.  Aufhoxcuifhum  aristatum. 

Os  Dresden:  Großes  Gehege  (Stiefelhagen,  mitgeteilt  von 
Schorler,  Abhandl.  d.  GeseUsch.  Isis  1904,  S.  29). 

585.  Beckmannia  erucifonms. 

Os  Dresden:  eb.  (Stiefelhagen,  mitgeteilt  von  Sclior- 
1er  eb.). 

626.  Azolla  carolmiana. 

B  IsTürnberg   1904  (Prechtelsbauer  n.  Ascherson  briefl.). 

Als  Erffänzuno-  zum  vor,  Teil  dieser  Arbeit  teilt  Henkels 
mit,  daß  in  den  Niederlanden  neuerdings  Azolla  carohniana  und 
filiculoides  gefunden  seien  und  zwar  im  allgemeinen  diese  häufiger 
sei  als  jene,  nur  um  Leiden  ist  bisher  nur  A.  c.  mit  Sicherheit 
erwiesen. 

Zusammeiifassimg  der  Hauptergebnisse. 

Da  die  vorhegende  Untersuchung  sich  durch  mehrere  Jahre 
hinzieht,  also  beständig  Nachträge  (z.  T.  früher  übersehene  An- 
gaben,    z.    T.    aber    auch    wirklich    neue    Erscheinungen)    nötig 


1)  Eb.  S.  58  wird  vom  Balmliof  Buclis  u.  a.  Matricaria  suaveolens 
(=  329.  Chrysanthemum  s.)  genannt.  —  'Für  Br  wird  als  neu  ei-Avälmt  Eri- 
geron  karmnskianus,  der  schon  V,  7  (B  XI,  267j  anmerkungsweise  genannt 
wurde,  doch  nui-  von  Bhunentöpfen  bei  Tegel;  aber  Prof.  Ascher- 
son macht  briefl.  darauf  aufmerksam,  daß  dieser  am  S.-Fuß  der  Alpen  auch 
innerhalb  des  Gebiets  mit  großer  Walii-scheinlichkeit  demnächst  sich  ein- 
bürgern werde. 

2j  Herr  Prof.  F ritsch,  der  mich  auf  diesen  Fund  aufmerksam  machte, 
teilte  mir  gleichzeitig  mit,  daß  Eu.  humifusa  schon  in  den  achtziger  Jahren 
im  bot.  Garten  zu  Wien  beobachtet  sei  (vgl.  Fritsch,  Z.  b.  G.  Wien.  1898. 
S.  99).  Gleichzeitig  teilt  er  mit,  daß  die  schon  dm-ch  Koch  von  Schw  u. 
Bd  erwähnte  Scilla  italica  schon  vor  Jahren  bei  Salzburg  im  Mirabellgarten 
mit  IS.  ainoena  verw.  beobachtet  wurde  (Saut er,  Mitteil.  d.  GeseUsch.  f. 
Salzburger  Landeskunde.  Vni.  1868.  S.  128). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XYIIT.  Abt.  II.  Heft  1.  6 
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Aviu'den,  scliciiu  mir  <  iiic  etwas  ausfülirlichero  Zii.sannuenfassung 
der  HaupteroH^biiisse  nöli<^-.  Da  liiiisiclitlicli  der  Eiiizclstandorto 
siclier  noch  i^-rofso  T.ücl-con  vorliandcn  sind,  diese  auch  von  weit 
gering-eriT  Jiedeutuny  sind,  als  die  Zalil  der  Arteji  und  die 
Bestimmung  ihres  Ursprungsgebiets,  will  ich  die  Einzelgebiete 
in  wenige  gr()ßere  Gruppen  zusammenfassen,  nämlich : 

Nl    ^  Niederlande   (im   weiteren   Sinne,   mit  Einschluß   von 

ganz   Belgien  u.  Luxembiu-gj, 
Nd    -   Ktirddeutschland   (^etwa   bis   zur  zusammenhängenden 

Grrenze  des  anstehenden  Gesteins)  ^), 
S(l         lyiillel-   und    Süd -Deutschland    (d.  h.    der  übrige  Teil 
des    deutschen    Reiches    außer    N(l    und    einem    Teil 
A-on   Su). 
A  =  Alpcnländer  (d.  h.  die  ganze  vSchweiz  und  alle  öster- 
reichischen Kronländer,   die   nicht    zu   den  folgenden 
Tcilg(^bieten  gehören), 
L   -=  Litorale  (Istrien.  Triest), 
Sil   =   Sudetenländer  (d.  h.  Böhmen,  Mähren,  Üsterreichisch- 
Schlesien    u.    die   Teile  von   Preußisch -Schlesien   mit 
zusammenhängendem  anstehenden  Gestein). 
Durch    diese    Abkürzungen    läßt    sich    die  Verbreitung    der 
Arten  im  Gel)iet  kurz  andeuten. 

Um  für  das  Ursprungsgebiet  auch  kurze  Zeichen  zu  haben, 
werden  die  Erdteile  durch  die  Anfangsbuchstaben  (Eu  =  Europa, 
As  =  Asien,  Af  =  Afrika,  Am  -=  Amerika,  Au  =  Australien  u. 
Pol  =  Polynesien)  bezeichnet  und  daneben  nm'  noch  wegen  der 
häufigen  Verwendung  die  Abkürzung  Mm  für  die  Mittelmeer- 
länder gebraucht  und  tropische  Teile  eines  Erdteils  durch  trop. 
gekennzeichnet  (so  daß  Trop  ohne  weiteren  Zusatz  bedeutet:  in 
den  Tropen  weit  verbreitet),  sonst  nur  zur  genaueren  Bezeich- 
nung die  landlätifigen  für  die  Himmelsrichtungen  (,S,  0,  N,  W); 
nur-  muß  noch  bemerkt  werden,  daß  ein  geringes  Übergreifen 
in  ein  anderes  Gebiet  hier  nicht  berücksichtigt  ist,  z.  B.  wenn 
eine  vorwiegend  nordamerikanische  Art  auch  in  den  N  von  S-Am 
hinüberreicht,  sie  doch  nur  das  Zeichen  N-Am  trägt. 

Zwischen  die  Ursprungsgebiete  und  die  mitteleuropäischen 
Gebiete  ist,  soweit  wie  dies  möglich  war,  noch  der  Grund  der 
Einführung  durch  verschl.  (verschle})pt)  oder  verw.  (verwildert) 
angedeutet,  nur  dann  alxT.  wenn  eine  Art  der  Verschleppung 
z.  B.  durcli  AVolle  sehr  hervortritt  oder  allein  vorhanden  ist, 
diese  in  Klammern  angedeutet. 

Um  diese  Zusammenfassung  zugleich  als  Nachschlagever- 
zeichnis  zu  benutzen,  habe  ich  jeder  Art  die  laufende  Zalil,  die 
sie  in  der  Arbeit  trägt,  vorangestellt  (füge  dabei  die  mit  römischen 
Ziffern  bezeichneten  Arten  der  Nachträge  an  der  Stelle  ein,  wo- 
hin sie  etwa  nach  der  Anordnung  der  Arbeit  gehören  würden); 
ferner    habe    ich    hinter    dem  Namen    der  Art    dm'cli  römische 


1)    Einige    ursprünglick     zu    Ns    gereclmete    Euude,     namentlicli    von 
Döliren,  sind  daher  hier  auch  zu  Sd,  niclit  zu  Nd  gei'ecluiet. 
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Ziffern  den  Teil  der  Arbeit,  in  dem  die  Art  behandelt,  durcli 
arabische  die  Seite  des  Sonderabzuges ^)  genannt,  während  in 
Klammern  durch  B  die  Zahl  des  Bandes  des  betreffenden  Bei- 
heftes und  die  dortige  Seitenzahl  ebenso  angedeutet  wird.  Da- 
durch wird  auch  derjenige,  dem  die  früheren  Teile  der  Arbeit 
nicht  zur  Verfügung  stehen,  gleich  sehen,  wo  er  Ergänzungen 
zu  den  hiesigen  Bemerkungen  finden  kann. 

Durch  fetten  Druck  sind  die  Arten  gekennzeichnet,  die 
wenigstens  stellenweise  als  ein|2^el)ttrgert  betrachtet  werden 
können;  da  es  sich  schwer  entscheiden  läßt,  in  welchen  Einzel- 
gebieten die  Art  wirklich  eingebürgert  ist,  weil  die  Ansichten 
über  Einbürgerung  bei  verschiedenen  Forschern  sehr  abweichen, 
habe  ich  nicht  für  die  Einzelgebiete  hier  wieder  angedeutet,  in 
welchen  sie  für  eingebürgert  gelten  können,  es  kann  das  z.  T. 
aus  den  früheren  Teilen  ersehen  werden.  Hier  sollen  nur  diese 
Arten  als  die  wichtigsten  von  allen  hervorgehoben  werden,  um 
zu  weiteren  Untersuchimgen  in  der  Beziehung  anzm^egen. 

Es  gibt  diese  kurze  Übersicht  zugleich  Gelegenheit  einige 
Felller '■^)  der  Hauptarbeit  zu  berichtigen. 

Vor  allem  aber  bietet  sie  die  Unterlage  für  einige  sich  an 
die  Arbeit  anschließende  allgemeine  Bemerkungen. 

Kurze  Darstellung  der  Einzelergebnisse. 

1.  Clematis  glauca  I.  3  (B  IX,  243)  N-As  verw.  Su. 

2.  Thalidrum  glaiicum  L  3  (B  IX,  243)  S-Eu  verw.  Sd. 

3.  Anemone  a/pennina  I,  4  (B  IX,  244),  IV,  1  u.  3  (B  X,  284, 
286)  S-Eu  verw.  XI ^j.  Xd,  A  (ob  hier  urwüchsig'?). 

4.  Ranuncidus  trachycarpus  I,  4  (B  IX,  244)  Mm  versohl. 
Xd,  L. 

5.  B.  steveni  I,  4  (B  IX,  244)  HI,  2  (B  IX,  402)  W-  u. 
0-Eu  verschl.  Xd,  Sd,  A,  Su. 

6.  Leptopyrinn  fumar/uhlrs  I,  5  (B  IX,  245)  Mittel- As 
verw.  Su. 

7.  Cimici/uga  racemosa  I,  5  (B  IX,  245)  X-Am  verw.  Xd. 

8.  Ddphmium  aiacis  I,  5  (B  IX,  245)  III,  2  (B  IX,  402), 
IV,  1,  3  (B  X,  284,  286)  Mm  verw.  u.  verschl.  XI,  Xd,  Sd,  A,  L. 

9.  D.  Orientale  I,  6  (B  IX,  246)  Mm  verw.  u.  verschl.  Xd, 
A,  L. 

10.  T).  halfpratiiw  I,  6  (B  IX.  246)  Mm  verschl.  L. 


1)  Wenn  die  Sonderabzüge  nicht  mit  besonderen  Seitenzalden  vei'Selieu, 
sind  meist  die  Seitenzahlen  nnr  einmal  genannt. 

2)  Einfache  Druckfehler,  die  jeder  verständige  Leser  selbst  berichtigen 
kann,  sind  hierbei  natürlich  anßer  acht  gelassen.  So  sind  z.  B.  gegen  meinen 
Willen  mehrfach  beim  Druck  doch  Artnamen  mit  großem  Anfangsbuch- 
staben versehen :  andererseits  sind  Namen  trotz  mehrfacher  Berichtigung 
doch  falsch  gesclu'ieben.  Solche  für  die  Sache  nicht  in  Betracht  kommende 
Fehler  lasse  ich  unberücksichtigt. 

3)  Weil  schon  1809  dort  beobachtet,  eigentlich  kein  Ankömmling  des 
letzten  halben  Jahrhunderts. 

G* 
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11.  Xiuitliorrhiza  npiifo/ia  I,  G  (BIX,  24(5)  IV,  I  (B  X,  284; 
N-Am  verw.  Nl,  Nd. 

I.  Menisponimm  canadcnsc  II,  1  (B  IX,  ii21  (N-Am  verw.  Sd. 

12.  Bcrhens  aqiilfuliiwi  I,  G  (B  IX,  246)  N-Am  verw.  Nd. 

13.  Hijpccoum  pendultDn  I,  G  (B  IX,  246)  Mm  verselil. 
(Sämereien)  Xd,  Sd,  L. 

14.  H.  f/raH(ll/{oru)ii   I,  7  (B  IX,  247;  Mm  vorschl.  Nd. 

15.  EscliscJioltzia  caJifornica  I,  7  (B  IX,  247)  N-Am  verw. 
Nd,  Sd. 

16.  Boomeria  hyhrida  I,  7  (B  IX.  247),  III,  2  (B  IX,  402), 
Vni  (B  XV,  388)  Mm  verselil.  Nd,  Sd,  L. 

III.  B.  onvufaUs  III,  1  (B  IX,  401)  W-As  verschl.  Nd. 

17.  Mvvonopsi^  camhrica  I,  8  (B  IX,  248j,  III,  2  (B  IX,  402) 
AV-En  verw.  Nd,  Su,  A. 

18.  Argemone  mcxicana  I,  8  (B  IX,  248)  Am  verscU. 
(WoUe)  Nd." 

19.  Papaver  oripnfa/r  I,  8  (B  IX,  248j  Kaukasus  verw.  Nd. 

VIII.  P.  commutatum  V,  1  (B  XI,  261)  Mm  verselil. 
(Kies)  Sd. 

20.  Platycapnus  spicahia  I,  8  (B  IX,  248j,  X  (B  XVIII,  79) 
SW-Eu  verw.  Nd,  Sd. 

XXXIV.  Adlumia  fungosa  I,  8  (B  IX.  248),  IX,  1 
(B  XVII,  195)  N-Am  verw.  Nd. 

XXXV.  Corydalis  glaiica  IX,  1  (B  XA'II,  195)  N-Am 
verw.  Nl. 

21.  Chorispora  fenella  I,  8  (B  IX,  248j,  IV,  2  (B  X,  285) 
SO-Eu.  W-As  verselil.  Nl,  Nd,  Sd,  A. 

22.  Erucana  (doppira  I,  9  (B  IX,  249)  Mm  verschl.  Nd. 

23.  Ärabl.s  pendula  I,  9  (B  IX,  249)  0-Eu,  W-As  verw. 
Nd,  Su. 

'24.  A.  alhida  I,  9  (B  IX,  249)  Mm  verw.  Nd.  Sd. 

25.  A.  aubriefioides  I,  9  (B  IX,  249;  AV-As  verw.  A. 

26.  Hesporls  b/cuspidafa  I,  9  (B  IX,  249),  IV,  2  (B  X,  285) 
W-As  verschl.  Nl. 

27.  Makolmla  africana  I,  9  (B  IX,  249),  III,  2  (B  IX,  402) 
Mm  verschl.  Nl,  Nd,  A. 

28.  Syrenia  cuspidafa  I,  9  (B  IX,  249)  Mm  verschl.  A. 

29.  8'mjmbrium  ivolgense  I,  9  (B  IX,  249),  IV,  2  (B  X,  285) 
0-Eu  versclü.  Nl,  Nd. 

30.  >S'.  midfifidum  I,  10  (B  IX,  250),  III  2  (B  IX,  402),  X 
(B  XVIII,  79)  N-Am  verschl.  Nl,  Nd,  A. 

31.  Boreava  orientalis  I,  10  (B  IX,  250)  W-As  verschl.  Nd. 

32.  Brassica  (dongata  I,  10  (B  IX,  250),  IV.  2  fB  X,  285j, 
Vni  (B  XV.  388),  IX  (B  XVII,  196\  X  (B  XVIII,  79)  SO-Eu 
verschl.  Nl,  Nd.  Sd,  A,  L,  Su. 

33.  B.  Jam-eolafa  I,  11  (B  IX.  251),  VIII  (B  XV,  389)  As 
verschl.  Nl,  Nd,  Sd,  A. 

34.  Sinairis  dissecta  I,  11  (B  IX,  251),  III,  2  (B  IX,  402), 
IV,  3  (B  X,  286)  Mm  verschl.  Nl,  Nd,  Sd,  A. 
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35.  Eruca  longirostris  I,  12  (B  IX,  252)  S-Eu  verw.  L. 

36.  E.  stenocarpa  I,  12  (B  IX,  252)  W-As  versclil.  A. 

37.  E.  Jiispida  I,  12  (B  IX,  252)  AV-As  verschl.  A. 

38.  E.  capjmdocica  I,  12  (B  IX,  252)  W-As  verschl.  L. 

39.  Diplotaxis  eriicoides  I,  12  (B  IX,  252)  Mm  Xd  (verw.), 
A  (versclil.). 

40.  Alyssum  rostratum  I,  12  (B  IX,  252)  Mm  versclil.  Ncl. 

41.  Äuhriefia  ddfoidea  I,  12  (B  IX,  252)  Mm  verw.  Sd. 

42.  Cmnelino  grandifiora  I,  12  (B  XI,  252)  Mm  versclil.  Nd. 

43.  Iheris  odorata  I,  12  (B  IX,  252)  Mm  verw.  Nd. 

II.  I.  seniperflorpiis  II  1  (B  IX,  321)  Mm  verw.  Sd. 

44.  lonopsidiuvi  acaiile  I,  12  (B  IX,  252),  II,  1  (B  IX,  321) 
SW-Eu  verw.  Nd,  A. 

45.  Lepidium  densiflorum  I,  12  (B  IX,  252),  II,  1  (B  IX, 
321),  III,  2  (B  IX  402),  VIII  (B  XV,  389),  X  iB  XVIII,  80) 
N-Am  versclil.  Nd,  Sd,  A. 

XIV.  L.  neglodum  \lll,  1  (B  XV,  387),  X  (B  XVIII,  80) 
N-Am  versclil.  Sd,  A. 

46.  L.  virginicnni  I,  13  (B  IX,  253),  II,  1  (B  IX,  321), 
ni,  2  (B  IX,  402),  VIII  (B  XV,  389),  X  (B  XVIII,  80)  N-Am 
versclil.  Nl,  Nd,  Sd,  A. 

47.  L.  hderophyllum  I,  14  (B  IX,  254)  S-  mid  AV-Eu  ver- 
sclil. Nl,  Sd,  A. 

48.  Capsella  grandiflora  I,   14  (B  IX,  254)   S-Eu  verschl.  L. 

49.  C.  gracilis  I,  14  (B  IX,  254)  S-Eu  verschl.  A. 
XXXVI.   Coronopus  niloücus  IX.   1   (B  XVII,   195)   NO-Af 

verschl.  (WoUe)  Nd. 

50.  Rapistrum  Orientale  I,  14  (B  IX,  254),  IV,  2  (B  X,  285) 
SO-Eu  versclil.  Nl,  A. 

51.  R.  Imnaeanum  I,  14  (B  IX,  254)  Mm  verschl.  A. 

52.  Reseda  alba  I,  14  (B  IX,  254),  III,  2  (B  IX,  402)  Mm 
verw.  Nd,  Sd,  A,  L,  Sii. 

53.  R.  iuodora  I,  15  (B  IX,  255),  III,  2  (B  IX,  402)  SO-Eu 
verschl.  Sd,  A,  L. 

54.  R.  gracilis  I,  15  fB  IX,  255\  X  (B  XVIII,  80)  S-Eu  ver- 
schl. Nd,  Sei. 

XV.  Asfrocarjnis  clusli  VIII,  1  (,B  XV,  387;  SW-Eu,  NW-Af 
verschl.  Nd. 

55.  Frankenia  pulvendenta  I,  15  (B  IX,  255),  IV,  2  (B  X, 
285j  Mm  verschl.  Nl,  Nd. 

56.  Ggpsophda  clegan.s  II,  1  (B  IX,  321),  VIII  (B  XV,  389) 
Mm  verw.  Nd,  Sd,  A. 

57.  G,  viscosa  II,  2  (B  IX,  322)  W-As  verw.  Nd. 

58.  O.  scorzoneraefoUa  II,  2  (B  IX,  322)  Mm  verw.  A. 

59.  G.  porrigens  II,  2  (B  IX,  322),  VIII  (B  XV,  389)  Mm 
verschl.  Nd,  Sd,  L. 

60.  D'wuthKs  qliimarous  II,  2  (B  IX,  322)  S-Eu  verschl.  L. 
60a.  D.  ühcordaiu.s  III,  2  (B  IX,  402)  S-Eu  verschl.  A. 

61.  Silene  cserei  II,  2  (B  IX,  322)  Mm  verschl.  Nd. 
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62.  S.  suhcouico   II.  2  (B  JX.  322)  SO-Eu  vorsdil.  Nd. 
G3.  S.  iuvcnali.^    II.  2  iH   L\.  322.  .Mm  vcrschl.  Nd. 

64.  -S.  JiirsNfa   11.  2  il^   IX.  322)  S\V-En  vorschl.  Xd,  Sii. 

65.  S.  prudiilo  IJ,  2  (li  IX.  322).  111,  2  (B  IX,  402),  IV,  2 
(B  X.  285),  VIII  (B  XV,  389)  Mm  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  L. 

66.  8.  muscipula  IL  3  (15  IX.  323 1  Mm  verschl.  Nd. 

67.  S.  iro/f/rnsis  II,  3  (B  IX.  323.  S()-Kii,  W-A.s  veischl.  Nd. 

68.  S.  rrnssiprs  II,  3  (B  IX.  323)   W-As  verschl.  Nd. 
60.  S.  rafho/ira  II.  3  (H   IX.  323)  S-Eu  ver.'^clil.   L. 

IV.  S.  graeca  III.  1  iB   IX,  401)  S-Eu  verscld.  A. 

V.  8.  ronofiflora  III,  1  (B  IX,  401)  S-Eu  verscld.  A. 

VI.  Ä  friiiervis  II,  2  (B  IX,  402)  S-Eu  verschl.  A. 

XVI.  8.  antin'h'nia   VIII.  1  iB  XV,  387)  N-Am   verschl.  Sd. 

70.  Lt/rhnis  chahu'donira  IL  3  fB  IX,  323),  III.  2  (B  IX, 
402)  Ü-Eu,  N-As  verw.  Nd,  A. 

71.  Melandryum  niacrorarpinn  11,  3  (B  IX.  323).  V,  1  (B  XI, 
261)  S-Eu  verschl.  Nd,  Sd. 

72.  Spergu/a  flaccida  II.  3  (B  IX.  323)  N-Af,  W-As  ver- 
schl. Sd. 

73.  AJshio  montan a  11,  3  (B  IX,  323),  Mm  verschl.  Sd. 

74.  Lepyrodiclk  hoJosteoidos  II,  3  CB  IX,  323)  W-As  ver- 
schl. Nd.  Sd. 

75.  Cerasthoii  dichotomum  11,  4  (B  IX,  324)  Mm  ver- 
schl. Nd. 

76.  S'ida  tinifolia  IL  4  (B  IX,  324)  0-As  verschl.  A. 

77.  8.  rhombifolia  II,  4  (B  IX,  324)  Trop.  verschl  Nd. 

78.  8.  spinosa  IL  4  (B  IX.  324)  Trop  verschl.  Nd,  Sd. 

79.  Mdvasfrum  caponsc  II.  4  (B  IX,  324)  S-Af  verschl.  Nd. 

80.  M.  gprauoides  II,  4  iB  IX,  324)  S-Am  verschl.  (Ge- 
treide) Nd. 

81.  Malva  verficiUata  II,  4  (B  IX,  324),  IX  (B  XVII,  196) 
Trop  verw.  Nd,  Sd,  A.  Wahrschemlich  durch  Anbau  daraus 
entstanden : 

81a.  3L  rrispa  II,  5  (B  IX.  325),  III,  2  (B  IX,  402),  IV,  2 
B  X,  285),  V,  1  (B  XI.  261),  X  (B  XVIII,  80)  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

82.  M.  parrifloro  II.  6  (B  IX,  326),  VIII  (B  XV,  389)  Mm 
verschl.  Nl,  Nd,  Sd. 

83.  M.  althaeo'idcs  II,  6  (B  IX,  326)  S-Eu  verschl.  Nl. 

84.  Alma  rosoa  11.  6  (B  IX,  326)  Heimat?  verw.  Sd, 
A,  L. 

84a.  A.  ßrifolia  II.  7  (B  IX,  327)  W-As,  0-Eu  verw.  A,  L. 

85.  Lavat er a  punctata  II.  7  iB  IX,  327),  111,  2  (BIX,  402) 
Mm  verschl.  Nd,  A,  L. 

86.  L.  tnuipstris  II,  7  (B  IX,  327j  Mm  verw.  Nd,  A,  L. 

87.  JSIalope  trifida  II,  7  (B  IX,  327)  Mm  verw^  Nd,  A. 

88.  Hypericum  laponicum  II,  7  (B  IX,  327);  0-As,  N-Am, 
Au,  verschl.  Nd. 

88a.  H.  mutihnn  II,  8  (B  IX,  328i  N-Am  verschl.  Nd. 

89.  H.  pJatum  II,  8  CB  IX,  328)  Makaronesien  verw^  A. 
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91.  Negundo^)  negundo  II,  8  (B  IX,  328),  IV,  3  (B  X,  286) 
N-Am  verw.  Nd,  A. 

92.  Aescuhi.s  octandra  II,  8  (B  IX,  328j  N-Am  verw.  Nd. 

93.  Koeh-mferia    pankulafa    II,     8    (B    IX,     328j     0  -  As 
verw.  Nd. 

94:.   Cardio.spermum    hcüicacahiim    II,    8    (B    IX,    328)    Trop 
verschl.  Sd. 

95.  Linum  graiidifloruni  II,  8  (B  IX,  328i  N-Af  verw.  A. 

96.  Geranium    rufhnucum  II,    9    (B  IX,    329j    0-En,    N-As 
verw.  Nd. 

97.  O.  ihericum  II,  9  (B  IX,  329)  Kaukasus  verw.  Nd. 

VII.  O.  endressi  IV,  1  (B  X,  284)  SAV-Eu  verw.  Nl. 

98.  Monsonia  hiflora  II,  9  (B  IX,  329)  Af  versohl.  Nd. 

99.  Erodium  gruinum  II,  9  (B  IX,  329j  Mm  verschl.  (Wolle) 
Sd,  verw.  Nd.  Sd. 

100.  E.  hofrys  II,  9  (B  IX,  329)  Mm  versclil.  Nl,  Nd. 

101.  PpJargonium  zonale  II,  9  (B  IX,  329)  S-Af  verw.  Sd. 

102.  Tropapolum  maius  II,  9  (B  IX,  329),  VIII  (B  XV,  389) 
S-Am  verw.  Nl,  Sd,  A. 

103.  Oxalis  corymho.sa  11,  9  (B  IX,  329)  Af-Inseln  verw.  Nd. 

104.  Balsam'nia  fcinina  11,  9  (B  IX,  329j  S-As  verw.  Nd,  A. 

105.  Impatiens    tricornis    II,     10     (B    IX,    330)     Himalaya 
versclil.  A. 

106.  /.  hiflora  II,  10  (B  IX,  330)  N-Am  versclil.  Sd. 

107.  I.  glandnligera  (besser  I.  roylei)  II,  10  (B  IX,  330), 
VIII  (B  XV,  389j  S-As  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

108.  I.  parvißora  II,   10  (B  IX,   330),  IV,  2  (B  X,  285), 
V,  1  (B  XI,  261)  Mittel-As  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

109.  Coriaria  myrtifoUa  II,  12  (B  IX,  332)  Mm  verw.  L. 

110.  Zygophylhim  fahoqo  II,  12  (B  IX,  332)  Mm  verw.  A. 

111.  Sfaplnjlea  tnfolia  II,  13  (B  IX,  333)  N-Am  verw.  Nd. 

112.  Euonymus  idponica  II,  13  CB  IX,  333)  0-As  verw.  L. 

113.  RIms  typhina  II,  13  (B  IX.  333)  N-Am  verw.  Nd,  Sd, 
A,  L,  Su. 

114.  Ptelea  trifoliata  TT,    13   (B   IX,    333)    N-Am    verw. 
Nd,  A. 

115.  Ailanthm  glandulosa  II,   13  (B  IX,  333j,  X  (B  XVIU, 
80)  0-As  verw.  Nd,  A,  L. 

XLI.  Gledih'chia  friacautJfos-  X  (B  XVIII,  79)  N-Am  verw.  A. 
IX.  Sophora  iaponica  V,  1  (B  XI,  261)  0-As  verw.  Sd. 

116.  Liipiuus  Mens  III,  3  (B  IX,  403),   TV.   2  u.   3  (B   X, 
285,  286)  verw.  u.  verschl.  Nl.  Nd,  Sd,  Su. 

117.  L.  (dbiis  lll^  3  (B  IX,  403)  S-Eu  verw.  Nd,  L. 

118.  L.  tennis  HI,  3  (B  IX,  403),  V,  2  (B  XI,  262)  S-Eu 
verschl.  L. 

119.  L.  polypliyllus  ITI.  3  (B  IX.  403)  N-Am  verw.  Nd,  Sd. 

')  Nr.  90:    Acer  tataricum   ist   als  Aukömiuling-   zu  streichen,   da  er  in 
Krain  heimisch  ist. 
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120.  Miulinn/i,  nifrrfr,rfo  111.  1  (H  IX,  KM;  Mm  vorsclil. 
Nl,  Sd,  Su  (vc'r«^'l.  aiicli    .V.  ,r/iiiii<.s-   \\.  2  (B  X,  2cS5i). 

121.  M.  ciliaris  III.    j  (B  IX,  4(Ui  Mm  verschl.  Nl. 

122.  M.  rngosa  III,  4  (B  IX,  404)  Mm  verschl.  Xd. 

12:1  .1/.  hirh'niato   III.  4  iB  IX.  404)  Mm  vorsdil.  Nl,  Nd. 

124.  M.  innrr.r   III,  4  (B   IX.  404)  Mm  vonschl.  XI. 

125.  M.  prmrux  III,  4  (B  IX,  404)  S-Eu  verschl.  Nd. 
12(1.  .V.  lacimata  III,  4  (B  IX,  404)  Mm  verschl.  Nd. 

127.  .1/.  (isclicrsoiüana  111.  5  j^  IX,  405)  Af,  S-A.s  verschl. 
Nd,  S(l 

12s.  1" )•/(/<) tic/la  roclotnjrioca  111,  5  iB  IX.  405)  W-As  ver- 
schl. Nd. 

12i).   T.  hamosa  III,  5  (B  IX,  405)  NO-Af  verschl.  Nd. 

IHO.   T.  lacimata   III,  5  iB   IX,  405)  NO-Af  verschl.  Nd. 

VM.  T.  jwh/rrrafa  III,  5  (B  IX,  405;  Mm  verschl.  Nl. 

132.  T.  h('6-^cnana  111,  5  (B  IX,  405)  SU-Eu  versclil.  Nl, 
Nd,  A. 

13;i  T.  orthocera.^  III,  5  (B  IX,  405),  IV,  2  (B  X,  285) 
W-As  verschl  Nl,  Nd. 

134.  Mclllotus  rufhrn'/ni.^  III,  0  (B  IX,  406)  0-Eu  verschl. 
Nd,  Sd. 

135.  M.  mPs:sanensU-  III,  G  (B  IX,  406),  V,  2  (B  XI,  262) 
Mm  verschl.  L. 

136.  Trifolium  nquarrosum  III,  6  (B  IX,  406)  S-Eu  verschl. 
Nd,  A,  L. 

137.  T.  h'ucaiithum  III,  6  (B  IX,  406)  S-Eu  verschl.  L. 
139^).  T.  purpureum  III,  7  (BIX,  407)  Mm  verschl.  Nd,  A. 

140.  T.  cindum  III,  7  (B  IX,  407)  S-Eu  verschl.  L. 

141.  T.  hirtum  III,  7  (B  IX,  407)  Mm  verschl.  L. 

142.  T.  diffusum  III,  7  (B  IX,  407),  IV,  2  (B  X,  285)  S-Eu 
verschl.  Nl.  Nd.  Sd,  A,  L. 

143.  T.  da/maficum  III,  7  (B  IX,  407)  S-Eu  verschl.  Nd,  A. 

144.  T.  physodes  III.  8  (B  IX,  408)  Mm  verschl.  Nd. 

145.  T.  vesicidosmn  TU.  8  iB  IX,  408),  IV,  2  (B  X,  285) 
S-Eu  verschl.  Nl.  Nd. 

146.  T.  anyulatum  III.  8  (B  IX,  408)  SO-Eu  versclil.  Sd. 

147.  AnthyUis  tdrapliyHa  III,  8  (B  IX,  408)  Mm  verschl.  Nd. 

148.  Galeija  Orient alis  III,  8  iB  IX,  408)  Kaukasus  verw.  A. 

149.  Rohiuia  psendacacia  III,  8  (B  IX.  408)  JN,  3  (B  X, 
286).  A',  2  (B  XI,  262)  N-Am  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  L. 

150.  B.  hispida  III,  9  (B  IX,  409)  N-Am  verw.  Nd. 

151.  Caragana  frutrx  III,  9  (B  IX,  409),  IV,  3  (B  X,  286) 
0-Eu,  N-As  verw.  Nd. 

152.  Aniorpha  fruticosa  III.  9  (B  IX,  409),  VIT  fB  XIII, 
211),  N-.4J11  verw.  Nd,  Sd,  L. 

153.  A.^tragahis  fakatws  III,  9  (B  IX,  409),  VIII  (B  XV, 
890)  0-Eu  verw.  Nd,  Sd. 


*)  138.    T.  ah'xandrinum   ist  zix  streicheu.   da   es  schon    in  Kochs  Sy- 
nopsis ed.  2,  186  aufgeführt  ist. 
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154.  ArtliroJohium  ehradeatum  III,   9  CB   IX,  409 1  Mm  vor- 
schl.  Nd. 

155.  OrmtJiopus  sativns  III,  9  fB  IX,  409 1,  IV,  3  fB  X. 
286j  Mm  verw.  NI,  Xd,  Sd,  A. 

156.  0.  compressus  III,   10  (B  IX,  41 U;,   i\'.   '6  iB  X,  280) 
Mm  verschl.  Nl,  Nd. 

157.  Yicia   atropiirimrea    III,   10  fB   IX,   410)    Mm    versclil. 
Nd,  L. 

158.  V.  mdanops  III,  10  (B  IX,  410j  S-Eu  versehl.  (Getreide) 
Nd,  Sd,  A,  L. 

159.  Lathyrus  odoratus  III,  11  (B  IX,  411)  Mm  verw.  Sd. 

160.  Glycine  Inspida  III,  11  (B  IX.  411)  0-As  verAv.  Nd,  L. 

161.  Prunus  serotina  IH,  11  (B  IX,  411),  lY,  3  (B  X,  286) 
Am  verw.  Nl,  Nd. 

162.  Bosa  Carolina  III,  11  (B  IX,  411)  N-Am  verw.  Su. 

163.  B.  virginiana  III,  11  (B  IX,  411)  N-Am  verw.  Nl,  Nd, 
Sd,  A. 

164.  Riihus  armeniacus  III,  12  i'B  IX,  412)  W-As  verw.  Nd. 

165.  R.  sppctahili.s  III,  12  (B  IX,  412)  N-Am  verw.  Nl,  Nd. 

166.  B,  ofliyratHS  III,   12  (B  IX,  412),  V,  2  (B  XI,  262), 
Vn  (B  XIII,  211)  N-Am  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

167.  Geum  iaponicum  III,  12  (B  IX,  412)  0-As,  N-Am  verw. 
Nd,  Sd. 

168.  Waldsteinia  geoicles  III,  13  iB  IX,  413j  0-Eu  verw. 
Nd,  Sd. 

169.  Fragaria  indica  III,  13  (B  IX,  413),  VII  i'B  XIII,  211) 
As  verw.  A.  L. 

170.  Potonfilhi    fruücosa   III,    13    (B  IX.  413)  Eii,  As,  Am 
verw.  Nl,  Nd,  Sd. 

171.  P.  intermedia  ni,   14  (B  IX,  414),   IV,  3  (B  X,  286), 
Vm,  (B  XV,  390)  0-Eu  versclil.  Nl,  Nd,  Sd. 

172.  Spiraea  opulifolia  III,  15  (B  IX,  415)  VIII  iB  XV,  390) 
N-Am  verw.  NI,  Nd.  Sd,  A,  Su. 

173.  S.  tomentosa  KI,   15  (B  IX,  415)  N-Am  verw.  Nl,  Nd. 

174.  S.  douglasii  III,    16    (B  IX,    416),    IV,  3    (B  X,    286) 
N-Am  verw.  Nl,  Sd. 

175.  S.  crenifolia  III,    16    (B  IX,   416)    U-Eu,    N-As    verw. 
A,  Su. 

17(5.  Basilima  sorhifolia  III,  16  (B  IX,  416)  NO-As  verw.  Nd. 

177.  Pirus  arhidifolta  III,  16  (B  IX,  416)  N-Am  verw.  Nd. 

178.  Crataegus    hrevispina    III.     H!    (B    IX,    416)    SW-Eu 
verw.  Nd. 

179.  C.  cru.s  galü  HL  16  (B  iX.  416)  N-Am  verw.  Nd. 

180.  a  coccinea  III,  17  (B  IX,  417)  N-Am  verw.  Nd. 

181.  Cotonoaster    pijraeantJia     11 1.     17     (B    IX,    417)     VIII 
(B  XV,  390)  S-Eu  verw.  Nd,  L. 

182.  Amelancliirr  conadensis   III,    I7ili  IX.  417),   I\,3(BX, 
286)  N-Am  verw.  NI,  Nd,  Sd. 

183.  Epilohium    horeale   IV,    4    (B    X,    287)    NW- Am    ver- 
sclil. Sd. 
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184.  Hoisdtiral'ia  (Jons'ifiora  TV.  4   (B  X,   287)   NW- Am  ver- 
schl.  Nl. 

185.  Clarha   olegan.s  IV,   4   (B  X,   287).  VIII   (B  XV,   390) 
NW -Am  verw.  Nd. 

186.  C.  pnlrhplla  IV,  4  (B  X,  2871,  VIII  (B  XV,  390j  NW- 
Am  vol•^^•.  Nl,  Nd,  Sd,  A. 

187.  Loprzia  roronafa  lY,  4  (B  X.  287)  Mittel- Am  verw.  Nd. 

188.  Oo)io1liira  riwUihs'nna  IV,  4  (B  X,  287)  S-Am  verw.  Nd. 

189.  Or.  pnmila  IV,  4  (B  X.  287)  NO-Am  verw.  Su. 

190.  Oe.  siuuata  IV,  4  (B  X,  287).  VIII  (B  XV,  390)  N-Am 
verschl.  Nl  (?).  Nd,  Sd. 

191.  0(\  Jomarckiana  IV.  4  (B  X.  287)  N-Am?  verw.  Nl,  Nd. 

192.  Oe.   (jratuliflora   IV.    5    (B  X,  288)    N-Am?    verw. 
Nd.  Sd. 

193.  Cucurbita    uiaxima    IV,    5    (B    X,    288)    S-Am?    verw. 
Sd.  A. 

194.  C.  firifo/ia  I\',  5  (B  X,  288)  S-Am?  verw.  Sd. 

195.  Lagen aria  lagenaria  IV,  5  (B  X.  288)  Trop.-Af?  verw. 
A,  L. 

196.  Cucumis    prophctarum    IV,    5     (B    X,    288)    Trop.-Af 
verschl.  Sd. 

197.  Citrullu.s  vulgaris  IV,  5   (B  X,    288)    S-Af    verw.  Nd, 
A,  L. 

X.  C  cohcynthis  IV.  5   (B  X,   288),  VII,   1    (B  XIII,   211) 
Mm  verschl.  L. 

198.  Thladianfha  diihm  IV,  6  (B  X,  289),  V.  2  (B  XI,  262) 
0-As  verw.  Nd.  A. 

199.  Sicifos  any Hiatus  IV,    ()    ^B  X,  289),    V,  2    (B  XI, 
262)  N-Am  verw.  Nd,  Sd,  A. 

200.  Calandrinia    compressa  IV.  7    (B  X,    290)    S-Am 
verw.  Nl.  Nd. 

201.' Claytonia  pcrfoliata  IV,  7   (B  X.  290)    NW-Am    verw. 
Nl.  Nd,  Sd. 

202.  Tetragonia  cxpansa  TY,  S    (B  X,    291)    0-As   bis    Pol 
verw.  Nd,  A. 

203.  Mesemhriantliemum  crystalliniun   l\ ,  8   (B  X,   291)    Af 
verschl.  Nd,  A. 

204.  M.  cordifolium  IV,  8  (B  X,  291)  Af  verw.  Nd. 

205.  Corrigiola  telephifolialV,  8  (B  X,  291)  Mm  verschl.  Nl. 

206.  ParovijcJiia  honariensis  TV.  8  (B  X,  291)  S-Am  verschl. 
(Wolle)  Nl,  Nd.' 

207.  P.  hrasiliana  IV,  8  (B  X.  291)  S-Am  verschl.  (Wolle)  Sd. 

208.  P.  argentea  IV,  8  (B  X,  291)  Mm  verschl.  (WoUe)  Nl. 

209.  PoJycarpon  pcploides  IV,   9    (B  X.   292),    V,   1   (A  XI, 
261)  Mm    verschl.  Nl. 

210.  Sr'dutn  ojrpositifolium  TV,  9  (B  X,  292)  Kaukasus  verw. 
Nd,  Sd. 

211.  S.  populifolium  IV.  9  (B  X,  292)  N-As  verw.  A. 

212.  S.  aizoon  IV,   9   (B  X,  292),  VII   (B  XIII,  211)  N-As 
verw.  Sd.  Su. 
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213.  S,  hybridum    IV.  9    fB  X,  292)   N-As,  0-En    verw. 
Nl,  Nd,  Sei,  A. 

214.  8.  spurium  IV,  9   (B  X,  292),  V,   2   (B  XI,   262)  Kau- 
kasus verw.  Nd.  Sd.  A.  L,  Su. 

215.  S.  pailidnm  IV.   10  (B  X,  293)  Mm  verw.  Nd. 

216.  S.  stoloniferum  IV,  10  (B  X,  293)  W-As  verw.  Nl. 

217.  8.  coeruleum  IV,  10  (B  X.  293)  Mm  verw.  Sd. 

218.  Rihes  aureum  IV,  10  (B  X.  293)  NW-Am  verw.  Nd,  Sd,  A. 

220.  Saxifmga^)  geum  IV,  11  (B  X,  294)  W-Eu  verw.  Sd,  Su. 

221.  Bergenia  crassifolia  IV.  11  (B  X.  294)  Mittel- As  verw. 
Sd,  A.  - 

222.  TelUma  grandiflora  IV,  11  (B  X.  294)  NW-Am  verw.  Nd. 

223.  Tiarella  cordifolia    IV,    11    (B'  X,    294)    N-As,    N-Am 
verw.  Nd. 

224.  Opinifia  rafi)icsquü  TV,  11  (B  X,  294)  N-Am  verw.  Nd. 

225.  Bowlesia    fenera  IV,    11,    (B   X,    294)    W-Am    versohl. 
(WoUe)  Sd. 

226.  Trinia  hoffmannii  IV,  11  (B  X,  294)  SO-Eu  verschl.  Nd. 

227.  Cuminum  cyminum  IV,   11   (B  X,   294)  W-As  verscU. 
Nl,  Nd. 

228.  Äp'mm  ammi  IV,  12  (B  X.  2951  Am  verschl  Sd,  verw.  A. 

229.  Ridolfia  segefmu  IV  12  (B  X,  295)  Mm  verschl.  L. 

230.  Cryptotaenia  canadensis  IV,  12  (B  X,  295),  V,  2   (BXI, 
262)  0-As.  N-Am  verw.  A. 

231.  Ammi  visnaga   IV,    12    (B    X,    295)    Mm    verschl.    Nl. 
Nd,  Sd. 

232.  Phjclwiis  coptica  IV,  13  (B  X,  296)  Mm  verschl.  Nd,  Sd. 

233.  Conopodimn  denudatum  IV,  13   (B  X,  296)  W-Eu  ver- 
schl. Nd. 

234.  Pinipinella  crdica  IV,  13  (B  X.  296)  Mm  versclil.  Nd. 

235.  Bupleurum    croceum    JX,    13    (B    X,    296)    W-As    ver- 
schl. Nd. 

236.  B.  nodifloriim  IV,  13  (B  X,  296)  Mm  verschl.  Nd. 

237.  B.  hrevicaide  IV,  13  (B  X,  296)  W-As  verschl.  Nd. 
XXXVII.  B.  fontanesii  IX,  1  (B  XVII,  195)  Mm  verschl.  A. 

238.  Heradeum  pcrsicum  IV.  13  (B  X,  296)  AV-As  verw.  Nd. 

239.  H.  puhescens  IV,  13  (B  X,  296)  Mm  verw.  Nd. 

240.  H.  tauricum  IV,  13  (B  X,  296)  Krim  verw.  Nd. 

241.  Daucus  aurms  IV,  13  (B  X,  296)  Mm  verschl.  Nd. 

242.  D.  maiiritauicus  IV,  14  (B  X.  297)  SAV-Eu  verschl.  A. 
XVII.  D.   montevidensis  VIII,    1    (B   X\',    387)   S-Am    ver- 
schl. Sd. 

243.  Caucalis  oricntalis  IV,  14  (B  X,  297)  Mm  verw.  Su. 

244.  Torilis  microcarpa  IV,   14   fB   X,  297)   SO-Eu  verschl. 
Nl,  Nd,  Sd. 

245.  Scandix  iberica  R',  14  (B  X,  297)  W-As  verschl.  Nd. 

246.  8.  grandiflora  IV,  14  (B  X,  297)  Mm  verschl.  A,  L. 


1)  219.  S.  umbrosa  ist  von  Koch  (ed.  2.  p.  445)  für  M,  doi-li  nach  briefl. 
Mitteilung  von  Prof.  Asoherson  wahrscheinlich   irrtümlich  angegeben. 
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Will.  S.  halaiisar  VIII.   1   ,H  XV,  887)  W-As  verw.  Sd. 

XIJI.  Ara/ia  caiirsrcns  X  (ß  X\'III,  71))  O-As  verw. 

247.  ('o)'iins  stofoni/rrft  I\  .  II  H  X.  207)  N-Am  vorw. 
Nd.  Sd,  Su. 

218.  C.  cirr'niaia   \\\   IT)  (B  X,  2138)  N-Am  vorw.  Nd. 

249.  Lonirrra  pyrninira   [V,  Ih  (B  X,  298)  SW-Eu  verw.  Nd. 

2.")0.  L.  tiitnrha  IV.  1.",  d?  X.  2!)8)  N-As  verw.  Nd^j, 
Sd.  A(?). 

XIX.  />.  Jedfhoum  Vm.   1  (BXV,  387)   NW-Am  verw.  Nl. 
251.  Dionülloa   trifula   IV,   10    (B  X,   298)  N-Am  verw.   Nl, 

Nd,  Sd. 

2.V2.  St/tH()/nn'ic(n'pn.s  raconosus  l\.  K!  (ß  X.  298), 
VIII,  (B  X\",  39U;  X-Aiii  verw.  XI,  Nd.  Sd. 

XL  Coffca  arahica  VII,  1  (B  XIII,  211)  Trop.-Af  ver- 
sclil.  Nd. 

2:):i  Aspcnda  styhsa  IV.  17  (B  X,  299)  W-As  verw.  Nd, 
Sd.  A. 

254.  A.  oricNfa/is  IV;   17  (B  X,  299)  W-As  verw.  Nd. 

255.  Centrarühiis  macrosiplwn  IV.  17  (B  X,  299)  Mm 
verw.  Nd. 

25G.  Cophalaria  synaca  IV.  17  (B  X,  299),  VII  (B  XIII, 
211)  Mm  verscld.  Nd,  L. 

257.  C.  tafarica  IV,  17  (B  X,  299j  Mm  verw.  Nd. 

258.  Scahiosa  maritima  IV,  17  (B  X,  299)  Mm  verw.  Nd. 

259.  Vernonia  cinerea  V,  2  (B  XI,  262)  Trop.  verscM.  Sd. 

200.  Ageratinn  corijmhosum  V.  2  iB  XI,  202)  N-Am.  verw.  Nd. 

XX.  A.  mexicatium  VIII,   1  iB  X\',  287)  N-Am  verw.  A. 
XII.  Stevia  ovata  YU,  1  (B  XlII,  211)  S-Am  ver^v.  A. 

201.  Eupaiorium  purpureum  V,  2  (B  XI,  202)  N-Am  ver- 
sch.1.  A. 

2(52.  Nardosmia  fragrans  V,  3  (B  XI,  203)  Mm  verw.  Sd, 
A,  L. 

203.  Aster  maerophylhi.s  A',  3  (B  XI.  203),  VI,  44  (B  XII, 
44)  NO-x^m  verw.  Nd,  Sd. 

264.  A.  conjmbosa  V,  3  iB  XI,  203),  VI,  44  (B  XH,  44) 
NO-Am  verw.  Nl.  Nd.  Sn. 

2(J5.  A.  pumtatus  V,  3  (B  XI,  203)  Sü-Eu  verw.  Nd,  Su. 

200.  A.  novae-angliae  V,  3  (B  XI.  203)  N-Am  ver\^-.  Nl,  Nd. 
Sd,  A. 

207.  .4.  cordifolius  V,  4  (B  XI,  2(54 1   NO-Am  verw.  Sd,  Su. 

208.  A.  laevis  V,  4  (B  XL  204).  VIII  iB  XV,  390)  N-Am 
vei'\v.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

209.  A.  dumosus  V,  4  (B  XI,  264)  N-Am  verw.  Sd. 

270.  A.  frntPto)'nt}i  V,  4  (B  XL  2(54)  N-Am  (?)  verw. 
Nd,  Su. 

271.  A.  patu/us  V,  5  (B  XL  205)  NO-Am  verw.  Sd,  Su. 

272.  A.  puniceus  V,  5  (B  XI,  205)  N^-Am  werw.  NL 


1)  Nach.  Bolle  schon  1770  eingeführt,   also  eigentlich  kein  Ankömm- 
ling des  letzten  halben  .Jahrhunderts. 


Hock,  Ankömmlinge  in  der  Pflanzenwelt  Mittelenropas  etc.  93 

273.  Ä.  tenuifolius  Y,  5  (B  XI,  2Ü5)  NO- Am  verw.  Xd. 

274.  CaUistephus  sinensis  V,   ü   (B  XT,   2f;(;).    VIII  (B  XV, 

390)  0-As  verw.  Xcl,  Sd,  A. 

XLIII.  Myriadis  nepalensU-  X  (B  XVIII,  79)  S-As  verw.  Nd. 

275.  Er'tg(?ron  speciosus  Y,  6  (B  XI,  266)  N  -  Am  verw. 
Nd,  Sd,  Sil. 

276.  E.  crispus  V,  6  (B  XI,  266)  Trop.  Am?  versohl.  Nl, 
Nd  und  (y)L. 

XXI.  E.  pulclidlu.s  A'III,  1  (B  XV,  387)  NO- Am  verw.^?)  Nl. 

277.  Baccharis  pingraea  \^  7  (B  XI,  267)  Am  verschl. 
(Wolle)  Sd. 

278.  Solidago  patula  V,  7  (B  XI,  267)  N-Am  verw.  Nd. 

279.  S.  serotina  V,  7  (B  XI,  267),  VII  (B  XIII,  211), 
Vm  (B  XIII,  390)  N-Am  verw.  Nd,  Sd,  A,  L,  Su. 

280.  S,  canadensis  V,  8  (B  XI,  268),  VII  (B  XIII,  212j, 
Vni  (B  XIII,  390)  N-Am  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

281.  S.  Icmceolata  V,  10  (B  XI,  270)  N-Am  verw.  Nd, 
Sd,  A. 

282.  Siegcshecl-'ia  orieiifalis  V,  10  (B  XL  270)  Trop.  ver- 
t^cM.  Nd. 

283.  Galin^oga  Itispida  V,  11  (B  XI,  271)  Am   verschl.  Nd. 
28-1.  Silj}hium  perfoliatum  V,   11   (B   XI,  271)   N-Am   verw. 

Sd,  A,  Su. 

285.  Xcuttltium  catJmrticum  V,  11  (B  XI,  271)  S-Am  ver- 
schl. Sd. 

286.  Ambrosia  trifida  V,  11  (B  XI,  271),  VIII  (B  XV,  390j, 
IX  (B  XVII,  196),  X  (B  XVIII,  80)  N-Am  verschl.  Nl,  Nd, 
Sd,  A. 

287.  A.  artemisUfblia  V,  12  (B  XL  272).  IX  (B  XVII,  196) 
N-Am  verschl.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

288.  Cyclachaena  xant/iiifolia  V,  IL  (B  XI,  274),  IX  (B  XVII, 
196)  N-Am  verschl.  XI,  Nd,  Sd. 

289.  Burlbec/Ha  lacinüita  V,  14  (,B  XL  274),  VIII  (B  X\'. 

391)  N-Am  verw.  Nl,  Nd.  Sd,  A,  Su. 

290.  B,  hirta  V.  16  (B  XI,  276)  N-Am  verA\-.  u.  verschl. 
Nl,  Nd,  Sd.  A,  Su. 

291.  B.  fidgida  V,  17  (B  XI,  277)  N-Am  verw.  Nl,  Nd. 

292.  Lepachis  pinnata  V.  17  iB  XI,  277).  VIII  (B  XV,  391) 
N-Am  verschl.  Nd.  A. 

293.  Bidens  melamKarpiis  V,  17  (B  XI,  2<7).  \U 
(B  XIII,  292)  N-Am  verschl.  Nd. 

294.  B.  ('(mnatus  \.   18,   (B  XI,   278)   N-Am  verschl.  Nd. 
29.-).  B.  p'doms  V,  lü  (B  XI,  279)  Am  verschl.  Nd,  Sd. 
2!)6.  H<'Hop)si.s  laevis  \,  19  (B  XI,  279)  N-Am  verw.  Nd,  Sd. 
XIll.  Guizotia  abgssinica  VII,  1  (B  XIII,  211),  VIII  (B  X\', 

390)  Habesch.  verw,  (?)  Sd,  A. 

2!)7.  Corcopsis  tindoria  V,   19    (B   XI,   279),    VIII   (B   W. 

391)  N-Am  verw.  Nd,  Sd,  A. 

298.   C.  fripfrri.<:  V,  20  (B  XI,  280)  N-Am  verw.  Sd. 
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•J!»'.i.    Urlidiillnis  iinimilriis  \  .  '10  il5  XI.  'JSO)  N-Ain  vorw.  Nd. 
;U)().    //.  soHrifol'iHs  \\  20  (J?  XI.  '.iSO)  N-Am?  verw.  Nd. 
liOl.    //.  airoruhrtis  V.  20  (15   XI.  2S0)  N-Am  verschl.  Nd. 
:}()2.    //.   max'niiU'iaiii  V,  20  ( li  XI,  2S0)  N-Am  verw.  Nd. 
:io;5.    //.  (hropriahis  \' .  20  iR   .\I.  2S0)  N-Ain?  verw.  Nd,  A. 
XXII.    //.  r'uiuhis   \ill.    I    iB  XW  :5S7)  X-Ain   verw.  A. 
XXXNIIl.    //.    srrof'nuis     \X.     1     i  P>    XVII,     li)5)    N-Am? 
verw.  A. 

304.  Miulia  safira  \\  20  (B  Xi.  2S())  Am  verw.  Nd. 

305.  M.  t/lomrnifa   V.  21    (B  XI.  2S1)  N-Am  verschl.  Nd. 
30().   T(n/rfrs  crccff'<  y.   21    (B  XI,  2S1 )  Am  verw.  Nl,  Nd, 

Sd,  A. 

307.  '/'.  jiafnlus  V.  21    iB  XI.  2S1 1  Am  verw.  Nl,  A. 

30S.  7'.  (ihiuduJifvr  \ .  21  iB  XI.  2S1)  S  -  Am  ver.'^chl. 
Nd,  Sd. 

300.  (hinpJioliniii  /n/t/iifahni/  \' .  21  lii  XI.  2S1 1  S-Af  ver- 
schl. Nl. 

310.  G.  ind'icuw  V,  21   (B  XI.  281)  Trop.  verschl.  Sd. 

311.  Hrlir/iri/sinii  brartcntuw  A',  21  (B  XI,  281)  Au  verw.  Nd. 

312.  Awwoh'noH  ahdt(t)>  V,  21  (BXT,  281)  Au  verw.  Nd,  Sd. 

313.  Arfimisin  afra  \I,  44  (B  XII,  44j  Af  verschl. 
(Wolle)  Sd. 

314.  .1.  foHnirfortiauo  VI.  44  (B  XII,  44)  W-A.s  verschl.  Nl, 
Nd.  Sd.  A. 

3irx  .1.  (uiHUü  VI,  44  (B  Xll.  44),  V41  (B  XllI,  212),  VIII 
(B  XV,  391).  X  (B  XVIII.  80)  SO-Eii,  As  verw.  u.  verschl.  Nl, 
Nd,  Sd,  A,  L. 

310.  .1.  hicinü.s  VI,  45  (B  XII.  45)  As,   N-Am  verschl.  Nd. 

317.  (\)fif/rf  cniflipwoidp.^  VI.  45  iB  XTI.  45)  Trop.  ver- 
sclil.  Nd. 

818.  Ach'iHea  uun-anilia   \I,  40   (B  XII.  4(5)  As  verschl.  Nd. 

319.  A.  go'heri  VI,  46  (B  XII.  4ü)  0-Eu.  W-As  verschl.  Nd. 

320.  .1.  rompacfn  VT.  4G  (B  XII.  4(5)  Mm  verschl.  Nd,  A. 
.",21.   .1.  rrif/n»ifoJi(>  VI.  IC)  iB  XII.   4(;)   SO-Eu  ver.schl.  Nd, 

A.  L. 

322.  AutlicwJs  i^Qrogr\\ia  M,  4(5  (B  XII,  40)  Mm  verschl.  L. 

323.  ,1.  uüsia  VI,  4«  (B  XII.  4(5 )  Mm  verschl.  Nd,  Sd. 

324.  Aiidciirlus  radial  IIS  VT.  47   iB  XIT.  47)  Mm  verschl.  Nd. 

325.  C/aduiit/nis  arahicas  \\.  47  (B  XII,  47)  Mm  verschl.  Nd. 
320.  Solira   nnfhemidifolki  VI.  47    (B  XII,   47)    S-Am    ver- 
.schl. Nl. 

327.  C/iri/said/irtniim  sinmae  W.  47  (B  XII,  47)  0-As 
verw.  Nl. 

328.  C/i.  ha/samda   \'l.  47  (B  XU,  47)  AV-As  verw.  Nd. 

329.  Ch.  snaveoletis  VI.  47  (B  XII,  47).  VIII  (B  XV, 
388j,  IX  (B  XVII.  190).  X  fB  XVIII.  81)  NO-As,'  NW- Am  verw. 
Nd,  Sd,  A,  Su. 

330.  67/.  aiircum  VI,  49  (B  XII.  40 1  S-Eu  verschl  Nd,  L. 

331.  Ch.  capensc  VI,  49  (B  Xll!  49)  S-Af  verw.  (?)  Nd. 

332.  CJi.  mycou'i.s  VI.  49  (B  XII,  49)  Mm  verschl.  Nd. 
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XXIII.    Ch.  f^chiludsdiewü    VIII,    1    (B   X\'.    \',^1)    W  -  As 
verw.  (?)  A. 

333.  ErechfJntes  UeraciifoUa  VI,  49  (B  XII.  -19).  VII  (B  XIII, 
212),  Vni  (B  XV,  388)  Am  versclil.  A,  Su. 

334.  Senocio  suaveolcns  VI,  49  (B  XII.  49)  N-Am  verw.  Xd. 

335.  Scncciäis  gJauca  VI,  49  (B  XII,  49)  SO-Eii  verw.  Su. 

336.  Ech'mopus  hanaticus  VI,  50  (B  XII,  50),  VIII  (B  XV, 
389)  Mm  verschl.  Nd,  Sd,  L. 

337.  Cnicus  benedictus  VI,   50   (B   XII,   50)   Mm    verw,    Sd, 
A,  Su. 

338.  Crupina   cruphiastruiii   VI,    50    (B   XII,   50)    Mm    ver- 
scU.  Sd, 

339.  Cenfaurea  depressa   VI.   50   (B  XII,  50),   \\1  (B  XIII, 
212)  Mm  verschl,  Nd,  L. 

340.  C.  dealbat a  VI,  50  (B  XII.  50)  W-As  verw.  Nd. 

341.  C.  coeridescens  YI,  50  (B  XII,  50)  SW-Eu  versclil,  Sd. 

342.  C.  oviua  VI,  50  (B  XII,  50)  SO-Eu,  N-As  verschl.  Nd. 

343.  C.  orientalis  VI.  50  (B  XII.  50)   SO-Eu,  N-As  versclil, 
Nd,  Sd.  A. 

344.  C.  Jwff'inaitnia)ia  A'I,  50  (B  XII,  50)  Kaukas.  verw.  Nd. 

345.  C.  dh^ecfa  VI.  50  (B  XII.  50)  S-Eu  verschl.  Sd. 

346.  C.   diffusa    VI,  50    (B  XII,  50)    Mm    verschl.    Nl,  Nd, 
Sd,  A,  L, 

347.  C.  roll '(Ha  VI,  51  (B  XII,  51)  Mm  verschl.  Nl. 

348.  C.    mdiiensis    VI,    51    (B   XII,    51)    Mm    versclil,    Nl, 
Nd,  Sd. 

349.  C.  thrinciifolia  VI,  52   (B  XII,  52)  AV-As   verschl.  Nd. 

350.  C.  iisfulata  VI,  52  (B  XII,  52)  W-As  versclil.  Sd. 

351.  C.  calcHrapo'idos  VI.  52  (B  XII,  52).  VII  (B  Xin,  212) 
Mm  versclil,  Nd,  Sd. 

352.  Microlonchus  ■sahnanticus  VI,  52   (B  XII,  52)   Mm  ver- 
schl. Nl.  A, 

353.  Tolph  barbafa  VI,  52  (B  XII,  52)  Mm  verschl,  Nd. 

354.  Picris  spinulosa  \1,  53  (B  XII,  53)  Mm  verschl.  Sd. 

355.  P,  pauciflora  VI,  53  (B  XII.  53)  Mm  verschl.  A. 

356.  P,  sprengeriana  VI,  53  (B  XII,  53)  Mm  verschl,  Nd,  L. 

357.  Tragopogou   brerirosfris   VI,   53   (B  XII,  53)   0-Eu,  As 
verschl.  A, 

358.  MulgcdiiDii    macropInjlliDn   A'I,    53    (B    Xll,    53)    W-As 
verw.  Nl,  Nd,  Sd. 

359.  Crepis  lampsanoides  Xl,  54  (B  XII,  54)  SW-Eu  ver- 
schl. A, 

360.  Äiidrgala   intrgrifolia  VI,   54   (B  XII,  54)   Mm  verschl. 
(Serradella)  Ncl. 

361.  Lobpüa  orinus  VII   (B  XIII,  212)   S-Af  verw.  Nd.  Sd. 

362.  L.  iufiata  VII  (B  XIII,  212),  VIII  (B  XV,  391)  N-Am 
verw,  Nl,  Sd. 

363.  L.  b'icolor  VII  (B  XIII,  212)  Heimat?  verw.  Sd. 

3(j4.   Campaiiula    carpathica    VII    (B    XIII,    212)    Karpath, 
verw,  Nd, 
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an."),  r.  sfriqosu  VII  iB  XIII.  2V1\  W-As  vemhl.  Nd. 

3(;(;.   i\  >nrf'/inin   VII   (Ji  XIII.  liUi  SW-Ku  voiw.  Sd,  A. 

'Mu.  Vorrin/ini/  iiurmirarpithi  \ll  iH  XI  FI,  212)  NO-Am 
vcrw.y  Nl.  NM. 

a(iS.   TAYArr/  nhiifolio   \  W    iH   .XIII.  21;-^)   NO-Ani   verw.  Nl. 

a()!).  Knhiiia  ((Hffn.sti/o/hf  \  II  iH  XIII.  213)  NO-Am 
vorw.y  Sei. 

H7().  7A?/r.svV/  IrUapfvra  VII   i  P,  XML  213)  Xü-Aiii  verw.   Nl. 

371.  Syringa  prrsira  YII  (B  XIII.  213)  W-As  vei-vv.  Sd.  A. 

372.  Jnsnmiani  fnilircnis  VII  (B  XIII,  213)  Mm  verw.  L. 

373.  Ciptanchum  iiigrum  VII  (B  XIII,  213)  Mm  verw.  Nl,  Nd. 

374.  Äsr/rpias  si/riaca  \'II  iB  XIII.  213)  NO-Am  ve^v\^  Nl, 
Nd,  Sd,  A,  Su. 

375.  Pvriploro  (frorra   \II   iH  XIII.  214)  Mm  verw.  A. 

37().  ApiH-jfnum  an(/ ro.saemifoliHtn  YII  (B  XIII,  214) 
N-Am  verw.  Nd. 

377.  Pldox  pauiculofa  Xll  (B  XIII.  214)  NO-Am  verw. 
Sd,  Su. 

378.  /V/.  (IrunniKnidii  VII   iB  Xlll.  214i  X-Aui  verw.  A. 

379.  (;Uia  gratuUßora  \\\  (B  XIII.  214)  NW-Am  verw. 
Nd,  Sd.  A,  Su. 

3S0.  G.  linearis  VII  (B  XIII.  215)  N-Am  verw.  Sd. 

381.  G.  coccinea  VII  (B  XIII,  215)  S-Am  verw.  Sd,  A, 

382.  G.  achUlfaefolia  VII  (B  XIII,  216),  VTII  (B  XV,  391) 
NW-Am  verw.  Nl,  Nd. 

383.  Phacelia  tanacptifolia  VII  (B  XIII,  216),  VIII  (B  XV, 
889,  391),  IX  iB  XVII,  196),  X  (B  XVIII,  80)  NW-Am  verw. 
Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

383.1)  P//.  comp'.'^fa  VII  (B  XIII,  217),  X  (B  XVni,  80)  NW- 
Am  verw.  Nd. 

384.  PI,,  whitlaiia  VII  (B  XIII,  217)  NW-Am  verw.  Nl,  Nd. 

XXI^^  Ph.  viscida  Vni  (B  XV,  388)  NW-Am  verw.  ^A. 

385.  Hijdrophylhim  canadense  VII  (B  XIII,  217)  N-Am 
verw.  Su. 

386.  M.  viryinianiitn  \li  (B  XIII,  217)  N-Am  verw.  Nl. 

387.  Nemophila  insignis  VII  (B  XIII,  217)  NW-Am 
verw.  Nd. 

388.  N.  menzirsii  VII  (B  XIII.  217)  NW-Am  ver^v.  Nl. 

389.  Ipomoea  srssiUfoHa  \l\  (B  XIII,  217)  S-As  versclil.  Sd. 

390.  Pharhitis  purpurea  \ll  (B  XIII,  217),  VIII  (B  XV, 
891)  Trop.-Am  verw.  Nd,  Sd,  A. 

391.  Convolvulus  hirsutus  VII  (B  XIII,  217)  S-Eu  ver- 
schl.  L. 

392.  C.  fricolor  VII  (B  XIII,  218)  Mm  verw.  Nd,  A. 

393.  Cuscuta  arabica  VII  (B  XIII,  218)  Mm  versclil.  Nd. 

394.  C.  gronovii  YU  (B  XIII,  218),  VIII  (B  XV,  391)  N-Am 
verschl  Nd.  Sd  und  (?)  A. 


1)  Die  Zalil  383  ist  doppelt  vertreten. 
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395.  Hpliotropium  cwasifaviciim  VII  (B  XIII,  21S)  Am 
versclil.  L. 

39G.  Lappuhi  patula  YII  (B  XIII,  218),  \"1II  iB  XV,  391) 
Mm  versclil.  Nd,  Sd. 

397.  Omphidode.^  ImifolUi  \'II  iB  Xlil,  219)  Mm  verw. 
Xd,  Sd. 

398.  Paracaryum'^)  coelesünum  VII  (B  XIII,  219)  S-As 
verw.  Sd. 

399.  Cynoglossum  tvaUichii  \l\  (B  Xlll.  219)  S-As  verw. 
Nd,  A. 

■100.  Anclnim  iindulata  \H  (B  XIII,  219)  Mm  versclil.  Xd. 

401.  .1.  procera  YII  (B  XIII,  219j  Mm  versclü.  Xd. 

402.  A.  si'mpervirens  VII  (B  XIII.  219)  SW-Eu  verw.? 
XI.  Xd.  , 

403.  A.  orhroleuca  VII  (B  XIII,  219)  VIII  (B  XV,  391) 
SO-Eu  versclil.  Nl,  Xd,  Sd. 

404.  A.  harrelieri  VII  (B  XIII,  219)  SO-Eu  versclil.  A. 

405.  A.  aggregata  VII  (B  XIII.  219)  SO-Eu  versckl.  XL 

406.  Nonnea  lutea  VII  (B  XIII,  220)  Mm  versclil.  Xd, 
Sd,  A. 

407.  N.  rosea  VII  (B  XIII,  220)   SO-Eu  verw.  Xd,  Sd,  Su. 

XXVI.  Alkcuma  primid/flora  VIII  (B  XV,  388)  SO-Eu  ver- 
scM.  Xd. 

408.  Ammick'ia  hjcopsoides  VII  (B  XIII.  220)  XW-Am 
versclil.  XI,  Xd,  Sd  und  (?)  A. 

XXV.  A.  mtermedia  Vni  (B  XV,  388)  XW-Am  versclil.  Xd. 

409.  Trachystemon  orientalis  VII  (B  XIII,  220)  Mm  verw.  Sd. 

410.  Sywphytum  cordatum  Vn  {B  XIH,  221)  SO-Eu  verw. 
Nd,  Su. 

411.  8.  fauricum  VII  (B  XIII,  221)  SO-Eu  verw.  Xd. 

412.  S.  a.spernmum  VII  (B  XIII,  221)  Mm  verw.  Xd,  Sd. 

413.  Lycium  chmense  VII  (B  XIII,  221)  0-As  verw.  Sd,  L. 

414.  L.  rhombifoUum  Vn  (B  XIII,  221)  0-As  verw. 
Xd,  Sd. 

415.  Solanum  hjroporsknm  VII  (B  XIII,  222),  VIII  (B  XV, 
391)  S-Am  verw.  :\1,  Xd,  Sd,  A,  L,  Su. 

416.  S.  mdongena  VH  (B  Xin,  222)  S-As  verw.  L. 

417.  S.  pyracantimm  VII  (B  XIII,  222)  Madag.  verw.  Sd. 

418.  S.  hrtorodoxum  VII  (B  XIII,  222).  \\\\  >B  XV,  391 1 
X-Am,  0-As  verw.  Xd,  Sd,  L. 

419.  8.  rosfrahim  VII  (B  Xiil,  223).  VIII  (B  XV,  391), 
X  (B  XVIII,  80)  X-Am  versclil.  XI,  Xd,  Sd,  A,  Su. 

420.  8.  trifioruw   VII  (B  XIII,  223)  X-Am  versclil.  Nd,  Sd. 

421.  8.  guinemsp.  VII  (B  XIII.  224)  Trop.  versclil.  Nd. 

422.  8.  sisymhriifolium  VII  iB  XIII,  224)  S-Am  versclil. 
Nd,  verw.  Nd. 


1)  Der   a.  a.  ( ).    angewendete   Name    Omphalodes   coclesthia   bendit   auf 
einem  Gediichtni.sf etiler  in  meinen  Notizen  (Aschers on  br.). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XV III.  Abt.  II.  Heft  1.  " 
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4*2:1  Mcamlra  plu/snlohles  \'\\  \\\  XIII.  -I'IX)  S-Aiii 
verw.  XI.  X(l.  Sd.  A.   L.  Su. 

XX\IIi.  Salpirln-iHi  r/>(»tihifo/i(>  \' 1 1!  (H  X\',  388)  S-Aiii 
venv.  XI. 

424.  Physalis  i„ruv}ana  Vll  iH  XIII.  225),  \'III  (B  XV, 
iM)l)  Am  ver.schl.  Sd,  A. 

42.-).   Ph.  auqnlnio  VII  (B  XIII.  225 1  Trop.  ver.schl.  Nd,  Sd. 

42(i.   VI,.  i>uUrscnis\\\  fBXIII,  225)  TrojK-Am  ver.sclil.  Nd. 

XXVII.  /'//.  Unircolofo  \\\\  (B  XV,  388),  X  (XVIII,  80, 
81  NW-Aiu  NX'i-.^^chl.  Sd. 

427.  Sco})oH('  ho-ifla  \\\    (B  XIII,  225)    Himalaya  verw.  Su. 

428.  Nirofiaiia  suavcoJi'iis  VII   (B  XIII.  225)   Au   verw.   Sd. 
421).  N.  j)crsifa  \U  (B  XIII,  226)  Heimat?  verw.  Nd. 

430.  N.  lowjifiora  VII  (B  XI IL  226)  S-Am  verw.  Nd. 

431.  Petiniia  nydaqinifiora  VII  (B  XIII,  226)  S-xAm  verw. 
Nd,  A. 

432.  P.  noiacva  VII  (B  XIII,  226)  S-Am  verw.  Nd,  Sd,  A. 

433.  Broivallia  r'tscosa  VII  (B  XIII,  226)  Trop.-Am  verw.  Nd. 

434.  SrJ/izaiifhus  piniiaf^ts  VII  (B  XIII,  226)  S-Am  verw.  Nd. 

435.  Ycrha-sriim  vhyafmn  XU  (B  XIII,  226)  SW-Eu  ver- 
schl  Nd. 

436.  T:  orn/ifolii(m  VII   (B  XIII,  226i  Mm  versclil.  Nd. 

437.  Cairco/aria  jf'itnafa  \Li  (B  XIII.  226)  S-Am  verw.  NI, 
Nd.  Sd. 

438.  Pentastemon  laerigafiis  \Il  (B  XIII  227),  X  (B  XVIII, 
80)  N-Am  verw.  Nd. 

431).  CoUinsia  hiro/or  VII  (B  XIII,  227),  IX  (B  XYU,  196) 
NW-Am  verw.  Nd,  A. 

440.  Li  nana  pilma  VII  (B  XIII.  227)  S-Eu  verw.  A. 

441.  /..  (lalmatica  VII  (B  XIII.  227)  SO-Eu  verschl.  L. 

442.  L.  spart ea  VII  (B  XIII.  227)  Mm  versclil.  (Serra- 
deUa)  Nd. 

443.  L.  hipartifa  VII  (B  XIII,  227),  IX  (B  XYII.  196j  Mm 
verw.  Nl,  Nd,  Sd,  Su. 

XXIX.  L.  canadvn.sis  \'III  (B  XY.  388)  Am  versclil.  Sd. 

444.  L.  sa.ratilis  A'II  (B  XIII.  227)  SW-Eu  versclil.  Nd. 

445.  L.  purpurva  VII  (B  XIII,  227),  IX  (B  XVII,  197) 
S-Eu  versclil.  A,  Su. 

446.  Aufn-rhinum  amritia  \\\  A\  XIII,  22Si  SW-Eu 
verw.  Sd. 

447.  Mimnlns  Intens  Mi  iB  XIII.  228).  \'III  (B  XV, 
389)  Am  verw.  Nl,  Nd.  Sd,  A,  Su. 

448.  M.  mo.sc1iatus  VII  (B  XIH,  229),  X  (B  XVIII,  80)  NW- 
Am  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  Su. 

449.  Dkpfalis  lauata  VII  (B  XIII,  230)  SO-Eu  verw.  A. 

450.  Veronica  genfkmoide.s  VII  (B  XIII,  230)  Mm  verw.  Nd. 

451.  V.  syriaea  VII  (B  XIII.  230 j  W-As  verw.  Nd. 

452.  F.  ceratocarpa  Xll  (B  XIII.  230),  VIII  (B  XV,  389) 
Kaukas.  verw.  Nl,  A. 

453.  HebemfrrifUr  rlriifafaXU  (B  XIII,  230j  Af  versclil.  Nl. 
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454.  Prohoscidea  htfea  VII  (B  XIII,  230)  S-Am  verschl.  Nd. 

455.  Verbena   honariensis    VII    (B    XIII,    230)    S-Am    ver- 
sclil.  Nd. 

XXX.  V.  UforaJis  VIII  (B  XV.  388)  Trop.  Am  versckl  Nd. 

456.  y.  lamberfi  VII  (B  XlII,  230)  Heimat?  verw.  Nd. 

457.  V.  anhlefia  VII  (B  Xni,  230)  N-Am  verw.  Sd. 

458.  Monarda  punctata  VII  (B  XIII.  230)  N-Am  verschl.  A. 

459.  Salvia  nutans  VII  (B  XIII.  23i)  SO-En  verschl.  Nd. 

460.  8.  lanceolata  VII  (B  XIII.  231 1  N-Am  versclü.  Nd,  A. 

461.  Ä    Iwrminum   VII    (B  XIII,    231)    S-Eu    verw.?    Nd, 
Sd,  L. 

462.  8.  napifolia  VII  (B  XIII,  231 1  Mm  verschl.  L. 

463.  Nepefa  grand'ifiora   VII    (B   XIII,    231)    Kaiikas.  verw. 
Nd,  Sd,  Sn. 

464.  N.  siUrica  VII  (B  XIII,  231)  Mittel- As  verw.  Nd. 

465.  N.  ucranica  VII  (B  XIII.  231)  SO-Eu  verschl.  Nl,  Nd. 

466.  DmcocepJmhis  parviflorus  VII  (B  XIII,  232).  X  (B  XVIU, 
81)  N-Am  verschl.?  Nl,  A. 

467.  D.  thymiflorus  VII  (B  XIII,  232)  NO-Eu.  N-As  verschl. 
Nl,  Nd.  Sd,  A.  Su. 

468.  D.  nutans  YU  (B  XIII,  232)  0-Eu  verschl.  Nd,  Sd. 

469.  Physostegia  imhricata  VII  iB  XIII,  232)  N-Am  verw.  Sd. 

470.  Lallemantia  iherica  \H  (B  XIII.   232)  W-As   verschl. 
Nd,  Sd. 

XXXII.  L.  canescens-  VIII  (B  XV,  388)  W-As  verschl.  Sd. 

471.  Wiedemannia  oriental/s  VII  (B  XIII,  233)  AV-As  ver- 
schl. Nd. 

472.  Lamiinn  lomjiflorum  VII  (B  XIII.  233)  Mm  verschl.  Sd. 

XXXI.  PenJhi  nankiueiisis  VIII  (B  XV,  388)  0-As  verw.  Sd. 

473.  Stachys  latiatus  VII   (B  XIII,  233)  Mm  verw.  Nd. 
Sd,  AI),  L. 

474.  8.  pubescens  VII  (B  XIII,  233)  Mm  verschl.  L. 

475.  S.  grandiflora  VII  (B  XIII,  233)  AV-As  verw.  Sd. 

476.  8ident}.s  remota  VII  (B  XIII,  233)  SO-Eu  verschl.  Nd. 

477.  MdiicceUa    lapvis    VII    (B    XIII  .233)     W-As    verw.? 
Nd,  Sd. 

478.  Scutellaria  columnae  VII    (B   XIII,   233)    SO-Eu  verw. 
Nl,  Nd. 

480^)  8.  albida  VII  (B  XIII.  234)  SO-Eu  verw.?  Sd. 

481.  PrimuJa    cortusoidns    VII    (B    XIII,    234)    0-Eu,    As 
verw.  Nd. 

XXXIII.  Staticc  thouini  VIII    (B   XA\    388)    Mm    verschl. 
oder  verw.  Nl. 

482.  OonioUmon  colUnus  VII  (B  XIII.  234)  SO-Eu  verw.  Sd. 

483.  PJantago  patagouira   VII    (B    XIII.    234)    Am    versclil. 
Nd,  Sfl. 

1)  Seit  1814,  also  eigentlich  kein  Xeuankruniuling. 

-)  479.  S.  altissima  ist  in  der  lieilie  der  Ankünmilinge  zu  streichen,  da 
sie  in  Steiermark  nach  Fritsch  heimisch  ist. 
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484.  l\  drprcsso   \"  1 1   iB  XIII.  ^r^A)  As  verschl.  Sd. 

48.").  AIhrrsia  oirrarm   WU   (li  XV.  31)2)  S-As  verschl.  A. 

4S(;.  .1.  nnnni'niain  A'TTT  (H  X\'.  :i!)2)  Ti-o]).  ver.sdil.  (Wolle) 
Ntl,  S(l. 

4S7.  J.  rnspa  VIII   (B  XV.  :3<)2)  Troj).':'  verschl.  (Wolle)  Sd. 

4KS.  .4.  raudato   \  111   \\\  XV.  31)2)  Trop.  verschl.  Nd,  Sd. 

4vSll.  Ainhli/f/oiio  pohfqintoidos  \\\\  TB  XV,  392j  Am  verschl. 
Nd,  Sd. 

490.  ScJempus  awaranfo'idos  VIII  (B  XV,  392)  Am  verschl. 

iWoUe)  Nd.  Sd. 

491.  Mciigca  tpuuifolio  \\\\  (B  X\',  392)  S-As  verschl. 
(Wolle)  Nd. 

492.  Amanuiias^)  h/itoidcs  \'iil  (B  XV.  392)  NW- Am  ver- 
schl. (Wolle)  Nd. 

494.  .4.  (hhrcsfachys  \lll  (B  XV,  392)  Am  verschl. 
(Wolle)  Nd. 

495.  .4.  (/lonirrafHs  \IU  (B  XV.  392)  Heimat?  verschl.  L. 
49(;.  A.  '((mdaim  \\ll    (B  XW    392)    Trop.   verw.  Nd,   Sd, 

A.  L. 

497.  A.  pamculatius  VIII  (B  XV,  393)  Trop.  (u.  Subtrop.) 
verw.  Nd.  Sd,  A,  L. 

498.  A.  Jnjporhondriarifs  \UI  (B  XV.  394)  N-Am  verw.  Sd,  A. 

499.  A.  wriaiirholirus  Wll  (B  XV.  394j  S-Af  verschl.  (AVolle) 
Nd,  Sd. 

500.  A.  spinosus  VIII  (B  XA^,  394)  Am  verschl.  Nl,  Nd, 
Sd.  A. 

501.  .4.  paiidus  MiV  (B  XV.  394)  Mm  verschl.  Nd,  A,  L. 

502.  A,  albus  VIII  (B  XV,  395)  Am  verschl.  Nl,  Nd,  Sd, 
A,  L. 

503.  Dfgera  alteruifolin  \lll  (B  XV,  395)  As,  Af  ver- 
schl. Sd. 

504.  Altcrnanthera  paroiiyc/iioidcs  \'1I1  (B  XV,  396)  Am 
verschl.  Nd,  Sd. 

505.  Teloxy6-  aristata  VIII  (B  XV,  396)  N-As  verw.  Nd. 
500.  Bouhieva  muUifida   AlII    (B  XV,  396)    S-Am    verschl. 

Nl,  Nd.  Sd. 

507.  Beta  trigyna  VIII  (B  XV,  396)  Mm  verw\?  Sd. 

508.  Chevopod'ium  foefiduni  YUl  (B  XV,  396)  Trop.-Af 
verw.  Nd. 

509.  Ch.  carinatum  VIII  (B  XV,  396)  Au,  Pol  verschl.  Nl 
Nd,  Sd,  Su. 

510.  Ch.  quinoa  VIII  (B  XV,  397)  S-Am  verschl.  Nd. 

511.  Atriplox  holocarpum  VIII  (B  XV.  397)  Au  verschl.  N], 
Sd  (Wolle). 

XXXIX.  Hablitzia  thamnoide,'^  IX  (B  XVII,  196)  Kaukas. 
verw.  Nd. 

XL.  Cycloloma  atriplicifoUum  IX  (B  XVII,  196j  N-Am 
verw.  Nd. 

1)  493.  A.  deflexus  —  A.  2)fostrati(s  Koch.  Syn.  ed.  II.  p.  691. 
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512.  Mirabilis    dichotoma    VIII    (B    XV,    397)    S-Am 
verw.  Nd. 

513.  M.  nydaginea  VIII  (B  XV,  397)   X-Am  verw.  Nd,  Su. 

514.  Emex  centropod'mm  VIII  (B  XV,  397)  Af,  Au  verschl. 
(Wolle)  Xd. 

515.  Rheum    rhaponticum  VIII    (B   XV,    398)    SO-Eu?,    As 
verw.  Xd. 

516.  Rumex    bucepJmlophorus   VIII    (B    XV,   398)   Mm   ver- 
schl. Nd. 

517.  Polijgonum  cuspidatum  VIII  (B  XV,  398j,  X  (B  XVIII, 
81)  0-As  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A. 

518.  P.  sachalinense  VIII  (B  XV,  398)  0-As  verw.  Su. 

519.  P.  Orientale  VIII    (B  XV,   398)    SO-As    verw.  Nl,  Nd, 
Sd,  A,  L. 

520.  Elaeagnus  argeiitea  VIII  (B  XV,  399)  N-Am  verw. 
Nd,  Sd. 

521.  EuphorUa  engelmmmi  VIII  (B  XV,  399),  IX  (B  XVII, 
197)  N-Am  verw.  Nd,  Sd.  A. 

522.  E.  humifusa  VIII  (B  XV,  399),  X  (B  XVIII,  81)  NO-As 
verw.  Nd,  Sd,  A. 

523.  E.  preslii  VIII  (B  XV,  400),  IX  (B  XVII,   197),  X 
(B  XVIII,  81)  N-Am  verschl.  A,  L. 

524.  E.  pohjgonifol'ia  VIH  (B  XV,  400),  IX  fB  XVII,  197j, 
X  (B  XVIII,  81)  N-Am  verw.  Nd,  Sd,  A. 

525.  E.  granulata  VIII  (B  XV,  400)  Mm  verschl.  Nd. 

526.  E.  'agraria  VIII  (B  XV,  400)  SO-Eu  verschl.  Nd. 

527.  E.  graeca  VIII  (B  XV,  400)  SO-Eu  verschl.  A. 

528.  Acalypha  caroliniana  VIII  (B  XV,  401)  N-Am  verw.  A. 

529.  Ricinus  communis  VIII  (B  XV,  401)  Trop.-x4.f  verschl. 
od.  verw.  Nd,  L. 

530.  Parietaria  dehilis  VIII  (B  XV,  4011  As,  Am,  Au  verw.  Nd. 

531.  Cdtis    occidcntalis    VIII    ('B    XV,    401)    NO-Am    verw. 
Nd,  Su. 

532.  Himmlus    iaponicus    VIII    (B    XV,    401)    0-As    verw. 
Nd,  Sd. 

533.  Broussonetia  papijrifera  VIII    iB   XV,  401)  0-As,  Pol 
verw.  A.  L. 

534.  Corijlus  co/unia    A'III    (B    XV,    401)    As,    0-Eu    verw. 
AI),  L. 

535.  Salix  lucida  VIII  (B  XV,  402)  N-Am  verw.  Nd. 

536.  S.  hahyJomra  VIII  (B  XV,  402)  As?  verw.  L. 

537.  Populus  balsamifrra  VIII   (B  XV,  402)  NO-Am,   N-As 
verw.  Nd,  Sd,  A,  Su. 

538.  3fijrica    cerifera     \'1II    (B    XV,    402)     NO-Am    vei-w. 
Nl,  Nd. 

539.  Saururiis  loiireiroi  VIII  (B  XV.  4031  0-As  verw.  A. 

540.  Phoenix  dactylifera  Ylll  (B  XA^',  403),  X  (B  XVIII,  81) 
N-Af  verschl.  Nd,  Sd,  A. 


1)  Wohl  sicher  lange  gebaut. 
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b\\.    rhu'Uia  tnbcrin't'a  \III(BXV,  403),  IX  (B  XVIJ, 
107)  0-As  verw.  Nd,  Sd,  A. 

54 L>.   Drarumuhis  ruh/ans  VIII  (B  XV,  403)  Mm  verw.?  A. 

543.  Canua  nidico   \\\\  (B  X  \'.  403)   S-As,   Pol  verw.  A. 

544.  Iris  foHidissiwa   \III  iB  XV.  403)  Mm  verw.?  L. 

545.  Si.si/r  im/t  hau  anrrijs  \'1II  (B  XV,  404)  Am  verw, 
Nd,  8d,  A,  Su. 

540.  Moiauflinnuin    racemo.suiit    \\\\     (B    XV,    405)    N-Am 
vei'w.  Nd. 

547.  Lilium  caiidichitn  VIII  (B  XV,  405j  Mm?  verw.  L. 

548.  Hijacinfhus  Orientalin-  Wll  (B  XV,  405)  S-Eu  verw.  A. 

549.  Piisihicinia    .scUloides    VIII    (B    XV,    405)    W-As 
verw.  Su. 

550.  Eiulifniioti  patulns  \  III  (B  XV,  405)  SW-Eu  verw. 
Nl,  L. 

551.  Scilla  sihirica  VIII  (B  XV,  405)  0-Eu  verw.  Su. 

.552.  Alfiitin    paradoxu})!    A'III    iB    XV,    405)    N-As    verw. 
Nd.  Su. 

553.  A.  alroimrpurcum  VIII  (B  XV,  406)  As,  0-Eu  verw.  A. 

554.  A.  tatariciim  VIII  (B  XV,  406)  As,  0-Eu  verw.  Sd. 

555.  A.  moly  VIII  (B  XV,  406)  S-Eu  verw.  Sd. 

556.  Cliionodoxa  luciliac  VIII  (B  XV,  406)  W-As  verw.  Nd. 

557.  Asphodrlus  fcnuifoliu.s  VIII   (B  XV.  406)  Mm  verschl. 
Nl,  Nd,  Sd. 

558.  Tradcscantia  virginica  VIII  (B  XV,  406)  N-Am  verw.  A. 

559.  Commelina  communis  Xlll  (B  XV,  406),   IX  (B  XVII, 
197 j  SO- As  verw.  A. 

560.  Junciis  microccplialu.s  \'11I  (B  XV,  406j  S-Am  verschl. 
(Wolle)  Sd. 

561.  Cyperus  vegetus  VIII  (B  XV,  406)  Am  verschl.  Nl,  Nd. 

562.  C.  congestus  VIII  (B  XV.  407)  Au,  Af,  S-As,   SO-Eu 
verschl.  Nd. 

563.  C.  glaber  VIII  (B  XV,  407)  Mm,  trop.  Af  verschl.  Sd. 
XLIV,  C.  hiishii  X  (B  XVIII,  79)  N-Am  verschl.  A. 

564.  Zizania    aquaüca    IX    (B    XVII,    197)    N-Am,    NO-As 
verw.  Nd. 

565.  PhaJaris  fnnirata   IX  (B  XVII,  197)  Mm  verschl  Sd. 

566.  Anthoxanthwin  uristatum  IX  (B  XVII,    198),    X 
(B  XVIII,  81)  Mm  verschl.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

567.  Tragus    herteroanus    IX    (B    XVII,    199)    Trop.    ver- 
.schl.  Nd. 

568.  T.  kodcrioidcs  IX  (B  XVII,  199)  S-Af  verschl.  Nd. 

569.  Panicum  vaginafum   IX   (B  XVII,    199)  Trop.  versclil. 
(Wolle)  Sd. 

570.  P.  racemosum  IX  (B  XVII.  199)  S-Am  verw.  Nd. 

571.  P.  dichotomnm  IX  (B  XVII.  199)  N-Am  verschl.  Sd. 

572.  P.  amplexifolimn  IX  (B  XV'lI.  200j  Af  verschl.  Sd. 

573.  P.  eruciforme  IX    (B  XVII,   200)    Mm,    trop.  Af.,    As 
verschl.  Nl,  Nd. 

574.  P,  colonum  IX  (B  XVII,  200j  Trop.  verschl.  Nd. 
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575.  P.  compressmn  IX  (B  XVII,  200)  S-Eu  verschl.  Nl. 

576.  P.  .srribneriamim  IX  (B  XVII,  200)  N-Am  verschl.  ScV 

577.  P.  rcpm.s  IX  (B  XVII,  200)  Mm,  trop.  Af  verscM.  Xr 

578.  P.  proUfer  um  IX  (B  XVII,  200)  N-Am  verschl.  Nd,  Sd. 

579.  Cenchrus    irihidoidps    IX    (B    XVII.    200j    N-Am    ver- 
schl. Nd. 

580.  Clilori.s     mo)iosfaclnja    IX    (B    XVII,    200)    Trop.    ver- 
schl. Nl. 

581.  Ch.   harhata  IX   (B  XVII,  200)   Trop.   verschl.   (WoUe, 
Ölsam.)  Nd,  Sd. 

582.  Ch.  vmUiradiata  IX  (B  XA'II,  201)  Af  verschl.  Nd. 

583.  Ch.    radiata    IX    (B    XVII,    201;    Trop.    Am    verschl. 
(WoUe)  Nd,  Sd. 

584.  Ch.     fruncafa     IX     (B     XVII,     201)      Trop.     verschl. 
(Wolle)  Nd. 

585.  Bpchnannia  pruciformw  IX  (B  XVII,  201),  X  (B  XVIII, 
81)  Mm,  As.  N-Am  verschl.  Nd,  Sd. 

586.  Dinaeha  retroflexa  IX  (B  XVII,  201)  Trop.  As,  Af  ver- 
sclil.  Nd,  Sd. 

587.  DadyUdaenium    aegypfium    IX     (B    XVII.    201)    Mm 
verschl.  (AVoUe)  Nd. 

588.  Eleusine  uidica  IX  (B  XVII,  201j  Trop.   verschl.   Nl, 
Nd,  Sd,  L. 

589.  :E,  coraccma?  IX  (B  XVII,  202)  Af  verschl.  Sd.  L. 

590.  E.  frktachya  IX  (B  XVII,  202)  S-Am  verschl.  (WoUe) 
Nd,  Sd. 

591.  Stupa    forfiUs    IX     (B    XVII.    202j    Mm,    Af    verschl. 
(WoUe)  Nl,  Nd. 

592.  S.    formicarum     IX     (B    XVII,     202)     S-Am    verschl. 
(WoUe)  Nd. 

593.  8.  mfricafa    IX    (B    XVII,    202)    S-Am    verschl.    (Ge- 
treide) Nd. 

594.  Phleum  graecum  IX  (B  XVII,  202)  Mm  verschl.  Nd,  Sd. 

595.  Folypogon  clongatus  IX  (B  XVII,   203)   S-Am   verschl. 
(WoUe)  Nl,  Nd. 

596.  Sporoholus  indicus    IX    (B   XVII,   203)    Trop.    verschl. 
(Wolle)  Nd. 

597.  8.  cryptandrus  IX  (B  XVII.  203)  N-Am  verschl.  A. 

598.  Agrosüs  nehidosa  IX  (B  XA'II,  203)  S-Eu  verw.  Nd. 

599.  Trisefum  aurmm   IX  (B  XVII,  203)   S-Eu   versclü.   L. 

600.  T.  paniceum  IX  (B  XVII,  203)  Mm  verschl.  Nd,  Sd. 

601.  Danfhonia  aoroides  IX  (B  XVII,  203)  S-Af  versclil.  Nl. 
()02.  Dipl  ach  ne    fusca    IX    (B    XVII,    204)    Trop.    verschl. 

(Wolle)  Nd  (Sd?). 

603.  Melica  cdfissima  IX  (B  XVII.  204)   Mm  verw.  Nd.  Sd. 

604.  Koclfr'ia  puhe-scens  IX   (B  X\'II,   204)  Mm   verschl.   L. 

605.  ErcKjrostis   earoliniana  IX    (B   XVII.  204)  N-Am 
verschl.  ii.  verw.  Nd,  Sd. 

606.  E.    aegypfiaca    IX    (B  XVII,    204)    0-Eu,    NO-Af,    As 
verw.  Xd. 
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(507.  Sr/i/sniKs  (irahfciis   L\,  [H  XN'll.  204)  Mm  versdil.  Nd. 

COS.    I'nn  jtrrsira   IX   (1^   WII.  ^O."))  W-As  vorsclil.  Nd. 

CO!),  rrsturo  (uupisto  1 X  I'.  X\ll.  205)  S-Af  verschl. 
(Wolle)  Nd. 

/'\M  alopfrurus  IX  i  T»  X\  II.  205)  Mm  vorw.  Xd. 

OK).   /•'.    'incra.ss(ita   IX  (B  X\II.  205 1  Mm  verschl.  A. 

CA].  JirowKs  rilidfiis  T.X  iH  .X\II.  205)  N-Am,  As  ver- 
schl. Nd. 

(512.   /;.  n(hnis  IX  iB  XVII,  205)  Mm  ver.schl.  A. 

Gl 3.  n.  hrizifonnis   IX   (B  XVII,  205)  W-As  verw.   Nd.  Sd. 

(;i4.  li.  wacroslarhy.s  IX  (B.  XXU.  20())  Mm  verschl.  XI, 
Nd.  Sd.  A. 

()]5.  ß.  Hiiiolo'nh.s-  IX  il)  X\'ll.  20())  Am  verselil.  u.  verw. 
Nl.   Nd,  Sd,  Su. 

016.  Tni'icuw  sibiricum  IX  (B  XWli,  207)   Mm   verschl   A. 

017.  T.  prostrafuw  IX  (B  XVII,  207)  Mm  verschl.  Nd,  Sd. 

018.  r.  orirutalc  IX  (B  XVII,  207)  Mm  verschl.  (WoUe)  Nd. 

619.  r.  spr/foidrs  IX  (B  X\7I,  208)  W-As  verschl.  Nd,  Sd. 

620.  Hordcum  hihotum  IX  (B  XA'II,  208)  Am,  N-As  ver- 
schl. Nl.  Nd.  Sd,  Su. 

621.  H.  compressum  IX  (B  XVII.  208)  S-Am  verschl. 
iWolle)  Nd. 

623^).  H.  rauadeusr  IX  (B  XVII,  209)  N-Am  verschl.  Sd,  A. 

624.  Plims  strohus  IX  (B  XVII,  209)  NO-Am  verw.  Sd. 

625.  Selm/iurlla  apns  IX  (B  XVII,  209)  N-Am  verw.  Nd. 

626.  ÄzoIJa  rorolnixtna  IX  (B  X^'^I.  209),  X  (B  XVIIL  81) 
Am  verw.  Nl,  Nd.  Sd.  Su. 

627.  A.  fiJimhide^  IX  (B  XVII,  210),  X  (B  XVIII.  81) 
Trop.  Af.  As,  NW-Am  vei-w.  M. 


Allgemeine  Ergebnisse. 

Die  Zahl  der  in  regeh-echter  Reihenfolge  aufgezälilten  Artim 
ist  621,  da  von  den  aufgezählten  2  ohne  Zahlen  sind,  4  aber 
einerseits  zu  streichen  sind,  da  sie  in  Teilen  des  Grebiets  hei- 
misch, 4  andererseits,  da  sie  wahrscheinlich  vor  50  Jahren  im 
G-ebiete  vorhanden  waren,  nur  von  Koch  nicht  genannt  sind. 
Dazu  kommen  44  Arten  aus  den  Nachträgen,  so  daß  sich  die 
Gesamtzahl  auf  665  beliefe.  Ganz  sicher  ist  nun  anzunehmen, 
daß  einige  wenige  weitere  Arten  noch  vor  1850  schon  im  Ge- 
biete vorkamen;  so  sagt  Abromeit  (Fl.  v.  Op.  u.  Wp.  S.  186),  daß 
Bobhiia  p.sc^uJoacocia  schon  vor  2  Jahrhunderten  in  Preußen 
angepflanzt  war;  ebenso  soll  Oo/-^/m.v  colurna  (nach  Goeschke,  Die 
Haselnuß,  ihre  Arten  u.  ilire  Kultur)  schon  1582  durch  Clusius 
in  Frankfurt  a.  M. ,   Lo)iicera  tatarica   vor  1770   in  Brandenburg 


1)  Aus  Verseilen  ohiie  Zalil. 

2)  622.  H.  Caput  medusae  ist  zu  streicheu,  da  es  unter  dem' Namen  Elg- 
mus  crinitus  schon  von  Koch    aus  L  genannt  wurde. 
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eingeführt  sein.  Alinliclies  mag  nocli  für  weitere  hier  also 
fälschlich  als  Ankömmlinge  angeführte  Arten  gelten;  dafür  ist 
aber  sicher  anzunehmen,  daß  mindestens  ebenso  viele  innerhall) 
der  letzten  5 — 6  Jahrzehnte  neu  eingeführte  und  seitdem  ver- 
Avilderte  oder  verschleppte  Arten  zufällig  noch  keinem  Botaniker 
zu  Gesicht  kamen,  so  daß  wir  sicher  nicht  zu  viel  sagen,  wenn 
wir  behauptee,  daß  mindestens  6 — 7  Hundert  Arten  innerhall) 
dieser  Zeit  wirklich  neu  in  Mitteleuropa  erschienen.  Anmerkungs- 
weise ist  gezeigt,  daß  noch  viele  weitere  Arten,  die  zu  Kochs 
Zeiten  nur-  angebaut  im  Gebiet  vorkamen,  nun  auch  verwildert 
beobachtet  sind^). 

Wären  alle  diese  Arten  wirklich  fest  angesiedelt  (ein- 
gebürgert), dann  wäre  der  Artenzuwachs  ein  ungeheurer,  denn 
nach  Garcke  sollen  nur  2612  Arten  in  Deutschland  fest  an- 
gesiedelt vorkommen.  Wenn  nun  auch  das  in  dieser  Arbeit  als 
Mitteleuropa  bezeichnete  Gebiet  erheblich  weiter  ausgedehnt  ist 
als  Garckes  Deutschland,  so  wird  die  Zahl  der  darin  wilden 
oder  fest  eingebürgerten  Arten  wolil  sicher  nicht  viel  größer 
sein,  als  die  Zahl  der  bei  Garcke  gezählten  Arten,  weil  dar- 
unter auch  eine  große^  Zalil  ist,  die  nur  durch  regelmäßigen 
Anbau  eingebürgert  sind  (Getreide,  Gemüse  usw.),  die  aber  sicher 
sofort  verschwänden,  wenn  der  Mensch  sie  nicht  weiter  pflegte. 
Es  wäre  also  mindestens  annähernd  die  Zahl  der  bei  uns  in 
dem  letzten  halben  Jahrhundert  neu  eingesclileppten  oder  neu 
eingeführten  und  dann  verwilderten  Arten  den  vierten  Teil  so 
groß  wie  die  Zahl  der  fest  augesiedelten  Arten  und  wohl  sicher 
noch  größer  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  urwüchsigen  Arten  des 
Gebietes. 

Wenn  auch  die  Ansichten  darüber,  wann  eine  Art  für  ein- 
gebürgert in  einem  Gebiet  betrachtet  werden  kann,  bei  ver- 
schiedenen Forschern  sehr  auseinander  gehen,  so  können  wir 
doch  wohl  sicher  sagen,  daß  reichlich  50  dieser  Arten,  wie  aus 
vorstellender  Übersicht  hervorgeht,  sich  in  dieser  Zeit  in 
einzelnen  Teilen  des  Gebietes  fest  ansiedelten,  so  daß  also  im 
Durchschnitt  etwa  eine  neu  eingebürgerte  Art  auf  jedes  Jahr 
kommt. 

Da  die  Ursache  der  Einführung  lange  nicht  in  allen  Fällen 
feststeht,  sollen  darüber  keine  Zahlen  mitgeteilt  werden;  es 
scheint,  daß  einige  (aber  nicht  erheblich)  mehr  Arten  verschleppt 
als  verwildert  sind.  Bei  der  Verschleppung  spielt  die  durch 
Wolle  und  Getreide  eine  sehr  große  RoUe. 

Durch  Artenreichtum  fallen  in  der  vorstehenden  Zu- 
sammenstellung auf: 

Composaceae  109  (249) 

Graminaceae  61  (173) 

Lcguminaceae  46  (130) 


i)  Nnr  iiTtümlich  sind  Ilclodcu  vanadoisix  und  Xiinthium  ifalkum  von 
Koch  angeführt,  die  also  auch  die  Zahl  der  Ankönindinge  noch  vermehren 
würden. 
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Cruc'iaceae 

34  (133) 

Cori/opJ/i/naccar 

29  (107) 

Uitihe/Iaccac 

25  (101) 

Solanaccae 

24     (10) 

Ijabiaceae 

24     (79) 

Bosaceac 

22  (191) 

Borraf/niac'dr 

20     (35) 

Scrophuliu-iacooc 

20  (101) 

Aviaraiitacpac 

20       (5) 

Mahmccae 

13       (8) 

Pnpai'crareap 

12     (25) 

Liliacpcie 

12     (()4) 

Eananrulactac 

11     (80) 

Um  die  Zahl  der  Vertreter  mit  der  Zalil  der  heimischen 
Pflanzen  einigermaßen  zu  vergleichen,  ist  in  Klammer  die  Zahl 
der  bei  Garcke  aus  den  betreffenden  Familien  gezählten  Arten 
liinzuffef üirt ;  obwohl  hierin,  wie  schon  erwähnt,  durchaus  nicht 
nur  heimische  Arten  einbegriffen  sind,  gibt  sie  doch  einen  ge- 
wissen Anhalt  zum  Vergleich.  Eine  genaue  Berechnung  im 
Anschluß  an  Garcke  hätte  doch  nui^  einen  geringen  Wert,  da 
das  Gebiet  nicht  mit  dem  hier  als  „Mitteleuropa"  bezeichneten 
Gebiet  übereinstimmt;  eine  andere  dazu  brauchbare  Flora  ist 
mir  aber  nicht  bekannt.  Wegen  dieser  Ungenauigkeit  soll  nur 
auf  einige  auffallende  Erscheinungen  hingewiesen  werden.  Am 
stärksten  vertreten  unter  den  Ankömmlingen  wie  in  der 
heimischen  Pflanzenwelt  sind  die  Korbblütler.  Auch  die  Gräser 
sind  entschieden  in  der  heimischen  Pflanzenwelt  Avie  unter  den 
Ankömmlingen  reichlich  vorhanden,  denn  Asc he r so n-Gr aebner 
zählen  331  Arten  dieser  Familie  auf.  Die  vielleicht  nicht  ganz 
so  artenreichen,  aber  immerhin  bei  uns  unter  die  am  stärksten 
vertretenen  Familien  zählenden  Bosaceac  (von  denen  As  che  r- 
son-Gra  ebner  in  der  noch  nicht  vollendeten  Bearbeitung 
168  Arten  zählen),  sind  dagegen  verhältnismäßig  dürftig  ver- 
treten M.  Auffallend  ist,  daß  die  gleichfalls  reichlich  bei  uns  ver- 
tretenen Cyjjeraccae  (nach  Garcke:  139,  nach  Ascherson- 
Gr aebner:  171  Arten)  unter  den  durch  viele  Ankömmlinge  aus- 
gezeichneten Familien  fohlen,  da  sie  nur  durch  4  Arten  vertreten 
sind,  und  daß  die  zu  den  artenreichsten  Familien  auf  der  ganzen 
Erde  gehörenden  (bei  uns  nach  Garcke  durch  55  Arten  ver- 
tretenen) OrcJiidaceac  uns  gar  keinen  Ankömmling  geliefert  haben, 
obwohl  do(;h  viele  Arten  der  Familie  in  Treibhäusern  gezogen 
werden  und  ihre  leichten  Samen  sicher  durch  den  Wind  leicht 
verschleppt  werden;  es  zeigt,  daß  diesen  unser  Klima  nicht 
einmal  zui-  vorübergehenden  Ansiedelung  zusagt.  Im  geraden 
Gegensatz  zu  diesen  Familien  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Solanaceae,    Malvaceae  und    namentlich    die  Amarantaceae  reich- 


1)  Die  Zahl  der  Arten  bei  den  Eosaceen  ist  Ijekauutlick  selir  strittig, 
da  in  dieser  Familie  in  neuester  Zeit  viele  Kleinarten  bes.  aus  den  Gattungen 
Bosa,  Btilnis  und  FofoitHla  aufgestellt  wurden. 
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lieber  unter  den  Ankömmlingen  als  unter  den  lieimisclien  Pflanzen 
vei-treten  sind,  und  daß  auch  verschiedene  in  der  heimischen 
Pflanzenwelt  ganz  fehlende  Familien,  wie  die  CommeJinaceeu^ 
HydropliyUaceen  u,  a.  wenigstens  vorübergehend  uns  Ankömm- 
linge lieferten,  ja  daß  aus  der  in  Mitteleuropa  ganz  fehlenden, 
in  Europa  (und  zwar  im  südlichen  Spanien)  nur  durch  eine  Art 
vertretenen,  wesentlich  amerikanischen  Familie  der  Nydag'maceae 
sich  eine  Art  (Mirabills  dichotoina)  bei  Schwerin  gar  eingebürgert 
zu  haben  scheint. 

Hinsichtlich  der  Ursprungsgebiete  der  Ankömmlinge  lasse 
ich  nicht  nur  die  zweifelhaften,  sondern  auch  die  gleichzeitig 
aus  mehreren  Erdteilen  stammenden  Arten  zunächst  oranz  un- 
berücksichtigt,  ebenso  wie  die  auf  Grrenzgebieten  (z.  B.  etwa 
^'2  Dutzend  aus  dem  Kaukasus)  hergekommenen  Arten;  dann  zeigt 
sich  ein  außerordentliches  Überwiegen  Amerikas,  denn  aus  diesem 
Erdteile  stammen  sicher  über  200  Arten  (noch  ziemlich  viele 
weiter  mit  großer  Wahrscheinlichkeit);  ihm  folgt  Asien  mit  96 
und  dann  erst  Europa  mit  91  Arten ,  während  Afrika  nur  31 
und  Australien  gar  nur  5  Ankömmlinge  uns  geliefert  hat.  Dieses 
unverhältnismäßig  starke  Überwiegen  Amerikas  erscheint  so- 
gleich sehr  gemildert,  wenn  hervorgehoben  wird,  daß  die  Mehr- 
zahl der  mit  Mm  in  der  voranstellenden  Übersicht  bezeichneten 
(fast  1^/2  Hundert)  Arten  sowohl  in  S-Europa  als  in  W-Asien 
heimisch  ist.  Wenn  auch  einige  wenige  von  diesen  nur  in  einem 
dieser  beiden  Gebiete  und  zugleich  in  N- Afrika  heimisch  sind,  so 
geht  doch  daraus  hervor,  daß  an  Gesamtartenzahl  weder  Europa 
noch  Asien  hinter  Amerika  zurückstehen  wird.  Ja  rechnen 
wir  reichlich  80  in  S-Europa,  reichüch  50  in  W-Asien  und  5  in 
N-Afrika  heimische  Arten  zu  den  als  allgemein  mittelländisch  be- 
zeichneten, so  ist  ohne  Zweifel,  da  auch  eine  große  Zahl  der  in 
mehreren  Gebieten  heimischen  Arten  noch  sicher  in  den  Mittel- 
meerländern Heimatsrecht  hat,  daß  mit  mindestens  annähernd 
300  Arten  das  mittelländische  Pflanzenreich  uns  in  den  letzten 
Jahrzehnten  am  meisten  Ankömmhnge  gesandt  hat.  Da  nun 
die  Mittelmeerländer  uns  schon  in  früheren  Jahrhunderten  eine 
große  Zahl  von  Pflanzenarten  (Nutzpflanzen  und  Unkräuter)  ge- 
liefert haben,  ist  dieses  Pflanzenreich  unbedingt  das,  welches  am 
meisten  verändernd  auf  unsere  PflanzeuAvelt  eingewirkt  hat. 

Diesem  Pflanzenreich  folgt  aber  sicherlich  an  Zahl  von 
Ankömmlingen  das  nordamerikanische,  denn  fast  1^  2  Hundert 
der  amerikanischen  Arten  stammt  nur  aus  N- Amerika,  wopvo-en 
nur  kaum  -lO  Arten  aus  S-  oder  Mittelamerika  stammen  und 
nur  etwa  ^'4  Hundert  gleichzeitig  in  N-  und  S-Amerika  heimisch 
sind.  A^on  den  iiordamerikanischen  Arten  stammen  nuj-  sehr 
wenige  aus  Teilen,  die  ncudlich  von  der  Unionsgrenze  liegen, 
also  meist  zum  nordischen  Pflanzcin-eich  zu  rechnen  sind,  wenn 
auch  eine  nicht  unerhebliche  Zahl  von  ihnen  auch  in  solche  Teile 
hineinreicht.  Ganz  ähnlich  ist  es  in  Europa  bezüghch  der 
Zahlenverhältnisse  zwischen  dem  mittelländischen  und  nordischen 
Pflanzenreich;  nur  etwa  1  Dutzend  Arten  ist  in  unserem  Erdteil 
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allein  nordwärts  von  (l<ii  S-Europa  allgrenzenden  Grebirgen 
heimisch,  viele  reichen  aber  entweder  ini  Westen  oder  im  Osten 
in  nordische  Gebiete  hinein.  Ausschließlich  in  N-Asien  heimisch 
sind  nur  reichlic-h  '  2  Dutzend  Arten,  aber  auch  dahin  reichen 
Arten  anderer  Cfebiete.  Nach  ungefälu'er  Schätzung  läßt  sich 
sagen,  daß  etwa  V*  HuncUn-t  der  in  dieser  Arbeit  angeführten 
Arten  ausschließlicli  in  Teilen  des  nordischen  Pflanzenreichs 
seine  Heinuit  hat,  mindestens  aber  ebenso  viele  aus  anderen 
Pflanzenreichen  auch  in  ihrer  ursprünglichen  Yerl)reitung  schon 
in  Teile  des  nordischeii  Pflanzenreichs  hineinragten.  Mit  ziem- 
licher Sicherheit  können  wir  daher  dies  an  die  3.  Stelle  unter 
den  uns  Ankömmlinge  sendenden  Pflanzenreichen  stellen.  Daß 
es  nicht  an  erster  St«41e  steht,  wie  man  erwarten  könnte,  da 
imser  Gebiet  ihm  zugehört,  kommt  unbedingt  daher,  daß  die 
Mehrzahl  nordischer,  nicht  schon  seit  langer  Zeit  bei  uns  zu 
findenden  Arten  ihre  Heimat  in  unwirtlichen  und  daher  für  den 
Verkehr  wenio;  in  Betracht  kommenden  Gebieten  hat. 

Daß  die  Verkehrsverhältnisse  in  erster  Linie  und  nicht 
etwa,  wie  man  annehmen  könnte,  das  gleichartige  lOima  die 
große  Zahl  der  Ankömmlinge  aus  einzelnen  Gebieten  bedingt, 
zeigt  uns  Ostasien.  01)wolil  dies  sicher  viele  Arten  birgt,  die 
gut  b(n  uns  Aveiter  kommen  könnten,  wie  ja  die  neuerliche  Ein- 
führung vieler  Zierpflanzen  von  dort  erweist,  sind  doch  kaum 
20  Arten  von  dort  allein  als  Ankömmlinge  von  uns  gezählt, 
obw'ohl  auch  diese  Zahl  sich  vielleicht  annähernd  verdoppelt, 
wenn  die  hinzugezählt  w^ürden,  welche  auch  in  anderen  an- 
grenzenden Pflanzenreichen  oder  in  0-Asien  und  N- Amerika 
sfleichzeitio;  heimisch  sind.  In  viel  auffallenderer  Weise  aber  als 
Ostasien  zeigt  Mittelasien  eine  außerordentlich  geringe  Zahl  von 
Ankömmlingen,  denn  außer  den  vom  Himalaya,  also  einem 
G-renzgebiet  Mittelasiens  entsandten  Scopo/ui  lurida  und  Itn- 
jjatien.s  tricoruis  stammen  nur  noch  Lepfopyrum  fumarioidcs^ 
Bergcmia  cras-sifolia  und  Nepda  s/bir/ca  aus  dem  mittelasiatischen 
Pflanzenreich  oder  seinen  Grenzgebirgen  ausschließlich,  und  auch 
von  weiter  verbreiteten,  ebenfalls  in  Mittelasien  vorkommenden 
Ankömmlingen  ist  nur  bei  Impatiens  parv'ifiora  anzunehmen,  daß 
sie  aus  Mittelasicm  zu  uns  gelangte.  Da  höchst  wahrscheinlich 
viele  der  bei  uns  jetzt  als  urwüchsig  betrachteten,  seit  Tausenden 
von  Jahren  hier  fest  angesiedelten  Pflanzenarten  in  Mittelasien 
entstanden  sind,  würden  sicher  auch  noch  mehr  von  dort  bei 
uns  gedeihen  können,  wenn  ihnen  nur  Gelegenheit  zur  Ein- 
führung gel)oten  w^äre. 

Im  geraden  Gegensatz  zu  Mittelasien  steht  S- Asien,  da  es 
klimatisch  anspruchsvollere  Arten  beherbergt,  dennoch  uns  aber 
nicht  nur  in  vorstehendem  Verzeichnis  mit  S-As  bezeichnete 
Arten  geliefei't  hat ,  sondern  auch  viele  der  weiter  ver- 
breiteten Arten  ohne  Zweifel  daher  kamen,  besonders  viele 
der  allgemein  in  den  Tropen  verbreiteten.  Mehr  als  30  der 
vorstehend  genannten  Arten  sind  w^enigstens  sicher  im  indischen 
Pflanzenreich  heimisch,   wobei    es  fast  gleichgültig  ist,   ob   man 
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ihm  Polynesien  zurechnet  oder  nicht,  da  aus  letzterem  Gebiet 
kaum  einer  unserer  Ankömmlinge  stammt,  der  nicht  auch  in 
Indien  heimatsberechtigt  wäre. 

Mindestens  ebenso  viele  Arten  wie  in  Indien  sind  auch  im 
tropischen  Amerika  heimisch;  denn  zunächst  stammt  ein  großer 
Ted  der  40  für  S-Amerika  schon  erwähnten  Arten  aus  tropischen 
Teilen  dieses  Erdteiles,  dann  reicht  die  Mehrzahl  der  N-  und 
S-Amerika  gemeinsamen  Arten  (etwa  1/4  Hundert)  in  echt 
tropische  Teile  hinein,  und  endlich  sind  auch  noch  verschiedene 
der  allgemein  tropischen  Arten  ebenfalls  im  tropischen  Amerika 
urwüchsig.  Wenn  auch  ganz  bestimmte  Zahlen  sich  nicht  geben 
lassen,  weil  schwer  ist,  das  ursprüngliche  Heimatland  einer  jetzt 
weit  verbreiteten  Art  sicher  festzustellen,  so  ist  doch  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  von  den  hier  aufgeführten  Ankömmlingen  die 
Zahl  der  ursprünglich  tropisch-amerikanischen  eher  größer  als 
kleiner  ist  als  die  Zahl  derer,  die  aus  Indien  ursprünglich 
stammen. 

AVeniger  Arten  aber  als  das  tropische  Asien  hat  uns  das 
tropische  Afrika  geliefert,  denn  nur  5  Arten  haben  dort  un- 
bedingt ihre  Heimat  und,  7  Arten  sind  in  Afrika  allgemeiner 
verbreitet,  also  wohl  meist  aus  tropischen  Teilen  dieses  Erdteils 
zu  uns  gekommen;  wenn  nun  zugleich  noch  einige  der  in  den 
Tropen  weiter  i-erbreiteten  Arten  auch  in  Afrika  heimats- 
berechtigt sind,  so  sind  diese  sicher  doch  meist  ebensowenig  wie 
die  gleichzeitig  im  tropischen  Afrika  und  in  den  Mittelmeerländern 
heimatsberechtigten  zu  uns  aus  dem  tropischen  Afrika  ge- 
kommen. Können  die  aus  dem  tropischen  Amerika  stammen- 
den Arten  auf  4:0,  die  aus  Indien  auf  30  geschätzt  werden,  so 
sind  die  ursprünglich  tropisch  -  afrikanischen  iVrten  wohl  kaum 
über  20. 

Das  vom  tropischen  Afrika  wohl  unbedingt  zu  trennende 
madagassische  Pflanzenreich  hat  nur  2  Arten  zu  unserer  Auf- 
zählung: e-eliefert,  während  in  S- Afrika,  das  sich  schwerer  vom 
tropischen  Anteil  dieses  Erdteils  einigermaßen  scharf  trennen 
läßt,  8  Arten  heimisch  zu  sein  scheinen. 

Die  letzte  Zahl  ist  an  sich  zwar  niedrig,  dennoch  für  ein 
südländisches  Grebict  verhältnismäßig  groß,  da  Australien  nur 
5  Arten  lieferte,  Neuseeland  höchstens  eine  (die  noch  in  wildem 
Zustande  bis  0- Asien  verbreitete  Tetrayoiiia  pxpan,sa,  den  neu- 
seeländ.  Spinat),  und  auch  nur  wenige  der  südamerikanischen 
Arten  in  echt  südländischen  Teilen  heimisch  sind;  denn  die 
Anden,  in  denen  eine  ziemlich  große  Zahl  noch  heimisch  ist, 
bilden  ein  echtes  IJbergangsgebiet  zu  den  Tropen. 

Es  hat  also  von  den  PÜanzenreichsgruppen  die  nordländische 
(boreale)  den  weitaus  größten  Teil  an  unseren  Ankömmlingen, 
die  tropische  aber  einen  größeren  als  die  südländische  (australe). 
Da   man  aus  klimatischen    Gründen  zunächst   ;inii(»hmeii    sollte  M, 

1)  Doch  hat  schon  Ascherson  (Verh.  I5riuul.  KXIl.^  1881.  S.  »il  f.) 
ffezeifft,  daß  sicli  viel  schwiei-iirer  Pllanzen  eines  kälteren  FClimas  in  einem 
wärmeren  einbürgern  al«  umgekehrt. 
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(I;iü  Iriclitcr  südliimlischc  als  in)i)iscli('  Arl.'ii  Lei  uns  vorwildern, 
di«'  Zahl  der  nordiscluMi  in  Australien,  Neuseeland  und  S-Afrika 
so^ar  zicndich  l"es{  angesiedelten  Arten  von  nordisclier  Herkiinft 
schon  eine  n-eht  «^roße  ist,  k()nnen  nur  die  Verkehrsverliältnisse 
dies  einin;(.nnalAen  erklären.  (Jerade  so  wie  die  Zahl  der  vtm 
Kuropa  nach  Amerika  ein^^eschleppten  Arten  größer  ist  als  die 
dov  umgekehrt  gewanderten,  da  auch  mehr  Menschen  von  Europa 
nach  Amerika  als  umgekehrt  fuhieii,  und  so  mehr  Samen  Ge- 
legenheit zur  \'ersehlepi)ung  holen,  so  ist  das  Verhältnis  Europas 
auch  zu  den  jetzt  von  mittelländischer,  also  ursprünglich  euro- 
l)äiseher  Bevcilkerung  fast  ganz  bewohnten  südländischen  Ge- 
l)ieten.  Doch  mag  noch  ein  Grund  mehr  erwähnt  werden.  Die 
eclit  südhindische  Pflanzenwelt,  die  sich  vorwiegend  in  West- 
Australien  und  dem  südwestlichen  Kapland  erhielt,  scheint  im 
Kami)fe  ums  Dasein  weniger  gefestigt  zu  sein,  da  sie  weniger 
um  den  Boden  und  Standort  mit  anderen  Pflanzen  zu  ringen 
hatte  als  ihre  seit  Jahrtausenden  vielfach  durch  den  mensch- 
liehen Verkehr  beeinflußte  nordländische,  vor  allem  aber  die 
mittelländische.  Hierdurch  erklärt  sich  wenigstens  z.  T.  die 
leichte  Ansiedelungsfähigkcit  mittelländischer  Pflanzen  in  Süd- 
Afrika,  die  auch  Engler  bei  seinem  Besuch  des  Kaplandes  so 
sehr  auffiel  (vergl.  Notizbl.  d.  Kgl.  bot.  Gartens.  Appendix  XI) 
im  Vergleich  zu  der  geringen  Zahl  der  bei  uns  verwilderten 
oder  verschlep])ten  südafrikanischen  Arten. 

Daß  aber  doch  in  erster  Linie  die  Verkehrsverhältnisse  die 
Zahl  der  aus  den  einzelnen  Ländern  uns  neu  zugeführten 
Pflanzenarten  Ijedingt  haben,  also  für  ganz  Mittelem'opa  ähn- 
liche Einflüsse  sich  »geltend  gemacht  haben,  wie  ich  sie  in 
meiner  Arbeit  .,Pflanzen  der  Kunstbestände  Norddeutschlands 
als  Zeugen  für  die  Verkehrsgeschichte  unserer  Heimat''  (Stutt- 
gart 1900)  für  den  N.  unseres  Vaterlandes  nachwies,  zeigen  vor 
allem  die  eiiiü:e))üi'jEcei*teii  Arten.  Denn  von  den  in  den  letzten 
50  Jahren  neu  eingebürgerten  Arten  Mitteleuropas  stammen 
gegen  150  aus  N- Amerika,  etwa  1  Dutzend  aus  den  Mittelmeer- 
ländern, nur  ungefähr  ^2  Dutzend  aus  Teilen  des  nordischen 
Pflanzenreichs,  nur  4  aus  S-  und  0-Asien,  3  aus  S- Amerika  und 
und  1  aus  dem  tropischen  Afrika,  aber  keine  aus  irgend  einem 
südländischen  Pflanzenreich.  Hier  übertrifft  also  N-Amerika 
selbst  noch  die  ^littelmeerländer.  natürlich  hauptsächlich  deshalb, 
weil  leicht  einbürgernde  Arten  aus  S-Europa  oder  Vorderasien 
schon  längst  Gelegenheit  hatten,  bei  uns  sich  anzusiedeln. 

Der  große  Einfluß  der  Verkehrsverliältnisse  zeigt  sich 
auch  in  der  Zahl  der  Arten,  die  in  die  oben  unterschiedenen 
einzelnen  Teilgebiete  eingedrungen  sind,  denn  es  sind  etwa 
A'^U  Hundert  Arten  in  N-Deutschland,  2^/4  Hundert  in  S-Deutsch- 
land,  kaum  200  in  den  Alpenländern,  kaum  1^/2  Hundert  in  den 
Niederlanden,  reichlich  100  in  den  Sudetonländern  und  fast 
genau  100  im  österreichischen  Küstenlunde  erwiesen.  Daß  in 
dem  letzten  Gebiete  die  geringste  Zahl  von  Ankömmlingen  zu 
verzeichnen   war,  erklärt  sich  dm-cli  seine  geringe  Ausdehnung. 
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wenn  gleich  immerliin  hervorgehoben  werden  muß,  daß  kein 
anderes  Gebiet  kUmatisch  so  günstig  und  zugleich  auch  für  die 
Einwanderung  so  geeignet  gelegen  ist  wie  dies.  Aber  schon 
das  Sudetengebiet  ist  größer  als  das  niederländische,  hat  dennoch 
weniger  Ankömmlinge  aufzuweisen,  offenbar,  da  dieses  dem  See- 
verkehr geöffnet,  also  viel  mehr  geeignet  zur  Aufnahme  fremder 
Arten  ist.  Diese  Art  des  Verkehrs  bedingt  aber  vor  allem  das 
so  außerordentliche  Vorwiegen  N-Deutschlands  vor  S-Deutsch- 
land  und  den  Alpenländern,  wo  der  Größenunterschied  nicht 
wesentlich  in  Betracht  kommt.  Daß  aber  S-Deutschland  noch 
wesentlich  die  Alpenländer  übertrifft,  ist  auch  leicht  zu  erklären, 
da  in  jenem  Gebiet  weit  geringerer  Eaum  zur  Ansiedelung  von 
Eremdlingen  ist  als  in  jenem;  denn,  wenn  das  Hochgebirge 
auch  wohl  zur  Neubildung  von  Formen  sich  eignet,  wird  es 
doch  der  Ansiedelung  von  auswärts  eingewanderter  Formen 
mehr  Widerstand  entgegensetzen  als  niederes  Bergland  und  gar 
die  Ebene. 

Daß  der  Seeverkehr  in  erster  Linie  die  Artenzahl  der  An- 
kömmlinge bedingt,  geht  daraus  hervor,  daß  von  ungefälu- 
100  Ankömmlingen  des  österr.  Küstenlandes  65  bei  Triest  be- 
obachtet sind.  Tatsächlich  erscheint  kein  anderer  Ort  so  oft  in 
der  Aufzählung  der  einzelnen  Arten  als  der  wichtigste  Seehafen 
Mitteleuropas,  Hamburg  (mit  Vororten),  nämlich  etwa  160 mal. 
Nicht  sehr  viel  weniger  (reichlich  150 mal)  erscheint  aber  Berlin^), 
der  Haupt  Verkehrsmittelpunkt  ganz  Deutsclilands ,  so  daß  also 
der  Gesamtverkehr  dem  Seeverkehr  annähernd  gleichkommt. 
Auch  von  Bremen  sind  mehr  als  30  Ankömmlinge  bekannt 
(neben  zahlreichen  weiteren  in  anderen  Teilen  Mittelem^opas 
schon  längst  beobachteten  oder  gar  heimischen).  Auch  Königs- 
berg, Danzig  und  Stettin  von  Küstenstädten,  wie  Breslau, 
Dresden,  Nürnberg,  München,  Mannheim,  Straßburg  von  großen 
Städten  des  Binnenlandes  erscheinen  sehr  häufig  in  der  Auf- 
zählung und  zeigen,  daß  die  Orte  der  größten  Volksverdichtung 
auch  die  Orte  der  häufigsten  Ansiedelung  von  Pflanzenankömm- 
lingen sind.  Doch  mag  dies  z.  T.  in  der  vorliegenden  Arbeit 
stärker  hervortreten,  als  es  in  AVirklichkeit  der  Fall  ist;  denn 
das  Vorkommen  von  Arten  an  einem  Orte  genügt  nicht  immer 
zu  ihrem  Bekanntwerden.  Es  muß  auch  ein  Beobachter  vor- 
handen sein,  der  für  ihre  Bestimmung  und  für  das  Bekannt- 
werden des  Standortes  sorgt.  Solche  sind  aber  naturgemäß  auch 
am  meisten  in  großen  Städten  vorhanden. 

Daß  dies  tatsächlich  in  Betracht  kommt,  zeigt  uns  nament- 
lich Straßburg  (einsclil.  Kehl).  Hier  stanmien  nämlich  die 
meisten  Beobachtungen  aus  deiY  letzten  Jahren,  und  sicher  ist 
nicht  der  Verkehr  jetzt  erst  dort  so  gestiegen,  aber  erst  Lud- 
wig hat  dort  Arten  von  eingeschleppten  Pflanzen  gesammelt, 
bestimmt  und   Ano-aben  ül)('r  ihr  A^irkouimen   veröffentlicht. 

o 

^)  Ans  anderen  Teilen  IJnuidcnljurgs  noch  reiciilieli  lUU  iiiekr,  bes.  mu 
Potsdam.  Frankfnrt  nnd  einige  Fabrikstildte. 
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Hiorauf  im'x-liti'  ich  /um  Srliluß  der  Ailx-it  nodi  besonders 
liimveisen;  denn  ein  weiteres  /irrenimüßi^^es  Ein^^clieii  auf  den 
lu-und  dm-  Versclde])pun«j:  liat  keinen  M'eit .  da  dieser  lange 
nicht   in  aUen    Fidlen  feststellt. 

Aber  der  Fall  von  Slraßbnrg  zeigt,  daß  noch  an  vielen 
weiteren  A'erkehrsniitteljjunkten  wahrsclieinlicli  Anktiminlinge 
festzustellen  sind,  so  nanientliek  anl^alinknotenpiuiktenmidFabrik- 
orten  verschlejiiite,  an  Garteiibaiistätten  verwilderte  Arten,  llire 
Feststellung  hat  al)er  für  di<-  Pikinzengeschichte  immer  einigen 
AVert.  Daü  diese  häuligt'i-  als  bisher  geschehe,  soll  die  Arbeit 
in  erste]-  J.inie  bewiiken.  Demi  vollständig  wird  sie  sicher  nicht 
sein^),  aber  auch  weim  sie  dies  für  die  Gegenwart  wäre,  wiü'de 
in  Zukunft  jedes  Jahr  dazu  viele  Ergänzungen  liefern  können. 
Daß  sie  den  Gi'ad  der  Vollständigkeit  erreichte,  verdanke  ich 
vor  allem  den  ^litteilungen  verschiedener  Forscher,  in  ganz  be- 
sonders hohem  Grade  aber  Herrn  Prof.  A scher son,  der  mich 
auch  zu  dieser  Arbeit  veranlaßte.  Allen,  die  mir  Mitteilungen 
sandten  und  die  ich  daher  in  der  Arbeit  genannt  habe,  danke 
ich  hierflurch  nochmals  öffentlich,  mein  ganz  besonderer  Dank 
aber  gel)ührt  dem  Ehrenvorsitzenden  unseres  Brandenburger 
Vereins,  der  trotz  seiner  70  Jahre  noch  beständig  bemüht  ist, 
die  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie  nicht  nur  miserer 
Provinz,  sondern  ganz  Mittelem-opas  festzustellen,  wofür  die  von 
ihm  jetzt  in  Gemeinschaft  mit  Graebner  herausgegebene 
^Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora"  ein  beredtes  Zeugnis 
liefert. 


1)  Schon  während  des  Druckes  dieses  Teiles  dieser  Arbeit  erschienen 
neue  Ergänzun<i:en,  die  nicht  mehr  eingefügt  werden  konnten,  z.  B.  in 
Schübe.  Verbreitung  der  Gefäßpflanzen  in  Schlesien.  Teil  2.  Breslau  1904. 
Vielleicht  ist  es  mir  möglich,  nach  einigen  Jaliren  die  wichtigsten  Er- 
gänzungen zu  dieser  Arbeit  in  dieser  Zeitschrift  hervorzuheben,  wenn  es 
mir  gelingt,  die  einschlägigen  Schriften  in  einiger  Vollständigkeit  einzusehen. 
—  Eine  weitere  Ergänzung  findet  die  Arbeit  durch  eine  mir  erst  am  16.  Nov. 
d.  J.  vom  HeiTn  Forstassessor  Ilse  ans  Püttlingen  zugesandte  Pflanze,  die 
er  mehrere  .Jahre  hintereinander  im  Steinpflaster  nahe  bei  einem  Treibhaus 
in  Gebweiler  i.  E.  beobachtete  und  in  der  Herr  Prof.  Ascherson  die  in 
Amerika  weit  verbreitete  Molbcga  verfidllata  erkannte;  diese  n.  noch  häufiger 
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Oospora  eretacea  n.  sp. 

Von 
Prof.  Dr.  C.  O.  I^arz, 

München. 


Mycel  farblos ,  vielfach  verzweigt  und  septiert ,  dessen 
Hyplien  1 — 5  ^  d.,  sehr  reich  an  Fett.  Aus  demselben  erheben 
sich  einfache  oder  von  der  Basis  an  verzweigte  Hyphen, 
welche  einfache  Ketten  aus  ca.  10 — 25,  vorwiegend  kugeligen,, 
glatten,  5,5 — 6  ^i  großen,  durchscheinenden,  farblosen  Gonidien 
tragen. 

Granze  Kulturen  sehen  erst  rein  weiß,  dann  kreidigweiß 
aus.  Gelatine  wird  langsam  verflüssigt.  In  älteren  Gelatine- 
kulturen entstehen  interessanterweise  zuweilen  zusammen- 
gesetzte pyramidenförmige  Fruchtträger  vom  Habitus  eines 
8tysaiius\  die  ihre  Stellung  neben  Coremium  und  Isaria  linden 
würden. 

Diese  Art  fand  ich  in  München  einmal  an  einer  feuchten 
Kellermauer  neben  Mcriduis  lacnjnuuis  und  ein  zweites  Mal  an 
Dauerwürsten  und  einem  geräucherten  rohen  Schinken  in  der 
Auslage  eines  Verkäufers. 

Die  von  mir  früher  beschriebene  Oospora  otophila'^)  zeigt  in 
jungen  Kulturen  manchmal  große  Ähnlichkeit  mit  der  obigen 
Art;  sie  ist,  zumal  auf  saueren  Nährböden,  anfangs  farblos 
(weiß),  verfärbt  sich  aber  nach  kurzer  Zeit  blaß  ockergelb,  auf 
neutralen  und  schwach  alkalischen  Nährböden  blaß  rötlich-gelb- 
ocker  und  besitzt  fein  granulierte  Gonidien. 

Beide  Arten  scheinen  nahe  verwandt  zu  sein  mit  der 
0.  (Torula  Crd. -)  sacchari  Hrz.  mit  glatten,  später  sich  dunkler 
verfärbenden  Gonidien. 


1)  Harz,  C.  O.,  Über  einige  Scliinimf'l])ilzo  auf  Naliruiigs-  und  Ge- 
iiußmitteln.  i  Sitziiiigsber.  d.  (ies.  f.  Morpliologie  u.  Physiologie  in  München. 
1900.  Heft  1.) 

2)  Corda,  Icon.  fnng.  T.  IV.  1840.  p.  23.  Taf.  111.  Fig.  7(3. 
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O.  ()t()p/ii/a  l>esi(5il  ein»'  zwei-  l)is  drcijiihri^^c  Lel^ensdauer 
und  wild  in  der  blassen  Varietät  als  Überzug  auf  Camembert- 
Käse  kultiviert,  um  denselben  ansehnlicher  und  appetitlicher  zu 
gestalten.  Ich  glaube.  (ImB  O.  rrffarra  sieh  für  diesen  Zweck 
ebenso  gut.  vielleicht  besser  eignen  würde.  Beide  Arten  sind 
dem   Krä Ischen   Institute  in  Prag  übermittelt. 


Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Bathula  siuuosa. 

Von 


Dr.  Th.  Herzog,  Zimch. 

Ml  . 


Die  von  Juratzka  (nacli  Laubmoosflora  p.  14,  zitiert  von 
Limpricht.  I.  620)  gemachte  Beobachtung,  daß  die  Blätter  von 
Barhula  sinuosa  Braithw.  oberwärts  Brutzellen  absondern, 
konnte  in  der  neueren  Zeit  weder  von  Limpricht  noch  von 
Correns  (L^ntersuchungen  über  die  Vermehrung  der  Laubm. 
durch  Brutorgane  und  Stecklinge,  pag.  72)  bestätigt  werden. 
Die  Entscheidung  dieser  Frage  schien  mir  für  die  Beurteilung 
der  Verbreitungsfähigkeit  der  interessanten,  bis  jetzt  nui*  steril 
bekannten  Pflanze  von  Wichtigkeit,  und  da  mir  im  Herbst 
letzten  Jahres  selbst  gesammeltes,  schönes  Material  der  Barhida 
sinuosa  zur  Verfügung  stand,  entschloß  ich  mich,  die  Frage 
eingehender  zu  prüfen,  umsomehr.  als  die  Barbula  .s'ntuo.sa  bei 
Correns  etwas  kurz  behandelt  worden  ist. 

Correns  erwähnt  a.  a.  0.  die  Beobachtung  Juratzkas  und 
vermutet,  daß  derselbe  möglicherweise  ,,ein  Auswachsen  der  Ne- 
matogone  des  noch  festsitzenden  Blattes  unter  ungewöhnlichen 
äußeren  Einflüssen"  sah.  Nach  dem  Resultat  meiner  in  verschie- 
dener Richtung  variierten  Kulturversuche  möchte  ich  mich  dieser 
Auffassung  anschUeßen;  eine  Absonderung  von  Brutzellen  unter 
normalen  Verhältnissen  halte  ich  für  ausgeschlossen:  ich  habe 
wenigstens  nirgends  solche  finden  können,  obwohl  ich  zahlreiche 
Exemplare  sorgfältig  untersucht  habe. 

AVie  bekannt,  besitzt  Barhula  sinuosa  Bruchl)lätter,  die  in 
Lamina  und  Rippe  Nematogone  in  großer  Zahl  führen.  Den 
gewöhnlichen  Verbreitungsmodus  kann  man  sich  also  in  der 
Weise  vorstellen,  daß  die  Nematogone  losgelöster  Blätter,  oder 
häufiger  einzelner  Bnichstücke  von  solchen,  bei  geeigneten 
äußeren  Bedingungen  auswaclisen  und  dadurch  dem  Protonema 
mit  dem  neuen  Ptiänzchen  seinen  Ursprung  geben,  l'm  nun 
die  Frage,  ob  Juratzka  recht  gesehen  hat,  und  namentlich  die 
Correnssche  Erklärung  für  .1  uratzkas  Beobachtung  zu  prüfen, 


116  Herzog,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Barbula  sinuosa. 

kultivierte  ich  nebencinimdci'  1.  völlig  unverletzte  Sprosse,  2.  de- 
kapitierte  Sprosse  mit  ein  bis  zwei  Blättoi-ii.  ii  losgc^löste  ganze 
Blcätter.  4.  Bi-iiclistücke  von  J^liitton.  Die  Kulturen  zog  icli  in 
Petrischalen  auf  Filtriorjiai)icr,  das  mit  Detmerscher  Nährlösung 
befeuchtet  wui-de.  Schon  nach  einer  Woche  konnte  ich  an  den 
losirelösten  ^janzen  Blättern  sowohl  wie  an  den  Bruchstücken  ein 
Auswachsen  der  Nematogone  beobachten  und  nach  drei  bis  vier 
Wochen  sah  ich  die  ersten  beblätterten  Moospflänzchen,  die  sich 
meist  nahe  der  Auswachsstelle  der  Protonemafäden  aus  dem  Ne- 
matogon  entwickelten,  während  an  den  unverletzten  Sprossen 
selbst  nach  fünf  und  sechs  Wochen  jegliche  Weiterentwickelung 
der  Nematogone  ausblieb.  An  den  ihres  Scheitels  und  bis  auf 
ein  oder  zwei  aller  Blätter  beraubten  Sprossen  zeigte  sich  da- 
geg(m  iu\ch  etwa  zwei  AVochen  (also  mit  etwas  Verzögerung  gegen- 
über dem  Vei'halten  der  losgelösten  Blätter  und  Blattbruchstücke) 
ein  Auswachsen  der  Nematogone  des  noch  festsitzenden 
Blattes,  wodurch  sich  also  die  Juratzkasche  Beobachtung 
etwa  dahin  erklären  läßt,  daß  dieser  Autor  irgendwie  verstüm- 
melte Exem])lare  vor  sich  gehabt  hat,  bei  denen  die  Nemato- 
gone noch  festsitzender  Blätter  ausgewachsen  waren.  Dieses 
Verhalten  der  verstümmelten  Pflanze  ist  ein  Parallelfall  zu  dem 
Auswachsen  der  Brutknospen  auf  dem  mit  dem  Sproß  noch  in 
Verbindung  stehenden  Bnjoj)Tiyiuni-B>\i\it,  an  welchem  Goebel 
die  Korrelationen  der  einzelnen  Teile  einer  Pflanze  unter  sich 
darlegte. 

Nach  etwa,  fünf  wöchentlich  er  Kultur  beobachtete  ich  aber 
auch  an  dem  Protonema  der  losgelösten  Blätter  und  Bruchstücke 
ein  eigentümliches  Verhalten,  wohl  hervorgerufen  durch  die  einst- 
weilen eingetretene  Austrocknung  des  Filtrierpapiers.  Die  Pro- 
tonenuifäden  zerflelen  nämlich  durch  Sj^altung  der  aneinander- 
stoßenden Zellwände  in  einzelne  Zellen,  die,  aus  dem  Verbände 
losgelöst,  alsbald  an  Volumen  zunahmen  und  nun  selbst  wieder 
zu  Protonemafäden  auswuchsen.  Diese  merkwürdige  Fälligkeit 
des  Protonemas,  sich  durch  Zerfall  in  einzelne,  wieder  zu  Fäden 
auswachsende  Zellen  zu  vermehren,  bietet  große  Ähnlichkeit  mit 
der  bei  vielen  Pilzen  bekannten  Oidienbildung,  und  es  scheint 
mir  wert,  darauf  hinzuweisen,  daß  dieser  äußerst  primitive  Ver- 
mehrungsmodus auch  noch  bei  den  so  hochorganisierten  Laub- 
moosen (wenn  auch  nur  in  den  ersten  Entwickelungsstadien)  vor- 
kommt. Ob  dieses  Verhalten  nur  an  bestimmte  Arten  gebunden 
ist,  oder  ol)  die  latente  Fähigkeit  dazu  bei  allen  Moosen  vorhan- 
den ist,  wäre  einer  weiteren  Untersuchung  wert.  Der  letztere 
Fall  ist  mir  wahrscheinlicher;  denn  auch  Correns  hat  in  einem 
Fall  djei  Finiaria  hygromcirica  1.  c.  pag.  450  Anm.j  schon  den 
Zerfall  des  Protonemas  in  einzelne  Zehen  beobachtet;  er  hat 
meines  Erachtens  jedoch  versäumt,  auf  die  prinzipielle  Seite 
dieses  Falles  hinzuweisen,  die  gewiß  beachtenswert  ist.  Auch 
die  hei  Dkl mdonfiiim  pell  ucidimi  (Correns,  I.e.  pag.  6)  erwähnte 
Bildung  von  Protonema-Brutkörpern ,  die  Correns  jedoch  nur 
ein  einzigesmal  beobachtete,  scheint  mir  im  Grunde  nicht  wesent- 
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lieh  von  dem  Verhalten  des  Protonemas  von  Barhula  siniiosa 
abzuweichen.  Es  ist  nur  ein  spezialisierter  Fall,  bei  dem  die 
Loslösung  der  Protonemazellen  sich  nicht  auf  den  ganzen  Faden 
ausdehnt,  sondern  auf  die  Spitzen  von  Seitenästen  lokalisiert  ist, 
und  bei  dem  sich  die  Zellen  nicht  einzeln,  sondern  in  Verbänden 
von  mehreren  (als  sogenannte  Brutkörper)  vom  Protonema 
loslösen. 

Schließlich  sei  noch  der  Ablösune-sweise  der  brüchio-en 
Blattspitze  von  dem  stehenbleibenden  Blattstumpf  Erwähnung 
getan.  Dieselbe  ist  dm-chaus  schizolyt,  d.  h.  die  Lostrennung 
geschieht  durch  Spaltung  der  Membranen  aneinander  stoßender 
Zellen,  u.  zwar  konnte  ich  beobachten,  daß  die  Trennung  schon 
im  jungen  Blatt  vorbereitet  wird,  d.  h.  daß  eine  Lostrennung 
der  Blattspitze  stets  nach  schon  deutlich  vorgezeichneter  Bahn 
verläuft.  Der  Einriß  geschieht  immer  an  einer  der  zahlreichen 
Buchten  des  Blattrandes,  die,  schon  im  Knospenzustand  vor- 
handen, für  die  Art  so  charakteristisch  sind  und  wohl  ihren 
Speziesnamen  veranlaßt  haben.  An  diesen  Stellen  ist  der  sonst 
zweischichtige  Blattsaum  unterbrochen,  wodurch  sich  natur- 
gemäß hier  ein  geringerer  Widerstand  ergibt  und  ein  Einriß  mit 
aller  AVahrscheinlichkeit  hier  erfolgen  wird.  Von  diesen  Buch- 
ten aus  erstrecken  sich  gegen  die  Blattrippe  hin  auffallend 
regelmäßig  und  fast  transversal  verlaufende  Zellreihen,  deren 
Membranen  meist  in  geradem  Verlauf,  ausgehend  von  der 
Bucht,  wo  der  Einriß  geschieht,  gespalten  werden;  die  An- 
ordnung der  Zellen  der  Blattrippe  konnte  ich  nicht  deuthch 
genug  wahrnehmen,  doch  dürfte  ein  differenziertes  Trenngewebe 
kaum  vorhanden  sein.  Die  Anordnung  der  Nematogone  in  der 
Lamina  und  Blattrippe  steht  in  keinem  nachweisbaren  Zusam- 
menhang zu  den  Trennungslinien  der  abbrechenden  Blattspitze, 
wennschon  es  vorkommen  kann,  daß  eines  oder  das  andere 
einmal  direkt  an  die  Trennungslinie  anstößt.  Dieser  Fall  ist 
dann  sicher  ganz  bedeutungslos,  da  die  Nematogone  überall 
gleich  gut  aus  wachsen  und  endogene  Nematogone  in  der  Blatt - 
rippe  nicht  vorkommen. 

Zum  Schluß  noch  ein  paar  Worte  über  die  geographische 
Verbreitung  dieser  interessanten  Art.  Zuerst  wurde  Barhula 
siniiosa  aus  England  bekannt;  sie  kommt  da  an  zahlreichen 
Stellen  vor  und  besitzt,  wie  es  scheint,  in  Großbritannien 
Heimatsrecht.  Von  hier  aus  erstreckt  sich  ihr  Areal  über  Frank- 
reich und  Belgien  in  den  Kontinent  hinein;  in  Westdeutschland 
wurde  sie  zuerst  von  A.  Geheeb  in  der  Rhön  an  mehreren 
Stellen  nachgewiesen;  später  folgte  ein  weiterer  I'undort  in 
Westfalen  (Dr.  Winter),  während  sie  erst  in  neuester  Zeit, 
wiederum  von  A.  Geheela,  auch  im  südlichen  Baden  am  Schön- 
berg entdeckt  worden  ist;  einige  Zeit  darauf  gelang  es  dann 
auch  mir,  in  Begleitung  dos  Entdeckers,  am  Südwesthang  des 
gleichen  Berges  unter  der  Ruine  Schneebm'g  das  schöne  Moos 
in  größter  Menge  aufzulindcui  (daher  stammt  auch  das  reiche 
Material,     welches     meinen     Untersuchungen     zugrunde     liegt). 
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Kiulliili  ist  sie  aucli  aus  lioliuicu  Wckannt  gcworchüi  (vergl. 
.1.  J^odpora:  Einige  Bcnici-kiingcn  zur  g<'ügra])l)ischen  Ver- 
lireitung  der  Laubmoose  in  Alitteleuro])aj,  forner  aus  Nordamerika 
(Washington),  aus  Steiermark  von  Brei  dl  er,  und  wird  sogar 
von  Brotlierus  aus  dem  Kaukasus  angegel)en.  Dies  ist  ihr  am 
weitesten  naeh  Osten  vorgesc-hobener  FuncUnl.  Wii-  haben  (\«f 
also,  wie  mir  scheint,  mit  einem  echt  atlantischen,  westhclieii 
Tyims  '/M  Hill,  wie  es  deren  nur  wenige  (etwa  Hhutichostcgidhi 
Tro.sc1alc'i  und  Tr'irliosiouuDn  litorah')  in  so  ausgesprochenem 
(Jrade  iribt. 
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Beiträge  zur  systematischen  Gliederung  der 

Crucifereii, 

Von 

August  Bayer,  Prag-. 
(Aus  dem  botanischen  Intititute  der  k.  k.  brdim.  Universität  in  Prag.) 


(Mit  Tafel  IV.  u.  V.) 


Die  vorstellende  Arbeit  —  ein  Beitrag  zur  systematisclien 
Gliederung  der  umfangreichen  Familie  der  Criiciferen  —  ver- 
folgt das  Ziel,  an  einem  kleineren  Gattungskreise  zu  zeigen,  in 
welcher  Weise  man  das  System  der  Cruciferen  auf  einer  Jbes- 
seren  Grundlage  aufstellen  könnte,  die  Prinzipien  festzustellen, 
von  welchen  ausgehend,  man  den  natürlichen  Zusammenhang 
der  Gattungen  zu  erkennen  und  die  üblichen  Einteilungsgründe 
durch  neue  Gesichtspunkte  zu  kontrollieren  vermöchte.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  den  Versuchen,  eine  möglichst  natm-- 
getreue  Anordnung  von  Gattungen,  ein  natürlic-hes  System  zu 
schaffen,  immer  im  Wege  standen,  haben  hingst  das  Bedürfnis 
eines  neuen  Merkmales  fühlbar  gemacht.  Es  ist  daher  Aufgabe 
dieser  Studie,  auf  die  bisher  so  wenig  berück-sichtigten  Saft- 
drüsen der  Crwci/erew -Blüten  aufmerksam  zu  machen  und 
zu  zeigen,  daß  dieselben  durch  ihre  engen  Beziehungen  zu  der 
allgemeinen  Blütenkonstruktion  und  durch  die  Abhängigkeit  von 
der  Form  vnid  Gestalt  aller  Blütenteile,  geeignet  sind,  zur  Er- 
kennung verwandtschaftlicher  Verhältnisse  zwischen  den  einzelnen 
Gattungen  zu  führen  und  in  zweifelhaften  Fällen  Ausgangs- 
])uiikte  zu  bilden. 

Wir  haben  vorgezogen,  nur  die  systematische  Anordnung 
einer  kleinen  Reihe  von  Gattungen  durchzuführen,  in  der  Über- 
zeugung, daß  nur  durch  gründliche  Durcharbeitung  kleinerer 
(xruppen  und  durch  allmähliche  Erweiterung  und  Ergänzung  des 
bearbeiteten  Teiles  ein  Erfolg  erzielt  werden  kann,  besonders 
weil  das  Studium  der  Formen  und  Gestalten  der  Honigdrüsen 
durch  die  nötige  allseitige  Vergleichung  eines  möglichst  zahl- 
reichen Materials  von  frischen  Pflanzen  auch  bloß  auf  dem  Ge- 
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biete  der  einliriinisilini  Flora  st'lir  viel  Zeit  und  Mühe  erfordert. 
Es  ist  nicht  die  Tendenz  dieser  Arbeit ,  mit  einem  neuen  Systeme 
die  Zahl  der  bereits  vorhandenen  zu  vermehren,  was  nur  zur 
Verwirrung  in  der  C/-Mr//V';v';/-Systeniatik  beitragen  würde;  viel- 
mehr soll  dasjenige,  was  in  den  bestehenden  Systemen  gut  und 
haltbai'  ist.  auch  von  unserem  Gesichtspunkte  aus  beibehalten 
werden. 


Ich  kann  nicht  umhin,  an  dieser  Stelle  meinem  hochverehr- 
ten Lehrer  und  Gönner,  dem  Herrn  Universität s-T*rofessor  Dr. 
J.  Velenovsky,  Direktor  des  k.  k.  bölimischen  botanischen 
Gartens  und  Institutes  zu  Prag,  für  die  zahlreichen  mir  von  ihm 
erteilten 'AVinke  und  seine  sonstige  vielseitige  und*  Avertvolle 
Unterstützung  bei  dieser  Arbeit  meinen  tiefgefühlten,  innigsten 
Dank  auszusj)rechen ;  seiner  liebevollen  Bereitwilligkeit  habe  ich 
es  zu  verdanken,  daß  mir  das  Pflanzenmaterial  des  botanischen 
Gartens  wie  auch  die  Herbarsammlungen  und  die  Bibliothek 
des  botanischen  Institutes  zur  Verfügung  standen.  —  Ich  ge- 
denke auch  dankbar  der  Teilnahme,  mit  welcher  Herr  Univer- 
sitäts-Professor Dr.  B.  Nemec,  Direktor  des  Institutes  für 
Pflanzenphysiologie  an  der  bölim.  Universität  in  Prag,  meinem 
Arbeit  verfolgte.  —  Für  seine  freundliche  Unterstützung  bin  ich 
ferner  dem  Herrn  Dr.  Otto  Gintl  in  den  König].  Weinbergen 
zu  herzlichem  Danke  verpflichtet. 


Allgemeiue.s. 


Die  Familie  der  Cruciferon  ist  eine  sehr  natürliche,  scharf 
abgegrenzte,  rezente,  in  der  Gegenwart  in  vollster  Entwicklung 
sich  beflndende  Familie,  welche  sehr  artenreich,  doch  in  ihrer 
Gestalt  einheitlich,  nach  einem  einzigen  Grundplan  gebaut  ist. 
Wie  in  jeder  natürlichen  Familie,  sind  auch  in  der  von  uns 
behandelten  die  einzelnen  Formen,  Arten  und  Gattungen  von 
einander  spezifisch  wenig  verschieden  und  durch  allerlei  Uber- 
gangsformen  miteinander  meistenteils  verbunden ,  was  der  syste- 
matischen Anordnung  nicht  geringe  Schwierigkeiten  bietet.  Die 
einzelnen  Merkmale,  die  Formen  und  Gestalten  der  Glieder  und 
Organe,  welche  man  als  systematische  Ausgangspunkte  gewählt 
hat.  übergehen  bei  den  verwandten  Gattungen  und  Arten  in 
einander  derart,  daß  es  nicht  selten  schwierig  ist,  eine  vollkom- 
mene Gattungscharakteristik  anzugeben;  noch  schwieriger  ist  es 
oft .  die  einzelnen  Verwandtschaftsgruppen  abzugrenzen.  Wenn 
man  dies  oder  jenes  Merkmal  als  Kriterium  für  eine  größere 
oder  kleinere  Gruppe  verw^endet,  so  findet  man  immer  mehrere 
Übergangsstufen,  welche  die  aufgestellten  Gruppen  oder  Gattun- 
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gen  verbinden  und  entweder  in  diese  oder  jene  Verwandtschaft 
eingereiht  werden  können.  Je  mehr  ein  gewisses  Merkmal  für 
die  Einteilmig  der  ganzen  Familie  betont  wird,  die  anderen  aber 
minder  berücksichtigt  werden,  desto  unnatürlicher  fällt  die  Ein- 
teilung aus,  desto  gewaltsamer  erscheint  dann  die  Abtrennung 
einzelner  Gattungen  voneinander,  desto  künstlicher  das  ganze 
System.  Man  muß  also  möglichst  gleichmäßig  alle  Eigenschaf- 
ten erwägen  und  als  Haupteinteilungsprinzip  besonders  dasjenige 
Merkmal  erwählen,  welches  mit  den  anderen  am  meisten  im  Ein- 
klänge und  nicht  nur  im  Einklänge,  sondern  auch  noch  in  na- 
türlicher Beziehung  steht. 

Um  anzudeuten,  in  welcher  Richtung  sich  die  Systematik 
der  Cruciferen  entwickelt  hat  und  inwieweit  dabei  einzelne  und 
welche  Merkmale  zur  Einteilung  verwendet  worden  sind,  soll 
hier  eine  kurze  historische  Übersicht  der  bisherigen  wichtigsten 
Systeme  angeführt  werden. 

Übersicht  der  wichtigsten  Systeme. 

1.  Von  Linne'^^)  und  Jussieu^'')  wurden  alle  Gattungen 
der  Cruciferen  nach  der  Gestalt  der  Frucht  in  zwei  große  Ab- 
teilungen eingeteilt,  in  die  SiJiquosen   und  Siliculose)i. 

2.  Dasselbe  Einteilungsprinzip  führte  Adanson  /^Familles 
des  plantes  1763)  zur  Aufstellung  von  vier  Sektionen: 

Sectio  I.  Erucae  (Eoquettesj  mit  der  Länge  nach  aufspringen- 
den Schoten;  Sisymbriuw.  Boripa^  Brassica,  Conringia. 
Eruca,  Sinapis.  Erysimum.  Alliaria,  Cheirantlius^  Hesperis, 
Ärahis.  Tiirritis,   Cardaminp.   Dentaria. 

Sectio  IL  Lunariae  (Lunaires)  mit  parallel  zur  Scheidewand 
zusammengedrückten  Schötchen;  Lunaria^  Ähjssum;  Draha, 
CapseUa,   Vesicaria,   Myagrum. 

Sectio  III.  T/?/ff5pi(Thlaspisi  mit  rechtwinklig  zur  Scheide- 
wand zusammengedrückten  Schötchen;  Cochlearia ,  Ana- 
statica,   Thlaspi,  Nasturtium,  Iberis.  Lepidium. 

Sectio  IV.  Baphani  (Raiforts)  mit  nicht  aufspringenden 
Früchten,  Lomenten  oder  Nucamenten;  Isafis^  Myagrum, 
Calepina,  Biinias,   Cakilc.    Cramhc,    Rap/ianus,  Rapisfrum. 

3.  Eine  kleine  Umgestaltuno-  von  Adansons  vSvstems  stellt 
dasjenige  vor,  welches  bei  Ventenat  •''^)  iTableau  1798)  angeführt 
ist.  Es  werden  die  Gattungen  wieder  in  vier  Sektionen  einge- 
teilt, welche  aber  etwas  anders  umgegrenzt  sind: 

I.  Eruracf'es.  fSilicula  zwei-  bis  vielfächerig  mit  langem 
Griffel):   Baphanus,  Bapisfnoii.  Si)tapis.  /Brassica. 

IL  Cheirantltoidcs.  (Siliqua  zweiklappig  mit  kurzem  Griffel) 
Ärahis,  Hesperis,  Cheiranthus.  Erysimum,  Sisy)nhrium,  Car- 
dami ue,  Dentaria. 

TTI.  Alyssoides.  (Silicida  zweifäclierigi :  Lioiaria,  BisridrJhr. 
Alyssum,  Vesicaria,  Draha.  Cocldcarid.  Coronopns.  Ihfris. 
Thlaspi.  CapseUa.  Xasfurfium,  Lepidium.  Camelina. 
Änasfafica. 


122       Ba y«T.  Beiträge  zur  systematischen  Gliederung  der  Cruciferen. 

IV.  Mi/(t(/n>ifh:s:  iSilitula  t'in-  l)is  viiüiaclicri^^,  ohne  deutliche 
Klajtix-n.  Fächer  einsamig  oder  mitunter  leer);  Mijayrum, 
I^'apisfnnii.    liiniias,  Erucayo,   (\ü{il(\   Cramhc,  Lsatis. 

Ks  ist  iTsichllich.  daß  dieses  System  keinen  Fortschritt 
bedeutet. 

4.  Neue  Prinzipien  wurden  in  die  rV-M/v/rrc/; -Systematik  erst 
von  De  Candolle  '•  "^1  (3821)  eingeführt.  Von  ihm  wvirde  die 
Wurzellage  als  Haupteinteilungsgrund  angenommen,  dann  nach  der 
Gestalt,  Dehiszenz,  Abplattung  usw.  der  Schoten  Avurden  21  Tri- 
bus  aufgestellt.  Das  T)e  CandoUosehe  System  ist  das  erste, 
Avelehes  nach  ein<T  gründlichen  Einteilung  und  scharfer  Abgren- 
zung einzelner  (Jruppcn  strebt.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß 
•diese  Einteilung  niit  merkwürdigem  Scharfsinn  durchgeführt 
worden  ist.  und  dai.s  sie  die  ganze  (>^fc^/ßr«^-Systematik  auf  eine 
andere,  bessere  Basis  gestellt  hat.  Besonders  die  Umgrenzung 
von  einigen  Tribtis  ist  sehr  gut  ausgeführt  und  manche  Tribus 
können,  ein  wenig  verbessert,  auch  vom  modernen  Standpimkte 
betrachtet,  bestehen.     De  CandoUes  System   ist  folgendes:*) 

I,  Subordo:   PJcurorhizeae  (o  =^). 

Trib.   1.    Arabideap    (MaffJtio/a.     Cliciranthus,    Nasturtium 

|incl.   Tionpa].  Barharaeo .    Turritis.  Arahis,    Cardamine, 

Dcnfar/a.) 
Trib.  2.  AUy.ssineae    (Lunaria^  Berteroa,   Auhrietia,    "Fm-- 

caria,  Schlverockia,  Alijs-suni,  PpfrocaUis.  Draha,  ErophÜa, 

Corlilcaria,  [incl.   Kornera,  Armoraria,  Jonop.sidium]). 
Tril).  )3.   ThlasjJidpac  (Thla>!]ri  find.    Carjmfpras].    Cajis-clla, 

Hidcli'nisia.   Tecsda/ia.  Ibr'risj. 
Trib.  4.  Euclidicap  (Euclidium.   Ochfhodkim). 
Trib.  5.  Anastaturae  (Anastatica). 
■  Trib.  6.   Cakilincae  (Cakile). 

IL  Subordo:  Not orh't zeao  (o  !]  ). 

Trib.  7.  Si.si/mhrcap  (Hasperis.  S'isij})ibrinm    [incl.    Chainao- 

plium],  AUiaria.  Ery.s'unum,  [incl.  Syrenia,   Conrinyia\). 
Trib.  8.   Ca uid in rae  (Camdina,  Neslia). 
Trib.  9.   Lcpidineae  (Senehiera  [Coronopns].  Jjfpidium  [Car- 

ilarid].    Eiiiinniia.  Aefhionema). 
Tril).  10.  Jsatideae  (Lsatis,  Myaynoii). 

III.  Subordo:   Orthoploceao  (o>). 

Trib.   12.  Braasiceae   (Brassica,   Sinapis,   Moricandia,   Di- 
plotaxls.  Eruca  [Eriicastrum]). 

Trib.  15.  Zillpae  (Catephia). 

Trib.  16.  Baphaneap  (Crambc,  Bap'hstriim,  Baplta}ias). 
\\.  Subordo:  Spirolobae  (oll) 

Trib.   17.  Bun / adpttP  (Bunias). 

Trib.  18.  Erucariap   (Erucaria). 
V.  Subordo:    Dipl ppoI obap  (o     '    ). 


*)  Die  Gattungen,    welche    in   die.ser  Arbeit   nicht   behandelt    werden, 
sind  liier,  wie  auch  in  den  anderen  angeführten  Systemen  au.sgela.«sen. 
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5.  In  den  späteren  Auflagen  von  Linnes  Systema  vegetabilium 
wurden  auch  die  von  De  C  and  olle  eingeführten  Einteilungs- 
prinzipien berück-siehtigt.  So  wurden  in  der  von  Sprengel^*) 
1825  ausgegebenen  Auflage  (16.)  diejenigen  Gattungen,  welche 
nicht  aufspringende  Früchte  haben,  in  die  Gruppe  Syndystae 
zusammengefaik,  welche  neben  den  Siliquosen  und  Sil'iciilosen 
gestellt  wurde.  Nebstdem  sind  auch  die  Gattungen  nach  der 
Wurzellage  geordnet. 

6.  Die  von  Adanson  gegründete  Einteilung  blieb  aber  trotz- 
dem nicht  ohne  Beachtung;  man  findet  sie  —  etwas  umgeändert  — 
bei  Spach^*^)  (1838).  Es  werden  von  ihm  nur  nach  der  Erucht- 
gestalt  vier  Abteilungen  unterschieden:  Lomcntosae,  SUiquosae., 
Silicidosae.   Carcerulosae  (=  Nucamputcwpap). 

7.  Das  wichtigste  System  nach  dem  De  C  an  doli  eschen  ist 
das  von  Bentham  et  Hooker*)  (1862)  aufgestellte.  Es  werden 
hier  nach  der  Form  und  Dehiszenz  der  Schote  fünf  Reihen,  nach 
der  Fruchtgestalt.  der  AVurzellage  und  nach  der  Zahl  der  Samen- 
reihen usw.  zehn  Tribus  unterschieden.  Bemerkenswert  ist  es, 
daß  von  Bentham  et  Hooker  die  vierte  und  fünfte  De  Can- 
doUesche  Gruppe  aufgehoben  wurde  und  die  spiroloben  und  diple- 
coloben  Embryonen  zu  den  notorhizen  gestellt  worden  sind. 

B  e  n  t  h  a  m  -  H  o  o  k  e  r  -System : 
Series  A.  (Frucht  eine  Schote  oder   ein   Schötchen    mit   longitu- 
dinaler  Dehiszens.; 

Trib.  I.  Arahideae  (Schote;  Samen  o  ||  ,  einreihig). 
Trib.  IL  Alys-sineae  (Schötchen;  Samen  o  =  ,  zweireihig). 
Trib.  III.    Sisymbrieap    (Schote;    Samen    o  H  ,  o  i|   1 ,  o  li  II  li, 

meist  einreihig). 
Trib.  IV.   Camd'nieae  (Schötchen;  Samen  o  ||  ,   zweii^eihig). 
Trib.  V.  Brassiceae  (Samen  o»). 
Series  B.  (Frucht  ein  Schötchen,    der  Länge  nach  aufspringend, 
mit  schmaler  Scheidewand). 

Trib.  VI.  Lepidiueae  (Samen  o  fi  ,  o      ,  o         *. 
Trib.  VII.  ThJaspideae  (Samen  o=). 
Series  C.  (Frucht  ein  Schötchen,  nicht  aufspringend,  ungegliedert, 
einsamig  oder  mit  einsamigen  Fächern). 
Trib.  VIII.  Isatidcar. 
Series  D.  (Frucht  eine    quergegliederte    Schote    mit    meistenteils 
geschlossenen,  nicht  aufspringenden  Gliedern). 
Trib.  IX.  Cakilineae. 
Series  E.  (Frucht  eine  Schote,  nicht  aufspringend,    nicht  geglie- 
dert, mit  melireren  Samen  im  Fadie). 
Trib.  X.  liapliaucac. 

8.  Baillon')  (1872)  gab  eine  Gruppierung  der  Cruciferen, 
welche  auf  dem  Bentham-Hookerschen  Systeme  basiert  und  nur 
ein  wenig  von  ihm  abweicht.  Die  Series  B,  C.  D,  E  sind  ohne 
Veränderung  angenommen.  Die  erste  Series  wird  al)er  in  zwei 
Gruppen  eingeteilt,  ('//('irant/icac  enthaltend  Arabideae  B.  H., 
Sisymhrieac  B.  H.,  Bra.s.sicoae  B.  H.  z.  Teil)  und  Lunarieae  (ent- 
haltend  AUyss'nicac  B.  H..   C(niiclinr(tp  Jirassiceae  z.  Teil. 
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5).  Die  von  Wct  t  s  t  oi  n ''■*)  (ISSi))  (luicli^a'führte  Einteilung 
basiert  auf  den  zwei  zuletzt  angeführten  Systemen,  bez.  auf  dem 
Benthams  und  Hookers.  Es  werden  die  Gattungen  folgen- 
derweise gru])])iert : 

Series  A.' (Frucht  dei-  Länge  nach  aufspringend.) 

Trib.  t.  Ärahif/ffir  (Änasfnfira.   Hrsperis  \nnt  Matf/i/ola\,  Ery- 
si)tn())i.  Si/rrnia,   Conrnu/ia.  Si.sfjnibrinm.   f'ardaminc ,  Na-s- 
ft(rffi())L   harharaca.  Arabis. 
Tri)).   11.  AI ns-s'nicao  (De  Candolles   und  Benth. -Hookers 

A lyss i 1 1 !'(( 0,   ( ^am oVnioaoA 
Trib.  III.  Brass'iccae  (De  Cand(jiles   JJra.sslccae). 

Series  B.  (Schötchen  der  Länge  nach  aufspringend,  in  der  Me- 
diane zusammengedrückt.) 

Tril).   1\'.   Thlaspidcac    (De    Candolles:     ThJaspideao,  Lepi- 
dhicac.) 
Series  C.  (Schötchen  nicht  aufsjjringend,  ungegliedert,  einsamig 
oder  mit  einsnmigen  Fächern.) 

Trib.  \1.    Isafidcaf    iDe  Candolles:    £i{c//d/(rK\    Isat'ideae, 
ZiUcar,  Buniadrae). 
Series  D.  Schote  cjuergegiiedert ,   Glieder   nicht   oder  teilweise 
sich  öffnend). 

Trib.  VII.  Caliduieac  (De  Candolles  Caki/hieae,  Enicarieae, 
Rapltaneae  [exd.  Rap)hanus\). 

Series  E.  (=    Series  E  Benthams   und  Hookers). 

Trib.  VIII.  Raphaneae  (Raplianu-s). 

10.  Beck^)  hat  1890  für  die  in  der  Flora  von  Nieder- 
Österreich  vertretenen  Gattungen  folgende  Gruppierung  an- 
gegeben. 

I.  Diiisoiihianten    (Frucht    aufspringend    und    die   Samen    aus- 
streuend). 

A.  Latiscpfae. 

Tril).  I.  Arohideaeo^  (Cardamine,  Dcufar'ia,  Arabis,  Bar- 
baraea,   Turnfis,  Nasfurl'nim    [incl.   Roripa]) 

Trib.  2.  Alysscae  o=  (Liuiaria.  Cochlvaria,  Alyssum,  Ber- 
feroa,  Draha,  EropliiJa,  PctrocaUis,  Kcrnera). 

Trib.  3.  Sisymbrime  o  \\  (Hesperi.s-,  MaJcomia,  Chamacplhim, 
Sisymbrium.  AUmria,  Goniolobium  [=  Connnqia  austri- 
aca Kchb.|  Erysirirum  |incl.  Cour'nigni  or'iodalis  Andrz.. 
Arabis  Tlialiana  L.]) 

Trib.  4.   Camelinoae  o  ||    {Camelind). 

Trib.  5.  Brassiceae  o>  (Brassica  [incl.  Erucasfni))}].  Siua- 
pi.s^  Diplofax/s^  Eruca). 

B.  Angusiiscpiap. 

Trib.  6.  Thhispidcae   o=   (TJdaspi   [incl.  Hnfcliinsia],   Ibc- 

ris,  Tcosdalia). 
Trib.  7.  Lepidieac   o  ||     (CapscUa,   Lepidium    [inch  Carda- 

ria],   Cardamou   [=   Lcpidii  sect.  DC],  Aethionema). 

II.  Nticamentacear.  (Frucht  nicht  aufspringend  oder  die  Samen 
von  Teilen  der  Frucht  umgeben  und  mit  diesen  abfällig). 
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A.  Latisrptae. 

Trib.  8.  Pcltarleae  o=   (Pdfcn-ia.  Sor/a  [=  EucUdium]). 

Trib.  9.  Xcsleae  o  ||    (NeshaJ. 

Trib.  10.  Baphaneae  o»   (Rapistrum,  Baphanus). 

B.  Augusüseptae. 

Trib.  11.  Biscut clleae  o=   (Biscntella.) 

Trib.  12.  Isatidoap  o  jj  ,  o       Biinias,  Myagrum,  Coronopus, 
Isatis). 

11.  Prantls'*-)  System: 

I.  Tliehjpodii'ac 

II.  S'ntapeae. 

5.  Lopirlünoc  (Trrsdalia,  Lcpidnon  [incl.  Cardaria],  Ochtho- 
dhun,  BiscidrUa). 

6.  Cochleariinac  (Jonopsidium,  Iheri.s^  AetJiionema,  Eunomia, 
Petroccdiis,  TJdaspi  [incl.  Corpoceras] ,  CocJdearia,  Ker- 
ner a). 

7.  Alhariinae   (AUtana). 

8.  Sisymbriinae.  {Sisymbrium  [incl.  CJiamaeplium],  Erucaria, 
CaJcile,  Myagrum,  Calepina,  Isatis). 

10.  Brassicinae  (Barharaea^  Nasturtiuni  [incl.  Boripa],  Car- 
damine,  Dentaria,  Lunaria). 

III.  Schizopetalcae. 
lY.  Hcspcrideae. 

14.  CapspUinno.  (Hutchiusia,  Capsella,  Camelina,  NesJea, 
Draha,  Scliicereckla,  Auhriefia). 

15.  Tiirritinae.  (Stenophragma,  Turritis,  Arabis). 

16.  Erysiminae.  (Erysimum  [incl.  Syrenia],   Cheiranthus). 

17.  Alyssinae.  (AJyssiim,   CIyj)eola.  Berteroa). 

18.  Ma/roJ))>ii)iae.  (Auasfafica,  Euclidium). 

19.  He.s2)erid/Ha'\  (Hesjjeris,  Maffhiohi,  Bunias). 

20.  Moricandiinae.  {Conringia^  Moricandia.) 

12.  Die    in  der  vor.stehenden   Arbeit   diirchgefülirte  Anord- 
nung der  Gattungen: 

I.  Reihe:  Si/igiiosac. 

Gruppe  1.  Sisynihrieae.  (Sisymbriui)i,  Cliainaeplium). 

Gruppe  2.  Arahidcae.  {Arahis.  Turritis    [incl.  Stenophragma], 

Borijja  [incl.  Ar}i/oracia]). 
Gruppe  3.    Eryslmeae.    {Erysimum,  Syrenia,  Barharaea ,  Al- 

tiaria.) 
Gruppe  -4.   Cardamineav.  (Cardaininc   [incl.  JJoitaria]). 
Gruppe  5.  Hesperideac.  (Hesperis,   CJteirantlnis,  MattJiiold). 
Gruppe  6.  Nasturtieae.  {Nastiirtium,   Conringia). 
Gru])pe  7.    Brassiceae.    (Brassica,   Siiiapis.    Diplotaxis,    Eru- 

rastnnt/.  Eriica,  Moricandia,  BapJ/aiins-,  Erucaria,   Crambe, 

Bapi.struni,   Cakito). 

II.  Keilie:  SiJiculosae. 

.   Gruppe  8.  Isatideac.  (Isatis,  Bunias,  Myagrum^   Ochthodium). 
Gruppe  9.  Lepidieae.  [Lcpidiuin,   Cardaria,    Coronopus.) 
Ginippe  11.  Camelineae.  {Camelina,  Xeslea). 
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Gruj)}»'  12.   Liniar/rac.  [LunutKn. 

Gru])])('   V.\.    Ahfs.scac.    [Alys.sion.    Brrfcroa,   Vcsifar/c ,    Coch- 

learia.   Drohn,  Scliircrcrlxid,  Kmn-ra.  P'-frocallis-,  Eroj)lii1a). 
Gru])]K^   14.  Jhcri(h'ii<'.     {Ihrris,     Toe-sdd/ia,    A''f//'()nf'))ia,    Huf- 

cltnt.s'ta,  ,loiiopsi(huiii.   htiiionii(f\. 
Gru]))»'  15.  KHclidcaf.       {Eurlidium.  Ana.stat'(ca). 

All  111.  liiscutella  wei.st  in  einigen  der  nntersucliten  Arten  einen  so 
variablen  Saftdrüsentdiarakter  auf,  daß  sie  unm(iglicli  zu  irgend  einer  der 
aufgestellten  (Jruppen  gestellt  werden  kann.  Es  ist  demnach  nötig,  mög- 
lichst alle  Arten  dieser  (Jattung  zu  uiiteisuclien  und  dann  erst  auf  die  Ver- 
wandtschaft zuschließen.  Deshalb  wurde  diese  Gattung  aus  unserem  S^'steme 
ausgelassen. 

Diese  Übersieht  läßt  uns  erkennen,  daß  die  Familie  der 
Cruciferon  öfter  vielleieht  als  jede  andere,  grundsätzlichen  Um- 
arbeitungen unterlag.  Die  Kriterien,  nach  welchen  die  systema- 
tische Anordnung  (in  welchem  Systeme  immer)  vorgenommen 
wurde,  sind  vorwiegend  —  wie  bei  der  Systematik  der  Phane- 
rogamen  überhaupt  —  morphologischen  Cliarakters.  Doch  fehlt 
es  nicht  an  \'ersuchen,  schwer  verständliche  Verwandtschafts- 
verhältnisse auf  anatomischem  Wege  zu  erläutern.  In  dieser 
Beziehuno-  sind  die  ..Beiträge  zur  anatomischen  Svstematik"  in 
Wigands  „Botanischen  Heften"  zu  erwähnen,  wo  die  deutschen 
C'/v/r//'rvv'^/-Gattungen  von  E.  Dennert  ^'^)  bearbeitet  sind.  Die- 
ser ^'orsuch  blieb  aber  ganz  ohne  Erfolg.  Der  ebengenannte 
Verfasser  konstatierte,  daß  in  der  Tat  Verschiedenheiten  im  ana- 
tomischen Bau  der  Stengel  vorkommen,  mußte  aber  zugeben, 
daß  sie  nicht  nur  bei  verwandten  Arten  derselben  Gattung, 
sondern  auch  bei  verschiedenen  Gattungen,  meistenteils  nur  re- 
lative Merkmale  vorstellen:  „Jedenfalls  muß  man  sagen,  daß 
einige  Gattungen  auch  anatomisch  scharf  als  solche  geschieden 
sind,  daß  aber  bei  anderen  die  Merkmale  weniger  prägnant  und 
von  geringerer  "Wertigkeit  sind."  Es  kommen  ja  —  so  fälu't 
Dennert  fort  —  ,,sehr  häuhg  Fälle  vor,  daß  einmal  morpho- 
logisch hö(.-hst  nahestehende  Formen  durch  ihre  anatomischen 
Merkmale  ganz  unverhältnismäßig  divergieren;  auf  der  anderen 
Seite  rücken  aber  morphologisch  höchst  divergente  Formen  in 
anatomischer  Beziehung  möglichst  nahe  zusammen."  Ein  sol- 
cher Erfolg  der  anatomischen  Untersuchung  war  schon  voraus 
zu  erwarten.  Man  weiß  ja,  daß  nichts  so  plastisch  und  so  vie- 
len Änderungen  und  Anjjassungen  unterworfen  ist,  als  die  ana- 
tomische Struktur  der  Pflanze.  Die  bekannten  Beispiele,  wo 
dieselbe  Pflanzenart  an  verschiedenen  Standorten  und  unter 
anderen  Lelx-nsbedingungen  eine  wesentlich  geänderte  anato- 
mische Struktur  besitzt,  liefern  Beweise  dafür.  Auch  das  mor- 
l^hologisch  gleiche  Organ  ändert  in  der  Regel  je  nach  seiner 
Funktion  seine  Struktur.  Es  ist  demnach  die  Anatomie  —  von 
kleinen  Ausnalnncn  abgesehen  —  für  die  Systematik  im  allge- 
meinen als  unverwendbar  anzusehen. 

AVenn  man  die  nur  in  den  Hauptlinien  angeführten  Systeme 
in  Einzelheiten  durchmustert,  so  erkennt  man,  daß  in  der  Auf- 
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fassung  einzelner  Autoren,  was  die  Zusammengehörigkeit  der 
Gattungen  betrifft,  eine  bedeutende  Verschiedenheit  herrscht, 
je  nachdem  dies  oder  jenes  Merkmal  zum  Haupteinteilungsgrund 
genommen  worden  ist.  und  daß  die  Einteilung  manchmal  sehr 
künstlich  durchgeführt  ist.  Es  ist  darum  wünschenswert,  neue 
Ausgangspunkte  in  der  Systematik  zu  linden  und  solche  Merk- 
male zu  den  Einteilungsgründen  zu  wä  hlen.  welche  mit 
den  wichtigsten,  bisher  angewandten  Merkmalen  in 
Beziehung  stehend,  einen  besseren  und  verläßlicheren  Ge- 
sichtspunkt bieten,  von  welchem  aus  man  die  natürliche  Ver- 
binduno- und  das  verwandtschaftliche  Verhältnis  zwischen  den 
Gattungen  zu  erkennen  und  dieselben  in  möglichst  naturtreue 
Gruppen  zu  ordnen  vermag. 

Wir  erblicken  ein  solches  Merkmal  in  der  Gestalt,  Zahl  und 
Anordnmig  der  Saftdrüsen  (Honigdrüsen,  Bodendrüsen}  der 
Blüte.  Die  Saftdrüsen  der  Cruciferen-Blüten  sind  in  den  älteren 
Systemen  nicht  berücksichtigt  worden.  Es  finden  sich  zwar  hie 
mid  da  in  der  Gattungscharakteristik  auch  Anmerkungen  über 
die  Zalil  derselben,  aber  fast  niemals  wiu'de  früher  ihre  Zahl 
und  Gestalt  als  Gattungs-  oder  Ai^tenmerkmal  geschätzt.*)  Erst 
in  Öelakovskys  ^^)  Prodromus  der  Flora  von  Böhmen  III.  Tl. 
1875  wurde  ein  Versuch  gemacht,  die  Gestalt  der  Saftdrüsen  als 
Unterscheidungsmerkmal-  für  die  Gattungscharakteristik  zu  ver- 
wenden. Doch  ist  dieser  Versuch  ganz  ohne  Erfolg  geblieben, 
woran  der  Umstand  Schuld  trägt,  daß  der  genannte  Verfasser 
der  Beschreibung  und  ausführlichen  Vergleichung  der  Drüsen- 
formen zu  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat.  Hierdurch  ge- 
schah es.  daß  Öelakovskys  Prodromus  in  den  Saftdrüsen- 
merkmalen  sehr  viele  Unrichtigkeiten  und  ungenaue  Angaben 
unterliefen,  was  eine  richtige  Unterscheidung  der  Gattungen  nach 
den  von  ihm  angegebenen  Saftdrüsenmerkmalen  größtenteils  un- 
möglich macht.  In  dem  speziellen  Teile  der  vorliegenden  Ar- 
beit wird  an  den  betreffenden  Stellen  bemerkt  werden,  wo  die 
Angabe  Öelakovskys  den  tatsächlichen  Verhältnissen  auffallend 
nicht  entspricht. 

Die  erste  Arbeit,  welche  in  ausführlicher  Weise  die  Formen 
der  Honigdrüsen  beschreibt  und  abbildet,  ist  J.  Velenovsky  s-''-) 
gründliche  Abhandlung  „Über  die  Honigdrüsen  der  kreuzblütigen 
Pflanzen.'-  Der  ^'erfasser  behandelt  hier  sämtliche  böhmische 
und  mehrere  andere  Arten  und  bildet  auf  fünf  Tafeln  in  etwa 
200  Figuren  die  verschiedensten  Drüsenformen  ab.     Es  wird  da 


*)]Vur  bei  Spacli-*^;  spielt  das  Merliinal  der  Saftdrüseu  eine  wichtigere 
Kolle,  ja  es  scheint,  daß  Spach  Verständnis  für  die  Wichtigkeit  desselben 
für  die  Systematik  gehabt  habe.  Es  sind  von  ihm  die  Saftdrüsenformen 
nicht  nur  bei  den  (4attnngen.  sondern  auch  ijei  einzelnen  Arten  berück- 
sichtigt und  denselben  eine  \vichti;;e  Stelle  unter  den  anderen  Unterschei- 
dungsmerkmalen gewährt.  Später  aber  fiel  es  wieder  soznsagen  in  Ver- 
gessenheit, und  nur  hier  und  da  linden  wir  einzelnstehende  Angaben  über 
den  Saftdrüsencharakter,  ohne  daß  es  füi-  die  Einteilujig  von  Bedeutung 
wäre. 
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auf  die  Bodoulun^^  dij  Honigdrüsen  in  d<T  Systematik  liinge- 
wie8en  und  werden  dort  die  Prin/ii»ien  dei"  systematischen  An- 
oi-dnun^^  auf  dieser  Grundla^^re  ausgesproehen  und  l)egründet.  *) 
Die  genannte  Arbeit,  ^velclle  neues  Licht  in  tue  ('nir/f('r<')i-Hy- 
stematik  luingt  und  neue  Priiiziiiien  aufsielh,  wuide  der  vor- 
stellenden  Studie  zugrnndi;  gelegt. 

Der  leichteren  Orientation  in  der  Form  und  Gestalt  der 
Saftdrüsen  halber,  sollen  hier  im  allgemeinen  ihre  wichtigsten 
(i rundformen,  dann  die  Art  und  AVeise  ihrer  Kntwickelung  und 
ihre  Stellunf;:  in  dei-  Blüte  angeführt  werden. 

Die  Saftdrüsen  fler  Crurifrro)!  gehören  in  die  Kategorie  der 
sogenannten  Blütenbodenef fignrationen:  es  sind  meistenteils 
willst-  oder  höckerförmige  Auswüchse  des  Torus  von  mannig- 
faltiger Gestalt,  welche  zwischen  dem  Kronenblätterwirtel  und 
dem  Andr<»ceum.  l)ezw.  zwischen  dem  I.,etztgenannten  und  dem 
Fruchtknoten  zu  stehen  kommen  und  zur  Ausscheidung  der 
Honigsäfte  bestimmt  sind.  Der  Stellung  nach  unterscheidet  man 
zweierlei  Drüsen:  die  lateralen,  unteren  oder  seitlichen  Saft- 
drüsen stehen  an  der  Basis  der  kurzen  Staubgefäße,  oder  rings 
um  dieselbe  herum:  die  medianen,  oberen  stehen  an  der 
Basis  der  langen  Staubgefäßpaare  (also  in  der  Richtung  der 
Scheidewand  des  Fruchtknotens). 

Ihre  Grundformen  sind  folgende:  die  lateralen  (unteren) 
Saftdrüsen  l)ilden  entweder  einen,  die  Basis  des  kurzen  Staub- 
fadens mngebenden  "Wulst  von  mannigfaltiger  Gestalt,  mit  ver- 
schiedenen Höckern.  Ausläufern  und  Fortsätzen,  welcher  ganz 
vollständig,  solid  und  massiv  ist,  oder  öfters  an  der  äußeren 
Seite  (vorn)  oder  inneren  Seite  (hinten,  dem  Fruchtknoten  zu) 
verschmälert,  ausgesattelt  oder  ganz  unterbrochen,  „offen"  zu 
sein  pflegt:  oder  es  sind  die  unteren  Honigdrüsen  paarig,  d.  h. 
an  jeder  Seite  (rechts  und  links)  eines  jeden  km-zen  Filamentes 
steht  je  eine  selbständige  Drüse;  oder  sie  sind  einfach,  d.  h.  es 
steht  nur  je  eine  Drüse  an  der  Basis  des  kurzen  Staubfadens 
und  zwar  an  dessen  innerer  (dem  Fruchtknoten  zugewandter) 
Seite,  also  zwischen  dem  Staubfaden  und  dem  Fruchtknoten. 
Die  paarigen  und  einfachen  lateralen  Honigdrüsen  besitzen  eine 
sehr  variable  Gestalt:  meistenteils  sind  sie  am  Grunde  drei  oder 
vierseitig  prismatisch  mehr  oder  weniger  abgerundet.  Die 
lateralen  Saftdrüsen  sind  immer  entwickelt.  Diemedianen 
(oberen)  Saftdrüsen  stehen  an  der  Basis  der  langen  Staubgefäß- 
paare und  zwar  an  deren  Außenseite.  Es  ist  entweder  nur  je 
eine  selbständige,  zungenförmige,  verfacht  pyramidale  oder  auch 
prismatische  Drüse  zwischen  den  beiden  Staubfäden  entwickelt, 
oder  sie  hat  die  Form  eines  Querwulstes,  welcher  in  lateraler 
Richtung    ausgebreitet,    die    Basis   der  längeren  Staubgefäße  an 


*)  In  Englers  Pllanzenfaniilieii  Avird  diese  sclion  im  Jalire  1883  ver- 
öffentlichte Arbeit  zwar  zitiert,  aber  in  der  Durchführung  der  Cruciferen- 
Systematik  von  Prantl  nicht  berücksichtigt. 
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der  Außenseite  umgibt.  Nicht  selten  ist  die  mediane  Saftdrüse 
zwei-  bis  dreiliöckerig  oder  -zähnig  entwickelt,  zuweilen  sind 
auch  ihre  zwei  Zähne  voneinander  getrennt  und  selbständig. 
In  zahlreichen  Fällen   fehlen    die   medianen   Drüsen   vollständig. 

Die  große  Variabilität  des  Gesamthabitus  der  Saftdrüsen 
erfoloft  einesteils  dadui'ch,  daß  sich  diese  und  noch  mehrere 
Formen  der  unteren  und  oberen  Drüsen  miteinander  kombinieren, 
anderenteils  dadurch,  daß  die  lateralen  Saftdrüsen  mit  den  me- 
dianen entweder  duix-h  einen  seitlichen  Wulst  in  Verbindung 
stehen  oder  die  beiden  vollständig  frei  und  selbständig  sind. 
Der  ausführlicheren  Beschreibung  der  einzelnen  Formen  im  all- 
gemeinen kann  hier  nicht  Platz  gewährt  w^erden ;  es  ist  in  dieser 
Hinsicht  auf  die  gründliche  Arbeit  von  Velenovsky'*-;  hin- 
zuweisen. 

Die  systematische  Bedeutung  und  der  Wert  der  Cn(- 
ciferenSaitärnsen  ergibt  sich  aus  ilu'er  Stellung  in  der  Blüte 
und  den  Beziehungen  zu  den  einzelnen  Blütengliedern.  Man 
kann  auf  den  ersten  Blick  wahrnehmen,  daß  die  Gestalt  der 
Saftdrüsen  von  den  Formen  der  Staubgefäße  abhängig 
ist.  Die  Saftdrüsen  als  Organe,  w^ eiche  nachträglich,  nach  der 
Entfaltung  der  ersten  Anlagen  der  Blütenglieder  zur  Entwick- 
lung gelangen,  sind  in  erster  Eeihe  stets  streng  an  die  räum- 
lichen Verhältnisse  in  der  Blüte  gebunden.  Die  Form  der  Staub- 
fädenbasen, ihre  Größe  an  der  Insertionsstelle,  die  Größe  und 
Gestalt  des  Fruchtknotens,  die  Breite  und  Anheftungsstelle  der 
Blütenblätter,  der  Modus  des  Anschließens  der  Kelchblätter  etc., 
das  alles  sind  die  Ursachen,  welche  die  Stellung,  die  Größe  und 
Form  der  Honigdrüsen  am  meisten  und  sozusagen  ausschließ- 
lich bedingen.  In  den  jüngsten  Stadien  sind  ja  die  Blütenteile 
sehr  stark  zusammengedrückt,  sodaß  sie  durch  ihren  Druck  not- 
wendigerweise die  zwischen  ihnen  entstehenden  Drüsenhöcker 
und  -Wülste  beeinflussen  müssen;  kurzgesagt,  die  Saftdrüsen 
stehen  in  direkter  Abhängigkeit  von  der  allgemeinen  Dis- 
position der  Blütenteile,  besonders  des  Andröceums. 

Klar  beweisen  dies  auch  die  abnormen  Fälle  der  Blüten- 
entwicklung. Es  wäre  ohne  Bedeutung,  auch  nur  die  wichtige- 
ren dieser  sehr  zahlreichen  Anomalien  aufzuzählen  und  die  da- 
dm-ch  erfolgten  ^'eränderungen  der  Saftdrüsen  zu  verfolgen.  Es 
genügt,  nur  im  allgemeinen  darauf  hinzuweisen,  daß,  wenn  sich 
die  Anomalie  auf  clie  Zahl  und  Anordnung  einzelner  Blütenteüe 
bezieht,  auch  die  Saftdrüsen  eine  charakteristische  Form  an- 
nehmen, w^elche  bei  verschiedenen  Saftdrüsentypen  bei  Anoma- 
lieen  derselben  Art  beinahe  analog  zustande  kommt.  In  solchen 
abnormen  Fällen  bestätigt  sich  die  Neigung  der  lateralen  Drüsen 
—  mögen  sie  in  welcher  Gestalt  und  Weise  immer  entwickelt 
sein  -  die  Basis  der  Staubfäden  mehr  weniger  ringsum  zu  um- 
fassen. Die  Gattungen  aus  naher  \'erwandtschaft  von  Brassica 
haben  normal  je  eine  einfache,  prismatische,  an  der  Innenseite 
des  Staubgefäßes    (zwischen  demselben   und  dem   Frucktknoten) 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  Heft  2.  •* 
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stclit'iKlc  Safldi'üsc.  In  den  HlütcMi,  wo  whnonualcr  \V(ms<'  zwei 
Staiili^criissc  statt  je  eines  kiii-zi-n  sieh  eiitwiekeln ,  steht  die  la- 
terale Drüs«'  nicht  an  ilirer  urs])riinf:;li('lipn  SteUe  (hier  also 
zwisehen  den  lifi(h'n  Staid)fa(lon)  sondoii  sie  leih  sich  entzwei, 
sodalJ  sie  an  der  Innenseite  die  Basis  heith-r  dieser  Staul^gefiilM' 
\un^il>t.*i  Wo  dagegen  statt  eines  jeden  Paares  der  langen 
Staul)l)lätter  je  ein  einziges  Stauhgelaß  zni-  Entfaltung  gelangt, 
da  wird  die  l)riisc.  welche  z.  B.  bei  L^pidium,  Bra.ssica  u.  a. 
normal  einfach  ist,  und  zwischen  den  beiden  Staubfäden  zu  stehen 
kommt,  bedeutend  l)reiter  und  teilt  sich  ähnlich  auch  in  zwei 
Lappen,  welche  die  Basis  des  Staubfadens  an  dessen  äußerer 
Seite  umgeben,  f.)  Wo  die  lateralen  Honigdrüsen  wulstig,  ring- 
förmig ausgebildet  sind  und  in  einer  solchen  Blüte  statt  je  eines 
einzelnen  Staubgefäßes  ein  Paar  sich  belindet,  da  ist  der  drüsige 
Wulst  ringsum  die  Basis  der  beiden  Staubfäden  ausgebildet,  wie 
um  ein  einfaches  StaubsefidJ  herum. '•"='!  Nach  diesen  und  anderen 
Beis})ielen  sind  wir  berechtigt  zu  sagen,  daß  die  Honigdrüsen 
sich  ursprünglich  um  die  Staubgefäßprimordien  herum  ausl)ilden, 
sei  es,  daß  sich  diese  in  der  späteren  Entwickelung  in  ein 
normales  Glied  oder  in  eine  größere  oder  geringere  Zahl  von 
Gliedern  entfalten. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  bei  nahe  verwandten  Arten 
oder  Gattungen  die  Konfiguration  der  Blütenteile  beinahe  ähn- 
lich oder  wenig  verschieden  ist.  Bei  denjenigen  Arten  und  Gat- 
tungen dagegen,  welche  verwandtschaftlich  w^eit  voneinander 
stehen,  ist  die  erwähnte  Konfiguration  mehr  oder  weniger  ver- 
schieden. Weil  sich  nun  der  Saftdrüsencharakter  streng 
nach  de]-  Blütenteile-Konfiguration  richtet,  so  kann 
man  aus  der  Ähnlichkeit  der  Saftdrüsen  auf  die  Ver- 
wandtschaft, aus  der  Verschiedenheit  derselben  auf  das 
Cre  gen  teil  schließen  und  durch  gründliche  Vergleichung  der 
mannigfaltigsten  Formen  miteinander  die  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  zwischen  den  Gattungen  erkennen 
und  bestimmen. 

Der  Saftdrüsencharakter  ei'sdieint  also  nicht  als  ein  ein- 
sames, zufälliges  Merkmal,  sondern  er  ist  als  die  Resultante 
einiger  anderer  Merkmale  anzusehen,  mit  denen  er  im 
innigsten  Zusammenhange  steht,  welche  die  Gestalt  der  Pflanze 
bedingen  und  für  die  Systematik  von  großer  Wichtigkeit  sind. 
Das  ist  eben   der  Grund,  warum  wir  den  Saftdrüsen  eine  vordei'e 


*)  Solche  Fülle  liabe  idi  1)ei  liaphaviix  Raplinmsfrum  L.  und  sehr  oft 
an  der  kultivierten  L'rambe  phinutifida  \\.  Br.  beobachtet.  Mitunter  trennt  sicli 
die  Drüse  in  zwei  selbständige  Höckei",  welche  hinter  dem  Staubgefäßjiaare 
zu  stehen  kommen. 

j)  Bei  Crahihc  pinnatifida  i\.  Br.,  ('orouupu.s  Ruellii  Ali..  Lcpiil ii  ^i».  div. 
beobaciitet.  Interessant  ist  auch  der  Fall,  wo  bei  Cramhe  statt  eines  Paares 
der  lanj^en  Staul>blätter  drei  gleii-liwertifi'e  Staubgefäße  stehen:  die  obere, 
(medianej  Saftdrü.se,  welche  normal  einfach   ist,  ist  hier  auch  zweiteilig. 

**)Cheirant}ms  Cheiri  L. 
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Stelle  in  der  Systematik  golifMi  und  sie  als  Haupteiiiteilungsgrund 
verwenden  wollen. 

Daß  der  Saftdrüsencharakter  in  der  Tat  mit  den  wichtigsten 
Gattungsunterscheidungs- Merkmalen  im  Zusammenhange  steht, 
lehrt  eine  gründliche  Vergleichung.  Es  geht  aus  derselben  her- 
vor, daß  bei  den  Gattungen,  welche  auf  Grund  der  üblichen 
Merkmale  aufgestellt  und  abgegrenzt  worden  sind,  die  Saftdrüsen 
meistenteils  einen  einheitlichen  Charakter  bei  allen  der  Gattunof 
zugehörigen  Arten  aufweisen,  sodaß  man  durch  Vergleichung  der 
Arten  leicht  den  Gattungscharakter  betreffs  der  Honigdrüsen  zu 
bestimmen  imstande  ist. 

Seltener  kommt  es  vor,  daß  eine  Anzahl  von  Arten  einer 
Gattung  übereinstimmende  Drüsengestalt  besitzt,  dabei  aber  eine 
Art  oder  einige  Arten  derselben  Gattungen  einen  ganz  oder 
grundsätzlich  abweichenden  Drüsenhabitus  zeigen.  Solche  Fälle 
belehren  uns,  daß  die  letzteren  Arten  in  die  betreffende  Gattung 
nicht  mit  "Recht  einbezogen  wurden,  und  daß  sie  anderswohin 
einzm'eihen  sind.  Daß  diese  Annahme  richtig  ist,  kann  an  vielen 
Beispielen  bewiesen  werden.  Es  gibt  ja  mehrere  Gattungen, 
welche  von  den  älteren  Autoren  in  ganz  anderem  Umfange  auf- 
gefaßt worden  sind,  als  es  in  der  neueren  Zeit  üblich  ist;  es 
kommt  öfters  vor,  daß  eine  Gattung  den  bestimmten  Merkmalen 
nach  in  zwei  oder  mehrere  Gattungen  geteilt  wurde.  Wenn  es 
mit  Recht  geschehen  ist,  so  zeigen  die  Saftdrüsen  der  früher 
zusammengefaßten,  jetzt  als  selbständige  Gattungen  aufgestellten 
Arten  eine  voneinander  verschiedene  Gestaltung.  Die  Form, 
Stellung  und  Zahl  der  Saftdrüsen  bestätigt  also  einerseits, 
daß  gewisse  Gattungen  richtig  abgegrenzt  sind,  in  den 
zweifelhaften  Fällen  geben  uns  die  erwähnten  Momente 
Auskunft,  wie  und  welche  Arten  zu  einer  Gattung  zu 
vereinigen  wären. 

Es  gibt  viele  Gattungen,  welche  in  ihrer  allgemeinen  Form 
einen  ganz  bestimmten,  leicht  definierbaren,  einheitlichen  Cha- 
rakter besitzen  und  darum  durch  einige  Gattungsmerkmale 
scharf  abgegrenzt  werden  können.  In  anderen  Gattungen  sind 
die  Hauptmerkmale  nicht  so  ausgeprägt,  die  Umrisse  der  Gat- 
tung werden  minder  bestimmt,  die  Abgrenzung  ist  also  viel 
schwieriger.  Sie  erfolgt  bei  solchen  Gattungen  bei  verschiedenen 
Autoren  in  verschiedener  Weise;  mit  anderen  Worten:  eine  be- 
istimmte Art  wird  in  einige  verschiedene  Gattungen  und  Ver- 
wandtschaftskrei.se  gestellt,  was  eben  daraus  folgt,  daß  man  keinen 
verläßlichen  Anhaltspunkt  hat,  von  welchem  aus  man  sie  in  diese 
oder  jene  Gattung  mit  Ausschluß  der  anderen  einzureihen  ver- 
möchte. Die  größte  Plastizität  der  Safrdrüsen,  welche 
auch  unmerkliche  Verschiedenheiten  im  allgemeinen 
Blütenbau  oder  Abweichungen  von  demselben  sozusagen 
signalisieren,  steht  uns  eben  zur  Hand  als  ein  Mittel,  wel- 
ches uns  ermöglicht,  die  verwandtschaftliche  Ange- 
hörigkeit solcher  Arten  zu  erkennen,  indem  man  feststellt. 
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ZU  welchem  Typus  die  Drüsen  dci-  hot reffenden  Art  Neigung 
zeigen. 

Alan  muß  sich  dabei  vor  Augen  hahen,  dalÄ  die  Drüson- 
gestalt  bei  den  Arten  einer  und  derselben  Gattung  im 
Grunde  einen  einheitlichen  Charakter  besitzt;  auch  möge 
hervorgehoben  werden,  daß  wir  in  T'rster  Reihe  die  diagram- 
matischen N'erhältn  isse  bi'tonen.  nicht  sosehr  die  sjjeziellen 
Formen  einzelner  Drüsen.  Es  kommt  also  vor  allem  in  Be- 
tracht, ob  nur  die  lateralen  oder  auch  die  medianen  Drüsen 
entwickelt,  ob  sie  einfach  oder  j)aarig  oder  wulstförmig  ausge- 
bildet, ob  sie  freistehend  oder  miteinander  verbunden  sind,  ob 
der  laterale  Drüsenwulst  ringsum  vollstiindig  oder  irgend- 
wo unterbrochen,  offen  ist  usw.  Der  aus  diesem  Standpunkte 
abgeleitete  Grundtypus  der  Honigdrüsen  erweist  sich  nicht  nur 
für  die  Arten  der  betreffenden  Gattung  als  konstant, 
sondern  er  charakterisiert  auch  öfters  mehrere  Gattun- 
gen gemeinschaftlicli.  Das  ist  eben  die  Tatsache,  welche  für 
die  systematische  Anordnung  von  größter  Wichtigkeit  erscheint, 
denn  es  ist  uns  dadurch  ein  Schlüssel  gegeben  zu  der 
möglichst  naturgetreuen  Anordnung  der  Gattungen  in 
einzelne  Verwandtschaftsgruppen  und  zur  Erkennung 
der  Beziehungen  zwischen  denselben.  Die  speziellen  Arten- 
Verschiedenheiten  solcher  größerer  Gruppen  kommen  dann  in 
der  Form  und  Größe  einzelner  Drüsen-Höcker  und  -"Wülste  zum 
Ausdruck. 

Wir  können  also  Solms-Laubachs '*^)  Ansicht  nicht  bei- 
j^flichten,  wenn  er  den  Saftdrüsen  keinen  systematischen  W^ert 
zugestehen  will.*) 

Wie  die  anderen  Merkmale,  so  stellen  auch  besonders  die 
Saftdrüsenformen  mehr  oder  weniger  deutliche,  kontinuierliche 
Reihen  vor.  In  unserem  kleinen  Kreise  von  Gattungen  kann 
man  die  Zusammengehörigkeit  der  Gestalten  zwar  nicht  so  ge- 
nau verfolgen,  wie  es  möglich  wäre,  wenn  man  eine  größere  An- 
zahl oder  alle  Gattungen  der  Cruciferen  vergleichen  könnte ;  aber 
doch  ist  man  imstande,  viele  Formen  voneinander  abzuleiten, 
wobei  teils  individuelle  Abweichungen  in  einzelnen  Arten ,  teils 
abnorme  Fälle  von  Zerteilung  oder  Zusammenwachsung  der  Saft- 
drüsen Hilfe  leisten. 

Von  diesen  Grundlagen  ausgehend,  sind  wir  berechtigt,  die 
Saftdrüsen  für  ein  Mittel  zu  halten,  mit  dessen  Hilfe  man  den 
natürlichen  verwandtschaftlichen  Zusammenhang  erkennen  und 
beurteilen  kann,  ein  Mittel,  welches  uns  den  richtigen  Weg  in  der 
Systematik  zu  weisen  vermag.  Es  ist  klar,  daß,  wenn  man  die 
Saftdrüsen  als  Haupteinteilungsprinzip  der  verwandtschaftlichen 


*)  Was  die  Abbildung  Hildebrands  2-*)  für  Z>e«/ana  und  CWrfaw/we  be- 
trifft, worauf  sich  S.-L.  stützt,  weil  dieselbe  die  Uuni(iglichkeit  der  Anwendung 
des  r)rüsennierkniales  zu  beweisen  scheint,  muß  ich  auf  die  weiter  unten 
folgende  spezielle  Darstellung  hinweisen,  ebenso  auch  auf  die  naturgetreue 
Abbildung  von  Yeleuovsky  "-). 
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Gruppen  überhaupt  anwenden  will ,  in  erster  Reihe  nur  ihre  dia- 
grammatische Stellmig,  ihre  Disposition  und  ihr  Verhältnis  zu 
den  ßlütenteilen,  bezw.  ihre  Zahl  und  Anordnung  in  der  Blüte 
in  Betracht  gezogen  werden  kann.  Die  eigonthche  Gestalt  und 
die  speziellen  Formen  haben  nur  eine  sehr  untergeordnete  Be- 
deutuno-. Mit  anderen  Worten:  wir  wollen  als  erstes  Eintei- 
lungsprinzip  die  allgemeine  räumliche  Disposition  und 
das  Verhältnis  der  einzelnen  Blütenglieder  zueinander 
wählen,  dessen  Ausdruck  der  Grundriß  der  Honigdrüsen 
ist.  Man  muß  dabei  natürlich  voraussetzen,  daß  sich  der  Blüten- 
boden überall  da  drüsig  emporhebt,  wo  es  genug  Raum  für  die 
Drüsen  gibt.  Daß  sich  die  Sache  in  der  Wirklichkeit  so  verhält, 
wurde  schon  früher  gezeigt,  doch  spricht  für  diese  Annahme 
unter  anderem  auch  der  Umstand,  daß  bei  den  Siliculosen  die 
Ausbildung  der  Drüsen,  was  ihre  Größe  und  Mächtigkeit  anbe- 
langt, den  Siliquosen  gegenüber  bedeutend  nachsteht.  Der  Grund 
dieser  Erscheinung  ist  naturgemäß  darin  zu  suchen,  daß  die  Si- 
liculosen eine  viel  breitere  Fruchtknotenbasis  besitzen  als  die  *SV'- 
liqiio.sen^  sodaß  für  die  Ausbildung  der  Drüsen  viel  weniger  Raum 
übrig  bleibt.  Zusammenhängende ,  mächtige  Drüsenwülste  sind 
nui*  bei  solchen  Gattungen  ausgebildet,  deren  Fruchtknoten  bez. 
Schoten  schmal  oder  lineal    sind    oder  wenigstens   eine   schmale 


to" 


Basis  besitzen  {Slsymhrium,  Isafi-s,  Alliaria,  Ärabis  u.  a.). 

Was  die  Wichtigkeit  und  Anwendung  anderer  üblicher 
Merkmale  in  unserer  Einteilung  betrifft,  wollen  wir  folgendes 
hervorheben.  Die  Frucht  kommt  bei  den  Cruciferen  in  zwei 
Hauptformen  vor,  als  Schote  (.siliqua)  und  Schötchen  (silicula). 
Auf  diese  zwei  Grundformen  kann  man  alle  die  verschiedensten 
Formen  der  Früchte  überführen,  abgesehen  von  einigen  wenigen 
Ausnahmen,  ohne  welche  kein  System  besteht.  Wir  berücksich- 
tigen diese,  oft  so  auffallend  zum  Ausdruck  kommende  Verschie- 
denheit in  der  Weise,  daß  wir  die  schon  von  den  ältesten  Au- 
toren aufgestellte  Einteilung  in  die  Reihe  der  Siliquosen  und 
Siliculosen  als  erste  Stufe  beibehalten,  obwohl  Einwände  gegen 
die  Berechtigung  dieser  Einteilung  vielmal  ausgesprochen  worden 
sind.  Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  die  Grenze  zwischen 
beiden  Formen  der  Frucht  keine  bestimmte  zu  sein  scheint;  das 
liegt  aber  in  der  Xatürlichkeit  der  ganzen  Familie,  sodaß  man 
überhaupt  kein  Merkmal  zu  finden  imstande  ist,  welches  ohne 
alle  Übergänge  existieren  würde.  Dagegen  ist  es  unzweifelhaft, 
'daß  sich  der  allgemeine  Charakter  der  Schote  und  des  Schöt- 
chens  fast  immer  dem  geübten  Auge  klar  darstellt  und  die  Fälle, 
wo  man  ratlos  vor  einer  Frucht  stehen  bleiben  könnte,  zu  den 
seltensten  gehören.  Diesen  Gedanken  hat  schon  Koch-")  aus- 
gesprochen.*! 


*)  „Linne  teilte  die  Klasse  in  Sfhötchenfrüchtige  und  Schotenf nich- 
tige. Allein  es  ist  liier  kein  bestimmter  Maßstab  gegeljen  und  in  der  Natur 
findet  sich  auch  kein  solcher.  Tch  habe  jedoch  diese  Einteilung  beibehalten, 
weil  die  nach  den  iSameniappen  errichtete  ebenfalls  manclierlei  Schwierig- 
keiten darbietet,  iiulem  sich  auch  sogar  im  Baue  des  Keimes  noch  oft  genug 
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Es  ist  (l;il)oi  noch  l(»l«;;cn(lcr  riiistaiid  beachtenswert:  wie 
nnter  (]on  S/lif/iiosrn,  so  aucli  unter  den  »Si/indoson  kommen  n'whi 
Mufs]»rin^n'n(h'  Fi-üclitc  vor,  welche  einen  oder  weni<j,e  Samen 
enthahen  und  änl.seilich  nicht  nnähidicli  anssehen.  Ducli  ist  alxT 
die  Art  und  Weise  ihrer  Kntwickehni«;- mid  Gestahung  eine  gänz- 
licli  verschiedene,  welche  h-iclit  erkennen  liißt,  ob  die  fragliche 
Prncht  den  Si/iqHO.^-eii  oder  den  SiliruJoscn  angehfirt.  Alle  den 
S//i(/iiosr)i  angeii()rigen  nicht  auf  springenden  Früchte  sind 
immer  mehr  oder  weniger  deutlich  qnergegliedert,  nicht 
nur  durcdi  innere  sekundäre  Scheidewände,  sondern  auch  durch 
fingeliende  Einschnürung  der  Klappen.  Häulig  sind  nui- 
zwei  Glieder  ausgebildet,  das  untere  nur  stielartig,  leer 
und  klein,  aber  doch  deutlich  (s.  Raphnntis,  Rapistnim. 
('ra)nhi',  i^rucaria  etc.j  }i ei  dan  Sil fcnlosoi  kojumt  eine  solche 
Gliederung  der  Frucht  niemals  vor,  vielmehr  ist  hier  das 
Schötchen  verschiedenartig  durch  vertikale  Scheidewände  geteilt 
und  nie  äußerlich  horizontal  eingeschnürt.  Diesen  Um- 
stand sind  wir  geneigt,  al«  Berechtigung  zur  Unterscheidung 
der  schoteji-  und  scliötchenfrüchtigen  anzusehen,  da  hier  sonst 
analoge  Gebilde   den  Unterschied  beider  Abteilungen  bestätigen. 

In  der  Einteilung  Avird  weniger  "Wichtigkeit  dem  Umstände 
Ijeigelegt,  ob  die  Frucht  einer  oder  der  anderen  Kategorie  auf- 
springend oder  nicht  aufspringend  ist,  oder  quergegliedert  und 
in  einzelne  Glieder  zerfallend  ist  —  aus  dem  Grunde,  weil  nicht 
selten  bei  derselben  (xattung  ebensowohl  aufspringende.  w\e  auch 
nicht  aufspringende  Früchte  vorkommen.  Man  muß  also  die 
s.  g.  Gliederschote  (siliqua  septifraga,  lomenta)  und  das  nuca- 
mentum  als  spezielle  Formen  den  angeführten  Kategorieen  ein- 
reihen unrl  nur  als  Gattungscharakteristik  anwenden''');  es  spricht 
dafür  am  besten  der  Umstand,  daß  beide  Formen  ineinander  über- 
gehen und  sogar  an  derselben  Pflanze  sich  entwickeln.  Man  ver- 
gleiche nur  die  verschiedenen  Arten  der  Gattung  ÄpfJtionema 
(A.  hf'fcrocarjyum  Gay,  Buxhaumit  Boiss.,  cavipijlopfcnim  Boiss., 
saxaiilo  R.  Br.  und  Verwandte,  monospprmiiin  Jl.  Br.  u.  a.  Atis- 
führlich  davon  bei   Solms-Laubach^'i. 

In  dei'  Kategorie  der  Schötchen  (siliculae)  sind  noch  zwei 
gut  voneinander  unterscheidbare  Formen  zu  berücksichtigen: 
Schötchen,  deren  Scheidewand  im  breitesten  Durchmesser  der 
Frucht  steht  (siliculae  latiseptaej  und  solche,  Avelclie  die  Scheide- 
wand schmal,  im  engsten  Schötchendurchmesser  haben  (sihculae 
angu.si'i.scptac).  Weil  sich  dieses  Merkmal  mit  dem  Drüsen- 
charakter einer  ganzen  Reihe  von  Gattungen  schön  in  Einklang 


Übergänge  zeigen.  Die  Erkenntnis  einer  Schote  oder  eines  Scliötcliens  l>e- 
i-ulit  anf  einer  kleinen  Übung,  die  man  sirli  Imld  erwirbt.  Auch  sind  der 
Früchte,  welche  hier  Zweifel  lassen,  nicht  viele." 

*)  Koch^s)  sagt:  „Man  hat  diejenigen  Arten,  deren  Frucht  nicht  auf- 
springt, in  einer  Ijesonderen  Ordnung  vorgetragen,  aber  die  ähnlichen  Gat- 
tungen werden  dadurch  doch  gar  zu  weit  voneinander  entfernt,  und  auch  hier 
fehlt  es  nicht  an  Übergängen." 
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Iningon  läßt,  .so  i.^t  es  bei  der  Umgrenzung  von  Verwandtscliafts- 
grnppen  ein  guter  Einteilung.sgrund. 

Von  A.  P.  De  C'andolle''^)  wurde  lini  Jahre  1821)  die  Ein- 
teilung auf  Grund  der  I^age  der  AVurzel  im  Embryo  gegründet 
und  diese.s  Prinzip  al.s  Haupteinteilung.sgrund  angenommen.  Es 
wurden  so  fünf  Klassen  aufgestellt:  Pleurorhizeae  (o=^),  Noto- 
rhizeae  (o  ||  ).  Oiihoploceae  (o»),  Spiroloheae  (o  1),  DipJpcoIoheae 
lo  ).  Diese  Einteilung  wurde  auch  in  späteren  Systemen  in 
den  Grundzügen  angenommen,  aber  bald  wurden  die  letzten  zwei 
Klassen  {Splrolohaoa ,  Diplecolohpae)  aufgegeben,  weil  es  sich 
herausstellte,  daß  sie  nitr  einen  sjjeziellen  Fall  der  notorhizen 
Lage  vorstellen.  So  linden  wir  schon  im  Bentham-Hooker- 
schen^)  System  unter  den  notorhizen  auch  die  spiroloben  und 
diplecoloben  Embryonen  einbegriffen.  Abgesehen  davon,  daß  wir 
also  nur  drei  wirklich  voneinander  verschiedene  Wurzellagen  zu 
unterscheiden  berechtigt  sind,  erwies  sich  dieses  Merkmal,  dem 
früher  ein  sehr  großer  Wert  beigelegt  wurde,  für  die  Bestim- 
mung größerer  Yerwandtschaftsgruppen  als  nicht  geeignet  und 
dies  aus  verschiedenen  Gründen.  Wenn  man  alle  anderen  Merk- 
male miteinander  und  mit  diesem  vergleicht,  so  erkennt  man 
gleich,  daß  es  manchmal  nicht  möglich  ist,  die  Art  und  Weise 
der  Wurzellage  mit  den  anderen  Eigenschaften  in  Einklang  zu 
bringen,  sondern,  daß  man  nicht  selten  unzweifelhaft  verwandte 
Gattungen  nach  dem  Prinzip  der  Wurzellage  voneinander  tren- 
nen müßte.  Es  gibt  auch  Gattungen,  bei  welchen  die  Wurzel 
im  Embryo  aus  einer  Lage  in  die  andere  übergeht,  und  Gattun- 
gen, welche  zweierlei  Wurzellagen  aufweisen.  Wenn  die  Wurzel 
in  den  noto-,  oder  pleurorhizen  Eml^ryonen  schief  zu  den  Keim- 
blättern orientiert  ist,  so  erfolgt  ein  deutlicher  Übergang  zwischen 
beiden  Gruppen.  Es  gibt  auch  Fälle,  wo  bei  notorhizen  Embr}'- 
onen  die  Cotyledonen  auf  der  zur  Wurzel  gewandten  Seite  etwas 
konkav  ausgehöhlt  sind,  wodtirch  wieder  eine  Mittelstufe  zwischen 
den  notorhizen  und  den  orthoplocen  Embryonen  entsteht.  Schon 
das  Fakttim  selbst,  daß  in  einer  und  derselben  Gattung  zweierlei 
Wurzellagen  vorkommen  können ,  bestätigt  den  oben  ausgespro- 
chenen Satz,  daß  es  nicht  ratsam  ist,  größere  Gruppen  von  Gat- 
tungen nach  diesem  Merkmale  aufzustellen:  (siehe  Acthionema, 
Hufsch'nisia.  Kcniera.  (Jclifhodium,  Erucaria  u.  a.)  Es  ist  damit 
nicht  gesagt,  daß  vielleicht  die  Lage  der  Wurzel  im  Embryo 
überhaupt  ohne  Bedeutung  und  ohne  systematischen  Wert  w^äre. 
Es  ist  gewiß  ein  gutes  systematisches  Merkmal,  man  muß  aber 
seine  Anwendtmg  nur  auf  die  Gattungscharakteristik  be- 
schränken, wo  es  gute  Dienste  lei.stet.  Wenn  bei  einigen  Yer- 
wandtschaftsgi'uppen  auch  die  Wurzellage  bei  allen  Gattimgen 
übereinstimmt,  so  ist  es  ein  Beweis  von  sehr  naher  Verwandt- 
schaft der  betreffenden  Gattungen.  Dagegen  ist  es  nichts  Un- 
natürliches, wenn  in  anderen  Gruj)pen  sich  die  Gattungen  in 
dieser  Hinsicht  nicht  gleich  verhalten.  Aus  diesen  Prinzii)ien 
betrachtet,  ist  das  von  Prantl'*'^)  in  Englers  Pflanzenfamilien 
aufgestellte  System  als  ein  bedeutender  Fortschritt  den    älteren 
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Systeau'U  ^•('.i;enül)cr  unzusclicii.  — Was  die  Gestaltuno-  der  Narbe 
anbotrifft,  welclu«  Prantl  als  Eintoiluugspiin/.ip  anwendet,  so 
scheint  sie  in  dem  Systeme  selbst  zur  Begrenzung  der  Verwandt- 
schaftsgrupiicn  wenig  geeignet  zu  sein;  es  kann  dieses  Merkmal 
nur  iji  d(Mi  Arten- Diagnosen  mit  Vorteil  Verwendung  finden, 
l'brigens  kiinnen  wii-  auf  den  von  So  1  m s-Laub a c h  ^'^j  zitierten 
Satz  Robinsons  liinweisen. 

Daß  ]*rantl'-i  die  Honigdrüsen  in  der  speziellen  Dui'cli- 
fülirung  nicht  oder  nur  in  geringstem  Maße  berücksichtigt,  ob- 
wohl er  dieses  Merkmal  im  allgemeinen  Teile  erwähnt,  ist  dadurch 
zu  erklären,  daß  die  Saclie  nur  bei  einer  geringen  Zahl  von 
Cxattungen  sorgfältig  studiert  ist  (Veleno  vskf  •'"'2),  die  Erkennung 
der  Formen  selii'  viel  Mühe  uiul  ein  reieliliclies  Material  von 
frischen  Ptlanzeii  erfordert,  sodaß  die  Bearbeitung  des  Welt- 
systems der  ('rHcifrrr)i  in  dieser  Hinsieht  noch  lange  dauern 
wird. 

Es  ist  aber  nicht  begreiflich,  warum  Prantl  ein(Mi  so  hohen 
Wert  auf  die  Form  resp.  Verzweigung  der  Haare  legt,  sodaß 
er  nach  diesem  Merkmale  seine  Hauptgruppen  (mit  Hilfe  dei- 
Narbenform)  aufstellt.  Die  Trichome  können  wir  aus  rein  mor- 
])liol()gisehen  Gründen  keineswegs  für  so  wichtig  halten,  dal> 
nach  ihj-er  Form  so  große  Verwandtschaftskreise  abgegrenzt  wer- 
den könnten.  Es  ist  ja  allgemein  bekannt,  wie  großer  Veränder- 
lichkeit dieselben  unterworfen  sind,  weil  sie  Anpassungseinrich- 
tuniren  seircm  den  Einfluß  des  Mediums  vorstellen.  Dann  gibt 
es  auch  viele  ganz  kahle  Formen  von  Crucifercn,  welche  da- 
nach in  die  erste,  wie  in  die  zweite  Gruppe  eingereiht  werden 
können.  Die  Form  und  Gestalt  der  Haare  soll  prinzipiell  nur. 
als  Arten-  bezw.  Gattungs-Merkmal  verwendet  werden.  Aus 
diesem  Umstände  ist  es  auch  erklärlich,  warum  einige  von  uns 
als  nahe  verwandt  angesehenen  Gattungen  von  Prantl  weit  von- 
einander getrennt  und  in  ganz  verschiedene  Verwandtschaftskreise 
gestellt  werden.*) 

Auf  eine  Aufstellung  von  theoretischen,  phylogenetischen 
Reihen  der  Verwandtschaftskreise  haben  wir  überhaupt  verzich- 
tet, aus  dem  Grunde,  weil  wir  prinzipiell  geneigt  sind,  eher  pa- 
rallele Entwicklungsreihen  anzunehmen,  welche  sich- aus  den  Ur- 
eltern  nebeneinander  entfaltet  haben,  als  eine  Gruppe  aus 
der  anderen  entwicklungsgeschichtlich  ableiten  zu  wollen.  Es 
ist  eine  unrichtige,  doch  sehr  verbreitete  Überzeugung,  daß  das 


*)  In  derselben  Weise  äußert  sit-h  Solnis-Laubach-*'*),  indem  er  sagt: 
„Das  (Vorkommen  oder  Fehlen  von  Sternhaaren)  ist  aber  ein  Chai'akter, 
dem  i(-li  eine  so  große  Bedeutung  in  keiner  Weise  zugestehen  kann,  wenn 
er  aiich  gewiß  zur  Detinition  von  Crattungen  und  kleinen  Genus-Gruppen 
brauchbar  erscheint.  Ganz  abgesehen  von  den  ganz  unbehaarten  Formen, 
die  zwischen  den  anderen  untergebracht  werden  müssen,  ergibt  sich  für 
mich  die  Unbrauchbarkeit  besagten  Kriteriums  als  Haupteinteiluugsprinzip 
schon  aus  dem  Umstand,  daß  so  nahe  miteinander  verwandte  Gattungen, 
wie  Sisijmbrium  tmd  Erynimrmi  dadurch  an  die  entgegengesetzten  Pole  des 
Svstems  zu  stehen  kommen." 
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Endziel  der  Systematik  im  Konstruieren  von  Stammbäumen  und 
Entwicklungsleitern  beruht.  Viel  natürlicher  und  auf  viel 
weniger  Hindernisse  stoßend  ist  die  Annahme  von  pa- 
rallelen, einander  entwicklungsgeschichtlich  nicht 
untergeordneten  Verwandtschaftskreisen,  welche  An- 
nahme auch  die  oft  sehr  bedeutenden  Unterschiede  und  den 
Mangel  von  XJbergangsformen  zwischen  einzelnen  Gruppen  oder 
Verwandtschaften  leicht  zu  erklären  vermag. 

Das  sind  im  allgemeinen  die  Grrundsätze,  von  welchen  aus- 
gehend wir  unsere  Einteilung  zustande  gebracht  haben.  —  Bei 
dem  Studium  der  Drüsenformen  ist  es  von  besonderer  Wichtig- 
keit ,  eine  möglichst  große  Zahl  von  Arten  einer  Gattung  durch- 
zumustern. Wir  haben  uns  darum  für  diese  Zeit  auf  die  in 
Böhmen  und  Deutschland  heimischen  Gattungen  beschränkt  und 
von  den  anderen  europäischen  oder  fremdländischen  Gattungen 
nur  solche  in  das  System  mit  aufgenommen,  von  welchen  uns 
ein  größeres  Material  von  frischen  Pflanzen  zur  Verfügung 
stand. 

Die  erste  Einteilung  wurde  nach  der  Frucht  form 
gemacht;  es  ist  die  Reihe  der  8iJiquose)i  und  die  der  Silicu- 
losen  festgestellt.  Innerhalb  dieser  Grenzen  wurden  ein- 
zelne Gattungen  nach  ihren  verwandtschaftlichen  Be- 
ziehung-en  miteinander  verbunden  und  in  dieser  Weise 
verwandtschaftliche  Gruppen  aufgestellt,  welchen  der  Name 
eines  Repräsentanten  beigelegt  wurde.  Die  Aufstellung  und 
Begrenzung  dieser  Gruppen  erfolgte  hauptsächlich  nach 
dem  Charakter  der  Saftdrüsen,  wobei  besonders  bei  den 
Siliruloseii  auch  die  Form  des  Schötchens  sowie  die  anderen 
üblichen  Merlanale  berücksichtigt  wurden.  — 

In  der  Gestalt  der  Saftdrüsen  kommen  auch  einige  allge- 
meinen Unterschiede  zwischen  l)eiden  Reihen  der  schoten-  und 
schötchen-früchtigen  zum  Vorschein,  welche  natürlich  nur  durch 
A'ergleichung  einer  großen  Anzahl  von  Gattungen  imd  Arten 
aus  beiden  Reihen  zu  konstatieren  sind.     Die   Siliru/osen    zeigen 


nämlich  Neigung  zur  Trennung  der  unteren  Saftdrüse  in  zwei 
gesonderte  Höcker,  welche  an  beide  Seiten  des  kurzen  Fila- 
mentes zu  stehen  kommen.  Auch  da,  avo  ein  vollständiger  drü- 
siger Wulst  ausgebildet  ist.  so  bei  den  Lsafidrcn.  pflegt  derselbe 
öfters  vorn  und  hinten  eingeschnürt  zu  sein  (Isafis,  auch  CapscUo. 
Thlaspi).  Die  Lepidineen^  Alyssineeti,  lhond('('n\\?ihii\\a\\Q  s^oihsi- 
ständige,  paarige  laterale  Drüsen.  Dagegen  kommt  b(n  den  8i- 
l/qiiospii  diese  Ausbildung  nimmer  vor,  indem  hier  meistenteils 
ein  vollständiger  oder  auf  einer  Seite  offener,  sonst  aber  zu- 
sammenhängender Wulst  die  Basis  des  kurzen  Staubgefäßes 
umgibt  (Sisi/mhrieae,  Arahideae,  Ertjs-imme,  Cardawinroc.  Hespv- 
rldeao).  Wo  die  lateralen  Drüsen  höckerig  ausgebildet  sind,  wie 
bei  den  Brassirrm,  da  steht  nur  eine  einzige,  niemals  paarige 
Saftdrüse  hinter  dem  unteren  Staubfaden.  Obwohl  wir  dieser 
Erscheinung  keine  große  Bedeutung  beilegen,  indem  es  Beispiele 
gibt,  wo  nach  der  Drüsengestalt  selbst,  abgesehen  von  der  Frucht- 
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i'unii.  dir  Aii;^('lir)ri^dit'it  der  Ira^-lichcii  J'Hanzc  zu  (Il'U  Si/i(juus('n 
od«'!-  St/irit/osfii  mit  Sicherhoit  iiiclit  erkannt  werden  kann,  so 
wollen  wii'  docli  auch  diesen  Umstand  als  Stütze  für  die  Be- 
refliti;L,nni;i-  der  zwei   «großen  Haupteinteilungen   betrachten. 


Verzt'i  r  h  u  is    der    hell  a  udclt  eu    (}attuno;en. 


A/Iiarin 

A/l/S.sl()ll 

Aiiastdiica 

Arahis 

Armoraria   i  = 

Bnrh(frnca 

JJi-rfrrod 

B'i.srutclla 

P)r(tssi<(i 

Buiiias 

Calcpinrr 

Caiiic/iiia 

( 'nkilo 

Cap.solJa 

CarcJanüiit' 

( 'ardaria 

Carjjocrras 

Ch(nnaoplium 

C/teiranthuö- 

Cochlearia 

Coiiriiif/ia 

Coronojius 

C  'ramho 

Dcntaria 

Diplofa.fis 

IJraha 

Erophila 

Enica 

Erucaria 

Ervrosfnim 

EikI  idni  in 


Einioiii/c 
Eriisimum 

Ili'sprrhS 

Jbf'fi.s 
Bor/po)  Joiwp.sidium 

Isafi.s 
Kcrnera 
Lopidium 
Lunaria 
M'dfli'iola 

Mchnios'niapii^  (=  Bras-sica) 
Morieand/a 
Mijagrum 
Nasturtium 
Ncsl'ia 
Ocldhodium 
Pcfrücallis 
Baphanus 
Bapi.sfrif))/ 
Boripa 
Scliivereckia 

Sench'iera  {=  Coronopits) 
Sinapis 
Sisymhrium 

Stenopliragma  (=  Arahis) 
Sijrenia 
Tee.sdalia 
Thla.spi 
Turritis 
ypsirarni 


Spezieller  Teil. 

U  V)ersii-  jit  der  Verwandtschaftsgriippen. 

A.  Sil f  (/Kosrn'.  Fvncht  eine  der  Länge  nach,  aufspringende 
Schote  (siliquai  oder  eine  nicht  aufsjDringende  Gliederfruclit 
(lomenta),  welche  wenigstens  aus  zwei  voneinander  trenn- 
baren Gliedern  zusammengesetzt  ist. 
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I.  Saftdrüsen  Ijeiderlei  Art  (laterale  luul  mediane)    vorhanden. 

1.  Saftdrüsen  als  ein  vollständiger,  die  Basis  aller  Staub- 
o-efäßp  nmo-cbender,  massiven- AVnlst.  die  oberen  nnd  unteren 
miteinander  verbunden. 

1.  Sisymbrifae. 

2.  Die  lateralen  Saftdrüsen  als  ein  AVulst,  welcher  an  der 
Innenseite  offen  oder  durch  eine  Lücke  unterbrochen  ist, 
die  medianen  einfach,  mit  den  lateralen  verlnmden  oder 
2 — 3  höckerig  oder  -zähnig. 

2.  Ärahideae. 

3.  Der  laterale  Drüsenwall  an  der  Außenseite  offen  oder 
ausgesattelt,  (nur  l)ei  ÄUiaria  ist  diese  Lücke  mit  einem 
akzessorischen  Wulst  ausgefüllt),  an  der  Innenseite  am 
stärksten,  massiv,  mit  den  medianen  Drüsen  meistenteils 
deutlich  verbunden;  diese  einfach  zungenförmig  oder  2  bis 
3  zähnig. 

3.  Ery.simeae. 

4.  Die  laterale  Drüse  als  ein  hufeisenförmiger  AVulst  an  der 
Innenseite  ganz  offen,  außen  massiv;  die  mediane  Drüse 
einfach,  mit  den  lateralen  durch  ein  schmales  Streif chen 
verbunden  oder  vollständig  gesondert. 

4.   CarcJcnnineae. 

5.  Die  lateralen  Drüsen  zwei,  einfach,  frei,  prismatisch,  je 
eine  hinter  dem  kurzen  Staubfaden  stehend;  die  medianen 
zwei,  je  eine  einfache  Drüse  zwischen  den  beiden  Fila- 
menten eines  jeden  längeren  Staubgefäßpaares. 

5.  Bray.siceae. 

II.  Nur  laterale  Saftdrüsen  vorhanden,  die  medianen   fehlen. 

6.  Die  lateralen  Drüsen  als  ein  Wulst,  welcher  die  Basis 
eines  jeden  kui'zen  Filamentes  vollständig  umgibt. 

6.  Hcsperideae. 

7.  Die  lateralen  Dräsen  in  der  Form  eines  Wulstes,  welcher 
vorn  offen  hinter  dem  kurzen  Staubfaden  am  stärksten 
und  hier  ausgesattelt  oder  zerklüftet  ist. 

7.  Nasturtieae. 
B.  SiJindosae.    Frucht  ein  aufspringendes  Schötchen  (silicula)  oder 

ein  nucamentum. 
I.  Saftdrüsen  beiderlei  Art  (laterale  und  mediane)   vorhanden. 

8.  Ein  vollständiger  drüsiger  Ring  um  die  Basis  aller  Staub- 
gefäße herum  ausgebildet. 

8.  Isaf /d Pap. 

9.  Saftdrüsen  gcstuidert,  nidit  zusammenhängend;  die  late- 
ralen paarig  ije  eine  an  jedei*  Seite  des  kurzen  Filamentes! 
die  medianen  einfach  (je  eine  zwischen  den  beiden  Staub- 
fäden des  oberen  Paaresj. 

9.   Ltji'idicae. 
IL  Nur  lat«'i'ale  Saflihüscn  entwickelt,  die  medianen  fehlend. 

10.  Laterale  Drüsen  wulstförmig,  innen  sclimal  offen,  außen 
dick,  mit  seitlichen  verdickten  Foi'tsätzen. 

10.   Capselleap. 
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11.  Laterale  Saftdrüsen  wnlstförmi«^.  innen  breit  offen,  außen 
tief  aus<2:esattelt,  fast  zweilaj)})!«^,  mit  sehr  kurzen  seitlichen 
Fortsätzen. 

1 1.  Camelineac 

12.  Laterale  Saftdrüsc  als  ein  .solider  liinowulst.  an  der 
Außenseite  zweilappig. 

12.  Lunarieao. 

13.  Laterale    Drü.sen    vier.    ])aarig.    (je   eine    an    jeder  Seite 


des  kurzen   Filamentes),  gesondert,  frei. 


a)  silic'ula  latisepta 
14.       //)  silieula  angustisepta 


13.  Alys.soac. 
14.  Ihrrideaf. 


Erste  Reihe:   SiUqintsae, 
1.  S isymbrieae. 

Eine  kleine,  doch  der  F<jriii  der  Saftdrüsen  nach  selbstän- 
dige Gruppe,  in  welcher  dieselben  sehr  stark  entwickelt  die  ganze 
Basis  aller  6  Staubgefäße  in  der  Form  eines  saftigen  Ringes  um- 
fassen. Diese  Form  der  Honigdrüsen  repräsentiert  —  wie  schon 
angegeben  —  den  vollständigsten  Typus ,  avo  der  ganze  Torus 
zwischen  den  Stauijgefäßen  drüsig  emporgehoben  ist.  Von  dieser 
Form  kann  man  alle  weiter  angeführten  Typen  leicht  ableiten. 
Die  allgemeinen  Merkmale,  die  Saftdrüsen  und  die  Schote  usAy. 
betreffend  sind  folgende: 

Saftdrüsen  von  beiderlei  Art  (obere  und  untere)  vorhanden, 
miteinander  verbunden.  Die  lateralen  in  Form  eines  mäch- 
tigen Wulstes,  welcher  die  Basis  jedes  kurzen  Filamentes  voll- 
ständig umfaßt,  mehr  odf-r  weniger  pentagonal,  auf  der  äußeren 
und  inneren  Seite  ein  wenig  sattelförmig,  aber  zusammenhängend 
ist.  Die  medianen  bilden  einen  Querwall  auf  der  Außenseite 
jedes  langen  Filamentpaares,  mit  einem  Fortsatz  nach  hinten 
zwischen  die  beiden  Fäden.     Tai.  IV.,  Y.,  Fig.  la,  b. 

Frucht  eine  Schote,  zweiklappig,  aufspringend,  lineal,  stiel- 
rund, nach  der  Spitze  zu  verschmälert.  Klappen  dreinervig,  Samen 
zahli'eich.  im    Flache  einreihig. 

Die  Wurzel  am  Rücken  der  flachen  Keimblätter  (Embryo 
notorhizeus). 

Si.symhrhim    L.   (Syst.   z.    T.i,   [Si'^ymbrü   sect.    Trio    et 
Norta  DC]  ■ 

Schote  am  Grunde  abgerundet,  in  den  Griffel  allmählich  ver- 
schmälert. Klappen  gewölbt,  mit  starkem  Mittelnerv  und  zwei 
schwächeren  parallelen  Seitennerven.  Griffel  kurz,  Narbe  zwei- 
lappig, breit.  Samen  zahlreich  "auf  langen,  oft  gekrümmten  Fu- 
niculen  hängend.  Kelchblätter  aufrecht  oder  abstehend,  die  late- 
ralen mitunter  an  der  Basis  sackartig.  Staubfäden  am  Grunde 
verbreitert.  Keimblätter  an  der,  der  AVurzel  zugewandten  Seite 
etwas  konkav. 
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Untersiichte  Arten :  S.  strictissimum,  L.,  8.  tanaretifolium  L., 
8.  Loe-selii  L.,  8.  decipiens  Bge.,  8.  junceum  M.  B.,  8.  hispanicum 
Jacq.,  >S'.  au.striacinn  Jacq.,  *S'.  Irio  L.,  8.  artindanurn  Boiss., 
8.  Cohimnae  Jac(i.,  8.  ery.shnoide.s  Desf..  8.  Assoaniim  Lose, 
8.  alf/sshnum  L.,  -S'.  polycerailum  L.,  8.  pinnatifidum  DC,  8.  8o- 
pliio  L. 

CliamaepJium  Wallr.  [8isy}uhrü  sect.  Velarum  DC.]. 

Diese  Gattung  untersclieidet  sich  durch  kein  wichtiges  Merk- 
mal von  der  Gattung  Sisipuhr'mm:  es  ist  also  nicht  nötig,  Cha- 
inaepinim  von  der  letztgenannten  Gattung  zu  trennen,  denn  es 
verdient  eine  selbständige  Stellung  als  Gattung  nicht.  Darum 
wird  CIiamaeplim)i  in  der  Literatur  meistenteils  mit  8isymbnum 
verbanden  (De  Candolle^j  u.  a.j.  Mit  der  Gattung  Erysimum 
kann  CliamappJ'nim  nicht  vereinigt  werden,  wie  schon  aus  dem 
verschiedenen  Drüsencharakter  hervorgeht. 

Celakovskys^°)  Angabe  „je  zwei  gesonderte  Bodendrüsen 
zu  beiden  Seiden  der  kürzeren  Staubgefäße;  mediane  Boden- 
dinisen  fehlend'"  ist  ganz  unrichtig.  Bei  CJiamaeplium  umgibt 
ganz  ähnlich  wie  bei  Erysinmin  die  Basis  aller  sechs  Staub- 
gefäße ein  vollständiger  I)rüsenwul.st.  Man  kann  sagen,  daß 
hier  der  vollständigste  Typus  der  Honigdrüsen  zum.  Voi schein 
kommt.  Diese  Form,  i.st  beständig,  ohne  individuelle  Varia- 
tionen. 

Nur  eine  Art:  Ch.  officinah  AVallr.  [Erysimum  off.  L., 
8isymhr'ium  off.  Scop.]. 

2.  Ärahideae. 

Die  Hauptcharaktere  dieser  Yerwandtschaftsgruppe  sind 
folgende:  Beiderlei  Art  Saftdrüsen,  untere  (laterale)  und  obere 
(mediane)  vorhanden,  durch  einen  seitlichen  Wall  immer  deut- 
lich verbunden.  Die  lateralen  in  der  Form  eines  Wulstes,  der 
vorn  (an  der  Außenseite;  zusammenhängend,  stark  entwickelt, 
hinten  (an  der  Innenseite)  offen  oder  wenigstens  durch  eine 
Lücke  geteilt  ist.  Die  medianen  Honigdrüsen  sind  verschieden 
entwickelt,  entweder  als  ein  Querwall,  der  in  der  Mitte 
zwischen  die  beiden  längeren  Staubgefäße  mit  einem  Fortsatze 
eindringt;  oder  als  ein  hoher,  fadenartig  verlängerter  Kegel; 
oder  als  zwei-  bis  dreihöckeriger  Wulst.  Oft  ist  derselbe  tief 
zweilapj)ig  oder  in  der  Form  von  zwei  selbständigen  Zähnen 
entwickelt,  welche  entweder  einander  beiliegen  oder  etwas  von- 
einander abstehen  und  nur  mit  den  lateralen  Drüsen  zusammen- 
hängen.    (Taf.  IV,  V,  Fig.  2.) 

Frucht  eine  aufspringende,  zweiklappige  Schote  (siliqua), 
lineal.  mit  einnervigen  Klappen.  Samen  1 — 2 reihig,  etwas  flach- 
gedrückt. Die  Wurzel  an  der  Seite  flacher  Keimblätter  (Embryo 
pleurorhizeus). 

Die  verschiedene  Entwickelung  und  Ausbildung  der  media- 
nen Saftdrüsen  bei  den  Ärahideen^  besonders  bei  der  Gattung 
Ärabis  selbst,  muß  man  in  einen  Giaindtypus  einreihen,  welcher 
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sich  als  ein  cintaclxT.  mit  «Ifii  lateralen  JJiiiscn  zusainmen- 
h;iii«;eii(ler  Querwall  rei^iaseiit ieit .  Dieser  'ryi)us  koinint  bei 
Ärahis  Ttu-nta  L.,  A.  Ho/h-ri  L..  T/nr/l/s  t/fahra  L.  vor.  Als 
Übergang.s.stufe  liält  man  die  Drüson  von  Arahis  liirsuta  Sc, 
wo  die  medianen  H()ni<i;di'üsen  in  der  Form  stark  an<;n.sc'liwollener 
Knden  der  Seitenwälle  vorkommen.  Selion  bei  der.selljen  Art 
kommt  es  öfters  vor,  daß  diese  beiden  angeschwollenen  Enden 
in  der  Mediane  näher  zusammenstoßen,  daß  sie  endlich  mitein- 
a.nder  zusammenÜießen  und  so  den  früher  angeführten  einfachen 
<^uerwall  ausbilden.  Nicht  selten  geschieht  es,  daß  zwischen 
diesen  medianen  Drüsen  sich  ein  akzessorischer  Keil  ausluldet, 
wodurch  eine  dreihöckerige  oder  dreizähnige  mediane  Saftdrüse 
zustande  kommt.  Solche  sehr  lehrreiche  Beis])iele  werden  von 
Velenovsky''-)  für  Arahis  Crantziana  Ehr.  und  A.  colorata  Tausch 
beschrieben. 

Eine  wichtige  Abweichung  in  der  Form  der  Saftdrüsen 
lindet  man  bei  Arahis  hrassicacformis  Wahr.  Die  wallige  laterale 
Drüse  ist  ringsum  geschlossen,  hinten  (an  der  Innenseite)  am 
stärksten,  weder  ausgeschnitten,  noch  durch  eine  Lücke  geteilt. 
Im  Gegenteil  ist  dieser  Wulst  an  der  Innenseite  dreihöckerig, 
so  daß  der  mittlere  Höcker  eben  an  die  Stelle  kommt,  wo  nach 
dem  Typus  der  Arahideen  eine  Lücke  vorhanden  sein  sollte. 
Doch  ist  auch  diese  Art  nicht  wesentlich  von  den  anderen  ver- 
schieden. Denn  es  kommen  bei  den  anderen  Arten  öfters  solche 
Fälle  vor,  wo  der  die  Basis  des  kurzen  Filamentes  umgebende 
Wall  auch  an  der  Innenseite  zusammenhängend  ist  und  die  vor- 
ausgesetzte Lücke  nur  durch  eine  schwache  Rinne  markiert  wird. 
Die  dreihöckerige  Gestalt  an  der  Innenseite  kann  man  analog 
wie  schon  oben  erklären  durch  die  Ausbildung  eines  akzesso- 
rischen saftigen  Keiles,  der  mit  der  beiden  saftigen  Höckern 
ganz  zusammenfließt. 

Obwohl  der  Drüsencharakter  bei  den  Arahideen  in  den 
Einzelheiten  so  variabel  erscheint,  daß  man  ihn  scheinbar  un- 
möglich für  die  Bestimnmng  vei'wandtschaftlicher  Gruppen  ver- 
wenden kann,  so  ist  doch  sein  Gesamtbild  charakteristisch  genug. 
Es  sind  besonders  die  lateralen  Saftdrüsen,  welche  in  ihrer  Form 
und  Gestalt  (mit  Ausnahme  der  Arahis  hrassicaeformis)  ganz 
konstant  vorkommen;  auch  die  Verbindung  mit  den  medianen 
Drüsen  ist  charakteristisch.  Es  gibt  auch  bei  den  anderen  Gat- 
tungen nirgends  je  zwei  gesonderte  mediane  Saftdrüsen,  welche 
aber  mit  den  lateralen  im  Zusammenhange  stehen,  außer  nur  bei 
den  Erysimeen  (besonders  bei  Erysimum)^  was  wieder  den  ver- 
wandtschaftlichen Zusammenhang  dieser  zwei  Gruppen  dokumen- 
tiert; der  I'nterschied  befindet  sich  aber  in  der  Form  der  late- 
ralen Drüsen.  Bemerkenswert  ist  dabei  der  Umstand,  daß  die 
Drüsen  von  Arahis  hrassicaeformis  eine  auffallende  Ähnlichkeit 
mit  den  bei  Enjsimum  vorkommenden  aufweisen;  es  ist  hier  so- 
zusagen ein  Übergang  zwischen  der  Gruppe  der  Arahideen  und 
Erysimeon  vorhanden.  A.  hrassicaeformis  ist  auch  in  anderer 
Hinsicht    nicht    wenig    verschieden,    so    daß    es    nicht    verfehlt 
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wäre,    sie    etwa    in    eine    selbständige    Sektion    von    Ärahis    zu 
stellen. 

Ärahis  L. 

Schote  lineallänglicli,  stielrund  oder  zusammengedrückt. 
Klappen  flacli  oder  gewölbt  mit  einem  Mittelnerv  oder  ohne 
denselben  und  dabei  oft  netzaderig  oder  maschig-nervig.  Samen 
einreihig  (selten  in  zwei  Reihenj  flachgedrückt,  umsäumt  oder 
ohne  Saum,  auf  fadenförmigen  freien  oder  öfters  dem  Septum 
angewachsenen  Funikulen.  Kelch  geschlossen,  die  lateralen  Sepala 
mitunter  sackig.     Narbe  stumpf,  ausgerandet. 

Die  Art  A.  Thaliana  L.  wurde  von  Celakovsky^^j  als 
selbständige  Gattung  StonopJiragma  aufgestellt,  aus  dem  Grunde, 
weil  die  Schote  rechtwinklio-  auf  die  Scheidewand  zusammen- 
gedrückt  ist,  das  Septum  infolgedessen  in  dem  engsten  Diameter 
der  Schote  liegt,  und  schlielMich  deshalb,  weil  die  Wurzel  am 
Rücken  der  Keimblätter  gelegen  sei.  Verfolgt  man  aber  diese 
angegebenen  Merkmale  näher,  so  bemerkt  man  bald,  daß  sie 
nicht  so  wichtig  und  entscheidend  sind,  um  zum  Aufstellen  einer 
neuen  Gattung  zu  berechtigen. 

Was  die  Zusammendrückung  der  Schote  anl^elangt,  ist  dieser 
Umstand  bei  den  Siliquosrn  überhaupt  ohne  Bedeutung.  Das 
kommt  nur  bei  den  SiliciiJoscn  zur  Verwendung,  wo  wirklich 
das  Verhältnis  der  Breite  des  Septums  und  des  Schötchens  ganz 
konstant  bleibt.  Wo  aber  die  Schote  verlängert,  lineal  ist,  da 
findet  man  die  eventuelle  Zusammendrückung  nirgends  so  deut- 
lich und  ausgeprägt,  daß  man  dieselbe  zur  Gattungscharakteristik 
verwenden  könnte  Wenn  wir  überhaupt  berechtigt  sind,  die 
Form  der  Frucht  als  Gattungsmerkmal  zu  verwerten,  so  müssen 
wir  in  erster  Reihe  die  Siliquosae  und  Silicuhsar  unterscheiden 
und  erst  in  den  letzteren,  nachdem  das  Schötchen  parallel  oder 
i'echtwinklig  zum  Septum  zusammengedrückt  ist,  einzelne  Gruppen 
bestimmen.  Es  ist  deswegen  die  Einteilung,  welche  Celakovsky 
getroffen  hat,  und  nach  welcher  er  in  erster  Reihe  die  Cruci- 
feren in  latueptac  und  angustiseptae  einteilt,  a  principio  tinnatür- 
lich  und  unrichtig;  das  kommt  zum  Vorschein  besonders  darin, 
daß  Ärahis  Thaliana  (=  Sfcnophragnia)  dann  unter  die  typischen 
Siliculosar ,  in  die  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Gattungen 
Capsf'l/a^  Tlila.spi^  Lcpidium  etc.  zu  stehen  kommt,  was  auf  den 
ersten  Blick  als  unnatürlich  auffällt.  Abgesehen  davon  zeigt  der 
Drüsencharakter,  daß  Stcnophragnia  unter  die  genannten  Gat- 
tunn^en  keineswe<rs  oeluiren  kann:  dieselben  sind  ia  den  Honi«;- 
drüsen  nach  ganz  anders  wohin  zu  stellen.  In  Celakovskys 
System  erscheint  Stmophragnia  ganz  isoliert  und  aller  Verwandt- 
s(,'haft  bar. 

Die  linealen  Schoten  sind  ül)ei'hau[)t  in  der  Form  und  Breite 
der  Scheidewand  unbeständig.  Es  kommen  Schoten  vor.  welche 
ganz  regelmäßig  stielrund  oder  vierkantig  oder  mehr  och-r  weniger 
verschieflenartig  zusammengedrückt  sind;  auch  in  derselben  Gat- 
tung hndet  man  öfters  diese  verschiedenen  Formen  der  Schote. 
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Es  ist  schon  daraus  ersiclitlidi,  «hiß,  wenn  man  dem  Zusammen- 
gedrückt sc  in  der  Schote  nacli  die  Gattungen  oder  verwandt- 
schaftlichen Gru])pcn  unter  den  IS/llqtwsar  feststellen  wollte,  man 
zahli'cichc  Gattungen  in  verschiedene  (!ru])])en  oder  neue  Gat- 
tungen zerti'ilcn  müßte,  t'hrigens  ist  in  der  Ciattung  Sfcno- 
l)//ra</>ti(i  seihst  die  angeführte  Zusammendrückung  der  Schote 
gar  nicht  konstant.  Ich  habe  sehr  zahlreiche  Exemplare  von 
Arahis  Tlialiana  sowohl  im  frischen  Zustande  als  auch  eine  große 
Menge  von  Herbar- Pflanzen  durchgesehen  und  dni'unter  in  sehr 
vielen  Fällen  die  Schute  ganz  so  ausgebildet  gefunden,  wie  sie 
bei  Arahis  überhaupt  vorkommt,  d.  h.  mit  breiter  Scheidewand. 
Man  muß  danach  das  Zusammengedrücktsein  der  Schote  als  mehr 
oder  weniger  zufallig  betrachten,  was  zwar  manchmal  scheinbar 
konstant  vorkommt,  aber  doch  mit  den  normalen  bei  derselben 
Art  öfters  vorkommenden  Form  durch  .dierlei  Übergänge  ver- 
bunden ist. 

Das  zweite  Hauptmerkmal,  auf  Grund  dessen  Öelakovskys 
Trennung  geschah,  ist  die  Lage  der  Wurzel  im  Embryo.  Wir 
haben  schon  in  dem  allgemeinen  Teile  über  diesen  Gegenstand 
gesprochen  imd  betont,  daß  die  Lage  des  Würzelchens  den  Koty- 
ledonen gegenüber  kein  verläßliches  systematisches  Merkmal  ist; 
man  findet  nicht  nur  bei  den  Gattungen,  deren  verwandtschaft- 
lich nahe  Beziehungen  zueinander  nicht  zu  leugnen  sind,  allerlei 
Variationen  in  der  Lage  der  Wurzel  und  der  Keimblätter  zuein- 
ander, sondern  man  kann  auch  bei  einigen  Gattungen  diese  oder 
jene  Lage  bei  verschiedenen  Arten  beobachten.  Es  gibt  einen 
solchen  Fall  bei  Hutcliinsia,  Aetliionema  (emhryo  notorltizeus  vel 
2)l<'uror/)izPus),  Ochtliodnim  (ebenso),  Enicar'ia  (noforh/z  oder  spiro- 
lob)  u.  a.  Abgesehen  davon  ist  diese  Lage  nicht  selten  undeut- 
lich, was  dadurch  zustande  kommt,  daß  das  Würzelchen  schief 
zu  den  Keimblättern  orientiert  ist,  wodurch  die  eine  Lage  in 
die  andere  übergeht.  Bei  Conringia  u.  a.  sind  bei  dem  notorhizen 
Embryo  die  Keimblätter  dem  Würzelchen  zu  konkav  ausgehöhlt, 
was  eine  Mittelstufe  zwischen  den  notorhizen  und  orthoplocen 
Embryonen  bildet. 

Wenn  man  nach  einer  anderen  Wurzellage  schon  eine  neue 
Gattung  aufstellen  w^oUte,  so  müßte  man  die  oben  genannten 
Gattungen  analog  auch  zerteilen.  Für  die  Verwertung  der 
Wm-zellage  ist  es  passend,  Stenoplo-agma  nur  als  eine  Sektion 
der  Gattung  Arahis  zu  unterscheiden,  wie  es  schon  De  Can- 
doUe*^)  getan  hat.  Außer  den  genannten  zwei  Merkmalen,  welche 
also  füi'  die  Gattungsdiagnose  von  geringerer  Bedeutung  sind, 
findet  man  keinen  Grinid,  die  Arahis  Thalia}ia  als  eine  selb- 
ständige Gattung  zu  unterscheiden,  besonders  da  sie  auch  in  der 
Form  der  Saftdrüsen  mit  anderen  Arten  der  Gattung  Arahis  wie 
in  ihi'eni  Grundtypus,  so  auch  in  der  Variabilität  vollkommen 
übereinstimmt.  Öelakovsky  führt  für  Steiiophracpna  nur  zwei 
untere  Saftdrüsen  an.  Er  hat  also  die  medianen  Drüsen  voll- 
ständig übersehen,  was  um  so  mehr  auffällig  ist,  als  er  diese  Art 
gründlich  studierte.     Es  kommen  zwar  Verkümmerungen  vor,  wie 
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gleich  gezeigt  werden  wird,  aber  dieselben  sind  nicht  einmal  so 
häufig  wie  bei  Lepidium. 

Gay  (Ann.  des  sc.  nat.  18261  hat  Ä.  ThaViana  als  Sisym- 
briion- Art  angenommen;  Reichenbach'^'^j  hat  dieselbe  zu  Con- 
ringia  gestellt  {Conringia  Thaliana  Rchb.);  Kittel  (Taschenbuch 
184J:j  der  einnervigen  Klappen  wegen  zu  Enjsimum.  Godron 
stellte  sie  wieder  zu  Arahis  zurück,  nachher  auch  Kittel 
(Taschenbuch  185B)  und  Neilreich. 

Arah'ts  Thaliana  L.  gehört  zu  den  nicht  zahlreichen  Arten, 
bei  welchen  öfters  Abweichungen  im  Diagramme  des  Andrözeum 
vorkommen,  in  analoger  Weise,  wie  bei  Lepidium  und  Draba. 
Man  beobachtet  manchmal  das  völlige  Abortieren  der  kurzen 
Staubgefäße,  was  die  Ausbildung  der  Saftdrüsen  in  der  Weise 
beeinflußt,  daß  die  medianen  zwar  in  normaler  Form  entwickelt 
sind,  an  der  Stelle  eines  jeden  kurzen  Staubgefäßes  aber  eine 
halbkugelige  oder  kugelige,  dicke  Drüse  steht,  welche  den  lateralen 
Drüsenwall  ersetzt  und  mit  den  medianen  Drüsen  mittelst  eines 
Seitenwulstes  sich  verbindet.  Diese  Erscheinung  kommt  sehr 
oft  vor,  und  es  ist  bemerkenswert,  daß  an  einem  gewissen  Stand- 
orte fast  alle  Exemplare  diese  Anomalie  aufweisen,  während  sie 
an  anderen  Fundorten  gar  nicht  vorkommt.  Nur  diesen  Fall, 
wo  lediglich  vier  längere  Staubgefäße  ausgebildet  sind,  hatte 
—  wie  es  scheint  —  Hildebrand-"^)  vor  Augen,  indem  er  nur 
vier  Staubgefäße  und  keine  Drüsen  anführt.  Das  vollständige 
Fehlen  von  Saftdrüsen  ist  bei  A.  ThaViana  auch  nicht  gar  selten, 
besonders  in  den  Blüten  an  den  jüngsten  Traubenteilen  und  in 
verspäteten  Blüten.  Allgemein  kann  man  die  Erscheinung  ver- 
folgen, daß  bei  den  Pflanzen,  welche  übermäßig  reiche,  klein- 
blütige Trauben  besitzen,  öfters  die  Verkümmerung  der  Saft- 
drüsen vorkommt,  als  bei  denjenigen  mit  großen  Blüten  und 
armblütigen  Infloreszenzen. 

Untersuchte  Arten:  A.  hra,ssicacfonni.^  Wallr.,  A.  Turrifa  L., 
A.  Gerardi  Bess.,  A.  hirmfa  Scop.,  A.  ciliafa  R.  Br.,  A.  mural/s 
Bert.,  A.  rosea  DC,  A.  dricta  Huds.,  A.  auricidafa  Lam.,  A.  al- 
hida  Stev.,  A.  alp'nia  L.,  A.  proeurrens  W.  K.,  A.  Hallen  L., 
A.  hellidifolia  Jacq.,  A.  arcno.sa  Scop.,  A.  potraea  Lam.,  A.  Tha- 
liana L. 

Turritis  L. 

Schote  lang-lineal,  stielrund  oder  vierkantig,  schwach  zu- 
sammengedrückt, mit  kurzem  Griffel  und  köpfchenförmiger,  un- 
geteilter Narbe.  Klappen  gewölbt,  mit  starkem  Mittelnerv. 
Samen  zweireihig,  zusammengedrückt,  ohne  Saum,  auf  langen, 
freien  Funikulen  hängend.    Kek-hblätter  alle  gleich,  ausgebreitet. 

Eine  schwache  Gattung,  von  Arabis  fast  nur  durch  zwei- 
reihige Samen  verschieden,  in  allen  anderen  Merkmalen,  auch 
in  der  Drüsenform  mit  Arabis  vollständig  übereinstimmend.  Sie 
wird  deshalb  auch  mit  Recht  mit  Arabis  verbunden  {A.  pi'r- 
foliata  Lam.). 

Nur  eine  Art:   7\  glabra  L.  (Arabis  porfoliata  Lam.). 

Beihefte  Bot.  Contralbl.  Bd.  XVIII.  Alit.  II.  H.ft  -2.  1" 


1  K'        Uli  VC  r.  Mt'itriige  zur  sj'Stematischen  (Jliedemng  der  Cruciferen. 

Ji'or/jxi  Scoj).  linklus.  Aniiofurni  CJ.  M.  Seh.) 

Schote  kllgt•li^^  kurz  eUii)tiych  oder  oblong- »-lliiJti.sch  bis 
Hnealläiiglich.  Khipjx'U  nervenlos.  Samen  undeutlich  zweh'eihig 
scliwach  zusammengedrückt.     Griffel  kurz. 

T)i('  Saftdriiscn  von  Bori/xt  gehiircn  dem  Tyi)us  der  Arahi- 
dcen  an.  Die  medianen  bei  R.  silvcstr'is  Bess.  B.  paliisirls  Bess. 
u.  a.  pHegen  in  der  Form  je  zweier  Höcker  oder  Zähne  aus- 
gebildet zu  sein,  ein  Fall,  der  bei  Arah'is  sehr  oft  sich  vorfindet. 
Bei  anderen  Arten  aber  sind  beide  Höcker  einander  genähert, 
sie  fließen  oft  zusammen  und  bilden  so  einen  einfachen  Quer- 
wall, wie  man  ihn  für  den  Typus  der  Arabidccn  voraussetzt. 
Das  ist  auch  der  Grund,  warum  wir  die  Gattung  Roripa  zu  den 
Arahldmi  stellen,  obwohl  sie  sich  scheinbar  durch  die  Form 
der  Schoten  unterscheidet.  Es  ist  aber  die  längliche,  verlängert 
elliptische  Form  der  Schote  die  herrschende  und  die  kurz  elüp- 
tischen  oder  kugeligen  Früchte  sind  durch  alle  Übergänge  mit 
der  länglichen  Form  in  der  Gattimg  Roripa  selbst  verbunden. 

Die  stellenweise  anerkannte  Gattung  Armorada  Gr.  M.  Seh. 
zählen  wir  als  Art  der  Bor'rpa  zu,  wohin  sie  allen  Kennzeichen 
nach  gehört,  eine  selbständige  Stellung  aber  nicht  verdient. 

Die  große  Variabilität,  besonders  in  der  Fruchtform  der 
Boripn  -Arten  ist  Ursache,  daß  denselben  im  Systeme  verschiedene 
Stellungen  gegeben  worden  sind.  So  ist  Boripa  besonders  zu 
Nasturtium  als  Sektion  Brach ylobo-s  von  De  Candolle*^)  gelegt 
worden.  Der  Saftdrüsencharakter  aber  zeigt  ohne  Zweifel,  daß 
von  einer  solchen  unmittelbaren  Zusammengehörigkeit  dieser 
Gattungen  keine  Rede  sein  kann.  Auch  Prantl^-)  führt  Boripa 
nur  als  eine  Sektion  der  Gattung  Nasturtium  an.  Wir  nehmen 
die  Gattung  Bori2)a  in  dem  Sinne  und  Umfange  an,  wie  sie 
Beck^t  umgrenzt,  aber  mit  Ausschluß  seiner  Sektion  Cardaminum 
mit  B.  nasturtium  =  Nasturtium  off'iciuatr  R.  Br.  (N.  fontamim 
Asch.).  Unserer  Ansicht  nach  wird  sich  die  beste  Einteilung 
aus  dem  Saftdrüsencharakter  mit  Rücksicht  auf  die  anderen 
wächtigen  systematischen  Momente  ergeben,  wonach  als  selb- 
ständige Gattungen  Boripa  (incl.  Armoracia)^  Nasturtium  und 
Corldearia  zu  unterscheiden  sind. 

Untersuchte  Arten:  B.  rustiraita  Gren.  Godr.  {Coc/dcaria 
Armoracia  L.,  C.  riistieana  Lam.,  Armoracia  rusticana  G.  M.  Seh., 
Nafiturtium  armoracia  Fries.),  B.  austriaca  Bess.,  B.  amphihia 
Bess.,  B.  amphihia  X  silvestris  Neilr.  (i?.  terrestris  öek),  B.  si/- 
vestris  Bess.,  B.  palustris  Bess. 

Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  der  Gruppe 
der  Arahidceii  und  der  Sisymhriccn  sind  eng,  und  es  wäre  nicht 
verfehlt,  beide  Gruppen  in  eine  einzige  zusammenzuziehen.  Der 
Unterschied  in  der  Saftdrüsengestalt  besteht  besonders  darin, 
daß  der  laterale  Drüsenwulst  bei  den  Arahideen  an  der  Innen- 
seite offen  ist  und  die  medianen  Saftdrüsen  die  Neigung  zur 
Zweiteilung  zeigen,  was  bei  den  Erysimecn  nicht  vorkommt,  wo 
der    saftioe    Wulst    überall    zusammenhängend    und    fast   gleich 
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stark  ist.  Dui'cli  die  Art  Ärahis  T//aJlana,  welche  notorliiz  ist, 
wird  ein  Übergang  von  den  pleurorhizen  Arabideen  zu  den  no- 
torhizen  Sisymbrieen  vermittelt. 

3.  Ery.'^imeac. 

Saftdrüsen  von  beiderlei  Art  (obere  und  untere)  vorhanden, 
selbständig  oder  seltener  mittelst  schwachen  Seitenwalles  ver- 
bunden. Die  lateralen  bilden  einen  hufeisenförmigen  Wall,  der, 
die  Basis  des  kurzen  Filamentes  umgebend,  an  der  Innenseite 
sehr  stark,  massiv,  an  der  Außensenseite  offen  oder  nur  durch  ein 
sehr  zartes  Streif chen  geschlossen,  aber  immer  am  schwächsten 
ist.  Die  medianen  Bodendrüsen  einfach  (je  eine  an  der  Außen- 
seite eines  jeden  langen  Filamentpaares),  schmal  zungenförmig 
oder  abgerundet,  von  vorn  nach  hinten  abgeflacht  oder  in  2  bis 
3  Lappen  oder  Zähne  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnitten. 
Taf.  IV,  V,  Fig.  3  a— f. 

Frucht  eine  Schote  (siliqua) .  lineal,  mehr  oder  weniger  deutlich 
vierkantig.  Klapjjen  gewölbt,  dm^ch  einen  starken  Mittelnerv 
fast  kielig.  Samen  einreihig.  Wm-zellage  verschieden ;  bei  Ery- 
simum  ist  der  Embryo  rückenwurzelig  (notorhizeus),  bei  ÄUiario 
und  Barbaraea  seitenwurzelig  (pleurorhizeus). 

Was  die  Grestalt  der  Saftdrüsen  betrifft,  so  sind  die  lateralen 
(abgesehen  von  AUiaria)  ganz  übereinstimmend,  nur  in  den  me- 
dianen kommen  Abweichungen  vor;  Barbaraea  hat  dieselben  ein- 
fach, in  der  Form  denjenigen  von  Brassica  ähnlich,  bei  Erysi- 
vium  erscheint  die  mediane  Drüse  oft  bedeutend  breiter,  sodaß 
sie  einen  breiten  dreieckigen  Umriß  bekommt.  Die  schiefen 
Kanten  sind  dann  eingeschnitten,  wodurch  die  Drüse  eine  drei- 
höckerige Gestalt  annimmt.  Durch  Vertiefung  der  Einschnitte 
und  Vergrößerung  der  Hocker  oder  Zähne  erfolgt  die  Form, 
welche  bei  Erysimum  exaltatinn  Andrz.,  E.  Perofskianuin  F.  M. 
vorkommt  und  auf  der  Taf.  IV,  3c  abgebildet  ist.  In  ganz  ähn- 
licher Weise  kommt  die  zweilappige  mediane  Drüse  zustande, 
welche  bei  einigen  Arten  nur  sattelförmig,  bei  den  anderen  tief 
eingeschnitten  bis  deutlich  zweizähnig  ist,  sodai]  die  Zähne 
manchmal  auch  etwas  voneinander  entfernt,   selbständig  stehen. 

Alle  diese  Fälle,  welche  nur  den  allgemeinen  Satz  beweisen, 
daß  jedwedes  Organ  oder  welcher  Teil  der  Blüte  immer  im  Pri- 
mordium  sich  entweder  in  die  oewöhnliche  oder  statt  dessen  in 
eme  andere  Gliederzahl  zu  teilen  pflegt,  und  welche  so  ein  Pen- 
dant zur  Dedoublementserscheinung  darstellen,  reduziert  man  auf 
eine  im  Grunde  einfache  mediane  Drüse,  wofih-  auch  die  stets 
streng  mediane  Stellung  beider  —  obzwar  gesonderten  —  Zähne 
einen  Beleg  bildet.  Zu  dieser  Annahme  berechtigen  uns  allcrli-i 
Übergänge,  welche  besonders  bei  Erysrniuni  crepidifolium  zu  be- 
obachten sind,,  wo  an  derselben  Pflanze  oftmals  die  mediane 
Drüse  zwei-  oder  dreizähnig  ist:  di«-  drei  Zähne  pflegen  einmal  ganz 
dicht  aneinander  angedrückt  und  verwachsen  zu  sein,  ein  ander- 
mal sind  zwei  von  ihnen  verbunden,    der  dritte  frei.   wol)ei  von 
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(l(»n  verbuiidi'UcM  Ziiliiii'U  dci'  «-ine  ^M-(')ß('r.  dor  iimU'i'o  hedcutcnd 
UlciiuT  zu  sein  j)ll«^^t  und  /,u  scli\vind(;n  scluiint.  l)i(!  zweiteiligo 
oiK-r  /\v»'iziiliiii;ij^('  iu('di;in<'  Sattdrüse  ist  für  die  Mehrzahl  der 
Er)/si)ni( nt- Avivn  noruud  (K.  Pcrofskiannm  V.  M.,  augustifolnim 
Klir.,  hicracifolnoii  L.,  (Inruni  Presl,  ropanämn  L.,  c/iciraiifhoiffcs 
L.,  rrfpi</if(>/ii(ni  J\clil»..  KiiiiZfatmiii  Boiss.,  diffusu)»  Ehrli.,  or/o- 
'•affun  Ehrli.,  sisyitibr'ioidcs  ('.  J\l.,  aitri'inn  M.  B.,  crassipcs  C.  A. 
Mey  etc.;  Bois.sicr'^)  führt  aurli  bei  einigen  anderen  Arten  zwei- 
teilige obere  Drüsen   an. 

Bei  Luerssen  fand  ich  für  Barharaea  sechs  Saftdrüsen  an- 
gcfülirt :  einen  solchen  Fall  liabe  ich  bei  dieser  Gattung  niemals 
gefunden,  auch  ^'elenovsk\' •''-)  nuicht  von  einer  solchen  Aus- 
bildung der  Drüsen  keine  Erwähnung,  und  die  Angabe  Hilde- 
brands^*)  stimmt  mit  unseren  Beobachtungen  vollständig  überein. 
Erijsiurum  L.  (Taf.  IV,  V,  Fig.  3a— c). 

Schote  lineal.  vierkantig,  manchmal  schwach  zusammen- 
gedrückt. Klappen  gewölbt  mit  starkem  Mittelnerv.  Samen 
zahlreich,  einreihig,  auf  langen,  oft  gekrümmten  Funikulen 
hängend.  Embryo  rückenwurzelig.  Narbe  scheibenförmig  bis 
zweilappig.  Kelchblätter  aufrecht,  die  lateralen  schwach  aus- 
gesackt. 

Untersuchte  Arten  sind  oben  angeführt. 

Syrenia  Andrz.  (Erysimi  sect.  Sfylonema  D.  C.)  stimmt  in 
allen  Merkmalen  mit  Erysimum  überein;  es  ist  also  richtig,  diese 
schwache  Gattung  mit  Erysimum  zu  vereinigen,  wie  es  auch 
Prantl  u.  a.  tun. 

Untersuchte  Arten:  8.  sUiculosa  M.  B.  (=  Erysimum  silic.  D. C), 
S.  cuspidafa  Rchb.  f=  E.  ciisp.  D.  C.),  S.  sessÜiflora  Led.  (=  E. 
sess.  R.  Br.). 

Barharaea  R.  Br.  (Taf.  lA' ,  Fig.  3d,  e). 

Schote  lineal,  walzenförmig  bis  vierkantig,  schwach  zusam- 
mengedrückt. Klappen  gewölbt,  mit  einem  starken  Mittelnerv 
fast  kielig.  Samen  einreihig,  auf  längerem  Funikulus.  Wurzel 
an  der  Seite  der  Keimblätter.  Kelchblätter  alle  gleich,  oder  die 
lateralen  schwach  sackig,  aufrecht. 

Untersuchte  Arten:  B.  ruh/aris  R.  Br.,  B.  striata  Andrz..  B. 
praecox  R.  Br.,  B.  arcuafaV\.Q\\h..  B.  intrrmedia  Bor.,  B.hracteosa 
Guss.,   B.  sicida  Pr. 

Alliaria  Adans.  (Taf.  lY,  V,  Fig.  3f). 

Schote  lineal,  vierkantig,  mit  kurzem,  konischem  Griffel, 
Klappen  gewölbt  mit  starkem  Mittelnerv  und  zwei  schwächeren 
Seitennerven,  zwischen  einzelnen  Samen  oft  schwach  eingeschnürt. 
Samen  einreihig,  oblong,  der  Länge  nach  gestreift.  Funikulen 
nach  abwärts  gekrümmt.  Kelch  aufrecht.  Narbe  klein,  schmaler 
als  der  Griffel,  undeutlich  zweilajjpig,  mit  aufrechten  Lappen. 
Staubfäden  flügelig  verbreitert. 

Nur  eine  Art:  Ä.  ofßcinatis  Andrz.  (Erysimum  Alliaria  L., 
Sirymhrhim  Alliaria  Scop.). 

Die  Saftdrüsen  bei  Alliaria  sind  auf  den  ersten  Blick  ganz 
abweichenden  Charakters,  der  anderswo  nirgends  vorkommt.  Der 
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laterale  Drüsenwulst,  welcher  den  kürzeren  Staubfaden  umgibt, 
ist  nämlicli  vorn  und  hinten  ganz  massiv  und  dick,  dagegen  aber 
an  den  beiden  Seiten  durch  eine  Lücke  eingeschnürt,  sodaß  er 
aus  zwei  beinahe  gleichen  Halbringen  besteht,  welche  an  den 
beiden  Seiten  des  Staubfadens  sich  berühren.  Diese  auffallende 
Form  hat  Velenovsky'^'^j  folgenderweise  auf  die  bekannte  Form, 
welche  bei  Erijsmmm  vorkommt,  reduziert:  es  geschieht  sehr  oft, 
daß  an  der  Stelle,  wo  der  drüsige  Wulst  offen  ist  und  seine 
beiden  Enden  sich  berühren,  ein  accessorischer  Keil  zAvischen 
ihnen  auswächst,  der  sie  dann  verbindet.  Nehmen  wir  jetzt  an, 
daß  ein  solcher  Keil  sich  vergrößert  und  in  die  Breite  wächst, 
dann  werden  die  Lucken  zwischen  demselben  und  den  beiden 
Wulstenden  auf  die  Seiten  verschoben;  der  Wall  scheint  dann 
an'  den  Seiten  offen  oder  durch  eine  Lücke  eingeschnürt  —  wie 
es  in  der  Tat  bei  ÄUiaria  der  Fall  ist.  Es  ist  also  im  Grunde 
genommen  der  laterale  Drüsenwulst  an  der  Außenseite  offen, 
was  die  Zugehörigkeit  der  Gattung  ÄUiar/a  zu  den  Erysimeen 
dokumentiert.  Die  Berech tigkeit  dieser  Schlußfolgerung  haben 
wir  Gelegenheit  gehabt,  an  einigen  Beispielen  abnormaler  Blüten 
zur  Genüge  kontrollieren  zu  können.  —  Die  mediane  Drüse  hat 
die  Form  eines  einfachen;  in  der  Mitte  stärksten  Walles,  welcher 
immer  in  zwei  oder  drei  Zähne  geteilt  ist  und  mit  den  lateralen 
Drüsen  immer  durch  ein  Seitenstreifchen  zusammenhängt. 

Über  die  Stelluno-  dieser  Gattung  im  Svsteme  sind  die  ver- 
schiedenen  Autoren  nicht  einig.  Prantl"^^)  stellt  sie  in  die  Gruppe 
der  Hesperideae,  Erysimum  dagegen  zu  den  Sinapeen^  also  sehr 
weit  voneinander;  das  ist  sicher  unnatürlich ,  denn  beide  Gattungen 
stimmen  in  allen  wichtigen  Merkmalen  überein.  De  C  and  olle  *^), 
Beck-.ä)  u.  a.  haben  AlUaria  in  die  Verwandtschaft  von  Sisijm- 
hriiou  gestellt,  was  schon  viel  natürlicher  erscheint,  denn  die 
Sisymhrieen  haben  ja  mit  den  Erysimeen  viel  gemeinsam. 

Die  Gruppe  der  Erysimeae  scheint  verwandtschaftliche  Be- 
ziehungen zu  den  Arahideon  zu  haben.  Der  pleurorhize  Embryo 
von  Barharea  zeigt  auf  die  Gattung  Ärahis^  Turritis-,  Roripa. 

Interessant  ist  die  Angabe  Wettsteins'^"^),  daß  er  einen 
Bastard  zAvischen  Chciranthus  Cheiri  L.  und  Erys/nmvi  Panno- 
nicuni  Cr.  festgestellt  habe  (E.  intermediuni  Wett.J,  was  selbst- 
verständlich eine  sehr  nahe  Verwandtschaft  der  Gattungen  Chei- 
ranfJms  und  Hesperis  dokumentieren  würde.  Wettstein  zieht 
aus  diesem  Grunde  beide  Gattungen  in  eine  einzige  —  Erys'nmuu 
—  zusammen.  Obwohl  wir  die  Ähnlichkeit  beider  Gattungen 
anerkennen  müssen,  so  spricht  doch  der  Drüsencharakter  gegen 
eine  solche  Vereinigung.  Es  fehlen  ja  bei  CheiraniJms  die  oberen 
Saftdrüsen  vollständig,  bei  Erysimum  sind  sie  dagegen  immer 
deutlich  ausgebikh't.  Der  Vergleich  lehrt,  daß  der  Drüsen- 
charakter im  allgemeinen  bei  nahe  verwandtun  Formen  in  der 
Regel  nur  kleine  Al)weichungt'n  aufweist.  —  Es  wäre  lohnend, 
überhauj)t  bei  den  (7nfc//e/r»  Bastardierungs-Versuchc  anzustellen,  * 
was    der   sicherste  Wefi-   zui-    Entscheidung   solcher    nicht   genug 
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\uf;,f»'kliirt«'r  \'ci'liiiltnissf  sein  inürstc.*!  NOn  allnu  ajidfiii  al»- 
^•('st'litMi  ist  es  p^cwil.s  wciiifjstons  auffallend,  daß  die  Drüsenforni 
von  Cln'inmtlius  so  o;enaii  mit  dcijonigcn  von  Maffh'iola  und 
Ifrspiris  ühcroinstimnit.  von  der  hrüsen^^ostalt  bei  A'ri/s/unnn 
aber  seliaif  ahweiclit.  Aus  dem  (irund«^  und  mit  Hinhliek  da- 
rauf, daß  es  tlocli  genug  Beis|)iele  fiu-  s.  g.  „bigonerisclu""  Ba- 
stanU'  gibt,  welche  als  solche  Anerkennung  ündon,  wollen  wir 
lue  Hrsprrifhru  als  eine  selbständige  Gru]i|>e  iie1)en  den  Ery.si- 
nit'CH  anorkeiinen. 

4.    Cardamincac. 

Saftdi-üsen  beiderlei  Art  i untere  und  obere;  vui'liandeu,  frei, 
gesondert  oder  durch  einen  scliwachen  Streifen  verbunden.  Die 
lateralen  umgeben  die  Basis  ih'^  kurzen  Staubgefäßes  als  ein 
hufeisenförmiger  Wulst,  Avelcher  an  der  Außenseite  immer  am 
ytärksten  und  vollständio;  ist,  an  der  Innenseite  weit  offen  bleibt. 
Die  medianen  als  ein  Querwall  breit  dreieckig  oder  dreiluickei-ig, 
oder  als  eine  selbständige,  abgerundet  dreieckige  Drüse.  Sie  sind 
entweder  vollständig  von  den  lateralen  abgetrennt  (Eucardamine), 
oder  sie  hängen  mit  ihnen  durch  ein  enges  oft  überrissenes 
Streifchen  (sect.  Drnfar/a)  zusammen.     (Taf.  IV,  V,  Fig.  IIa,  b.) 

Die  übrigen  Merkmale  diejenigen  der  Gattung. 

Cardamino  L.  bietet  ein  Beispiel,  wie  der  vollständigste  Typus 
der  Saftdrüsen,  welcher  bei  den  Sisymhrieen  vorkommt,  allmählich 
in  den  Tv])us  der  vier  getrennten  Saftdrüsen  übergeht.  Bei  der 
Si'ktion  hcntaria  wird  der  latc^rale  Drüsenwall  an  der  Innenseite 
offen,  die  Verbindung  mit  dem  medianen  bleibt  noch  in  Form 
eines  seitlichen  Streifchens  übrig.  Bei  der  Sektion  Eucardamine 
verschwindet  der  seitliche  Verbindungswall  vollständig,  und  nur 
kurze  s<'itliche  Ausläufer  der  lateralen  Drüsen  bezeichnen  manch- 
m.d  die  Verbindung.  Die  medianen  Honigdrüsen  haben  bei  Eu- 
cardamine schon  den  Charakter  der  Brassicccn  angenommen. 
Dieser  schöne  Übergang  von  den  verbundenen  zu  den  ganz 
selbständigen  Saftdrüsen  beweist  auch  die  sehr  nahe  Verwandt- 
schaft der  fi-üher  als  selbständig  anerkannten  Gattungen  Carda- 
miiic  und   Dcnlaria. 

Die  Merkmale  der  Saftdrüsen  wie  auch  die  der  Frucht 
charakterisieren  die  Cardaminccn  als  eine  in  sich  geschlossene 
Gruppe,  deren  Stellung  zwischen   den  Sdiquoscn    selbständig  i.st. 

Cardami nc  L.  (inklus.  Dcntaria  L.i    (Taf.  IV,  \,  Fig.  4a,  b). 

Schote  zweiklappig.  schmal  lanzettlich  bis  lineallänglich,  in  den 
Griffel  verschmälert,  parallel  mit  der  Scheidewand  zusammen- 
gedrückt.    Klappen  flach,  nervenlos  oder  nur  an    der  Basis   mit 


*)  Wir  müssen  grundsätzlich  dem  zustimmen,  daß  die  Möglichkeit  der 
Bastardierang  für  ein  Kriterium  zur  Vereinigung  der  betreffenden  Arten  zu 
einer  Gattung  zu  halten  ist.  Doch  müßte  man  diesen  Gedanken  tiberall  im 
allgemeinen  Pliauzeusy.steme  zur  Geltung  bringen.  Wenn  aber  überhaupt 
irgend  Avelche  s.  g.  ,,bigenerische  Bastarde"  anerkannt  wei-den,  so  kann  es 
auch  hier  der  Fall  sein,  da  viele  bedeutungsvolle  Umstände  gegen  die  Ver- 
einigung sprechen. 
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undeutlichem,  sclnvachem  Mittelnerv,  in  der  Fruchtreife  elastisch 
nach  außen  von  der  Basis  zum  Scheitel  sich  einrollend.  Samen 
einreihig,  ungesäumt,  elliptisch,  auf  langen,  fadenförmigen  oder 
dicken  Funikulen  hängend.  Embryo  plcurorliizeus.  *)  Kelch 
aufrecht  oder  offen,  die  lateralen  Sepala  mitunter  schwach 
sackig. 

Die  medianen  Saftdrüsen  sind  zuweilen  verkümmert,  aber 
niu-  in  den  auch  in  anderer  Hinsicht  reduzierten  oder  verküm- 
merten Blüten.  (Yergl.  Hildebrandt, -■^)  0.  E.  Schulz -^-^l. 

Es  be.-<teht  in  der  Tat  kein  entscheidender  Grund  zur  Tren- 
nung der  Denfaria*'^)  von  Cardamine.  Die  Form  und  Struktur  der 
Schote  ist  überhaupt  ganz  übereinstimmend.  Der  Umstand,  daß 
die  Keimblätter  bei  Dentaria  an  den  Rändern  umgebogen  oder 
umgefaltet  sind,  kommt  nicht  in  Betracht,  insofern  dasselbe  nicht 
für  alle  Dentoria-Arten  Geltung  hat  {D.  bu/b/fcra  hat  flache 
Keimblätter).  Man  führt  als  Trennungsgrund  beider  Gattungen 
das  Vorkommen  von  Niederblättern  bei  Dentaria  an;  abgesehen 
davon,  daß  man  gewiß  nicht  berechtigt  ist,  nach  diesem  einzigen 
vegetativen  Merkmale  die  Trennung  vorzunehmen,  kommen  die 
Niederblätter,  wie  Schulz"^'^j  berichtet,  auch  bei  einigen  Carda- 
»<i«e- Arten  vor. 

In  die  Gattung  Cardamine  wurde  zuerst  von  Lamarck, 
später  auch  von  anderen  Autoren  die  Gattung  Xasturtium  ein- 
bezogen, doch  mit  Unrecht.  Wir  konnten  nur  auf  Grund  der 
Saftdrüsenform  konstatieren,  daß  sie  weit  voneinander  stehen, 
was  sieh  auch  aus  anderen  Merkmalen  ergibt.  Es  wurde  neuer- 
lich das  Verhältnis  zwischen  beiden  Gattungen  von  0.  E.  Schulz*'^) 
aufgeklärt. 

Untersuchte  Arten:  C.  jiratensix  L.,  C.  den f ata  Schult.,  C. 
amara  L.,  C.  glauca  Spr.,  ('.  iinpafiens  L.,  C.  silvafica  Link.,  C. 
niacropliijlla  Willd.,  ('.  liirsiita  L.,  C.  parviflora  L.,  C.  resedifolia 
L..  C.  alpina  L.,  C.  trifolia  L.,  C.  hidhifera  E.  Br.  (Dentaria  b. 
L.J.  C.  enneapliyJla  R.  Br.  (D.  en.  L.j,  (\  glandulosa  Blanco  {D. 
gl.  AV.  K.). 

5.  Bra-ssiceae. 

Die  A^erwandtschaftsgruppe  der  Brassireen  kann  man  als  die 
fast  natürlichste  Verwandtschaft  unter  den  Cnicifrren  bezeich- 
nen.    Ihre  Glieder    sind    sehr  eng  miteinander  verbunden,    was 


*)  Man  bemerkt  mitunter  auch  undeutlich  notorhize  Embryonen, 
welche  ^Yurzella<i;e  durch  Verschiebung  oder  Verkümmerung  eines  Keim- 
blattes zustande  kommt. 

**)  Dentaria  wurde  schon  von  von  J?.  Brown  (Ait.  Hort.  Kew.),  dann 
von  Bentham  &  Hooker-*)  mit  Cardamiue  vereinigt.  Die  verbreiteten 
Samenstriinge ,  welche  Godron  der  Dentaria  zuschreibt,  finden  sich  auch 
bei  Cardatitvw  trifolia  L.  —  Der  HaMtus-riiterschied.  welcher  im  kriechen- 
den, mit  Schu])pen  bedeckten  Hliizome  liegt,  kann  zwar  zur  Aufstellung 
einer  Sektion  Anlaß  geben.  ai)er  zur  Gattungsabgrenzung  genügt  er  wohl 
nicht. 
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aus  zahlit'iclicn  iihcrciiisliiuuioiuh'ii  Meikinaleii,  tx-i  welchen  nur 
seitone  individuelle  \'ariationen  vorkommen,  ersichtlich  ist.  Die 
H(»ni<;drüsen  hid)en  einen  so  aus<«:ei)riigten  Charakter,  daß  man 
nach  demselben  einen  jeden  Zu<;eli(")riij^en  dieser  (}  nippe  gleich 
erkennt.  Die  Frucht  ist  zwar  zweierlei,  Schote  und  Gliederschote, 
im  (Jrunde  genommen  ist  aber  die  letztere  nur  eine  etwas  ver- 
änderte sHiqua,  wie  aus  zahlreichen  Übergängen  sich  ergibt.  Der 
Hau])tcliarakter  der  Brass'iceen  lii'gt  in  folgenden  Merkmalen: 

Honigdrüsen  von  beiderlei  Art  (laterale  und  mediane)  aus- 
rrebildet.  «ranz  «resondert,  frei,  zwei  laterale  und  zwei  mediane. 
Die  lateralen  einfach,  je  eine  an  der  Innenseite  des  kurzen 
Filamentes,  ]>rismatisch  fünfkantig  oder  abgerundet,  auch  vier- 
bis  dreikantig  mit  flacher,  kugelig  abgerundeter  oder  ausgehöhl- 
ter Scheitelfläche.  Die  medianen  einfach,  zu  einer  zwischen 
beiden  Staubfäden  des  oberen  FilamentpaaiX's.  zungenförmig  oder 
dreieckig  eiförmig,  von  vorn  nach  rückwärts  abgeflacht,  oder  ab- 
gerundet und  mehr  oder  weniger  kugelig   (Taf.  IV,  V,  5a — f). 

Die  Frucht  kommt  in  zweierlei  Form  vor :  einmal  ist  es  eine 
lineale  oder  längliche,  zweiklappig  aufspringende  Schote,  mit 
zahlreichen  vSamen  in  ein  bis  zwei  Reihen.  Das  andremal  ist  die 
Frucht  nicht  aufspringend,  entweder  lineal,  quergegliedert  oder 
kurz,  zweigliederig.  Man  gesteht  jetzt  meistenteils,  daß  zwischen 
der  aufspringenden  Schote  der  Brassiceac  und  der  s.  g.  lonieiita 
kein  durchgreifender  Unterschied  besteht.  (Siehe  den  allge- 
meinen Teil). 

Die  Wurzel  liegt  in  der  Rinne,  welche  die  zusammengeleg- 
ten Keimblätter  bilden.     (Embryo  orthoploceus). 

Es  hat  diese  Gruppe  darnach  zwei  Abteilungen,  welche  nach 
der  Fruchtform  sich  unterscheiden  lassen.  Eine  Schote  haben: 
Brassica^  Hiuapis-.  D/pJofaxis,  Erurasfrion.  Urnen.  Moricandin. 
Eine  Gliederfrucht  (lomenta)  haben:  B/iapI/anns,  Erucar'ia,  Crrnnbr. 
Bapi,sfrum,  Cakile. 

Brassica  L.  [incl.  MeJanosinapis  Seh.  vSp.*j]  (Taf.  lA',  V, 
Fig.  5  a). 

Schote  lang  lineal,  undeutlich  vierkantig  bis  stielrund,  in 
einen  konischen,  kurzen  Schnabel  allmählich  verschmälert,  Klap- 
pen gewölbt,  mit  einem  schwachen  Mittelnerv.  Samen  einreihig, 
kugelig  oder  schwach  zusammengedrückt,  auf  kurzem  Funikulus. 
Kelch  aufrecht,  geschlossen  oder  abstehend. 

Untersuchte  Arten:    B.  oleracea  L.,  B.  Napus  L.,    B.  Bapa 
L.,  B.  halearica  Pers.,  B.  nigra  Koch.,  (B.  s'ntajihklrs  Roth,  Mo- 
lanosinapis  commioiis  Sp.),  B.  quadr'nmlv'is  Hook,  et  Thoms. 
Sinapis  L.  r.  T.  (Taf.  IV,  5b). 

Schote  lineal,  fast  stieh-und,  undeutlich  etwa  achtkantig; 
Klappen  gewölbt  mit  drei  bis  fünf  Nerven.  Schnabel  der  Schote 
lang,  stark,  flach  zweischneidig,  leer  oder   einen    Samen   enthal- 


*)  Es  gibt  keinen  eiitsclieidenden   urriiud,    iiacli    dem   die   Abtreuuuug 


berechtigt  wäre. 
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tend.  Samen  einreihig,  kugelig,  an  hakenförmig  gekrümmten 
Funiciilen.     Kelchblätter  abstehend. 

Der  Hauptunterschied  zwischen  Shiajri'^  und  Brassica  liegt 
lediglich  in  der  Violnervigkeit  der  Klappen  bei  Sijwpis.  Es  ist 
klar,  daß  beide  Gattungen  sehr  nahe  verwandtschaftlich  ver- 
knüpft sind  und  leicht  in  eine  einzige  Gattung  zusammengezogen 
werden  können.  In  welchem  Sinne  man  die  beiden  Gattungen 
annehmen  muß,  hat  in  trefflicher  Weise  Koch-'')  gezeigt.  Es 
ist  darnach  Sijiojjis  nigra  L.  zu  Brassica.  Brassica  Cheirauthus 
Yill.  zu  Siiuqiis  zu  stellen.  Koch  merkt  auch  an,  daß  der  auf- 
rechte Kelch  mit  Unrecht  allen  Arten  von  Brassica  zugeschrieben 
wird,  daß  also  dieses  Merkmal  nicht  als  Unterscheidungszeichen 
zwischen  Brassica  und  Sinapis  gelten  kann. 

Untersuchte  Arten:  S.  arvensis  L.,  S.  alba  L.,  S.  dissecta'Lg., 
S.  turgida  DelilL,  S.  juncea  L..  8.  Cheiranilnis  Koch,  S.  pu- 
bescens  L. 

Diplotaxis  DC.  (Taf.  IV,  5c). 

Schote  lineal  oder  lineal-lanzettlich,  mit  km-zem  Schnabel. 
Klappen  schwach  abgeflacht,  einnervig.  Samen  zweireihig,  ei- 
förmig oder  oblong  zusammengedrückt,  auf  kurzem ,  gekrümmten 
Funiculus. 

Die  medianen  Honigdrüsen  pflegen  stark  verlängert  bis 
lineal  zu  sein. 

Untersuchte  Arten:  D.  muralis  DC,  {Sisymbriiun  mur.  L.i, 
D.  tennifolia  DC.  [Sis.  fen.  L.).  D.  erucoides  DC,  D.  viminea  DC. 

Erucastrum  Schimp.  et  Spenn. 

Schote  Uneal.  stieh-und  oder  stumpf  vierkantig,  mit  konischem, 
oft  einsamigem  Schnabel.  Klappen  gewölbt,  mit  einem  starken 
^Mittelnerv.  Samen  einreihig,  eiförmig  oder  länglich,  schwach 
zusammengedrückt. 

Die  laterale  Drüse  ist  prismatisch  dreiseitig  oder  abgerundet, 
oder  in  zwei  bis  drei  Höcker  oder  Zähne  ein^schnitten.  Diese 
Gestalt  steht  nur  scheinbar  der  beschriebenen  Grundform  gegen- 
über, denn  bei  E.  PoJIicJ/ii  selbst  kommen  ebensowohl  einfache, 
wie  auch  zwei-  bis  dreiteilige  mediane  Saftdrüsen  vor.  Aus  den 
fünfkantigen  kann  man  leicht  die  dreikantige  Gestalt  ableiten: 
die  Kanten  runden  sich  ab,  und  es  erfolgt  dann  die  Einschnürung 
in  zwei  bis  drei  Lappen  oder  Zähne.  Ich  habe  an  derselben 
Traube  in  verschiedenen  Blüten  ebenso  einfache  wie  auch  zwei- 
zähnige Drüsen  beobachtet.*)  Die  Grundform  zeigt,  jedoch  auf 
die  Brassiceae. 

Zwei  Arten:  E.  obtusanguhon  Schi.  (Sisy)iibrin»i  ohf.  Hall.. 
Erysimiim  Erucasirum  Scop.),  E.  Pollichii  ^ch.  et  Sp.  iSisgmbriiim 
hirtiim  Host.,  Brassica  ochrolcuca  Gaud.) 


*)  Erucastrum  Pollhhii  scheint  überhaupt  zur  X'arialnlität  und  abnormen 
Entwicklung  zu  neigen. 


lo4        T?!i  y  t'r.  Inilrii^^p  zur  systeiiiati.solu'ii  (tliiHlcnin^  der  ( 'iiicifi-n'ii. 

Kr  Uta  Touni. 

ScliMtc  liiiinrlicli  (»der  liiiriil.  mit  iliicluMn,  zwoisclineidigem, 
Ici'iviu  Sclm:il)t'l.  Kl;i|>|i<'n  <i;('\v()ll)t,  mit  einem  starken  Mittolnerv. 
Sinnen  /weii-cihi;;.  kii;;elin-,  ctAvas  '/nsammen<^edrücl<t.  Narben- 
la|»jM"n   anliegend.     Kelcli  aul'ieeht,  geschlossen. 

A'.  safira  Lam.  { Hrassica  Eruca  L.,  Shiafj't.s  Eruca  Roelil.), 
E.  rcsicnria  Ca\ . 

Morira II  (lia    \)( '. 

Sehote  Iin<'al.  lan«:;,  ah^^c-i'undet .  vierkantig  (xler  vom  Rücken 
her  schwach  '/usammen;:;e(h-iickt .  KlapiJcn  flach,  einnervig,  manch- 
mal schwach  kicli^-.  Samen  im  Fache  zweireihig,-  seltener  ein- 
reihig, znsammengedriickt.  iiügelig  umgesäumt  oder  ohne  Saum. 
Kelch    geschlossen. 

Die  lateralen  Sat'tdrüsen   l'ünlieiliig  prismatisch,    die  oberen 
sehr  klein,  fast  undeutlich    und  oft  fehlend.  —  M.  arvensis  DC. 
B (i2)ha u u s  L. 

Frucht  nicht  aufspringend,  walzenförmig,  zwischen  den  in 
einer  R(>ihe  stehenden  Samen  eingeschnürt  und  durch  unechte 
Scheidewiinde  cpier  in  einsamige  Fächer  geteilt,  gegen  die  Spitze 
zu  verschmälert.  Kla])pen  mit  zahkeichen  Längsnerven,  stark, 
sowie  auch  die  Scheidewände  schwammig.  In  der  Fruchtreife 
zerfällt  die  Gliederfrucht  quer  in  einzelne,  einsamige,  nicht  auf- 
springende Fächm*.  Samen  auf  kurzem,  in  der  Form  eines  ,,S" 
gekrüjumtem  Funikulus.  Kelchblätter  aufrecht,  der  Blüte  ange- 
diäickt,  die  zwei  lateralen  am  Grunde  schwach  sackig.  Die  me- 
dianen Honigdrüsen  pflegen  fadenförmig  verlängert  zu  sein. 

Untersuchte  Arten:  B.  safinis  L.,  B.  Baphanistrmn  L. 
Eruca  yia  Ciärtn.  (Taf.  IV,  5  d,e). 

Scliote  zweigliederig,  das  untere  Glied  länglich,  zylindrisch 
oder  zusammengedrückt,  zweiklappig  und  längs  zweifächerig,  die 
Fächer  mit  zwei  bis  sechs  Samen  in  der  FiTichtreife  aufspringend, 
Klaj^pen  mit  mehreren  Längsnerven.  Das  obere  Glied  nicht 
aufspringend,  kugelig  oder  flach  schnabelförmig  (zweischneidig), 
mit  ein-  bis  dreisamigen  übereinanderstehenden  Fächern.  Kelch 
regelmäßig,  geschlossen.  Die  "Wurzel  liegt  am  Rücken  der  Keim- 
blätter, welche  entweder  einfach,  flach  oder  spiralig  eingewamden 
sind.     Die  Saftdrüsen  sind  sehr  mächtig  entwickelt. 

Die  Frucht  unterscheidet  sich  auf  den  ersten  Blick  bedeu- 
tend von  den  Lomenten  von  Baplianus^  Bapistrujn,  Cramhe^  im 
Grunde  genommen,  stimmt  sie  doch  mit  derjenigen  der  genann- 
ten Gattungen  üljerein  und  zwar  besonders  mit  der  Lomenta  von 
Bapisiriim.  wo  ähnlicherweise  das  untere  Glied  einen,  zuweilen 
auch  mehrere  Samen  enthält  und  an  der  Oberfläche  mehrnervig, 
doch  bei  Bapi.strum  nicht  aufspringend  ist;  dieser  Umstand,  daß 
bei  Erucaria  sich  das  untere  Glied  klappig  öffnet,  bei  Bapistrum 
geschlossen  bleibt,  ist  sicher  von  so  gei'inger  Bedeutung,  daß  er 
keineswegs  als  Grund  für  eine  andere  Stellung  der  Gattung  Eru- 
caria im  Systeme  angesehen  werden  kann.  Im  Gegenteile  bildet 
Erucaria  einen  Übergang  von  den  Gattungen,  welche  aufspringende 
Schoten  besitzen,  zu  denen  mit  Gliederfrucht,    sodaß  sie   an  die 
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Grenze  zwischen  die  Bras.sicoae  sUiquosae  und  B.  Jomentaceae 
gestellt  werden  kann.  Es  ist  dies  auch  ein  Beweis,  daß  die 
Gruppe  der  Siliquosac  und  Lomentacoae  keine  scharfe  Abgren- 
zung besitzt,  denn  bei  Erncarta  ist  die  eine  Hälfte  der  Frucht 
aufspringende  siliqua.  die  andere  lomenta,  abgesehen  davon,  daß 
bei  einigen  Gattungen  an  derselben  Pflanze  teils  aufspringende 
Schoten,  teils  Gliederfrüchte  vorkommen. 

Die  abweichende  Wurzellage  kann  auch  nicht  die  Zugehörig- 
keit dieser  Gattung  zu  den  Brasstcccn  verhindern,  denn,  wie 
schon  öfters  angeführt,  stimmt  auch  in  anderen  ^'erwandtschafts- 
gruppen  dieselbe  bei  verschiedenen  Gattungen  nicht  überein. 

Erucaria  zu  Sisynihrimn  zu  stellen,  ist  gewiß  unrichtig,  so- 
wohl nach  der  Drüsengestalt,  wie  auch  den  anderen  Merkmalen 
nach. 

Untersuchte  Arten:  E.  aleppica  Gärtn.,  E.  crassi folia  Deiile. 
Crambe  L. 

Schote  nicht  aufspringend,  zweigliedrig;  das  untere  Glied 
stielförmig,  walzenförmig,  steril,  das  obere  kugelig,  bedeutend 
größer,  einfächerig  und  einsamig.  ohne  Scheidewand.  Samen  an 
langem  Funiculus  hängend.  Die  Glieder  der  Frucht  trennen  sich 
in  der  Fruchtreife  voneinander. 

Die  oberen  Saftdrüsen  groß,  kugelig  abgerundet. 

Untersuchte    Arten:    C.  maritima  L.,    C.   cordifoV/a  Stev..   C. 
pinnafifida  R.  Br.,  C.  hi.spanica  L.,   C.  tatarica  Jacq. 
Bapisfrum  Desv.  • 

Schote  nicht  aufspringend,  zweigliederig;  das  untere  Glied 
länglich,  stielförmig,  mit  mehreren  Längsnerven,  steril  oder  mit 
1  ( — 2)  hängenden  Samen.  Das  obere  eiförmig  oder  kugelig 
mit  acht  Streifen  (Nerven),  mit  Scheidewand  und  einem  auf- 
rechten Samen.  Kelch  offen,  die  lateralen  Sepala  am  Grunde 
sackartig. 

Von  Linne  wurde  Bapii^trum  Desv.  in  die  Gattung  My- 
agrum  gestellt,  von  der  es  aber  besonders  in  der  Gestalt  der 
Saftdrüsen  verschieden  ist. 

Untersuchte  Arten:  B.  pei-cinir  All.,  B.  oriotfaJcDC.^  B.  nt- 
qo.sum  AU.,  7?.  Linnaeanum  Boiss.  Reut. 
Cakile  Tourn.  (Taf.  V,  5 f.). 

Schote  nicht  aufspringend,  zweigliederig;  das  untere  Glied 
verkehrt  eiförmig,  oben  abgestutzt,  in  zwei  stumpfe  Zähne  ver- 
breitert, einfächerig,  einsamig;  das  obere  Glied  schwertförmig, 
stumpf  zugespitzt,  mit  sitzender  Narbe,  einfächerig,  mit  einem 
Samen.  Die  ganze  Schote  zweischneidig  zusammengedrückt. 
Klappen  von  derber,  korkiger  Konsistenz.  Beide  Sehutenglieder 
in  der  Fruchtreife  voneinander  leicht  sich  trennend.  Samen 
groß,  zusammengedrückt,  im  unteren  Fache  hängend,  im  oberen 
.lufrecht.  Keimblätter  flach,  die  Wurzel  seitenständig.  Laterale 
l\clchl)lättei'  an  der  Basis  sackartig,  aufrecht. 

Die  Saftdrüsen  entsprechen  dem  Typus  der  jyr«.v*vW'r».  Die 
medianen  sind  in  eine  Spitze  au.sgezogen.  Die  lateralen  zwei- 
höckerig, mitunter  fast  zweilappig,  aber  immer   als    eine  einzige 


l.")<'>        Havcr.  RoitriiiT''  /ui-.>vst^nintischpn  ({licilcniii^^der  CnicitVien. 

Drüsp  zwisclien  dem  kurzen  Staiil)t'a(l«'n  und  dorn  Fruchtknoten 
stehend.  (Tat'.  V.  .")  f  i. 

Es  ist  also  die  I )ru>('niuriii  nur  ><lii  \v('ni<i-  von  dem  all^-e- 
meinen  ///Yrv.svV(v'H-( 'liaraktcr  ahweicliend.  die  Uestah  der  Schote 
entspricht  da^ef!;en  vr>lli^  den  Lonifufdcpcn  Cramhe ,  Rajyxtnim. 
Es  ist  nur  tue  Wurzdla^je  ahweichend.  was  aber  nicht  als  Grund 
an<jfenomnien  wenk'U  kann,  daß  Calöle  anderswohin  als  zu  den 
Jirass/rcf')!  »xestclh  werden  müsse:  die  (rattunfj^  Enuaria  hat  aucli 
eine  andei'e  Wm/flla^o  als  die  iihriü-en  Brass'ircen.  —  C.  DW.ri- 
t'ima  Scop. 

An  111.  Cah'piiia  mit  eiiior  Art.  ('.  Corrinii  AU.,  stimmt  in  der  Form 
niul  (lestnlt  der  Saftdrüsen  mit  den  I-iraa-ficeen  überein.  und  auch  die  Lage 
der  Wurael  ist  in  der  Kinne  der  umgelegten  Keimblatter.  Die  frucht  ist 
dagegen  ein  Schötchen,  eiffirmig.  schwach  zusammengedrückt,  nicht  auf- 
springend, einfiiclierig  und  einsaiiiig.  Von  einem  basalen,  stiehvrtigen  Gliede. 
wie  bei  Bapl^IrKtii  ist  hier  keine  Spur  zu  liiideu.  Xur  in  dem  Falle,  wenn 
sich  herausstellte,  daß  die  Frucht  von  Calepina  ursprünglich  zweigliedrig  ist 
luid  nur  durcli  völlige  Verkümmerung  des  unteren  sterilen  Uliedes  die 
Schote  eingliederi«::  wai-d.  ktiimte  man  sie  mit  Recht  zu  den  lirassiceen  stel- 
len. Von  Prantl  wird  L'alepina  in  dieAbteilung  Sinapeae-Simjmhriineae  ge- 
stellt, doch  zeigt  sie  mit  den  hierher  gezählten  Gattungen  Imtis,  Myafjnmi. 
Sisij»ihrium  keine  nalie  Verwandtschaft. 

6.  Hrsper  fdeae. 

Xur  die  lateralen  (unteren)  Saftdrüsen  vorhanden  und  zwar 
in  der  Form  eines  AVulVtes.  welcher  an  der  Innenseite  mit  einer 
schmalen  Lücke  durchbrochen,  an  der  AuCsenseide  solid  oder  auch 
schmal  durchbrochen  ist.  An  den  Seiten  bildet  er  kurze  seit- 
liche Ausläufer,  welche  die  Basis  der  Blütenblätter  schwach  um- 
fassen. Mitunter  sind  die  seitlichen  Fortsätze  am  Ende  ein 
wenig  angeschwollen.  (Taf.  IV.  A'.  G  a.  1) . 

Frucht  eine  aufspringende,  zwei  klappige  Schote,  linealisch, 
walzenförmig  oder  vierkantig.  Klappen  einnervig.  Die  Wurzel 
liegt  bei  Hcspcri.s  am  Rücken,  bei  CliPirojitlms  und  Mcfth'ioht  an 
der  Seite  der  Keimblätter. 

Prantl"*-)  in  der  Diagnose  der  Abteilung  Hcsperideac-Ery- 
shnnieac^  wo  er  ChcirantliHs  hinstellt,  führt  an:  .,vSeitliche  und 
je  zwei  mediane  Honigdrüsen*',  was  aber  für  Clieiranthiis  keines- 
wegs Geltung  hat:  es  findet  sich  ja  hier  keine  Spiir  von  medi- 
anen Saftdrüsen.  Die  von  uns  hierher  gestellten  Gattungen  zählt 
Prantl  zwei  verschiedenen  Verwandtschaftsgruppen  zu,  Cltei- 
rnuthris  zu  den  Erys'nn'inf'Of^  Hesppris  und  JfaffJ/ioIa  zu  den 
Hrsperiflinoap.  Die  Aufstellung  der  genannten  Gruppen  geschieht 
vorAviegend  nach  der  Struktur  der  Scheidewand,  denn  die  ande- 
ren angefühlten  Merkmale  sind  keine  Spezifica.  Die  Scheide- 
wandstruktur darf  man  aber  nicht  für  so  wichtig  halten,  daß 
man  darnach  verwandtschaftliche  Gruppen  aufstellen  könnte. 
Der  Vergleich  von  Scheidewänden  aller  in  dieser  Arbeit  ange- 
führten Gattungen  und  Arten  ergibt,  daß  die  Struktur,  die  Form 
und  Größe  der  Oberhautzellen,  die  Gestalt  der  Zellenwände  usw. 
sich  nicht  etwa  an  bestimmte  Gattungen  anknüpft,  sondern  auch 
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bei  verschiedenen  Arten  derselben  Gattung  mannigfaltigen  Va- 
riationen unterliegt,  so  daTs  diese  Eigenschaft  für  die  Systematik 
ohne  Bedeutung  sich  erweist. *j 

Von  Ue  CandoUe*^)  wurde  nach  der  "Wurzellage  Hr-s-jirrfs- 
in  diu  Tribus  tSifiy})ihrieae,  Cheirantlnis  und  Ma.Uhiola  in  die  Tri- 
bus  Ärabidcae  gestellt.  Von  Si-symbrhim  müssen  wir  Hesperis 
der  grundsätzlichen  Verschiedenheit  der  Saftdrüsen  halber  tren- 
nen, und  derselbe  Grund  führt  zum  Au.sreihen  der  Gattungen 
MaffhioJa  und  Cheiranf/ius  aus  der  \'erwandtschaft  mit  Ärahis. 
He  sp  Q  r  I  s  To ur n . 

Schote  lineal,  stielrund  oder  abgerundet  vierkantig.  Klappen 
gewölbt  mit  einem  Mittel  nerv,  zwischen  den  Samen  oft  einge- 
schnürt und  in  der  Fruchtreife  oft  sehr  spät  aufspringend, 
manchmal  auch  in  mehrere  Querglieder  unregelmäßig  zerfallend. 
Samen  im  Fache  einreihig,  zusammengedrückt,  auf  herabge- 
krümmten Funikulus  hängend.  Narbe  aus  zwei  aufrechten  an- 
liegenden Blättchen.     Kelch  aufrecht,  sackig. 

Untersuchte  Arten:  H.  )>iafro)iaJ/s-  L. ,  H.  runcinafa  AV.  K.. 
ff.  fn^'fi.s  L. 

Chpiranthus  E.  Br.  (Tai.  IV,  V,  6a). 

Schote  lineal,  vierkantig  oder  vom  Rücken  her  zusammen- 
gedrückt, mit  einnervigen  Klappen,  Samen  im  Fache  einreihig, 
zusammengedrückt.  Xarbenlappen  zurückgebogen.  Die  lateralen 
Sepala  sackartig,  aufrecht. 

Bei  Boissier^)  findet  man  eine  Anmerkung:  giandulae  hy- 
pogynae  nidlae'',  obwohl  hier  ein  drüsiger  Wulst  immer  deutlich 
ausgebildet  ist.     Die  xA.ngabe  Boissiers  beruht  ohne  Zweifel  auf 
nicht  genug  oründlicher  Beobachtung.  —  Ch.   Clieiri  L. 
MathioJa  E.Br.  (Taf.  V,  6b). 

Schote  stielrund  oder  zusammengedrückt  mit  einnervigen 
Klappen.  Samen  im  Fache  einreihig,  zusammengedrückt,  öfters 
umgesäumt.  Narbenblättchen  aufrecht,  anliegend,  zuletzt  schwach 
abstehend,  am  Rücken  mit  einem  Höcker  oder  Zähnchon.  Kelch 
aufrecht,  sackig. 

Die  Saftdrüsen  sind  in  der  radialen  Richtung  bedeutend 
verlängert,  sodaß  eine  jede  in  der  Form  von  zwei  zugeschärften 
Leisten  erscheint.  Seitwärts  verlängert  sich  die  Drüse  in  schwache, 
am  Ende  angeschwollene  Ausläufer;  vorn  und  rückwärts  ist  die 
Drüse  durch  eine  schmale  Lücke  unterbrochen. 

L^ntersuchte  Arten:  M.  incana  R.  Br.,  M.  siimata  R.  Br.,  ilf. 
/yv".s7;.v  R.  Br. 


7.  Nasturtieae. 

Nur  laterale  Saftdrüsen  in  der  Form  eines  Wulstes,  welcher 
an  der  Außenseite  offen,  unterbrochen  oder  selten  {Conruigia) 
mit  einem  sehr  schmalen  Streifchen    zusammenhängend    ist;    an 


*)  Vergl.  die  gründliche  Arbeit  von  E.  liauaig:  Untersucliungen  über 
die  Scheidewände  der  (.'rmifereh-Fr\ic\\te.   (Botiin.  Ztg.  lÜOl). 
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der   Innenseite    ist    er   um    stiirksicii    uiid    du   sattellormig  ausge- 
schnitten l)is  fast  tief  zerklüftet.  (I\',   \'.  7  a,  bj. 

Fruelit  eine  zweikla])])i;i<'  aufs[)i'in<^ende  Schote,  lineal  oder 
länglicli,  nut  /.aldrciclien  Samcm  in  einer  oder  in  zwei  Reihen. 
Die  Wurzel  liegt  hei  Aasfiirfiinii  seitwärts  von  den  Keim- 
blättern, bei   ('o)triii(/f(i  am  Kücken  derselben. 

NasI  in-lintii   K*.  Br.  (Taf.  V,  1). 

Schote  lineallänglich,  vom  Rücken  her  schwach  zusammen- 
gedrückt. Klaj)i)en  gewr)lljt,  iietzig- aderig  mit  schwachem,  un- 
deutlichem und  der  Spitze  zu  verschwindendem  Mittelnerv.  Sa- 
men klein,  kugehg,  unregelmäßig  zweireihig,  ohne  Saum.  Kelch 
offen. 

Xasturtium  wird  in  der  Literat  in- in  verschiedene  Verw-andt- 
schaft  gestellt.  Bei  De  Candolle'^)  hndet  sich  diese  Gattung 
in  der  l'ribus  Arch/rJpar  mit  Arah/.s,  (Vieira uthus,  Maff/r/ola  etc. 
Mit  Clicir(uiflii(s  und  Matiliiola  \st  Naf>iurihi}n  bestimmt  verwandt; 
es  sind  nur  seitliche  Drüsen  ausgebildet,  doch  ist  ihre  Form  bei 
Clieirauilnis  und  Nasturtium  völlig  verschieden.  Von  Arahi.s 
unterscheidet  sich  Nasfitrf/iini  durch  Mangel  der  medianen  Saft- 
drüsen. Am  häufigsten  findet  man  Nadiirthnn  mit  Roripa  ver- 
bunden. Der  entschieden  andere  Charakter  der  Saftdrüsen  aber 
beweist,  daß  die  unmittelbare  Zusammenfassung  beider  Gattun- 
gen sehr  unnatürlich  wäre.  Es  ist  aber  nur  die  Art  N.  offici- 
nalc  E.  Br.,  welclie  eine  ganz  verschiedene  Drüsenform  besitzt, 
und  diese  nur  allein  bildet  die  Gattung  Nasturtium  nostro  sensu. 
A^on  Prantl  wird  Nasturtium  in  die  Gruppe  Sinapeac-Cardami- 
ninae  gestellt,  zu  welcher  aber  keine  näheren  verwandtschaft- 
Uchen  Beziehungen  vorhanden  sind.  Es  ist  nicht  einmal  Nas- 
turtium mit  der  Gruppe  i:-V//.y/;>K'r/r  zu  verbinden.  Beck'^)  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  die  Gattung  Nasturtium  schon  179-4  von 
Mönch  als  (\trdaminum  aufgestellt  wurde  {Cardaminum  nastur- 
tium Mönch  [Meth.]),  wonach  der  Name  Nasturtium  völlig  auf- 
zuheben und  durch  Cardami]iu'm  zu  ersetzen  wäre.  Außer  dieser 
Art  {Nasturtium  officina/e  R.  Br.),  welche  eine  selbständige  Stel- 
lung als  Gattung  verdient,  gehören  die  übrigen  unter  Nasturtium 
angeführten  Arten  der  Roripa  an. 

N.  officinale  R.  Br.,  (N.  fontanum  Asch.,  Sisymbrium  nastur- 
tium aquaticuvi  L.,  Boripa  uasturtium  Beck.). 

Conringia  Heister  [Goniolohium  Beck).  (Taf.  V,  7  b.) 
Schote  lineal,  vierkantig  oder  etwas  abgerundet.  Klappen 
dreinervig.  Scheidewand  schwammig,  mit  Gruben  für  die  Samen. 
Griffel  kurz.  Narbe  köpf  förmig,  zweilappig.  Samen  einreihig, 
oblong,  ohne  Saum.  Kelch  aufrecht.  Die  Wurzel  am  Rücken 
der  Keimblätter,  welche  öfters  der  Wurzel  zu  konkav  ausgehöhlt 
zu  sein  pflegen,  womit  sie  den  Übergang  zu  denjenigen  Samen 
bilden,  wo  die  Wurzel  in  der  Rinne  von  zusammengelegten 
Keimblättern  liegt  (Embryo  orthoi)loceusj  wie  es  bei  den  Brassi- 
ceen  vorkommt.  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  Conringia 
auch  habituell    etwas   von   den   meisten   Arten   ihrer  Verwandt- 
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Schaft   abweicht,    so    erinnern    besonders    die    saftigen,    kahlen, 
dicken  Blätter  und  Stengel  an  dieselben  bei  Brassica. 

Conringia  wui'de  früher  als  Sektion  der  Gattung  Erysimum 
angeführt,  so  bei  De  C  and  olle  ^),  doch  ist  sie  von  dieser  Grat- 
tung  in  mancher  Hinsicht  verschieden,  besonders  was  den  Saft- 
drüsencharakter betrifft.  Prantl"*-)  bildet  für  Conringia  nebst 
einigen  anderen  Gattungen  {Morica)idia  etc.)  die  Gruppe  Hes- 
perkleae-Moricandiijtae^  von  denen  aber  Moricandia  keinesfalls 
zu  Coiirhigia  zu  zählen  ist,  indem  Moricandia  zur  A^erwandtschaft 
der  Brassiceac  gehörig  ist. 

Die  nächst  verwandte  Gruppe  zu  Nasturtium  und  Conringia 
sind  unserer  Meinung  nach  die  Hosperideen.,  wie  man  aus  dem 
ähnlichen  Drüsencharakter  erkennen  kann.  Das  hat  auch  De 
CandoUe  erkannt,  indem  er  Clielranflrus  und  Maffhiola  mit 
Nasturt'nim  in  dieselbe  Tribus  stellt.  Auch  bei  Prantl  findet 
sich  Co)iringia,  obwohl  mit  nicht  verwandten  Gattungen  ver- 
bunden, doch  unweit  von  Hesjyeris  und  MaffJ/iohi. 

Zweite  Reihe:  Silicnlosae. 

8.  Isatideae. 

Saftdrüsen  von  beiderlei  Art  (laterale  und  mediane)  vor- 
handen, miteinander  verbunden.  Der  laterale  Drüsenwall  die 
Basis  des  kurzen  Filamentes  umgebend,  überall  gleich  stark, 
solid,  oder  vorn  und  hinten  mit  einer  schmalen  Lücke  unter- 
brochen. Die  mediane  Saftdrüse  bildet  einen  die  Außenseite  der 
langen  Staubgefäßpaare  umgebenden  Querwall,  in  der  Mitte  mit 
einem  kurzen '  Fortsatz  nach  hinten  zwischen  die  beiden  Staub- 
fäden. Mit  den  lateralen  Saftdrüsen  verbindet  sich  derselbe 
vollständig  durch  einen  starken  Seitenwall.  Manchmal  ist  der 
obere  (mediane)  Wulst  inmitten  eingeschnürt,  aus  zwei  anein- 
ander anliegenden  Anschwellungen  der  Seitenwülste  bestehend. 
(Taf.  IV,  V,  8  a— c.) 

Frucht  ein  Schötchen,  nicht  aufspringend  (nucamentum), 
1 — 4 fächerig,  rechtwinklig  auf  die  mitunter  fehlende  Scheide- 
wand mehr  oder  weniger  zusammengedrückt.  Die  Fächer  im 
harten,  schwammigen  Gewebe  eingelegt  und  je  einen  Samen 
enthaltend. 

Die  "Wurzel  liegt  am  Rücken  der  Keimblätter,  welche  bei 
Isafis  und  Oc//f//od/ii)»  tiach,  bei  Bini'ias  und  Myagrum  s])iralig 
eingerollt  sind.  Bei  Oclithodium  ist  die  Rückenlage  der  Wurzel 
undeutlich,  die  Wurzel  etwas  schief  orientiert,  so  daß  sie  in  die 
Lage  an  der  Seite  der  Keimblätter  übergeht. 
Isatis  L.     (Taf.  IV,  V,  8a,  b.) 

Schötchen  elliptisch  oder  kcilfcu'inig,  von  den  Seiten  stark 
zusammengedrückt.  Khipjx'ii  kahnfVu'mig,  von  einem  Ifderartigen 
Flügel  umsäumt,  mit  einem  Mittelncrv  und  zwei  j)arall('len  Sciten- 
nerven.  Das  Schötchen  ursprünglich  zweifächerig.  zuletzt  durch 
Verkümmerung  des  oIxtcii  Eichens  «'infächerig,  einsamig,  nicht 


1()()        |!;i  vcr.  IJcilriiyt'  /ui-systpmnlisrlu'ii  ( Jliederuii.i;- tltT  ( 'incilVrcii. 

;iufsi)rin^-on(l.  Die  K«"iinl)lältfr  iU'V  W'wv'/a']  zu  scliwiicli  knukav. 
Kelch  üffon. 

Dil'  Sal'tdrüscn  Ix'i  /.^nfis  stellen  den  Typu.s  vor,  wo  die 
Basis  der  kürzeren  Staubgetalk;  rin^-sum  und  die  Basis  der 
längeren  Staul)<;;etaß])aare  an  der  AniJenseite  von  einem  voll- 
ständigen, soliden  Drüsenring  umfaßt  sind,  der  in  den  typischen 
Fällen  nicht  einmal  durch  eine  Lücke  offen  oder  unterbrochen 
ist.  ^[an  kann  in  dieser  (}rn])pe  der  »Silirulosoi  ein  Pendant 
sehen  zu  ähnliih  vollständiger  Ausbildung  des  Drüsenwulstes  bei 
den  Sisi/iiibriooi  unter  den  Sil/r/uoscn. 

Hildebrand--*!  gibt  für  I.satis  an:  „6  ganz  gleichmäßig  ent- 
wickelte Saftdrüsen  in  gleichmäßigen  Entfernungen  zwischen  den 
Basen  der  0  Staubgefäße".  Dieselbe  Angabe  auch  bei  Cela- 
kovsky*"*).  Obwohl  ich  der  Aufkläi'ung  dieser  Sache  besondere 
Aufmeiksamkeit  widmete,  konnte  ich  diese  abweichende  Angabe 
doch  nicht  erklären.  Bei  allen  von  mir  untersuchten  Arten  von 
Isofis  habe  ich  übereinstimmend  die  unteren  Saftdrüsen  wallig 
und  mit  den  oberen  vollständig  verbunden  gefunden.  Niemals 
habe  ich  das  A'erschwinden  des  seitlichen  Verbindungswulstes 
bemerkt.  Sechs  vollständige  Drüsen  haben  die  Lepidtrcn,  nie 
aber  I.satk.  —  Untersuchte  Arten:  I.  fincforia  L.,  /.  Vdforalis 
Stev.,  I.  latisiliqua  Stev.,  /.  oricntalis  Willd. 

Buiiias-  H.  Br.  (Taf.  Y,  8c). 

vSchötchen  nicht  aufspringend,  eiförmig  oder  würfelförmig, 
schnabelig  in  den  Griffel  verschmälert,  flügelig  oder  ohne  Flügel, 
1 — 4  fächerig;  die  Fächer  einsamig  in  verschiedener  Anordnung 
(oft  vier  Fächer  paarig  übereinander  stehend).  .  Die  flaschen- 
förmigen  Samen  von  der  Spitze  des  Faches  auf  sehr  kurzem 
Funikulus  hängend.  Das  Gewebe  der  Klappen  fest,  dick, 
schwammie;.     Kelch  offen  oder  aufrecht. 

Hildebrand-"*)  gibt  auch  für  diese  Gattung  eine  von  unserer 
Beobachtung  verschiedene  Form  der  Honigdrüsen  an:  ..Zwei 
Saftdrüsen  am  äußeren  Grunde  der  langen  Füamentpaare  und 
zwei  um  die  Basis  der  km-zen  Staubgefäße  herum".  Er  hat 
also  die  Verbindung  der  Saftdrüsen  übersehen. 

Bei  der  Gattung  Biui'ias  kann  man  verfolgen,  wie  die  ein- 
fache mediane  Drüse  sich  entwickelt  hat.  B.  Erncago  hat  öfters 
dieselbe  in  der  Form  zweier  aneinander  anliegenden  Anschwel- 
lungen der  breiten  Seitenwülste.  Es  geschieht  nun  sehr  oft,  daß 
dieselben  sich  innig  berühren,  daß  sie  verwachsen  und  nur  eine 
schwache  Einne  die  Stelle  der  Verwachsung  andeutet.  Anderswo 
verschwindet  auch  diese  Rinne,  und  so  entsteht  ein  einfacher  in 
der  Mitte  stärkerer  Drüsenwulst,  wie  er  bei  B.  or'ientalis  ausgebildet 
ist.  —  Untersuchte  Arten:  B.  orientalis  L.,  B.  Erucago  L. 

Myagrum  L.  z.  T.,  Medik. 
Schötchen  nicht  aufspringend,  birnförmig,  an  der  Basis  ver- 
schmälert, vorn  stark  keilförmig  verln-eiteji.  schwach  zusammen- 
gedrückt,   am   Scheitel    in    den    Griffel    kurz   schnabelartig  aus- 
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gezogen.  Die  Scheidewand  fehlt.  Das  Schötehen  ist  dreifächerig, 
im  oberen  Teile  zwei  leere  Fächer,  im  unteren  in  der  Mitte  ein 
einsamiges  Fach  enthaltend.  Samen  länglich,  von  oben  an  sehr 
kurzem  Funikulus  hängend. 

Der  DrüsenwuLst.  welcher  die  ganze  Basis  des  kurzen  Fila- 
mentes umgibt,  ist  immer  an  den  Seiten  am  stärksten,  an  der 
Innenseite  schwach  und  ausgeschnitten  (hier  nicht  stark,  wie 
Hildebrand ^^)  angibt);  man  kann  die  lateralen  Drüsen  eher 
als  bilobae,  zweilappig,  betrachten,  wie  es  bei  Baillon^)  an- 
gegeben ist. 

Die  Keimblätter  sind  wie  bei  Isatis  nach  der  Wurzel  zu 
etwas  konkav  und  dabei  spiralig  eingerollt  [cmhryo  ^pirolohus). 

M.  perfoUatum  L.  {Cakile  perfol.  L'Her.,  Eapistrum  perfol. 
Berg). 

OchfJwdium  DC. 

Schötehen  nicht  aufspringend,  kantig  kugelig  und  auf  der 
Oberfläche  warzenförmig  höckerig,  durch  eine  dicke,  feste  Scheide- 
wand in  zwei  Fächer  geteilt;  dieselben  einsamig,  oft  nur  ein 
Fach  mit  entwickeltem  Samen,  das  andere  leer.  Die  Klappen 
dickwandig,  fest.     Kelch  offen. 

Die  "Wurzel  am  Eücken  der  Keimblätter  oder  schief  und 
undeutlich  seitwärts  ihren  Rändern  anliegend. 

Bei  Oclifhod'nim  kommt  in  den  medianen  Saftdrüsen  normal 
der  Typus  vor,  welcher  bei  Bunias  öfters  sich  vorfindet  {Bunias 
Erucago)]  die  wulstige  laterale  Drüse  verlängert  sich  an  den 
beiden  Seiten  in  seitliche  Fortsätze,  welche  mit  ihren  stark  an- 
ß-eschwollenen  Enden  sich  berührend  eine  zweihöckerige  mediane 
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Saftdrüse  ausbilden.  Die  Übereinstimmung  bestätigt  auch  die 
Verwandtschaft  der  Gattungen  Bunias  und  Ocldhodhim. 

De  Candolle^)  verbindet  Ocldhodium  verwandtschaftlich  mit 
Eiidid'mm]  von  dieser  Gattung  unterscheidet  sich  jene  grund- 
sätzlich durch  die  Drüsenform.  Prantl  zählt  Oc/dl/odium  in  die 
Gruppe  Suiapeae-Lep/dinac  mit  den  Gattungen  Lcpidiuni,  Coro)io- 
pus,  Tpesdalia^  BiscufeUa  zusammen,  von  denen  aber  keine  mit 
Ocldhodium  in  der  Tat  unmittelbar  verwandtschaftlich  verbunden 
erscheint.  Ja  die  ganze,  von  Prantl  aufgestellte  Gruppe  L(p'>- 
drum  enthält  Typen,  welche  beim  näheren  Betrachten  als  ver- 
schiedenen verwandtschaftlichen  Gruppen  angehörig  sich  er- 
weisen. 

Nur  eine  Art:   0.  üpgyptiacum  DC. 

9.  Lepidieae. 

Saftdrüsen  von  beiderlei  Art,  gesondert,  selbständig,  nicht 
verbunden.  Die  lateralen  paarig,  je  eine  an  jeder  Seite 
des  kurzen  Filamentes,  im  Umriß  dreieckig,  niedrig  pyramidal, 
oft  bedeutend  verbreitert,  voneinander  abstehend.  Die  medi- 
anen einfach,  dreieckig,  frei  (Taf.  IT,  V,  9a — e). 

Frucht  ein  Schötehen,  eiförmig,  herzfih-mig  oder  oblong, 
vorn  oft  ausgeschnitten,  mit  flügeligen  oder  flügellosen  Klappen. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  IM.  XVIII.  Al.t.  11.  Uoft  2.  H 
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DiXü  Scli()tc}ioii  ist  rorhlwinkli,«^-  /u  tU'V  Sclicidcwaiid  zusammen- 
gedrückt [sHiculd  aii(/i(sfi.srj)l(i).  Die  Wiiizcl  liegt  am  Rücken 
der  flac'hen  Keimblätter. 

Lepid/inii   L.  (Taf.  J\',   \',  'Ja). 

Schötclien  elliptisch  oder  eiförmig,  oft  verkehrt  eiförmig, 
an  der  Basis  abgerundet  oder  herzförmig,  von  der  Seite  mehr 
oder  weniger  zusammengedrückt.  Kla])i)en  kahnförmig,  kielig, 
oft  besonders  vorn  breiter  ihigelig  und  dann  am  Scheitel  aus- 
gerandet.  Fächer  einsamig,  Samen  an  langem  Fuiiikulus  vom 
Scheitel  des  Faches  hängend.     Kelch  regelmäßig. 

Bei  einigen  Arten  der  Gattung  Lepidmm  kommen  in  den 
Saftdrüsen  Abweichungen  vor,  welche  durch  abnormale  Blüten- 
resp.  Andrözeums-Entwickelung  verursacht  werden.  Es  ist  eine 
bekannte  Tatsache,  daß  bei  Lcpidnun  rudcrale  nicht  selten,  ja 
an  gewissen  Standorten  fast  regelmäßig  überhaupt  nur  zwei 
Staubgefäße  sich  entwickeln,  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  dem 
Grunddiagramme  der  Cruciferen  nach  die  langen  Staubgefäße 
stehen  sollen.  Der  äußere  Staminalkreis  ist  hier  also  völlig 
abortiert,  und  in  dem  inneren  Staniinalwirbel  sind  nur  zwei 
Staubgefäße  zur  Entwickelung  gelangt.  Infolge  dieser  ab- 
weichenden Androeceums -Ausbildung  ward  auch  die  Zahl  und 
Anordnung  der  Saftdrüsen  verändert.  In  solchen  Blüten  stehen 
nur  einerlei  Drüsen  und  zwar  je  eine  an  jeder  Seite  des  Fila- 
mentes, im  ganzen  also  vier  freie  Saftdrüsen,  in  der  Form  den- 
jenigen von  normalen  Blüten  gänzlich  entsprechend.  Diese  Er- 
scheinung ist  ganz  natürlich  und  befördert  die  allgemeine  Regel, 
daß  sich  die  Zahl  und  Form  der  Saftdrüsen  genau  nach  der  Zahl 
und  Stellung  der  einzelnen  Blütenglieder  richtet.  Die  Verände- 
rung des  Diagrammes  muß  also  auch  die  Veränderung  der 
Drüsengestalt  in  Folge  haben. 

Außer  diesem  häufigsten  Falle,  der  besonders  bei  L.  rude- 
rale  L.,  L.  Hioiibohltü  DC,  L.  micranthum  Led.  u.  a.  m.  zu  be- 
obachten ist,  sind  in  dieser  Gattung  fast  alle  möglichen  Varia- 
tionen im  Androeceum  vorhanden.  Schon  Eichler  ^^)  beschreibt 
Andrözeen,  in  welchen  die  Zahl  der  Staubgefäße  von  einem  bis 
zu  sechs  normalen  Staubblättern  in  einer  jeden  möglichen  Kom- 
bination vorhanden  war.  Das  früher  angeführte  Andrözeum  mit 
zwei  Staubgefäßen  ist  keineswegs  eine  für  L.  ruderale  L. 
erblich  fixierte  Anomalie,  wie  hier  und  da  angegeben  ist,  sondern 
sie  herrscht  zwar  bei  dieser  Art  vor,  aber  es  kommen  häufig  auch 
die  normale  Zahl  sowie  alle  Übergänge  vor.  Die  Gattung  Lepi- 
driim  zeigt  übrigens  auch  bei  vielen  anderen  Arten  die  Neigung 
zum  Abortieren  der  Staubgefäße,  besonders  der  des  äußeren 
Wirteis  iL.  .sativiim  L.,  L.  amplexicaule  Willd.,  L.  campest re 
R.  Br.,  L.  crassifolium  W.  K.,  L.  gla.s-ti folimn  Desf.,  L.  perfolia- 
fum  u.  a.). 

Der  Umstand,  daß  sehr  oft  —  bei  L.  ruderale  fa.st  regel- 
mäßig —  nur  zwei  statt  sechs  Staul)blättern  entwickelt  sind,  ist 
die  Ursache   davon,   daß   füi*  Lepidiiim   nur   vier  Saftdrüsen   an- 
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geführt  werden  (Celakovsky^^,  Hildebrand-^),  was  selbst- 
verständlich nur  für  die  Blüten  mit  nur  zwei  Staubblättern 
Geltung  hat.  Übrigens  sind  die  Saftdrüsen  manchmal  sehr  klein 
und  können  leicht  übersehen  werden. 

Außer  den  oben  angeführten  Arten  wurden  noch  folgende 
untersucht:  L.  lafifo/ium  L.,  L.  cordatit)n  Willd.,  L.  lyratum  L., 
Jj.  graminifoJium  L. 

Cardaria  Desv.  (Taf.  IV,  9  b,  c). 

Schötchen  eiförmig,  an  der  Basis  seicht  herzförmig,  oben  in 
den  Griffel  verschmälert,  ungeflügelt.  Klappen  dem  Grunde  zu 
bauchförmig  eingedunsen,  kielig.     Übrigens  wie  Lepidiuiu. 

Die  Saftdrüsen  sind  bei  Cardaria  viel  stärker  ausgebildet  als 
bei  Lcpidium.  Die  beiden  lateralen  Drüsen  sind  nicht  wenig 
umfassend,  so  daß  sie  als  dicke  Halbringe  erscheinen,  welche  den 
medianen  Drüsen  entgegen  in  dicke  Fortsätze  sich  verlängern. 
Die  Gattung  Cardaria  bildet  also  den  Übergang  vom  T^qDus  der 
Lcp'id'icen  zu  dem  der  Isatideen^  wo  ein  vollständiger  lateraler 
Drüsenwulst  vorhanden  ist  und  auch  Verbindung  mit  den  medi- 
anen Honigdrüsen  besteht.  Diese  mächtige  Entwickelung  der 
sonst  bei  den  Lepidieen  kleinen  Drüsen  kann  man  als  Stütze  für 
die  Berechtigung  der  selbständigen  Stellung  von  Cardaria  an- 
sehen. Sonst  wird  dieselbe  bekanntlich  mit  Lepidium  ver- 
einigt. 

Nur  eine  Art:  C.  Draha  Desv.,  {Lepidium  Draha  L.,  Nastur- 
tium  Draha  Crantz). 

Coronopus  Gärtn.  {Senehiera  DG).     (Taf.  IV,  V,  9d,  e). 

Schötchen  rundlich,  nierenförmig,  von  den  Seiten  schwach 
zusammengedrückt,  an  der  Basis  abgerundet  bis  herzförmig,  mit 
schmaler  Scheidewand,  nicht  aufspringend  oder  in  der  Frucht- 
reife in  zwei  einsamige  Fächer  zerfallend.  Klappen  angeschwollen, 
dickwandig,  je  einen  Samen  enthaltend  und  in  der  Fruchtreife 
denselben  fest  umgebend.  Samen  kugelig  oder  oblong,  ohne 
Funikidus.  Keimblätter  in  der  Mitte  geknickt,  die  "Wurzel  an 
ihrem  Rücken.     Griffel  kurz,  Kelch  offen. 

Die  Saftdrüsen  bei  Coronopus  sind  in  der  Regel  abgerundete, 
dreiseitige,  hohe  Pyramiden,  von  denen  die  paarigen  lateralen 
wie  bei  Lepidium  (je  eine  an  jeder  Seite  jedes  kurzen  Fila- 
mentes) stehen,  die  medianen  aber  eine  etwas  andere  Stellung 
als  bei  Lppidiiun  besitzen,  indem  sie  zwischen  beiden  Staubfäden 
des  Staubgefäßpaares  nicht  an  ihrer  xA.ußenseite  stehen,  sondern 
stark  nach  Innen  gerückt  sind,  so  daß  sie  hinter  dem  Staub- 
fädenpaare, von  demselben  gedeckt,  unmittelbar  unter  das  Pistill 
zu  stehen  kommen.  Es  ist  aber  nur  einc^  l)eim  AVachstume  er- 
folgte Verschiebung  und  deshalb  ohne  besondere  Bedeutung, 
nicht  etwa  eine  grundsätzlich  abweichende  Stellung. 

Wie  Lepidium^  so  neigt  auch  Coronopus  zu  öfterem  Abor- 
tieren der  kurzen  Staubblätter.  C.  didijmus  Sm.  und  C.  iiitcf/ri- 
folius  Pr;intl    hal)en    fast  regelmäßig   keine   kurzen   Staubgefäße. 
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In  (lieson  Fällen  entwickeln  sich  dann  analog  mit  Lcpi ff lutn  nur 
die  zwei  oberen  Sta\il)l)lälter.  Die  Bildunf,'  der  Honin^dnisen 
erfolfrt  dann  in  derselben  Weise,  wie  es  hei  Lfpidium  heschheheii 
wurde;  es  steht  nur  je  eine  gesonderte  Drüse  an  jeder  Seite  des 
Staubfadens.  Audi  diese  Saftdrüsen,  obwold  paarig,  pflegen 
nacli  hinten  versclioben  zu  sein,  so  daß  sie  zwischen  der  Basis 
des  Staubblattes  und  des  Pistills  ihren  Platz  haben.  Ihre  Ge- 
stalt ist  liörnchenförniig,  nicht  kantig. 

Cornnnjms  .stimmt  also  sowohl  in  dem  Drüsencharakter  als 
auch  in  der  Frucht  form  mit  Lrp/d/ion  und  Cardaria  überein. 
Daß  die  Klappen  geschlossen  bleibend  den  Samen  umfassen, 
kann  nicht  füi'  so  wichtig  gehalten  werden,  daß  man  Coronopus 
von  den  erst  genannten  Gattungen  abtrennen  könnte.  Ebenso 
■wenig  ist  es  berechtigt,  die  Gestalt  der  Keimblätter  im  Emlnyo 
als  Abtrennung-sgrund  anzusehen;  der  Umstand,  daß  die  Keim- 
blätter liier  zweimal  übergelegt  sind,  würde  nahe  verwandte 
Gattungen  weit  voneinander  entfernen  (Endlicher-"),  Luerssen*), 
Beck^j  u.  a.l  De  Candolle*^;  stellt  Coro)iopi(s  in  die  Tribus 
Notorhizcae\  es  i.st  schon  vorher  bemerkt  worden,  daß  man  voll- 
kommen berechtigt  ist,  die  Embryonen,  welche  als  diplecolohae 
bezeichnet  werden,  den  notorhizen  als  einen  speziellen  Fall  an- 
zureihen. 

Von  Linne^^'^*)  wurden  die  Arten  Coronopus  teils  in  Lcpi- 
ditwi,  teils  in  CocJdeoria  einbezogen.  A^on  der  letztgenannten 
Gattung  unterscheidet  sich  Coronopus  wie  auch  die  ganze  Gruppe 
der  Lf'pidiepu  durch  Anwesenheit  der  medianen  Saftdrüsen  und 
durch  die  Schötchenf orm ;  Cochlcaria  und  die  übrigen  Alysseae 
sind  ja  latiseptae  (auch  die  Wurzellage  ist  verschieden). 

Untersuchte  Arten:  C.  RucUit  All.  {Senehiera  Coronopus  Poir.), 
C.  didymus  Sm.  [Senehiera  didyma  Pers.). 

10.  CapseUoae. 

Nur  laterale  Honigdrüsen  vorhanden,  in  der  Form  eines 
Wulstes,  welcher  die  Basis  des  kurzen  Staubgefäßes  umschließend, 
an  der  Innenseite  immer  offen,  durchljrochen,  an  der  Außenseite 
geschlossen,  aber  oft  enger  und  zuweilen  auch  fast  unterbrochen 
erscheint.  An  den  Seiten  verlängert  sich  derselbe  in  einen  seit- 
lichen Wulst,  welcher  am  Ende  angeschwollen  ist,  aber  mit  dem 
gegenüberstehenden  Seitenwulst -Ende  nicht  zusammenfließt  und 
niemals  eine  mediane  Drüse  ausbildet  (Taf.  IV,  V,  10  a — c).  Frucht 
ein  Schötchen  von  den  Seiten  zusammengedrückt  {silicula  an- 
gustisppta).  Klappen  kahnförmig,  am  Rücken  flügelig  oder  un- 
geflügelt. 

Die  Wurzel  entweder  am  Kücken  (Capsdla)  oder  an  der 
Seite  der  flachen  Keimblätter. 


*)  Handbuch  der  System.  Botanik  II,  1882. 
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Das  angeschwollene  Ende  des  seitlichen  Wulstfortsatzes 
könnte  vielleicht  für  eine  mediane,  mit  dem  lateralen  Drüsen- 
wulste zusammenhängende  Drüse  gehalten  werden,  weil  sehr  oft 
diese  Gestalt  der,  bei  Arahis  vorkommenden  ähnlich  ist.  Doch 
es  entwickelt  sich  niemals  eine  mediane  Drüse.  Die  seitlichen 
Fortsätze  fließen  niemals  zusammen,  nicht  einmal  in  den  abnor- 
men Fällen.  Es  ist  dagegen  sehr  gewöhnlich,  daß  die  seitUchen 
Fortsätze  am  Ende  nicht  angeschwollen  sind,  sondern  der  Me- 
diane nach  sich  verschmälern  und  allmählich  verschwinden. 
Wenn  in  der  Tat  eine  mediane  Drüse  entwickelt  wäre,  so  könnte 
man  sicher  —  analog  wie  bei  anderen  Gattungen  —  solche  Fälle 
finden,  wo  der  Yerbindungswall  an  irgend  einer  Stelle  unter- 
brochen wäre  und  seine  Anschwellung  so  selbständig  sich  erwiese, 
was  aber  bei  Thlaspi  oder  CapseUa  niemals  vorkommt,  nicht  ein- 
mal in  abnorm  ausgebildeten  Blüten,  welche  im  Gegenteile  die 
Annahme  nur  zweier  lateraler  Drüsen  zu  stützen  scheinen. 
CapseUa  Medik.  (Taf.  lY.  10  a,  b). 

Schötchen  triangulär,  verkehrt  eiförmig,  herzförmig,  vorn 
verbreitert,  mit  spitzem  Grande,  oben  abgestutzt  oder  ausge- 
randet,  von  den  Seiten  zusammengedrückt.  Klappen  kahnförmig, 
netzaderig,  vorn  breiter.  Fächer  vielsamig,  Samen  länghch. 
Griffel  kurz,  Narbe  köpfig.  Die  AVurzel  am  Rücken  der  Keim- 
blätter. Kelch  abstehend.  —  C.  Bursa  pastoris  Medik.  {Thiaspi 
B.  p.  L.). 

Die  Gattung  Hutcli'nisia  R.  Br.,  Avelche  mit  CapseUa  oft  ver- 
bunden wird,  ist  auszureihen  und  in  die  Verwandtschaft  mit 
Iher'is  zu  stellen. 

Thiaspi  L.  (Taf.  lY,  Y,  10c). 

Schötchen  eiförmig,  von  den  Seiten  zusammengedrückt,  die 
Klappen  kahnförmig,  am  Rücken  flügelig.  Fächer  zwei-,  sel- 
tener einsamig.  Samen  an  langem  Funikulus  hängend.  Griffel 
deutlich  oder  fehlend,  Narbe  stumpf.  Die  Wurzel  an  der  Seite 
der  Keimblätter  oder  etwas  verschoben. 

Bei  Celakovsky  ^^j  findet  man  für  Thiaspi  und  Teesd al ia 
angegeben:  „Bodendrüsen  vier,  je  eine  zu  beiden  Seiten  der  kür- 
zeren Staubgefäße."  Die  Saftdrüsen  von  Thiaspi  und  TeesdaUa 
gehören  keineswegs  zu  einem  und  demselben  Typus.  Indem  die 
Drüsen  bei  Thiaspi  wulstförmig  die  Basis  des  kürzeren  Staub- 
fadens umgeben,  erscheinen  sie  bei  TeesdaVia  immer  in  der  Form 
niedrig  prismatischer,  kleiner  Höcker,  welche  niemals  zusammen- 
hängen. 

Untersuchte  Arten:  T.  arvcn.sc  h.,  T.  pcrfoliatum'L.j  T.  mön- 
fa)ium\u.^  T.  or7/;'o/^'nf('<w  Boiss.  Holdr.,  T.  al/)inii)»CTüntz.,  T.  of- 
finr  Schott.,  T  alliaceum  L.,  T.alpcstrc  L.,  T.  Huvtiii  Boiss.,  T. 
praecox  Wulf. 

Carpoceras  Boiss.  (Thiaspi  Sect.   Carpororas  DC.) 

Schötchen  eiförmig,  von  der  Seite  zusammengedrückt,  mit 
flügeligem  Saum,  welcher  sich  vorn  in  zwei  scliarfe,  mit  halb- 
mondförmigem Ausschnitte  voneinander  getrennte  Ibü-nchen  ver- 
längert.    Samen  zahlreich,  gestreift. 
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Carpocoras  wurde  von  Boissier'"')  als  selbständige  Gattung 
von  T/i/a.sf)i  getrennt,  doch  sind  die  (J runde  für  Abtrennung- 
nicht  wichtig  genug.  Nichtiger  ist  es,  Carpoccrafi  nur  als  eine 
Sektion  von  Thldsii'i  7a\  betrachten  (Prantl).  Die  seitlichen  Fort- 
sätze der  AViilste  .sind  bei  C'arpuccras  nicht  angeschwollen,  ob- 
zwar  bedeutend  verlängert.  —   C.  sthir'icum  Boiss. 

Die  Gattung  Capsolla  wird  auch  in  die  Verwandtschaft  von 
Lopidhim  gestellt  (Luerssenj  ja  auch  als  eine  Art  von  Lopid'ium 
angeführt  \L<'pi<V>n)u  Bursa  /yrrv/o/v'-vWilld.):  doch  die  ganz  anders- 
artig ausgebildeten  Saftdrüsen  stehen  dieser  Stellung  entgegen. 
Thhispi  zählt  man  in  der  Literatur  der  Gruppe  Iherideac  zu,  was 
schon  natürlicher  zu  sein  scheint,  aber  die  Drüsen  bei  Iberis  und 
Verwandte;!  kommen  niemals  als  ein  Wulst  vor.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit der  Gattungen  Thlasp'i  und  Capsdla  hat  schon  De 
randoUe'')  richtig  erkannt,  welcher  sie  beide  in  die  Tribus 
llilaspideae  einreiht,  obwohl  der  Wurzellage  nach  ('ap.scl/a,  dem 
De  C  an  doli  eschen  Systeme  gemäß,  in  die  Tribus  Lepidnneae 
gehören  sollten. 

In  Prantls"*-)  System  werden  die  Gattungen  Tldaspi  und 
Cap.splln  weit  voneinander  entfernt  und  in  verschiedene  Ver- 
wandtschaft gestellt.  Es  steht  hier  CapseUa  in  der  Abteilung 
Hesperideac-Capsellinae,  Thlaspi  in  der  Abteilung  Sinapeae-CocJt- 
learünae,  also  in  zwei  verschiedenen  Verwandtschaftskreisen  von 
den  vier,  in  welche  alle  Cruciferen  zusammengefaßt  werden. 
Eine  derartige  Abtrennung  dieser  nahe  verwandten  und  natür- 
lich nahe  zueinander  stehenden  Gattungen  ist  jedenfalls  unrich- 
tig und  wurde  gewiß  ohne  wichtigen  Grund  vorgenommen.  Das 
Haupt kriterium  beider  obengenannten  Abteilungen,  Sinapeae  und 
He.spcrideae^  ist  den  (von  Prantl)  angeführten  Merkmalen  nach 
die  Gestalt  der  Trichome,  welche  bei  den  Sinapeen  unverzweigt 
sind  oder  fehlen,  bei  den  Hesper/deen  dagegen  verzweigt  sind 
oder  fehlen;  auf  die  Unzulässigkeit  der  Gestalt  der  Haare  für 
die  Charakteristik  der  Verwandtschaftsgruppen  haben  wir  schon 
im  allgemeinen  Teile  aufmerksam  gemacht.  Wenn  aber  hier  in 
beiden  oben  genannten  Gruppen  auch  ganz  kahle  Formen  vor- 
kommen, so  fällt  dieses  Merkmal  hier  vollkommen  weg.  Auch  die 
anderen,  diese  Abteilungen  bestimmenden  Merkmale  haben  ent- 
weder nur  eine  bedingte  Geltung  oder  sind  diesell)en  mehr  oder 
weniger  expansiv.  So  ist  auch  die  Gestalt  des  Griffels  und  der 
Xarbe  nicht  bestimmt  und  beständig  genug,  um  so  große  Ver- 
wandtschaftskreise zu  charakterisieren,  von  denen  eine  jede  eine 
Mehrzahl  von  manchmal  sehr  artenreichen  Gattungen  enthält. 
Ein  einziges  verläßliches  Merkmal,  auf  Grund  dessen  die  Ab- 
trennung beider  Gattungen  Capsella  und  Thlaspi  zustande  ge- 
bracht werden  könnte,  wäre  die  Wurzellage  gewesen,  worauf 
aber  Prantl  selbst  nicht  einmal  eingeht,  und  was,  wie  öfters 
schon  ausgesprochen  wurde,  als  Gattungskriterium  unhalt- 
bar ist. 
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11.   Camelineae. 

Nur  laterale  Honigdrüsen  in  der  Form  eines  mäclitigen 
AVulstes,  welcher  an  der  Außenseite  die  Basis  des  kürzeren  Fila- 
mentes umgibt,  inmitten  tief  ausgesattelt,  an  der  Innenseite 
aber  breit  offen  ist  und  seitwärts  nur  in  kurze  Fortsätze  sicli 
verschmälert.  i^Taf.  IV,  V,  IIa,  b), 

Frucht  ein  Schötchen,  birnförniig  bis  kugelig,  mit  breiter 
Scheidewand,  mit  dersell)en  parallel  schwach  zusammengedrückt. 
Klappen  stark  gewölbt,  oben  in  eine  scharfe  Sjntze  plötzlich  aus- 
gezogen. Das  Schötchen  entweder  aufspringend,  mehrsamig  [Ca- 
tiidinä)  oder  nicht  aufspringend,  ein  sämig  (Neslea),  aber  mit  har- 
ten, holzigen  Klappen,  an  welchen  bei  aufspringenden  Schötchen 
der  Griffel  als  scharfe  Spitze  (auf  einer  der  Klappen,  nicht  auf 
der  Scheidewand)  stehen  bleibt. 

Die  Wurzel  liegt  am  Eücken  der  flachen  Keimblätter. 

Die  scheinbare  Verschiedenheit  in  der  Gestalt  des  Schöt- 
chens  bei  CameJina  und  XesJea  ist  in  der  Tat  nicht  viel  wert, 
denn  es  ist  die  allgemeine  Struktur  der  Frucht  bei  Camcfnia  und 
Nedea  übereinstimmend.  A'elenovsky*-)  hat  auch  darauf  hin- 
gewiesen, daß  der  Umstand,  ob  das  Schötchen  aufspringt  oder 
geschlossen  bleibt,  hier  nicht  in  Betracht  kommt.  Die  Sache 
hängt  ja  nur  davon  ab,  ob  mehrere  Samen  oder  nur  ein  einziger 
sich  entwickelt,  in  welchem  Falle  das  Aufsjn'ingen  des  Schöt- 
chens  ohne  Bedeutung  ist  und  darum  unterbleibt.  Velenovsky 
stellt  darum  die  Gattung  Caiyiefino  in  dieGrappe  der  Nucamentaceae. 
Bei  der  genannten  Gattung  (fVwe//»«)  sehen  wir  einen  deutlichen 
Übergang  zu  nicht  aufspringenden  Schötchen,  was  nicht  nur  aus 
der  angeführten  Struktur  der  Klappen  hervorgeht,  sondern  auch 
aus  der  Erscheinung,  daß  die  Schötchen  von  Comelina  sehr  spät 
und  oft  nur  infolge  mechanischen  Druckes  aufspringen,  ja  bei 
einigen  wenigsamigen  Arten  nicht  selten  geschlossen  bleiben. 
Es  geht  die  Verwandtschaft  beider  Gattungen  auch  daraus  her- 
vor, daß  der  Fruchtknoten  von  Xe-slea  ursprünglich  zweifächerig 
ist,  die  Fächer  je  zwei  (zuweilen  auch  bis  vier)  Samenanlagen 
enthalten.  In  diesem  Stadium  stimmt  der  Fruchtknoten  mit 
demselben  von  CmncJina  völlig  überein.  Erst  in  dem  späteren 
Entwicklungsgange  verkümmern  bei  XosJea  alle  Samenanlagen, 
während  nur  eine  zur  Entfaltung  gelangt.  Es  kommt  aber  nicht 
selten  als  Abweichung  vor,  daß  bei  Xcslea  zwei  Samen  vollkom- 
men entwickelt  sind. 

A'on  Prantl  werden  beide  G.tttungen  in  eine  Vei-wandt- 
schaftsgruppe  mit  Capsollo.  Hrifrhiii.sic.  Drohn  gestellt;  es  scheint 
ein  wirklicher  verwandtschaftlicher  Zusammenhang  mit  Cap.srlla 
zu  bestehen,  was  die  Drüsengestalt  betrifft,  welche  bei  C(rp.seUa 
einen  nur  mächtiger  ausgebildeten  Typus  der  CameVnieae  vor- 
stellen, indem  der  Drüsenwall  die  Basis  des  Filamentes  noch 
mehr  nacli  hinten  zu  umfaßt  und  auch  vorn  stärker  und  weniger 
ausgesattelt  ist.  Auch  die  seitlichen  Fortsätze,  welche  bei  den 
Camelineen   kurz  und   schmal  sind,    werden    bei    den  Cap.selleen 
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bedeutend  stärker  und  verlangern  sich  weiter  der  Mediane  zu. 
Im  Geirenteil  findet  sich  ein  Unterschied  in  der  Gestalt  der 
Schötchon,  deren  Scheidewand  bei  den  Camcl'nipon  breit  ist,  bei 
Cap.sc/la  und  N'erwandten  den  schmälsten  Durchmesser  der  Frucht 
einnimmt.  Das  ist  auch  der  Grund ,  von  welchem  aus  wir  die 
CamcJ/neen  von  den  CapsoUeou  zu  unterscheiden  für  nötig  halten. 
Mit  der  Gattimg  Hufrli'rusio.  Draba  etc.  haben  die  Camelincen 
nur  das  gemeinsam,  daß  nur  untere  Drüsen  vorhanden  sind.  Ihr 
Charakter  ist  aber  grundsätzlich  verschieden,  denn  bei  den  Ihe- 
r'ideen  {Hiitrlnnsia)  und  Ah/sseen  (Draha)  sind  die  Saftdrüsen 
paarig,  gesondert  und  dabei  eher  nach  hinten  zu  einander 
genähert. 

Cauielhur  Crantz.    (Taf.  IV,  V,  11  a,  b). 

Schötchen  aufspringend,  von  schmaler  Basis  birnförmig  oder 
fast  kugelig,  aufgeblasen,  vorn  verbreitert  und  plötzlich  in  eine 
mit  dem  Griffel  gekrönte  Spitze  ausgezogen.  Scheidewand  breit, 
das  Schötchen  parallel  mit  derselben  schwach  zusammengedrückt. 
Klappen  stark  gewölbt,  netzig-aderig,  mit  einem  Mittelnerv. 
Fächer  mehrsamig,  Samen  oft  im  Fache  zweireihig  am  gekrümm- 
ten Funikulus  hängend.  Der  Griffel  in  der  Fruchtreife  aus- 
dauernd, hart,  holzig,  auf  einer  Klappe  sitzen  bleibend. 

Nach  Celakovsky^^)  sind;  „Bodendrüsen  vier  entwickelt, 
je  eine  zu  beiden  Seiten  der  kürzeren  Staubgefäße."  Es  ist  in 
der  Tat  unter  einem  jeden  kurzen  Staubfaden  nur  eine  einzige 
aber  tief  zweilappige  Drüse  wie  bei  Neslea  ausgebildet,  immer 
sind  aber  ihre  beiden  Lap]3en  deutlich  zusammenhängend ,  sodaß 
also  diese  Gestalt  nicht  vielleicht  mit  derjenigen  von  Iheris  und 
Verwandten  identifiziert  werden  kann,  wäe  es  nach  Celakovskys 
Angabe  scheinen  könnte. 

Untersuchte  Arten :  C.  focfida  Fries.,  C.  sativa  Crantz,  C.  mi- 
crocarpa  Andi'z. 

Xe.sloa  Desv. 

Schötchen  nicht  aufspringend,  hart,  kugelig  (oder  sehr  schwach 
zusammengedrückt),  ursprünglich  zweifächerig,  zuletzt  durch 
Abortierung  der  Scheidewand  einfächerig,  einsamig  (selten  mit 
■zwei  Samen).  Scheidewand  fursprünglichj  in  dem  breiten  Durch- 
messer des  Fruchtknotens.  Klappen  gewölbt,  holzig,  oben  in 
eine  schnabelförmige,  kui'ze  Spitze  plötzlich  ausgezogen.  Griffel 
hart,  auf  den  Klappen  ausdauernd. 

Öelakovsky^-)  führt  an:  „Mediane  Drüschen  sehr  klein, 
unregelmäßig  situiert  oder  fehlend."  Ich  habe  in  der  über- 
großen Anzahl  von  durchmusterten  Blüten  keine  einzige  medi- 
ane Drüse  beobachtet.  Auch  Hildebrand ^'^j  und  Velenovsky^^) 
führen  keine  an. 

Nur  eine  Art:  N.  paniculata  Desv.,  (Myagrum  panic.  L., 
Cramhe  panic.  All.,  Bapistrum  panic.  Gärtn.,  Nasfurtium  panic. 
Crantz). 


B ay  er ,  Beiträge  zur  systematischen  G-liederung  der  Crucifereii.       169 

12.  Lu  naricae. 

Charaktere  der  Gattung  Lunaria. 
Lunaria  L.  fTaf.  IV,  Y,  12). 

N^ur  laterale  Saftdrüsen  vorhanden  in  der  Form  eines  Wulstes, 
welcher  die  Basis  des  kurzen  Filamentes  vollständig  umgibt  und 
im  Umrisse  dreilappig  ist,  mit  einem  nach  hinten  gerichteten 
Lappen,  zwei  Lappen  vorn  seitlich  auslaufend.  Der  Staubfaden- 
basis zu,  ist  die  Drüse  schüsseiförmig  ausgehöhlt. 

Frucht  ein  Schötchen,  breit  elliptisch,  groß,  auf  langem, 
dünnem  Fruchtstiele  über  den  Blütenboden  emporgehoben,  mit 
der  Scheidewand  parallel,  blattartig,  flachgedrückt  {silicula  lati- 
sepfa).  Klappen  ganz  flach,  dünn,  nervenlos,  netzaderig,  Samen 
flachgedrückt,  nierenförmig,  mit  flügeligem  Saum,  zu  zwei  bis 
sechs  im  Fache  in  zwei  Reihen  stehend.  Die  Samensträno-e  der 
Scheidewand  angewachsen.     Kelch  sackig,  aufrecht. 

Die  Gestalt  der  Saftdrüsen  hat  einen  so  ausgeprägten  Cha- 
rakter, daß  nach  ihm  Lunaria  zu  keiner  der  aufgestellten  Grup- 
pen gestellt  werden  kann  und  darum  als  selbständige  Gruppe  be- 
trachtet werden  muß.  Nach  der  Schötchengestalt  wird  Lunaria 
allgemein  in  die  Nähe  von  Alyssiim  gestellt,  Avas  gewiß  nicht 
verfehlt  ist,  indem  auch  der  Umstand,  daß  hier  nur  laterale  Saft- 
Drüsen  zur  Entwicklung  kommen,  dafür  zu  sprechen  scheint.  In  die 
Gruppe  der  Ahjs.seac  selbst  kann  jedoch  Lunaria  trotzdem  nicht 
eingereiht  werden .  denn  die  Drüsen  bilden  bei  derselben  einen 
vollständigen,  mächtigen  Wulst.  Mit  Aubrietia  scheint  Lunaria 
verwandt  zu  sein,  aber  nicht  sehr  nahe.  Es  werden  vielleicht 
die  Gattungen  Limaria  und  Auhridia  jede  eine  Verwandtschaft 
vorstellen,  die  als  nahe  verwandte  parallele  Abzweigungen  eines 
gewissen  Urtypus  jene  Gattungen  vereinigen  werden,  welche  sich 
durch  ihre  auffallende  Schötchengestalt  zu  Lunaria  gesellen,  aber 
zu  den  Alysseen  nach  der  Drüsenform  nicht  zu  zählen  sind. 
Leider  konnten  wir  diese  Gattungen  {Fihigia,  Birofia.  Sc/enia. 
Farsetia  u.  a.)  nicht  in  frischem  Zustande  untersuchen  und  deren 
Drüsen  Charakter  feststellen. 

Untersuchte  Arten:  L.  annua  L.  (X.  Ä?>^r«?,y  Mönch.),  L.  re- 
diviva  L. 

13.  AI ij.<<soar. 

Die  Alysscm  bilden  eine  Verwandtschaftsgruppe,  welche  gut 
charakterisierbar  und  natürlich  erscheint.  Wir  können  mit  Recht 
dieselbe,  was  die  Einheitlichkeit  anbelangt,  mit  den  Bras,sicepn 
vergleichen.  Man  stößt  hier  nie  auf  größere  individuelle  Vari- 
ationen oder  Abweichungen,  welche  die  Stellung  einzelner  Gat- 
tungen dieser  Gruppe  unsicher  machen  würden. 

Nur  laterale  Honigdrüsen,  paarig  fje  eine  an  joder  Seite 
des  km'zen  Filamentes)  dreieckig  pyramidal,  niedrig  oder  auch 
verlängert  bis  fadenförmig  (und  in  diesem  Falle  am  Ende  köpflg 
verdickt),  ohne  laterale  Fortsätze.  (Taf.  IV,  V.  13  a  — d). 


1  70        Bayer,  Beiträge  zur  systeinatischcn  Glioderung  der  Cruciferen. 

Fnirlit  ein  ;mi's|)rin;ü:;ciuli's  Scliölrlit'ii.  clliijtiscli  oder  oblong, 
])arallel  zur  Scheidewand  stark  zusammengedrückt  (silicula  lati- 
se])tai.  Klai)j>en  ilaeil  oder  nielir  oder  weniger  konvex.  Fäclier 
mehrsamiir.  Die  Wurzel  au  der  Seite  dei'  iiachen  Keimblätter 
I  Knd)rvo  pleurorliizmisi. 

A/i/ssfun  Tourn.  (Tai.  \\\   W   IHa). 

Scliötehen  rundlich  oder  elliiitiscli,  Klappen  flach  oder 
scliwacli  ausge\V(')ll)t.  ohne  Nerven.  Samen  einer  bis  vier  im  Fach, 
zusammengedrückt,  manchmal  sclnvach  umsäumt.  Fimikulon  frei, 
Samen  vom   Scheitel  herabhängend.     Kelch  aufrocht. 

Die  Saftdrüsen  sind  bei  der  Mohrzahl  der  Arten  divieckig, 
niedrig,  manchmal  aber  luehr  abgerundet  oder  lKdl)kugelig.  audi 
niedrig  walzenförmig.  Bei  Ali/.ssion  cali/cinum  verlängern  sich 
die  Saftdi-üseii  so,  daß  sie  die  Form  langer  am  Ende  köptiger 
Fühlhörnchen  annehmen. 

Untersuchte  Arten:  .4.  gcmonense  L.,  Ä.  Orientale  Ard.,  A. 
saxatUe  L.,  A.  montanum  L.,  A.  umheUatum  Desv.,  A.  campestre 
L.,  A.  myenteum  Mtm.,  Ä.  cahjcinum  L.,  A.  aJpenfre  L.,  A.  rost- 
rot idh  Stev.,  A.  maritimiim  Lam. 

Berteroa  D.  C.  (Taf.  IV,  13b). 

Schötchen  elliptisch,  zusammengedrückt,  Klappen  flach  oder 
schwach  gewölbt.  Fächer  sechs-  und  mehrsamig.  Samen  oval, 
flacho-edrückt.  sehr  schmal  umsäumt.  Kelch  aufrecht.  Kronen- 
blätter  tief,  bis  in  die  Mitte  zweispaltig.  Kürzere  Staubfäden 
mit  Zähnchen,  längere  flügelig  verbreitert. 

Die  Saftdrüsen  stimmen  vollkommen  mit  dem,  für  A/yssum 
geltenden  Typus,  überein.  Es  scheint  überhaupt,  daß  Berteroa 
von  Alijss-uw  nicht  generisch  verschieden  ist;  darum  stimmen  wir 
der  Anmerkung  Becks-)  bei,  daß  ;sio  nur  eine  schwache  Gattung 
vorstellt.  Es  wäre  demnach  richtiger,  Berteroa  wie  ursprünglich 
in  die  (xattung  Aly.ssum  einzuschließen  und  dieselbe  nur  als  eine 
Sektion  zu  unterscheiden.  Die  Zweispaltigkeit  der  Kronblätter- 
spreito  ist  zwar  ein  charakteristisches  Merkmal,  den  Wert  eines 
Gattungskriteriums  verdient  es  trotzdem  nicht. 

Untersuchte  Arten:  B.  incana  DC.  (Alyssum  incanum  L., 
Farsetia  ine.  R.  Br.),  B.  orhiculata  DC.  (Alyssum  orh.  Urv.,  Far- 
■setla  orh.  Spr.),  B.  midahilis  DC.  (Alyssum  viut.  Vent.,  Farsetia 
'tnut.  R.  Br.). 

Vcsiear/a  'i'ourn.  (Taf.  IV,  13 cl). 

Schötchen  kugelig  aufgeblasen;  Klappen  halbkugelig;  die 
Frucht  mit  kurzer,  stielförmiger  Basis.  Samen  zahlreich,  um- 
säumt. Kelch  aufrecht,  die  lateralen  Kelchblätter  an  der  Basis  sackig. 

I'ntersuchte  Arten:  V.  iitrieidata  DC,  V.  sinuata  Cav.,  V. 
yrarea  Etait.,  V.  graeilis  Hook.,  V.  corymhosa  Nym.,  V.  grandl- 
flora  Hook. 

CocJilearia  Tom-n.  (Taf.  FV^  13c). 

Schötchen  rundlich  oder  verkehrt-eiförmig.  Klappen  ge- 
wölbt, dünn,  mit  deutlichem  Mittelnerv.  Samen  zahlreich,  zwei- 
reihig, ohne  Saum,  hängend,  mit  freiem  Funikulus.  Griffel 
sehr  kurz. 
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Untersuclite  Arten:  C.  officinalis  L.,  C.  anglica  L.,  C.  danica 
L. ,  C.  glastifoUa  L.,  C.  grandiflora  DC. 

Die  Gattungen  Ve.siearia  und  CocJtkaria  sind  nahe  verwandt 
und  knüpfen  sich  mit  iliren  Merkmalen  innig  an  die  Gattung 
Alij.sfiiim\  es  werden  auch  einige  Arten  dieser  Gattungen  zu  AJys- 
snm  gestellt.  Von  De  CandoUe*)  werden  sie  auch  in  die  Tribus 
Alyssineac  ganz  richtig  gestellt,  denn  ihre  Drüsen,  die  Schötchen- 
gestalt  und  auch  die  Lage  der  Wurzel  im  Embryo  wie  auch 
die  anderen  Merkmale  beweisen  diese  Verwandtschaft.  Doch 
werden  von  Prantl"^-)  CochJcarla  und  Vesicaria  in  zwei  weit  vonein- 
anderstehende  Gruppen  eingereiht,  nämlich  Cochlearia  zu  den 
Sinapeen,  Vesicaria  zu  den  Hesperideen  gezählt.  Diese  Trennung 
beider  nahe  verwandten  Gattungen  in  Prantls  Systeme  ist  desto 
mehr  auffallend,  als  die  beiden  angeführten  umfangreichen 
Gruppen  keine  entscheidenden  Unterscheidungsmerkmale  auf- 
weisen, worauf  schon  früher  hingewiesen  wurde  (siehe  den  all- 
gemeinen Teil  und  die  Gruppe  CapseUeae).  Nach  unserer  Ein- 
teilung wird  die  Gruppe  der  Alysseen  genügend  dadurch  charak- 
terisiert, daß  nur  vier  laterale,  gesonderte  Drüsen  vorhanden  sind. 
Dieselbe  Zahl  und  Stellung  der  Honigdrüsen  kommt  auch  bei 
den  Iherideeu  vor.  doch  hier  liegt  das  Kriterium  zwischen  beiden 
letztgenannten  Gruppen  in  der  Form  und  Gestalt  des  Schötchens 
und  der  Scheidewand,  indem  die  Frucht  bei  den  Iherideeu  an- 
gustisept,  bei  den  Ahjssee)i  latisept  ist. 
Draha  DilL 

Schötchen  eiförmig  oder  elliptisch.  Klappen  flach  oder  ge- 
wölbt, mit  deutlichem  Mittelnerv.  Fächer  mehrsamig,  Samen 
zweireihig,  ohne  Saum,  an  freiem  Funikulus  hängend.  Kelch 
aufrecht  oder  offen. 

Es  kommt  nicht  selten  vor,  daß  die  kürzeren  Staubgefäße 
nicht  entwickelt  sind,  in  welchem  Falle  dann  an  der  Stelle  eines 
jeden  kurzen  Filamentes  eine  kugelige,  selbständige  Drüse  zu 
stehen  kommt.  Es  sind  solche  abnorme  Fälle  von  A'elenovsky^-) 
für  D.  muralis  beschrieben.  Eine  analoge  Entwicklung  des  An- 
drözeums  und  der  Drüsen  habe  ich  in  der  Natur  bei  Z).  verna 
L.  lauf  einem  Felde  ;iii  (h'r  Mehrzahl  von  Pflanzen)  und  bei 
kultivierten  Exemplaren  von  D.  tomentosa  Wahl.,  Draha  nemorosa 
L.  u.  a.  gefunden.  Es  ist  also  derselbe  Fall,  welcher  für  Lcpi- 
dium  bekannt  ist.  Diese  iVusliildung  und  Stellang  der  Drüse  an 
der  Stelle  des  abortierten  kurzen  Staubgefäßes  könnte  vielleicht 
die  Vermutung  erwecken,  daß  die  Drüse  ein  rudimentäres  Staub- 
gefäß vorstellt,  was  einst  wirklich  von  Bernhardi  und  Clark 
angenommen  wurde,  aber  bald  als  unrichtig  erkannt  worden  ist. 
Die  auffallende  Stellung  der  Drüse  ist  ja  eine  Folge  der  ver- 
änderten Raum  Verhältnisse  beim  Verschwinden  des  kurzen  Staub- 
gefäßes, infolge  dessen  beide  normal  getrennten  und  seitlich  von 
der  Staulifaden-Insei'tion  sfestellten  Saftdrüsen  zusannuentließen 
und  den  leeren  Paum  in  der  Laterale  einnehmen. 

Hildebrand-^)  gibt  für  D.  verna  L.  richtig  kleine  Saftdrüsen 
an   den   Seiten   des   kurzen   Staubgefäßes    an,    für   I).  aizoidcs  L. 
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führt  er  al)or  an:  „Am  (iiuiitlc  jedes  kurzen  Filamentes  befindet 
sich  ein  drüsiger  Wulst,  der  an  (hn-  Außenseite  stärker  ausge- 
bildet ist  als  an  der  innei-en.  \'(»n  (lies<'m  dicken  Wulst  zieht 
sich  ein  nur  sehwach  hervortretender  außen  an  den  langen 
Filamentpaaren  herum".  Es  ist  wirkhch  zu  beobachten,  daß  die 
nacli  dem  normalen  Typus  der  Alyssroi  gebauten  Drüsen  bei  D. 
aizoides  viel  mächtiger  ausgebildet  sind,  daß  sie  sich  vorn  unter 
der  Insertion  des  Staubl)lattes  verlängern,'  so  daß  sie  mitunter 
auch  mittelst  eines  scliwachen  und  selimalen  Streif'chens  zusam- 
mentiießen.  Dadurch  kommt  natürlich  ein  „drüsiger  Wulst"  zu- 
stande. Der  Anschein  eines  kontinuierlichen  Drüsen wulstes  wird 
•noch  dadurch  unterstützt,  daß,  wie  Velenovsk^''''^)  beobachtet 
hat,  zwischen  den  beiden  sich  berührenden  Fortsätzen  ein  akzes- 
sorischer Keil  eingeschoben  wird,  welcher  beide  lateralen  Saft- 
drüsen verbindet,  was  aber  -  wie  schon  früher  bemerkt  wurde 
—  beweist,  daß  an  dieser  Stelle  die  Drüse  eigentlich  unter- 
brochen sein  solh 

Die  Drüsen  bei  dieser  Art  verlängern  sich  auch  etw^as  seit- 
lich den  längeren  Staubblättern  zu.  Vergleicht  man  aber  eine 
größere  Zahl  von  Blüten,  so  erkennt  man  gleich,  daß  die  er- 
wähnte Verbindung  der  Drüsen  nicht  vielleicht  einen  anderen 
Drüsencharakter  bezeichnet,  sondern  daß  sie  nicht  beständig  ist 
und  sehr  oft  vier  selbständige  Drüsen  ausgebildet  sind.  Wir 
könnten  höchstens  in  dieser  Verbindung  die  Andeutung  eines 
Überganges  zu  dem  Typus  der  CmneVnicen   sehen. 

Untersuchte  Arten:  D.  aizoides  L.,  D.  Äizoon  Wahl.,  D.  aJ- 
pina  L.,  D.  Jiirta  L.,  D.  tomcntosa  Wahl.,  Z).  muralis  L. ,  D.  ne- 
onorosa  L.,  D.  conforfa  Ehrh.,  D.  lapjmnica  DC 
Seh  i ver e e /r / a  Andrz. 

Schötchen  eiförmig,  schwach  zusammengedrückt,  Klappen 
gewölbt,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  zusammengedrückt.  Samen 
im  Fache  zahlreich,  zweireihig,  etw^as  abgeflacht.  Kelch  offen. 
Die  längeren  Staubfäden  flügelig  verbreitert,  innen  mit  einem 
Zähnchen.  Habitus  einer  Draba^  von  welcher  sie  sich  durch 
flügelige,  gezähnte  Staubfäden  unterscheidet.  Eine  schw^ache  Grattung. 

Von  den  Gattungen,  welche  PrantH'-^)  mit  Scinvereckia  in 
eine  Verwandtschaftsgruppe  stellt,  ist  nur  Draha  in  der  Tat  nahe 
verwandt,  Caivclina .  Xesfia.  CapspJJa.  Auhrietia  sind  dagegen 
nach  dem  Drüsencharakter  anderswohin  zu  stellen. 

8.  podoliea  Andrz.  (Alyssum  podol.  Bess.). 
Kern  er a  Medik. 

Schötchen  kugelig  oder  elliptisch,  an  der  Basis  vierkantig, 
mit  kurzem  Griffel.  Klappen  stark  ausgewölbt,  halbkugelig,  mit 
einem  Mittelnerv,  hart  und  holzig.  Samen  zahlreich,  ohne  Saum, 
im  Fache  zweireihig.  Die  Filamente  der  längeren  Staubblätter 
inmitten  rechtwinklig  knieförmig  nach  innen  eingebogen,  am 
Knie  mit  einem  Zähnchen.     Kelch  offen. 

Die  Drüsen  sind  nach  dem  Typus  der  Alysseen  gebaut,  niedrig 
und  vierkantig  prismatisch  mit  schief w^inkligem  Grundriß,  hinter 
dem  Staubfaden  genähert  und  fast  sich  berührend. 
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Die  Wurzel  an  der  Seite  der  Keimblätter  oder  auch  auf  den 
Rücken   gesclioben.      Es   wird    diese   Gattung   mit  Alyssum   ver- 
bunden und  nur  als  dessen  Sektion  unterschieden  (De  Candolle, 
Boissier,  Endlicher,  Baillonj.  —   Ä".  saxatilis  Rchb. 
Petrocallis  DC. 

Schötchen  elliptisch,  vom  Rücken  zusammengedrückt, 
Klappen  gewölbt,  mit  einem  Mittelnerv.  Griffel  kurz,  mit 
köptiger  Narbe.  Samen  im  Fache  zu  zwei,  vom  Scheitel  herab- 
hängend, Funikulus  der  ganzen  Länge  nach  der  Scheidewand 
angewachsen.     Kelch  aufrecht. 

Die  AVurzel  an  der  Seite  der  Keimblätter  oder  etwas  ver- 
schoben. —  Diese  Gattung  ist  am  nächsten  mit  Draba  verwandt 
und  mit  derselben  auch  oft  vereinigt.  —  P.  pyrenaica  R.  Br. 
(Draba  pyr.  L.). 

Erophila  DC. 

Schotchen  oval  oder  oblong,  vom  Rücken  stark  zusammen- 
gedrückt. Klappen  flach,  einnervig.  Samen  im  Fache  zahlreich, 
ohne  Saum,  an  freiem  Funikulus  hängend.  Griffel  fast  fehlend. 
Kelch  aufrecht.     Kronenblätter  tief  zAveispaltig. 

Von  De  Candolle  als  selbständige  Gattung  aufgestellt,  sonst 
meistenteils  mit  Draba  vereinigt,  von  welcher  sie  nur  dadurch 
verschieden  ist.  daß  sie  zweispaltige  Kronblätter  besitzt,  im 
übrigen  aber  übereinstimmt. 

£.  vulgaris  DC.  (Draha  venia  L.). 

14.  Iheri deae. 

Die  Iberideex  bilden  eine  parallele  Gruppe  mit  angustisepter 
Frucht  zu  den  latisepten  Älysseen.  Die  Saftdrüsen  sind  im  Grund- 
risse desselben  Charakters.  Doch  erscheint  diese  Gruppe  nicht 
so  einheitlich,  wie  die  vorhergehende,  obwohl  sie  auch  natürlich 
ist  und  nur  in  der  Wurzellage  größere  Verschiedenheiten  vor- 
kommen. 

Nur  laterale,  paarige  Drüsen  vorhanden,  in  der  Form  rund- 
licher oder  niedrig  prismatischer,  dreikantiger  oder  schief  vier- 
kantiger Höcker,  welche  oben  abgestutzt  oder  abgerundet  sind, 
an  der  inneren  Seite  (hinter  dem  Staubfaden)  einander  genähert. 
(Taf.  IV,  V,  Ua—d). 

Frucht  ein  Schötchen,  rechtwinklig  zur  Scheidewand  zusam- 
mengedmckt  fsilicula  angustisepta),  Scheidewand  schmal. 

Die  Wurzel  liegt  an  der  Seite  der  Keimblätter  bei  Iberis 
und  Trcsda?ia,  am  Rücken  bei  Äethionema  und  Joitopsidiion,  bei 
Huteliin.sia  kommen  beide  Lagen  vor,  wie  auch  zuweilen  bei 
AdJnonema. 

Iberis  Dill  (Taf.  IV.  V,  14a,  b). 

Schötchen  rundlich,  oval  bis  verkehrt,  eiförmig,  von  den 
Seiten  flach  zusammengedrückt.  Klappen  am  Rücken  kielig  und 
besonders  vorn  flügelig,  netzaderig.  Flacher  einsamig.  Griffel 
deutlich,  fadenförmig.  Kelch  offen.  Die  zwei  äußeren  Kron- 
blätter gewöhnlich  viel  größer,  in  scheinbarer  Dolde  strahl  ig. 
Wurzel  an  der  Seite  der  Keimblätter. 
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Die  Saftdrüsen  sind  iniiiHT  d(3Utlicli.  ^vois,  gewöhnlich  scharf- 
kantig. Hinter  (U'ni  kurzen  Staubfaden  sind  sie  oft  sehr  einan- 
(U'r  genidiert,  sodaß  der  Anschein  einer  einzigen,  zweittuligen 
Drüse  entstellt  (^siehe  11  i ldel)rands-^)  Angabe  für  /.  amara,  1. 
2)innata).     In  der  Tat  fließen  sie  bei  Ihcris  niemals  zusammen. 

Untersuchte  Arten:     /.   sewpnforons   D.,     /.   (/ihralfarica  I.., 
7.   snrafi/is  L..    7.  scmpcrrin'ns  L.,  I.  iinihcl/cic   L.,  7.  )uiiin  All., 
7.  piininfa  i...    /.  odoraia  L.,  J.  (unara  L. 
Teesdalia  E.  Br. 

Schötchen  oval  oder  eiförmig,  oben  ausgerandet.  Klappen 
vorn  schwach  Hügelig.  Fächer  zweisamig.  Samen  an  langem 
Funikulus  hiingend.  Staubblätter  mit  blattartigem  Aidiängsel. 
Kelch  abstehend.  Die  äußeren  Kronblätter  gr(»ßer  und  auch  die 
an  die  Auß(Miseite  gewandte  Klappe  des  Schötchens  mehr  aus- 
gewölbt. 

Die  Honigdrüsen  von  Teesdalia  pflegen  gewöhnlich  sehr 
klein,  fast  undeutlich  zu  sein.  Es  ist  fast  eine  Regel,  daß  in 
den  älteren  Blüten,  besonders  in  denen,  welche  in  den  höheren 
l^artien  der  Traul)e  stehen  und  zuletzt  aufblühen,  gar  keine 
Drüsen  zur  Entwicklung  gelangen.  In  den  ersten,  starken  Blüten 
an  üppig  wachsenden  Pflanzen  sind  aber  die  Drüsen  deutlich 
ausgebildet,  und  zwar  gehören  sie  dem  Typus  der  Iherhleae  an. 
Sie  sind  klein,  paarig,  als  rundliche  oder  etwas  dreikantig  ver- 
längerte Höcker.  Dassell)e  hat  auch  H.  Müller^'^j  beobachtet, 
und  Prantl-*-)  gibt  ebenso  seitliche  Honigdrüsen  an.  Die  An- 
gaben also,  welche  Teesdalia  als  Beispiel  für  Blüten  ohne  Boden- 
drüsen stellen  wollen,  beruhen  auf  nicht  hinreichend  genauer 
Beobachtung. 

In  der  Literatur  wird  die  Verwandtschaft  der  Teesdalia  mit 
Iberis  fast  allgemein  anerkannt,  nur  PrantH-J  stellt  beide 
G-attungen  in  verschiedene  Tribus  (Iberis  unter  Si)iapeae-CocJi- 
leariinaej  Teesdalia  unter  Sinapeae- LepidiinaeJ :  zu  dieser  Trennung 
flnden  wir  keinen  Grund,  nicht  einmal  in  den  Merkmalen,  welche 
von  Prantl  angeführt  sind.  Die  Gattungen,  welche  sich  um 
Lepidium  herumgruppieren,  haben  in  unserem  Sinne  ihre  charak- 
teristischen Merkmale  gegen  die  Gruppe  der  Iberideen,  dann 
aber  kann  Teesdalia  nicht  zu  den  Lepidieen  gestellt  werden. 

Nur  zwei  Arten:  T.  nudicaidis  B.  Br.  (T.  Iberis  DC.j,  T. 
Lepidium  DC. 

Aethionema  B.  Br. 
Schötchen  eiförmig  oder  elliptisch,  von  der  Seite  zusammen- 
gedrückt, oben  ausgerandet.  Klappen  kielig,  breit  geflügelt,  die 
Flügel  radial  gestreift.  Die  der  Außenseite  zugewandte  Klapi)e 
viel  stärker  ausgewölbt.  Fächer  ein-,  seltener  mehrsamig  oder 
das  Schötchen  überhaupt  nur  mit  einem  einzigen  Samen  und 
dann  nicht  aufspringend.  Griffel  undeutlich.  Die  inneren  Staub- 
blätter entweder  an  der  Basis  mehr  oder  w^eniger  verbunden 
oder  mit  flügeligem  Anhängsel,  die  längeren  Staubgefäße  flügelig 
verbreitert.     Kelch  mehr  oder  weniger  gesackt. 
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Wie  die  Honigdrüsen,  so  auch  alle  anderen  Merkmale  doku- 
mentieren die  Verwandtschaft  von  Act//io)iP>na  mit  Iheris.  Das 
einzige,  worin  der  Unterschied  beruht,  ist  die  Lage  der  Wurzel 
im  Embryo.  Die  Wurzel  liegt  nämlich  meistenteils  am  Rücken 
der  Keimblätter.  Da  ist  es  eben  interessant,  daß  diese  Gattuno- 
eine  Zwischenstufe  bildet  zwischen  den  pleurorhizen  Jhffis  und 
Teesdalia  und  den  notorhizen  Iherideen  Jouopsidium .  Hutcltinsia, 
von  denen  aber  die  letztgenannte  Gattung  auch  ähnlich  wie 
Aethionema  bisweüen  pleurorhiz  ist.  An  den  Samen  von  Aethio- 
nema  kann  man  sehr  deutlich  den  Übergang  selbst  zwischen  den 
beiden  Wurzellagen  beobachten,  indem  die  Wurzel  öfters  schief 
zu  den  Kodyledonen  orientiert  ist.  Die  Samen  der  nicht  auf- 
springenden Schötchen  haben  besonders  oft  die  Wurzel  an  der 
Seite  der  Keimblätter.  Man  sieht  hier  deutlich,  daß  die  Wurzel- 
lage nicht  geeignet  ist,  als  Kriterium  ganzer  Yerwandtschafts- 
kreise  zu  dienen. 

Aeth'wuoma  wird  von  De  Candolle^lin  die  Tribus  Lepjdiineoo 
gestellt,  was  nach  der  Wurzellage  und  der  Schötchenform  ge- 
schehen ist,  nach  unserem  Prinzipe  aber  nicht  stattfinden  kann. 
Von  Prantl"^-j  wird  dieselbe  in  die  Gruppe  S'rnapeae-Cochlearii- 
nae  eingereiht.  Mit  CocJiIearia  stimmt  Aethionema  zwar  in  dem 
Drüsencharakter,  nicht  aber  in  der  Form  und  Gestalt  des  Schöt- 
chens,  welches  bei  den  letzteren  angustisept,  bei  CocJiIearia  da- 
gegen latisept  ist.  Es  ist  also  Aef/nonema  von  Cocldearia  viel 
mehr  entfernt  als  von  Iheris  re.sp.  Jonopsidium. 

Untersuchte  Arten:  A.  graciJe  L.,  A.  Buxbaumii  D.  C,  A. 
yraeciim  Boiss.  Spr.,  A.  saxatile  E.  Br. 

Hutcfiinsia  R.  Br. 

Schötchen  länghch.  oval,  am  Scheitel  stumpf,  von  der  Seite 
stark  zusammengedrückt.  Klappen  kielig,  nicht  geflügelt.  Fächer 
zweisamig. 

Diese  Gattung  wird  fast  allgemein  in  die  Nähe  von  Capsella 
gestellt,  welche  Stellung  sich  nach  der  Form  der  Frucht  und 
nach  der  Wurzellage  richtet.  In  den  Saftdrüsen  finden  wir  je- 
doch deutliche  Unterschiede,  indem  bei  Hufc/riiisia  paarige, 
niedrig  pyramidale  Drüsen  ausgebildet  sind,  was  entweder  auf 
die  Alysseen  oder  die  Iberideen  hinweist.  Betrachtet  man  die 
Gestalt  des  Schötchens,  so  muß  man  Hutchinsia  den  Iberideeu 
einreihen;  diese  Gattung  knüpft  sich  hier  innig  an  Aethionema 
an,  von  anderen  Merkmalen  abgesehen  besonders  deshalb,  weil 
auch  hier  zweierlei  Wurzellage  vorkommt  (notorhize,  seltener 
l^leurorhize  Embryonen),  welche  wie  bei  Aethionema  diu'ch  Über- 
gänge verbunden  ist. 

Mit  den  Atys.seen  stimmt  Hatrhiusia  nur  in  dem  Drüsen- 
charakter überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Form  des 
Schötchens;  zu  den  Lepidieen,  wo  sie  nach  dem  Schötchen  viel- 
leicht hingestellt  werden  kcinnte,  gehört  sie  keineswegs,  des  ver- 
schiedenen Drüsencharakters  wegen.  Die  angeführten  Gründe, 
weh'he    Hutchiiisia.  zu    (h'n    Jhcridce)/    zu    zählen    zwingen,    sind 
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«xU'ich falls  ein  Beweis,  daß  es  nicht  ratsam  ist,  dieselbe  mit  Caj)- 
selhi  VAX  vereinigen,  sondern.  <lal.N  sie  als  eine  selbständige  gute 
Gattung  anzuerkennen   ist. 

Jonopsid i Hill   I\elib.  iTaf.    I\.    14c). 

Scliötchen  länglich  -  rnndlidi.  von  der  Seite  zusammen- 
gedrückt, vorn  schwach  ausgerandet.  Samen  im  Fache  2 — 5. 
Blüten  langge&tielt,  einzeln  aus  der  Achsel  der  Grundblätter 
hervortretend.     Wurzel  am  Rücken  der  Keimblätter. 

Mit  den  niedrig  dreikantig  pyramidalen,  j^aarigen  unteren 
Honigdiiisen  stellt  sich  Jonoj),sidnim  zu  der  Gruppe  der  Iberidcae. 
Der  Wurzellage  nacli  gtdiört  es  zu  Actliiouciiia ,  nicht  aber  zu 
Coclilcaria.  M-ie  man  angibt  (von  De  CandoUe  als  Sektion  der 
Coc/i/caria  aiu^rkanntj.  Eine  Verwandtschaft  mit  Cochlraria  ist 
zwar  nicht  zu  leugnen,  wie  überhaupt  die  Älysseen  und  die 
Iherideen  nahe  zueinander  stehen,  doch  zeigt  die  Form  des 
Schr>tchens.  unmittelbare  Angehorigkeit  zu  den  IbfridcPii.  (Auch 
die  W'urzellage  ist  bei  Jouop-sidhiin  von  Cocldcaria  verschieden.) 
Joiiop.sidiiDii  als  selbständige  Gattung  anzuerkennen  ist  ganz 
richtig,  denn  es  ist  von  Cocidearia  entfernter  als  von  Äet/iionema 
und  deren  Verwandten.  Auch  der  ganz  abweichende,  eigenartige 
Habitus  spricht  für  die  Selbständigkeit  dieser  Gattung. 

Untersuchte  Alten:  J.  acaulc  Rchb.,  J.  albifiorum  Dur. 

Eunomia  DC.  (Taf.  IV,  14 d). 

Schötchen  verkehrt  eiförmig  oder  oval,  vorn  zugespitzt  oder 
schwach  ausgerandet,  von  der  Seite  flach  zusammengedrückt. 
Klappen  kiehg,  vorn  geflügelt.     Samen  im  Fache  2  (1)  länglich. 

Die  Saftdrüsen  haben  den  Typus  der  Iberideen,  ihre  Form 
ist  jedoch  etwas  abweichend.  Eine  jede  Drüse  ist  nämlich  in 
der  radialen  Richtung  bedeutend  verlängert,  so  daß  eine  jede 
einen  radialen,  starken  Wall  an  jeder  Seite  des  kurzen  Fila- 
mentes i)ildet.  Der  Gi-undplan  der  ganzen  Verwandtschaft  ist 
jedoch  erhalten,  und  die  erwähnte  spezielle  Form  charakterisiert 
nur  die  Gattung  selbst. 

De  C  and  olle  stellt  Euuoinia  in  die  Tribus  Lepidiinoae^ 
parallel  mit  Scnebicra,  Lepidiuin,  Bivoimca^  von  welchen  sie  aber 
im  Grundplane  der  Saftdrüsen  verschieden  ist.  Es  ist  richtig 
—  wie  es  Prantl  tut  —  diese  Gattung  zu  den  Iberideen  zu 
zählen  und  sie  sind  in  die  nahe  Verwandtschaft  von  Äefhionema 
zu  stellen.  Von  Boissier  wird  Eunomin  in  die  Gattuns:  Aotliio- 
nema  emgeschlossen. 

Untersuchte  Art:  E.  cordata  DC.  {Aethionema  cordatum  Boiss.). 

15.  Eucl idicar. 

Xur  die  lateralen  Saftdrüsen  entwickelt,  paarig,  je  eine  an 
jeder  Seite  des  kurzen  Filamentes,  kantig,  kugelig  oder  ein 
wenig  walzenförmig  verlängert,  oben  dreieckig,  unten  ab- 
gerundet, 
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Friiclit  ein  Schötclien,  kugelig  oder  eiförmig,  mit  dicken 
Klappen,  nicht  aufspringend,  wenigsamig  oder  mit  mehreren 
Samen  und  dann  klüftig  sich  öffnend. 

Die  AVurzel  liegt  an  der  Seite  der  flachen  Keimblätter 
( enibryo  pleurohizeus ). 

AVas  das  verwandtschaftliche  Verhältnis  betrifft,  so  weist 
der  Saftdrüsencharakter  im  allgemeinen  auf  die  Alysf^een  und 
Iberidceii  hin.  Betrachten  wir  die  Gestalt  des  Schötchens,  so 
müssen  wir  die  Euclid'icen  am  nächsten  zu  den  Aly.sseen  stellen, 
weil  hier  ursprünglich  das  Septum  im  breitesten  Schötchendurch- 
messer  liegt. 

Euclidium  R.  Br. 

Schötchen  nicht  aufspringend,  eiförmig,  ohne  Flügel  oder 
Auswüchse,  zweifächerig,  mit  deutlichen  Klappen,  in  den  Griffel 
verschmälert.  Fächer  einsamig.  Scheidewand  von  derber, 
holziger  Konsistenz.  Samen  hängend,  oval,  schwach  zusammen- 
gedrückt. Funikulen  frei.  Griffel  ausdauernd,  holzig.  Kelch 
offen. 

Untersuchte  Arten :  E.  syriacum  E.  Br.,  E.  tataricum  DC. 

Anastatica  L. 

Schötchen  gedunsen,  elliptisch  bis  kugelig,  aufspringend, 
zweiklajipig.  Klappen  stark  konvex,  halbkugelig,  dick  holzig, 
am  Scheitel  jede  mit  einem  ohi'enförmigen,  transversal  gestellten, 
abgerundeten  Auswuchs.  Scheidewand  holzig.  Samen  in  jedem 
Fach  zu  zwei,  durch  eine  unechte,  horizontale,  von  der  Klappe 
auswachsende,  mit  dem  vSeptum  nicht  zusammenfließende  AVandung 
voneinander  getrennt.  Samen  zusammengedrückt ,  kreisrund. 
Kelch  aufrecht.     Griffel  ausdauernd,  holzig. 

Die  Saftdrüsen  sind  breit  dreiseitig,  niedrig  pyramidal, 
spitzig.  Diese  Form  weist  ganz  deutlich  auf  die  Verwandt- 
schaft mit  den  Alyssrou  hin. 

Die  Verwandtschaft  der  Anasfafica  mit  Euclidium  wurde 
auch  von  PrantH-l  anerkannt,  von  dem  die  beiden  Gattimgen 
in  die  Tribus  Hesperideae-Mafcolmiinae  gestellt  wurden.  Der 
Typus  der  Saftdrüsen  stimmt  mit  den  Alysseen  überein,  von 
denen  gewiß  die  Gruppe  nicht  weit  steht.  Die  eigentliche  hart- 
hölzige Struktur  der  Frucht  berechtigt  uns,  die  beiden  Gattungen 
in  eine  besondere  Gruppe  zu  stellen. 
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Tafel  IV. 

Seitenansichten  der  Cnociferen- Blüten,  die  Stellung  und  Gestalt  der  Saft- 
drüsen veranschaulichend. 

Sisynibrium  Columnae  Jacq.,    Seitenansicht    von    den  langen  Fila- 
menten aus. 

Sisymbrium  Columnae  Jacq.,  Seiteuansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 

Arabia  cdpuia  L.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 

Erysiiitioii  lUcmvifoUmn  L. ,    Seitenansicht    von    den    langen    Fila- 
nienten  aus. 

Eyysinmm    angustifoUum    Ehr.,    Seitenansicht    vom    kurzen    Fila- 
ment aus. 

Erysinmm  Pcrofskianum   F.  M. ,    Seitenansicht    vom    kurzen    Fila- 
ment aus. 

Barbaraea   vulgaris  E.  Br. ,    Seitenansicht    von    den    langen  Fila- 
menten aus. 

Barbaraea  vulgaris  E.  Br.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 

Alliaria  officinalis  Andrz.,  „  „  „  „  ,, 

4a.     Cardaiiiii/e  glauca    Spreng.,    Seitenansicht    von    den    langen    Fila- 
menten aus. 

Cardatiline  glauca  Spreng.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 

Brassica   quadricalvis    Hook.   Thoms. ,    Seitenansicht    vom    kurzen 
Filament  aus. 

Siiiapis  turgida  Delill.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 

Diplotaxis  erucoides  DC\, 
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Erucaria  aleppica  Gaertn., 


von  den  lano-en  Filamenten  aus. 


Cheiranthus  Clieiri  Li ,  „  vom  kurzen  Filament  aus. 

Nasturtimn  officinale  E.  Br., 
Isnt/s  fincforia  L., 


5) 


?)  ;?  )i 


Ij..  ,,  von  den  langen  Filamenten  aus. 

Bunias  Erucago  L.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aiis. 

,,  .,  „  von  den  langen  Filamenten  aiis. 

Lepidium    Humholdtii    DC,    Seitenansicht    von    den    langen    Fila- 

!nonton   aus. 
Cardaria  Draba  IJesv.,  Seitenansicht  von  den  langen  Filamenten  aus. 

„  „  ,,  „  vom  kurzen  Filament  aus. 

Cornnopus  didyimiK  Sm.,  ,,  von  den  langen  Filamenten  aus. 

(Ein  Beispiel,  wo  nur  zwei  Staiibget'iiße  ausgebildet  sind.) 
Capsclla  Bursa  pastoris  Medik. ,    Seitenansicht    vom    kui-zen    Fila- 
ment aus. 
('(ipscllfi  Bursa  pastoris  Medik.,  Seitenansicht  von  den  langen  Fila- 
menten aus. 
Thlaspi   Hucttii  Boiss.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 
Camelina  sativa  Crantz,  „  ,,  ,,  ,,  ,, 

,,  „  von  den  langen  Filamenten  aus. 

Lunaria  aiinua  L.,  „  vom  kurzen  Filament  aus. 

Ahjxxu)!!  calycinum  L.  „  ..  „ 
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Fig.  13b.  Berlcron  hicann  DC.  Seitenansicht  von  den  langen  Filamenten  aus. 
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13  c.  CorJilcdria  offienudis  L. 
13 d.  Vesharia  gravilis  Hook., 

14  a.  Iheris  aniara  L. 
14  b.       ,.       „ 

14  c,  Ionoj)siflhn)i  (tcaule  Bchb., 
14  d.  Eunoinia  cordata  DC, 
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vom  kurzen  Filament  aus. 


von  den  langen  Filamenten  aus. 
vom  kurzen  Filament  aus. 


Fig. 


Diagramme  der 

1.  aisymhrium. 

2.  Arabis. 

3  a.  Erymmmi. 

3  f.  Alliaria. 

4.  Cardamine. 

5  a.  Brassica. 

5  f.  Caküe. 

6  a.  Cheiranthus. 

6  b.  Matthiola. 

7  b.  Conringia. 
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Saftdrüsen  in  der  Blüte. 

8  a.  Isatis. 

8  c.  Bunias. 

9  a.  Lepiämm. 

9d.  Coronopus  didymus  Sm. 
9  e.  „         Buellii  All. 

10  c.  Thlaspi. 

11.  Camelina. 

12.  Limaria. 

13  a.  Alyssum. 

14  a.  Iberis. 


A  n  m.  :  Die  Figuren  der  beiden  Tafeln  sind  mit  korrespondierenden 
!Nummem  bezeichnet,  welche  auch  den  Nummern  einzelner  Gattungsgnippen 
entsprechen. 
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Mit  2  Abbildungen  im  Text. 


Dr.  H.  Blink  sagt  in  seinem  Buche  über  die  Greograpliie 
der  Niederlande,  daß  es  bei  uns  eine  echte  Dünenflora,  d.  h.  eine 
Flora,  welche  aus  Pflanzen  besteht,  die  nur  in  den  Dünen  und 
nirgendwo  anders  vorkommen,  vielleicht  gar  nicht  gibt,  und  wenn 
dieses  auch  der  Fall  sein  würde,  daß  diese  Flora  doch  ganz  ohne 
irgend  welches  Interesse  sei  (s.  Teil  III,  S.  64).  Da  ich  diese 
Behauptung  bezweifelte,  habe  ich  sie  nachgeprüft  und  habe  ge- 
fanden, daß  eine  solche  exquisite  Dünenflora  ganz  gewiß  besteht 
und  auch  gar  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  Ich  habe  darum  die 
Elemente  dieser  Flora  gesammelt  und  auch  ihre  Verbreitung  in 
Deutschland.  Dänemark  und  der  Schweiz  zu  verfolgen  versucht. 


"ö" 


1.  über  den  Bau  und  das  Klima  der  Dünen. 

Die  niederUindischen  Dünen  sind  bekanntlich  ein  Teil  jener 
großen,  vielfach  zerstückelten  Kette,  welche  sich  von  Calais  bis 
Kap  Skagen  ausbreitet.  Sie  sind  aus  vier  Teilen  zusammen- 
gesetzt: 1.  Die  Dünen  von  Zeeuwsch-Vlaandren ,  2.  Die  Dünen 
der  liiseln  von  Zeeland,  3.  Die  Dünen  der  Provinz  Holland,  4.  Die 
Dünen  der  westfriesischen  Inseln. 

Schon  in  der  Zeit  der  Römer  waren  sie  nicht  überall  mehr 
zusammenhängend,  die  Dünen  Zeelands  waren  damals  sogar  we- 
niger entwickelt  wie  jetzt;  anderseits  hingen  die  Dünen  von 
Texel,  Vlieland  und  Holland  noch  zusammen  (s.  die  Kärtchen). 
Als  allmählich  das  Land  hinter  den  Dünen  überschwemmt  wm-de, 
und  sich  in  das  jetzige  Wattenmeer  umwandelte,  vergrößerten 
sich  die  Grewässer,  welche  sich  zwischen  den  Dünenabschnitten 
fanden,  und  es  entstanden  auf  diese  Weise  nach  und  nach  die 
gegenwärtigen  westfriesischen  Inseln. 
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T')io  Dünen  der  J^rovinz  llolhiiul  hi-citon  sich  von  Hi'ldcr  bis 
Hoek  van  Holland  aus.  Unweit  JVttcn  ist  die  Kette  unteibroelien, 
dort  ist  die  Stelle,  wo  früher  die  Nord-  und  Zuidersee  in  Ver- 
l)indun<i;  ti'aten.  Der  Kern  der  holländischen  Dünen  ist  südlich 
von  ]\'tten.  bei  Sclioorl  gelegen,  wo  es  eine  ältere,  diluviahi 
Insel  gibt.  Die  Dünen  sind  hier  am  breitesten  (3000 — 4000  m). 
\'on  liier  setzen  die  Dünen  sich,  bald  breiter,  bald  schmaler 
werdend,  ununterbrochen  fort. 


Tenschel I i nq\       <^     gr^ ^<  '"' 


Vlieland^ 


Fig.  1.     Die  Niederlande  im  ersten  Jahrhundert. 


Bei  Egmond-bimien  findet  sich  in  den  Dünen  eine  breite 
Ebene  (+1,5  km.  breit),  im  Osten  und  Westen  von  einem  sclima- 
len  Dünenstreifen  umsäumt.  Es  ist  dieses  eine  Ebene,  wie  sie 
Warming  im  nördlichen  Teil  der  Halbinsel  Skallingen  in  Jut- 
land (29)  besclu-eibt.  Dergleichen  Ebenen  inmitten  der  Dünen 
stellen  auch  der  Breesaap  unweit  Velzen,  welche  243  ha  groß  ist, 
und  die  Waalsdorper  Ebene  bei  Haag,  die  eine  Ausbreitung  von 
25  ha  hat,  dar.     Außer  diesen  breiten  Dünentälern  gibt  es  auch 


Swe  Ueugrebe  1,  Über  niederläudisclie  Düiienpflaiizen. 
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noch  schmälere,  allseitig  von  den  Dünen  eingeschlossene  Kessel, 
welche  man  bei  uns  „Dninpannen-    n(mnt. 

Die  Dünen  der  westi'riesischen  Inseln  zerfallen  in  sechs  Teile, 
die  Dünen  der  Inseln  Texel,  Vlieland,  Terschelling.  Ameland, 
Schiermonnikoog  und  Kottum,  welche  durch  mehr  oder  weniger 
tiefe  Meeresarme  voneinander  getrennt  sind.  Hinter  diesen  Inseln 
liegt  das  Wattenmeer.  Sie  nehmen  alle  im  Westen  ab,  und  im 
Osten  zu,  infolge  des  starken  Westwindes.  Ameland  und  Texel 
sind  nicht  ganz  alluvialer  Formation,  beide  besitzen  sie  einen 
diluvialen  Kern. 


Sc/iiep/77 

^'^./. 


on 


H 


^V 


oo, 


R. 


OK 


Terschellin^,^ — ^  C3^ 


"<c? 


Texla 

(Texel  fVlieland 


Fig.  2.  Die  Niederlande  im  ^littelalter. 


Die  Dünen  der  Jiiseln  Zeelands  .sind  nicht  alle  gleichen  Ur- 
sprungs. Sie  sind  verteilt  über  die  Inseln  Voorne,  Goeree,  Schou- 
wen  und  AValcheren.  Die  Dünen  von  Schouwen  und  Walcheren 
sind  die  ältesten.  Wahrscheinlich  sind  sie  die  Überreste  der 
alten  Nehrung,  welche  hier  übrigens  ganz  zerstört  worden  ist. 
Die  Dünen  von  Goeree  und  Voorne  haben  viel  geringeren  Umfang 
und  sind  auch  neuer.  Sie  sind  auf  älteren  Sandbänken  ent- 
standen, welche  durch  den  Schlamm  der  Flüsse  allmählich  über 
das  Meeresniveau  gehoben  wurden. 
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Die  Dünen  von  Zeeuwscli-A^laandren  schließen  sich  direkt 
denen  der  Franco-Belgischen  Kette  an ;  sie  haben  nur  sehr  geringe 
Ausbreitung. 

Nach  Warming  (28,  S.  251 — 55;  32)  kann  man  auch  die 
niederländischen  Düneneinteilen  in:  1.  Sandstrand,  worauf  psam- 
niophih'  Halophytcn  vegetieren,  2.  Meeresdünen  („Lebende  oder 
"Weiße"  Dünen),  worauf  nur  jene  Pflanzen  zu  wachsen  vermögen, 
welche  eine  Sandüberstäubung  vertragen  können,  und  3.  Sand- 
dünen („Tote  oder  Graue"  Dünen),  worauf  auch  weniger  wider- 
standsfäliio'e  Arten  gedeihen  kc'nmen  und  alsl)ald  die  Meeresdünen- 
Vegetation  vi'rdrängen.  Außt-rdem  schließt  sich  an  die  Land- 
dünen in  der  Provinz  Holland  noch  eine  vierte  Formation  an, 
jene  der  „Geest".  Diese  Geest  ist  ganz  von  dem  Boden  ver- 
schieden, welchen  man  in  Deutscldand  Geest  nennt.  Sie  besteht 
aus  einem  Gemisch  von  Dünensand  mit  dem  darunterliegenden 
Lehmboden.  Nicht  überall  kommen  diese  vier  Formationen  vor. 
Die  Geest  findet  sich  nur  dort,  wo  sich  die  Dünen  direkt  dem 
Marschgebiete  anschließen,  wie  in  Holland  uiid  Zeeland.  Die 
grauen  Dünen  finden  sich  nicht  auf  sehr  kleinen  Inseln,  wie 
Rottumeroog.  Hier  finden  sich  vielmehr  nur  Meeresdünen,  weil 
hier  der  Seewind  allseitig  frei  hinkommen  kann. 

Der  Dünensand  hat  ein  mittleres  Poren volumen  von  3-i,6  ^'o- 
Die  Schnelligkeit,  womit  sich  das  Grundwasser  in  diesen  Poren 
erhebt,  ist  nicht  sehr  groß.  Unter  dem  Drucke  einer  2,5  m  hohen 
Wassersäule  war  in  einem  80  cm  hohen  Eohr  die  Schnelligkeit 
0,00135  cm  pro  Sek.  Dagegen  hält  der  Dünensand  das  AVasser 
ziemlich  energisch  fest:  10 — 11  ^/o  des  Sandvolumens  werden  bei 
dem  Dmx'hgang  des  AVassers  zurückgehalten.  Nach  Blink  (1.  Tl. 
II,  S.  550)  kann  man  den  Dünensand  in  vier  Zonen  zerlegen: 
Zu  Unterst  ist  die  Zone  des  Grundwassers  gelegen.  Diese  liegt 
an  verschiedenen  Orten  ungleich  tief,  der  Sand  enthält  +  37  % 
seines  Volumens  an  Wasser.  Hierauf  folgt  eine  30  — 40  cm  tiefe 
Schicht,  deren  Wassergehalt  vom  Grundwasser  beherrscht  wird. 
Nach  dieser  kommt  eine  Zone,  die  eine  mittlere  Feuchtigkeit  von 
6 — 11  %  hat.  Der  Wassergehalt  dieser  drei  Zonen  ist  also  ziem- 
lich konstant.  Dieses  ist  aber  nicht  der  Fall  bei  der  vierten 
Zone,  deren  Wassergehalt  nach  den  Niederschlagsmengen  schwankt. 
Diese  Zone  gibt  auch  am  schnellsten  ihr  Wasser  durch  Ver- 
dampfung ab.  Dünenpflanzen,  welche  kein  mächtig  entwickeltes 
Wm'zelsystem  haben,  müssen  also  andere  A'orrichtungen  zur 
AVasscrspeicherung  oder  zur  Vorbeugung  allzu  großer  Trans- 
piration haben,  wenn  sie  am  Leben  bleiben  wollen. 

Die  Entstehmig  unserer  Dünen  stellt  man  sich  derart  vor-, 
daß  am  Ende  der  Eiszeit  das  AVasser  der  Flüsse  viel  Sand  mit- 
führte, der  eine  kleine  Strecke  von  dem  Ufer  entfernt,  deponiert 
wurde  und  hier  eine  Sandbank  bildete,  welche  durch  Strömun- 
gen, die  aus  dem  Süden  kamen,  in  s-förmiger  Richtung  deponiert 
wurde,  wie  noch  jetzt  unsere  Dünen  gelagert  sind.  Später,  als 
der  Boden  sich  hob,  kam  diese  Bank  über  dem  Meeresniveau  zu 
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liegen  und  es  konnten  sich  Dünen  bilden.  Hinter  dieser  Neh- 
rung war  also  ein  untiefes  Haff,  das  nach  und  nach  ausgefüllt 
wurde  und  sich,  als  das  Steppenkhma.  das  bekanntlich  nach  dem 
Tundrenklima,  welches  der  Eiszeit  folgte,  kam,  vorüljor  war,  all- 
mählich bewaldete.  Später  wurden  große  Partien  dieses  Marsch- 
landes überschwemmt,  wie  z.  B.  das  Gebiet,  wo  sich  jetzt  der 
Zuiderzee  und  die  Watten  linden.     (Siehe  auch  die  Kärtchen). 


Das  Klima  der  Dünen  ist  ein  ziemlich  warmes  und  feuchtes. 
Die  mittlere  Jahrestemperatur  nimmt  vom  Süden  nach  dem 
Norden  allmählich  alj. 

I.  Eegenmenge  und  Temperatur   an  drei  Stellen 

unserer  Dünen. 


Ort  Jahr.-Temp.  I  Som.-Temp.  Wint.-Temp.  Regenmenge 


Ylissingen 

Helder 

W.Fries.Ins. 


10—12  0" 

10—11" 
9—10» 


190 

180 

Iß— 180 


40 
40 

90 


59  cm 

67  cm 

60—70  cm 


n.    Yergleichung   der  Regenmenge   im  Sommer  und 
Winter  auf  zwei  Stellen  in  unseren  Dünen. 


Ort 


Sommer 


Winter 


Vlissingen 

7  ccm 

5  ccm 

Helder 

8  ccm 

()  ccm. 

Die  Winter  sind  also  außerordentlich  mild,  die  Sommer  ziem- 
lich heiß,  und  die  Regenmenge  ist  groß,  indem  die  Zeit  des 
größten  Regenfalls  im  Sommer  ist.  Dessenungeachtet  weist  die 
Vegetation  auf  ein  Steppenklima  hin.  Warming  (28,  S.  256)  sagt: 
„Endlich  findet  man  (in  den  Dünen)  sehr  viele  einjährige  und  zwei- 
jährige (überwinternde  einjährige)  Pflanzen,  die  darauf  hinweisen, 
daß  die  Dünen  viel  von  der  Natur  der  Ste])j)en  l)esitzen."  Weil 
die  Sonne  tags  das  Land  sehr  stark  erhitzt  (nach  Griltay  (23),  steigt 
die  Obei^ächontemperatur  am  Mittag  bis  50 — 80  "j,  aber  die 
Temperatur  nach  Sonnenuntei'gang  auch  wieder  schnell  und 
stark   zurückgeht,    hat    man   also    große   Unterschiede    zwischen 
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Tag-  und  X;Klitt('ni])oratur,  wie  dieses  auch  auf  (U-n  Steppen 
der  Fall  ist.  Oliwolil  dureli  die  Naclibarschaft  des  Meeres  die 
Luft  iinnior  feucht  ist.  hemmt  diese  Feuchtigkeit  die  Trans- 
piration der  Pflanzen  nicht,  weilimmer  ein  starker  Wind  h(?rrscht, 
welcher  den  von  den  l'flanzen  transpiriorten  Wasserdampf  sofort 
mitnimmt.  Wii-  stark  dieses  austrocknentle  \'ermögen  des  Win- 
des ist,  wird  ersichtlich  ans  einer  Angabe  Warmings  (32), 
tler  sagt,  daß  an  den  Küsten  Seelands  ein  ganzer  Kiefernwald 
(das  sog.  fowitrede  Skov")  durch  den  Wind  ausgetrocknet  und 
getötet  sei.  Die  Transpiration  wird  nocli  gesteigert  durch  das 
grelle  Licht,  das  von  dem  vSande  reflektiert  wird,  und  also  die 
Blätter  nicht  nur  an  der  Oberfläche,  sondern  auch  an  der  Unter- 
seite trifft.  Dieses  ist  die  Ursache,  daß  viele  Dünenpflanzen 
sowohl  an  der  Oberseite,  als  auch  an  der  L^nterseite  Palissaden- 
parenchyni  besitzen,  und  daß  einige  ihre  Blätter  mehr  oder  we- 
niger parallel  den  Lichtstrahlen  gestellt  haben.  Die  Regenmenge 
ist  w'ohl  groß,  aber  durch  die  oben  genannten  ITrsachen  ist  die 
Verdunstung  doch  so  stark,  daß  die  Oberfläche  schnell  wieder 
ausgetrocknet  wird.  Zumal  im  Sommer  w^ürden  viele  Pflanzen, 
die  kein  ausgebreitetes  AVurzelsystem  haben,  vertrocknen,  weini 
nicht  durch  die  großen  Schwankungen  der  Tages-  und  Naclit- 
temperatur  reichliche  Taubildung  einträte,  die  von  diesen  T^flan- 
zen  aufgespeichert  wird. 

Vergleicht  man  nun  das  Klima  der  Dünen  mit  jenem  der 
Steppen  Süd-Rußlands,  mit  der  KirgisenstepjDC  und  mit  jener  der 
Dschungarei,  welche  eine  Sommertemperatur  von  20 — 25  '\  eine 
Wintertemperatur  von  (-ö) — (-15) •'  und  eine  Regenmenge  von  20 
bis  GO  cm  haben,  so  ist  wohl  einige  Übereinstimmung  zwischen 
dem  Dünen-  und  Steppenklima  aufzufinden:  Die  Sommertempe- 
ratur ist  nur  wenig  höher  und  die  Regenmenge  wohl  beträcht- 
lich gering,  aber  dieser  L^nterschied  wird  weniger  bedeutend, 
wenn  man  in  Betracht  zieht,  was  oben  über  die  große  Ver- 
dunstung gesagt  ist.  Der  bedeutende  Unterschied  ist  also 
in  den  Wintertemperaturen  gelegen.  Man  würde  also  das 
Dünenklima  vielleicht  als  ein  gemäßigtes  Steppenklima  betrach- 
ten können. 


2.  Die  exquisite  Dünenflora   der  Niederländer  und  ihre 

Verbreitung. 

Die  Flora  der  niederländischen  Dünen  ist  keine  einheitliche: 
Sie  hat  viele  Arten  mit  der  Geest  gemein,  wie  z.  B.  Anniio/jJ/i/a 
arenaria.  Ehj^ras  arenariu.s  u.  a.  Auch  kommen  wohl  Formen 
aus  dem  Marschgebiete  in  den  feuchteren  Teilen  der  Dünen  vor. 
Auf  den  älteren  düuvialen  Formationen  kommt  eine  Flora  vor, 
welche  viel  mehr  von  derjenigen  der  Geest  als  von  jener  der 
Dünen  hat.  Bei  Schoorl  z.  B..  wo  die  alte  diluviale  Insel  Hol- 
lands gelegen  ist,  gibt  es  einen  mächtigen  Myrica-Gale-Bestand, 
auch    findet    man    dort    viele     Calhina    vulgarib-,     Tliyrmin    ser- 
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p/jlhuti.  angeblicli  auch  Plnguicida  vulgaris^  alles  Pflanzen,  die 
auf  anderen  Stellen  in  den  Dünen  bei  uns  weit  seltener  vor- 
kommen. 

Man  kann  in  den  Dünen  drei  Pflanzenvereine  unterscheiden : 
1.  Verein  der  Meeresdünen.  Die  Pflanzen  wachsen  hier  auf  dem 
losen  Sande  und  haben  mächtig  entwickelte  Rhizomensysteme; 
außerdem  werden  sie  von  einer  Sandüberstäubung  nicht  getötet, 
sondern  wachsen  durch  den  Sand  wieder  an  die  Oberfläche 
heran.  2.  Verein  der  Grauen  Dünen,  wo  viel  weniger  Gefahr 
für  Uberstäubung  besteht,  und  wo  also  auch  Pflanzen  zu  wach- 
sen vermögen,  Avelche  diese  nicht  ertragen  würden.  Die  Pflan- 
zen der  Meeres dünen  kommen  hier  weniger  vor,  weil  sie  von 
der  großen  Menge  Konkurrenten  verdrängt  werden.  Wie  dieses 
aber  geschieht,  warum  z.  B.  A))i})iop]iila  arenaria  sich  dort  nicht 
halten  kann,  ist  noch  nicht  bekannt  (War min g  32).  3.  Verein 
der  kesseiförmigen  Dünentäler  (Duinpannen).  Der  Boden  dieser 
Täler  ist  meist  etwas  feucht,  oder  es  ist  ein  kleiner  Teich  ge- 
formt und  oft  hat  sich  eine  dünne  Schicht  Humus  auf  dem 
Sande  gebildet.  Der  Rand  des  Tales  ist  oft  mit  Stauden  ver- 
schiedener Art  bewachsen,  welche  nicht  unwesentlich  dazu 
beitragen,  einer  Sandüberstäubung  vorzubeugen.  In  diesen 
Verein  muß  auch  die  Vegetation  gerechnet  werden,  die  an 
den  Ufern  der  kleinen  Seen,  welche  bisweilen  in  den  größeren 
Dünentälern  sich  finden,  auftreten.  Ein  solcher  See  ist  z.B.  das 
..Zwanewater"  unweit  Kallantsoog  im  Norden  der  Provinz 
Holland. 

Betrachtet  man  nun  die  exquisite  Dünenflora,  so  sieht  man, 
daß  viele  dieser  Pflanzen  in  den  Meeresdünen  (+  60%)  und  die 
übrigen  in  den  Landdünen  vorkommen;  nur  eine  flndet  sich  in 
den  feuchten  Dünentälern.  Ich  lasse  hier  eine  Tabelle  folgen, 
worin  die  Verbreitung  der  exquisiten  Plora  der  Niederlande  in 
den  Niederlanden,  Deutschland,  Dänemark  und  der  Schweiz  ver- 
zeichnet ist.  Hierzu  habe  ich  außer  den  Arbeiten  Warmings,. 
für  die  Niederlande  benutzt:  die  Floren  Suringars^)  und 
Henkels-),  für  Deutschland  die  Flora  Garckes'^).  für  Dänemark 
jene  Rostrups^)  und  für  die  Schweiz  jene  von  Schinz  und 
K  eller. -^j 


')  Surin  gar,  W.  F.  B-,  Flora  van  Xederland.  Leeuwarden  (Hugo 
Suringar.)  1895. 

-)  Henkels,  H.,  Flora  van  Nederland.  Groningen  (P.  Noordhoff.) 
1899. 

3)  Garcke,  A.,  Flora  von   Deutschland.     Berlin  (P.  Parey)  1898. 

■•)  Rostrup.  E.,  Vegledning  i  den  Danske  Flora.  Kjobenhavn  (E. Bo- 
geseiis  Forlag)  1902. 

Schinz.  H..  nnd  Keller.  H..  Flora  der  Schweiz.  Zürich  lA.  Ran- 
stein) 1900. 

(Siehe  Tabelle  S.  188  u.  189). 
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Name  der  Pflanze. 


Verbreitung  in  Holland      Vei-l)i-eitnng  in  Dänemark 


Juncus  haUicus 

Amniopliila    haltica 

Triticum  junceum 
Trificum  pungens 
Foa  bnihosa 
Asparagus  prostratus 
Salsola  kali 

Honkenya  peplo'idcs 
Silene  otites 

Cerastium  tetrandrüm 
Crambe  maritima 

Cakile  maritima 
Cochlearia  danica 

Lepidin  in  latifoJium 


Dünentiilcr.  \'lii'liuul  und  Meeresdünen  auf  Boniholm 
Terschelliug  u.  im  westlichen  Jütland 

Dünen  der  Westfriesiach.  Selten  am  Strande 
Inseln 

Meeresdünen  Sandige  Meeresküste 

Meeresdünen 

Dünen  bei  Ncndwyk  Nur  auf  Bornholm 

Meeresdüneii 

Meeresdüneu  und  Strand  Am  Sandstrande  ziemlich 

allgemein 

Meeresdünen  Gemein  am  Strande 

Ziemlich  gemein    in  den    Nordseedünen 

Dünen  I 

Allgemein  in  den  Dünen  jNur  in  den  Nordseedünen 

Meeresküste  Am  Strande,  zumal  auf  den 

Inseln 


In  den  Meeresdünen 

Strand 

Selten  in  den  Dünen 

Sehr  selten  in  den  Dünen 


Glaucimn  luteum 

Helia)ähcum)n  yultatmu  Dünentäler  und  Abhänge 

auf  Vüeland  und  Ter- 
schelliug 


Gemein  am  Strande 
Gemein  am  Strande 
Auf  lehmigen  Strandvviesen 

Sandige  Küste  beim  Nissum- 
Fjord 


Euphorbia  paralias  Meeresdüneu   gemein 

Eryngium  maritimum     Allgemein  in   den  Dünen|Nicht  selten   am  Strande 

Hippopliae   rltamndides    Gemein  in  den  Dünen       Dünen:  Moensklint,  Refs- 

naes  Falßters  Ostküste, 
Nordwest- Jütland 

Nordseedünen,  Anesjo, 
Bornholm 


Rosa  pimpinellifoUa      i  Dünen.  Allgemein 


Trigonelta   ornithopo-     ]  Selten  in  den  Dünen 
dioides 

Trifolium  maritimum    \  Dünen  bei  Katwyk 

Trifolium  subterraneum  Dünen  auf  Walcheren. 

Convolvulus  soldanella     In  den  Meeresdünen 


Sehr  selten:  Laesjo,  Mejo 


iln    einem  Exemplar    am 
Nissum  Fjord 


Gentiana  cruciata  In  den  Dünentälern 

Gentiana  amärella         '  In  feuchten   Dünentälern  Strandwiesen 

Erythrea  linariifoUa       Dünentäler  ziemlich  all- 
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Verbreitung; in  der  Schweiz 


Verbreitung  in  Deutschland 


I 


Feu(-hter  Dünensand  an  der  Ostsee,   nur  selten  an 
j     der  Nordsee 

Meeresküste  von  Hollstein   bis  Ost-Preußen 


Selten  an  Wegrändern 


Nord-  und  Ostseestrand 

Sandige  Stelleu  an  der  Nordsee 

Felsen,  Grasstelleu,    nicht  im  Nordwesten, 
Preußen,  Oberschlesien. 

Sandige  Stelle  am  Meere 


Ost- 


Fels,  seit.:  Freiburg,  Burgs- 
dorf, Lenzbm-g.  Laufen 

Kiesige  Ufer  am  Neuen- 
burger  See. 


Am  Meeressti-ande 

Auf  unbebauten  Stellen  (Sandhügel  etc.) ,  stellenweise 
allgemein,  im  N.-W.  nur  auf  den  Nordsee-Inseln 

Nord-  u.  Ostfriesische  Inseln  u.  auf  Helgoland. 

Selten  am  Meeresstrande.    Hollstein,  Mecklenburg, 
Rügen. 

Am  Meeresstrande  der  Nord-  und  Ostsee. 

Am  Meeres  strande  von  Oldenburg  bis  Pommern. 

Am  Strande:  Holstein  (bis  Broek)  Rügen,  Strand 
der  Insel  Ummanz  bei  Suhrendorf. 

SandigeKüste:  Memel.  Danzig U.Mecklenburg.  Kalk- 
u.  Sandliügel  Kassel,  Thüringen  u.  Prov.  Sachsen 

Sandige  Orte,  sonnige  Hügel  selten.  Nordernej^, 
in  der  Altmark,  Wildpark  bei  Potsdam,  selten 
bei  Wittenberg,  auf  der  Säeruten  bei  Grüna, 
Jüterbog,  Mitten walde,  Niemeck,  Koswig  (Piu-tz- 
berg).  Gerbstedt,  Elsterwerda;  in  der  Lausitz 
zwischen  Seilendorf  und  Mahlsdorf,  bei  Wüster- 
mark in  Auerbalz,  bei  Krausnitz  auf  dem  hohen 
Berge  nach  dem  Wasserburger  Forst  zu  und 
zwisi-hen  Krinitz  und  Gr.  Mehsow  in  Hessen  un- 
weit Darnistadt.  Elsaß  (auf  dem  Oberlinge  und 
zwisclieu  Gebweiler    und  Jungholz) 

Sandige  Orte  am  Meere 
Stellen  weis  an  den  L''fern  Meeresküste  bis  Ost-Preußen  und  mit  den  Alpen- 
der  Alpenflüsse  j     Aussen  in  Elsaß,  Schwaben  und  Bayern. 


Ziemlich  allgemein  im 
Juragebirge 


TrockneW  ies.,  Waldrand. 


Sonnige  Sandhügel,  zumal  am  Meere.  Nordsee- 
inseln, im  Grabfeld.  Süd-Thüringisches,  Friiu- 
kisches  Keupergebiet.  Elsaß  (Vogesenvorberge) 
Baden,  Wüitemberg,  Bayern. 

Am  Ostseestrande 

Am  l^reeresstrande.Borkuni.  .juist.  Langerovg,  früher 
auch  Norderne^'  und   W  augeroog. 

Trockene  Wiesen,  sonnige  Hügel,  nicht  im  Nord- 
westlichen   Flachlande. 

Trockne    Bergabhiinge,  zumal  anf  Kalk. 

Nord-  u.  Ostseeküste,  Brandenburg,  Thüringen. 
Prov.  Sachsen,  in  Bf'ihmen,  im  Elbegebiet  bei 
Lissa,  Podieln-ad,  Wschetat  etc. 


1!)0  Sw cUengrebel.  Über  niediTliindisclu'  Düuenpflaiizen. 

Diese  Pflanzen  haben  sich  auf  niannigfaclio  Weise  gegen 
Austrocknung  zu  schützen  gesucht,  und  die  Pflanzen  der  weißen 
Dünen  haben  dafür  gesc.rgt.  daß  eine  Sandüberstäul)ung  ihnen 
so  wenig  wie  möglich  schadet.  Ausführhch  sind  diese  \'onich- 
tungen  beschrieben  bei  AVarining  (2S),  hier  seien  nur  einige 
erörtert.  Bei  den  Gräsern  hat  man  oft  aufgerolhe  BUitter, 
welche  die  Transpiration  heraljsetzen  (Tnf/ciim  juncourn,  Tr. 
piotgriis)  oder  große  Rhizonie,  welche  nicht  unwesentlich  dazu 
beitragen,  um.  falls  die  Pflanze  unter  dem  Sande  begraben  hegt. 


*^& 


wieder  schnell  herauswachsen  zu  können  (Juncu.s  baUicus,  Tri- 
ticum  junceum).  Eine  Art  hat  ein  durch  Blattscheiden  gebil- 
detes, zwiebelartiges  Unterteil  (Foo  hidhosa).  Fleischige  Blätter 
kommen  öfters  vor.  z.  B.  bei  Haliautlius  (Hourkcn/o)  pcplo'iilcs. 
Cakilc  ))iar/f/nia.  Eujihorh'ia  para/icfs  und  Couvolviihis  .soldancüa 
(Hal<jphyten).  Auch  betaute  Blätter  findet  man  nicht  selten  (Le- 
pidium  latifoVtum .  Olaucium  luto\nn,  Triticum  junceum).  Ein 
feines  Haarkleid  besitzen  Trifolium  suhferranciwi,  Tr.  maritimum, 
Silciir  Otitis  und  Corastinw  totraudrum.  Gegen  den  starken  Wind 
haben  viele  sich  dadiux-h  geschützt,  daß  sie  sich  gegen  den 
Grund  andrückten,  wie  Ho)ickeiiia  ppph'/des,  Convolvu-s  soldauella 
(welche  nur  selten  klettert),  Bosa  pimpincdifoJia,  Asparayu.^  pro- 
.^■fndu.s,  Trifolium  subtcrraneum  und  Trigonella  oruithopodioidps. 
Hippoplia'r  beugt  der  allzu  großen  Transpiration  durch  den  Be- 
.sitz  außerordentlich  kleiner  Blätter  vor.  Sa/sohr  l-(di  und  Knjn- 
gium  mardimum  sind  dornig. 

Aufmerksamkeit  verdient  A-sparagus  pr-ostratus.  Diese  Pflanze 
kommt  in  den  Meeresdünen  vor.  Sie  ist  eine  Abart  von  A.  of- 
ßcinalis,  die  auf  der  Geest  und  auch  in  den  Sanddünen  wächst 
und  ist  von  dieser  verschieden  dm'cli  den  Besitz  niederliegender 
Stengel  und  sehr  kleiner  Seitenzweige.  Diese  Pflanze  liefert  also 
ein  schönes  Beispiel  der  Anpassung  einer  Art  an  die  Lebens- 
verhältnisse der  Meeresdünen,  und  zeigt  uns,  wie  wahrscheinlich 
die  ganze  exquisite  Dünenflora  aus  der  gelegentlichen  Dünen- 
flora, d.  h.  solch  einer,  welcher  außer  in  den  Dünen  auch  auf 
anderen  Stellen  vorkommt,  hervorgegangen  ist. 


3.  Die  Wanderung  der  Dünenpflanzen. 

Die  niederländischen  Dünenpflanzen  sind  offenbar  nicht  in 
den  Niederlanden  selbst  entstanden,  sondern  sind  alle  von  außen 
her  eingewandert.  Dieses  konnte  nur  vom  Norden  oder  Süden 
aus  geschehen,  weil  die  Dünen  an  den  anderen  Seiten  vom 
Ee.stlande  durch  das  hinter  liegende  Haff  getrennt  wurden, 
und  auch  später  eine  Einwanderung  von  echten  Dünenpflanzen 
durch  das  waldbewachsene  Moor,  daß  sich  auf  dem  trocken- 
gelegten Haffboden  geformt  hatte,  wohl  sehr  unwahrschein- 
lich i.st. 

Nach  ihrer  geographischen  Verbreitung  kann  man  die  ex- 
quisiten Dünenpflanzen  in  drei  Kategorien  zerlegen:  I.Pflanzen, 
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welche  in  Deiitsclilancl  und  Dänemark  nur  an  der  Küste  vor- 
kommen. 2.  Pflanzen,  welche  in  dem  Flachlande  oder  dort  und 
in  den  Gebirgsgegenden  vorkommen.  3.  Pflanzen,  welche  nur  in 
den  Gebii'gen  vorkommen. 

Die  Pflanzen  der  dritten  Kategorie  verdienen  be.sondere 
Aufmerksamkeit  wegen  ihrer  sehr  eigentümlichen  Verbreitung; 
es  sind:  H'ippophal'  rliam)ioidfs .  Rosa  pi)»ph)ellifoIia,  GJaiicium 
luteum  und  Lepid/ton  lafifolhun. 

Hippop/ial'  rhamno'ides  ist  eine  Steppenpflanze.  Gegenwär- 
tig findet  sie  sich  in  den  Dünen,  in  den  schweizerischen  und 
süddeutschen  Tälern,  in  den  Tälern  der  Dauphine  und  in  dem 
Rhonetal  bis  an  das  Mittelmeer,  im  Osten  Englands  und  seltener 
in  Schotland  und  ]Srorwegen.  In  Asien  findet  sie  sich  in  Kau- 
kasien,  Nordpersien  und  Sibirien,  im  Ural,  Altai  und  Baikal- 
gebii'ge,  das  sind  also  jene  Gebiete  der  Grassteppen,  welche  die 
Salz-  und  Wüstensteppen  umsäumen.  Bekanntlich  folgte  der  Eis- 
zeit wahi-scheinlich  ein  Tundrenklima  und  nach  diesem  ein 
Steppenklima.  (Xehring34,  Briquet  37,  Schulz  3Sj.  Auch  war 
es  damals  wahrscheinlich  etwas  wärmer  wie  jetzt.  Die  Hippo- 
phai'  fand  damals  also  überall  die  ihr  zusagenden  Lebensbedin- 
gungen und  fand  sich  wohl  im  Germanischen  und  französischen 
Flachlande,  in  der  Rhein-  und  Rhone-Ebene.  Als  aljer  nach  und 
nach  die  Steppe  genötigt  war,  dem  Walde  Platz  zu  machen 
und  das  Klima  feuchter  wiu-cle,  konnte  sich  Hippophae  nicht 
mehr  halten  und  zog  sich  einerseits  nach  dem  Norden  zui'ück, 
wo  sie  endlich  in  die  Dünen  gelangte,  und  andrerseits  rückte 
sie  immer  mehr  südlich  durch  die  Rheinebene  und  wanderte 
endlich  in  die  Täler  der  Schweiz  und  Dauphine  ein.  Dort  fand 
sie  offenbar  ihr  zusagende  Lebensverhältnisse  und  hat  sich  dort 
bis  jetzt  gehalten.  In  der  warmen  (Sommertemp.  22 — 24 '^j 
Rhone-Ebene  konnte  sie  sich  freilich  sehr*  gut  halten. 

Etwas  anders  liegt  die  Sache  mit  Rosa  p/uipinf/lifolia.  Sie 
kommt  heute  außer  in  den  Dünen  auf  sonnigen  Hügeln  in  Ge- 
birgsgegenden vor,  ist  also  offenbar  ein  Xerophyt.  Bei  der 
fortschreitenden  Bewaldung  und  beim  Feuchterwerden  des  Kli- 
mas am  Ende  der  Steppenperiode  ging  diese  Pflanze  ebenso  wie 
Hijjpopliai'^  einerseits  nach  den  Dünen,  andrerseits  blieb  sie  aber 
nicht  nur  in  den  Tälern,  sondern  wanderte  in  die  Hochebene 
ein  und  stieg  die  Berge  hinauf,  wie  z.  B.  in  Franken  und  Thü- 
ringen, wo  sie  vielleicht  durch  die  Elbe-  und  Saaletäler  hinge- 
langte, sowie  in  der  Rhein])rovinz  und  den  Vogesen,  wo  sie 
durch  das  Rheintal,  und  in  dem  Grabfelde,  wohin  sie  durch  den 
Main  kam.  ^'iell('icht  hat  Glauciutn  hdt'um  unter  denselben  Ver- 
hältnissen seine  Reise  gemacht,  nui-  hat  diese  sich  bei  seiner 
Rheinreise  nicht  in  Deutschland  halten  können,  sondern  ist  in 
das  Ahrtal  eingewandert  und  hat  sich  nur  im  Kiese  am  Neuen- 
burger  See  eingebürgeii. 

Die  drei  ol)en  behandelten  Pflanzen  waren  alle  ausges])ro- 
chene  Xerophyten;    dieses  ist   al)er   anscheinend    nicht   der   Fall 
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mit  Lcpidiion  liif/fo/iion.  denn  diese  kommt  auch  auf  lehmigen 
StiaiKhvit'sen  vor,  Avie  dieses  in  Diiiiemnrk  imd  z.  T.  auch  in 
Demschland  der  i''all  ist.  Dessenungeachtet  hat  es  ein  xerophy- 
tenartiges Ausselien  mit  lederartigen  BUittern,  auch  kommt  es 
auf  sehr  trockenen  Stellen,  Avie  in  den  Dünen  (Niederlande)  und 
auf  Felsen  (Schweiz)  vor.  Man  hat  hier  also  eine  Pflanze  vor 
sich,  welche  ebensogut  auf  tj-ochnen  Stellen  wie  auf  feuchten 
fortkommen  kann.  Diese  Eigentündichkeit,  welche  auch  andern 
Pflanzen,  wie  z.  B.  CaUuna  ruh/ar'/s,  Empdrum  nigrum,  Junipe- 
rus commioiis.  Briiiht  iudic  n.  a.  zukommt,  hebt  schon  War- 
ming  (28)  hervor.  Durch  diese  Eigentümlichkeit  von  Lr'/y/V/i'^rm 
/atifoJiion  wird  es  sehr  schwer,  seine  geographische  \'erl)reitung 
zu  verstehen.  Morphologisch  gil)t  es  keine  Unterschiede  zwischen 
den  dänischen,  deutschen,  niederländischen  und  schweizerischen 
Stämmen,  d.  h.  soweit  dieses  mittelst  der  Floren  zu  untersuchen 
ist,  denn  da  ich  keine  Gelegenheit  hatte,  diese  Pflanze  in 
Deutschland  und  Dänemark  selbst  zu  studieren,  kann  ich  hier- 
über nichts  weiteres  sagen.  Wenn  man  aber  einmal  verglei- 
chende Untersuchungen  anstellen  würde  zwischen  diesen  Stäm- 
men von  Lepid)H}ii  /afifoliian,  würde  es  sich  vielleicht  heraus- 
stellen, daß  die  dänischen  und  deutschen  Stämme  eine  Varietät 
darstellen,  welche  sich  dem  Hydrophytenloben  angejoaßt  hat. 
Die  xerophytische  Form  würde  dann  die  Urform  gew^esen  sein, 
welche  nur  durch  besondere  äußere  Einflüsse  dazu  gebracht  war, 
in  Dänemark  und  Deutschland  eine  andere  LebensAveise  anzu- 
nehmen. Ihre  Geschichte  würde  dann  wohl  so  gewesen  sein, 
daß  sie  sich  nach  der  Steppenperiode  in  die  Dünen  und  die 
Täler  der  Schweiz  zurückgezogen  hat.  Hier  hat  sie  sich  aber 
nicht  in  den  Flußtälern  (der  Ahr  und  ihren  Nebenflüssen  zu- 
mal) halten  können,  und  ist  die  Felsen  in  der  Nähe  der  Emmen 
(Burgsdorf)   Sarine    (Freilnn^g)  etc.  emporgestiegen. 

Die  niederländischen  Dünenpflanzen,  welche  in  Deutschland 
auch  in  dem  Flachlande  vorkommen,  waren  schon  so  gut 
den  Dünenverhältnissen  angepaßt,  daß  sie,  ohne  große  Umände- 
rungen zu  erfahren,  zu  Dünenpflanzen  wurden.  Die  Ursache  der 
oftmals  eigentümlichen  Verbreitung  dieser  Pflanzen  wird  wohl, 
mindestens  zum  Teil  in  den  Änderungen,  welche  das  Klima  nach 
der  Eiszeit  erlitten  hat,  zu  suchen  sein. 

Poa  hulhosa  kommt  nicht  im  nordwestlichen  Flachlande  und 
in  Oberschlesien  vor,  bei  uns  nur  unweit  Nordwyk  und  in  Dä- 
nemark auf  Bornholm.  Nach  Aitchinson  flndet  sie  sich  häu- 
fig in  den  Ebenen  Beludschistans ;  sie  ist  also  eine  Steppenpflanze 
und  hiermit  stimmt  auch  die  Tatsache,  daß  sie  in  Deutschland 
nur  auf  trocknen  Felsen  und  Grasstellen  vorkommt.  Vielleicht 
ist  sie  in  der  Steppenperiode  aus  Asien  nach  Europa  gewandert, 
und  damals,  entweder  nördlich  oder  südlich  gehend,  nach  den 
Nordseedünen  übergesiedelt.  Am  w^ahrscheinlichsten  ist  es  aber, 
daß  sie  aus  dem  Süden  in  die  Dünen  eingewandert  ist,  denn 
sie  kommt  wieder    auf   den  nordfriesischen,    noch    auf   den   ost- 
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friesischen  Inseln  vor  nnd  wächst  auch  auf  Dänemarks  AVest- 
küste  nicht. 

HoJianiltemuni  f/ntfatum  ist  eine  südHche  Pflanze.  Sie  kommt 
in  den  MittehneerUindern,  auf  den  Canarischen  und  Azorischen 
Inseln,  in  Mittel-Frankreich,  auf  Jersey  und  Angelsey  und  im 
südlichen  Teil  Jerlands  vor.  In  Deutschland  findet  sie  sich  auf 
trocknen,  sonnigen  Stellen  im  Mittel  und  Süden  und  auf  Nor- 
derne3\  In  den  Niederlanden  kommt  sie  nur  auf  zwei  nörd- 
lichen Inseln  vor.  Vielleicht  gelangte  sie  in  der  Steppenperiode 
als  das  Klima  heißer  war,  soweit  nach  dem  Norden,  und  mußte 
später  natürlich  zurück.  Die  Kolonien  auf  Texel,  Vlieland  und 
Norderney  sind  also  wahrscheinlich  nur  als  Relikten  aufzu- 
fassen. 

Erythrea  Unariifolia,  welche  im  Elbegebiet,  Brandenburg  und 
an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  vorkommt,  hatte  früher 
wahrscheinlich  auch  ein  größeres  Gebiet,  breitete  sich  damals 
vielleicht  bis  nach  Jütland  aus  und  konnte  so  auf  die  Nelirmig 
gelangen.  Nachher  hat  sie  sich  immer  mehr  zurückgezogen,  so 
daß  sie  gegenwärtig  in  Dänemark  nicht  mehr  vorkommt.  Über 
die  Nehrung  wanderte  sie  also  vom  Norden  aus  in  den  Nieder- 
landen ein. 

Geufiaua  cruciata.  G.  amarclla  und  Silene  otifes  werden  auch 
wohl  auf  die  gleiche  Weise  eingewandert  sein.  Die  letztere  ist 
walu-scheinlich  aus  dem  Norden  zu  uns  gekommen,  denn  sie  fin- 
det sich  jetzt  noch  auf  den  Nord-  und  Ostfriesischen  Inseln 
und  auf  der  Westjütischen  Küste.  Gentiana  cruciata  kommt 
nur  bei  uns  in  den  Dünen  vor,  wanderte  also  wahrscheinlich 
aus  dem  Süden  ein,  wie  auch  G.  amarella^  denn  es  kommt  wohl 
eine  Form  von  G.  amareUa  in  Dänemark  vor,  aber  diese  findet 
sich  auf  Strandwiesen  und  stellt  also  wohl  die  ästivale  Form 
dieser  Pflanze  dar\). 

Von  der  dritten  Kategorie,  Pflanzen,  welche  auch  in 
Deutschland  und  Dänemark  nur  in  den  Dünen  vorkom- 
men, sind  fünf  Pflanzen  wahrscheinlich  aus  dem  Süden  zu  uns 
o-ekommen. 

Äsparagus  pro.stratiis,  Euphorhia  paraUas,  die  nicht  in  Deutsch- 
land oder  Dänemark  vorkommen,  Triticiim  pungens^  welches  in 
Deutschland  nur  an  der  Nordsee  und  garjiicht  in  Dänemark 
wächst;  TriffoueUa  ornif/wpoc/ioidcs^  welche  nur  in  Dänemark  auf 
Laesö  und  Nexö  sich  findet,  und  endlich  Convolvuhi^  t^oldaueUa^ 
die  in  Deutschland  nur  vereinzelt  auf  den  Ostfriesischen  Inseln 
und  in  Dänemark   am  Nissumfjord   (dieses  scheint  ein   sehr  ge- 


V)  Gentiana  amarella  li.  kommt  in  zwei  Formen  vor:  1.  Eine  Sommer- 
forni  mit  stnmj)foii,  mittleren  Stenjiolbliltteni  und  B— f>  Internodien.  Diese 
Form  kommt  nur  auf  feucliten  \Vie.sen  in  OstpreulJen  vor  (Yi.  iinguata  CA. 
Ag^ardh  als  Art).  2.  Herbstform  mit  spitzen,  mittleren  Stengelblättern  und 
()— 12  Internodien  (G.  axillfiris  Eehl).  als  Art).  Die  hei  uns  vorkommende 
Form  ist  die  autumnale. 


Beihefte  Bot.  Centrnlbl.  B<1.  XVllI.  Abt.  II.  Heft '2. 
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schützter  Staiulort  zu  sein)  vorkommt.  ('oirolndHs  suldaHclla 
liefert  ein  scIkmios  Beispiel  ciiifür.  (IüIa  es  sehr  gut  gesehelien 
kann,  daß  eine  J'flanze  auf  einer  Insel  lebt,  aber  auf  einer  grade 
daneben  gelegenen.  scliein1)ar  di<'sell)en  LelxinsverhiUtnisse  bie- 
tenden ausstirl>t.  Sie  limlet  sich  nändieli  auf  Borkum,  Juist  und 
Langeoog,  früher  auch  auf  Norderney  und  Wangeroog.  Dieses 
hat  wahrscheinlich  seine  Ursache  darni.  daß  Conrolvuhis  auf  den 
Inseln,  wo  sie  jetzt  noch  lebt,  ihi-  zusagende  A'erhältnisse  fand. 
Als  diese  Inseln  noch  verbunden  waren,  konnte  sie  sich  auch 
auf  weniger  günstigen  Stellen  halten,  denn  sie  konnte  sich  immer 
aus  den  günstigeren  rekrutieren.  Als  sie  aber  von  diesen  getrennt 
wurde,  mußte  sie  natürlich  auf  den  ilin-n  Bedürfnissen  nicht  zu- 
sagenden Standorten  aussterben. 

Die  aus  dem  Norden  eingewanderten  echten  Dünenpflanzen 
sind  nicht  einheitlichen  T^rsjirungs.  Ein  Teil  ist  aus  nordischen 
Pflanzen,  im  engeren  Sinne,  zusammengesetzt,  d.  h.  sie  stammen 
aus  Skandinavien:  ein  anderer  Teil  gehört  den  Baltischen  Pflanzen 
an.  Ob  eine  [pflanze  der  einen  oder  der  anderen  Gruppe  ange- 
hört, ist  nur  durch  ihre  jetzige  Verbreitung  einigermaßen  zu 
entscheiden. 

Cerastiioti  trfranf/nnii  ist  eine  skandinav^ische  Strandpflanze 
und  kommt  in  Dänemark  und  Deutschland  nur  in  den  Nordsee- 
Dünen  vor.  außerdem  flndet  sie  sich  auf  Helgoland.  Sie  muß 
also  schon  damals  gelebt  haben,  als  es  noch  eine  Verbindung 
gab  zwischen  der  skandinavischen  Halbinsel  und  Dänemark  einei- 
seits  und  zwischen  Deutschland  und  Helgoland  anderseits.  Viel- 
leicht gab  es  gleich  nach  der  Eiszeit  noch  solch  eine  Verbindung. 
Warming  nennt  als  nordische  Sandstrandpflanzen:  Cakile  mari- 
irma.  Houclicnya  pepJoidc.s .  Tr/f/cnm  junceu7)i  und  Cramho  ma- 
ritima (28). 

Juiicus  halfiriis  kommt  in  Deutschland  nur  selten  an  der 
Nordsee  vor,  in  Holland  auf  zwei  Inseln  und  in  Dänemark  auf 
Bornholm  imd  Jütland:  an  der  Ostsee  kommt  es  häufig  vor.  In 
der  Steppenperiode  ist  er  vielleicht  durch  Norddeutschland  nach 
Dänemark  übergesiedelt,  und  ist  so  auf  die  Nehrung  gekommen. 
Nicht  so  leicht  ist  es,  zu  sagen,  wie  er  nach  Bornholm  gelangt 
ist:  vielleicht  gab  es  damals  auch  eine  Verbindung  zwischen 
Südschweden  und  Bornholm,  sodaß  Juncns  ba/ficits  von  Seeland 
über  Skanen  nach  Bornholm  wandern  konnte.  Eine  inteicssante 
Verbreitung  hat  diese  Pflanze  auch  in  den  Niederlanden.  Hier 
kommt  er  nur  auf  zwei  westfriesischen  Inseln  vor:  Mieland  und 
Tersclielling,  ebenso  wie  HcVunilltomKm  gutfafion.  Hieraus  würde 
man  also  schließen,  daß  diese  Inseln  einmal  verbunden  waren; 
nun  waren  in  historischer  Zeit  Texel  und  \"lieland  miteinander 
verbunden  i siehe  das  Kärtchen  im  Anfangi.  Tersclielling  war 
damals  schon  dm-ch  einen  tief  landwärts  einschneidenden  Meeres- 
arm iVHe)  von  Vlieland  getrennt.  Wahrscheinlich  ist  es,  daß 
noch  früher  auch  Terschelling  direkt  mit  Vlieland  verbunden 
war;    Jnncus  balficua  konnte  also  ungehindert  über  diese  Inseln 
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wandern.  Da  löste  sich  zuerst  Tersclielling  von  dieser  Kette  ab, 
die  Pflanze  aber  konnte  noch,  von  Viieland  aus  nach  Texel  über- 
siedehi;  nachdem  aber  auch  Viieland  vom  Festlande  abgetrennt 
war,  konnte  die  Kolonie  auf  Texel  sich  nicht  länger  aus  Viie- 
land rekrutieren  und  nmßtc  also  aussterben,  weil  auf  Texel  keine 
ihr  zusagende  Lebensbedingungen  gegeben  waren,  analog  dem 
Convolvnhi,s  soldanplla  auf  den  friesischen  Inseln.  Anscheinend 
hat  Anunophila  halfica,  welche  nur  stellenweise  an  der  Nordsee 
und  weit  häutiger  an  der  Ostsee  vorkommt,  dieselbe  Reiseroute 
wie  Juncu.s  balficus  genommen,  nur  wanderte  sie  nicht  nach 
Bornholm. 

Trifolimn  maritimum  ist  wahrscheinlich  in  der  Steppen- 
periode nach  Dänemark  und  so  auch  nach  unseren  Dünen  ge- 
wandert, aber  dort  überall  später  ausgestorben.  Die  Kolonie 
bei  Katwyk  ist  also  wahrscheinlich  nur  als  ein  Relikt  auf- 
zufassen. 

SahoJa  ka/i  kommt  bei  uns  am  Strande  vor  wie  auch  in 
Deutschland  und  Dänemark  ^).  Sie  ist  eine  echte  Steppenpflanze 
und  findet  sich  in  den  tibetanischen  Salzsteppen.  Vielleicht 
wanderte  auch  diese  Pflanze  in  der  Steppenperiode  in  Europa 
ein  und  zog  sich  hier  später  nach  den  Küsten  zurück.  So  konnte 
sie  auch  auf  die  Xehrung  gelangen  und  wird  also  wohl  vom 
Norden  her  eingewandert   sein. 

Potonie  (35)  gibt  an.  Bromberg  und  Thorn  seien  für 
Deutschland  die  Eingangspforte  vieler  Steppenpflanzen.  Nun 
kommen  dort  einige  Arten  vor,  welche  sich  auch  an  der  Ostsee 
finden,  wie  Pariefaria  officinali.s  ^  welche  bei  Thorn  und  Danzig 
vorkommt.  Gym)W(lonia  cucullata,  die  bei  Pilau,  Kranz  und  Brom- 
berg wächst,  und  Bii»iex  ueranica^  welche  sich  am  Weichselufer 
und  bei  Danzig  findet.  Vielleicht  sind  die  östlichen  Dünen- 
pflanzen oder  ihre  \'orfahren  aus  den  südrussischen  Steppen, 
den  Tälern,  der  Bug  und  der  Weichsel  entlang  eingewandert 
und  haben  sich  allmählich  den  Lebensverhältnissen  der  Dünen  an- 
gejjaßt.  Wiu'de  dieses  sich  als  richtig  erweisen,  so  würden  also 
alle  östlichen  Dünenpflanzen  als  mehr  oder  weniger  umgeformte 
Steppellpflanzen  aufzufassen  sein. 

Eine  Sonderstellung  inmitten  aller  dieser  Dünenpflanzen 
nimmt  Erjjnynnn  )nartfhinun  ein,  welches  nicht  nur  im  Norden, 
sondern  auch  in  Südeuropa,  wie  z.  B.  in  dem  RliAnedelta  (La 
Camarcjue)  sich  findet  (Flahault  et  Combres  22).  \'ielleicht 
stammt  diese  Pflanze  aus  dem  Osten;  in  den  asiatischen  Steppen 
kommt  auch  eine  Eri/iigiinn  (E.  rampestre)  vor,  welche  in  Deutsch- 
land. H<»lland  etc.  auf  dürren,  unfruchtbaren  Anh()hen  sich 
tindet.  Offenbar  hat  es  die  oben  beschriebenen  Wege  verfolgt, 
denn  es  kommt    bei    Danzig   und   in   anderen   Teilen    des   Ostens 


')  Es  kuiiimt  bi'i   uns  iiu  liiuuenlaiide  auch  wühl  eine  .sV'/>"/"-Ail    voi-. 
diese  ist  aber  S.  temiifoUa. 


1'.  M»  Sw  cI  Ich  urcl)ol .  ('lici'  iiiedorliindisrlic  Düncniitlnn/cii. 

vor.  Wo  CS  ans  Mcor  <i;ol:inii;te,  formte  es  sicli  nach  und  nacli 
in  /v.  niarHiniKni  uiii.  \'uii  wolin-  es  bei  uns  einwanderte,  ist 
sclnver  zu  entselit'idt'n ,  es  konnte  ebensogut  vom  Norden  wie 
vom  Süden  y'esclielien.  Hat  es  aber  die  ebengenannte  Heise 
gemacht,  so  ist  seine  liikhuigsstiitte  Ostprenßen  gewesen,  und  ist 
es  bei  uns  also  vom  Norden  lier   eingewandert. 

Einige  dieser  Dünen pthmzen  müssen  schon  sehr  lange  ge- 
lebt haben,  weil  sie  offenbar  Landjiartien  durchwandert  haben, 
welche  schon  seit  lange  verschwunden  sind,  wie  z.  B.  Hdian- 
fhotmm  (/uHatHtii  und  H'ijyjKrphai'  rhannioidps.  Dessenungeachtet 
sind  diese  I)üneni)llanzen  selbst  nicht  im  fossilen  Zustande  be- 
kannt, und  gibt  es  auch  keine  Überreste,  welche  Pflanzen  ange- 
hörten, die  als  direkte  Vorfahren  der  Düncnpflanzen  zu  l)ezeich- 
nen  sind.  Hiervon  macht  aber  Jl/pjjopl/ai'  rlnnnnoides  eine 
Ausnahme,  welche  im  Miocän  einen  Vorfahren  {H.  striata) 
hat  (36). 

Es  ist  hier  oft  die  Rede  vom  Aussterben  der  Arten  auf 
irgend  einer  Stelle  gewesen.  AVarum  aber  das  eine  Gebiet 
einer  Art  günstige  Lebensbedingungen  liefert,  das  andere, 
das  anscheinend  diesell^en  Verhältnisse  bietet,  aber  nicht,  wird 
immer  sehr  schwer  zu  entscheiden  sein,  und  um  dieses  Pro- 
blem zu  lösen,  wird  eine  große  morphologische,  physiologische 
und  topographische  Kenntnis  vorausgesetzt.  Man  denke  hierbei 
daran,  was  L)arwän  in  seinem  ReisejournaP)  fS.  173 — 175)  hier- 
über sagt,  als  er  die  Ursache  des  Aussterbens  der  riesigen  Eden- 
tat a  in  Südamerika  behandelt:  „It  appears  from  the  character  of 
the  fossils  in  Europe,  Asia,  Australia  and  in  North  and  South- 
Amerika  that  those  conditions  which  favouied  the  life  of  the 
large  quadrupeds  were  lately  co-extensive  with  the  world:  wliat 
those  conditions  were  no  one  has  yet  ever  conjectured''.  Und 
etwas  später,  als  Darwin  über  die  sonderbare  Verbreitung  vieler 
Arten  spricht,  daß  eine  .Vrt  hier  vorkommt  und  eine  andere 
verwandte  Art  garnicht,  diese  aber  wohl  etwas  weiter,  schein- 
bar unter  denselben  Bedingungen:  „Vet-how  rarely,  if  ever,  we 
can  point  out  the  precise  cause  and  manner  of  action  of  the 
check!  We  are  therefore,  driven  to  the  conclusion  that  causes 
generally  quite  inappreciable  by  us  determine  whether  a  given 
species  shall  be  abundant  or  scanty  in  numbers.''  Man  ver- 
gleiche auch,  was  Warmijig  über  den  Kampf  zwischen  den 
Arten  sagt  (32,  S.  18):  „Die  andere  Aufgabe  ist  unendlich  viel 
schwieriger:  Die  Antwort  auf  die  Frage,  warum  die  Resultate 
des  Kampfes  solche  waren,  denn  hier  gelangen  wir  tief  in  mor- 
phologische und  anatomische,  in  physiologische  und  allgemeine 
biologische  Untersuchungen."  Diese  Untersuchungen  werden 
unzweifelhaft  auch  auf  die  Verbreitung  der  Dünenpflanzen  mehr 
Licht  werfen. 


')  Journal  of  researches ,  into  the  natural  liistorj'  and  geology  of 
the  conntries.  visited  during  the  voyage  round  the  worhl  of  H.  M.  S. 
j.Beagle"  under  coiuniand  of  captain  Eitz  Koy  R.-N. -London  (J.  Murray) 
1901. 
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Es  sei  mir  an  dieser  Stelle  erlaubt,  Herrn  Professor  Dr. 
E.  Warming,  der  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  mir  wert- 
volle Literatur  über  diesen  Gegenstand  zu  liefern,  meinen  ver- 
bindlichsten Dank  auszusprechen. 
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Conspectus  Florae  Turkestanicae. 

Übersicht  säiiitliclier  bis  jetzt  für  den  Uiissischeii  Turkestaii 
[d.  h.  für  die  Oebiete:  Traiiskaspien,  Syrdarja,  Fer^aim,  Samar- 
kaiid,  Seiiiiretsehje,  Semipalatinsk  (außer  dem  östlichen  Teile), 
Akmolly,   Tiiruai  und    l'ralsk    (jenseits    des  t'ralflusses)   nebst 
Chiwa,  Bucliai-a  und  Kuldsha]  als  wildwachsend  nachgewiesenen 

Pflanzenarten. 

Zusammengestellt  von 
Olga  Fedtschenko  und  Boris  Fedtschenko 

(St.  Petersburg). 


Vorwort. 

Vor  acht  Jahren  unternahm  einer  der  Autoren  der  vor- 
liegenden Übersicht,  Frau  Olga  Fedtschenko,  die  Zusammen- 
stellung aller  in  der  botanischen  Literatur  vorhandenen  An- 
gaben über  die  Flora  des  großen  Gebietes.  Y.^elches  wir  „Russischer 
Turkestan"  nennen.  Als  Resultat  bekam  sie  ein  sehr  umfang- 
reiches Verzeichnis,  welches  sich  beim  Studium  des  Flora  Tur- 
kestans  höchst  nützlich  erwies. 

Unsere  jetzige  Übersicht  stellt  eigentlich  nur  einen  Auszug 
aus  dem  erwähnten  Verzeichnisse  dar,  denn  wir  beschränken  uns 
hier  auf  eine  Aufzähhmg  aller  Arten  der  turkestanischen  Flora 
mit  nur  allgemeinen  Angaben  ihrer  Verbreitung  in  Turkestan. 
Dabei  war  es  uns  möglich,  mehrere  der  Literatur  -  Angaben 
kritisch  zu  prüfen  und  zu  korrigieren,  mit  Hilfe  der  reichen 
Herbar -Sannnlungen  des  Kaiserlichen  Botanischen  Gartens;  auch 
konnten  wir  eine  gewisse  Anzahl  bis  jetzt  nicht  veröffentlichter 
Angaben  hinzufügen,  sowohl  nach  den  erwähnten  Herbar-Samm- 
lungen des  Kaiserlichen  Botanischen  Gartens,  als  auch  nach 
eigenen  Beobachtungen  während  dreier  Reisen  nach  Turkestan 
(1897.  1901   und  1902). 

Wir  hoffen,  daß  unsere  Arbeit  für  diejenigen,  die  sich  für 
die  Flora  von  Turkestan  interessieren,  nicht  ohne  Nutzen 
sein   \v\v(]. 
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liaininvuUici'iH'. 

1.   Cloiiafis  L. 

1.  C/emafi.s  inttyrifolia  L.  Sp.  pl.  ucl.  1  a.  p.  044.  175:{.  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  2. 

Semipalatinsk  -  Gebiet. 

2.  C  Kongorira  Bo;('.  in  Tiid.  Sern,  liorti  Dorpat.  ISiJl).  —  Led. 
Fl.  ro.^^.s.  1.  2  (exel.  ])1.  Sieversii). 

C.  Gchlcr'iana  Bong,  in  Verz.  I^H.  Sai.ssang. 
C.  rccfa  V.  songar'wa  0.  Kuntze,   Monogr.    Clemat.   N.   5. 
Man  unterscheidet  folgende  Varietäten : 

V.   hifrr/nfo/ia  Trantv. 

V.  nifcnncdia  Trautv. 

V.  scrraf/fo/ia  Trautv. 

V.  a.splonifolia  (Schrenk). 

V.  Boissieriana  (Korsh.)  B.   Fedtsch. 

3.  C.  Orient  aus  L.    Sp.   pl.   (ed.    la)  p.  543.    —   Hook.   Fl.   br. 
Ind.  I.  5.  —  Led.  Fl.  ross.  L  3.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  3. 

C.  ylaiica  Willd.   arb.  65  t,  4  f.  1  ex  Led.  Fl.  ross.  I.  3. 
Man  unterscheidet  folgende  Varietäten : 

var.  lafifoJia  Hook,  et  Thoms.  (f.  vulgaris  Trautv.,  f.  tur- 
Ixpsianica  Francliet). 

var.  obtusifolia  Hook,  et  Thoms. 

var.  acutifolia  Hook,  et  Thoms. 

var.  hiigicaudata  (Led.). 

var.  Bosciianica  Korsh. 
Im  ganzen  Tm'kestan  verbreitet. 

4.  C.  fa)((/i(fiea  (Maxim.)  Korsh.  Fragmenta  florae  Tm'kestaniae 
■       399,  N.  1. 

C.  orienfaJ'is  L.   v.  fangutica  Maxim.  Fl.    tangut.    I.  p.  3. 
Pamir,  Tian-schan,  Dshungarischer  Alatau  (Fluß  Algoi). 

5.  C.  Flammiila  L.   Sp.   pl.  ed.   1"  j).   544,  1753.    —    Led.   Fl. 
ross.  I.  3. 

Es    gibt    n\M   eine   höchst    zweifelhafte   Angabe   fiu'   das 
,. nördliche  Turkmenien '' . 

2.  Atragene  L. 

6.  A.  alpina  L.  Sp.  pL  ed.  l--^  p.  542.  1753. 

Clemat is  aljpina  Mill.  Gard.  dict.  ed.  VIII,  N.  9. 

V.  sibirira  Reg.  et  TiL  Fl.  ajanens. 
A.  macropetala  Struwe    und  Potanin.   Peise  nach  Tarba- 

gatai. 
A.  sihirica  v.  latifotia  Rupr.  Sert.  tiansch.  p.  36. 

Tarbagatai,   Dshungarischer  Alatau,    Tian-schan   und 

Pamiroalai  (am  Nordabhange  der  Alaikette). 

3.  Thalictriim  L. 

7.  Th.  aljnnum   L.   Sp.  pl.   (ed.   1**)  p.   545.   —  Led.  Fl.  ross. 
L  6.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  L  12. 

Hochgebirgspflanze:   Tarbagatai,   Dshungarischer  Ala- 
tau, Tian-schan,  Pamiroalai. 
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8.  Tli.  isopyroides  C.  A.  Mey.   in  Led.   Fl.   alt.  II.   346.   1S30. 
—  Led.  Fl.  ross.  I.  7.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  6. 

Dshiingarei,  Pamiroalai,  Tian-schan,  Transkaspien, 

9.  Th.  foetkliim  L.   Sp.   pl.   ed.  1"   p.   545.    175:}.    —    Led.   Fl. 
ross.  I.  7. 

Tli.  minus  v.  foetliliun  Hook.  Fl.  br.   Ind.  I.   14. 

Akmolly- Gebiet,  Tarbagatai,    Dsliungarisclier  Alatau, 
Tian-schan. 

10.  Th.  minus  L.  Sp.  pl.  ed.  1-'»  p.  54G.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  8.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  8.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I  14. 

Th.  diincnse  (Rgl.)  Freyn  in  Österr.  Bot.  Zeitschr.  1895 

p.  105. 
Th.  agreste  Kar.  et  Kir.  Eniim.  pl.  alt.  X.  9. 
Th.  micropodum  Kar.  et  Kir.  Enum.  pl.  alt.  N.  5. 
Th.  majiis  Jacq.  Fl.  austr.  t.  420. 
Th.  eJatum  Jacq.  liort.  vindob.  III.  49. 

Im  ganzen  Tnrkestan,  außer  der  Wüste. 

11.  Th.  simpilex  L.   Mantissa  p.  78.  1767.    —    Led.   Fl.  ross.  I. 
10.   -  Boiss.  Fl.  or.  I.  8. 

Nord-Turkestan :    im    Gebirge    nach    Süden    bis    zum 
Alai. 

12.  Th.  flavum  L.  Sp.  pl.  ed.  1=^  p.  546.  1753.  —  Led.  Fl.  ross.  L 

Nord-Turkestan;    südlich    vom   Tarbagatai    nicht    be- 
obachtet. 

13.  Th.   Sidfanabadense   Stapf  Yerh.    d.    Zool.-bot.    Ges.   Wien 
1888.  p.  550. 

Th.  Traiitvettpriauuni  Rgl.  in  W.  Komaro\v,  Beiträge  zur 
Flora  des  Turkestanischen  Hochgebirges,  Seravschan 
Baß.  N.  8.  (Arbeiten  der  St.  Petersburger  Natm'- 
forscher- Gesellschaft.  Vol.  XXVI.  1897.  p.  48). 
Serawschan:  Darwas.  Kulab.  Baldshuan:  Kopetdag: 
kommt  auch  am  Xordaljhange  der  Turkestanischen 
Kette  bei  Uratübe  (A.  Regel!)  und  bei  Dshisak 
(A.  Regel!)  vor. 


4.  An  ('mono  L. 

14.  A.  dichofowa  L    Sp.  pl.  ed.  1"  p.  540.   1753. 

A.  pen.sylranica  Led.  Fl.  mss.  T.  15.  ivm    L.  Mant.  247. 
Akmolly-  Gebiet. 

15.  A.  coerulea  DC.   Syst.  reg.   1.   203.    ISIS.    —    Led.  Fl.  ross. 
I,  14. 

Semipalatinsk -Gebiet:  Berge  Karkaralv   (Schrenk!). 

16.  A.  .silrc.sfri.^    L.   Sp.   pl.   ed.   1"    p.   540.    1753.    —    Led.   Fl. 
ro.ss.  I.  16. 

Akmolly  -      und     Semipitlatin.sk  -  Gebiet ;      Tarbagatai, 
Dshungarischer  Alatau,  Tian-.schan  iSee  Dshassyl-kull. 

17.  A.  coronoria  L.    S]).   ]>!.    ed.  1"   p.  53i).    1753.    —   Boiss.  Fl. 
or.  L  11. 

Ost  -  Buchara. 
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E.  Ko<::ol  iintorsehc'idct  <lic  N'arietiitcii :  hnchurica  Rgl. 
und  niifnin'dia  Rft"l.  (seine  übrigen  \'arietäten  bezielieii 
sich  auf  di«'  f'()l<2;('nd(^  Art.  siehe  unten). 

18.  .4.  }nfU»n  \)(\  Svst.  Yen-.  J.  ^1()\.  ISIS.  -  Boiss.  Fl.  or.  I. 
12.  —  H(.uk.  Fl."  1)1-.  Ind.   I.  7. 

^■1.  Gort^c/iakonii  Kar.  et  Kir.,  Led.  Fl.  i(jss.  1.  727. 

.-1.  coroiiafin   v.    pliirifhra    et    v.    j^arrißora,    E.    Regel 

Descr.  ])1.  nov.  fasc.  IX  in  Act.  Horti  Petr.Yril.G89. 

Dshii]igaj'ischer  Alatau.  '^Fian-schan.  l^miiroalai;  Kisil- 

kiim:  Transkaspien. 

19.  A.  Tsclicruacni  h'gl.  Descr.  pl.  nov.  fasc.  Ü  in  „Acta  Horti 
Petrop."  YIII.  p.  690. 

.1.  Itijloi-d  llook.  Fl.  br.  Ind.  I.  (>  i//.  ruhrls)  saltem 
secunduni  speciniina  a  ci.  Aitchison  in  Afglianistan 
Iccta. 

Hissar.  Kulal»,  iJarwas,  Baldshuan,  Serawsclian;  wird 
auch  für  die  Umgebung  von  Uratübe  (Nordabliänge 
der  turkestanisclien  Kette)  angeführt. 

20.  A.  sprav-schanica.  ^^  Komarow,  Beiträge  zur  Flora  des 
turkestanisclien  Hochgebirges,  Seravshan  -  Bassin  N.  11 
(Arbeiten  der  St.  Petersburger  Naturforscher- Gesellschaft. 
Vol.  XXYI.  1SJ)6.  p.  49). 

Seravschan. 

21.  A.  eranfhio/fh's  Egl.  Descr.   pl.  nov.  fasc.  9  in   „Acta  Horti 
•  Petro]).-  YIII,  p.  ()91. 

Baldshuan.  Darwas. 

22.  A.  }tarcissiflora  T...  Sp.  pl.  ledit.  1'*  p.  'A2.  1753.  lapsu 
calami  narciss'ifitUa:  odit.  2"  p.  763.  1763  —  rite).  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  18.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  10.  --  Boiss.  FL 
or.  I.  14. 

Hochgelnrgspllanze:    Tarbagatai,  Dshungarischer  Ala- 
tau, Tian-schan,  Pamiroalai. 
Als  Varietät  wird  v.  monantha   angeführt,   die   keinen   be- 
sonderen systematischen  Wert  hat. 

23.  A.  Falconeri  Thoms.  in  Hook.  Ic.  pl.  1.  899.  —  Hook.  Fl.  br. 
Ind.  I.  8. 

Dshungarischer  Alatau:  oberer  Lauf  des  Flusses 
Chorgos,  Fluß  Nilki,  Altynemel  bei  Kujankus,  Borgaty 
und  Talki  (A.  Regel!):  Tian-schan:  Chanachai 
(A.  Regel!);  Pamiroalai:  Alai- Kette,  Paß  Artschaty 
Nordabhang  ( Kuschakewitsch!). 
Außer  der  typischen  Form  wird  auch  eine  A'arietät,  var. 
Semenowi  Rgl.,  angeführt. 

24.  A.  ohtn.siloha  Don.  Prodr.  194.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  8. 

A.  micranfha  Klotsch.  in  Bot.  Reis.  Pr.  Wäldern,  t.  38. 
Tian-schan. 

25.  A.  jmtrns  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  538.  1753. 

PidsafUla  jmfpiis  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8«  N.  4.  176S.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  19. 
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AkuiuUy- Gebiet,  Semipalatinsk  -  Gebiet ,  auch  Dshun- 
gariseher  Alatau. 

In  Tiu'kestan  ist  am  wenigstens  die  echte  A.  pafen.s  L. 
(f.  gomina  Rgl.  ]^1.  Uadd.)  verbreitet,  viel  öfter  kommen 
f.  Wo/fyai/f/iaita  Kgl.  PL  Radd.  und  f.  Kri/lowiana  Korsli. 
(Korshin.sky,  Flora  des  Osten)  vor. 

Die  Blnnienkronen  sind  meist  gelb  iv.  ochrolouca). 

26.  A.  alhana  Stev.  Catal.  des  pl.  rares  Cauc.  or.  in  Mem.  Soc. 
Natm\  de  Moscoii  III.  264.  ISl'J.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  10.  — 
Hook.  Fl.  br.   Ind.  1.  7. 

PuJ.sat'tlla  nlbaua  Spreng..  Led.  Fl.  ross.  I.  22. 
Dshnngariseher  Alatau.  Tian-sclian,  Pamiroalai. 
Von  Vai'ietäten    werden   angeführt    v.  }mrviflora  Rgl.    und 
V.  coeruJea. 

"11 .  A.  Ko.stjjczoivi  Korsh.  Skizzen  der  Vegetation  von  Turkestan 
p.  87.  ISOß. 

Alai-Kette:  Kosch-tübe  (Skorniakoff!  30.  VI.  1878). 
Transalai-Kette:  die  Ortlichkeit  Kara-aigir  in  der 
Xähe  von  Daraut-kurgan,  1895  (S.  Korshinsky  !j. 

28.  A.  PuhatiUa  L.  Sp.  pl  ed.  1«  p.  539.  1753. 

PuJsatiUa  vulgaris  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8='  N.  1.  1768.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  21. 

Semipalatinsk  -  Gebiet,  Turgai  -  Gebiet. 

5.  Aäonis  L. 

29.  A.  aesiivalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2^  p.  771.  17G:{.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  23.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  p.  17.  —  Hook.  Fl.  br. 
Ind.  L  15. 

V.  ])arrifloriis  (Fisch.)  Led. 

A.  parviflora  var.  m'ni'iafa.  Freyn,  PI.  ex  As.  med.  142. 
V.  fiavus  (DC.)   B.  Fedtsch.  Flora*^  tiansch.  occid.  p.  209. 

A.  flava  DC.  Prodr.  I.  24. 

A.  ae.siivalis  Ij.  ß.  pallida  Led.  Fl.  ross.  I.  23. 

A.  or'sfivoJi.s  L.  V.  flavesceiis  Rgl.  in  sched. 
Im  ganzf'U   Turkestan.  mit   Ausnahme  der  hohen   Berge. 

30.  A.  flaminfus  Jacq.  austr.  t.  354  ex  Led.  Fl.  ross.  I.  23.  — 
Boiss.  Fl.  or.  I.  19. 

Im  turkestanischen  Herbar  do^  Kaiserlichen  Botanischen 
Gartens  wird  ein  Exenn)lar  dieser  Pflanze  aufbewahrt, 
mit  der  Etitjuette  „Aschabad -Merv,  mis.  Radde". 

31.  ,1.  rerna/is  L.  S]).  pl.  ed.  l''  ]>.  547.  1 ".'):{.  —  Led.  Fl. 
ross.   I.  24. 

Akmolly-  und  S('mij)al;iTinsk-Gebiete.  -  Zwcifclliafto 
Angahcii  gilit  es  auch    für  den  Tian-schan. 

32.  A.   nohiciis'is  St.'v.  in  DC.  Syst.  1.  545.  Led.  Fl.  ross.  I.  24. 

Wird  für  das  Akmolly- Gebiet  mid  für  den  Tian-schan 
angegeben. 
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33.  .1.  apprnnui  L.  iSp.  pl.  fd.  J"  p.  ö4S.  ITÖiJ.  —  Led.  Fl. 
ross.   I.  25. 

V.  turkosfniiira  Kor.sli.  Fra<i,in.   Fl.  Tiirkest. 
Ta  Uli  roa  1,1  i :   Seravschan;   His.sar. 

(■).  Myosii  rits  L. 

34.  M.  whiiwus  ]..  Sp.  pl.  f'(l.  1-»  p.  284.  175:{.  —  Led.  Fl. 
ross,  I.  2(). 

Turgai-Gebiot,  Akinolly-Gebiet  (Omsk),  Transkaspien. 

7.    fr'raforr'p//  a/  US-  Moencli. 

35.  C.  tcsticuldtits  (Crantz.)  Boss.  Eniim.  pl.  Yolhyn.  p.  70. 
N.  1539.  1S22.  —  Eoth  Enumer.  pl.  German.  I.  1014.  1827. 

a  orthoceras  DC.  Sv-^t.  veget.  I.  231.  1818.  —  Boiss.  Fl. 

or.  I.  58.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  2(5. 
Banunculus  tesf/rulafi(s   Crantz.,    Stirp.    7\.ustr.    fasc.   IL 

p.  i)7.   17()2. 

Im  ganzen  Tm-kestan:  in  den  Bergen  zumal  bis  10000' 

(im  Alai). 
Es  wird  u.  a.  die  Form  ,1^  canus  Freyn.  ex  Sint.  PI.  ex  As. 
med.  N.  2()e  für  Transkaspien  angeführt. 

36.  C.  falcains  (L.)  Fers.  Syn.  341.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  2G.  — 
Boiss.  Fl.  or.  I.  58. 

Raininculus  falcafiis  L.  Sj).  pjl.  od.  1''  p.  656.  1753.  — • 
Hook.  Fl.  l)r.  Ind.  1.  1(1  (hier  sind  beide  Arten  ver- 
mischt). 

Tian-schan.  Fergana.  Serawschan,  Taschkent,  Buchara, 
Transkaspien. 

Zwischen  den  Formen  dieser  Art  werden  füi-  den  Turke- 
stan  folgende  angeführt:  v.  incurvus  (Stev.)  Boiss. 
(=  C.  incurvus  Stev.  Bull,  de  la  Soc.  Imperiale  des 
Naturalistes  de  Moscou  1848).  v.  exacapus  Boiss.  Fl.  or. 
I.  58  (Transkaspien).  ß  inrniius  Boiss.  ap.  Willk.  et  Lange 
Prodr.  Fl.  hisp.  111.  i)04  iTianskaspien).  Clfiocurpus  Stev. 
(Transkaspien). 

8.  B onu  nculvs  L. 

37.  B.  aquafi/is  L.  Sp.  pl.  ed.  1«  p.  556.  175:$.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  27.  —  Boiss.  Fl.  or.  1.  23.  --  Hook.  Fl.  br.  Ind. 
L   16. 

Vorgebirge  und  Berge  des  ganzen  Turkestan. 

Es  werden  verschiedene  Formen  angeführt: 

V.  panfofhr'ix  I^ed.,  var.  flaccichts  (Pers.)  Trautv., 
V.  .mbincrsux  Gr.  Godr.,  v.  fr'icIiopItylJns  (Chaix), 
V.  Drouetfi  (Schultz),  v.  succidentus  Koch. 

Die  Form  mit  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  schwimmen- 
den Blättern  haben  wir  in  Turkestan  nicht  gesehen. 


redtst.'lieuko,  Conspectiis  Florae  Turkestanicae.  20o 

38.  R.  circinnahis  Sibtli.  Fl.  oxon.  p.  175. 

B.  divarkatus   Schrenk.   baier.   Fl.    II.    104.    —    Lecl.    Fl. 
ross.  I.  28. 
Turirai-  und  Akniolinsk- Gebiete. 

39.  7?.  Ficaria  L.  Sp.  pl.  ed.  1=^  p.  5o0.  175:).  ^  Led.  Fl.  ross. 
I.  30.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  24. 

Taschkent  (?);  Werny  (leg.  Ladygin!). 

40    B.  KochU  Led.  Fl.  ross.  L  731.  1S42. 

R.  edulis  Boiss.  et  Höh.  Diagn.  Ser.  I.  8.  p.  4.  —  Boiss. 

Fl.  or.  I.  25. 
Ficaria  fascicidari.s  Koch.  linn.  X^'.  240. 

Kopet-dagh:  in  den  Bergen  bei  Aschabad  (Litwinow!); 

Plateau  Sebir  8000'  (AVakerli. 

41.  B.  Aucheri  Boiss.  Ann.  Sc.  nat.  1S4L  [),  351.  —  Boiss.  Fl. 
or.  I.  34.  Suppl.  8. 

B.   alpigenus   Komarow.    Beitr.    z.    Fl.    d.    Turk.    Hoch- 
gebirges, Seravschan  Bassin,  X.  27. 
Pamir,  Schugnan,  Serawschan. 

42.  B.  tiirkesfaniciib-  Franchet.  Plantes   du  Turkestan,  Mission 
Capus  p.  217  (Ann.  Sc.  natur.  Vol.  XV)  1SS3. 

Serawschan,  Darwas,  Hissar. 

43.  B.  aureopetahis  Komarow,    Beiträge  zur  Flora    des    turke- 
stanischen  Hochgebirges,  Serawschan -Bassin.  X.  26.  1896. 

Serawschan. 

44.  B.  fcmiilobus    Rgl.    in   Komarow,    Beiträge    zur   Flora  des 
turkestanischen  Hochgebirges,  Serawschan -Bassin  N.  33. 

Andishan- Kreis   (?i.     SornAvschan.   Baldshuan,   Kulab, 
Hissar,  Darwas. 

45.  B.  paucidouiatus   Schrenk,    Diagn.   pl.   nov.   in  .Bull,   de  la 
classe  phys.-math.  de  TAcad.  de  St.  Petersl).  III.  309. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Serawschan,  Ura- 
tübe,  Darwas. 

4G.  B.    OJcfac   Rgl.    et   Schmalh.    in   A.  P.   Fedtschenko,    Reise 
nach  Turkestan,  Lief.  18,  X.  1,  ISSl. 

B.   Olqaf   V.   aJpiua   Komarow,    Beiträge    zur  Flora    des 
turkestanischen     Hochgebirges  ,     Serawschan  -  Bassin 

Xordaldiang  der  Turkestan -Kette,    Serawschan,    Ko- 
pet-dagh. 

47.   B.  ajfghanirus   Aitch.    et    Hcmsl.    Joutn.    Limi.    Soc.   XIX. 
148.  —  Boiss.  Fl.  or.  Suppl.  8. 

B.   Oh/ae  Rgl.   v.   clatior  Komarow,    Beiträge  zur   Flora 
des  turkestanischen  Hochgebirges,  Serawschan-Bassin, 
p.  4S. 
Serawschan,  Kopet-dagh. 
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48.  h'.  liiirarilobKs  Bgc  IJcliciu.  Lt'lim;iii.  N.  22.  —  Boiss.  Fl. 
or.  1.  m. 

f.  c(ir//i'///s  f/ldhris. 

f.  rar  pell  fs  nuirfjnic  imbcndis. 

f.  c(ir/j<'//i\  i)ub('.sck'n1ihns  ('        l\.   ('//<i/}'<nij(>n//    V.  Danguy 

in     Finet    et    .lagnepainc    Floiv    dt-    l'A.sie    Orientale 

N.  !)0,  1904i. 

\'()r<rf'l)ir£ro     (U's    wcsllicheii     Tian-schau:     SantLwüste 

Kisyl-kuni.  Ti-auf^kas^jicii.  Serawsclian.  Buchara. 

49.  N.  /julsatil/affo/ius  Lilw. .  Pflanzt'U  des  transka-spischen 
Gel)ietes,  I,  N.  13.  1902  lin  „Arbeiten  des  Bot.  Museums 
der  Kais.  Akad.  d.  Wiss..  St.  Petersburg"). 

Kopet-dagli:  in  den  Bergen  bei  Aschabad. 

50.  It.  Jepforliipichns  Aitch.  et  Hemsl.,  Tlie  Botan}^  of  the 
Afgli.  di'lini.  Comniiss.  p.  29.  t.  4. 

Transkaspien. 

51.  R.  oxy.spermus  M.  B.  in  Willd.  Sp.  pl.  IL  1328.  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  29.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  2!). 

Transcaspien. 

52.  R.  Seivorzoivi  Kgl.  Descr.  pl.  nov.  Y.  221  (Acta  Horti 
Petrop.  vol.  Y)  IST". 

Westlicher  Tian-schan,  Serawschan,  Transkaspien. 

53.  -ff.  Komarowi  Freyn,  Plantae  ex  Asia  media  p.  2. 

R.  Wlukferi  Komarow,   Beiträge   zur   Flora   des   Turkes- 
tanischen  Hochgebirges,  N.  59. 
Samarkand-  Gebiet. 

54.  R.  Mf'i)ts//auseni  Schrenk.  Diagn.  pl.  nov.  in  ,,Bnll.  phys.- 
math.  de  l'Acad.  de  St.  Petersboiu'g,  III,  209. 

Zweifelhafte  Art,  die  für  verschiedene  Ortlichkeiten 
der  StepjDenzone  angeführt  wird. 

55.  R.  Walteri  Rgl.  in  Komarow,  Beiträge  zur  Flora  des 
Turke'stanischen  Hochgebirges,  X.  28  in  notas  1S96. 

Transkas])ien. 

5G.  R.  pcdafus  AValdst.  et  Kit.  IMant.  rar.  Hungar.  IL  112,  —  - 
Led.  Fl.  ross.  I.  29. 

Turgai  -  und  Semiretschje  -  Gebiete;  Paß  Kendyr; 
wird  noch  für  den  Serawschan  angeführt. 

57.  R.  plafijspcnmi.s  Fisch,  in  DC.  Prodr.  I.  37.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.'  29.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  33. 

Im  ganzen  Turkestan,  mit  Ausnahme  der  höheren 
Gebirgszonen. 

58.  R.  pohjpinjilus  Waldst.  et  Kit.  ex  \Yilld.  Sp.  pl.  IL  1331. 

Akmollv- Gebiet. 

59.  R.  pol  ij  rill  SOS  Steph.  in  Wiüd.  Sp.  ])I.  IL  132L  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  39.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  27. 

Uralsk- Gebiet,  Turgai -Gebiet,  Semipalatinsk- Gebiet, 
Tarl^agatai,  Dsliungarischer  Alatau,  Tian-schan  und 
Xordabhang  der  Tm-kestan-Kottc. 
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60.  B.  Cymhalariae  Pursh.  Fl.  Amer.  II.  392.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  34.  —  Boiss.  Fl.  or.  T.  52.  —  Hook.  Fl.  l)r.  Ind.  I.  17. 

D.shu]igari.scher  Alatau,  Tian-schaii.  Pamirualai. 
Ol.  R.  hjjpprhorf'us  Rottb.  Act.  Hafn.  X.  458. 

var.  nafans  (C.  A.  Mey.)  Rgl.  PI.  Raddeanae  N.  59. 

R.  nafans  C.  A.  Mever  in  Led.  Fl.  alt.  11.  31G.  —  Led. 
Fl.  ro.>:s.  I.  34.      '  . 

Tarbagatai,  D.slmngari.scher  Alatau,  Tian-schan,  Pami- 

roalai. 

var.  rafi Irans-  (C.  A.  Mev.)  Hook. 

Tarbagatai. 
var.  parvispatliulus  Brulil. 

Wii'd  für  den  Pamir  angeführt. 

62.  R.  Lingua  L.  Sp.  pl.  ed.  1 «  p.  549.  1 753.  —  Led.  Fl.  ross. 
L  31.  —  Boi.^s.  Fl.  or.  I.  51.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  16. 

AkmoUy  -  Gebiet. 

63.  R.  repfa)i.s-  L.  Sp.  pl.  ed.  1"   p.  549.   l'ö:]. 

R.  Flammula  y-,  Led.  Fl.  ross.  I.  32. 
Akmoll  y  -  G  ebiet. 

64.  R.  pulcheUus  C.  A.  Mey.   in  Led.  Fl.  alt.  II.  333.   —   Led. 
Fl.  ross.  L  33.  --  Hook.  FI.  l.r.  Ind.   I.   17. 

V.  lo)igicaul(.s  (Led.)  Trautv.  Ennm.  pl.  songor.  N.  29. 
R.'longkauiis  C.  A.  Mey.  in  Led.  Fl.  alt.  IL  308. 

V.  pseudohirculus    (Sclirenk)     Trautv.    Enum.     pl.    song. 
N.  29. 

R.  pseudohirculus   Schrenk   in    Fisch,    et   Mey.  Enum. 
pl.  p.  65. 

V.  flpxicaulis  (Komar.)   B.  Fedtsch.  Flora  des  westlichen 
Tian-schan  X.  19. 
R.  flcxicauli.s  Komarow,   Beiträge   zur  Flora   des  tiu- 

kestanischen      Hochgebirges  .      Serawschan  -  Bassin, 

X.  25. 
R.  alaiensis  Ostenfeld,  Ranuncul.  a    Pauls,  coli.  Xr.  15. 

V.  tridcntafa   0.  Fedtsch.  Pamir- I^tlanzfii  X.  5   (in  „Bei- 
träge   zur  Kenntnis   d.   Fauna   u.  Flora  des   Russisch. 
Reiches,  Botanik,  5.  Lief.,  11)0:$.). 
Berge :  D.shungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai. 

65.  R.  sulpliureus  Soland.  in   Phipps.  Voyage  (ed.  gall.)  206. 

R.  frigidus  Willd.  Krylow,  Flora  des  Altai  X.  38. 

var.  aJiaicus  (Laxm.)  Trautv.  Enum.  pl.  song.   X'.  33. 
R.     a/fairus     Laxm.     in     Xov.     Comm.     Acad.     Petrop. 
XVI  IL  .533.   1774.     -    Led.  Fl.  ro.ss.  1.  ;J7. 

var.    Afb'-rfi     (Rgl.     <'l     .Schuialh.i     Maxim.     Fl.     ^iougol. 
X.  34. 
R.  AIhrrli    Rgl.    et   Schmalli.    in    E.  Regel,    De.scr.    i)l. 

nov.  fasc.  5  (Acta  Hoi1i   Petrop.  V.  323 1. 
Hochgebirgszone:   Tian-.schan.  l)shun<>ari.><clicr  Alatau. 
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GG.  i?.  qdidHs   Kar.  et  Kir.    Eiuiin.    pl.   songor.   N.  27.    —    Lecl. 
Fl.'ros^.  1.  l'i^^. 

Dslmiigarischc]-  Alalau.  'riaii-scliaii. 

Es  sind  folgende  Formen  bekannt:  v.  Ic'iocarpa  Trautv.  und 
V.  dasycarpa  Trautv. 

67.  R.  Paniiri  Korsli.  Fragnienta  Florae  Tui'kestaniae  p.  400  N,  5. 

Pamir  (S.  Korshinsky). 

68.  i?.  songoricus  Sclirenk  in  P"i?;eli.  et  Mey.  Enum.  (altera)  pl. 
nov.  67.  1S4'2. 

R.   YiUnrsii  Karel.  et  Kiril.  Enum.  pl. 

?  R.  ruhrocaJjjx    Kgl.    in    Komarow,    Beitr.    zur    Fl.    des 

turk.  Hochgebirges,  Serawschan  Bassin,  N.  40. 

Üsliungarischer  Alatau,  Tian-selian,  Pamiroalai. 

Es  kommen  folgende  Formen  vor:  v.  multieaidis  l^omdjcow \ 
f.  receptaculo  glahro. 

69.  R.  rufo-sepahi.s  Franchet,  Mission  Capus  p.  216. 

R.  lasiocarpus  Rgl.  (non  C.  A.  Mey.)  Descr.  pl.  nov.  fasc. 
5  (Acta  Horti  Petrop.  V.  228). 
Tian-sclian,  Pamiroalai. 

Es  ist    auch   noch  eine  Form  beschrieben:    var.  parviflora 
Komarow. 

70.  R.  affinis  R.  Br.  in  Parryop's  I.  Voyage  App.  p.  CCLXV.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  37.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  18. 

R.  Biotherusi  Freyn   in   Bull,   de  Therb.  Boiss.  1S98.  N. 
11,  885. 
Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Berg -Buchara. 

71.  R.  auriconms  L.    Sp.   pl.  ed.   1"  jj.  551.   1753.    —    Led.  Fl. 
ross.  I.  38.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  47. 

Omsk,  Tarbagatai,  Tian-schan. 

Es  wird  hauptsächlich  die  Varietät  var.  sihiricus  Glehn  an- 
geführt. 

72.  R.    KopetdagliPn.si.s    Litwin.    Pflanzen    des    transkaspischen 
Gebietes,  I.  N.  14.' 1902. 

Kopet-dagh  6700—9000'. 

73.  R.  pohjanthemos  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  554.   175;j.  —  Led.  Fl. 
ross.  L  41.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  39. 

Turgai-  und  Akmolly-Gebiete;  Tian-schan. 
Es  werden  die  Formen  typica  und  glahrescens  angeführt. 

74.  R.  acer  Iv.  Sp.  pl.  ed.  1  "  p.  554.  1753.  —  Led.  Fl.  ross.  L 
40.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  48. 

var.  Steveni  (Andrz.j  Led.  Fl.  ross.  I.  41. 

R.  Steveni  Andrz.    in    Bess.  vSuppl.  ad   enumer.  pl.  horti 

botan.  Yolhyn.  1814.  p.  19. 
R.  laetus  AA^all.  Hook.  Fl.  l)r.  Ind.  I.  19. 
R.  acris  1,.  var.  Boiss.  Fl.  or.  Suppl.  12. 
R.  horralis  Trautv.  Bull,  de  Moscou  1860.  I.  p.  72. 

Tian-schan,  Dshungarischer  Alatau,  Pamiroalai. 
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75.  i?.  hahlsJmanicus  Rgl.  in  Komarow,  1.  c.  p.  67. 

Baldsiiuan. 

76.  R.  grandifolhis  Q.  A.  Mey.  in  Led.  Fl.  alt.  II.  330.  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  43. 

?  R.  lanugi}iosus  auct.  Ü.  Turkest. 
Eine  zweifelhafte  Art,  welche  für  den  Tian-schan,   Kopet- 
dagh  und  Buchara  angegeben  wird. 

77.  R.  Kotschyi  Boiss.  Diagn.  pl.  nov.  or.  Ser.  I.  fasc.  6  p.  5. 
—  Boiss.  Fl.  or.  I.  50. 

Kopet-dagh. 

78.  R.  reijeus  L.  Sp.  pl.  ed  1^  p.  554.  1753.  —  Led.  Fl.  ross.  I. 
43.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  39. 

Akmolly-Gebiet ;    Tarbagatai,   Dshungarischer  Alatau, 
Tian-schan  — ■  nicht  oft. 

79.  R.  sceleratus  L.  Sp.  pl.  ed.  1=»  p.  551.  1753.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  45.  —  Boiss.  Fl.  ross.  I.  52.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  L  19. 
Im  ganzen  Tui^kestan,  geht  aber  in  den  Bergen  nicht  höher 

als  6—7000'. 

80.  R.  ophioglossifoUu.s  Till.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  731.  1789.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  47.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  53. 

Nowoalexandrovsk  (am  östlichen  Ufer  des  Kaspischen 

Meeres. 

81.  R.  laferfflorus  DC.  Syst.  I.  251.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  53. 
Inderk-Sec. 

82.  R.  uodiflonis  L.  Sp.  pl.  ed.  1 '^  p.  549.  1758. 

var.  vulgaris  Trautv.  Enum.  pl.  Schrenk.  in  Bull,  de  Mos- 

cou  1860.  I.  p.  7ö. 
var.  sefacea  Trautv.  ibid. 

AkmoUy-Gebiet. 

83.  R.  muricatus  L.  Sp.  pl.  ed.  1 "  p.  555.  1753.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  47.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  56.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  L  20. 

Taschkent,     Serawschan,    Baldsiiuan,    Kulab,    Katab, 
Transkaspien. 

84.  R.  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  1  *  p.  555.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  46.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  57.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  20. 

R.  pulchellus  d  trifidus  Rgl.  in  sched. 

R.  pidcheUu.s  d  brevipedunculatus  Rgl.  Suppl.  II  ad  enu- 

mer.  pl.  Semen.  No.  21*. 

Berge  I^aratau,   Tschimkent.   Taschkent,   Serawschan, 

Buchara. 

Außerdem  werden  einige  zweifelhafte  Arten  angeführt: 
R.  Orientalis  L.  var.  villosus  Rgl.  Descr.   pl.  nov.  fasc.  5 

p.  220. 

Turkestan  (Sewertzow  nach  E.  Regel). 
R.  Majewskianus  Rgl.  in  Komarow  1.  c.  p.  67, 

Karatau  iMajew?). 
R.  plant aginifoli US  Murr. 

Tarbagatai  und   Alai. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  Heft  2.  14 
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B.  Traiitrettcriaitii.s'  R^\. 
Hofli<i;el)irge. 

7?.  nivalis  L.  mit  der  vai-.  iKiusclnuiirns  '[\\\\)V.  Hocli- 
gcbii'go,  Tarbao-atai  und  '^riaii-scliaii.  iwahrsclicinlicli 
ist  es  B.  sidphnreus  Solaiidi. 

0.   Oxygrapliis  Bge. 

85.  0.  glacialis  (Fisch.;  Bge.  Verz.   alt.    Pti    p.  35.   1S35— 1830. 

—  Led.  Fl.  ross.  I.  47. 

Ficaria   glacialis   Fi.scli.   in    litt.,   icon.,    DC.  Syst.    veg.  I. 

305.  iSlS. 
Ranuncuhts    kdnifschnticus    DC.  Syst.   Veg.   I.   302.   1818 

(inter  species  „non  satis  notas"). 

Dslmngarisclier  Alatan,  Tian-scliaii,  Painironlai;  Hocli- 

gebirgspiiaiize. 
Die  von  E.  Regel  aufgestellte  Varietät  (v.  penfapefala)  ist 
nach  unseren  Untersuchungen  nicht  haltbar,  denn  ein 
Teil  der  Originalexemplare  gehört  zur  Gattung  Banuncu- 
his  (B.  pulcltellus  V.  fJc.rirau/is) ,  und  andere  haben  nicht 
5  Blumenblätter,  sondern  10—15. 

86.  0.  Schaftoa)ia  Aitch.  et  Hemsl.  On  tlie  fl.  of  Kurram  Valley 
(Journ.  Linn.  Soc.  XIX  p.  149  t.  3j. 

Banunculus  Schaffoanns  Boiss.  Fl.  or.  Suppl.  5. 
Darwas ,  Karategin. 

10.   Calliantlicniuni  C.  A.  Mey. 

87.  C.  alatavicum  Freyn,  Über  neue  und  bemerkenswerte  orien- 
talische Pflanzenarten  (Bull,   de  l'herb.  Boiss.  p.  882)  1898. 

—  Witasek,  Die  Arten   der  Gattung  CaJIianthemiim,   No.  9 
(Verh.  zool.-bot.  Gesell,  zu  AVien).  1899. 

C.  rutaefoliityn  auct.  florae  Turkestan. 
Hochgebirgspflanze:   Tian-schan,   Transalai-Kette  (in  ihrem 

östlichsten   Teile,   bei   den  Quellen  des  Flusses  Kisyl-su). 

11.   Caltliu  L. 

88.  C.  palustris  L.  Sp.  pl.  ed.  1  '^  p.  558.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  48.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  59. 

Akmolly-  und  Semipalatinsk-Gebiete. 

12.   Tr Olli  US  L.         • 

89.  T.  europaeus  L.  Sp.  pl.  ed.  1 '^  p.  55().  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  49.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  59. 

AVird  von  S.  J.  Korshinsky  für  Omsk  angegeben,  kommt 
aber,  nach  schriftlicher  Mitteilung  von  M.  M.  Siasow, 
dort  nicht  vor. 

90.  T.  asiaticus  L.  Sp.  pl.  ed.  1 «  p.  557.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  50. 

Wird  für  den  Dshungarischen  Alatau  und  den  Tian-schan 
angeführt. 
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91.  T.  aUmcus  C.  A.  Mev.  in  Verz.  tl.  Pflanz,  gesam.  im  Kau- 
kasus N.  1728  in  adnot.  1S31.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  50. 

Tarbagatai,    Dsliungarischer  Alatau,    Tian-sclian    und 
wahrscheinlich  Pamiroalai. 

92.  T.  soiigoricus  Rgl. 

T.  dschimgaricus  E.  Regel  Suppl.  ad  fasc.  VII.  descr.  pl. 
nov.  (Act.  Horti  Petrop.  VII.  883).  18S0. 

T.  ouroxxieus  ß  .soiigor'iciis  E.  Regel  Suppl.  II  ad.  ])1. 
Semen.  N.  So'*  i Bulletin  de  la  Societe  Imperiale  des 
Naturalistes  de  Moscou  1870). 

T.  cdtaiciis  v.  lat'dobus  Rupr.  in  Osten-Sa cken  et  Ruprecht. 
Sertuni  tiansch.  p.  37.  1869  (nomen  nudum). 
Tian-schan ,  Pamiroalai. 

93.  T.  Vdacinus  Bge.  Verz.  Pfl.  Altai  p.  33.  1S:J5. 

Hegemone  lilacina  Bge.  in  litt.  Led.  Fl.  ross.  I.  51. 

Dsliungarischer  Alatau;  der  ganze  Tian-schan;   Pami- 
roalai. 

13.  ErantJiis  Salisb. 

94.  E.  Jougisf/p/fafa  Rgl.  Suppl.  II  ad  enumer.  pl.  Semen.  N. 
39^  (Bulletin  de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de 
Moscou  XVIIIj  1870. 

Semiretschje-Gebiet  (bei  dem  Paß  Kurdai),  Syr-darja- 
Gebiet,  Samarkand-Gebiet;  Transkaspien:  Buchara. 

14.  Lsopyru  in  L. 

95.  J.  anemonokles  Kar.  et  Kir.  Enum.  pl.  song.  N.  55  (Bulletin 
de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  XV) 
1842.  —  Led.  Fl.  ross.  L  735.  —  Boiss.  Fl.  or.  Supi)l.  p.  Ki. 

J.  ihalictroide.^  Hook.,  Fl.  br.  Ind.  I.  23. 

Hochgebirgspflanze :  Dsliungarischer  Alatau.  Tian-schan. 
Pamiroalai. 

96.  J.  üd'iantifol'nun  Hook,  et  Thoms.,  Hook.  Fl.  bi".  Ind.  1.  23. 
Wird,   wahrscheinlich   statt   der  vorigen  Ait,   für   den  Paß 

Mura  in  der  Hissar-Kette   angegeben  (Franchet,   Mission 
Capus). 

97.  J.  grandiflorum  Fisch,  in  DC.  Prodr.  1.  48.  —  1S24.  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  53.  —  Hook..  Fl.  br.  Ind.  1.  23. 

Aquilec/ia  anemonoidcs  Willd..  Ges.  naturf.  Freunde  Ber- 
lin  V.  1811  -f  t.  9.  -   ])('.  Prodr.  L  51. 

Hoclig(.'birgspflanze:     Dsliungarischer     Alatau,     Tian- 
schan,  Pamiroalai. 

98.  J.  fiDnurioidrs  L.  Sp.  pl.  ud.  1  ■'  p.  557.  175;i.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  53. 

Uralsk-Gebiet  (Guriew),  Akmolly-Gebiet  (Omsk). 

14* 
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99.  N.  iuicgrifolia    Rgl.  Sup])!.     1 1   ;i(l  <'inim('i-.  \)\.  Semenov.  N, 
43«  (J^iiU.  de  Moseou  XLllI)  1S70. 

N.  dirers-ifolia  Franchet,  Mission  Capiis. 

Ko)naroffia  d'ircr.sifoHa  0.  Kuntzo  PI.  or.  ross.  (Act.  Horti 

Petrop.  X.  144)  1SS7. 

Semiretschje-Gebiet  (Steppe  zwischen  dem  Flusse  Tscliu 
und  den  Bergen),  Syr-darja-Gebiet  —  in  der  Kultur- 
zone und  in  der  Wüste  „Golodnaja  Step";  Samarkand- 
Gebiet;  Transkaspien;  Buchara. 

100.  N.  safiva  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  534.  1753.  —  Boiss.  Fl.  or.  I. 
68.  Suppl.  IG.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  55. 

Kommt  hier  und  da  als  Unkraut  in  Turkestan  vor. 

101.  N.  glanduUfera  Freyn  pl.  ex  Asia  media  N.  2125.  —  1903. 
Wird    in     Transkaspien    kultiviert.        Steht    N.    sativa    L. 

sehr  nahe. 

102.  N.  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  1  ^  p.  584.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  54.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  G5. 

V.  foeniculacea  (DC). 

N.  arvensis  v.  glauca,  Boiss.  Fl.  or.  I.  66. 
N.  foeniculacea  DC.  Syst.  I.  328. 
Transkaspien  (?). 

103.  N.  Damascena  L.  Sp.  pl.  ed.  1=^  p.  534.  1753.  —  Boiss.  Fl. 
or.  I.  68.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  55. 

In  Kuldscha,  wahrscheinlich  kultiviert. 

16.  Aquilegia  L. 

104.  A.  Moorcroftiana  AVall.  Catal.  N.  4713. 

V.  lactiflora  (Kar.  et  Kir.)  Brühl,  Ranunc.  Ind.  in  Journ. 

As.  Soc.  LXI.  p.  310. 
A.  lactißora  Kar.  et  Kii-.  Enum.  pl.   alt.  N.  35.  —  Led. 

Fl.  ross.  I.  737. 

Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pami- 

roalai. 
Zu  demselben  Formencyklus  gehört  unzweifelhaft  auch  A. 
Darwasi  Korsh.  (Fragmenta  Florae  Tm^kestaniae  N.  7). 

105.  A.  glandulosa  Fisch.  Hort,  gorenk.  edit.  II  *  (1812j  p.  48.  — 
Link.,  Hort.  Berol.  IL  84.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  56. 

Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau. 

106.  A.  sihirica  Lam.  Encycl.  150.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  56, 

Dshungarischer  Alatau  iV). 

107.  A.  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  1«  p.  533.  1753.  —  Led.  FL  ross. 
L  55.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  24. 

var.  Karelini  Baker,  A.  Synopsis  of  the  known  forms  of 

Aquilegia  (Gard.  Chron.  1878.  IL  76). 
A.    Sternhergi    Kar.    et    Kir.    Enum.   pl.    song.  N.  36.  — 

Led.  Fl.  ross.  I.  736. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Alai-Kette. 
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108.  Ä.  viridiflora  Fall,  in  Nov.  Com.  Acad.  Petr.  p.  260.  1779. 
Led.  Fl.  ross.  I.  57. 
Pamiroalai. 

17.   Delphinium  L. 

101).  D.  campt ocarpum  Fisch,  et  Mey.  in  Led.  Fl.  ross.  I.  58' 
IS-tl.  —  Karel.  et  Kiril.  Enum.  pl.  song.  N.  37  (Bidletin 
de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  XV 
p.  136)  1842. 

D.  coppadocicum   v.  incurraium    0.    Knntze,   PI.   or.  ross. 

(Act.  Horti  Petrop.  X,  14-lj. 
D.  paradoxum  Bge.  Rel.  Lelim.  X.  36    (Arbeiten  naturf. 
Ver.  zu  Riga  I,  124)   1847   (forma  apetala).    —    Boiss. 
Fl.  or.  I.  75. 
Der  ganze  Turkestan  —  bis  zum  Anfange  der  Berge. 

Es  werden  verschiedene  Formen  angeführt: 
V.  leiocarpum  Led.,  v.  robudu»i  Bge.,  v.  hrevipediuiculatiim 
Boiss.,  V.  songorica  Kar.  et  Kir. 

110.  D.  persicum  Boiss.  in  Ann.  Sc.  nat.  XVI.  362.  1841.  — 
Boiss.  Fl.  or.  I.  76. 

Fergana,  Kiüab,  Transkaspien. 

111.  D.  rugulosum  Boiss.  in  Ann.  Sc.  nat.  XVI.  361.  1841.  — 
Boiss.  Fl.  or.  I.  76. 

Syr-darja    Gebiet,   Semiretschje-Gebiet,    Fergana,   Sa- 
markand-Gebiet ,  Transkaspien,  Kurgan-tübe,  Gusar. 

112.  D.  harhatum  Bge.  Reliq.  Lehm.  N.  38  (Arbeit,  natm-f.  Ver. 
zu  Riga  I.  124j  1847.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  84. 

Syr-darja   Gebiet,    Samarkand-Gebiet,   Hissar,    Kulab, 
Karategin;  Alai  iBolschoi-Karamuk,  leg.  Newesskü). 

Huth  (Monogr.  d.  Gatt.  Delphinium)  unterscheidet  var.  hir- 
sutuni,  was  wir  für  unbegründet  halten,  denn  auch  die 
typische.  Form  hat  Drüsenhaare  an  den  Pedicellen. 

113.  D.  orieufale  J.  Gav  in  Dcsm.  Catal.  Dord.  p.  12.  —  Boiss. 
Fl.  or.  I.  79. 

D.  Ajacis  Lod.  Fl.  ross.  I.  58. 
Transkaspien. 

114.  D.  diraricatum  Led.  in  Kichw.  casp.  cauc.  p.  16.  18«}1.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  59.  -  Boiss.  Fl.  or.  I.  81. 

Nördliches  Turkmenien. 

115.  D.  BriDionianum  Royle  lllustr.  Himal.  56.  18^9.  —  Hook. 
Fl.  br.  Ind.  I.  27. 

Pamir. 

116.  D.  con/Dihosiiti)  Rgl.  Dcscr.  \)\.  nov.  fasc.  8  in  Acta  Horti 
Petrop.  VII.  .547.  1881. 

Dshungarischer  Alatau. 
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117.  1).  (/as!/ant/nnn  Kar.  et  Kir.  Eniim.  pl.  song.  N.  42  (Bulletin 
(If  la  Sociölo  Iin])erialo  des  Naturalistes  de  Moscou  XV.  138) 
1S42.         Lcd.   VI  ros.s.  1.  73S. 

l)sliuiigaris('lier  Alataii,  Tinn-sohan,  Pamiroalai. 

118.  IJ.  Polforafzh'ii  Ostcn-Sacken  et  i>ii])j'.,  Sertuiii  tianscliaiii- 
eiim  p.  37.   1S(>{). 

Tian-schan. 

li'J.  I).  spcciosnm  M.  B.  -  V\.  laiir.  cauc  IJ.  12.  1S08.  —  Led. 
Fl.  ross.  1.  64.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  93. 

Die  Angaben  dieser  Art  für  verschiedene  Ortliclikeiten  der 
Berge  Turkestans  sind  zweifelhaft. 

120.  D.  turkestanicum  Huth,  Monogr.  Gatt.  DelpJiin.  N.  83. 
Wird  von  Huth   für  den  Dsjningarischen  Alatau  angeführt. 

121.  D.  crassifoHum  Schrader  in  Spr.  Gesch.  Bot.  II.  261.  1818. 
—  Led.  Fl.  ross.  I.  62. 

Wird  (von  Huth)  für  den  Tian-schan  angeführt. 

122.  D.  elatum  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  .^^l.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  63.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  26. 

Wird  für  den  Tarbagatai,  den  Dshungarischen  Alatau 
und  den  Tian-schan  angeführt;    kommt  auch  im  Ak- 
molly-Gebiet  vor. 
Es  werden  die  Varietäten:  var.  deneüyma  Trautv.  und  var. 
plafciltjDia  Trautv.  unterschieden. 

123.  D.  Duhmhergi  Huth  in  Bull.  herb.  Boiss.  I.  330.  —  Huth, 
Monogr.  d.  Gatt.  Delphinium  N.  57. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan. 

124.  D.  alpinum  Wählst,   et  Kit.  pl.  rar.  Hung.  III.  273.   1812. 

Semipalatinsk-Gebiet,        Tarbagatai,       Dshungarischer 
Alatau. 
Varietäten:  v.  /jroductwn  Huth,  v.  apetalum  Freyn. 

125.  D.  ilimse  Huth  Monogr.  Gatt.  DeJph.  N.  58. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan.    " 
Varietäten:  v.  pith/ßormn  Huth.  v.  angiisfatum  Huth  und  v. 
liispidum  Huth. 

126.  D.  uedifum  Wall.  Cat.  N.  4715"  18:51.  —  Huth.  Monogr.  d. 
Gatt.  Ddph.  N.  76.  —  Hook.  Fl.  hr.  Ind.  I.  26. 

V.  pumilum  Huth. 

Dshungarischer  Alatau. 

127.  D.  Englerianum  Huth,  Monogr.  Gatt.  Delph.  N.  79. 

IXshungarischer  Alatau,  Tian-schan.  Pamiroalai. 
Es  wird  auch  die  Varietät  var.  simp/ex  Huth  angeführt. 

128.  D.  oreophihmi  Huth,  Monogr.  Gatt.  DeJpJ/.  N.  79. 

Berg-Buchara  fDarwas). 

129.  D.  viUosum  Stev.  in  DC.  Syst.  I.  359. 

Akmolly-Gebiet ,  Semipalatinsk-Gebiet,  Dshungarischer 
Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai. 
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130.  T).    WinMerianuH/  Hutli.  Monogr.  Gatt.  Df^lph.  N.  80. 

Kiiklslia  (am   Flusse  Kasch). 

131.  D.  Lipsläi  Korsli.  Fragm.  fl.  Tiirkest.  N.  9. 

Darwas. 

132.  D.  foniafum  Huth,  Monogr.  Gatt.  Del2)Ji.  N.  8(5. 

Buchara  (Hissar,  Darwas). 

133.  D.  flonhiindum  Freyn  et  Sintenis,  PI.  ex  As.  media  N.  850, 
1891.  1903. 

Transkaspien. 

134.  D.  hiternatum  Huth,  Monogr.  Gatt.  Delpli.  N.  87.   (Englers 
Bot.  Jahrbuch.  XX.  4:22;  1895. 

D.  ochroleucuw  auct.  non  Stev. 

Syr-darja     Gelüet,    Semiretschje- Gebiet,    Samarkand- 
Gebiet:  Buchara;  Transkaspien. 

135.  D.  semibarhafum  Bienert  in  Boiss.  Fl.  or.  I.  92.  1867. 

D.  Zalil  Aitch.   et  Hemsl.,   The   Botany   of  the   Afghan 

delimit.  commiss.  (Transact.  Linn.  Soc.  Ser.  2.  Vol.  III 

p.  30)  1888. 
D.  hifernaiiuu  v.  IpJorarpiDn  Fr.  et  Sint.,  PI.  ex  As.  med. 

N.  383. 

Syr-darja       Gebiet,       Samarkand- Gebiet;      Fergana; 

Buchara;  Transkaspien. 

130.  D.  pilosulum    (Trautv.)    B.   Fedtsch.  Flora    d.    westl.    Tian- 
schan  p.  346. 

D.  Jiybndmn  v.  pilosulum  Trautv. 
D.  furlxmenwn  Lipsky. 
Transkaspien . 

137.  T).  Bafalh/i  Huth,  Monogr.  Gatt.  Delphin.  N.  107.    (Englers 
Bot.  Jahrb.  XXj  1895. 

Syr-darja  Gebiet;    Alai-Kette,  Schugnan,  Serawschan. 

138.  D.  Szüvitsianum  Boiss.  Fl.  or.  I.  89.  1807. 

Dshungarien. 

139.  D.  Karat ogini  Korsh.,  Fragm.  fl.  Turkest.  N.  8. 

Karategin. 

140.  D.  longipedunculatniii  ligl.  et  Schnudh.  in  E.  Regel,  Descr. 
pl.  nov.  fasc.  5.  226  (Acta  Horti  Petrop.  V).  1877. 

Syr-darja  Gebiet  und  Berge  Mogol-tau. 

141.  ]).  leiocarpum  Huth,   in   Bull,  de  Therb.  Boiss.  I.  334. 

Transkaspien  und  Sand  wüste  Kisyl-kum. 

142.  D.  pmiifPioi)   Pall..   Peise  durch    versch.  Prov.   russ.  Reichs 
III.  796.   1770. 

Nördliches  Turkmenien  (Zweifelhafte  Art). 

143.  JJ.  cheilanthum  Fisch,  in   DO.  Syst.  I.  352. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan. 

Es    werden    die    Varietäten    unterschieden:     v.    suhhifidum 
Winkler,  v.  Middendorfii  Trautv. 
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18.  Aconitum  L. 

144.  A.  Anihora  L.  Sp.  pl.  ed.  l"*  p.  532.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  65.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  94. 

Am  Irtysch;   Tai-bagatai    niid   D.shungarisclier  Alatau. 

145.  A.  Lijcoctonum  L.  Sp.  pl.  ed.  1  '   p.  532.  1753.   —  Led.  Fl. 
ross.  I.  66.  —  Hook.,  Fl.  br.  Ind.  I.  28. 

Akmolly- Gebiet,   Tarbagatai,   Dslmngarischer  Alatau, 
Tian-sclian. 
Zwisclien    den    tiirkestani sehen    Repräsontanten    dieser  Art 
kann  man  eine  ganze  Reihe  von  Formen  unterscheiden: 

V.  ,s('pfp)ttri.O)ial('  (Kölle). 

V.  pallidum  (Rchb.). 

V.  Vulparia  (Rchb.) 

V.  excplsum  (Rehb.). 

V.  Gme/hii  (Rchb.j. 

V.  Lamarki  (Rchb.). 

V.  mkrantlium  (Rgh). 

V.  squarrosum  (DC). 

146.  A.  NapcUus  L.  Sp.pl.  ed.  1^  p.  532.  1753  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  69.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  28.  —  Boiss.  FL  or.  I.  95. 

A.  varirgatnm  auct.  ii.  turkest. 
A.  volubile  auct.  11.  tm-kest. 

Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan. 

147.  A.  rofundifoUum  Kar.  et  Kir.  Enum.  pl.  song.  N.  46 
(Bulletin  de  la  Societe  Luperiale  des  Xaturalistes  de  Moscou. 
XV)  1842.  —  Led.  Fl.  ross.  1.  740.  —  Boiss.  Fl.  or. 
Suppl  p.  21. 

A.  tiansclianicum  Rupr. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai. 

19.  Paeonia  L. 

148.  P.  auomola  L.  Mantiss.  IL  247.  —  Led.  Fl.  i-oss.  I.  74. 

V.  intermedia  (C.  A.  Mey.)  B.  Fedtsch. 
P.  iniermedio  C.  A.  Mey.  in  Led.  Fl  alt.  II.  277.  1830. 
P.  anomala   v.   hyhnda   f.   intermedia    Trautv.   Enum.   pl. 

song.  N.  62. 

Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan. 

Berberiflaceae. 

20.  Berheris  L. 

149.  B.  laschgarica  Rupr.  Sert.  tianseh.  38. 

Südabhänge  des  Tian-schan. 

150.  B.  sibirica  Fall.,  Reise  durch  versch.  Prov.  d.  russ.  Reichs. 
IL  app.  p.  737.  N.  108*.  t.  P.  f.  2.  —  Led.  Fl.  ross.  L  79. 

Tarbagatai. 

151.  R.  hoteropoda  Schrenk  in  Fisch,  et  Mey..  Enum.  pl.  nov. 
a  Schrenk  lect.  p.  102.  1S41.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  742.  — 
Karel.  et  Kiril.  Enum.  pl.  song.  N.  48. 
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B.  splmerocarpa  Karel.  et  Kii-.  Enum.  pl.  alt.  N.  46. 

B.  vulgaris  v.  .crataegina    (ex  parte;   Hook,   Fl,    l)r.   Ind. 

I.  109. 

Tarbagatai,    Dshungarischer  Alatau.   Tian-schan,   Pa- 

mii'oalai. 

152.  B.  integerrima  Bge.  in  A.  Lehmans  Reliq.  bot.  N.  -44  (Ar- 
beiten des  naturf.  Vereins  zu  Riga  I)  1847. 

B.  Numnmlaria  Bge.  1.  c.  N.  45. 

B.  densiflora  Boiss.  et  Buhse,  Aufzälilnng  der  auf  Reise 

nach  Transkauk.  p.  9.  ~-  Boiss.  Fl.  or.  I.  102. 

Dsliungarisclier   Alatau,   Tian-sclian,   Pamiroalai.   Ko- 

pet-dagh. 

21.  Bongardia  C.  A.  Mey. 

153.  B.  Chrysogomim  (L.)  Boiss.  Fl.  or.  I.  99.  1S6T. 

Lcoitfice  Clirysogonum  L.  Sp.  pl.  ed.  1*  p.  312.  1753. 
Bongardia  Rauwolfii  C.  A.  Mey.  Verz.  Kaukas.  p.  174.  — 

Led.  Fl.  ross.  I.  80. 

Taschkent,    Samarkand,    Buchara    bis    6000',    Trans- 

kaspien. 

22.  Leontice  L. 

154.  L.  i)icerta  Fall.,  Reise  durch  verschiedene  Provinzen  des 
russischen  Reichs  III.  Append.  j).  726.  N.  84  t.  V.  f.  3. 
1776. 

L.  vesicaria  Pall.  in  Act.  Acad.  Petrop.  1779.  II.  i^.  257. 
t.  9  f.  4.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  80. 

In    der  Steppenzone    des    nördlichen   Turkestan    vom 
See  Indersk  bis  Kuldsha. 

155.  L.  Eversmanni  Bge.,  Reliqu.  Lehman.  N.  47  (Arbeiten  des 
naturf.  Vereins  zu  Riga  I)  1S47.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  100. 

In  der  Steppenzone  und  den  Vorgebirgen ;  nach  Norden 
bis  zum  Flusse  Tschu. 

156.  L.  A/herti  Rffl.    in  Gartenfl.  XXX.  223   et  293.   tab.  1057. 


'■i^' 


Karatau,  AVcstlicher  Tian-schan,  Serawschan. 

157.  L.  darwasica   Rgl.   Descr.    pl.    nov.    in    Act.    Horti    Petrop 
VIII.  3.  p.  692.  t.  XIV.  1S84. 

Darwas. 

23.  Ny  m  p  li  a  c  a   L. 

158.  K.  Candida  Presl.  Delic.  Prag.  224. 

iV.  a]ha  L.  Sp.  pl.  ed.  [■'  ]).  510.  (ex  parte")  175:}.  - 
Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  114.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  S3.  - 
Boiss.  Fl.  or.  1.   104. 

N.  pauciradiata  Bge.  in  Led.  Fl.  ah.   11.  '272. 
Unterlauf  des  Svrdaria   und   in  Nordturkestan. 
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2\.  Nu})hnr  8m. 
löi).    N.  Inf  cum   (L)    Siii.    in    Si1)tli.    rt    Sni.    Fl.   Graoc.    Prodr.    F. 
3(51.         Lcd.   Fl.  n.s.s.   I.  S4.  Boiss.   Fl.  or.   1.   104. 

Xi/mpl/acd  lulcn  L.  S]).  pl.  od.   1  •'  ]).  510.   \~Wi. 
hu  uürdlielicn  Teile  des  Turkestan. 

FdlKivi'i'avrae. 

"17).    f^(//)(irpr  L. 
KiO.    J\  alpiitum    L.   Sp.    pl.    od.    1^'   p.  507.    175:{.  Led.   FI. 

ross.  I.  87. 

P.  iindicdiili-  L.   Boiss.   Fl.    or.    1.   107.    —    Hook.  Fl.   br. 
Ind.  I.  117. 

Tarbarratai.    Dsliungavisehor   Alataii,    Tian-schan,    .I*a- 
niiroalai. 

161.  /'.  [jacoutnum  Sclirenk  in  Fisch,  et  Mey.  Ind.  IX.  sem.  li. 
Petropol.  N.  2298.  p.  82.  1S42.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  116. 

P.  rornigcnim  Stocks,  London,  Jour.  Bot.  TV.  142. 

In  den  Steppen  und  Vorbergen  des  ganzen  Turkestan. 

162.  1\  dubium  L.  Sp.  pl.  ed.  1='  p.  1196.  1753.  —  Led.  Fl.  ross. 
L  89.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  115.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  117. 

Tian-schan,  Serawschan. 

163.  P.  somniferum  L.  Sp.  pl.  ed.  1^  p.  508.  1753.  —  Boiss.  Fl. 
or.  I.  116.         Hook.  Fl.  br.  Ind.  L  117. 

Wird  im  ganzen  Turkestan  bis  auf  5—6000'  kultiviert. 

26.  Bocmcria  Medik. 

164.  P.  Injbrida  (L.)  DC.  Syst.  veget.  II.  92.  1S21.  —  Boiss.  Fl. 
or.  I.  118.  —  Led.  Fl."  ross.  1.  92. 

Roemeria  hirolor  Rgl.  Suppl.  II   ad   Enum.  pl.  Semenov. 

N.  57<^. 
C/ielidoiiium  In/hriduin  L.  Sp.  pl.  ed.  1*  p.  506.  1753. 

Im  ganzen  Turkestan  ver])reitet. 

165.  P.  r/ioeadiflora  Boi.ss.  Diagn.  pl.  Orient.  Ser.  I.  fasc.  6.  p.  7. 
1815.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  119. 

Tian-sclian,  Serawsclian,  Transkaspien. 

27.  GJ a  u  (■}  u  m  Adans. 

166.  G.  funbril/ifcrum  (Trautv.)  B.  Fedtsch.  FL  d.  westl.  Tian- 
schan  N.  88. 

G.  hdeum   var.   fimhril/ifera,   Trautv.  Enum.   pl.  Schrenk. 

N.   72    (Bulletin    de    la    Societe   Imp.    des    Natur,    de 

Moscou  1860). 
G.  fi))d)i-i//i(/eru))/  Boiss.  Fl.  or.  I.  120. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan. 

167.  G.  chyans  Fisch,  et  Mey.  in  Ind.  sem.  h.  Petrop.  ^.  29. 
1835.  —  Led.  Fl.  ross.  L  93.     -  Boiss.  Fl.  or.  L  120. 

AVeit  verbreitet  in  den  A^orbergen. 

168.  G.  .s<[ua}tiigprum  Kar.  et  Kir.  Enum.  pl.  song.  N.  53  (BuU. 
de  la  Soc.  Imp.  des  Natur,  de  Moscou)  1842.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  744. 

Dshungarischer  Alatau.  Tian-schan,  Pamiroalai. 
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1G9.  G.  vitelJinum  Boiss.  et  Buhse.  Anfzälil.  p.  12.  t.  -A.  —  Boiss. 
Fl.  or.  I.  123. 

G.  leiocarpum  Bois.s.  Fl.  or.  I.  122. 
AVestlicher  Tiaii-sclian,  Alai- Kette. 

28.  Ch eUdonium  L. 

170.  CJi.  majus  L.  Sp.  pl.  ed.  1^^  p.  505.  1758.  Led.  Fl. 
ross.  I.  91. 

Gebirge:  Tian-schan.  Dsliiingarischer  Alatan. 

Fumarkiceae. 

29.  Hypocoum  L. 

171.  H.  pouJuhim  L.  Sp.  pl.  ed.  1=^  p.  124.  1753.  —  Boiss.  FL 
or.  I.  125. 

H.  caucasicum  G.  D.  Kocli  in  litt.     -  Led.  Fl.  ross.  I.  94. 
Im  ganzen  Tiirkestan.  außer  den  Bergen. 

30.   Corydal is  Yent. 

172.  C.  Ledcboiinaifa  Kar.  et  Kir.  Eniimer.  pl.  alt.  N.  54  (Bul- 
letin de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou) 
1841.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  745. 

Tarbagatai,  Dshmigarischer  Alatau,  Tian-sclian. 

173.  C.  Sewerzowi  Rgl.  in  Suppl.  II  ad  enumer.  pl.  Semenow. 
in  Bull,  de  la  Soc.  Imper.  des  Natur,  de  Moscou,  1870.  IL 
p.  252. 

AVestliclier  Tian-.selian,    Serawschan,   Buchara,  Trans- 
kaspien. 

174.  C.  darwasica  Rgl.  in  lierb.,  Prain  in  Journ.  of  Asiat.  Soc. 
of  Bengal.  v.  LXV.  j^art.  IL  IST.  1,  ]>.  20  in  adn.  inomen).  — 
Korshinsky,  Fragnienta  florae  Turkestaniae  N.   11. 

C.    persica    Rgl.     in    Acta     Horti    Petr.   VIII.    094,    non 
Cham,  et  Schlecht. 
Darwas. 

175.  C.  macroccntra  Rgl.  Descr,  ])1.  nov.  (X)  IX  (Acta  horti 
Petrop.  VIII.  fasc.  3.  ]).  ('.94.  T.  XVI.  f.  a— f.  18S4. 

Darwas. 

17(i.    C.  midicaidis  Rgl.  Descr.   })1.  nov.  fasc.  IX  (X)   (Act.  horti 
Petrop.  VIII.  fasc.  3  p.  (595.  t.  XV.  f.  b— d.  1S84. 
Darwas. 

177.  (\  K(>//mkorsJ{iaiia  Rgl.  Descr.  pl.  nov,  fasc.  VI  (Acta  Horti 
Petr.  V.  2.  p.  G33).  187S. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan;  Serawschan  {?). 

178.  ('.  (//aurcsrrns  Rgl.  in  Regel  et  Herder  Su]-)pl.  II  ad 
enumer.  pl.  Semenow.  in  Bull,  de  la  Societe  Imperiale  des 
Natm-alistes  de  Moscou  187().  IL  p.  253. 

Diese    Art    ist    nach     einigen     Fragmenten    beschrieben, 
welche  wie  es  scheint,  zu  zwei  verschiedene  Arten  gehören. 
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wahrsfheinlich    zu   (\   Ko/pakorskiana   Rgl.   und   C.  paiii- 
ni/if/rra  K^l.  vi  Sfhmalh. 
Tian-schan. 

179.  C.  Srhaiif/ini  (Pnll.)  B.  Fedtsch. 

Fluuaria    iScInuignii    Pall.    Acta    Acad.    Pctiup.   V.    267. 

1779. 
Corydolis  /om/ifiora   Vers.  Svnops.  II.  269.  1807.  —  Led. 

Fl.  ross.'  I.'  98. 
Capvoffrs  Sr//a)icfi)i/  0.  Kuntze.  Revis.  gen. 

Nördlicher     Turkestan,     Umgebung     des    Kaspisclien 

Meeres  und  Karatau. 

180.  C.  solida  (L.)  0.  Swartz  in  J.  G.  Billberg,  övensk  Botanik 
VIII.  531.  1819.  —  Led.  Fl.  ross.  I.   100. 

Fumaria  hnlhosa  y  soViäa  L.  Sp.  pl.  ed.  1=^  p.  699.  175^$. 
F.  BaUon  Willd.  Sp.  pl.  IH.  2.  p.  803.  X.  14. 
C.  digifata  Pers.  Synops.  IL  269. 
C.  hulbom  DC.  Syst.  IL  119. 

Zweifelhafte  Angabe:  ,,bei  Taschkent". 

181.  C.  Fedischonkoana  Egl.  in  E.  Regel,  Descriptiones  plan- 
tarum  novarum  rariorumque  N.  6  in  A.  P.  Fedtschenko, 
Reise  nach  Turkestan,  Lief.  18.  1881. 

Tian-schan,  Serawschan,  Alai-  und  Transalai- Ketten, 
Darwas. 

182.  0.  S//eIc.s)iov/aua  Rgl.  et  Schmalh.  in  E.  Regel  Descrip- 
tiones plantarum  novarum  rariorumque  N.  8  in  A.  P.  Fedt- 
schenko, Reise  nach  Turkestan,  Lief.  18.  1881. 

Pamiroalai. 

183.  C.  adunca  Max.  in  Mel.  biol.  X.  47.  1877. 

Alai,  Darwas. 

184.  C.  panicuUgpra  Rgl.  et  Schmalh.  in  E.  Regel  Descriptiones 
plantarum  novarum  rarioruuKpie  N.  7  in  A.  P.  Fedt- 
schenko, Reise  nach  Turkestan,  Lief.  18.  1881. 

Fergana:  Maili  und  Alai -Kette. 

185.  C  capnoido.s  (L.)  Pers.  Synops.  IL  270.  1807.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  103. 

Fumaria  Caponide.s  L.  Sp.  pl.  ed.  1^  p.  700.  1753. 
Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai. 

186.  C.  macrocalyx  Litw.  Pflanzen  des  Transkasp.  Geb.  N.  41.  1902. 

Kopet-dagh. 

187.  C.    fimhrtHifcro     Korsh.  ,     Fragmenta     florae     Turkestaniae 

N.  13. 

Schugnan. 

188.  C.  Oortschakowii  Schenk  in  Fischer  et  Meyer  Enumer. 
(1^)  pl.  novar.  a  cl.  Schrenk  lectar.  p.  100.  1841.  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  746. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai.      ^ 
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189.  C.  siricfa  Stepli.  in  DC.  Syst.  II.  123.  —  Led.  Fl.  ross.  I. 
102.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.' I.  126. 

Tian-schan,  Pamir. 

190.  C.  Semenovi  Rgl.  in  Eegel  et  Herder,  Enumer.  pl.  Se- 
menow.  in  Bulletin  de  la  Societe  Imperiale  des  Natui^alistes 
de  Moscou  1804.  II.  407.  t.  I.  f.  6. 

Tian-sclian. 

31.  Fumar ia  L. 

191.  F.  YaiUaufii  Lois.  Notice  sur  les  plantes  ä  ajouter  ä  la 
Flore  de  France,  p.  102.  Paris  ISIO.  —  Led.  Fl.  ross.  I. 
105.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  135. 

F.  parriflora   Lam.   subsp.  VaiUcDifii,   Hook.   Fl.  br.  Ind. 

I,  128.   . 

Über  den  ganzen  Turkestan  verbreitet. 
f.  Schrammi  Aschers.-Haiisskn. 

Transkaspien. 

192.  F.  parviflora  Lam.  Encvcl.  IT.  p.  567.  —  Led.  Fl.  ross.  I. 
105.  —  Boiss.  Fl.  or.  L  135. 

Serawscban,  Transcaspien. 

193.  F.  asepala  Boiss.  Fl.  or.  I.  135.  1867. 

Serawschan. 

32.  Fumariola  Korsh. 

194.  F.  furhestaiiica  Korsh.  Fragm.  florae  Tm'kestaniae  N.  10. 

Alai- Kette.  1898. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldafters  {/Jttpror- 

tis  rluf/son/fofff  (L.)  Hb.)  und  der  durch  denselben 

verursachten  Beschädigungen. 

Von 

T^i\  A.  Y.  Grevillius,  Kempen  (Elieini. 

* 

Mit  8  Abbildungen  im  Text. 


Yorwort. 

Über  die  in  Obstgärten  und  Laubwäldern  durch  die  Raupen 
des  Groldafterspinners  \)  angestellten  Yerlieerungen  liegen  seit  dem 
16.  Jalirhundert  zahlreiche  Berichte  vor;  auch  hat  man  seit  lange 
gesucht,  dem  Überhandnehmen  dieses  Falters  Einhalt  zu  tun,  und 
schon  im  Jahre  1732  wurde  in  Frankreich  eine  Verordnung  über 
die  Zerstörung  der  Raupennester  herausgegeben,  der  ein  heute 
noch  gültiges  Gesetz  von  1796  folgte.  Auch  andere  europäische 
Staaten,  wie  Belgien  und  Preußen,  und  in  der  jüngsten  Zeit  auch 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  ähnliche  Gesetze 
erlassen. 

Unter  den  Bekämpfungsmitteln  gegen  dieses  Insekt  hat  das 
Abschneiden  und  Verbrennen  der  Nester  im  Winter,  Avenn  es 
auch  z.  B.  in  auso-edehnten  Mittel-  und  Hochwäldern  wohl  kaum 
durchzuführen  ist,  besonders  für  Obstgärten  sich  in  erster  Lmie 
bewährt.  Außerdem  sind  mehrere  andere  Mittel  vorgeschlagen 
und  mehr  oder  weniger  erfolgreich  verwendet  worden.  Wenn 
man  also  durch  die  Umstände  gewissermaßen  genötigt  wurde, 
sich  mit  diesem  Falter  zu  beschäftigen,  traten  jedoch  die  biolo- 
gischen Gesichtspunkte  unberechtigterweise  mehr  oder  weniger 
in  den  Hintergrund.  Reaumur  (1736)  war  der  erste,,  der  die 
Biologie  des  Goldafters  eingehend  studierte.  Seine  Äußerung 
(3me  Memoire,  p.  121):  „aussi  a-t-on  plus  cherche  ä  les  detruire 
qu"  ä  les  observer",  die  besonders  auf  die  Goldafterraupen  Bezug 
nimmt,  hat  bis  zu  unserer  Zeit  im  großen  ganzen  Gültigkeit. 
Man  findet  nach  der  Zeit  Reaumur's  nur  wenige  Arbeiten,  in 
welchen  etwas  Neues  über  die  Biologie  des  Groldafters  enthalten 
ist,  und  in    den  forstwirtschaftlichen  Handbüchern  --  mit  Aus- 


1)  Die  gebränchlicliste  Benennung  des  Goldafters  ist  wohl  Porthesia 
chrijsorrhoea  (L.)  oder  Llparix  chri/sorrhoea  (L.).  Ich  habe  indessen  nach 
Staudinger  und  Pie])er  (l'JOl)  den  von  Hübner  1822  gegebenen  Namen 
Euproctis  hier  l)enutzt. 
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nähme  z.  B.  von  Ratzeburg  (I)  —  wird  dieser  Schmetterling  in 
biologischer  Hinsicht  gewöhnlich  ziemlich  stiefmütterlich  behan- 
delt. Erst  in  der  allerjüngsten  Zeit,  nach  der  Einschleppung  des 
Goldafters  in  die  nordöstlichen  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, wurde  dieser  wieder  Gegenstand  eingehenderer  Studien : 
unter  den  amerikanischen  Autoren,  die  sich  mit  demselben  be- 
schäftigt haben,  sind  in  erster  Linie  Fernald  und  Kirkland 
zu  erwähnen.  Diese  Forscher  haben  besonders  durch  ihre  ge- 
meinsame größere  Arbeit  von  1903  nicht  nur  viel  zur  Lösung 
der  praktischen  Fragen  nach  den  geeignetsten  Bekämpfungs- 
mitteln gegen  dieses  Insekt  beigetragen,  sondern  auch  mehrere 
interessante  biologische  Data  mitgeteilt,  auf  die  ich  weiter  unten 
zurückkommen  werde. 

Im  Frühjahr  1901  traten  die  Gold  afterraupen  auf  großen 
Strecken  in  der  Rheintalebene  verheerend  auf  (vgl.  v.  Oppenau, 
Schule,  Klee  in  Sorauer  und  Hollrung),  auch  im  Kreis 
Kempen  (Regierungsbezirk  Düsseldorf)  am  Niederrhein  richteten 
sie  großen  Schaden  an  (vgl.  Böhme  1.  c.j.  Nach  dem  warmen 
trocknen  Sommer  von  1901  wurde,  wenigstens  im  Kreis  Kempen, 
eine  überreichliche  Brut  erzeugt,  und  im  Frühjahr  1902  kamen 
hier  nach  der  Frostperiode  gegen  Ende  des  Mai  ungeheure 
Mengen  von  Goldafterraupen  zum  Vorschein,  die  in  den  folgen- 
den warmen  Tagen  noch  erheblichere  Verwüstungen  als  im  vor- 
hergehenden Jahre  besonders  in  Obstgärten  und  Eichenwaldungen 
anstellten.  Die  Raupen  wurden  aber  gegen  Mitte  Juni,  wohl  in 
erster  Linie  durch  die  epidemisch  auftretende  Empusa  AuÜcae 
Reich.,  in  bedeutendem  Grade  dezimiert,  und  es  kamen  derer 
nm-  verhältnismäßig  wenige  zur  Verpuppung.  Der  folgende 
Herbstfraß  war  dementsprechend  in  hiesiger  Gegend  nicht  sehr 
bedeutend,  und  im  Winter  1902  —  1903  hatten  die  Nester  viel 
durch  Vögel  zu  leiden.  Im  Frühjahr  1903  war  meistens  nur  ein 
sehr  mäßiger  Fraß  zu  bemerken,  und  in  diesem  Frühjahr  (190-1:1 
beschränkt  sich  derselbe  fast  ausschließlich  auf  niedrigere  Eichen- 
gestrüppe. 

Vom  Juni  1902  an  habe  ich,  soweit  die  Zeit  mir  zur  Ver- 
fügung stand,'  auf  das  Auftreten  und  die  Lebensbedingungen 
dieser  Falterart  sowie  die  durch  dieselbe  verursachten  Beschädi- 
gungen der  Vegetation  auf  dem  Alluvialboden  im  niederrheini- 
schen Kreis  Kempen  meine  Aufmerksamkeit  gerichtet  und  wcrdi- 
mir  erlauben,  im  folgenden  einige  zerstreute  Beiträge  in  den  an- 
gegebenen Richtungen  mitzuteilen.  Leider  habe  ich  mehrere 
biologische  Fragen  nicht  berücksichtigen  können;  so  z.  B.  bin 
ich  nicht  in  der  Lage,  etwas  Näheres  über  die  parasitären  Feinde 
des  Goldafters  zu  berichten.  —  Auch  die  Erörterung  der  Be- 
kämpfungsmittel gegen  dieses  Insekt  habe  ich  außer  dem  Rahmen 
vorliegender  Untersuclnmg(»n   gelassen. 

U.  a.  habe  ich  auf  die  von  den  lioldaficrraupeu  getrutfcui' 
Auswahl  der  Nährj)llanzen  möglichst  genau  geachtet.  Abgesehen 
von  den  nun  praktischen  Gesichtspunkten  hat  diese  Frage  auch 
in  pflanzenphysiognomischer   resp.  pflanzenökologischer  Hinsicht 
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Bedeutung;  außeixU'ni  düi'fte  sie  insofern  ein  erliöJites  Interesse 
beans})ruc'hen,  als  der  Goldafter  zu  denjenigen  Insekten  gehört, 
welche  nach  der  von  Lager  he  im  ausgesprochenen  Vermutung 
zu  seinen  Gerbstoffspezialisten  zu  zählen  sind.  Durch  Beobach- 
tungen im  Freien  und  durch  Fütterungsversuche  habe  ich  zu 
prüfen  gesucht,  inwieweit  Lagerheims  Theorie  auf  den  Gold- 
after Gültigkeit  hat.  Es  schien  mir  dabei  auch  von  "Wichtigkeit 
zu  sein,  die  Blätter  verschiedener  —  gern  gefressener  und  mehr 
oder  weniger  vermiedener  —  Pflanzen  auf  Gerbstoffgehalt  quanti- 
tativ zu  untersuchen. 

Bei  einigen  ^'ersuchen  habe  ich  die  Utensilien  der  hiesigen 
Versuchsstation  benutzt;  füi'  die  Bereitwilligkeit,  womit  dieselben 
zu  meiner  Verfügung  gestellt  wurden ,  ist  es  mir  eine  angenehme 
Pflicht,  dem  Vorsteher  der  Versuchsstation,  Herrn  Dr.  G.  Faß- 
bender.  meinen  aufrichtigen  Dank  abzustatten.  Mein  Kollege 
an  der  hiesigen  Versuchsstation,  Herr  Chemiker  H.  Deegener, 
hat  die  große  Liebenswürdigkeit  gehabt,  die  quantitativen  Gerb- 
stoffbestimmungen durchzuführen.  Auch  bei  der  Ausführung 
einiger  von  den  Versuchen  über  die  Einwirkung  niedriger  Tempe- 
ratui'en  auf  die  Raupen  hat  Herr  Deegener  mir  gütigst  zur 
Seite  gestanden.  Ich  möchte  Herrn  Kollegen  Deegener  für 
sein  freundUches  Entgegenkommen  hier  meinen  besten  Dank 
aussprechen.  Schließlich  möchte  ich  Herrn  Dr.  W.  0.  Focke  für 
die  gütige  Bestimmung  einiger  Ruhus-Arten  meinen  verbindlich- 
sten Dank  abstatten. 


Betreffs  der  Nomenklatur  der  Phanerogamen  und  Gefäß- 
kryptogamen bin  ich  in  den  meisten  Fällen  Garckes  Illustr. 
Flora  von  Deutschland.  19.  Auflage  1903,  gefolgt. 


Übersicht  der  Eutwickluiiü;  des  Goldafters. 

Die  Goldafter-Schmetterlinge  sind  schneeweiß,  beim  (^  mit 
bräunlichem,  beim  9  iiiit  rostgelbem  Hinterleib.  Sie  fangen  Ende 
Juni  oder  im  Juli  an  zu  fliegen.  Sehr  bald  legen  sie  ihre  Eier 
an  der  Unterseite  der  Blätter  verschiedener  Obstbäume  und  an- 
derer Bäume,  ferner  an  Weißdorn-Hecken  usw.  zu  mehreren, 
etwa  2 — -100,  ab,  und  bedecken  sie  mit  einem  Haufen  von  rost- 
farbigen Haaren,  die  sie  aus  der  Hinterleibsspitze  ziehen.  Ge- 
wöhnhch  im  August  kriechen  die  dicht  behaarten,  graubraunen 
Raupen  aus  dem  Eihaufen  heraus  und  fangen  gleich  an,  von  den 
nächstsitzenden  Blättern  zu  fressen  und  dieselben  zusammenzu- 
spinnen;  auf  diese  Weise  kommt  das  Winternest  zustande;  im  Herbst 
fressen  sie  jedoch  nur  wenig  und  ziehen  sich  bei  herannahender 
Kälte,  in  der  Regel  Ende  September,  in  das  Nest  zurück.  Nach 
vollendetem  Winterschlaf  kriechen  sie  aus  den  Nestern  heraus, 
fressen  anfangs  Blatt-  und  Blütenknospen,  dann  vorwiegend 
Blätter.  In  der  ersten  Zeit  ziehen  sie  sich  abends,  bezw.  bei 
ungünstiger  Witterung,  in  das  Nest  zui'ück,  später  leben  sie  ver- 
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einzelt  und  gehen  auf  längere  Wanderungen.  Sie  fressen  dann 
Tag  und  Nacht,  nur  zur  Mittagszeit  ruhen  sie  etwas  aus.  Nach 
Fernald  und  Kirkland  ill)  häuten  sich  die  Raupen  vor  dem 
Winterschhif  ein-  bis  dreimal,  nach  demselben  wieder  viermal. 
Im  Juni  spinnen  sie  sich,  oft  zu  mehreren  nebeneinander,  an 
geeigneten  Stellen,  z.  B.  zwischen  den  Blättern  verschiedener, 
vorzugsweise  großblättriger  Bäume  und  Sträucher  oder  an  sonsti- 
gen geschützten  Orten  ein.  Innerhalb  ihres  Kokons  wandeln  sie 
sich  in  eine  Puppe  um,  aus  welcher  nach  11  Tagen  bis  drei 
Wochen  der  Falter  aussclilüpft. 

Bezüglich  der  näheren  Beschreibung  der  verschiedenen  Sta- 
dien sei  auf  die  einschlägigen  Handbücher  verwiesen.  Das  Aus- 
sehen der  Raupen  nach  den  verschiedenen  Häutungen  ist  von 
Fernald  und  Kirkland  (II)  ausführlich  beschrieben.  —  Die 
Hautentzündung,  die  durch  Berührung  der  Raupen  und  Puppen- 
kokons, gelegentlich  schon  durch  ein  Verweilen  in  der  Nähe 
derselben  verursacht  werden  kann,  ist  nach  Fernald  und  Kirk- 
land (IIi  einer  besonderen  Art  von  Haaren  (,,nett]ing  haii'S")  zu- 
zuschreiben, die  nach  den  vorletzten  und  letzten  Häutungen 
der  Raupen  vorhanden  sind;  diese  Haare  sollen  nach  F.  J.  Smith 
(vgl  Fernald  und  Kirkland  II,  p.  38)  keine  Giftstoffe  ent- 
halten, sondern  nur  eine  rein  mechanische  Reizwirkung  auf  die 
Haut  ausüben. 

Inbezug  auf  die  Zeit  des  Auftretens  der  verschiedenen  Sta- 
dien in  der  von  mir  untersuchten  Gegend  während  der  Jahre 
1902  und  1903  sei  folgendes  mitgeteilt. 

Im  Jahre  1902  wurden  zuerst  am  10.  VI.  einige  zur  Ver- 
pupi:)ung  eingesponnene  Raupen  gefunden.  Noch  am  6.  und  7.  VII. 
wurden  vereinzelte  wandernde  Raupen  gesehen.  Am  17.  VII.  wur- 
den in  demselben  Jahre  zum  erstenmal  Goldafterfalter  beobachtet; 
sie  saßen  an  strauchförmigen  Eichen;  einige  hatten  schon  ihre 
Eierhaufen  teilweise  abgelegt.  Noch  am  3.  VIII.  sah  ich  Falter, 
die  bei  den  abgelegten  Eierhaufen  auf  Crataegu-s-Hecken  usw. 
saßen.  Am  7.  IX.  (die  Tage  vorher  hatte  ich  keine  Gelegenheit, 
darauf  zu  achten)  waren  die  Raupen  auf  Crataegus -Hecken  aus 
einigen  Eierhaufen  ausgeschlüpft  und  hatten  Gespinste  verfertigt. 
Am  8.  IX.  fanden  sich  an  Birnbäumen  teils  gefressene  und  ein- 
gesponnene Blätter,  teils  mehrere  Eierhaufen,  aus  welchen  keine 
Raupen  ausgeschlüpft  waren.  Fressende  Raupen  wurden  noch 
am   11.  XI.  (bei  +11"  C.)   auf  Quercus  pedunculafa  beobachtet^). 

Im  Jahre  1903  waren  am  22.  III.  noch  keine  Raupen  aus 
den  Nestern  ausgekrochen.  Am  25.  HL  waren  an  Crutacgus- 
Hecken  Raupen  aus  mehreren  Nestern  herausgekommen.  Aus 
einigen  Nestern  waren  sie  eben  geschlüpft  und  hatten  noch  nichts 
gefressen;  sie  sonnten  sich  an  der  Oberfläche  der  Nester  unter 
lebhaftem  Hin-    und    Herschlängeln    des   Körpers.      An    anderen 


')  Nach  Koppen  (I)  schlüpften  die  Goldafterraupen  im  Jahre  184.")  in 
Odessa,  bei  sehr  warmer  Witterung,  im  Dezember  aus  den  Nestern,  anstatt, 
wie  gewöhnlich  im  ^liirz  des  folgenden  Jahres.  Beim  ersten  Frost  gingen 
sie  zugrunde. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  Heft  ±  1-^ 
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Hockt'ii  hiittcii  (lio  (5  —  ()  nnii  lan<jfpn)  T?anpon  die  Knospon  sclion 
ausiyt'f ic-ssiMi :  diese  waren  in  den  Hecken  teils  ausgeschlafen,  teils 
noch  kaum  geöffnet.  Ain,  10.  IV,  krochen  5 — 6  inni  lange 
Raupen  auf  den  Nestern  von  Qucrciis  podiincuhiia  umher;  sie 
liatten  anscheinend  noch  nichts  gefressen.  An  den  Zweigen 
wurden  keine  gesellen,  auch  nicht  an  denKnos])en;  dies(!  waren 
noch  überall  vollständig  geschlossen.  In  den  erwähnten  Crotagus- 
Hecken  hatten  die  Raupen  zu  dieser  Zeit  nur  wenig  seit  dem  ^2h.  III. 
gefressen  und  waren  sehr  wenig  weiter  gewachsen.  Am  21.  IV. 
war  an  den  obengenannten  Eichen  noch  kein  Fraß  zu  bemerken ; 
die  Knospen  waren  teils  geschlossen,  teils  geöffnet,  die  Blätter 
aber  noch  nicht  entfaltet.  1.  A'.  hatten  die  Raupen  an  diesen 
P^ichen  die  noch  geschlossenen  Knospen  der  die  Nester  tragenden 
Zweige  durchbohrt  und  das  Innere  mehr  oder  wenig  vollständig 
ausgefressen.  Am  6.  VI.  wurden  einige  Raupen  gesehen,  die  sich 
zur  ^'erpup])ung  eingesj)onnen  hatten.  Die  Anfangszeit  des 
Fluges  im  Jahre  1903  kann  ich  leider  nicht  angeben.  Am  20. 
Wii.  waren  aus  den  Eierhaufen  noch  keine  Raupen  ausgeschlüpft. 
Am  2.  IX.  waren  auf  Eichengestrüpp  die  Raupen  aus  einem 
Eierhaufen  ausgeschlüpft:  sie  waren  1,5  bis  fast  2  mm  lang  und 
liatten  ein  kleines  Stück  von  der  ßlattoberseite  abgenagt  und 
angefangen,  ein  Gespinst  zu  machen.  Viele  waren  (5  Uhr  n.  M., 
bei  heiterem  Himmel)  am  Spinnen,  noch  mehrere  lagen  dicht 
zusammen  im  Innern  des  Eierhaufens.  Wahrscheinlich  waren  sie 
in   den   letzten  Tagen  des  August    aus   den  Eiern    ausgeschlüpft. 

Die  Wahl  der  Pflanzen  resp.  Pflanzenteile  bei  der  Eierablage. 

Das  Toi'konimen  der  Nester. 

Die  Eierhaufen  werden  in  der  Regel  an  Bäumen  und 
Sträuchern  abgelegt  und  zwar  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  an 
solchen,  deren  Blätter  usw.  von  den  Raupen  selu'  gern  gefressen 
werden.  Je  nach  der  Menge  der  vorhandenen  Falter  zeigen  sich 
indessen  in  dieser  Beziehung  einige  Verschiedenheiten.  Im  Jahre 
1903,  als  der  von  den  Goldafterraupen  verursachte  Fraß  in  der 
Umgegend  von  Kempen  sich  innerhalb  bescheidenei'  Grenzen 
hielt,  kam  nur  eine  beschränkte  Anzahl  Falter  zur  Entwicklung, 
und  von  diesen  abgelegte  Eierhaufen  wurden  niu*  an  Eichen  be- 
obachtet. In  dem  Fraßjahr  1902  dagegen  wurde  trotz  der  haujDt- 
säcliHch  durch  Empu.sn  Aiilicao  Reich,  bewirkten  Dezimierung  der 
Raupen  immerhin  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  Falter  ent- 
puppt, und  diese  legten  ihre  Eierhaufen  nicht  nur  an  Obst- 
bäumen und  Eichen,  sondern  auch  an  einigen  anderen  Bäumen 
und  Sträuchern  ab  und  zwar,  obschon  in  geringerer  Anzahl, 
auch  an  solchen  Arten  (Fngiis.  Coryhis  usw.)  die  nicht  zu  den 
von  den  Raupen  bevorzugtesten  gehören.  Sogar  an  Franyula 
Alnus,  deren  Blätter  von  den  Raupen  nur  in  der  äußersten  Not 
gefressen  werden,  wurde  ein  Eierhaufe  gesehen,  und  an  Sara- 
fhaminis  scoparius  und  Junciis  effusu.s^  die  auch  nicht  auf  der 
Speisekarte  des  Goldafters  stehen,  fand  sich  • —  an  dem  Lichte 
exponierten  Lokalitäten  —  je  ein  die  Achse  fest  umklammernder 
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Haufe.  —  Wenn  die  Falter  in  außergewöhnlich  großer  Menge 
fliegen,  scheinen,  nachdem  die  für  die  Eierablage  geeigneten 
Plätze  schon  besetzt  worden  sind,  die  übriggebliebenen  Weibchen, 
um  die  Eier  los  zu  werden,  auf  jede  sichere  Aussicht  auf  Ver- 
sorgung ihrer  Nachkommenschaft  verzichten  zu  müssen  und  die 
Eier  an  jeder  beliebigen  Stelle  abzulegen.  Auf  solche  Fälle, 
vielleicht  teilweise  auch  auf  die  Verbreitung  durch  den  AVind 
an  ungeeignete  Plätze,  bezieht  sich  wohl  die  Angabe  Fernaids 
und  Kirklands  (II,  p.  41),  daß  die  Eier  gelegentlich  an  Baum- 
strünken, an  Fenstern,  Hauswänden  und  sogar  Laternenpfählen 
abgelegt  werden. 

Die  Eierhaufen  werden  in  den  allermeisten  Fällen  an  der 
Fnterseite  der  Blätter,  selten  an  der  Blattoberseite  oder  an  der 
Achse  abgelegt,  aber  in  der  Regel  nm-  an  den  mehr  peripherisch 
sitzenden  Blättern  eines  Baumes  oder  Strauches  und  zwar  vor- 
wiegend in  der  Nähe  des  nach  oben  exponierten  Teiles  der  Peri- 
pherie (vgl.  auch  Fernald  und  Kirkland).  Man  kann  die  Ver- 
teilung der  Eierhaufen  besonders  deutlich  an  Hecken  beobachten. 
So  z.  B.  fanden  sich  an  einer  am  3.  VIII.  1902  beobachteten, 
aus  Crataegus  Oxyacaiitha  mit  eingesprengten  Partien  von  Quer- 
cus  pedunciilafa^  Fagus  silvatica  und  Sambucus  nigra  bestehenden 
Gartenhecke  Eierhaufen  an  der  oberen,  horizontalen  Fläche  der 
Hecke,  wo  sie  auf  Crataegus  und  Quercu.s.  oft  mit  daran  sitzenden 
Faltern,  reichlich  vorhanden  waren,  während  sie  an  den  verti- 
kalen Seiten  vollständig  fehlten:  an  Fagus  und  Sanibucus  wurden 
gar  keine  Eierhaufen  gesehen. 

Welche  Umstände  bei  der  Eierablage  inbezug  auf  die  Wahl 
der  I-*flanzenarten  bestimmend  sind,  dürfte  schwierig  sein  fest- 
zustellen. Die  Annahme  liegt  wohl  am  nächsten,  daß  die  be- 
treffenden Pflanzen  irgend  welche  Stoffe  enthalten,  die  auf  den 
Geruchsinn  der  Falter  anziehend  wirken.  Bei  der  Wahl  des 
Grtes  für  die  Eierablage  dürfte  ferner  das  Licht  eine  sehr  wich- 
tige Rolle  spielen.  Daß  die  Goldafterfalter  dm-ch  elektrisches 
und  anderes  Licht  in  hohem  Grade  angezogen  werden,  wird 
übrigens  von  Fernald  und  Kirkland  stark  betont. 

Da  die  Nester  in  der  nächsten  Nähe  von  Eierhaufen  ange- 
fertigt werden,  sieht  man  —  wie  auch  in  der  Litei'atur  hervor- 
trelioben  —  liäuflo;  im  Winter  an  den  einzeln  stehenden  Bäumen, 
z.  B.  an  Oijstbäumen  und  Chaussee-Eichen,  daß  die  Nester  am 
dichtesten  in  dem  oberen  Teil  der  Krone  sitzen,  um  dann  nach 
den  Seiten  zu  etwas  spärlicher  zu  werden;  auch  an  niedrigem  Ge- 
strü))|)e  sitzen  die  meisten  Nester  an  f)dor  nnhe  an  den  Spitzen 
der  höchsten  Zweige. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  die  Art  und  der  Grad  der  durch  die 
Raupen  bewirkten  Beschädigungen  in  hohem  Maße  von  dem 
mehr  oder  weniger  reichlichen  \'orhandensein  imd  von  dem  IMalz 
der  Nester  abhängig  sind.  Im  allgemeinen  läßt  sich  sagen,  tlaß 
die  in  der  Nähe  der  Nester  behndlichen  Sproßteile  bt'zw.  S])r(»sse 
eines  Individuums  den  größten  und  am  schwersten  ausheilenden 
Beschädigungen  ausgesetzt  sind,  und  daß  diejenigen  Individuen, 

1.")' 
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bezw.  Arten  eines  Pllanzonvereius.  ;m  welclicii  keine  Nester  vor- 
handen sind,  erst  in  /weiter  Hand,  wenn  liljerhaiipi ,  heiallen 
werden  und  jedenfalls  größere  Aussicht  haben,  verschont  zu 
\verd(Mi.  als  die  Nester  traocnden  Individuen  bezw.  Arten,  und 
zwar  um  so  sicherer,  ji'  weiter  entfernt  von  diesen  sie  wachsen. 
In  der  auf  das  Verbreitungsgebiet  in  der  alten  Welt  bezug- 
nehmenden Liteialur  habe  ich  als  Goldafternester  tragende  Arten 
außer  Obstbäumen  nur  Eichen,  Ulmen,  Rosen,  Weiß-  und 
Sohwnrzdorn  speziell  erwähnt  gefunden:  in  den  Jahren  res]),  an 
den  Orten,  wo  der  Falter  in  größertMi  Massen  auftritt,  wird  die 
Zahl  dieser  Arten  doch  wahrscheiidich  bedeutend  größer  sein. 
In  Nordamerika  sind  nach  Fernald  und  Kirkland  Goldafteu- 
nester  gefunden  außer  an  Birnbäumen,  Apfelbäumen  und  ande- 
ren Obstbäumen  sowie  Rosen  und  Eichen,  auch  an  der  ameri- 
kanischen Ulme,  an  Bergahorn,  Weiden  und  Eschen;  wahr- 
scheinlich werden  auch  mehrere  andere,  von  den  Verfassern  in 
dieser  Hinsicht  nicht  speziell  erwähnte  Arten  während  der  in 
Massachusetts  vom  Goldaftcr  angerichteten  Verwüstungen  Nester 
getragen  haben.  Selbst  habt;  ich  in  der  Umgebung  von  Kempen 
Nester  an  folgenden  Arten  gesehen:  Pirus  coHuiiKiiis,  P.  Malus, 
P.  haccata,  Prunus  avium,  P.  Cerasu.s,  P.  domestica,  P.  insiticia, 
P.  Persica,  Qucrcus  pcduncu/afa ,  Qu.  sc's.siliflora.  Qu.  ■palustris, 
Fagus  silvatica  (seltener),  Bihes  Grossularia  (ein  paar  Nester),  UJ- 
mus  campcsfris  (Maastricht;  bei  Kempen  waren  die  Chaussee- 
Ulmen  auch  im  Fraßjahre  1902  von  den  Gold  afterraupen  nicht 
befallen),  Carpinus  Befuhis  (in  Hecken;  wie  sich  Carptnus  in 
AValdbeständen  in  dieser  Beziehung  verhält,  kann  ich  nicht  an- 
geben, da  diese  Art  in  der  Umgegend  von  Kempen  in  den  Ge- 
büschen usw.  nur  spärlich  zu  linden  ist),  Crataegus  oxyacantha  (in 
Hecken  sehr  häufig),  Mespilus  germanica  (nicht  viele  Nester  ge- 
sehen), Bosa  spp.  (in  Gärten),  Buhus  sp.  (ein  nur  noch  sehr 
kleines  Nest  im  September  190'2  gesehen),  Betula  verrucosa  (sehr 
selten). 

Die  Bescliädigiiiigeii  der  Pflanzenteile,  speziell  der  Kliitter. 

Inbezug  auf  die  Hauptnahrungscjuelle  der  Goldafterraupen, 
die  grünen  Laubblätter,  ist  es  schon  längst  bekannt,  daß  die 
Art  des  Fraßes  vor  und  nach  dem  Winterschlafe  verschieden 
i.st  insofern,  als  im  Herbst  die  jungen  Raupen  die  Oberseite  der 
Blätter  zernagen,  so  daß  oft  nur  die  Nerven  und  die  untere  Epi- 
dermis übrig  bleiben,  während  beim  Frühjahrsfraß  die  Blätter 
vom  Rande  her  quer  durchfressen  werden  (Fig.  1,  3,  4,  5,  6),  so 
daß  häufig  nur  die  gröberen  Teile  der  Nerven,  eventuell  mit 
angrenzenden  Stücken  von  Mesophyll,  zurückbleiben.  Diese  Ver- 
schiedenheit des  Fraßes  steht  offenbar  damit  in  Zusammenhang, 
daß  die  Mundwerkzeuge  der  Raupen  in  deren  ersten  Stadien  zu 
schwach  und  klein  sind,  um  quer  über  das  Blatt  beißen  zu 
können;  dementsprechend  kann  man  auch  gelegentlich  beobach- 
ten, daß  in  dem  ersten  Frühjahrsstadium  einige  Raupen,  ähnlich 
wie   vor   dem  AVinterschlaf,    an    der  Blattoberseite    nagen.      Auf 
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die  Gewohnheit  tk'r  jungen  l^aupen,  die  Überseite  der  BUitter 
der  unteren  vorzuziehen,  werde  ich  unten  zurückkommen.  Ab- 
weichungen von  dieser  Fraßart  kann  man  sowohl  im  Freien  wie 
bei  Fütterungsversuchen^)  beoi)acliten,  und  zwar  werden  die 
Bhitter  l)isweilen  im  Herbst  wirkhch  skelettiert,  so  daß  nur  das 
Kervennetz  zurückgehissen  wird,  oder  es  wird  nur  bezw.  anfangs 
nui'  die  Bhittunterseite  gefressen.  Diese  Ausnahmefälle  scheinen 
teils  durch  ein  reichliches  Auftreten  der  Raupen  bedingt,  teils 
von  der  Lage  der  Blätter  abhängig  zu  sein. 

Beim  Frühjahrsfraß  werden  die  Blätter,  wie  oben  erwähnt, 
vom  Rande  her  mehr  oder  weniger  stark  gefressen;  oft  werden 
nur  die  Blattstiele  stehen  gelassen  (vgl.  Judeich  und  Nitsche, 
Bd.  II,  p.  784);  im  ausgehungerten  Zustande  können  die  Raupen 
auch  diese  zum  Teil  fressen  (näheres  wird  in  den  Fütterungs- 
protokollen mitgeteilt).  Auch  Blatt-  und  Blütenknospen,  aus- 
gebildete Blüten  und  sogar  junge  Früchte  werden  bekanntlich 
nicht  verschont.  Bei  Fütterungs versuchen  wurde  der  Blütenboten 
(Comarum,  Biibiw- Arten)  gefressen,  und  im  Notfälle  wurden  sogar 
die  Stengel  (Bhiikw  Acefo^pUa)  und  die  noch  ziemlich  weichen 
Dornen  (Crataegus  Oxyacaiitlia)  angenagt.  Die  Raupen  verfahren 
beim  Fraß  etwas  verschwenderisch:  abgesehen  davon,  daß  sie 
häufig  ein  Blatt  verlassen,  ohne  das  Mesoph^dl  vollständig  auf- 
gefressen zu  haben,  werden  oft  während  des  Fres"sens  einzelne 
kleine  Blattstücke  durch  Abbeißen  von  dem  übrigen  Blattgewebe 
isoliert  und  fallen  zu  Boden.  Gelegentlich  können  auch  zarte 
Sproßspitzen  abgebissen  werden  (Lysiviachia  vulgaris:  vgl.  die 
Fütterungs  versuche).  Beim  xVngreifen  der  geschlossenen  Knospen 
durchbohren  die  Ranpen  die  Knospendecke  (vgl.  Fernald  und 
Kirkland  II,  p.  I-I).  Bei  Qurrcus  peduucu/afa  habe  ich  be- 
obachtet, daß  die  Raupe  gewöhnlich  eine  dünnere  Stelle  (den 
Rand)  einer  äußeren  Knospenschuppe  angreift  und  durch  dieselbe 
und  die  inneren  Schuppen  ein  Loch  von  nur  unbedeutend  größerem 
Durchmesser  als  ihre  Körperdicke  ausfrißt.  Sie  höhlt  das  innere 
der  Knospe  mehr*  oder  weniger  vollständig  aus.  läßt  aber  die 
Knospenschuppen  größtenteils  unberührt.  Oft  sind  mehrere 
Raupen  gleichzeitig  an  einer  Knospe  am  Fressen;  auch  sind  öfters 
mehrere  getrennte  oder  ineinander  zusammenfließende  liöcher  in 
der  Hülle  vorhanden. 

Die  Bes('liä(lii::mii;eii  der  einzelnen   Pflanzen  und  der  l'flanzen- 

vereiue. 

Die  dui-c1i  den  Herbsifraß  verursachte  Beschädigung  der 
Pflanzen  dürfte  wohl  meistens  keinen  bedeutenderen  rmfang  ei- 
reichen.  Daß  jedoch  nach  außergewöhnlich  reichlichem  Fluge 
eine  so  massenhafte  Eierablage  erfolgen  kann,  dal.s  die  ausge- 
schlüpften Raupen  schon  im  Herbst  das  Blattwerk  vollständig 
zerstöi'en,   scheint   aus    den  Scliildci'ungcn    Frrnalds  und   Kirk- 

1)  Betreffs  Einzelheiten  sei   auf  die  Fütterungsprotokolle  lüngewiesen. 
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l;i  Iltis  iz.  B.  II.  j).  21)  aus  Massachusett.s  hervorzugehen  (vgl.  auch 
Liirt'v   in  .lucleich   und    Xitsche.  Bd.  II.  p.  784). 

\'(in  viel  größerei'  Bedeutung  als  dci-  llcrbstfraß  i.st  jeden- 
l'alls  der  Frülijahrsfraß:  die  <i,r()ßf'n,  in  dci'  Litt'i-atui-  vielfach 
•  Twähnteu  XCrwüstuu^ncu  dui'ch  die  ( Joldaftcrraupcn  worden 
hau])tsäfhlicli  im  Mai  und   im   Anfang-  .luni  angerichtet. 

Im  tilgenden  werde  ich  einige  Beisjiiele  aus  meinen  Notizen 
mitteilen,  welche  das  Gesamtbild  der  durch  die  (iold afterraupen 
\erursachten  Beschädigungen,  teils  an  (ünzelnen  PHanzenindivi- 
duen,  teils  an  verschiedenartigen  Ptlanzeii vereinen  etwas  näher 
beleuchten  mögen.  Die  Aufzeichnungen  sollen  auch  einen  Ver- 
gleich ernKiglichen  zwischen  den  Verheerungen  in  der  Kempener 
(iegend  im  Jahre  1902  und  dem  viel  bescheideneren  Fräße  1908. 
Selbstverständlich  werden  nur  solche  Beispiele  mitgeteilt,  in 
denen  der  Fraß,  wenn  nicht  ausschließlich,  so  doch  im  ganz 
überwiegenden  Grade  von  den  Goldafterraupen  herrührte,  wo 
also  die  durch  den  Eingelspinner ^),  den  Schw%amraspinner  inid 
andere  gesellig  lebende  Raupen  dem  Goldafter  gegenüber  ge- 
machte Konkurrenz  keinen  Einfluß  auf  das  Gesamtbild  der 
Beschädigung  hatte. 

1.  Gartenhecken. 

An  Hecken,  welche  aus  Arten  bestehen,  die  von  den  Goldafterraupen 
g'ern  gefressen  werden  fCrataeffus,  Corpinus,  Prunus  insiticia  usw.)  sieht  man 
öfters  ^Vnlternester,  und  zwar  ganz  ü1)erwiegend  an  der  oberen,  horizontalen 
Fläche,  i'esj).  au  den  aus  dieser  hei-aufragenden  Zweigen.  Im  Herbst  fressen 
die  jungen  Raupen  nur  von  den  in  der  Nähe  der  Nester  befindlichen  Teilen, 
also  gewfihnlich  nur  an  der  Oberseite  der  Hecke,  nach  dem  Erwachen  aus 
dem  ^Yintel•schlafe  setzen  sie  den  Fraß  fort,  und  nach  der  letzten  Häutung 
haben  sie  oft  die  Oberseite  der  Hecke  kahl  gefressen,  während  die  vertikalen 
Seiten  mehr  oder  weniger  verschont  bleiben  können.  Daß  diese  —  natürlich 
nur  nach  einem  mäßigen  Fraß  resp.  vor  dem  Abschluß  eines  Kahlfraßes  zu 
erkennende  —  Lokalisation  des  Fraßes  nicht  nur  von  dem  Platz  der  Nester 
bezw.  der  Eierhaufen  bedingt  ist,  sondern  auch  mit  anderen  Umständen  zu- 
sammenhängt, geht  daraus  hervor,  daß  die  Raupen  auch  an  solchen  Teilen 
der  Hecken,  wo  keine  Nester  vorhanden  sind,  beim  Fressen  der  nach  oben 
exponierten  Fläche  den  Vorzug  geben.  An  Hecken,  die  aus  abwechselnden 
Partien  verschiedener  Arten  bestehen,  treten  die  Ungleichheiten  in  dem 
Grade  der  Beschädigung  oft  scharf  hervor.  So  war  an  einer  gemischten 
Hecke  9.  VI.  02)  Crataegus  Oxijacantha  fast  kahl  gefressen,  Curpinus  lief  aha 
stark,  Fagus  silvatica  weniger  beschädigt,  Sambucns  nigra  unberührt. 

')  Bekannt  ist,  daß  die  Ringelspinnerraupen  gelegentlich  mit  den  Gold- 
afterraupen zusammen  leben,  daß  sie  gemeinsame  Streifzüge  machen  und 
bei  den  Häutungen,  bei  schlechter  Witteiimg  usw.  gemeinsame  Ruheplätze 
aufsuchen.  So  sah  Schmidberger  Tnach  Schröder)  die  Ringelspinner- 
raupen einst  im  Mai  eifrig  mit  dem  Ausbessern  und  Vergrößern  eines  Gold- 
after-Gespinstes  beschäftigt.  Ja  sie  bezogen  dasselbe  zusammen  mit  den 
Goldaftern,  gingen  mit  ihnen  auf  die  Weide  und  benahmen  sich  wie  Glieder 
derselben  Familie.  Dasselbe  beobachtete  ich  im  Juni  190:-i.  In  einem  nie- 
drigen Gesträuch  aus  gemischten  Laubbäumen  war  ein  Goidaftei-nest  in 
einem  Eichenstrauch  von  einer  von  Ringelspinnerraupen  veifeitigten  Ge- 
spinsthaut überzogen;  unter  dieser  saßen  (5.  VI.  2  Uhi-  n.  M.,  bei  bewölktem 
Himmel  und  starkem  "Winde)  sowohl  Goldafter-  wie  Ringelspinnen-aujjen; 
umgekehrt  hatten  auch  viele  Goldafterraupen  bei  den  Ringelspinnerrau])en 
Schutz  gesucht  und  saßen  mit  diesen  zusammen  unter  den  von  den  letzteren 
in  den  Astgabeln  gesponnenen  Häuten. 
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2.  Eicheiigestrüpp. 

An  der  Bahnstrecke  Venlo-Roermond  (Südost-Holland)  wurde  während 
einer  Eisenbahnfahrt  (2.  X.  0'2)  viel  niedriges,  etwa  1—2  m  liohes,  meistens 
aus  Eichen,  stellenweise  aus  gemischten  Laubhölzern  bestehendes  Gestrüpp 
mit  offener  Lage  anf  dem  Felde  gesehen.  Die  Eichen  in  -diesem  Gestrüpp 
waren  vom  Goldafter  staik  befallen.  Inbezug  auf  die  Lokalisation  des 
^>aL^es  trat  dieselbe  Erscheinung  wie  an  den  Gartenhecken  hervor:  Die 
Xester  und  die  angefressenen,  gelbbraunen  Blätter  waren  am  reichlichsten 
an  den  oberen  Zweigen,  bezw.  an  der  oberen  Begrenzungstiäche  des  Be- 
standes, während  die  unteren  Teile  der  seitlichen  Begrenzungsfläclien  an- 
scheinend unberührt  waren. 

Die  Art  der  Beschädigung  an  Eichengestrüpp  habe  ich  in  der  Kempe- 
ner Gegend  etwas  näher  untersucht.  An  einem  Ackerraine  in  der  Xähe  von 
Vorst  standen  an  einigen  Stellen  isolierte  strauchförmige  Eichen,  an  anderen 
Stellen  bildeten  einige  dicht  stehende  Sträucher  (sämtlich  von  Qu.  pefluiicu- 
lata)  kleine,  ca.  2  m  hohe  Bestände.  Im  Innern  dieses  Gestrüppes  wuchsen 
ein  Paar  JR?«6H-s-Formen  (R.  adornatm  u.  a.j,  Huniidns  Ltipuliis,  einige  Stauden 
(Urtica  dioica  u.  a.).  Zuerst  am  22.  V.  03  iintersucht.  Nester  saßen  an  den 
oberen  Zweigen,  meistens  an  oder  in  der  Xähe  von  der  Spitze  der  vorjährigen 
(Sommer-)  Sprosse.  An  den  Nester  tragenden  Zweigen  war  meistens  keiu 
Laub  entwickelt;  die  im  vorigen  Sommer  an  diesen  Zweigen  angelegten 
Knospen  waren  in  diesem  Fnihjahr  zum  großen  Teil  mehr  oder  weniger 
ausgefressen.  An  manchen  von  diesen  Zweigen  war  ein  kürzeres  oder 
längeres  apikales  Stück  durch  Vertrocknung  abgestorben;  die  Ursache  hier- 
zu liegt  wohl  dai-in.  daß  nach  der  Zerstörung  der  Knospen  keine  .-Vnregung 
zur  aufwärtssteigenden  Wasserleitung  mehr  vorhanden  ist.  Da  die  Raupen 
in  der  ersten  Zeit  nach  ihrer- Wiederbelebung  im  Frühjahr  —  vor  der  Be- 
laubung der  Eichen  —  sich  in  der  Nähe  der  Nester  gehalten,  waren  die 
entfernter  sitzenden  Knospen  mehr  oder  weniger  vollständig  verschont  ge- 
blieben und  zu  Sprossen  ausgewachsen.  An  diesen  Sprossen  waren  einige 
Blätter  angefressen:  dagegen  waren  die  an  denselben  in  diesem  Frühjahr 
augelegten,  noch  äußerst  kleinen  und  unentwickelten  Knospen  unberührt 
geblieben.  Diese  Sprosse  waren  also,  wenn  schon  in  der  Knospe  etwas  an- 
gefressen, wenigstens  für  dieses  Jahr  gerettet.  Die  Blätter  der  unteren 
Zweige  des  Gestrüppes  waren  fast  gar  nicht  berührt.  Uubi,  Humulus  und 
übi-ige  in  dem  Gestrüpp  befindliche  Pflanzen  waren  nicht  angefressen.  —  Am 
].  VI.  03  war  die  Entlaubung  in  keinem  bedeutenderen  Grade  fortgeschritten: 
die  unteren  Teile  des  Gestrüppes  waien  fortwährend  grfißtenteils  grün.  Die 
Baupen.  die  zum  Teil  die  letzte  Häutung  durchgemacht,  krochen  nicht  nur 
an  den  Eichen,  sondern  aiich  an  anderen  Sträuchern  (Salix  aurila  usw.)  und 
im  Grase  heriun:  sie  hatten  also  ihre  Wanderungen  begonnen,  ohne  die 
Eichen,  in  welchen  sie  ihre  Nester  gesponnen,  vorher  kahl  gefressen  zu 
haben. 

3.  Gestrüpp  aus  gemischten  Laubhölzern. 
Gestrüpp  am  Feldwege  zwischen  dem  Waldschlößchen  und  der  Mühl- 
hau.sen-Chaussee,  17.  VI.  1902.  Dasselbe  erstreckt  sich  ."jO  m  den  Feldweg 
entlang  mit  einer  Breite  von  2—4  m.  E.\position  gegen  SO.  und,  weniger 
frei,  gegen  NW.  Es  besteht  aus  gemischten,  bis  2  m  hohen,  dichtstehenden 
Sträuchern  von  Coryhis  ArcUami,  Populus  hcitiula,  Bvtttla  irnunv.sa.  P/ra-s  au- 
cuparia,  Prunus  avium  (sehr  junge  Individuen),  Quercus  pettunculota.  Fayus 
silrafira,  Salix  aurita,  S.  ritell'ina.  Fraxinnn  cxcelsior  und  in  etwas  niedrigerer 
Höhe  RubuH  gratm  und  thjirxoidrm  (l)eide  reichlich  -  zerstreut),  mit  einer 
oberen  Vegetationsschicht  von  zer.^treutcn.  in  einer  Reihe  stehenden,  ■")  —  ()  m 
hohen  Eichen  (Qu.  peduntutata)  und  in  den  Feldscliichten  mehr  oder  weniger 
S])ärlich  Sarothumnus  scoparius,  Urtica  dioica,  iJaclyliti  glotuerafa,  Poa  anniia, 
P.  nemorali.s,  Galiinn  Mollinjo  u.  a.  Am  einten  Ende  steht  ein  3  m  hohes, 
dicht  verzweigtes  strauchförniiges  Kojifholzexeinplar  von  Fagas  «ilnitica.  ?.. 
T.  von  Lonicera  Periclynienuni  umsclilungen.  T^ahe  an  den  beiden  Enden 
des  Ge.strüp])es  steht  je  ein  hoher  Baum  von   Qu.  pcdunculata. 

Sämtliclie  Eichen  waren  mit  GoldafterneStern  besetzt  unil  kahl  gefressen. 
Von  dort  waren   die  Raupen  auf  die   meisten  Sträucher   übergegangen.      P. 
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nnrKpdria.  I'r.  ur'nuii  und  einige  Stränchcr  von  ('oiijliis  und  liilala  waren 
kali {gefressen.  Nach  der  Jetzt  im  wesentlichen  erfolgten  Beendigung  des 
Fraßes  waren  aher  an  diesen  vier  Arten  die  Sprosse  weiter  ausgewachsen, 
.so  daß  die  im  übrigen  kahlen  Zweige  an  den  Spitzen  mit  jungen,  nur  teil- 
wei.se  angefressenen  HlüLlcrn  l»eklei(h4  waren.  Weniger  gefressen  waren  die 
StilitYs.  noch  weniger  J^o/hiIks.  (iänzlich  unberührt  waren  Fraxinun  und 
Loiiiccffi.  Von  dem  erwähnten  Bnchenstrauch  war  der  obere  Teil  kahlge- 
fressen nn<l  noch  keine  neuen  Blätter  ausgewachsen.  Von  JIkIiks  waren  die 
exponierten  Teile  stark,  die  beschatteten  wenig  oder  niclit  gefressen.  An 
einer  Stelle  breitete  sich  Loniccra  als  ein  dichtes  S<;hutzdach  über  Rubus 
t/iijrsoifieiia,  die  unteren  Teile  von  Ftnjns  usw.  aus.  Die  im  Schatten  dieses 
Daclies  belindlichen  Teile  der  verschiedenen  Arten  blieben  fast  überall  vom 
Fräße  verschont.     Die  Arten  der  Feldschichten  waren  unberührt. 

An  dem  Fräße  in  diesem  (restrü])pe  beteiligten  sich,  obwohl  in  unter- 
geordnetem (Jrade.  auch  Ringelspinner-,  Schwammspinner-  und  Weiden- 
s])innerraupen.  An  der  Bc^schädigung  von  SaliceK  und  I'ojjhIhs  hatte  die 
letztgenannte  Art  vielleiclit  doch  einen  ebenso  großen  Anteil  wie  der  (Jold- 
after. 

Im  Herbst  1902  wurden  in  diesem  Gestrüpj)  nur  sehr  wenig  Nester  an- 
gelegt, diese  wurden  im  Winter  von  Vögeln  zer])ickt,  und  in  den  Jahren 
1903  und  1904  wurden  keine  Goldafterraupen  dort  gesehen. 

4.  Niedriges  Gebüsch  aus  gemischten  Laubhölzern. 

Ein  zwisclien  dem  AValdschlr>ßchen  ^^nd  der  Mühlhausen-Chaussee  auf 
offenem  Felde  gelegenes,  eine  rechteckige  Fläche  von  5UX20  m  einnehmen- 
des Gebüsch  bestellt  aus  Quercus  pediinculata,  Betula  pttbescens,  B.  verrucosa, 
Fopuluf!  irc.mtda.  Salix  aurita,  S.  cinerea.  S.  Caprea.  Firns  avcnparia.  Frangnla 
Alnus,  die  zieuUich  gleichmäßig  vermischt  sind  und  eine  bis  etwa  5  m  liohe, 
zerstreute  Schicht  bilden.  Unter  iTud  zwischen  denselben  wachsen  zerstreut 
einige  ß?tiüf.s--Formen,  größtenteils  R.  suhercctns,  gratus  und  mocropjhijUus. 
Nach  der  NNW. -liehen  Längsseite  zu  wird  diese  oberste  Schicht  mehr  düun- 
gesäet,  die  Vegetation  wird  mehr  laubwiesenartig  und  geht  s«diließlich  in 
eine  feuchte  Wiese  über.  —  Jn  den  Feldschichten  waren  (24.  VIII.  03)  Gräser 
deckend:  besonders  Aira  caespitosa,  ferner  Jio/cus  eff'usus,  Agrosfis  vulgaris. 
Holcus  niollis.  mit  wenigen  eingestreuten  Stauden,  wie  Fotcntilla  silvesfris 
und  (gegen  den  SSO. -Rand)  Tcncriiim  Scorodonin  und  jungen  Samenpflanzen 
von  Quercus  pedunculata,  Frangula  Alnus,  Populus  fremula  und  Pirus  aucu- 
paria.  Zwischen  den  Gräsern  bildet  Folglriclmiii  coiiniiunc  häufig  ausgedehnte 
Teppiche.  An  offeneren  Stellen  im  Gebüsch  wachseu  in  der  Folytrichum- 
reichen  Grasdecke  Hypericum  quadrangulum,  Lysimachia  vulgaris  und  zwischen 
Holrus  ein  paar  Individuen  von  ValUiHa  vulgaris.  In  der  lanbwiesenähnlichen 
Partie  kamen  einige  Gräser  (Fesfuca  rubra,  Luzula  campcstris)  und  Stauden 
{Hieracium  laevigatum,  Hypericum  quadrangidum,  Succisa  pratensis  usw.)  hinzu. 
—  Boden:    eine  dünne  Schicht  von  Grastorf  auf  tonigem  Lehm. 

Der  Busch  ist  an  den  SSO.-  und  WSAV.-Seiten  durch  W^assergräben 
von  den  angrenzenden  Ackerfeldern  getrennt.  Jenseits  dieser  (iriiben  stehen 
drei  hohe  Eichen.  An  der  ONO  -Seite  setzte  sich  der  Busch  früher  ein 
Stück  weiter  über  eine  Kahlhiebsfläche  fort. 

Im  Frühjahr  1003  wurden  in  diesem  Busch  nur  die  Eichen  und  zwar 
fast  nur  die  in  der  lichteren  Laubvviesenpartie  stehenden  von  Goldafterraupen 
gefressen.  Es  trat  dabei  kein  Kahlfraß  ein;  nur  die  oberen  Teile  der 
Sträucher  wurden  entlaubt.  Am  4.  VI.  03  waren  einige  Goldafterraupen  von 
den  Eichensti-äuchern  auf  andere  Sträucher  (Birken  usw.)  hinübergewandert, 
ohne  indessen  dort  einen  merklichen  Schaden  angerichtet  zu  haben.  Im 
Herbst  1903  wurde  nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  von  Nestern  gebaut.  Im 
Frühjahr  1904  war  fast  kein  Fraß  zu  bemerken. 

ö.  Niedriger,  aus  Samenbäumen  und  Ausschlag  gebildeter, 

gemischter  Laubwald. 
6.  VI.  03.     In  dieser   etwa  5000  <|m  großen,   in  Schmalbroich  gelegenen 
AValdpartie  bestand  die  oberste,* ungefähr  5  — (J  m  hohe  Schicht  aus  zerstreuten 
Bäumen     von     Quercus    pedunculata    (meistens    Samenbäumen),     dazwischen 
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wucliseu  in  einer  durchschnittlichen  Höhe  von  4  m  zerstreute  -  vereinzelte 
Betula  verrucosa,  Firus  aucuparia,  Salix  Caprea,  S.  cinerea  und  Frangula 
Alnus.  Auf  etwas  niedrigerer  Höhe  bildeten  Rubus  suberevfas  und  pJicatus 
(blühend),  Idaeus  (iu  beginnender  Posttioration),  gratm,  f'oliosti.s,  macroplnjUtis 
u.  a.  (noch  nicht  blühend)  auf  zerstreuten  Flecken  dichte  Gesträuche.  Zwischen 
diesen  bildeten  die  Feldschichten  einen  stellenweise  mit  hohen  Kräutern 
(Epilobium  angustifolium,  Digitalis  pur  pur  ea  usw.)  vermischten  Graswuohs  von 
Anthoxanflnun  odorafuDi,  Feslura  licterophijUa,  Jumus  cffusus,  Holrus  lanatus. 
Aira  cacspitosa  (die  zwei  letzten  vereinzelt),  der  gewöhnlich  sehr  dicht  war 
und  .nui-  wenige  vegetationslose,  mit  Laub  bedeckte  oder  mit  spärlichen 
Moosen  (Hijimuni  cuprrssiforme  usw.^  bewachsene  Flecken  aufwies.  Die 
dichtesten  7:?//6«.s-Bestandsl1ecken  ließen  fast  keine  Vegetation  unter  sich  auf- 
kommen, nur  einzelne  Rasen  von  Juncus  effusus  wurden  hier  gesehen;  unter 
weniger  dichten  i?«/;/^s-Flecken  fanden  sich  auch  andere  Gräser,  wurden  aber 
nur  auf  offenen  Flecken  deckend.  An  einem  Waldwege  am  Rande  dieser 
Laubwaldpartie  stand  eine  Reihe  von  ca.  5  ra  hohen  Fichten;  die  Rubus- 
Formen  standen  hier  sehr  dicht  und  üppig;  am  Rande  wuchsen  auch  ver- 
schiedene Kräuter  (Stachys  silvatica,  Rammculus  acer  usw.)  sowie  Calluna 
vulgaris  (vereinzelt).  —  Boden:  eine  dünne,  mehr  oder  weniger  torfartige 
Humusschicht  auf  Lehm. 

Die  Lokalität  grenzt  an  der  SW.-Seite  an  einen  Eichenhochwald  (mit 
hohen,  gleichalterigen  Bäumen),  an  den  übrigen  Seiten  an  Mittelwald  von 
Eichen,  Buchen  usw. 

Die  Goldafterraupen  hatten  (G.  VI.  03)  besonders  die  oberen  Sprosse 
einiger  Eichen  mehr  oder  weniger  vollständig  entlaubt,  aber  im  großen 
ganzen  weder  die  Eichen  noch  die  übrige  Vegetation  in  nennenswerterem 
Grade  beschädigt.  Sie  saßen  (um  7  Uhr  n.  M.)  zerstreut  nicht  nur  auf  Qner- 
cus,  sondern  auch  auf  Betula,  F.  aiicuparia,  Salices  und  besonders  auf  den 
Rubus-Arten;  überall  waren  sie  am  Fressen.  Fratigula  war  ganz  verschont. 
Auch   an  den  Pflanzen  der  unteren  Schichten   wurde  kein  Fraß  beobachtet. 

Im  Juni  11:102  hatten  die  Goldafterraupen  in  dieser  Waldung  viel 
grclßeren  Schaden  angerichtet  als  im  Jahre  1903.  Sie  hatten  damals  sogar 
einige  Fichten  angegriffen  und  die  Nadeln  der  jüngsten  Jahrestriebe  teil- 
weise abgefressen.  Näheres  kann  ich  über  den  dortigen  Fraß  1902  leidei- 
nicht  mitteilen. 

Im  Frühjahr  1904  wurde  kein  Fraß  beobachtet. 

tj.    Mittelwald  aus   gemischten  Laubhölzern   mit   licht  stehenden 

Überhäl  tern. 

15.  VI.  1902.  Dieser  ca.  1800  qm  große,  bei  Heisters  zwischen  Kempen 
und  Aldekerk  liegende  Wald  ist  wohl  zu  den  Auenwäldern  im  Sinne 
Drude's  zu  rechnen.  Die  höchste  Schicht  bilden  einige  vereinzelt  stehende 
hohe  Bäume  von  Betula  verrucosa  (Umkreis  ca.  1 10  cm  in  Brusthöhe ).  Das 
nächste  Stockwerk  besteht  aus  zerstr<'ut(Mi  mitlclhohen  Eichen  (Quercux  pr- 
(tu)iculata:  Umkreis  77 — 90  cm  in  Brustliilhe)  und  einigen  Birken;  das  dritte. 
4-5  mhohe  Stockwerk  ist  größtenteils  dicht  zusammengeschlossen  und  besteht 
aus  (meistens  Stockausschlägen  von)  Querrus  prdutKutata  (viel*,  Betula  pulws- 
cens  und  verrucosa  (viel).  Frangula  Alnus  (viel).  Fopulus  tremula  (mehr  gegen 
die  Ränder).  Corylus  Avrllai/a,  Ah/us  glufitiosa,  Fraxinus  excclxior,  Salix  i'aprea. 
S.  cinerea,  Firus  aucuparia;  hier  wachsen  auch  Lonicera  Fericlytnenuiti  und 
Hedera  Helix.  Etwas  niedrigere  Höhe  erreichen  verschiedene  Bubi:  R.  subc- 
rectus.  plicalus,  iiiacroj/ligllus.  grafux.  adoriiatus,  Sclileiclicri.  ferner  Vibunnnu 
0^w/«,v  (vereinzelt),  Crataegus  niotioggna  (vereinzelt);  die  /i' ///(«.•>- Formen  wuchsen 
am  reichlichsten  an  den  Rändern.  —  In  den  Feldschichten  war  Molinia 
coerulca  in  den  Einsenkungen.  resp.  EntwässtM'ungsgräben  (lecken  weise 
deckend;  im  übrigen  war  die  Feldschichtvegetation  zerstreut.  Au  feuchten 
Flecken  wuchs  Osmunda  regalis  (vereinzelt),  ferner  Folgst  ich  um  sjiinulonuni, 
F.  Filix  »las,  Asjilemnn  Filix  feiuina:  an  höheren  trockeneren  Stellen  Autlio- 
xantliuni  odoratum,  Agrosfis  vulgaris.  Ilicraciutii  uwliellatuui.  l'olggoiiatuiii  itiulli- 
florutu  (besonders  gf'ffen  den  Hand  zu),  liuiiwx  crispus  (aui  Kunde)  und  jun<;<' 
J'llanzen  von  Fraiiguta  (viel)  und  (^uercus  (weniger).  Loiiiccva  und  Ucdcrn 
wareu  stellenweise  auch  in  den  niederen  Feldschicliten  zerstreut.    Im  Innern 
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waren  große  beschattete  Flecken  mir  vnu  Moosen  (besonders  AnfrojiliyUutn 
lioniinii.  l'oh/liicIiKiii  coiiiiiiitttc.  ferner  I >/fnii/clh(  licfn-oiiKilln.  Ifi//nnnii  tii/ircssi- 
foniie  usw.)  bedeckt,  welclu'  im  den  Erhcilinngen  rings  um  .Buunistiiinme  und 
Strünke  usw.  wuchsen,  dazwischen  war  der  Boden  ohne  Vegetation  und  mit 
Laub  ln'di'ckt.  Ai<l lOjihijUiiiii  und  I'oli/tricliinii  waren  auch  an  den  Piäudern 
der  Grüben  reiclilich  vorhanden.  —  An  dem  liöher  liegenden  N.-Raiid  waren 
die  genannten  Laiibliiilzer.  mit  Ausnahme  von  Frmiffula,  in  Gemeinschaft 
mit  Ei(l)i  zu  einem  sehr  dichten  Gesträuch  zusammengeschlossen. 

Der  ]3odeu  bestellt  meistens  aus  einer  ziemlich  dünnen  Schicht  von 
torfartigt'iM  Humus  auf  lehmhaltigem  Sand.  I'nter  der  losen  Laubstreudecke 
iindet  sich  eine  liis  H  cm  di(;ke,  torfartig  zusammenliängemle,  von  brauneu 
Pilzhvphen  und  Wurzeln  durcliwebte  Schicht  von  Laul)resten,  darunter  ein 
etwa  15  cm  tiefer  krümeliger,  mulhirti.uer  Humus  mit  eingestreuten  Sand- 
körnern und  Steinchen,  weiter  unten  ielimhaitiger  Sand.  Das  Grundwasser 
steht  hoch,  die  Entwässerungsgräbeu  sind  im  Frühjahr  z.  T.  mit  Wasser 
gefüllt.  —  Der  Waid  hat  nach  allen  Seiten  eine  offene  Lage. 

Goldafternester  fanden  sich  —  15.  VI.  1902  —  nur  an  den  Eichen.  Im 
luichsten  Stockwerk  waren  die  Birken  nicht  gefressen.  Das  zweite,  haupt- 
sächlich aus  Eichen  bestehende  Stockwerk  stark  beschädigt,  einige  Eichen 
bis  nach  unten  kahl  gefressen.  Dicht  neben  einer  12 — 14  m  hohen,  kahl 
gefressenen  Eiche  stand  in  diesem  Stockwerk,  nahe  am  TJande  des  Waldes, 
eine  ebenso  hohe  Betala  rerrm-osa:  diese  war  ziemlich  stark  angefressen,  be- 
sonders in  der  Spitze:  da  sie  keine  Nester  trug,  mußte  der  Angriff  von  der 
nebenstehenden  Eiche  aus.  also  in  zweiter  Hand,  geschehen  sein.  In  den 
niedrigeren  Schichten  waren  (Querem,  Firun  (iKcuparia  und  litihi  stark  ge- 
fressen, Salices  und  Coryhis  ziemlich  viel,  Alnus  und  Beiula  weniger,  Fopu- 
Ivs  frenmla  meistens  nur  wenig.  Franr/iila.  Frax/ma^.  Vihunimn,  Lonicera  und 
Jledera  nicht  gefressen.  liioiiex  cr/xpHs  (am  Eande)  war  wenig  gefressen, 
an  den  üin'igen  Kräutern  sowie  an  Gräsern,  Farnen  und  Moosen  wurde  kein 
Fraß  beobachtet. 

Im  großen  ganzen  waren  die  in  den  beschatteten  inneren  Teilen  wachsen- 
den Ptlanzen  bezw.  Pflanzenteile  am  meisten  verschont  worden.  Nur  die 
in  der' Nähe  der  gefressenen  Eichen  stehenden  Individuen  waren  mitunter 
stark  beschädigt,  auch  wenn  sie  keine  gegen  das  Licht  exponierte  Lage  ein- 
nahmen. Von  den  Pan])en  vermiedene  Arten,  wie  FnuigaJd  und  Loi/iccr", 
lieferten  anderen,  gern  g('fre.sseneu.  wie  Fithi.  Craiaeyua  ni(»iO(jij)w  usw.  dui-cli 
tlberschattung  Schutz.  Beispielsweise  waren  ein  paar  7  m  hohe  Bäume  von 
PopuJus  frotmla.  welche  unter  einer  kahl  gefi'essenen  Eiche  wuchsen  und 
mit  den  niederen  Zweigen  derselben  in  Beiührung  standen,  in  der  obeien 
Hälfte  stai-k  angegriffen,  während  die  unteren  Teile,  beschattet  durch  Frati- 
(jula,  durch  andere  Populn-s  /re/H^f/ri-Individuen  usw.,  fast  ganz  unberührt 
blieben. 

In  den  Jahi-eii  1903  und  1904  wurde  in  dieser  Waldung  kein  Fiaß 
durch  die  txoldafterraupen  bemei-kt.  Die  Nester  wurden  im  Winter  1902 
bis  1903  durch  Vögel  arg  zerhackt. 

7.    Mittelwald  aus  Buchen   und  Eichen. 

14.  VI.  02,  an  der  Chaussee  zwischen  Kempen  und  Vorst.  Areal 
ca.  3000  (pn.  Das  Oberholz  bestand  aus  zerstreut  stehenden,  hohen  Bäu- 
men von  Qaercus  [jednncuhita  und  nessiliflont  (100 — 165  cm  Umkreis  in 
Brusthöhe)  und  vereinzelten  Bäumen  von  Fagus  süvntica  (140 — 162  cm  in 
Brusthöhe).  Darunter  kam  ein  dichtes  Stockwerk  aus  ziemlich  hohen 
Stangenhölzern  von-  Fagi(-s  (Stock-  und  Wurzelansschlügen).  Keine  Verjün- 
gung durch  Samen  wurde  beobachtet.  Im  Innern  fehlten  Strauch-  und 
Feldschichten:  der  Boden  war  auf  den  erhöhten  Flecken  mit  dichten  Moos- 
teppichen, größtenteils  von  A-if r ophi/ II am  horimm.,  ferner  Hjjpnuni  ciiprefisi forme, 
WeOera  lUilaiin  usw.  bewachsen,  an  den  —  stellenweise  in  Form  von  paral- 
lelen Entwässerungsgräben  vorhandenen  —  Vertiefungen  nur  mit  Laub  und 
anderen  Abfällen  bedeckt.  Erst  nach  den  Rändern  des  Bestandes  zu  zeigten 
sich  einige  Gräser  (Poa  compressa,  P.  prafen>iit<.  Aira  pexuona^  Hoktis  IdnatusJ. 
Am  Südrande  war  ein  dünnes  Gesträuch  von  Fopulus  tre»iula,  Salix  cinerea, 
Frangida  Alnus,  Ruhus  gratas  u.  a.  mit  L^nterwuchs  von  Gräsern  ausgebildet. 
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An  dieser  Seite  grenzte  der  Wald  an  eine  ^Yiese  mit  Dactylis  glomerata, 
Alo])ec2<n(s  pratensis,  Holms  laiiafus.  Poa  pi-afciisis.  I\'a)u<»ii(ii(s  acer  usw.  — 
Die  Hnmui-scliicht  war  au  den  erhöhten  FJcckeu  dünn.  1  orfartig-,  unter  dem 
J^aube  tiefer,  melir  muUähnlich.     Untergrund  Lehm. 

Die  Eiclien  waren  vom  Goldafter  fast  siimtlicli  ganz  kahl  gefre.ssen  und 
trugen  sehr  zahlreiche  Nester.  Die  Biudien  gniLUenteils  nur  wenig  ange- 
fressen: nur  die  Kronen,  resp.  diejenigen  Teile,  die  an  Eichen  unmittelbar 
grenzten,  waren  gefressen.  In  den  Buchen  waren  im  allgemeinen  sehr 
wenig  Nester  vorhanden;  der  Fraß  an  denselben  war  infolgedessen  meisten- 
teils von  den  Eichen  aus  geschehen.  Nur  die  am  Bande  des  Bestandes 
stehenden  Buchen  waren  in  bemerkenswerterem  Grade  bescluidigt,  und  zwar 
waren  die  nestertragenden  Buchen  am  meisten  in  den  Kronenteilen  ange- 
griffen. In  den  unteren  Schichten  wurden  nur  die  Ji'»//«.s-Formen  als  be- 
schädigt notiert. 

In  den  Jahren   lOOo  und   liH)4  wur(h-  kein   Fraß  bemerkt. 

8.   Chaussee-Eichen  (Quercus  pcduncvJat a). 

An  dem  Aldekerker  Erlenbruch,  7.  VI.  1903.  Die  hohen  Chaussee-Eichen 
waren  durch  den  mäßigen  B^raß  in  diesem  Jahre  nur  unvollständig  entlaubt 
worden.  Der  Fraß  war  am  stärksten  in  den  frei  nach  oben  exponierten 
Kronenteilen,  nach  den  Seiten  der  peripherischen  Teile  zu  wurde  er 
schwächer;  die  unteren  und  inneren  Teile  der  Krone  waren  nicht  befallen. 
Dagegen  waren  die  frei  am  Stamm  exponierten  Wasseri-eiser  arg  zerfressen. 

Am  Chausseerand  unter  den  Eichen  wuchs  unter  anderen  Sanguisorha 
officinalis.  stellenweise  reichlich.  Sie  wai-  von  den  aus  den  Eichen  teils 
heruntei-gefallenen,  teils  herabgekrochenen  Baupen  ziemlich  stark  gefressen: 
wo  die  Pflanzen  dicht  standen,  waren  besonders  die  oberen,  fjeier  exponierten 
Blättchen  angefressen  (Fig.  1). 

;t.  Feuchte  Wiese  in  der  Nähe  von  kahlgefressenen  Chaussee- 
Eichen  (Quercus  pediinculata). 

Au  der  Chaussee  zwischen  Kempen  und  Aldekerk  waren  die  Eichen 
anfangs  Juni  1902  auf  weiten  Strecken  von  Goldafterraupen  mehr  oder 
weniger  vollständig  entlaubt  worden.  Diese  spazierten  auf  und  <ab  an  den 
Stämmen,  auf  der  Chanssee,  in  den  naheliegenden  Wiesen  und  Gärten  usw. 
und  machten  sogar  in  den  Wohnungen  Besuche.  Eine  an  die  Chaussee 
grenzende,  bei  der  Wirtschaft  Heisters  gelegene  feuchte  Wiese,  in  welcher 
die  Ilaupen  am  9.  VI.  1902  überall  an  den  Pflanzen  herumkrochen,  hatte 
hauptsächlich  folgende  Zusammensetzung.  Tonangebend  waren  folgende 
Gj'äser:  Aiühoxantlmm  odoratum,  Cynosurvs  cristahis,  Dactylis  glomerata,  Ar- 
rlieiKit/ienim  elafius,  Lolinm  perejiin'.  BroniKs  iiinllis,  Poa  scrotina  und  au 
niedrigeien  Stellen  Carex  dislichd,  (jlyccria  ftnifans,  Poa  tririalis,  Scirpus 
palustris;  und  von  den  Kräutern  besonders  Ranunculus  acer.  R.  repens  (an 
niedrigeren  Stellen),  Polyfjnnuni  Bistorta  (auf  großen  Flecken  zerstreut  — 
reichlich)  und  Runiex  Acetosa  (besonders  an  höher  gelegenen  Stellen).  Zer- 
streut waien  Hohns  la»alns,  Lotus  ulifjinosus.  Cenfaxrca  Jacea,  Vicia  Cracca, 
Latliyriis  pratensis,  LeuvantheMiuni  vulgare,  Trifolium  pratense,  Plantago  lancc- 
olata,  Rumex  Acetosella,  Polygotruni  atupliibium  terrestre,  Cornnaria  ftos  cuculi, 
Fi li pendula  Uhnaria.  Vrcj)is  liiet/uis,  CaltJia  palustris.  Galiuui  palustrc.  Mehr 
('(ler  weni<;er  vereinzelt  wucJisen  Oreliis  incarnala.  Trisetuiii  /larescens,  Ajuga 
rcptans,  Alectorolopfms  minor,  Hypoc/iaeris  radicata,  Achillca  Millefolium.  Lu- 
zula  vampestris.  l^cirpus  silrativus,  Cirsiu)»  palustrc.  Lytliruiii  Salicaria.  Myo- 
sotis  caespitosa  u.  a. 

Von  diesen  hatten  die  Goldafterraupen  nur  folgende  angefressen:  Poly- 
goauui  Bistorta  (stark),  Ruiiwx  Acetosa  und  Acctoscila  (stellenweise  ziemlich 
stark).  Lotus  uliginosus  (ziemlich  stark),  Pohjgonutn  ainphilnmn  terrestre  {etwwa) 
u:i(l    FIlipendula  Uluiaria  ^etwas). 

10.  Garten. 

Im  Garten  bei  Heisters  zwischen  Kempen  und  .Aldekerk  waren  am 
9.  VI.  1902  die  meisten  Obstbäume  kahl  gefressen;  die  Rau])en  krochen 
überall  herum,  auch  au  den  Küchenptlanzen.    Prunus  avium,  Pirus  connhunis. 
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I\  Malus,  Mespiliis  germanica  und  Cijdonia  Japonica  waren  ganz  entlaubt, 
Fri()ii(!<  Pcrsica,  P.  rhoiesfica  und  ÜKhiis  Idaeun  fast  kahl  gefressen,  lioxa  sp. 
arg  zugerichtet,  aber  nicht  kahl  gefre.ssen,  llibes  rubrum  etwas  angefressen. 
Nicht  gefressen  waren  Piiaseolus  cocrineus,  Ph.  nanus,  liihes  Gronsularia,  R. 
nigrum.  Allium  asc(ilo)iicuiti,  Lactuca  natiro,  Beta  vulgaris.  Visum  sativum, 
Vicia  Faba  und  Solanum  tuberosum. 


Auf  Grund  der  oben  mitgeteilten  Aufzeiclinungen  (sowie 
verscliiedener  anderen  von  mir  in  den  Jahren  1902  und  l'JOü 
gemachten  Notizen)  dürfte  man  die  Beobachtungen  über  die 
Lokalisation  des  Fraßes  in  folgender  allgemeinen  Form  zusam- 
menfassen können. 

1.  An  einem  einzeln  stehenden  Nester  tragenden  Baum  oder 
Strauch  werden  die  peripherischen  und  zwar  besonders  die 
oberen,  zenithwärts  exponierten  Teile  am  meisten,  resp.  am 
frühesten  von  den  Goldafterraupen  gefressen;  die  inneren,  am 
meisten  beschatteten  Teile  haben  am  wenigsten  zu  leiden  resp. 
werden  am  spätesten  angegriffen. 

2.  In  einem  Pflanzenverein  ist  die  Art  der  Beschädigung  — 
bei  gleich  starkem  Auftreten  der  Raupen  —  verschieden  je  nach 
dessen  Konstituenten  und  je  nach  der  Art  des  Vorkommens  der- 
selben in  dem  Verein.  Beispielsweise  werden  in  einem  Misch- 
wald von  Eiclien  und  anderen  Laubbäumen  mit  einer  umgürteln- 
den  Strauchschicht,  bei  einem  mäßigen  Fräße,  die  oberen  Teile 
der  im  Innern  stehenden,  Nester  tragenden  Bäume,  forner  die 
oberen  Teile  und  die  nach  außen  exponierten  Seitenteile  der  am 
Rande  stehenden,  Nester  tragenden  Bäume,  und  in  der  Um- 
gürtelung  besonders  die  nach  oben  exponierten  Teile  der  gern 
gefressenen  Sträucher  am  meisten  zu  leiden  haben ;  die  im  Innern 
des  Bestandes  befindlichen  Pflanzen,  bezw.  Pflanzenteile  bleiben 
vom  Fräße  mehr  oder  weniger  unberührt.  Bei  einem  starken 
Fräße  werden  im  Innern  des  Bestandes  die  Nester  tragenden 
Bäume  und  die  in  deren  Nähe  behndlichen  gern  gefressenen 
Pflanzen  bezw.  Pflanzenteile  vollständig  entlaubt;  im  übrigen 
werden  die  Teile  des  Bestandes,  je  nachdem  sie  mehr  oder 
weniger  stark  beschattet  sind,  und  je  nach  der  Stärke  des  Fraßes, 
mehr  oder  weniger  geschont.  Arten,  die  den  Goldafterraupen 
nicht  munden,  z.  B.  Lonicera  Pcriclymcnuni^)  können  durch 
Beschattung  anderen,   gern  gefressenen  Arten  Schutz  gewähren. 

Es  muß  bemerkt  werden,  daß  aus  dieser  überall  hervor- 
tretenden Neigung  der  Goldafterraupen,  die  nach  oben  exponier- 
ten Pflanzenteile  beim  Fressen  vorzuziehen,  nicht  gefolgert 
werden  darf,  daß  von  zwei  in  gleichem  Grade  nach  oben  expo- 
nierten  Individuen    das    höhere    bevorzugt    werden    muß.      Ein 


1)  Lonicera  Periclymcnum  entfaltet  auch  bei  schwachem  Lichte  ein 
reiches  Blattwerk  und  zeigt  sich  auch  durch  den  Bau  verschieden  stark  be- 
leuchteter Blätter  inbezug  auf  Lichtbediirfnis  sehr  plastisch.  Da  die  Knos- 
pen bei  dieser  Art  sehr  früh  ausschlagen,  fällt  übrigens  ein  Teil  deren  Assi- 
milationsarbeit in  eine  Zeit,  in  welcher  die  Bäume  noch  kahl  sind,  folglich 
keine  bedeutende  Beschattung  bewii-ken. 
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Vergleich  zwischen  den  Beschädigungen  in  den  Frühjahren  1902 
und  190B  zeigt  eher  das  Gegenteil:  während  des  mäßigen  Fraßes 
1903  hatten  die  niedrigen  Eichengebüsche  und  Gestrüppe  viel 
mehr  als  die  hohen  Bäume  zu  leiden,  während  im  Frühjahre  1902 
auch  die  hohen  Eichen  in  den  Chausseen  und  in  den  Mittel- 
und  Hochwaldpartien  vielfach  kahl  gefressen  wurden.  Es  liegen 
auch  in  der  Literatur  verschiedpue  Angaben  vor,  die  wohl  in 
demselben  Sinn  zu  deuten  sind.  So  gibt  Ratzeburg  (I)  an, 
daß  der  Goldafter  öfters  in  Menge  die  Eichen,  besonders  junge 
Orte  befällt;  nach  Alt  um  werden  (in  Norddeutschland)  besonders 
niedrige  Eichen  angegriffen,  und  nach  Seurat  sind  in  den 
Korkeichenwäldern  des  Khroumirlandes  (in  Tunesien)  die  Gold- 
afternester besonders  an  den  jungen  Bäumen  anzutreffen.  Es 
scheint  dies  darauf  zu  beruhen,  daß  die  Eier  nur  unter  besonde- 
ren Umständen  in  den  höheren  Bäumen  abgelegt  werden,  bezw. 
daß  die  Goldafterfalter  nur  dann  geneigt  sind,  hoch  zu  fliegen, 
wenn  Avährend  eines  größeren  Massenauftretens  der  Falter  die 
niedrigeren  Brutplätze  schon  belegt  sind.  Aiii  solche  Umstände 
wird  wohl  auch  der  von  Fernald  und  Kirkland  in  Massachu- 
setts beobachtete  hohe  Flug  der  Goldafterfalter  und  dadurch, 
mittelbar,  die  dortige  bemerkenswerte  Verbreitung  der  Verhee- 
rungen durch  den  Wind  gegen  Norden  zurückzuführen  sein. 

In  diesem  Zusammenhange  dürfte  es  von  Interesse  sein, 
folgende  Äußerung  von  Eatzeburg  (I,  p.  9)  anzuführen:  „End- 
lich ist  noch  des  Vorzuges  zu  gedenken,  welchen  die  meisten 
Raupen,  namentlich  Nadelholzfresser,  den  niedrigem  Bäumen, 
also  den  Stangenhölzern  und  mittelwmchsigen  Beständen  geben. 
Beim  (Kiefern- 1  Spanner  und  der  (Kiefern-)  Eule  tritt  dies  am 
deutlichsten  hervor,  wahrscheinlich  weil  beide  ihre  Eier  in  der 
Krone  der  Bäume  ablegen  und  nicht  gern  hoch  fliegen.  Aber 
auch  in  dieser  Beziehung  kommen  die  mannigfaltigsten  Ab- 
weichungen vor,  besonders  wenn  die  allgemeine  A'erbreitung  des 
Insekts  den  legenden  Weibchen  keine  Wahl  mehr  gestattet". 

Wahrscheinlich  verhalten  sich  verschiedene  andere  Insekten 
mit  Rücksicht  auf  die  Lokalisation  des  Fraßes  in  mehr  oder 
Aveniger  ähnlicher  Weise  wie  der  Goldafter.  Daß  anderseits 
bei  gewissen  Insekten  die  Beschädigung  auch  in  dieser  Beziehung 
eine  verschiedenartige  ist,  geht  aus  den  Literaturangaben  zur 
Genüge  hervor.  Beispielsweise  sei  inbezug  auf  diese  Verschieden- 
heiten nur  darauf  hingewiesen,  daß  „einige  (Forst f alter),  Avie  die 
Nonne,  lieber  an  den  unteren  Ästen  fressen,  andere,  wie  die 
Pi'ozessionsraupe,  lieber  die  höchsten  Gipfel  vorziehen"  (Ratze- 
burg, I,  p.  9). 

Die  bioloi::is(h<'  Hcdeutinii;-  der  Lokalisation  des  Frames. 

Daß  es  für  die  ErhaUung  einer  Schmetterlingsart,  deren 
Raupen,  wie  die  des  Goldafters,  gewöhnlich  in  großen  Gesell- 
schaften leben  und  infolgedessen  beim  Fressen  sich  gegenseitig 
eine  starke  Konkurrenz  machen,  von  besonderer  Wichtigkeit  ist 
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innorli;ill>  fiiu's  hcstiinintcii  Iiauincs  ciiic  iiKi^liclist  diclit  iiiijt^v- 
liäuftc  Ncilinin<,^^masse  zur  N'crfüirmi^-  zu  lüibon,  lic;j^(  auf  der 
Maiul:  je  luclir  Xaliniu«j:  in  r'iiU'Ui  Ix'scliränktcn  K'auiue  vor- 
IuuuIl'U  ist,  um  sn  un;:,('strirter  küuiicii  sich  die  KaujX'ii  der 
Fraßbeschäl'ti<>;uii<i:  widmen,  ohne  dieselbe  dureh  Wandei-unfjjen 
nuterbrechen  zu  müssen,  und  um  so  größer  ist  die  Anzald  der 
Ixaujx'U.  welche  Aussicht  haben,  die  zu  einer  noiiualen  Knt- 
wicklun;^-  erforderliche  X;dirun<;smen^-(.  in  genügend  kui'zer  Zeit 
aufnehmen  zu   können. 

Inbezug  auf  den  Herbstfraß  ist  (hn-  oben  erwähnte  Umstand, 
daß  die  Cfoldafterraupen  die  Blattoberseite  bevorzugen,  von 
diesem  Gesichtsjnmkte.  wie  es  mir  scheint,  von  Bedeutung. 
Dieser  Umstand  dürfte  einerseits  von  der  (iewohnheit  der  jungen- 
Eaupen,  beim  Fressen  sich  möglich.st  nahe  an  ihren  Tischnach- 
bani  zu  halten,  anderseits  von  dem  allgemeinen  Bau  der  Blätter 
bedingt  sein.  Die  jungen  Raupen  marschieren  bekanntlich  beim 
Fressen  dicht  neben-  res]i.  hinter -einander  in  ein  oder  mehrere 
Glieder  geordnet  über  die  Blattobertläche,  wobei  die  hinteren 
Glieder  die  von  den  vorderen  unberührt  gelassenen  Mesopliyll- 
streifen  anfressen.  Xacli  Reaumur  (3.  Mem.  }).  126)  ist  mitunter 
„une  feuille  couverte  de  rangs  de  chenilles  toutes  occupees  ä 
manger  ;i  la  fois".  Gewöhnlich  gelangen  die  Raupen  von  den 
Achsen  über  die  Blattstiele  zu  den  Spreiten;  der  Fraßmarsch 
geht  dann  von  der  Basis  zur  Spitze  desselben;  beim  direkten 
Übergange  von  einem  gefressenen  Blatte  zu  einer  unbeschädigten 
Blattspreite  wird  die  Marschrichtung  von  der  Lage  des  Landungs- 
platzes bestimmt.  Bei  dieser  Art  des  Fressens  ist  es  ohne 
Zweifel  von  Vorteil  für  die  Raupen,  wenn  ihnen  eine  durch 
hindernde  Gegenstände  möglichst  wenig  unterbrochene  Nahrungs- 
masse zur  Verfügung  steht ;  einen  solchen  A'orteil  bietet  eben  die 
obere  Blattseite  im  Vergleich  mit  der  Unterseite,  wo  das  dem 
Fressen  hinderliche,  harte  Nervennetz  mehr  oder  weniger  stark 
hervortritt.  Außerdem  liefern  die  dicht  stehenden  Palissaden 
an  der  Oberseite  auf  derselben  Fläche  eine  größere  Nahrungs- 
masse  als  das  an  Lufträumen  reichere  Schwamniparench3^m.  Die 
Bevorzugung  der  Blattoberseite  steht  wohl  auch  mit  deren  Ex- 
position dem  Licht  gegenüber  in  Zusammenhang,  da  dasselbe, 
wie  unten  näher  gezeigt  werden  soll,  auf  die  Goldafterraupen 
in  hohem  Grade  anziehend  wirkt. 

Übrigens  scheint  diese  Fraßart  zugunsten  der  von  Lager- 
heim geäußerten  Vermutung,  daß  der  Goldaftei-  zu  seinen  „Gerb- 
stoffspezialisten" zu  zählen  ist,  zu  sprechen,  insofern  als  die 
obere  Blattepidermis  und  das  Palissadenj^arenchym  gewöhnlich 
reicher  an  Gerbstoff  sind  als  die  untere  Epidermis  und  das 
Schwammparenchym.  Petzold,  der  bei  seinen  Studien  über  die 
Verteilung  des  Gerbstoffs  auch  die  Blätter,  obwohl  nur  kurz, 
berücksichtigt,  teilt  hierüber  folgendes  (p.  26)  mit:  „In  der  Blatt- 
spreite .  .  enthält  zuweilen  die  Epidermis  der  Oberseite  mehr 
Gerbstoff  als  auf  der  Unterseite  (noch  nicht  völlig  entwickeltes 
Blatt  von   Piimits   avium).     Die   auf   der  Unterseite   befindlichen 
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Schließzellen  der  Spaltöffnungen  zeigen  bei  P'inis  aucuparia  und 
PruiiKs  ar/u»/  einen  nur  sehr  geringen  Gerbstoffgehalt.  .  .  In 
dem  chlorophyllhaltigen  Mesophyll  ,  .  beschränkt  sich  der  Gerb- 
stoff zuweilen  auf  das  Palissadenparenchym,  das  dann  Zelle  für 
Zelle  Gerbstoff  enthält  (Juglaus  regia,  Pint.s  cmciqyana).  In 
gerbstoffreichen  Pflanzen  sind  beide  Teile  des  Mesophylls  gerb- 
stoffhaltig,  in  der  Regel  aber  das  Palissadenparenchym  reicher 
und  in  allen  Zellen  {QtiercK.s  pediDiculafa,  JJcfti/a  alba.  Aliiu.s  glu- 
fniosa.,  Conjlus  AveUana).  Bei  Bihes  rubrum  allein  wurde  der 
umgekehrte  Fall  beobachtet.^'  Büsgen  (Ij  gibt  für  mehrere 
Pflanzen  an.  daß  die  Oberseite,  speziell  die  obere  Epidermis, 
gerbstoffreicher  ist  als  die  untere.  Bei  der  Pyramideneiche  lie- 
ferten nach  ihm  (p.  22;  „die  Palissaden  des  Sonnenblatts  nament- 
lich an  ihrem  oberen  Ende  bei  Behandlung  mit  Kaliumbichro- 
mat  einen  feinkörnigen,  braunen  Niederschlag.  .  .  Die  geringste 
Gerbstoffzunahme  (im  Verhältnis  zum  Schattenblatt)  ließ  die  am 
wenigsten  intensiv  beleuchtete ,  der  unteren  Epidermis  angren- 
zende Lückenparenchymschicht  erkennen."  Folgende  Arten, 
deren  Blätter  nach  Beobachtuno;en  im  Freien  oder  in  Fütterun2:s- 
versuchen  von  den  Goldafterraupen  im  Herbst  an  der  Oberseite 
gefressen  werden,  habe  ich  im  September  in  dieser  Beziehung 
untersucht:  Quercus  'peduncidata.  Fini-s  aucuparia,  Alnus  gluti- 
nosa,  Corylu-s  Arcllaiia,  Fagus  s'dvaf'ica,  Crataegus  OxyacanfJia. 
Populu.s  tremida.  Bei  allen  zeigen  die  obere  Epidermis  und  das 
Palissadenparenchym  mit  Kaliumbichromat  eine  stärkere  Gerb- 
stoff reaktion  als  die  untere  Epidermis  und  das  Schwammparen- 
cliym.  In  den  Sonnenblättern  von  Piru.s  aucuparia  und  Ahius 
glufino.sa  war  die  obere  PaUssadenschicht  stark  gerbstoffhaltig, 
in  der  unteren  wurden  höchstens  vereinzelte  Palissaden  durch 
das  Reagenz  lu'äunlich  gefärbt.  Dasselbe  war  der  Fall  mit  den 
nur  schwach  gerbstoffhaltigen  Sonnenblättern  von  Popidus  trc- 
mula.  Mitunter  waren  bei  Alnus  drei  Palissadenschichten  vor- 
handen, von  denen  dann  die  zwei  äußeren  Gerbstoff  führten. 
Diese  drei  Arten  verhalten  sich  also  wie  die  von  Westermaier 
erwähnten  SaJix  fragi/i-s  und  pentandra. 

Der  Umstand,  daß  die  Raupen  gleich  nach  dem  Ausschlü])- 
fen  die  hell  beschienenen  Blätter  in  ihrer  nächsten  Nähe  haben, 
ist  ihnen  insofern  von  großem  Vorteil,  als  die  Sonnenblätter,  wie 
bekannt,  eine  größere  Dicke  und  eine  dichtere  Masse  als  die 
Schattenljlätter  besitzen.  Auch  steht  ihnen  in  den  Sonnenblät- 
tern eine  konzentriertere  Nahrung  als  in  den  Schattenblättern 
zu  Gebote;  daß  der  Wassergehalt  im  Verhältnis  zur  Trocken- 
substanz bei  diesen  erheblich  größer  sein  kann,  als  bei  jenen, 
sieht  man  z.  B.  an  den  bei  Eiche,  Buche  und  Eberesche  in  der 
Tabelle  mitgeteilten  Zahlen.  Und  was  s))eziell .  die  Gerbstoffe 
betrifft,  s(»  werden  die  ,.[)i'imären"  Gerbstoffe  U'gl.  Kraus, 
Büsgen;  nur  bei  Licht  gebildet,  iiiul  „der  Einfluß  der  Liclit- 
intensität  spricht  sich  auch  sehr  deutlich  in  dem  überaus  un- 
gleichen Gerb.stoffgehalt  von  Licht-  und  Schattenblättern  der- 
selben   Pflanze    aus.      Die    I^lätter    eiiiei'    Pflair/e    sind     uniileich 
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reicher  an  Gerbstoff,  wenn  sie  frei  iiin  l\aiult'  (\i's  Haunics  oder 
Busches,  oder  an  aufrecht  freien  Zweiten  stehen,  als  wenn  sie, 
von  anderen  Ix-dccki.  im  Tiuu-ni  (\*'s  Kxcniplais  verhornen  sind" 
(^Kraus.  ]).  \i). 

Den  erwähnten  Verhähnisseii  einsprechend,  werden  die  Gold- 
afterraupen hei  (h'Ui  Suchen  nach  Nahrung-  (hiich  (his  Licht  (na- 
menthcli  durch  chis  diffuse)  angezogen,  so  daß  sie  gern  nach 
den  lieUer  heleuchteten  Teik'U  der  IMhinzen  hinkiiechen.  Ich 
werde  unten   näher  hii'rauf   zurückivonuuen. 

Sowohl  in  den  Herbststadien  der  Raupen,  wie  auch  nament- 
lich wälirend  des  Frühjahrsfraßes  kommt  auch  die  dichte  Lage 
des  Blattwerkes  in  den  peripherischen  Teilen  der'  Pflanze  resj). 
des  ]'llan'/envereins,  von  dem  oben  erwähnten  Gesichtspunkte 
aus,  den  Kaupen  zugute.  Es  ist  bekannt,  daß  die  S])rosse  wäh- 
rend ihres  Wachstums  sich  häufig  gegen  die  Licht(pielle  knim- 
men,  die  flu-  sie  angemessene  Lichtstärke  „aufsuchen",  und  nach 
Wiesner  (vgl.  Büsgen,  II,  p.  '21  —  22)  schreitet  die  Vermeh- 
rung der  Laubsprosse  der  Holzgewächse  durch  Austreiben  der 
Knospen  so  lange  fort,  bis  ein  Minimum  der  Beleuchtung  er- 
reicht ist.  Von  der  durch  dieses  Minimum  gegebenen  Grenze 
an  hat  jede  Neubildung  von  Zweigen  ein  Absterben  anderer  zur 
Folge.  Auch  die  Neubildung  von  Zweigen  selbst  wird  nach 
AViesner  durch  die  Beleuchtung  beeinflußt:  für  jedes  Holz- 
gewächs tritt  ein  Zeitpunkt  ein,  in  w^elchem  die  Knospen  nicht 
mehr  Licht  genug  von  außen  empfangen ,  um  sich  zu  S})rossen 
entwickeln  zu  können. 

Als  Eei.s])iel  der  verstdiiedeneu  Sproßbilduiif;-  und  des  infolgedessen  iin- 
gleichartigen  Habitus  der  in  der  Peripherie  und  im  Innern  betindlichen 
Sproßsysteme  resp.  Bäume,  sei  hier  eine,  Qtiercus  pedimculata  betreffende, 
kurze  Aufzeichnung  vom  8.  IX.  03  (aus  dem  ()l)enp.  233— 2.34  beschriebenen 
Mittehvald  bei  Heisters)  mitgeteilt.  Am  Eande  des  Bestandes  ist  die  Ver- 
zweig-ung  reichlicher  und  die  Sprosse  länger  als  im  Innern ;  zu  der  größeren 
Dichtigkeit  des  BlattvveT-kfs  am  Bande  tragen  auch  die  Sommersprosse,  die 
im  Schatten  nicht  entwickelt  werden,  kräftig  bei.  Die  Blätter  sitzen  bei 
den  Sonnensprossen  dicliter  gegen  die  Sproßspitze  und  sind  hier  größer  als 
weiter  unten,  es  können  aber  hier,  im  Gegensatz  zu  den  Schattensprossen, 
auch  an  den  unteren  Sproßteilen  ziemlich  viel  Blätter  vorhanden  sein,  und 
die  Blätter  eines  Sprosses  ])ilden  keine  besonders  ausgeprägte  gemeinsame 
Expositioustläche.  Im  Schatten  ist  die  Verzweigung  und  infolgedessen  auch 
die  Beblätterung  spärlicher.  Die  Sprosse  sind  gewöhnlich  kürzer  als  in  der 
Sonne,  und  oft  wird  nur  die  Eudknospe  weiter  ausgebildet.  IVtan  sieht  des- 
halb häutig  lange,  dünne,  eine  Kurzsproßkette  bildende  Zweige,  die  nur  au 
der  Spitze  Blätter  tragen.  Diese  sind  zum  größten  Teil  gegen  die  End- 
knospe gedrängt  und  bilden  durch  ihre  Bosettenanordnung  eine  oft  schön 
regelmäßige  Expositionstiäche,  die  senkrecht  zu  dem  eindi-ingenden  diffusen 
Lichte  orientiert  ist.  —  Bei  anderen  Banmarten  wird,  wenn  auch  z.  T.  auf 
verschiedenem  Wege,  ein  mehr  oder  weniger  ähnliches  Endresultat  inbe- 
zug  auf  die  Verteilung  der  Sproßsysteme  und  des  Blattwerkes  am  Bande 
und  im  Innern  des  Bestandes  erreicht. 

Fütteriini^sversuclie. 

Die  Fütterung-sversuche  wurden  in  einem  0,30  m  hohen,  1  m 
langen,  0,85  m  tiefen  Kasten  mit  hölzernem  Boden  und  mit 
Wänden  aus  feinmaschigem  Drahtnetz   ausgeführt;   dm-ch   Glas- 
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Scheiben  war  der  Kasten  in  sechs  gleich  große ,  in  einer  Reihe 
stehende  Fächer  eingeteilt,  deren  jedes  durch  einen  oben  ange- 
brachten Pappdeckel  geöffnet  werden  konnte.  In  je  ein  Fach 
wurde  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäß  mit  Futterpflanzen  gesetzt. 
Der  Kasten  stand  während  sämtlicher  Versuche  vor  einem  Nord- 
fenster; da  die  Längswände  dem  Fenster  parallel  waren,  hatten 
die  Fächer  nahezu  die  gleiche  Exposition  gegen  das  Licht. 

Es  o-alt  in  erster  Linie  durch  diese  Versuche  womöo-lich 
festzustellen,  ob  es  eine  bestimmte  Reihenfolge  zwischen  den 
von  den  Goldafterraupen  am  liebsten  gefressenen  und  den  von 
ihnen  vermiedenen  Pflanzen  gibt.  Es  wurden  deshalb  bei  jeder 
Versuchsreihe  mehrere  Arten  zusammen  in  jedem  Fach  den 
Raupen  angeboten,  und  zwar  wurde  jede  Art  meistens  in  ver- 
schiedenen Kombinationen  verfüttert.  Auf  Grund  der  durch 
dieses  Verfahren  gewonnenen  Resultate  würde  man  eventuell  die 
zur  Verwendung  gelangten  Arten  je  nach  dem  Grade  ihrer  Be- 
liebtheit seitens  der  Goldafterraupen,  wenn  nicht  in  eine  fort- 
laufende Reihe,  so  doch  in  mehrere  —  selbstverständlich  inein- 
ander allmählich  übergehende  —  Kategorien  einordnen  können. 
In  der  unten  mitgeteilten  Tabelle  sind  indessen  aus  praktischen 
Gründen  nur  vier  solcher  Kategorien  aufgeführt.  Es  zeigte  sich 
nämlich,  daß  die  Goldafterraupen,  wenn  auch  in  entschieden 
höherem  Grade  wählerisch,  als  es  vielfach  angenommen  wird, 
jedoch  zwischen  gewissen  Pilanzenarten  keinen  oder  einen  kaum 
merkbaren  Unterschied  machen.  Außerdem  kommt  es  vor,  daß  eine 
Art  einmal  gern,  ein  anderes  Mal  aber  weniger  gern  gefressen  wird; 
vielleicht  beruht  dies  auf  verschiedener  individueller  Disposition 
der  Raupen,  vielleicht  auf  anderen  umständen.  Dieser  —  in 
prägnanterer  Weise  allerdings  nicht  häufige  —  Fall  wui-de  dui'ch 
Vergleich  mit  den  Beobachtungen  im  Freien,  sowie  auch  durch 
Zusammenstellung  einiger  Literaturangaben  bestätigt. 

In  ErAvägung  der  eben  angeführten  Umstände,  resp.  um  die 
diesbezüglichen  ^'erhältnisse  dm'cli  konkrete  Fälle  zu  beleuchten, 
halte  ich  es  für  angebracht,  der  unten  aufgeführten  Tabelle 
einen  unverkürzten  Bericht  über  die  während  der  Fütterungs- 
versuche gemachten  Beobachtungen  vorauszuschicken.  Bei  der 
Auswahl  der  zu  verfütternden  Arten  wurde  u.  a.  auch  darauf  Be- 
dacht genommen,  die  Konstituenten  der  von  den  Goldafterraupen 
in  erster  Reihe  (z.  B.  Laubwälder  mit  Eichen),  bezw.  in  zweiter 
Reihe  (z.  B.  Wiesen  in  der  Nähe  von  kahl  gefressenen  Chaussee- 
Eichen  i  befallenen  Pflanzenvereine  womöglich  zu  verwenden.  Aus 
Mangel  an  Zeit  konnte  ich  hierbei  leider  keine  Vollständigkeit 
erreichen;  es  blieben  deshalb  mehrere  Arten,  l)esonders  in  den 
unteren  Vegetationsschichten,  unberücksichtigt.  Die  Versuche 
wurden  größtenteils  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  also  zur  Zeit 
der  größten  Gefräßigk(nt  der  Rau])en.  angestellt;  da  es  auch  von 
Interesse  war  zu  untersuchen,  ob  die  Rauj)en  in  der  ersten  Ju- 
gend, vor  dem  Winterschlaf,  etwa  wählerischer  sind,  als  nach 
demselben,  wurden  außerdem  einige  Fütterungsversuche  im  Sep- 
tember gemacht. 

Boihoftc  Bot.  Centi-alb).  Bd.  XVIII.  AM    II.  Uclfi.  l'j 
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»rsuclis- 

DaiKT     der     Wtöiiu-Iio:     .*>.   \  1.  —  1».   \  1.     \'.)()'I.       \'ersuclis])ilaiiz(!ii:     Brfit/n 
P.  Hunic.sfica.   Qm-rrfis  prdin/ru/ata,    Rnhu\-  f/fcftis-.    Rini/o.r  Ac'insa. 


Fa.l.     1. 


F  11  .■  h    ± 


¥  a  c  li    ;!. 


15.  VI.  9  Uhr  II.  .\l.  ein-      .">.  \1.  i»  Tlir  n.  M.  ein-      ö.  VI.  !)  Dir  u.  M.  ein- 


j         geset  zt  : 

Firns  Maltts  (veg.), 
I     Prunus  avium  (veg.), 

(^ueriUH  pcdunculala 

(veg-)- 
8.  VI.  43t'  „^  M.  eingesetzt: 
Pnonis  (louiestiva  (veg.). 
Vitift  riniferu  (veg.). 


ge.set  zt : 
lietula  vcrruvosa  (veg.), 
Quercus  pedunculata 

(veg.), 
Uiihus  gratus  (veg.). 


gesetzt : 
liiüms  (patus  (veg.), 
Rumex  Acetosa  (blüli.), 
„      Acetosella  (blüh.j. 


6.  VI.        Alle  wenig  angefressen.     Wenig    angef'resseu,     am  Wenig    angefressen,     am 
10  Uhr  keine  bevorzugt.  meisten    Quercus,    dann      meisten     Rubus,     dann 

Ji.  M.  ;     Rubus,     am    wenigsten      R.Acetosn;  R.  Acetosella 

lietula.  I     unberührt. 


7.  VI. 

53«  Uhr 
n.  M. 


8.  VI. 

10  Uhr 

n.  M. 


9.  VI. 

10  Uhr 

n.  M. 


Pr.  ariuiii  und  P.  3/r7/<fs  Dieselbe  Reihenfolge  wie  Rubus  am  meisten  gefres- 
mehr  gefressen  als  (^?<er-  gestern;  die  Eaupen  sen,  dann  R.  Acetosa; 
cus:   die  Raupen   sitzen      sitzen  an  allen  3.  1 

nur  an  den  beiden  ersten. 


R.  Acetosella  sehr  wenig 
angefressen ;  nur  eine 
Raupe  sitzt  an  der 
letzten. 


P.  Malus  am  meisten  ge- Reihenfolge  wie  vorher;  Reihenfolge  wie  gestern; 
fressen,  dann  Pr.  avium,  die  meisten  Raupen  slt-  1  Raupe  sitzt  an  A'. 
dann    Quercus.    —    Pr.      zen  an  Betiila.  Acetosella. 

(lomestica  u.  Vitis  noch 
nicht  berührt. 


P.  Malus  am  meisten  ge- Quercus  u.  lietula  unge- 
fressen,  dann  Pr.  avium,  fähr  gleich  stark  ge- 
dann Pr.  rfome.s^/ca,  dann  fressen,  Rubus  etwas 
Qtierctts;  Vitis  nicht  an-  weniger, 
gerührt. 


Reihenfolge   wie  gestern; 
von  R.  Acetosella   auch 


Blüten  gefressen. 
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Reihe  1. 

vemicosa,   Pirus  Malus.    Popuhis  pynnnidali.s,   P.  tremula,   Prunus  acium, 
R.  AcptoseUa,  Sarothamnus  scoparhis,   Trifolium  minus,   Vitis  vinifera. 


Fach    4. 


F  a  (•  li    5. 


Fach    e. 


Bemerkungen. 


b.  VI.  9  Uhr  n.  .M.  ein-  5.  VI.  9  Uhi-  n.  M.  ein-      |.5.  VI.  9  Uhr  n.  M.  ein- 


gesetzt : 
Popidus  tremula 

(veg.), 
Ruhun  gratufs  (veg.), 
Rumex  Äcetosa 

(blüh.). 


gesetzt : 
Pinis  Malus  (veg.), 
Prunus  dornest  ka  (veg.), 
Quercus  pedunculata 

(veg.), 
Sarothamnus  scoparius 

(blüh.), 
Trifolium  minus  (blüh.). 


gesetzt : 

Populus  pyramidalis 
(veg.), 

Rzimex  Acetosella 
(blüh.), 

Sarothamnus  scopa- 
rius (blüh.), 

Trifolium  minus 
(blüh.). 


Rufms  ganz  wenig,  die  Wenig    angefressen;     ara  PojmIus 
übrigen   nicht  ange-      meisten  Pirusw.  Prttmis,      fressen,   die  übrigren 


fressen. 


T'nverändert. 


Unverändert. 


Unverändert. 


dann      Quercus:      Saro-      nicht  berührt. 
tliamnus     u.     Trifolium 
nicht  angefressen. 


Pirus  u.  Prunus  z.  stark 
angefressen.  (Quercus 
heute  nicht  gefressen, 
die  übrigen  auch  nicht. 
Die  Baupen  sitzen  nur 
an  den  2  erstgenannten.; 

Pirus  u.  Prunus  stark  an- 
gefressen ,  die  übrigen 
heute  nicht  mehr. 


Wie  gestern;  nui*  eine 
Eaujje  sitzt  an  Saro- 
thamnus,  die  übrigen 
an  den  Wänden  des 
Faches. 


Rumex    \ 

fressen, 


im 


;     ange- 
übriß-en 


unverändert. 


Pirus  kahl  gefressen,  Pru-  Unverändert. 
nus  domestica  sehr  stark. 
Quercus  wenig  (teilweise 
welk),  die  übrigen  nicht 
gefressen. 


In  jedes  Fach 
15  Baupen  ein- 
geschleppt. — 

Witteiung : 
vom  25.  V.  bis 

5.  VI.  abends: 

sehr  warm  u. 

trocken. 
6.— 9.  VI.  n.M.: 

regnerisch. 
9.    VI.     abends 

heiter.  — 

Einige  Banpen 
waren  am  7.  VI. 
durch  Empusa 
Aulicae  getötet 
worden. 


16* 


•JU 


Grevillius.  Zur  Kenntnis  der  liiuluii'ie  des  Gdldafters  etc. 


Vcrsuchs- 

Dauer  (U^r  \  ersuche:  J).  —  13.  \l.  r.)()"J.     XCrsuchspflanzen:  Alnus  glutino-sa, 
CynoaiirK.s  cri,'<tatus,  Frangula  Aliiub-,  Molcus  /niiotu,s^  Lonicera  Periclymenum, 

Banimrufus  acor,  Rnbun  (/ratu-s, 


n. 


M. 


em- 


9.  VI.  11  riir 
gesetzt : 
Corylus  Avellana  (veg.), 
Frangula  Alnns  (blüh.), 
Lotus  uliginosus  (mit 

Blutenknospen), 
Polyqonnm  Bistorta  (un- 
tere Blätter). 

11.  VI.  V.  M.  eingesetzt: 
Cnstanea  vesca  (veg.), 
QtcercKS  pcdunculata 

(veg.). 

12.  VI.  n.  M.  eingesetzt: 
Rumex  crispus. 


0.  VT.  11  Uhr  n.  M.  ein- 
gesetzt : 

Alnus  ghitinosa  (veg.), 

Callha  palustriH  (untere 
Blätter), 

Lonicera  Periclymenum 
(veg.), 

Vicin  Cracca  (mit  Blü- 
tenknospen). 


10.  VI. 
10  Uhr 
M. 


IPolygonum     am    meisten,  Alnus  u.  Vicia  sehr  wenig, 


9.  VI.  11  Uhr  n.  M.   ein- 
gesetzt: 
Cynosurus  cristatus, 
Holcus  lanatus, 
liaminculus  acer  (blüh.), 
Scrofulariano(losa(h\ü.h.). 

13.  VI  9  Uhr  V.  M.  ein- 
gesetzt : 

Anßelica  silvestris  (un- 
tere Blätter). 

Rtäms  grafus  (Teile  von 
Schößlingen). 


11. 


11. 

103Ü 
11. 


doch  wenig,  Lotus  sehr| 
wenig,  die  übrigen  nicht 


die    übrigen    nicht    ge- 
fressen. 


angefressen. 


VI. 

Uhr 
M. 


z.  stark  angefres- 
sen, Vicia  nicht  melii' 
als  gestern,  die  übrigen 
unberührt.  Die  meisten 
Baupen  sitzen  an  Alnus. 


\Polygonum  u.  Lotus  iiicht,4^rtW6- 

I  mehr  als  gestern,  von' 
Cor y Ins  1  Blatt  ange- 
fressen, Frangula  nicht 
berülirt.  —  Castanea  sehr 
stark.  Quercus  nicht  an- 
gefressen. Die  meisten 
Raupen  sitzen  an  Ca- 
stanea. 

Castanea  sehr  stark,  Qwer-  Nicht  merklich  verändert. 
cus  n.  Corylus  etwas  ge- 
fressen; im  übrigen  wie 
gestern  (Polygomon    et-| 
was  welkend).  ' 


13.  VI.       Castanea  noch  stärker  als  Nicht  merklich  verändert. 


Scrofularia  äußerst  wenig. 


die 
fressen 


übrigen 


nicht    ge- 


12.  VI. 

n.  M. 


10  Uhr 


11. 


gestern ,  Quercus  viel, 
Vorylus  mäßig,  Lotus  z. 
viel  (die  meisten  Indi- 
viduen) angefressen ;  Po- 
lygonum  nicht  mehr  als 
gestern.  —  Rumex  cris- 
pus z.  stark  gefressen. 


Nichts  weiter  gefressen ; 
die  Baupen  sitzen  größ- 
tenteils an  den  Kasten- 
wänden. 


Unverändert. 


Angelica  u.  Ruhus  stark 
angefressen :  die  übrigen 
nicht  berührt. 
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Reihe  II. 

Lotus  uJiginosus^  Po/i/gonwn  avicu/arc,  P.  Bistorfa,  Quercus  pediinculota, 
Angelica  sUvestris^  Calfha  pahtdris,  Castanra  vesca,  Corylus  Avellana. 
Rumex  crispu.s,  Scrofularia  nodosa. 


Fach    i. 


Fach    5. 


Fach    6. 


Bemerkungen. 


9  VI.  11  Uhr  n.  M. 

9.  VI.  11  Uhr  n.  M.   ein- 

9. VI.  11  Ulu-  n.  M. 

In  jedem   Fach 

eingesetzt: 

gesetzt  : 

eingesetzt : 

20  Eaupen. 

Ahiu>i  giiiti  uosa{veg.), 

Cultha  palustris   (iintere 

Alnus  glutinosa{veg.), 

Witterung : 

Corylus  Avellana 

Blätter). 

Corylus  Avellana 

10  bis    einschl. 

(veg.), 

Cynosurus  cristatus, 

(veg.), 

12.     VI.      nur 

Polyiicmiim  Bistorta 

Holcus  lanatus, 

Frangula  Alnus 

wenig  Regen. 

(untere  Blätter), 

Banunculus  acer  (blüh.). 

(blüh.), 

Temperatur 

Scrofularia  nodosa 

11.  VI.  V.  M.  eingesetzt: 

Lonicera  Periclyme- 

mäßig. 

(blüh.). 

Polygonum  aviculare 

num  (veg.). 

13.  VL  Regen. 

• 

(blüh.). 

Alnus   z.   stark.   Cory- 

Nicht gefressen;  die  Bau- 

Nichts gefressen. 

10  VI.    10    Uhr 

lus  weniger,  die  üb- 

pen  sitzen  meistens   in 

n.  M.  Die  Rau- 

rigen nicht  gefressen. 

der  floralen  Region  von 

pen  hatten  zum 

Banunculus. 

Teil      angefan- 
gen,    sich    zur 

Almis  z.  viel  angefres- 

Nichts gefressen. 

Corylus  \\.  Alnus  etwas 

Verpuppung- 

sen,   sodann  I'olygo- 

angefressen,   die  üb- 

einzuspinnen. 

mini,     dann   Corylus 

rigen  niclit. 

(wenig);    Scrofularia 

gar  nicht. 

Alnus   am  meisten  ge-  Folyyonum     etwas     ange- 

Corylus    am     meisten, 

fressen,    dann  i'ory-      fressen;  die  übrigen  nicht 

dann  Alnus,   die  üb- 

lus, dann  Folyyanum; 

berührt. 

rigen  nichtgefresseu. 

Scrofularia    nur    et- 

was angebissen. 

Alnus    noch    mehr  als  Nichts     gefressen;     (auch 

Wie  gestern. 

gestern,    im  übrigen      nicht    mehr  an   I'olygo- 

seit    gestern    unver-      um.) 

ändert. 
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Vcrsiichs- 

Piiuer  der  Vertsuche:  2;}.  V. —  (>.  ^'l.   ÜMi:!.     Versnrlisplianzen:    AencuhiK   Hippocastamini. 

Jlviniiliin  LiifiiilKx.    La))iii(t)i  alhion.     l'ini.s  Malus.    I'()l//i/o))(iti(ni   mitUiflorutn.     I'oli/i/omou 

lt.   siilirncliis.    Srro/'iildfid   iioilo.sii,   ,Si'(liiiti  pii ijiinrn in.    'Iiinrin in   Si-oroilonid.    Irifoliiiui 


a  c 


h    1. 


Facli    '1. 


i"  ach    ;i. 


24.  V. 
1015  xjhr 
V.  M. 
26.  V. 
10  Uhr 
V.  M. 
28.  V. 
n.  M. 


31.  V. 
n.  M. 


.3.  VI. 

6-^0  Uhr 
n.  M. 


4.  VI. 
n.  M. 
6.  VI. 
n.  M. 


23.  V.   9  rhr   v.   ^L    ein- 


V.  M.    ein- 23 


gesetzt : 


23.  V.    0  Uhr 
gesetzt : 
Galhim  Mollugo  (veg.), 
23.  V.    3  Uhr    li.  M.   ciu- 


y\. 


ein- 


gesetzt : 


Galium  Molh/jo  (veg.), 
Lamiuni  (iIIikdi  (blüh.). 
Veronka  ( 'liauiacdrijs 
(blüli.    11.    mit    angef.      ('irxmm  arvensc  (veg.), 
Posttlor.).  (29.V.  fortgenominen) 

!23.  V.    3  IHir    n.   .M.    ein- 2.5.  V.  n.M.  eingesetzt: 
gesetzt:  Polijr/onutii  Bisforta  (un- 

Angelka  .silvestris  (ein  tere   Blätter),    (29.   V 

unteres  Blatt).  fortgenoninien). 

,27.  V.    3  Uhr    n.  ^\.    ein-, 29.  V.  n.M.  eingesetzt: 
!         gesetzt:  ;     Ajuga  reptam  (blüh.). 

Polygonatum  nmltiflorum      Banunculus  repe/is{h\ü\\). 
(1  Ind.  in  Postfl.). 
i30.  V.  eingesetzt : 

Teucrium  Scorodonia 
I         (veg.). 
II.  VI.  n.  M.  eingesetzt 

Wistaria  chinensis  (veg.).      Corylus  Avellana  (veg.). 


V.    9  Uhr 

gesetzt : 
Yeronica  Chamaetlrgx 
(l)lüh.    11.    mil     angef. 
Postll.). 

23.  V.    3  Ulir    n.   M.   ein- 
gesetzt: 
AexciduK   Rippocuxtanum 
(1  Blatt).  (29.  V.  fort- 
genoninien), 
Trifoliu  III  jiralenneiveg.). 

29.  \'.  11.  M.  eingesetzt: 
Buhus  suberecfux  (blüh.). 


Scrofularia  nodosa  (veg.). 
Sedum    purpureum 

(veg.), 
Trifolium  pratense(\i\ü\\). 
31.  V.  n.    ' 


M.  eingesetzt: 


Angelica  angenagt,  die  üb- Nichts  gefressen, 
rigen  niiberührt. 


Nichts  gefressen. 


Unverändert. 


Von  Veronica  2  Blätter  et- 
was angefressen :  im  üb- 
rigen unverändert. 

Unverändert. 


Unverändert.  (Sämtliche 
mit  Ausnahme  von  Teu- 
crium m.  o.  ^v.  welk). 


Unverändert. 
Unverändert. 


1  Blatt  von  PoUjgonum  an  Nichts  gefressen. 

der    Oberseite     benagt; 

übrig.  Arten  unberührt. 
Polygonum     an    mehreren  .4.e.«?(/»s-  wenig  an.uefress., 

Stellen    gefressen     (wie;     die  übrigen  unberührt. 

gewöhnlich  vom  Rande 

her);  die  übr.  unberührt. 
Nichts  gefressen.  Von  Ä7f/^?f.s' Blätter.  Blüten- 

knospen   und  Blüten  z. 


stark 

Arten  unberührt. 


gefressen : 


ül)ris:e 


die  übrigen  unberührt. 


Corylus   z.  viel   gefressen,  Rubus  fast  kahl  gefressen, 

auch  an  mehreren  Blü- 
ten Kelch-  und  Kron- 
hlätter  gefr..  Staubblät- 
ter und  Griffel  abge- 
bis.sen,  sogar  der  Blüten- 
boden durchfressen. 
Die  übrigen  unberührt 
{Trifolium  welk). 


Kronblätter  v.  Rammcuhis 
angeb.,  sonst  unveriind. 

Auch  die  Blätter  von  Ha- 
nunculus  angefressen, 
aber  sehr  wenig,  sonst 
unverändert. 


Rubus  weiter  gefressen, 
sonst  unverändert. 

Von  Jiiihns  die  moisten  Blüten 
abgeVjisscu,  bezw.  zerfressen; 
vom  Blütenboden  fanden  sich 
keine  Spuren  auf  dem  Boden; 
die  Blätter  bis  auf  den  Blatt- 
stiel aufgefressen.  Vcrönica 
unberührt :  Trifotiuni  welk, 
unberührt. 
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Reilie  III. 

Ajugn  reptana,  Angdica  silcestris,  Cirsium  arvense,  Corylns  Avellana,  Galium  Mollugo, 
Bistorta.  Qiierrus  sessiliflom.  Hamincuhis  repens,  Rohinia  Pseud-Acacia,  Rubus  Idaens, 
2}rotc)/ie.  Urtica  dioica.  Vcroniva  Chamaedrys,  WcigeUa  rosea,  Widaria  fhinens/'s. 


a  0 


h    4. 


I 


F  a  c  li    5. 


Bemerkungen. 


2:5.  V.  9  Uhr  V.  M.  eingesetzt: 

Rohinia  P.icnd-Acacia  (veg.  mit  kaum 

entfalt.   Blättern).    (29.   V.    fortge- 

nonmien). 
Ruims    Idaeus    (mit    Blütenknospen), 

(29.  V.  foi'tgenommen). 

23.  V.  ;{  Uhr  n.  M.  eingesetzt: 

Quercus  sesKiliflora  (veg.).  (29.  V.  fort- 

geiiommen). 
WcigeUa  rosea  (blüh.). 

29.  V.  n.  M.  eingesetzt: 
Ajuga  reptans  (blüh.), 
Corylus  AccUana  (veg.), 
Pirusi  Malus  (veg.). 
Rawnciilus  repens  (blüh.), 
Scrofiilaria  nodosa  (veg.), 
Sedum  purpureum  (veg.), 
Trifolium  pratense  (blüh.). 


23.  V.    9  Uhr   v.  M.   ein- 
gesetzt : 
Hunmlus  Lupulus  (veg.), 
Lamium  album  (blüh.). 

23.  V.    3  Uhr    n.  M.   ein- 


gesetzt : 


Urtica  dioica   (mit 
tenknospen). 

29.  V.  n.  M.  eingesetzt: 
Pirus  Malus  (veg.). 


Blü- 


I^twas    ül)er    die  Hälfte    eines   Blattes  Nichts  gefressen. 

von  (/uercus  gefressen;  übrige  Arten 

unberührt.  , 

(^ncrc/is  arg  zerfressen;  die  übrigen  un- Nichts  gefressen. 

l)orülirt.     {Rohinia  am  Welken.) 

'/nerctts    weiter    gefressen.     Rulms    z.  Nichts  gefressen, 
stark    gefressen;    übrige    unberührt. 
(Rohinia  welk.)  1 

l'inis  M-hr  stark  gefressen,  die  übrigen  ■^'■'■''•*  mäßig  gefressen,  die  übr.i 

•     unl)erührt.     (Nur   die  gi-r.ßeren  Bau-'    ^i^'^t"    I^Za^^^J-""^  1^^^ 
'  .    ^.   n  1  ilurchschnittl.  kleiner  als  un 

pen   waren   aut  den  Aptelblattern  am     Fach4:dieApfelblätterwareu, 

rreSSen).  i'i  beiden  Fachern  schon  aus-; 

gewachsen    u.  ^vurden    viell.| 

deshalb  nur  von  den  grölieren 

I     Raupen  bewältigt,)  1 

l'irus  vollständig  kahl  gef re.ssen ;  meh-  Pm<s  z.  viel  gefressen,  diei 

rere  groL^e  Baupen,  die  jedenfalls  die      meisten    Blätter    wareni 

letzte  Häutung  durchgemacht,  saßen 

daran  dicht  zusammen;  die  Spreiten 

vollständig     aufgefressen,     einige 

Blätter    hatten    nur    noch   ein   ganz' 

kurzes  Stück  vom  Stiel  übrig.    Cory-\ 

lus    ■/..   viel    angefressen,    aber   nicht 

entfernt  so  .stark  wie  P.  Malus  \  aus- 

nahm.sweise  waren  einige  Löcher  in 

die    C'or///2(.s- Blätter   gefressen.    Üb- 
rige Arten  unberührt. 
Corylus  unbedeutend   weiter  gefressen,  Unverändert 

im  übrigen  unverändert. 
Corylus  unbedentcnd   weiter  gefressen, 

sonst  wie  vorbn-. 


aber  vertrocknet ;  übrige 
Arten  nicht  beruh  rt.(Lfl- 
miiim  u.  Hunmlus  hatten 
noch  frische  Blätter). 


Unverändert. 


In  jedes  Fach  anfangs 
20  Baupen,  am  30.  V. 
noch  10  eingeschl. 

AYitterung: 

21.  bis  einschl.  25.  V. 
heiter. 

26.  V.  v.M.  friüi  be- 
wölkt, nachher  hei- 
ter, abends  etwas 
Regen. 

27.— 31.  V.  heiter. 

2.  u.  3.  VI.  bewölkt. 

4.  VI.  heiter. 

5.  VI.  n.  M.  bewölkt. 

6.  VI.  etwas  bewölkt. 
Minimum  der  Außen- 
temperatur 21.  V.  bis 
6.  VI.  nicht  unter 
+  7". 

27.  V.  bis  2.  Yl.  starke 
Hitze,  Minimum 
+  11,3   bis    +  15  0; 
(29.  V.   6  Uhr  n.  M. 
-f  28,5  0). 


6.  VI.  hatten  einige 
Baupen  sich  zui* 
Verpuppung  eiiige- 
sponnen. 
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Versuchs- 

Daiicr  (lor   W'rsuc-lie:   7.    \  J. —  10.   \'I.   1903.     Ver8uchs])fi;inz(Mi:  AchiUro 

ClKirropln/lliDu  fi'tnn/ioii,    ('/iflidoini<ni  majus,    Comaram   pa/H.sIrc,    Fragaria 

Prunus  Padns,   Purnox  Accfosdia,   Sa)/gui.sorba  offlcinalü-,   Solanum 

V.  ofßrinalis. 


F  a  c  li     1. 


Fach    2. 


Fach    a 


8  VI. 
7  Uhr 
n.  M. 


1(1.  VI. 
6  Uhr 
n.  M. 


n. 


M. 


ein-  i. 


VI.    7  Fhi 

gesetzt : 
Fragaria  vesca  (1  großes 

Blatt), 
Stachyfi  silvatica   (2  Ex. 

mit  Blutenknospen). 
Turaxacutii  ofßcinale 

(2  Blätter). 
Valeriana  officinaliii 

(2  Ex.  im  Blütenknos- 

penstadium). 
\  iiia  sepium{2h\\i\\.Yjyi.). 


VI.    7  Uhr    n.  M.    ein-  7. 

gesetzt : 
CJiaerophyllum  femulum 

(3    Ex.    mit    Blüten- j 

knospen), 
Chelidonium  majus  (2  Ex. 

mit  Blütenknospen), 
Fragaria  vesca  (1  Blatt), 
Vitis  vinifera  (1  junger 

Sproß). 


VT.    7  Uhr    n.  ]\r.    ein- 
gesetzt : 
Angdica    silvestris    (eiu 

unteres  Blatt"), 
Sanguisorha  officinalis 

(Blätter    mit   n.   ohne 

Phragmidium), 
Stacliys  silratica  fin  BIü- 

tenknospenstadiuni), 
Valeriana  officinalis  (in 

Blütenknospenstad.). 


Fragaria  stark  augefres-lNur  Fragaria  gefressen, 
sen  (schon  gestern  gleich  aber  stark, 
nach  dem  Einschleppen, 
der  Baupen  angegrif-l 
fen);  Vicia  Blätter  et- 
was angefressen;  übrige 
Arten  nicht  gefressen. 

Fragaria  weiter  geiressen,  Fragaria  weiter  gefressen. 


sonst  unverändert. 


sonst  unverändert. 


Saitguisorba  stark  gefres- 
sen, auch  die  Phrag- 
7  u  i  d  i  u  m  tragenden 
Blätter,  übrige  Arten 
nicht  T)erührt.  (Angelica- 
Blatt  zum  großen  Teil 
nicht  ganz  turgeszent.) 

lSa)iguisorba      weiter      ge- 


fressen, 
ändert. 


sonst     unver- 
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Keilie  IV. 

Mille folimn,  Alectoroloplniti  )/ihioi\  Angelica  .nlvestrls,   Ccntaurca  Jacca^ 
vesca,    Geranium   pyrenaicum,    Menyanthes    trifohata^    Orchi.s    angustifoUa. 
Dulcaniara,  Stac/iys  silvatica,  Taraxacum  officinalc.    Valeriana  dioica^ 
Vicia  sephim. 


Fach   4. 


F  a  c  li    5. 


Bemerkungen. 


7.  VI.    7  Ulir    n.  M.    ein-  7.  VI.    7  Ulli-    n.  M.    ein-      In  jedem  Fach  20  Eanpen. 


gesetzt : 
Achillea  Millefolium 

(3    Ex.    mit    Knospen 

u.  Blüten), 
Centnurea   Jacea    (1  Ex. 

mit  Blütenknospen), 
Ment/anthes  trifoliata 

(l' Blatt). 
Frunus  Fadus  (1  junger 

Sproß), 
Fumex  Acefosella  (einige 

blüh.  Ex.). 
Solan  um  Du  Ica  ma  ra 

(2    Ex.     mit    Bluten- 
knospen). 


gesetzt : 
Alectm'olophus  minor 

(ein      paar     blühende 

Exemplare): 
Comarum  palustre  (zwei 

blüh.  Ex.). 
Geranium  pyrenaicum 

(ein  paar  blüh.  Ex.). 
Menyanthes  trifoliata 

(1  Blattsproß). 
Orcl/is    angustifolia    (ein 

blüh.  Ex.). 
Valeriana      dioica     (ein 

paar  Ex.   mit   Früch- 
ten). 


Witterung: 

7.  VI.  V.  M.  bewölkt,  n.  M.  heitei-. 

8.  VI.  n.  M.  etwas  bewölkt. 


Minimum      der 
während 

-f  6,8  0  bis 


Außentemperatur 
der    Versuchsreihe 
-f  140. 


Prunus  wenig  angefressen,  Comarum    arg    zerfressen 
Fumex  Acetosella    meh-      (schon  gestern  angegrif 


rere  Blüten  gefressen; 
übrige  Arten  nicht  an- 
gerührt. {Menyanthes 
etwas  welk.) 


fen),  übrige  iinberührt. 
[Menyanthes  und  Gera- 
nium etwas  welk). 


Frumis    weiter  gefressen,  Comarum  weiter  gefressen. 
Fumex  viele  Blüten  u.      sonst  unverändert. 
Blätter  gefressen,  auch 
die   Blütenstandsachsen 
angenagt,   sonst  unver-, 
ändert. 


27)0 
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Versuclis- 

Daucr  tlor  Vorsuclie:    10.   \'J.  -   *2ü.    \'L.   IDUii.      \'ei'sucli.sjiHaiizeii:    Anf/r/ica 

C/t('iiopo(iin)n  aihnni,  C/rrara  luleiinna.   ConvoJvulus  scpiinii,  Jufiusrfum 

purijumim,  Leucantlioinnii   i-t(l(i(ir<\   Lys'imacliia  vnlgarh\  Mc/ampi/riDi/ 

Pscuä-Acac'ia.  Sanf/uisorha  officinaJis^  Stell nr'ia  media,  Vihurnum 


Fach    L 

Fach    2. 

Fach    :}. 

10  VT.  7   Uhr    n.  Af.  oiii- 

10.  \1.  7  Uhr  u.  M.   ein- 

Von 4.  Versuchsreihe  ste- 

^•esetzt: 

gesetzt  : 

hen  gelassen : 

AiK/clica    silcestris     (ein 

Campanula  rotundifoUa 

Sanguisorba  officinalis 

Blatt), 

(blüh.), 

(Blätter). 

Cdinpanida  rofunrh'folia 

Circaea  lutetiana  (veg.), 

10.  VI.  7  Uhr  11.   M.    ein- 

(ein paar    Idiili.  Indi- 

Convolrulus sepium  (veg.). 

gesetzt  : 

viduen), 

Vitis  cinifera  (veg.). 

Castanea  vesva  (mit  Blu- 

Ca-stanea vesm  (1  Sproß 

11.  VI.  7  Uhr  n.  M.   ein- 

tenknospen). 

mit  Blutenknospen). 

gesetzt  : 

Conml  ruius  sepi  i(  iii(vey;.). 

11.  VI.  7  Uhr  n.  M.   ein- 

Viola odorata  (mit 

Eqaisetam  arvense  (veg.), 

gesetzt  : 

Früchten). 

M(  lampyrutn  pratense 

PJantaqo  major  (1  Blatt). 

(iiiit  Blutenknospen). 

18  VI.   8  Uhr   n.  M.   ein- 

11. VI.  7  Uhr  11.  M.   ein- 

gesetzt : 

gesetzt  : 

Rohinia  Psead-Acacia 

Plantat/o  tiiajor  (2  Blät- 

(veg.). 

■ 

ter).' 
18.  VI.  8  Uhr  n.  M.   ein- 
gesetzt : 
Capsella   Bursa    pastoris 

(l)lüll.), 

Clieiiopodium  allmm^ 
Leiicanthemum  nügure 

(l)lüli.). 

11.  VI. 

Castanea  1  Blatt  stark  an- 

Nichts gefressen. 

Sanguisorba  weiter  gefres- 

11 Ulir 

gefressen,    sonst    nichts 

sen,  Castanea  weiter  ge- 

V. M. 

angerührt. 

fressen,  sonst  nichts  an- 
gerührt. 

12.  VI. 

Castanea  mehrere  Blätter 

Nichts  gefressen. 

Sanguisorba     u.     Castanea 

6  Uhr 

angefressen,    sonst    un- 

weiter gefressen,   sonst 

n.  M. 

verändert. 

unverändert. 

13.  VI. 

Castanea  weiter  gefressen, 

Nichts  gefressen. 

Castanea     u.     Sangnisorl)a 

7  Uhr 

sonst  unverändert. 

weiter  gefressen,   sonst 

n.  M. 

unverändert. 

16.  VI. 

Castanea    stark  gefressen. 

Nichts  gefressen. 

Castanea     u.     Sanguisorba 

7  Uhr 

sonst  unverändert. 

stark    gefressen ,     sonst 

11.  .AI. 

unverändert. 

20.  VI. 

Bolnnia     stark    gefressen, 

Keine   von   den   neu  ein- 

•3 Uhr 

die  übrigen  wie  vorher. 

gesetzten    Pflanzen    ge- 

n. M. 

fressen. 
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Reihe   V. 

silve-stri.s,   Cawj)a)iula  rolund'ifolia.   Cappella  Bur.sa  pastor'is,   Ca-stanea  veaca^ 
arvense.  Fragarin  vcsca,  Geraniuvi  pu.silhon,  Hedera  Helix,  Lamium 
pratoi.sc,   Orchis  angn.stifoJia,  Plant ago  major.   Pnmii.s  Padiis^  Robinia 
Opiihis,  Viola  odorata.  W'istana  r// i nensis,  Vitis  vimfera.  • 


Fach   4. 


Fach    5. 


Bemerk  u  n  g  e  n. 


Von  4.  Versuchsreihe 
stehen  gelassen: 
Prunus  Paclus  (1  junger 
Sproß). 

10.  VI.  7   Llir  n.  M.   ein- 

gesetzt : 
Hedera  HeUx  (veg.), 
Meld )iip!p-um  pratense 

(mit  Blütenknospen), 
Yihurnum  Opulus  (veg.). 

11.  VI.  7  Uhr  n.  M.   ein- 

gesetzt : 
Plantagn  major  (1  Blatt)- 
14.  VI.     Alles  fortgenom- 
men. 


Von  4.  Versuchsreihe 
stehen  gelassen: 
Orchis   angustifolia-  (ein 
blüh.  Ex.). 

10.  VI.  7  Uhr  n.  M.    ein- 

gesetzt : 
LysimacJi  ia  vu  Iga  ris 

(veg.). 
Vihurnum  Opulus  (veg.). 

11.  VI.  7  Uhr  n.  M.    ein- 

gesetzt : 
(ieranium  pusüluni 

(blüh.), 
Sfellaria  media  (blüh.). 
18.  VI.  8  Uhr  n.  M.    ein- 
gesetzt : 
Capsella  Bursa  pastoris 

(blüh.), 
Leucanthemum  vulgare 

(blüh.), 
Wistaria  vhinensis  (veg.). 


die    übrigen 


Prunus  weiter  z.  stark  ge-  OrcJiis  an  mehreren  Stel- 
fressen, die  übrigen  un-  len  an  den  Blatträndern 
berührt.  angenagt , 

;     unberührt 

Prunus  weiter  gefressen, 'Von  Lysimachia  sind  die[ 
sonst  unverändert.  nicht     aiisgewachsenenj 

Blätter  an  den  Spross-j 
spitzen  angefressen;  im; 
übr.  alles  unverändert.  1 

Prunus  2  Blätter  fast  auf-  Lysimachia  Blattei"  an 
gefressen  (Hauptnerv  sämtlichen  Sproßspitzen 
stehen  gelassen);   sonst'     z.  stark  gefressen :  soustj 


unverändert. 


unverändert. 
Von  Lysimachia  sind  die 
oberen  Blätter  weiter; 
gefre.s.sen.  auch  einige 
Sproßspitzen  abgebissen, , 
die  unteren  Blätter  aber 
fast  unberührt;  sonst 
unverändert. 

Wistaria  angefressen;  die 
übritren  wie  vorher. 


In  jedes  Fach  anfangs  20,  ani  14. 
VI.  noch  etwa  10  Raupen 
eingeschleppt. 


10. 

11. 
13. 
14. 
15. 

IG. 

17. 

18. 


Witteiimg; 


VI.    von    V.   M.    an    bewr)lkt, 

nachts  Regen, 
n.  12.  VI.  bewölkt. 
VI.  meistens  bewölkt. 
VI.  Regen. 
VI.   V.  M.   Regen,    n.  M. 

wölkt. 

VI.  heiter,  nachts  etwas 

Regen. 
VI.  Regen. 
VI.  Ijewölkt. 


be- 


während der  Versuchsreihe  nicht 
sehr  warm.  Minimum  der 
Außentemperatur  -f  5  ^  bis 
-|-  13",  gewöhnlich  ca.  +  9". 


Am  Schlüsse  der  Versuchsreihe 
waren  mehrere  Raupen  ver- 
puppt. 


I 
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V^Tsiichs- 

Paiier  der  \'ersu<lie:   IS.   IX.  —  'JA.   IX.    r.lUli.      \'crsuc]ispliiin/en:  Aliiu-s  ylulinosa, 
cotxinioiis.   Vopidiis  trcmula,  Querciis  pedioiculata.  liiibun  gratux.  Salix 


20.  IX. 
7  Uhr 
n.  M. 
22.  IX. 
7  Uhr 
11.  M. 


23.  IX. 

7  Uhr 
n.  M. 


24.  IX. 

1  IHir 
n.  M. 


Fach    1. 


F 


a  <• 


Fach    3. 


19.  IX 
6  Uhr 
n.  M. 


18.  IX.  9  Uhr  V.  M.   ein- 
gesetzt : 
Corylus  Airllnna  (veg.), 
Qucrrus  jjrdiinrulata 
(1  Frülijahrssproß  mit 
ausgewai'iis..    1    Smii- 
niersproi.N  mit  kleineu, 
(Jünnen.  weichen,  röt- 
lichen BUittern).  i 
Frangula  Ahms  (veg.), .  \ 
Salix  nigricans  (veg.), 
Sangnisorha  officinalis 
(untere  Blätter). 


M. 


eiu- 


18.  IX.  9  Uhr  V. 
gesetzt : 
Almis  gintinosa  (veg.), 
PopuluH  trenmla  (veg.), 
Sangnixorixi  officinalis 

(untere  Bliitter), 

Solaiiu»!  Didcamara 

(veg.  Sproßteile). 


18.  IX.  9  Uhr  v.  M.   ein- 
gesetzt : 
Betula  verrucosa  (veg.), 
Lysimachia  nügaris 

(m.  Früchten). 
Frangula  Alnus  (veg.), 
Vilmrnuni  Üpulus  (veg.). 


Nichts  gefressen :  Solanum- 
Bliitter  besponuen. 


Corylus  1  Blatt  etwas  ge- 
fressen; am  Frühjahrs- 
sproß von  (/uercus  1  Blatt 

j     gefressen,  etwas  stärker 

'  als  an  Corylus,  stellen- 
weise sogar  dnrchfres- 
sen;  Frangula  hespon- 
nen,  aber  nicht  gefressen, 
Sangidxorha,  Salix  und 
Soniniers])rosse  v.  Quer- 
em unberührt. 

Nicht  merklich  verändert.  1  Blatt  von  Alnus  etwas  Von  Betula  2  Blätter  an- 


Vou  Betula  1  Blatt  stark 
angefressen,  mehrere 
Blätter  umsponnen:  Ly- 
nimachia  nicht  gefressen, 
aber  viele  Eaupen  dar- 
auf sitzend;  Viburnum 
1  Blatt  besponuen,  aber 
nicht  angefressen,  Fran- 
gula unberührt. 


angefressen. 

Nicht  merklich  verändert.  Blatt  \on  Alnus  weiter  ge- 
fressen ,     die     01)erseite 
ganz  übersponnen;  auch 
ein  zweites  Blatt  ange- 
I  fressen;     sonst     unver- 

ändert. 
Das  Blatt  am  Fiiihjahrs- Die    beiden    Blätter    von 
sprosse  von  (j>;<e/T2/s  wei-      Alnus  weiter  gefressen; 
ter  angefressen;  im  üb-      auch     das     zweite     mit 
rigen  wie  vorher.  ganz  übersponnener 

Oberseite;   sonst  unver- 
ändert. 


2  Blätter  vou  /''ra/if/i////  schw. 
angefress. ;  Frühjahrssprosse 
von  Qitcrnifi  stark  ange- 
fressen, ein  (zweites)  Blatt 
durchfressen ;  auch  an  ( 'o?'f/- 
/ifs  kleine  Löcher  gemacht, 
die  Unterseite  aber  z.  größ- 
ten Teil  intakt  geblieben; 
St/nf/i//vor/>i/  xind  Sommer- 
sprosse von  Qitcicus  unbe- 
rührt, ebenso  S'a/i'.r  (an  der 
letztgenannten  krochen  ver- 
einzelte Raupen). 


Von  Alnus  3  Blätter  stark 
angefressen ,  stel  len  w. 
Löcher  gemacht.  Sola- 
mim  besponnen ,  aber 
nicht  gefressen;  Sangui- 
sorba  u.  Fopulus  nicht 
gefressen,  auch  nicht  be- 
sponuen. Eaupen  kro- 
chen an  sämtl.  Arten. 


gefressen,  sonst  unver- 
ändert. 

Von  Betula  3  Blätter  an- 
gefressen, Lysimachia  u. 
T'//>?<ni«J«  besponnen  mit 
vielen  Raupen  an  den 
Blättern,  aber  nicht  ge- 
fressen, Frangula  unber. 

Von  Betula  4  Bliitter  an- 
gefressen, von  Frangula 
ein  in  der  Nähe  von  den 
aiigefr.  ife^w/rt- Blättern 
l)efindliches  Blatt  etwas 
besponnen,  aber  nicht 
gefressen;  im  übrigen 
unverändert. 

Von  Betula  4  Blätter  stark 
gefressen  u.  stark  eiu- 
gesponnen.  2  Blätter 
von  Lysimachia  schwach 
angefressen ;  Vihurnmn 
u.  Frangula  an  einzel- 
nen Flecken  sehr  schw. 
angefressen. 
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IJeilic  VI. 

Betula  verrucosa,  Coryhis  Avellana,  Framjula  Alnus.  LysimacUia  vulgaria,  Fhragmites 
nigricans,  Sanguisorha  off'icinaUs,  Solanum  Didcamara,  Vilmniimi  Opidus. 


Fach    4. 


Fach    5. 


Fach    6. 


Bemerkungen. 


18.  IX.  9  Uhr  V.  M.  18.  IX.  9  Uhr  v.  M.  ein-  18.  IX.  9  Uhr  v.  M. 


eingesetzt: 
Corylus  Avellana 

(vcg.), 
Mulms  gratus 

(Schößling). 
Salix  nigricans 

(veg.),  i 

Viburnum  Opulus\ 

(veg.).  I 


gesetzt : 


Alnus  glutinosa  (veg.). 
Bctv.la  cerrucosa  (veg.), 
üubus    gratus     (Schöß- 
ling). 


eingesetzt : 
Pliragmites  com- 
munis (veg.), 
Sanguisorha  ojfici- 
nalis  (untere 
Blätter), 
Solanum  Dulca- 
mara  (veg. 
Sproßteile). 


Nur  1  Blatt  vonijBefwte  besponnen,  1  Blatt  Die  Raupen  sitzen 
Coryhis  angefres-i  z.  stark  angefressen,  sowohl  an  Sola- 
sen.  J?Mfti«S' angesponnen, aber      nu)n   —   wie    auf 

nicht   gefx-essen,    Alnus      Phragmites  —  Bl. 
unbertihi't.  (nicht  an  Sangui- 

sorba),  haben  aber 
dieselben  nicht 
umsponnen  und 
nichts  gefressen. 


Corylus  etwas  weiter 
gefressen ,  sonst 
unverändert. 

Corylus  weiter  ge- 
fressen, auch  von 
Rubus  1  Blättchen 
eingesponnen  u. 
z.  stark  angefr.. 
sonst  unveränd. 

Corylus  und  Kubus 
etwas  weiter  ge- 
fressen, sonst  un- 
verändert. 


nichts    ge- 


Nicht  merklich  verändert.  Sa/z^«6?>or6rt  bespon- 

nen ; 
fressen. 

Von  Betula  mehrere  Blät-  Solanum  1  Blatt  be-' 

spönnen  mit  z. 
viel  EaiTpen  da- 
ran,    aber    nicht 


ter  stark  angefressen  ii. 


eingesponneu ,  Kubus 
nicht  angefressen,  nur 
ein  Blattstiel besponnen; 
sonst  unverändert. 
Betula  sehr  stark  ange-, 
fressen,  auch  stark  ein-j 
gesponnen;  Kubus  schw.' 
augefressen:  Alnus  un- 
bei'ührt. 


gefressen :  im  übr. 
unverändert. 
Unverändert. 


In  dieser  u.  der  folgen- 
den Versuchsreihe 
wurden  in  jedes  Fach 
3—4  Eichen -Nester 
(von  Qu. pedunculatä) 
eingelegt,  u.  zwar  so, 
daß  j  ede  Futterart  in 
Bei-ührung  mit  einem 
Xest  kam.  Die  noch 
nicht  angefressenen 
Teile  der  an  der  Bil- 
dung der  Nester  teil- 
nehmenden Eichen- 
blätter waren  Aveg- 
geschnitten  worden. 
—  Wo  in  dieser  und 
folgenden  Versuchs- 
reihe anderes  nicht 
bemerkt  wird,  ist  der 
Fraß  aiif  die  Ober- 
seite der  Blätter  be- 
sclu'änkt.  „Blätter 
gefressen",  „zerfres 
sen"  etc. 
also     „Bl. 


bedeutet 
der 


an 


Oberseite  gefressen" 
etc. 


Von  Corylus  1  Blatt  An  Betula  u.  Rubus  etwas  Unverändert, 
stark    angefrcss.;      mehr    gefres.sen,    Alnus 
Viburnum  U.Salix      unberührt, 
unberührt. 


'2Ö4 


<  i   IT  V  i 


ins.  Zm-  l\ruiitiii>  licr  liidlo-j-io  flos  rjoldaftors  etc. 


V<'rsiH'lis- 

Dauer  der  \'ers;urhe:  24.  IX.-  "J9.  IX.   lltO'J.     A'cisii(lisi)Hiin/cii:  Ahnis  (jlnlinosu, 
excelsior,   Uuniidus  Lupulus.  Lonkrra  Pcricli/nioiiitii.  Mcsjjilits  (/crmanica.  Piritn  aucuparia, 

ccraKUn.  P.  (lomcstica.  J'.  J^crxira.  Quercub-  pedunndata,  Ribes 


25.  IX. 

7  Uhr 
11.  .M. 


:i  (■  h 

24.  IX.  930  XJhr  n.  M.  ein- 
gesetzt : 
Vrataegux  üxyacatiflta 

(veg.). 
Mespilus  (/cniianica  ( ve«;.). 
PIntK  (iKciijutria  (veg.), 
,,       (.0  mm  Ullis  (veg.j. 
„       Malm  (veg.). 
I     PrnvuH  cerams  (veg.), 
I  ..         domestica  (veg.). 

PcrK/ca  (veg.), 
Ribes  Grosaularia  (veg.). 


1' 


1  (•  II    J. 


Fa 


;3. 


24.  IX.  93«  Uhr  n.  M.  ein- 
gesetzt : 
Carpiinix   Hcfulas  (veg.), 
Fiiyiis  silratica  l^veg.). 
Pirus  Malus  (veg.), 
Piiniiis  ccrasiif!  (veg.), 
I'cisica  (veg.). 
(^ uervtis  pedunciilata 

(junge  Sprosse), 
RkIiks  gratus  (Teil    von 
SchöiUing). 


24.  IX.  930  Uhr  n.  M.  ein- 
gesetzt: 
Alnus  ghtfinosa  (veg.). 
lietula  cerracosa  (veg.), 
Fraxinus  excelsior  (veg.), 
Polggonum  Hgdrojjipcr 

(mit  Blüten  u.  Friidi- 

len), 
Rubiis  gratus   (Teil    von 

Schößling), 
Salix  cinerea  (veg.). 


Von  P.  Malus,  Pr.  domesti-'Y on  Qtiercus  war  die  eine,  Nichts     gefressen; 


ca  II.  J*r.  Persica  je  ein 
Blatt  et  was  gefressen :  von 
P.  aucitparla  2  Fieder- 
blättchen angefressen :  die 
übrigen  Arten  nicht  ge- 
fressen (Hibes  besponnon). 


26.  IX.      iVon    P.   Malus    2   Blätter 
630  Uhr        angefressen:  Pr.rfo/^f.s^/icö 

n.  M.  1    Blatt    fast   zur  Hälfte 

gefressen;  Pr.  Persica  ein 
Blatt  fast  zur  Hälfte,  drei 
andere  etw^as  angefressen: 
im  übr.  unverändert. 

27.  IX.  Von  P.  Malus  3  Blätter 
6  Ulir  angefressen :  Pr.  domestica 
n.  M.  1   Blatt    fast    zerfressen: 

Pr.  Persica  etwas  weiter 
j  gefressen;    Crataegus  ein 
i  Blatt  etwas  angefressen: 
im  "übr.  unverändert. 
29.  IX.       Von    P.  Malus   4  Blätter 
2-30  Uhr        angefressen :Pr.f/o»;eir</(a 
n.  M.  2  Blätter  fast  ganz  zer- 

1  fressen,  4  andere  m.  o.  w^. 
stai'k  gefressen;  Pr.  Per- 
sica 1  Blatt  etwas  über 
die  Hälfte,  b  andere  flec- 
kenweise gefressen :  Cra- 
!  taegus  1  Blatt  zu  ^j^ 
,  P.    aucuparia    2    Fieder- 

blättchen  fast   ganz   ge- 
fressen. 8  andei-e  m.  o.  "w. 
stark     augefressen ;      im 
'  übr.  unverändert. 


außer  Fraxinus 
besponnen. 


in  unmittelbarer  Bei-ühr- 

ung  mit  einem  Nest  be 

tindliche  Hälfte  eines  jun 

gen   Blattes    bis    auf  die 

Seitenuerven  erster  Ord- 
nung vollständig  auf  gefr.: 

1  Blatt  von  Fagus  etwas 

gefressen:      die     übrigen 

unberührt. 
Von  Qitcrrits  aueli  die  andere  Unverändert, 
Hälfte     des    jungen    Blattes 
firölitenteils    l)is  auf  die  Sei- 
tennerv, durchfressen;   auch 
3  andere  Eiclienbliitter  stark 
angefressen,      z.     T.     durch- 
löchert ;  Ifit/iits  1  Blatt  weni^  « 
gefressen  ;  /'/■.  I'crsica  1  Blatt 
selir     wenig     gefressen ;     im 
ül)rigen  unverändert. 

Von     ()ucrcus     7     Blätter  Nur 
stark      gefressen ,      zum   je 
großen  Teil  durchfressen: 
P.   Malus   sehr  schwach 


alle. 
Salix 


von  ßctula  u.   Rubus 
1   Blatt    etwas    ange- 
fressen. 


angefressen ; 
unverändert. 


im  übrigen 


An  5  Blättern  von  Qiicmis 
wenigstens  die  ganze  Ober- 
fläche gefressen  (einige  von 
denselben  ganz  oder  teilweise 
durclilöcliert),  nur  1  Blatt 
unversehrt;  Ciirphiiis  1  Bl, 
zum  Drittel  gefressen  und 
durchlöchert,  aucli  an  der 
Unterseite  fraUen  viele  Rau- 
pen; '1  andere  Blätter  etwas 
gefressen ;  /iii/ms  1  Blätt- 
chen zum  großen  Teil  ge- 
fressen, 5  andere  Blättclien 
etwas  angefressen ;  Pr.  f'cr- 
.sira  1  Blatthälfte  zur  Hälfte 
gefress.,  etwas  dui-chlöchert, 
4  andere  Bhitter  etwas  an- 
gefressen, ■/..  T.  mir  auf  der 
IJnterseite.  Im  übrigen  un- 
verändei't. 


Betida  1  Blatt  zu  1/4  ge- 
fressen: Ruhus  1  Blätt- 
chen vollständig,  1  fast 
vollständig.  5  andere  m_. 
o.  w.  stark  gefressen; 
Salix  etwas  gefressen ; 
Ahius  1  Blatt  nur  ange- 
bissen; Fraxinus  ver- 
welkt, unberührt,  Polg- 
gonum eingesponnen,  aber 
nicht  einmal  angenagt. 
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Reihe  VJl. 

Betohi  verfiifosa,  Carpinus  Befulus,  Crat(ie(ju>i  Oxyacanfha,  Futivs  sUrafica,  Fraximoa 

F.  communis,  F.  Malux,  Folygonum  Hydropiper,   Fopulus  pyramidalis.  F.  tremula.  Fruntia 

Grossularia,  Ruhus  grafus,   Salix  cinerea,  Tanacetum  vulgare. 


fach.    4. 


Fach    5. 


Fach    6. 


Bemerkungen. 


24.  IX.  930  Uhr  n.  M.  ein-!24.  IX.  93»  Uhr  n.  M.  em-  24.  IX.  930  LTlu-  n.  M. 


gesetzt ; 
Betula  verrucosa  (veg.), 
Meapilus  germanica 

(veg.), 
Folygonum  Hydropiper 

(mit  Blut.  u.  Frucht.), 
Fopulus  pyramidalis  (v.), 

„         tremula  (veg.), 
Fricnus  cerasus  (veg.), 
„        Fersica  (veg.), 


gesetzt : 
Fraxinus  excehior  (veg.), 
Humulus  Lupulus  (veg.), 
Lonicera  Periclymenum 

Folygonum  Kydropipcr 
(mit  Blüten  u.  Früch- 
ten). 


eingesetzt : 
Humvlns  Lupmhia 

(veg.). 
Tanacetum  vulgare 

(mit  Blüten). 


Mespüns  1  Blatt  fast  zur  Sämtliclie  Arten    bespon- Beide  besponnen,  aber 
Hälfte,  Betula  eine  Blatt-    nen,   aber  nichts  gefres-    nicht  gefressen, 
hälfte   zum   Drittel,    Fr.    sen.  I  I 

Fersica  1  Blatt  wenig 
gefressen :  die  übrigen 
Arten  nicht  angerühi't. 


Das  Exempl. 
von  Frunus 
cerasus,  wo- 
von  die  be- 

ti-effendeii 
Zweige 

stammten, 
wuchs  (ver- 
wildert) am 
Rande  eines 
Busches  aus 
gemischten  ' 
Laiibbölzern 
und  war  et- 
was über  1 m 
hoch. 


Mespilus  1  Blatt  über  die  Wie      gestern     {Fraxinus  Wie  gestern  {Humulus, 
Hälfte,    Betula    1    Blatt    fängt  an  zu  welken).  welk). 

über  1  4,   Fr.  Fersica  ein 

Blatt    etwas    weiter    ge-  '< 

fressen;  die  übrigen  Ar- 
ten niciit  angerührt. 


Mespilus  1  Blatt  ganz  zer-  Nichts  gefressen. 
fre.ssen,  Betula  eine  Blatt- 


hälrte  zu 


Fr.  Fersica 


Von  Tanaceftim  1  Blatt- j 
läppen  äußei'st  wenig: 


3' 


eine     Blatthälfte    zu    2 
ein   anderes  Blatt   etwas 
angefressen:    im  übrigen 
unverändert. 


angebissen. 


Mespilus  1  Blatt  ganz  zer-  Von  Humulus 
fressen,  2  zieml.  stark,  1 
wenig:  Betula  Avie  vor- 
her; Fersica  1  Blatt  zu 
2'.,  gefressen,  z.  T.  durch- 
iriciiert. ;}  Blätter  tlecken- 
weise  angefressen,  selten 
au  der  Unterseite:  P. py- 
ramidalis 1  Blatt  scliw. 
angefressen:  Folygonum 
einige  Blätter  an  ver- 
schiedenen Stellen  punkt- 
förmi«^  angebissen.  Im 
übr.  unverändert.  F.  tre- 
mula von  Melampsora 
stark  Ijefallen. 


1  Blatt  auf  Unverändert, 
ziemlich  großen  Flächen 
durchfressen  (nur  das 
Xervennetz  stehen  ge- 
lassen), Folygonum  schw. 
angenagt :  die  übrigen 
unberührt.  ' 


-•>'>  <i  if  V  i  I  1  i  US.  Zur  Keimt  nis  der  Hi(p|n<4;i('  lies  ( Joldartcis  etc. 

In  (lor  nachfolt^oiulcn  Tabelle  wird  ein  \'orzeielinis  derjeiii- 
gen  Prianzen.  die  teils  nach  den  Angaben  in  der  I^itoratiir  von 
den  Cidldafteriauiien  ;LJ^ef"ressen  wei'den,  teils  nach  den  von  mir 
im  Freien  und  hei  Fütterungsversuehen  «jjemachten  Heobaelitungen 
mehr  oder  weniger  gern  gefressen  resp.  v»Miuieden  werden,  mit- 
geteilt. 

Mit  Rücksi(dit  auf  die  Vermutung  Lagerheims,  daß  der 
Goldafter  zu  den  Gerbstoff  Spezialisten  geh()rt.  sammelte  ich  von 
einer  Anzahl  gefressener  tmd  vei-miedenei-  Arten  Matei-ial  zur 
(luantitativen  Untersuchung  auf  Gerbstoffgehalt  dei-  Blätter. 
Diese  Untersuchung  hat  mein  Kollege,  Herr  Chemiker  H.  Dee- 
gener,  freundlichst  übernommen:  die  von  ihm  ermittelten  Data 
sind  in  der  Tabelle  angegel)en.  Ich  teile  hier  die  mir  gütigst 
zur  Verfügung  gestellten  Ausführungen  des  Herrn  Deegener 
inbezug  auf  die  quantitativen  Gerbstoffbestimmungen  mit. 


Die  quantitative    Hestimnuiny:   der  (werbstoffe   in   den    Blättern 
gefressener  und  vermiedener  Arten. 

„Die  Methoden,  welche  für  eine  physiologische  Untersuchung 
des  Gerbstoffes  bei  quantitativen  Bestimmungen  in  Betracht  zu 
ziehen  sind,  hat  bereits  Kraus  einer  so  atisführlichen  und  kri- 
tischen Besprechung  unterzogen  (p.  61 — 69),  daß  hier  nur  auf 
diese  Ausführungen  verwiesen  zu  werden  braucht.  Kraus  be- 
diente sich  hauptsächlich  der  Loewenthalschen.  von  v.  Schrö- 
der verbesserten  Methode  der  Titration  mit  Kaliumpermanganat- 
lösung  bei  Gegenwart  einer  Indigokarminlösung  als  Indikator. 
Die  Abänderungen,  welche  er  zu  treffen  für  nötig  und  zweck- 
mäßig fand,  mögen  a.  a.  0.  nachgesehen   werden. 

Auch  für  die  im  Veilaufe  der  vorliegenden  Arbeit  ausge- 
führten quantitativen  Gerbstoffbestimmungen  kam  diese  Methode 
z.  T.  zur  Anwendung. 

Während  es  aber  Kraus  ztir  Lösung  der  von  ihm  gestell- 
ten Fragen,  wie  er  richtig  bemerkt,  nicht  auf  absolute  Werte, 
auch  nicht  auf  den  Vergleich  verschiedener  Pflanzen  miteinander 
ankam,  sondern  lediglich  um  das  Mehr  oder  Minder  bei  einer 
Pflanze  und  demselben  Organe  sich  handelte,  war  für  die  vor- 
liegende Arbeit  die  Gewinnung  von  Vergleichszahlen  unum- 
gänglich nötig,  bei  welchen  eine  möglichst  große  Annähe  ru  ng 
an  die  absoluten  Werte  nur  erwünscht  sein  konnte.  Aus  die- 
sem Grunde  mußte  auch  hier  die  ursprüngliche  Loewenthal- 
sche  Methode,  welche  dies  Ziel  füi'  sich  nicht  erreichen  läßt, 
zweckentsprechend  abgeändert  und  erweitert  werden. 

Bei  der  Unklarheit,  welche  derzeit  noch  auf  dem  Gebiete 
der  Gerbstoffchemie  herrscht,  ist  eine  Bestimmune;  des  al)S()luten 
Gerbstoffgehaltes  a  priori  ausgeschlossen.  Immerhin  gibt  aber 
die  gleich  zu  beschreibende  Methode,  wie  zahlreiche  Versuche 
mit  reiner  Tanninlösung  sowohl  wie  mit  Pflanzenextrakten  be- 
stätigten, sehr  wohl  verwendbare  Vergleichsresultate,  sobald  man 
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für    größtmöglicliste    Gleiclilieit    aller    äußeren  Verhältnisse  und 
Bedingungen  sorgt. 

Nicht  unnötig  erscheint  es  zu  bemerken,  daß  hier  der  neu- 
trale«» Ausdruck  „Gerbstoff"  in  demselben  zusammenfassenden 
Sinne  gebraucht  ist,  wie  es  bei  Kraus  (p.  68,  69j  der  Fall  ist. 
Denn  allen  unter  den  Sammelnamen  „Gerbstoffe"  fallenden  Kör- 
pern kommt  wohl  mehr  oder  weniger,  trotz  ihrer  unleugbaren 
Verschiedenheit  in  chemischer  Hinsicht,  die  gleiche  physiologische 
Bedeutung  zu,  und  wenn  auch  dem  Goldafter  gegenüber  diese 
„Exkrete"  nicht  als  „chemische  Schutzmittel"  (Stahl)  wirken, 
sondern  vielmehr  als  Nährmittel  dienen  sollen,  so  kann  uns  bei 
unserer  derzeitigen  Unkenntnis  der  ernährungsj)hysiolo- 
gischen  Bedeutung  für  den  Goldafter  nichts  veranlassen,  den 
Begriff  „Gerbstoffe"  enger  zu  fassen  oder  zu  spezialisieren. 

In  der  Voraiissetznng ,  daß  manchem  Botaniker  mit  der  Mitteilung 
einer  zuverlässigen  und  nicht  zu  umständlichen  Methode  vergleichender 
quantitativer  Gerbstoffbestimmung  gedient  ist,  und  mit  dem.  gewiß  nicht 
unberechtigten  Wunsche,  daß  für  alle  derartige  Untersuchungen  ein  einheit- 
liches Verfahren  Anwendung  finden  möchte,  soll  die  befolgte  Analyseiune- 
thode  genauer  beschi'ieben  werden. 

I.  Einsammeln  des  Materials  und  W  a  s  s  e  r  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g. 

Zum  Einsammeln  und  Transport  der  Blätter  dienten  kleine,  ca.  50  cc 
fassende  Erlenmeyerkölbchen,  welche  nebst  einem  dazii  passenden  Kork- 
stopfen numeriert  iind  gewogen  waren.  Die  den  Pflanzen  entnommenen 
Blätter  (die  Blattstiele  wurden  nicht  mitgenommen)  wurden  sofort  in  die 
Kölbchen  gebj'acht,  diese  fest  verkorkt  und  bei  der  Ankunft  im  Laborato- 
rium gewogen.  Alles  bei  längerem  Transport  verdunstende  Wasser  blieb 
somit  bis  nach  erfolgter  Wägung  in  den  Kölbchen.  Nach  dem  Wägen 
wiirden  die  Blätter  gemessen ,  wieder  in  die  Kölbchen  verbracht  xmd  niin 
1 — 2  Tage  zum  Abwelken  an  der  Luft  stehen  gelassen.  Hierauf  fanden  sie 
gleich  lange  Zeit  hindurch  ihren  Platz  auf  einem  Wassertrockenschranke 
(Temperatur  in  den  Kölbchen  ^30 — 40^0.),  und  kamen  erst  dann  in  den 
Trockenschrank,  dessen  Tür  anfangs  5 — 6  Stunden  zu  einer  Spalte  geöff- 
net war  (Temperatur  60 — 70  ^  C.),  um  dann  endlich  bei  100  "C.  bis  zur 
Gewichtskonstanz  getrocknet  zu  werden.  Durch  diese  ganz  alhnähliche 
Wasserentziehung  sollten  Zersetzungen  und  Umsetzungen  innerhalb  der 
Blattsubstanzen  tunlichst  vermieden  werden. 

II.  G  e  !•  b  s  t  o  f  f  b  e  s  t  i  ni  in  u  n  g. 
a)  Herstellung  der  L  ö  s  u  n  g  e  n  und  T  i  t  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g. 

1.  Kaliumpermanganatlösung:  1,667  g  Kaliiunpennanganat  in  ein 
Liter  dest.  Wasser  gelöst. 

2.  Indigokarminlösung:  10  g  Indigokarmin  (indigoschwefelsaures 
Natron)  werden  in  1  Liter  verdünnter  Schwefelsäure  (1  :  5)  ge- 
löst, hierauf  1  Litci-  (lest.  Wasser  zugegeben:  unter  liäutigem 
starken  Schütteln  läßt  man  einen  Tag  stehen  und  liltriert. 

3.  Tanninlösung:  2  g  Tannin  in  1  Liter  dest.  Wasser  gelöst  (  = 
0,2  prozentige  Lösung. 

4.  Zinkacetatlösung:  40  g  Zinkoxyd  werden  in  einem  5(X)  cc  Kol- 
ben mit  einem  Gemisch  von  50  cc  dest.  Wasser  und  65  cc  Eis- 
essig übergo.ssen  und  gelöst;  nach  dem  Erkalten  füllt  man  mit 
Amnioniaktlüssigkeit  von  22  o/q  bis  zur  Marke  auf,  liltriert  und 
bewahrt  in  gut  verschlossenen  Flaschen  auf. 

5.  verdünnte  Schwefelsäure  (1  :  4) 

6.  Anmioniaktlüssigkeit  (ca.  3  prozentig.) 

Beihefte  Bot.  Centralbl.    Bd.  XVIII.     Abt.  II.  Heft  i.  17 
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..Zur  Titerstelluu«;'  wcnlcMi  in  ciiMiii  UlfM-kollieii  20  fc  der  IiuliKokannin- 
liisvui;;'  mit  (Ic.^tilliertciii  \\'!i.s.scr  Iti.s  zu  ca.  •*  ^  I.ilci-  niir;;cfüll1  (zwcckmiißi«;; 
markiert  mau  tlie  obere  Flü.s.si<;keits<;reiize  au  dein  Kolix-u  durcli  eiiK'u  Farl)- 
.stiftstricb).  Niau  läßt  mau  aus  einer  in  '/m  <^c  fi:eteilteu  C«la-sliahnbürette  die 
Kaliumpenuauffauatlrisun'::  unter  kriifti;Lrem  Scliüttelu  des  Kolljeus  anfanjLrs 
si'liueil  liis  zur  l)e<.;inueudeu  ( i rünlürbuiij;'  der  tieililaueu  Flü.ssijj^keit  znliieLM-n. 
von  da  ab  lialid^ubikzeut imeterweise,  l)is  die  Flii.ssi<;:keit  lu'llf;-rüu  <;e\vi)rdeu 
ist,  dann  tropleuweise  bis  zur  reinen  ( !elbi"iiri)un;;-.  F]iu  Sticli  ins  ilötliche 
sollte  zweekniüLUy-  vermieden  werden.  Auf  die  K'ft'clie  Weise  werden  20  cc 
Indij^okarminlrisuni;-  zusammen  mit  10  co  il^^v  0,2  prozeiiii.ufen  Tanninlr>sun,i;- 
titriert.  Die  Jiereeiinun^'  des  Wii'kun^swertes  der  Kaliumjiermanganat  liisuiii;- 
aus  der  jedesmal  verbrauchten  Anzahl  ec  derselben  erhellt  aus  folKf'ii<h*iii 
Beispiel : 

20  cc  Indi.Li'okarminlösnnii'  und   10  cc  Tannin- 

lösuuK  erforderten  14.4  cc  Kaliuni])('nnan^anat; 

20  cc  IndigokarminUisunfz;  erfortlerten  4,4  cc  Kaliumpermanganat; 

10  cc  Tanninl("isung  erfordern   10,0  cc  Kaliumpermanganat. 

1  cc  der  Küliumpermanganatlrisung  ents])i-icht  also  1  cc  der  0,2  ])ro- 
zentigeu  Tanuinhisung  oder  0,002  g  luftti'ocknem  Tannin.  Da  das  Tannin 
eineu  "Wassergehalt  von  4,80/0  ergab,  so  entspricht  1  cc  Kalinmperman- 
gauatlösung  genauer  0,(X)1904  g  Tnnnintrockensubstauz. 

b)  Extraktion  des  P  f  1  a  n  z  e  n  in  a  t  e  r  i  a  1  s. 

Die  zum  Zwecke  der  Wasserbe.stininiung  getrockneten  Blätter  wurden 
qiiautitativ  (eventl.  nach  vorherigem  Zerdiiicken  mit  einem  am  eineu  Ende 
abgeplatteten  Ulasstabe,  unter  Anwendung  warmen  ^Yassers  zur  Loslösung 
etwa  an  die  Glaswandung  angeti'ockneter  Blatteile)  in  ca.  200  cc  fassende 
Erlenmej'erkolben  gebracht  und  3 — 4  mal  mit  je  100  cc  Wasser  von  70  bis 
80^  C,  das  letzte  Mal  unter  Kochen,  jedesmal  ^  2  »Stunde  lang  extrahiert. 
Wie  Parker  und  Procter  gezeigt  haben,  werden  manche  gerbstoffiialt  ige 
Materialien  schon  bei  Temperaturen,  die  weit  unter  100"  C.  liegen,  voll- 
kommen ausgelaugt,  während  Extraktion  l)ei  höherer  Tem]ieratur  häutig 
Zersetzung  der  (ierbstoffe  herbeigeführt  (Ztschr.  f.  anal.  Chemie  1898).  An- 
gestellte Versuche  ergaben,  daß  eine  mäßige  Zerkleinerung  der  Blätter  zu 
einer  vollständigen  Extraktion  genügte,  dagegen  ein  Zerreiben  derselben  nur 
die  Filtration  unnötig  erschwerte.  Die  wäßrigen  Extrakte  wurden  jedesmal 
in  einem  500  i-c  Kolben  tiltriert.  naxdi  dem  Filtrieren  der  letzten  Extraktion 
Blätter  und  Filter  gründlich  mit  heißem  Wasser  nachgewaschen ;  nach  dem 
Erkalten  wurde  ohne  Kücksicht  auf  eine  etwa  entstandene  Trübung  zur 
Marke  mit  dest.  Wasser  aufgefüllt   und  gemischt. 

c)  Ausführung  der  Besti  m  m  11  ng. 

50  cc  des  Filtrats  werden  in  einem  Becherglase  mit  5  cc  der  Zink- 
acetatl()sung  versetzt,  zum  Kochen  erhitzt  und  auf  etwa  '  ;(  des  Volumens 
eingedampft  (Verfahren  von  Carpene,  neuerdings  em])fohlen  von  P. 
Sisley).  Die  über  dem  rasch  und  fest  sich  zu  Boden  setzenden  rehbraunen 
bis  braunroten  Niederschlage  stehende  Flüssigkeit  wird  schnell  tiltriert,  der 
Niederschlag  im  Bechei'glase  und  das  Filter  werden  mit  verd.  Ammoniak- 
tiüssigkeit  .solange  ausgewaschen,  bis  das  Filtrat  klar  abläuft.  Nun  wird 
das  Filter  ans  dem  Trichter  genommen,  zu  dem  Niederschlage  im  Becher- 
glase gebracht  und  der  Niederschlag  in  ca.  20  cc  verd.  Schwefelsäure  (1:4) 
unter  gelindem  Erwärmen  gelöst,  die  schwefelsaure  Lösung  in  einen  Liter- 
kolben tiltriert,  das  Becherglas  mit  dem  F'ilter  noch  einige  Male  mit  verd. 
Schwefelsäiire,  dann  mit  lieißem  Wasser  nachgespült.  Hierauf  setzt  man 
zu  der  Flüssigkeit  im  Literkolben  20  cc  Indigokarminlösung,  füllt  auf  ^  4 
Liter  mit  de.st.  Wa.sser  auf  und  titriei't  mit  Kaliximpermanganatlösung  wie 
bei  der  Titerstellung. 

d)  B  e  r  e  c  h  n  u  n  g  d  e  r  A  n  a  l  y  s  e  n  e  r  g  e  b  11  i  s  s  f. 

L^ntersiicht  wui'den  2,3721  g  Blatttrockensubstanz.  Wassergehalt  der 
frischen  Blätter  74,3  "/q.     50  cc  des  Extraktes  (=   '  j,,  der  (iesamtmengei  und 
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20  cc  liidigokanniiil(")siiim-  (M-l'onl<Mii    lU,<j  cc  Kaliumpfnu. 
20  cc  „  ..  4,4  cc  „ 

50  cc  des  Extrakts  ,,  6,2  cc  ,. 

500  cc     „  ,,  ,,  62  cc  „ 

1  cc  Kaliumpermanganat  entspricht  0,001904  g  Gerbstoff  (riclit.  Tannin). 
62  cc  „  entsprechen  0.118048  g 

In  2,3721  g  Blatttrockensubstanz  waren  0,118048  g  Gerl)stotf  enthalten, 
also  4,29  o/o  (auf  eine  Dezimalstelle  gekürzt  5,0  o/o)  der  Trockensubstanz  und 
1,3  o/o  der'  frischen  Blätter. 

Es  darf  natürlich  nieht  außer  Aclit  gelassen  werden, 
daß  die  so  gefundenen  P r o z e n t z a h  1  e n  sich  auf  reines  Tan- 
nin beziehen  und  d  a  h  e  r  n  u  r  diejenige  n  W  e  r  t  e  a  u  s  d  r  ü  c k  e  n . 
w  eiche  gefunden  w  o  r  d  e  n  w  ä  r  e  n  .  w  e  n  n  d  e  i-  G  e  i-  b  s  t  o  f  f  i  n  d  e  n 
Blättern  nur  aus  reinem  Tannin  bestanden  hätte,  was 
selb.stverstä  ndli  eh  dnrcliaus  nicht   der   Fall   ist.-'') 

Bemcrkiiua^eii  zu  den  von  den  (Toldafterraupen  gefressenen  und 

vermiedenen  Pflanzen.  -» 

1.  „Vermieden".  Zu  den  ..vermiedenen"  Arten  habe  ich  auch  solche  ge- 
zählt, welche  in  den  Fütterungsversuchen  augebissen,  jedocli  nicht  weiter 
gefressen  w^irden,  (vgl.  z.  B.  Banunculus  acer  und  repens,  Scrofularia  no- 
thaa  etc.) 

.      2.  Cruciferae.     InEernald   und  K  i  rk  la  ii  d.    11,    ]).  21.    wird    ange- 
geben, daß  „cabbages"  gefressen   werden. 

3.  Vüis.  Von  Fernald  uiul  Ki  rkl  and,  II,  wird  keine  Vitis- Art 
in  dem  Verzeichnis  ül)er  die  gefressenen  PHanzen  aufgeführt;  dagegen  wird 
in  tlieser  Arl)eit  sonst  an  mehreren  Stelleu  erwähnt,  daß  die  Weinreben  in 
Massachusetts  angegriffen  werden. 

4.  Trifolium  pratense  blieb  in  den  Fütterunj;sversuchen  unberührt.  In 
Amerika  soll  diese  Art  nach  Fernald  und  Kirkland.  I.  gefressen  wer- 
den. In  der  späteren  Arbeit  (II)  von  diesen  Verfassern  wird  aljer  der  Bot- 
klee unter  den  Nährpflanzen  des  (ioldafters  nicht  aufgefühil :  mögliclier- 
weise  beruht  dies  auf  einem  Versehen,  da  es  nicht  ausdrücklich  gesagt 
wird,    daß    die    Art    von    der    Speisekarte    des    Goldafters    zu    streichen   sei. 


1)  „Leider  konnte  eine  erst  uafli  Abschluß  des  .Mannskri])ts  veröffent- 
lichte Arbeit  von  H.  Wislicenns:  Versuche  zni-  Cerljstoffbestinunung 
ohne  Ilantpulver  rZtsclir.  f.  an,!j,-ew.  Chemie  XVII.  1904.  H.  25)  bei  der  Aus- 
wahl und  Prüfung  einer  für  die  vorliegenden  Untei-snehnngen  geeigneten 
Analysenmethode  nicht  mehr  berücksichtigt  werden.  II.  Wislicenus 
em]plielilt  zm-  ,.Adsorpti()n"  des  (rerbstoffs  anstelle  von  ilautj)ulver  (oder 
Formalingelatine)  ein  nach  besonderer  Vorschrift  hei-gestelltes,  brichst  fein- 
pulveriges Aluminiumo.xyd  resp.  -oxydhydi-at.  wobei  nach  der  Digestion  der 
gerbstoffh altigen  .\.n.szüge  mit  einem  dieser  Pulver  der  (xerbstoffgehalt  ein- 
fach aus  der  (Gewichtszunahme  desselben  sich  ergibt  und  durch  „Aus- 
l)rennen"  der  Aluminiumvei-bjndung  noch   kontrolliert  werden    kann. 

Bedenken  gegen  eine  Anwendung  dieser  für  die  Gerbmaterialanalyse 
bestimmten  Methode  für  die  vorliegende  Arbeit  und  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Al)sichten  und  Ziele  erregt  allerdings  von  vornherein  das  Arbeiten  mit  ge- 
wogenen Filtein,  die  Schwierigkeiten  beim  ,..\usbrennen'',  vor  allem  aber 
die  Wahrnehnumg  von  \V  islicenus,  daß  ilie  emj)fohlenen  .Vluminium- 
verbinduu<;en  bei  Gegenwart  von  Tannin  keine  oder  niu-  .selir  wenig  (»allus- 
säure  zu  adsoihieren  vermTigen.  .Mengen,  die  außerdem  schon  durch  kaltes 
Wasser  fast  völlig  auswaschbai'  sind.  Nach  dem  oben  (Jesagten  war  aber 
gerade  die  Bestimmuu!::  samt  Melier  Cerbstoffe  (des  Ges  a  m  t  <;erl)st 
erwünscht." 

2)  Die  Ziffern  weisen  auf  die  Talx'lle  zurück. 
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rbn<i;piis  sind  aufli  einige  inidert'  Arten   mii    in   «Icr  ersten  Arbeit  voiiFer- 
II  ;i  I  il    lind    Kirkland  anf^efiilirt    wurden. 

.").  liohitiid  l'sfud-Avatid  wird  nach  Kii]i|jen,  (1)  (bei  Odessa)  von  den 
<  ioldafterran])en  befallen.  In  dm  oben  niilyeteilten  Füttern  »ß^versnclien 
( N'ersnelisreihe  V)  wurde  .sie  stark  i;'ef'ressen  ,  und  /.war  waren  die  TJaiipen 
vorher  nicht  aiisj;:ehnn^('rt.  JJeiiierkenswert  ist  im  Verj^leicli  hiermit  tol- 
•rende  von  Werneburj?  nach  Bauer  zitierte  Angabe:  „bei  einem  bedeu- 
denten  FralV  des  (ioI(hifter.s|)iiiiiers  flin))ilt.  i-hrysorrlioro)  in  einem  Eichen- 
waMe.  wo  auch  Ahorne.  Biulieii  und  Hohjnien  vorkamen,  sah  man,  ihiß  die 
I{anpen.  die  zunächst  auf  den  ihnen  am  meisten  zusagenden  P^ichen  fraßen, 
s])iiter  aber  vom  Hunger  getriel)en,  aucli  andere  Bäume  bestiegen,  jedesmal, 
wenn  sie  ein  Roliinienbhitt  angebissen  hatten,  wie  von  einer  Nadel  ge- 
stoclien.  znrückfuliren.  den  Stanini  verließen  und  lieher  Hungers  starben,  ehe 
sie  Kol)inienlaiib  fraßen."  Aus  diesem  Zitat  ist  indessen  nicht  ersichtlich. 
ob  es  sich  wirklich  um  Pseud-Acada  oder  vielleicht  um  eine  andere  Ro- 
hitiia-ArX  handelt,  auch  kann  ich  h'idei-  nicht  angeben,  auf  weiche  Gegend 
die   Mitteilung  sich   Ijezieht. 

ti.  Sprosse  eines  jungen,  fruktilizierenden  Exemplares  von  Prunus  Ce- 
rasiis,  im  Herbst  gefüttert,  blieben  gegen  Erwarten  unberülirt  (vgl.  Ver- 
suchsreihe  VII).     Eine  Erklärung    über    die  Ursache    kann  ich  nicht  geben. 

7.  Sangidsorha  offkinalix,  im  Juni  sowohl  im  Freien  als  gefüttert  stark 
gefressen,  wurde  bei  Fütterung  im  Herbst  nicht  berührt  (Versuchsreihe  VIj. 
Die  Blätter  waren  dann  (18.— 24.  IX.  02)  sehr  steif  und  dngen  an,  ein  herbst- 
liches Aussehen  anzunehmen:  walirscheinlicli  mechanisches  Hindernis. 

8.  Crataegus  cocvinea  war  in  Maastricht  (Stadtpark)  4.  X.  02  von  den 
Goldafterraupen  stark  befallen. 

9.  Sorbuff  qucrcifoHa :  wie  8. 

10.  Gunnera:  nach  Lindau  im  Berliner  Bot.  Garten  im  Frülijahr  18{»7 
gefressen. 

11.  Pibes  Grossulariu :  im  Herbst  gefüttert  nicht  gefressen:  im  Freien 
wurde  aber  im  Herbst  1902  ein  Nest  auf  einem  Stachelbeerstrauch  be- 
obachtet. 

12.  Aiigclivct  ■■iilve.slriii:  im  Freien  wurde  Fraß  nur  einmal  (12.  Vi.  02) 
beobachtet,  an  wenigen  Individuen,  die  aber  stark  beschädigt  waren.  Bei 
der  Fütterung  verhielt  sich  diese  Art  verschieden:  in  der  Versuchsreihe  11 
(Juni  02)  wurde  sie  stark  gefressen,  in  111  und  V  (Mai  resp.  Juni  0;5)  nur 
angenagt,  resp.  unberührt  gelassen. 

13.  Tanacetnni    vulgare:  nur   im  Herbst  gefüttert. 

14.  Nach  Lindau  wurden  J5m•«t•ea^ im Berl.  Bot.  Gart.  1897  gefressen. 

15.  Fraxinus  excehior:  nur  im  Herbst  gefüttert. 

Kl.  Lysiiiiachia  vulgaris:  In  Versuchsreihe  V  (Juni  1903)  wurden  die 
jungen  Blätter  mitsajut  dem  apikalen  Axenteil  aufgefressen,  die  ausge- 
wachsenen Blätter  dagegen  kaum  berährt. 

17.  Plantago  major  wird  in  Amerika  nacli  Fernald  und  Kirkland. 
I.  gefressen,  ist  aber  später  von  diesen  Verff.  (II)  nicht  aufgeführt  worden. 
Bei  Fütterungsversuchen,  die  ich  mit  dieser  Pflanze  im  Freien  anstellte, 
wurde  dieselbe  (12.  VI.  03)  auf  einer  Bleiche,  wo  sie  zusammen  mit  einigen 
Gräsern  wuchs,  auf  drei  Flecken  mit  je  30  (Johhifterraupen  besiedelt  und  je 
ein  mit  Leingazewänden  versehener  Kasten  darübergestülpt.  Erst  nach  meh- 
reren Tagen  wurde  Plantago  von  den  allmählich  ansgelmugerten  Raujien 
gefressen. 

18.  L'henopodiaceae.  In  Fernald  und  Kirkland.  II.  p.  21.  wird  ange- 
geben, daß  „beet  tops"  gefressen  werden. 

19.  Nach  Snellen  werden  die  Goldafterranpen  in  den  h(jlläiidischen 
Dünen  vor  allem  auf  Hippophae  rha))moides  gefunden. 

20.  Hu»iuh(s  Li'pulus  wurde,  im  Herbst  gefüttert,  etw-as  gefressen  (Ver- 
sxTchsreihe  Vll),  im  Frühjahr  nicht  angerührt  (111). 

21.  Ulmus  campesfris:  in  Maastricht  von  den  Goldafterraupen  stellen- 
Aveise  stark  befallen. 
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-!2.  Jiu/Ians  regia  wurde  in  der  von  mir  untersuchten  Gegend  nicht  ge- 
fressen, aui-li  uiclit  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  kahl  gefressenen  Kirsch- 
bäumen (10.  VI.  1902)  usw. 

23.  Salix  cinerea:  nur  im  Herbst  gefüttert. 

24.  Salix  nigricans:  wie  23. 

2.").  (irainineae:  nach  Fernald  und  Kirkland  (II)  wurden  in  Massa- 
chusetts  im  Jahre  1897  sogar  Gräser  von  den  Goldafterraupen    angegriffen. 

26.  Phragmites  communis:   nur  im  Herbst  gefüttert. 

27.  Coniferae:  nach  Rösel  „frißt  die  gesellige,  braune,  rothaarige,  schäd- 
liche Baum-Raupe  nicht  nur  die  Blätter  von  allen  unsern  einheimischen 
Obstljäumen;  sondern  sie  verschlägt  auch,  im  Notfall,  das  Laub  oder  die 
Nadeln  der  Waldbäume  nicht,  wenn  sie  diese  näher  als  jene  errei<-hen 
kann".  —  Die  Angabe  Rösels.  daß  die  Goldafterraupen  im  Notfall  auch 
Nadeln  fressen,  scheint  unbeachtet  geblieben  zu  sein.  Im  Juni  1902  waren 
an  ein  paar  Stellen  in  der  Umgegend  von  Kempen  1 — h  ni  hohe  Fichten, 
die  in  der  Nähe  von  kahlgefressenen  Stieleichen  standen,  von  Goldafter- 
raupen angegriffen,  welche  die  Nadelspitzen  der  diesjährigen  Triebe  abge- 
fressen hatten  'vgl.  p.  233):  am  stärksten  befallen  waren  (14.  VI.)  die  obersten 
Teile  niedriger  (1  m  holier)  Fichten. 


Wie  schon  hervorgehoben,  kann  die  Stärke  des  Fraßes  und 
die  Anzalil  der  befallenen  Piianzenspezies  je  nach  den  verschiede- 
nen Umständen,  unter  welchen  der  Fraß  stattfindet,  einem 
großen  AVechsel  unterworfen  sein.  In  erster  Linie  ist  dabei  die 
Menge  der  Raupen  bestimmend;  man  vergleiche  die  Beschädi- 
gungen in  der  Kempener  Gegend  während  der  Jahre  1902  und 
1903.  Ferner  sind  die  Witteruno-sverhältnisse.  die  Standortsbe- 
schaffenheit  und  die  Zusammensetzung  der  l)efallenen  Vegetation, 
die  geogi'aphische  Lage  und  nicht  zum  mindesten  die  Frequenz 
der  dem  Goldafter  feindlichen  Organismen  sicherlich  von  mehr 
oder  -weniger  ausschlaggebender  Bedeutung.  Auch  scheint  die 
von  den  Goldafterraupen  unter  den  Pflanzen  getroffene  Auswahl 
—  wie  es  ja  auch  bei  anderen  Insekten  der  Fall  ist  —  je  nach 
ilt'ii  äußeren  Um.ständen  und  w^ohl  auch  der  individuellen  Be- 
schaffenheit der  Raupen  etwas  wechseln  zu  können,  es  scheinen 
mit  anderen  Worten  die  Raupen  je  nach  den  verschiedenen  Ort- 
lichkeiten  u.><w.  manche  Ptlanzenarten  anderen  Arten  in  größerem 
oder  geringerem  Grade  vorzuziehen,  resp.  sich  an  bestimmte 
Alten  in  ungleichem  Grade  gewöhnen  zu  können. 


Bei  eventuellen  Studien  des  Goldafterfraßes  in  anderen 
(regenden,  resp.  unter  anderen  Verhältnissen  wird  infolgedessen 
die  Anordmmg  der  Futterpflanzen  nach  der  Beliebtheit  mit  der 
in  der  vorstrhendcn  Tabelle  ausgeführten  voraussichtlich  nicht 
in  allen  Kinzcllieitcii  übereinstimmen;  dazu  kommt,  daß  bei  dem 
Unterbringen  der  Pflanzen  unter  die  verschiedenen  Rubriken  eine 
gewisse  Subjektivität  unvermeidlich  ist,  da  in  manchen  Fällen 
die  Entscheidung,  ob  z,  B.  eine  Art  „wenig  gefressen"  oder 
,,ziemlich  gern  gefressen"  wird,  je  nach  dem  G(>fühl  des  einzel- 
nen Beobachters  verschieden  ausfallen  wird.  Daß  übiigens 
die  Speisekarte  des  Goldafters  durch  künftige  Untersuchungen 
mit  vielen  Arten  ergänzt  werden  würde,  steht  außer  Zweifel. 
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Um  die  Uiiyk'ifli heilen  des  Fraßes  unter  verschiedenen  Uni- 
st.-infh^n  xu  »'xeniplilizifi-cii.  uKK-hte  idi  nur  auf"  /.wci  extreme 
Fülle  kurz  hinweisen:  in  heich^i  haiKk'h  es  sich  um  ein  ver- 
heerendes Auftreten  der  Gohhü'terraupen.  Der  eine  Fall  liegt 
vor  bei  den  mehrei-wülmten  \'er\vüstun<j;en  in  Massachusetts, 
speziell  in  dem  von  Fernald  und  Kirkland  ausführlich  ge- 
schilderten l^'raBe  im  Frühjahr  ]Si)7.  Besonders  in  den  ei'sten 
Jahren  ihres  Massenauftretens  in  Nordamerika  hatten  die  Iiau})en 
durch  feindliche  Organismen  —  abgesehen  von  dem  Menschen 
—  sehr  wenig  zu  leiden:  sie  konnten  sich  deshalb  —  vielleicht 
auch  dnrch  andere  Umstände  begünstigt  —  verhältnismäßig  un- 
gestört entwickeln  und  nach  dem  Kahlfraß  der  ihnen  am  meisten 
zusagenden  Bäume  sich  auf  andere  Arten,  sowohl  der  h()heren 
als  der  niedrigeren  Vegetationsschichten,  werfen  und  eine  große 
Zahl  derselben  empiindlicli  beschädigen:  sogar  an  Grainineen 
machten  sie  sich  ]ieran.\) 

Den  anderen  extremen  Fall  entnehme  ich  einer  Angabe  von 
Kö])pen  il):  „In  l)esonders  großer  Menge  trat  P.  rhrijsorrhoon 
in  di^n  Jahren  1848 — 1850  im  Gouvernement  Kursk  auf.  .  .  Im 
Jahre  1850  w^aren  die  Raupen  wieder  in  unglaublicher  Menge 
vorhanden  und  gingen,  nachdem  sämtliche  Eichen  entblättert 
waren,  auf  die  Espen  über,  deren  BLätter  ihnen  aber  nicht  zu 
nmnden  schienen:  andere  Bäume  sollen  sie  nicht  berührt  haben. 
Endlich  begannen  aber  die  Raupen  zu  verschwinden:  man  fand 
sie  in  Menge  todt  und  vertrocknet,  sowohl  auf  den  Bäumen  als 
auf •  dem  Grase.  Hr.  Schleußner  vermutet,  daß  dieser  massen- 
hafte Tod  durch  Hunger  hervorgerufen  wurde.  Allein  bei  der 
l)ekannten  Polyphagie  der  Raupen  des  Goldafters  hätten  sie 
zweifellos,  vom  Hunger  getrieben,  die  anderen  AValdbäume  be- 
fallen. Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  daß  ihr  Hinsterben  durch 
eine  Pilzei)idemie  verursacht  wurde". 

Ein  intermediärer  Fall  ist  die  oben  beschriebene  Verheerung 
in  der  Kempener  Gegend  im  Jahre  1902.  Nachdem  die  Lieblings- 
speise verzehrt  war,  bewirkten  die  Raupen  damals  unter  ver- 
schiedenen anderen  Bäumen  und  Sträuchern  mehr  oder  weniger 
starke  Beschädigungen  bis  zum  vollständigen  Kahlfraß ;  nachher 
gingen  sie  auch  auf  die  Pflanzen  der  Feldschichten  über,  waren 
aber  mit  diesen  nicht  besonders  weit  gekommen,  als  eine  durch 
Ewpitsa  Aidicae  Reich,  verursachte  Epidemie  deren  weiteren  \er- 
wüstungen  Einhalt  tat  und  nur  verhältnismäßig  wenige  Raupen 
zur  vollständigen  Entwicklung  gelangen  ließ.^; 


1)  Es  ist  wollt  mog-licli,  daß  auch  in  der  alten  Welt  hin  und  wieder 
Verheerungen  von  ähnlicher  Ausdehnung'  inbezug  auf  die  Menge  der  be- 
schädigten Ptlanzenspezies  vorkommen;  jedoch  fehlen,  so  viel  ich  weiß,  hier- 
über genauere  Aufzeichnungen,  (ranz  wei'tlos  sind  natürlich  solche  in  der 
Literatur  vereinzelt  zu  tindenden  Angaben,  nach  welchen  die  (Joldaf terra upen 
„alle  Bäume  ohne  Unterschied"  oder  gar  „alles  mögliche  (!)•'  fressen. 

-)  Enipiim  Aulicue  Reich,  (früher  auf  den  Raupen  der  Kieferneule  in 
verheerender  AVeise  angetrol'feni  wurde  auf  (Toldafterraupen  zuerst  im  Früh- 
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Bezüglich  der  Reihenfolge  der  von  den  Goklafterraupen  ge- 
fressenen Pflanzen  liegen  zerstreute  Angaben  in  der  Literatur 
vor.  Diese  seheinen  darin  übereinzustimmen,  daß  die  Obstbäume 
den  übrigen  Bäumen  vorgezogen  werden.  Nach  Ratzel)urg  (I) 
ist  „der  Fraß  des  Goldafters  auf  Laubhölzer  liesehränkt,  und 
unter  diesen  wählt  er  auch  nur  die  Eichen,  Weiden.  Rüstern, 
Hagebuchen  und  ganz  besonders  die  Obstbäume".  Von  Xörd- 
linger  wird  der  Goldafter  unter  ,,Pirus-,  Pnunis-  und  Sorhus- 
Arten"  als  .,schädlich",  unter  Eichen  als  ..ziemlich  schädlich", 
unter  Buchen,  Hainbuchen,  Ulmen  und  AVeiden  als  ,, unmerklich 
schädlich"  aufgeführt  (vgl.  auch  die  p.  271)  mitgeteilte  Angabe 
von  Röselj.  In  den  von  mir  angestellten  Fütterungs versuchen 
schienen  ebenfalls  die  Obstl)äume  (besonders  Kirsche,  Apfel  und 
Birne,  vielleicht  auch  andere)  der  Stieleiche  etwas  vorgezogen 
zu  werden. 

Die  Angaben  üljer  die  Reihenfolge  unter  den  Obstbäumen 
selbst  stimmen  weniger  überein.  In  Nordamerika  werden  die 
Birnbäume  den  übrigen  Obstbäumen  entschieden  vorgezogen;  in 
zweiter  Linie  kommen  die  Apfelbäume  (Fernald  u.  Kirkland). 
Nach  Reaumur  werden  in  den  Gärten  vorzugsweise  Birn-  und 
Apfelbäume  befallen.  Nach  Judeich  und  Nitsche  werden  von 
Obstbäumen  besonders  Birn-  und  Pflaumenbäume,  nach  Döbner 
Zwetschen  und  Pflaumen  gefressen.  Nach  Ratzeburg  werden 
alle  Arten  von  Me.b-plhi.y,  Ptjnis  und  PriDiiis  gleich  gern  ge- 
fressen. In  der  von  mir  untersuchten  Gegend  schienen,  wenn 
überhaupt  irgend  eine  Art  bevorzugt  wurde,  die  Kirschbäume 
etwas  lieber  als  die  übrigen  gefressen  zu  werden. 

Betreffs  der  übrigen  Futterpflanzen  des  Goldafters  seien 
noch  folgende  Angaben  mitgeteilt.  Nach  Reaumur  werden  von 
diesen  besonders  Eichen,  Ulmen  und  Hagedorn,  auch  Rosen  gern 
gefressen.  Nach  Lambillion  gehen  die  Raupen  (in  Belgien)  in 
den  Wäldern  am  liebsten  an  Eichen  und  Ulmen,  in  den  Hecken 
an  Cratar/vs  und  Prunus  sphw.sa.  Nach  Lindau  wurden  in 
Berlin  (1897)  in  erster  Linie  Rosaceen,  AhoriU',  Buchen  nnd 
Eichen  gefressen.  In  Hecken  werden  (in  der  Kempener  Gegend) 
Crataegus  mehr  als   Carphnis.  diese  mehr  als  Fagus  gefressen. 

Die  Goldafterraupen  scluüncn  in  ck-n  jüngsten  Stadien  — 
im  Herbst  —  nicht  in  merklich  höherem  Grade  wählerisch  zu 
sein,  als  im  Frühjahr:  jedoch  dürften  ausgedehntere  Fütterungs- 
versiiche  notwendig  sein,  um  in  dieser  Beziehung  zu  wünschens- 
werter Klarheit  zu  kommen. 

Wie  oben  erwähnt,  hat  Lagcrlu-ini  die  ^'ermutung  aus- 
gesprochen, daß  der  Goldafter  zu  der  auf  (irund  seiner  Studien 
über   J^lieiniatobia    hrumata    von    ihm    aufgestellten    Gruppe    der 

jähr  1897  in  Berlin  von  (irälnirr  culdeckl  und  von  Limliiii  iiüImt  uiittM-- 
sucht.  Dieser  Pilz  trat  damals  im  Berliner  Bot.  (iarteu  unter  den  massen- 
haft vorhandenen  Octldafterraupen  epidemisch  auf:  ..am  5.  Juni  war  bereits 
kaum  noch  eine  lebende  Haupt"  zu  sehen"  (Lindau).  -  Vielleicht  spielt 
Eitqmsa  Äiilicae  unter  den  Feinden  des  (Joldafters  eine  Sehr  bedeutende  Rolle. 
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(rorbstoffspozialistcn  /,ii  ziililfii  ist.  d.  li.  djil.s  it  ;iiiI'  ücrlistot'f- 
roic'he  Nahniiig  ancicwio.son  ist.  I''>in  \'<M"<j^l('i(li  zwisclicii  dem 
von  La^ioi-liciin  iiii(<j,«'tt'ilt('n  \Ciyj'iclinis  dcj-  in  iiufiii  \'ev- 
haltcn  '/AI  den  Ranix-n  der  (Virinuitohia  hnniinfa  von  ilnn  b(^- 
nhaehtctcn  Ptlanzoii  und  den  in  der  obigen  Talx'lh^  anfe('fülirten, 
von  di'ii  ( iiild.irici  laupen  mein-  oder  wenig'er  gern  gefressenen, 
bezw.  vermiedenen  Arten  zeigt,  wenn  auch,  wie  zu  <i\\ai't<'ii  war, 
die  einzelnen  Pflanzen  nianrlunai  in  ln'idf'ii  Fällen  sich  ver- 
sehied(Mi    vi'rhalteii.    doch    im    irrolÄen     nudirere    unverkennbare 
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Ähnlichkeiten,  lliei'  wie  dort  sind  die  besonders  gern  gefres.senen 
Arten  am  zahlreich-sten  unter  den  lios/flo/'i-it .  ferner  auch  unter 
den  CiijttilifcrcH  und  Sallcaceen  vertreten.  Von  den  l'Hanzen 
der  Feldschichten  nehmen  die  Poliifin)incppii  unter  den  I^'uttei- 
spezies  des  Goldafters  einen  bedeutenden  Platz  ein:  von  dem 
Frostspanner  wird  Pohjgoniuu  viviparum  stark  angegriffen,  die 
übrigen  von  Lagerheim  beobachteten  Arten  —  liumex  domc.s- 
ticus,  Aicfosa,  Accto.scila  (und  Rl/ciaii  u)i((idatu>nj  werden  geire^sen^ 
aber  in  nicht  besond(M\s  hohem  Grade  (sie  (mtsprechen  den  in 
der  obigen  Tabelle  als  „ziemlich  gern  gefressen"  bezeichneten 
Arten). 

Sehen  wir  jetzt  iiach,  wie  sich  der  Gerbstoffgehalt  (in  den 
frischen  Blättei-nj  verhidt,  so  gehören  die  Ciqndiferen,  Bosifloreyi 
(speziell  die  Bo.saceeti)  und  Sal/raccen  zu  den  gerbsto  ff  reichsten 
Futteri;)flanzen  des  Goldafters  (vgl.  die  Tal)elle).  Von  den  unter- 
suchten CupiiVifcren  und  Bdulaccen  enthalten  Carp'nius,  Quercu.s^ 
Cnsfanea  und  AI  uns  glutino.sa  den  meisten  Gerbstoff;  Fagus, 
Corylua  und  Befula  wenigei',  aber  doch  verhältnismäßig  viel. 
Die  Arten  der  drei  ersten  Gattungen  werden  am  meisten  bevor- 
zugt, die  übrigen  ziemlich  gern  gefressen.  Diese  Pflanzen  ver- 
halten sich  also,  wie  es  die  Theorie  von  Lag(U'heim  verlangt. 
Nur  Alnus  ghitiuosa  macht  insofern  eine  Ausnahme,  als  siezwar 
gelegentlich  kahl  gefressen  wird,  jedoch  nicht  zu  den  bevor- 
zugtesten Arten  gehört.  (Auch  Aliius  puhescens  verhält  sich  nach 
Lagerheim  der  f7/rri)iafobia  gegenüber  ausnehmend:  sie  wird 
von  derselben  nur  in   der  Not  gefressen). 

Wie  oben  erwähnt,  scheinen  die  Obstbäume  den  übrigen 
Pflanzen  etwas  vorgezogen  zu  werden.  Jene  enthalten  aber 
weniger  Gerbstoff,  als  z.  B.  Qucrciis^  Cadanea  und  (kirpinus,  und 
durchschnittlich  ungefähr  ebenso  viel,  wenn  nicht  etwas  weniger, 
als  die  nur  ziemlich  gern  gefressenen  Fngns.  (lorylns  und  B('fi(la\ 
dies  spricht  also  weniger  dafür,  den  Goldafter  zu  den  Gerbstoff- 
spezialisten zu  zählen.  Demgegenüber  kann  allerdings  der  Ein- 
wand erhoben  werden,  daß  die  Obstbäume  als  kultivierte  Ge- 
wächse Beschädigungen  leichter  ausgesetzt,  resp.  nicht  piit  so 
effektiven  Schutzmitteln  ausgerüstet  sind,  wie  sie  den  wild- 
wachsenden Pflanzen  eventuell  zukommen.  AuTserdem  ist  es  auch 
möo^lich.  daß  der  bei  den  Obstbäumen  durchschnittlich  vorhan- 
dene  Gerbstoffgehalt  den  Raupen  besser  zusagt,  als  ein  noch 
höherer. 
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Daß  die  Gerbstoffe  in  irgend  einer  Weise  für  die  Goldafter- 
raupcu  von  großer  Bedeutung  bei  der  Nahrungsaufnahme  sein 
können,  sclieint  uiii'  ganz  plausibel  zu  sein.  Diese  Annahme 
wird  u.  a.  durch  das  W'rhalten  von  SfoUaria  media  gestützt. 
Diese  Art,  l.)ei  wek-hcr  Dcegener  keine  Spur  von  Gerbstoff 
fand,  wurde  in  den  Fütterungsversuchen  nicht  angerührt;  mit 
Tanninlösung  bepinselte  Blätter  wurden  aber,  wie  Herr  Deegener 
und  ich  konstatierten,  nach  ein  paar  Tagen  (im  Junij  gefressen, 
wälirend  die  an  denselben  Indivichu'U  vorhandenen  nicht  be- 
pinselten Blätter  unberührt  gelassen  wurden.  Es  wäre  wünschens- 
\vert,  daß  ähnliche  Versuche  —  eventuell,  wie  Ijagerheim  vor- 
schlägt, durch  Injektion  mit  Tannin  und  dgl.  in  größerer 
Ausdehiumg  genuicht  würden,  da  dieser  vereinzelte  Versuch 
natürlich  keinen  bindenden  Beweis  liefern  kann. 

Es  wäre  aber  meines  Erachtens  außerdem  zu  untersuchen' 
ob  nicht  auch  andere  Stoffe  (z.  B.  bei  den  Rosifioroi  usw.i  den 
Gold  afterraupen  besonders  gut  munden  und  dazu  beitragen,  die 
Blätter  der  betreffenden  Arten  ihnen  schmackhaft  zu  machen. 
Crafaogus  oxijacantlia  gehört  zu  den  von  diesen  Eaupen  am  aller- 
liebsten gefressenen  Pflanzen;  der  Gerbstoffgehalt  in  den  frischen 
Blättern  ist  nach  Deegener  1,0"  o;  sie  wird  in  Hecken  lieber 
gefressen  als  Carpinu.s-  Betulus^  deren  Gerbstoffgehalt  4,-4:°'o  be- 
trägt: letztere  Art  wird,  unter  denselben  Verhältnissen,  der  Fagus 
sÜrafica  vorgezogen,  welche  0,7 °'o  Gerbstoff  enthält.  Sollte  nicht 
bei  Crataegus,  außer  dem  Gerbstoff,  noch  ein  oder  mehrere  Stoffe 
vorhanden  sein,  die  den  Raupen  begehrlich  sind?  Oder  handelt 
es  sich  um  verschiedene  Arten  von  Gerbstoff,  gegenüber  denen 
die  Raupen  sich  verschieden  verhalten?  Bemerkenswert  ist,  daß 
in  einigen  Pflanzen,  die  verhältnismäßig  gern  gefressen  werden, 
äußerst  wenig  Gerbstoff  vorhanden  ist.  So  fand  Deegener  z. 
B.  in  den  frischen  Blättern  von  Polggonuni  awph'ih'iuvi  f.  ferre- 
stris  nur  0,02%  Gerbstoff  (vgl.  die  Tabelle). 

Ob  Fraiigula  Alnu.s,  Lonicora  PorichjDwnuni  un(]  andere 
Pflanzen,  die  von  den  Goldafterraupen  vermieden  werden,  ob- 
gleich sie  eine  ziemlich  erliel)liclie  Menge  Gerbstoff  enthalten, 
.außerdem  Stoffe  enthalten,  die  den  i^aupen  nicht  munden,  wie 
Lagerheiin  in  entsprechenden  Fällen  inlK'Zug  auf  den  Frost- 
spannei'  annimmt,   bleibt  zu   imteisuchen. 

Herr  Kollege  Deegener  hat  midi  darauf  aiifiniTksani  ge- 
nuicht, daß  es  inl)ezug  auf  die  vorliegeiule  Frage  von  Gewicht 
wäre,  zu  untersuchen,  inwieweit  die  mit  der  Nahrung  aufgenom- 
nuMien  Gerbstoffe  V(jn  den  Kaupen  verdaut  werden,  und  hat 
einige  hierauf  gerichtete  Versuche  angestellt.  Ich  lasse  liiii-  drix 
Bericht  folgen,  den  Herr  Deegener  mir  freundlichst  mitgeteilt  hat. 

..Eine  einwandsfreie  ex])erimentelle  Beantwortung  der  Fragen, 
ob  dei-  Gei'I)stoff  der  Blätter  ganz,  resj).  teilweise,  oder  gar  nicht 
verdaut  wirtl,  dürfti'  sich,  so  interessant  sie  auch  mit  Rüc-ksicht 
auf  die  Lagerheimsche  Vermutung  wäre,  doch  kaum  ermög- 
lichen   lassen.      Sie   stößt   auf   die   gioßc  Schwierigkeit,    das    Ge- 
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wicht  der  innoi'liall»  cinfr  Fiitt('nin<4sj)('ii(>(lc  \<iii  den  l*;iu})on 
^olrosscncn  Jilattiii;i;>s('  festzustellen  iiml  den  ausooschiedeneii 
Kot  (|uan1itativ  zu  gewinnen.  Mit  anderen  Worten:  es  läßt  sicli 
das  A'erliältnis  von  rrofVcssenei'  Jilattmasse  zur  ausgeschiedenen 
Kotmenge  nicht  mit  wiinscliensweiiei'  Sicherheit  feststellen  und 
deswegen  auch  nicht  das  N'erhiiitnis  zwischen  dem  prozentischen 
CJerbstoffgchalt  dei'  Hhittt  r(»ckensu!)stanz  und  der  Kottrocken- 
substanz. 


Mit  Sicherheil  konnte  man  demnach  nui'  (hirauT  rechnen, 
festzustellen,  ol)  der  gesamte  Gerbstoff  der  J31ätter  verdaut, 
oder   ob   sich    im  Kot    noch  Gerbstoff  nachweisen    lassen  würde. 

Die  Versuchsaiionhiun.i;-  war  folgende:  Frische  Zweige  von  Qiierciis 
pedunculafd,  Crataegus  oxijacanfha  nnd  Carpinus  Befulus  wurden  durch  Karton- 
papier geführt,  in  ein  Wassergkis  gesetzt  und  mit  Ilaupen  besiedelt.  Oleich- 
zeitig  mit  der  Entnahme  der  Zweige  wurden  Blätter  in  der  p.  257  angegebe- 
nen Weise  zur  Bestimmung  ihres  (Terbstoffgehalts  nach  der  beschriebenen 
Methode  eingesanuiielt.  Da  die  lianpen  sämtlich  der  Qucnini  pedunculata 
entnommen  waren,  so  wurde  ein  Teil  derselben  erst  12  Stunden  in  einem 
geeigneten  Behälter  zur  Abgabe  des  von  Qucroax  stammenden  Kots  gehalten. 
dann  auf  Crafaci/ux  resp.  Carpiints  ausgesetzt  und  der  dort  innerhalb  24  Stun- 
den ausgeschiedene  Kot  verworfen.  Eist  die  nach  dieser  Zeit  ausgeschiede- 
nen Exkremente  wurden  als  von  den  T^^'utterptlanzen  stammend  angesehen. 
Der  unter  einer  Stativlu])e  von  Blattfragmenten.  Knospenschu])])en  unil  dgl. 
befreite  Kot  wurde  fein  zerrieben  und  bei  100'^'  C.  bis  zur  (rewichtskonstanz 
getrocknet.  Da  es  immerhin  zweifelhaft  Avar,  ob  sich  erhebliche  ^Mengen 
von  (rerbstoff  im  Kot  finden  würden,  so  wurde  das  Kotpulver  in  einem 
100  rc-Kolben  mit  Wasser  unter  Erneuerung  des  verdampfenden  Wassers 
3  Stunden  digeriert,  zuletzt  10  Minuten  gekocht,  abgekühlt,  zur  Marke  auf- 
gefüllt, gemischt  und  unter  Vernachlässigung  des  geringen  Volumens  des 
Kotpulvers  filtriert.  Vom  Filtrat  dienten  einmal  50  cc.  das  andere  Mal  zur 
Kontrolle  25  cc  zur  Gerbsteffbestimmun'^-. 

1.  Versuch.  Quercirs pcdHitriilata.  ( ierbstofl' in  der  Blatttrocken- 

substanz       3,05  o/q 

a)  Fütternngsdaner  vom   10.-11».  Mai   1004.     Gerbstoff  in 

der  IvottnK'kensubstanz 14,05  o/o 

b)  Fütterungsdauer  vom  20.— 2G.  Mai  1H04.     Gerbstoff  in 

der  Kotti-ockensubstanz 15,86% 

2.  Versuch.      Crataof/Hi  oxyacantJia.      (Gerbstoff  in   der   Blatt- 

trockensubstanz   0,63  % 

a)  Fütterungsdauer  vom   1S.~2;1.  Mai    Htf)4.     G(n-l)stoff  in 

der  Kottrockensubstanz 0.87  o'o 

b)  Fütterungsdauer  vom  24.-26.  Mai   l!tol.     Gerbstoff  in 

der  Kottrockensubstanz 1,13  o/o 

3.  Versuch.     Carpinux  Befulus.    Gerb.stoff  in  der  Blatttrocken- 

substanz  4,80  o/o 

Fütterungsdauer  vom  25».  Mai  bis  2.  Juni  1904.     Gerb- 
.stoff in  der  Knttrockensubstanz 2,40 o/yi) 

Ein  Koutrollveri-uch,  wie  überhaupt  die  Ausdehnung  der  Versuche  auf 
eine  Eeilie  anderer  Futterpflanzen,  wurden  durch  die  auffallende  Unruhe  der 
Raupen  unmöglich  gemacdit.  welche  sich  zur  Verpu])pung  anschickten.    Am 


1)  Das  wässrige  E.Ktrakt  der  Blätter  von  (Carpinus  ist  .stark  trüb;  die 
Trübung  läßt  sich  nur  durch  Filtrieren  durch  ein  gehärtetes  Filter  \oiv 
Schleicher  und  Schüll  fNo.  575)  beseitigen.  Das  Kotextrakt  war  im 
Gegensatz  dazu  vollständig  klar. 
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3.  Juni  waren  sämtliclie  Zweige  von  Carpinux  vei'lassen,  trotzdem  der  Turgor 
der  Blätter  nocli   aiu  7.  .Iniii  nichts  zu  wünschen  übrig  ließ". 

Durch  diese  N'er.suehe  Deegeners  geht  es  hervor,  daß  die 
von  den  Uohlafterraupen  mit  der  Nahrung  aufgenommenen  Gerb- 
stoffe, wenn  überhaupt,  dann  nur  zum  Teil  verdaut  werden.  Es 
ließe  sich  demnach  denken,  dal>  die  Gejbstoffe  bei  den  Goldafter- 
raupen nicht  oder  nui-  zum  Teil  eine  direkte  Rolle  in  ernährungs- 
physiologischer Hinsicht  spielten,  daß  ihnen  vielmehr  (ganz  oder 
zum  Teil;  eine  indirekte,  aber  deshalb  nicht  unwichtige  Rolle, 
etwa  als  Reizmittel  bei  der  Nahrungsaufnahme  oder  als  ein  den 
Umsatz  und  die  \'cr(hiuuiig  der  Nährstoffe  beförderndes  Mittel 
zukäme. 

Wiedereri^rüiieii  der  durch  die  dloldafterrauiu'u  l)escJiJidii;:ten 

Pflanzen. 

Der  Spätfrostperiode  im  Mai  1902  folgte  in  der  Kempener 
Gegend   am  25.  ^'.   warme   und   trockene  Witterung,  welche  bis 
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5.  \'I.  dauerte.  Schon  in  dt^v  hetzten  Woche  des  Mai  machten 
sich  an  den  Chausseen,  in  den  Wahhuigen  und  01)stgäi-ten  usw. 
die  Beschädigungen  durch  die  Gokhifterraujx'n  sehr  bemerkbar, 
und  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  waren  J^äume  und  Sträut-her 
an  vielen  Orten  kahl  oder  fast  kahl  gefres.sen.  Vom  6. — 9.  Juni 
herrschte  eine  regnerische  Witterung.  (He  folgendoi  Tage  waren 
abwechselnd  heiter  und  regnerisch.  Etwa  vom  S.— 10.  Juni  ab 
ting  eine  bedeutende  Menge  der  Rauj)en  an,  ihre  Ereßlust  zu 
verlieren;  es  stellte  sich,  wie  oben  erwülmt.  heraus,  daß  sie  durch 
K)Hpusa  Aiilirac  befallen  waren  und  in  Itedeuieiidein  Grade  dezi- 
miert wurden.  Infolgedessen  sah  man  schon  einige  Tage  da- 
nacii  an  soh-hen  Si)i-ossen.  die  noch  keine  PLndknospe  gebiiilet 
hatten  iKirsche,  Birken,  Weiden,  llasebi  usw.)  einen  als  direkte 
Fortsetzung  der  kahlgefressenen  Triebe  ausgewachsenen  Blatt- 
sclioj^f  mit   oft   nur  wenig  gefressenen  Blättern  (Fig.  3),   wolun- 
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gegen  dicjcni«;!'!!  S|)r()sso  (vorwiegeiul  hei  ICiclii-ii  und  Buchen), 
an  denen  die  AVintcreiidknosjjen  scIkmi  nus^jchildet  waren,  noch 
k(>ine  neuen  BliittiT  l)('knuini«'n  iKiltcii.  Wenn  also  die  Wieder- 
lielaubung  einiger  Bäume  und  Stiiiudier  ani'augs  derjenigen  der 
Eiche  etwas  vorauseihe.  wurden  diese  doch  von  den  Kielien  nach 
dem  Aussclilagen  dei'en  End-  und  Seitenknospen  bald  (üngeholt, 
und  etwa  um  2S.  \'I.  wai-eu  die  Eiclien,  dank  ihrer  dichten 
S])roßhil(hnig.  wieder  l)elaul)t  mit  ziemlich  weit  ausgewa(disenen, 
liellgrünen  Blättern,  wiUnend  die  meisten  anderen  Bäume  nur 
spärliches  neues  Laub  trugen.  Stellenweise  hatten  /.u  dieser  Zeit 
die  Blätter  an  den  neuen  Sprossen  von  (^inrcus  prduiini/ata  eine 
abnorme  (Ji-()ße  (z.B.  1(5  cm  Länge,  11  cm  Breit(^)  erreicht;  ein 
Blatt  war  1(5  cm  lang.  "20  cm  breit  (Fig.  2i  mit  breiten,  abgerun- 
deten Lappen  (vgl.  die  von  Judeich  und  Nitsche,  T.  I,  p.  144 
erwähnte  Mitteilung  Krasans,  wonach  die  Joliannistriebblätter 
der  Stieleiche   nach  der  Beschädigung  des  ersten  Triebes   durch 


Fig.  2. 


OrrJtestes    Qucrcus     ungewöhnlich     groß    und    aljnorm    geformt 
werden). 

Von  den  relativen  Fortschritten  des  Wiederergrünens  der 
verschiedenen  Baumarten  zu  ein  und  derselben  Zeit  dürften 
folgende  Aufzeichnungen  eine  Vorstellung  geben  können. 

Gestrüpp   ans  g-eniischten  Laubhiil  zem. 

Der  Befund  am  17.  \\.  1902  ist  p.  231  (unter  3)  mitgeteilt.  Am  30.  VI. 
1902  hatte  da.s  Gestrüpp  (nebst  den  angrenzenden  liolien  Eichen)  etwa  fol- 
gendes Aussehen.  Von  Quercun  pedunculata  waren  auch  die  hohen  Bäume 
wieder  diclit  belaubt  mit  frisch  hellgrünen,  nicht  ganz  ausgewachsenen 
Blättern.  Nur  im  obei-en  Teil  der  Ki'one  war  die  Belaubnng  etwas  dünner 
resp.  eine  merkliche  Menge  von  Zweigsy.stemen  vertrocknet.  Bei  Firns 
attcuparia  tragen  die  diesjährigen  (Frühjahrs-)Lang1:riebe  an  der  verjüngten 
Spitze  einige  dicht  sitzende,  z.  T.  ausgewachsene  Blätter:  von  den  Seiten- 
knospen hatten  nur  die  oberen  ausgeti-ieben  und  trugen  kleine,  nicht  ganz 
entfaltete  Blätter:  auch  die  Kurzti-iel)e  der  älteren  Jahrgänge  hatten  xinent- 
faltete  neue  Blätter.  Im  ganzen  hatte  diese  Art  noch  jetzt  ein  ziemlich 
kahles  Aussehen.  Audi  Frunns  arium  war  noch  ziendich  nackt:  Endsprosse 
weitergewaclisen   mit  einigen  großen  Blättern.  ab(M-  um-  die  obersten  Seiten- 
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knospen  ansgesclilagen.  lietula  hatte  einige  kleine,  eben  entfaltete  Blätter, 
meistens  am  Ende  der  Knrztriebe.  Bei  Corylus  fFig.  .3)  nnd  Salix  ntelUnn 
waren  die  gefressenen  (Lang-)Sprosse  weiter  ausgewachsen  mit  ziendich  gro- 
ßen Blättern,  die  Seitenknospen  aber  geschlossen.  Bei  Populus  tremula  (nach- 
träglich voni  Weidenspinner  stark  gefressen)  waren  Lang-  und  Kurzsprosse 
nnd  deren  Übergänge  entweder  unmittelbar  oder  nach  Einscdialtung  eines 
Winterknospenstadiuni.s  weiter  gewachsen  mit  z.  T.  eben  entfalteten  neuen 
Blättern.  Der  i'ü(72(ö-Strauch  unter  der  einen  hohen  Eiche  war  auch  jetzt 
fast  ebenso  kahl  wie  gleich  nach  dem  Fräße ;  nur  die  Endknospen  und 
obersten  Seitenknospen  der  Sprosse  waren  im  Begriff  auszuschlagen,  oder 
eben  ausgeschlagen,  aber  mit  meistens  noch  nicht  entfalteten  Blättern ;  an 
einer  stark  angefressenen  Stocklohde  waren  doch  die  Blätter  entfaltet,  aber 
klein  (Pig.  4). 

16.  VII.     Bei   Queixtin  pedmuulata  waren  neue  Spi-osse    aus    fast  sämt- 
lichen (mit  Aiisnahme  von  den  1  bis  2  untersten)   Knospen    der  Frühjahi'S- 


■m'i--     ■-^-  -  -".-" 


Fig.  3. 


Fi-.  4. 


sprosse  entwickelt:  die  <)l)eren  neuen  Sprosse  gew("ihnli(h  lO-^l.")  cm  lang 
mit  9—12,  meistens  ausgewach.senen  Blättern.  P/ms  amoparia  hatte  noch 
jetzt  ein  m.  o.  w.  kahles  Aussehen:  an  den  Frühjahrstrieben  waren  außer 
der  weitergewachsenen  Spitze  entweder  nur  aus  den  oberen  Blattachseln  oder 
manchmal  auch  keine  Seitensprosse  entwickelt.  Prunus  ariunr.  der  nach 
dem  FraK  ausgewach.sene  Teil  der  I^angtriebe  ungefähr  ebenso  lang  als  der 
angefre.ssene  (48—28  cm)  mit  12 — 15  neuen  Blättern  :  kurze  Seitensprosse  nur 
in  einzelnen  Blattachseln  gebildet:  dadurch  ein  ziendich  narktes  Aussehen. 
lietuJa  verrucnsa:  spärliche.  2— 4cm  lange,  mit  2  —  4  ni<-ht  aus>;ewachsenen  Blät- 
tern vei-sehene  neue  S|)ros.se  in  den  Blattachseln;  P]ndspros.se.  resp.  obere  Seiten- 
sprosse etwas  längei-  ausgewachsen  mit  mehreren  Blättern.  Corylus:  Früh- 
jahrssprosse kräftig  weiter  gewachsen,  der  na<:h  dem  Fraß  gebiblete  Teil 
40  — ."lO  cm  lang  mit  gcwrllinlich  8  10  entfalteten  groLsen  Blättern:  der  untere 
abgefressene  Teil  der  Sprosse  etwas  kürzer  mit  2 — 5  Blattresten.  Sehr  spär- 
liche. I)is  12  cm  lange,  nnt  ij— 4  entfalteten  kleinen  Blättern  versehene 
Sprosse  aus  den  Achseln  der  abgefressenen  Blätter.  Die  Ha.selsträncher 
hatten    trotz    der    kräftigen   Neubildung    teilwei.se  no<'h    ein  ziemlich    kahles 
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Aussclu'ii,  (lorh  nicht  so  kiilil  wie  die  Huclicii.  I'opiiliis  trenmUr.  der  aus 
ilen  Kn(lkiu)sj)en  aussei ricbciic  Teil  l)is  lä  cm  laii^-  mit  bis  '.) — 12  Blättern; 
nur  einifje  von  «Icii  Kiir/.sprosstMi  weiter  f^etrieheii  mit  meistens  nicht  aus- 
fjewachsenen  Bliilteni;  keine  nencii  Sprosse  aus  den  Hlattacliseln,  deshall) 
der  untere,  gefressene  'Peil  der  Sprosse  nocli  kahl.  Fat/UK:  .scliwacJies 
Wiederer^rünen;  die  Emlknospen  der  Lanjj^sprosse  hatten  ausgetrieben  und 
bis  •} — 5  cm  lauste  S])rosse  mit  h<iclistens  (i  lielli;rüneii,  uncli  nicht  ans- 
^ewaclisonen  Blättern  gebildet.  Xur  in  den  (il)ereii  Bhittach.seiii  dei"  Früh- 
Jahrslanf^'triebe  waren  Seiteiisprosse  entwickelt;  diese  li(Hii.stens  H — 4  cm 
lanu'  mit   bis  ti  niclit  ausgewachsenen  Blättern.   — 

.ViU'h  dir  kahl  gefressen on  01)stliännie  "wni'den  im  Sommer 
11)02  im  allgemoiiien  m.  o.  w.  umoUstiliulig  Avioderbeluubt.  Das 
kräftigste  Wi(Hlerergrünen  zeigten  die  Mispelbänme. 

Die  Buhiis-Arien  k<ninen    wenigstens    in    xidcn    Fällen    ein 


Pig.  5. 


Fig.  6. 


Kahlfraß  gut  vertragen.  Die  Schößlinge  wachsen  nach  dem 
Fräße  weiter  und  ent^vickeln  viele,  normal  aussehende  Blätter. 
Die  vegetativ-floralen  Sproßsysteme  verhalten  sich  je  nach  der 
Blütezeit  der  J-^nhus-Yormen  verschieden.  Finigo.  u.  a.  B.  Idnens 
und  Formen  der  .yi/^rwri'M.s'-Gruppe,  stehen  zur  Zeit  der  größten 
Gefräßigkeit  und  AVanderlust  der  Goldafterraupen  —  gewöhn- 
lich anfangs  Juni  —  in  voller  Blüte;  es  sind  also  sämtliche 
Blattorgane,  florale  und  vegetative,  dem  Fräße  preisgegeben. 
Die  Beschädigung  dieser  Blütensproßsysteme,  die  oft  eine  Hem- 
mung der  Fruchtl)ildung  an  denselben  zur  Folge  hat,  wird  da- 
durch m.  o.  w.  ausgeglichen,  daß  zwischen  dem  angefressenen 
Blütenzweig  und  dessen  Stützblatt  oft  ein  Ersatzsproß  entwickelt 
ward,  der  später  Blätter  und  Blüten  entwickelt.  (Fig.  5)  —  Bei 
den  später  blühenden  Formen  dagegen  sind  die  blühenden  Sproß- 
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Systeme  zur  Fraßzeit  noch  nicht  völlig  ausgewachsen;  nur  die 
unteren,  schon  entfalteten  Blätter  werden  gefressen,  die  oberen 
Blätter  und  die  Blüten  werden  erst  nach  der  Verpuppung  der 
Raupen  entwickelt  (Fig.  6).  In  diesem  Falle  ist  die  Ausbildung 
von  Ersatzsprossen  nicht  unumgänglich  nötig  und  dürfte  auch 
bei  den  spätblühenden  Formen  seltener  vorkommen. 


Beschä(liii:iiii2:eii  und  Detormatioiieu,    die   durch   den    Fraß  der 
Ooldafterraupeu  mittelbar  verursacht  werden. 

Im  Jahre  1902  war  die  Fruchtbildung  bei  Quercus  pedim- 
culata  in  der  Kempener  Gegend  im  allgemeinen  sehr  schwach, 
was  wohl  in  bedeutendem  Maße  durch  den  häufigen  Kahlfraß 
verursacht  wurde.  Im  folgenden  Jahre  kamen  Früchte  an  den 
Eichen  meistenteils  ziemlich  reichlich  zui^  Ausbildung,  und  zwar 
auch  an  Bäumen,  die  1902  kahl  gefressen  waren.  Bei  der  Eiche 
bleibt  also  nach  einem  Kahlfraß  die  Fruchtbildung  unter  Um- 
ständen nur  in  dem  Fraßjahre  aus.  Es  steht  dies  wohl  mit  der 
ergiebigen  Wiederbelaubung  in  Zusammenhang.  Die  Beziehungen 
zwischen  Kahlfraß  und  Fruchtbildung  bei  den  übrigen  Wald- 
bäumen habe  ich  nicht  näher  untersucht.  Kahlgefressene  Obst- 
bäume tragen  bekanntlich  im  allgemeinen  weder  im  Fraßjahre 
noch  im  folgenden  Jahre  Früchte.  Bei  Mispelbäumen,  die  1902 
kahlgefressen  waren,  kamen  indessen  1903  Früchte  ziemlich  reich- 
lich zur  Ausbildung;  das  Wiederergrünen  der  Mispel  im  Sommer 
1902  war  aber  auch,  wie  oben  erwähnt,  stärker  als  bei  den  übri- 
gen Obstbäumen. 

Daß  die  obersten  Teile  der  Baumkrone,  wo  die  Nester  am 
dichtesten  sitzen,  nach  dem  Fräße  dünner  wiederbelaubt  werden, 
als  die  übrigen  Teile,  und  daß  die  Nester  tragenden  Zweige,  resp. 
Zweigsysteme,  an  welchen  die  Knospen  angefressen  werden, 
häufig  ganz  oder  teilweise  durch  Vertrocknung  eingehen,  kann 
man  oft  beobachten.  Es  dürfte  von  Interesse  sein,  zu  unter- 
suchen, ob  nicht  die  Gestalt  eines  zu  wiederholten  Malen  auf 
solche  Weise  beschädigton  Baumes  hierdurch  —  sowie  vielleicht 
auch  durch  veränderte  Gestalt  der  einzelnen  Sprosse  —  allmäh- 
lich charakteristischen  A'eränderungen  unterworfen  werden  könnte; 
ich  habe  keine  Literaturangaben  darüber  gesehen  und  selbst 
keine  Gelegenheit  gehabt,  der  Sache  näher  zu  treten. 

In  diesem  Zusammenhange  möchte  ich  eine  Deformation 
der  Triel)e  kurz  erwähnen,  die  ich  an  den  von  Goldafternestern 
besetzten  Teilen  von  Qucrcws  pcflunculata  ab  und  zu  angetroffen. 
Von  den  in  den  Nestern  eingeschlossenen  Knospen  treiben  einige 
nach  Durchbrechung  des  Nestes  zu  normalen  Sprossen  aus,  andere 
dagegen  erzeugen  abnorm  ausgebildete,  gewöhnlich  schrauben- 
f<)i-mig  oder  posthornartig  gtHlrchtc,  m.  o.  w.  blasse  S])rosso  mit 
öfters  hypertrophisch  entwickeher  Biiule  und  chlor()})hyllarmen. 
manchmal  unentwickelt  bleibenden  Seitenkno.spen.  Von  diesen 
Sprossen  bleiben  einige    in    doni  Nest    stecken   und  sterben  bald 
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ab.  anderen  ^cliii^t  es  ahcr.  diiicli  das  Nest  liinauszudi'ingen  und 
aul.H'rliall)  desselben  weiterzuwachsen  und  neue  S])rosse  zu  bilden. 
Da  die  abnorme  Form  der  unteren  Sproßteile  Ix-stehen  bleibt 
und  außerdem  die  apikalen  Teile  dieser  Sprosse,  sdwie  die  an 
denselben  entstehenden  8eitenspros.se  fjjewölnilieli  m.  o.  \v.  weit 
bogenförmig  weiterwaelisen  müssen,  bevor  sif  die  deiinitive  Wachs- 
tumsrielitung  erlangt,  haben,  bekommen  diese  deformierten  Sprosse, 
bezw.  Sproßsysteme,  ein  (ngentümliehes,  oft  von  ziemlicliei-  Ent- 
fernung aus  auffälliges  Aussehen   (Fig.   7'. 


Fig.  7. 


Der  Einfluß  der  Entlaubung  auf  den  inneren  Bau  der  Achsen 
äußert  sich  bekanntlich  darin,  daß  die  Jahresringe  schmäler  und 
schwächer  werden,  und  zwar  kann  diese  Schwächung  entweder 
schon  in  dem  Fraßjahre  oder  fhäuflger)  erst  im  Nachjahre  ein- 
treten und  mitunter  sich  auf  viele  Jahre  hinaus  erstrecken  (vgl. 
Judeich  und  Nitsche,  T.  I,  p.  145;  Frank,  T.  I,  p.  29).  Da 
der  Gold  afterfraß  vor  Johannis  geschieht,  kann  man  erwarten, 
daß  nach  diesem  Fräße  der  Jahrring  schon  in  demselben  Jahre 
schmäler  werden  wird.     Dies   ist  auch  der  Fall,    wenigstens    bei 
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den  untersuchten  Sproßsystemen  von  Quercus  pedunculata.  Bei 
im  Jahre  1902  kahlgefressenen  Eichen  war  (im  November  1903 1 
der  näch.stäußerste  Jahrring,  besonders  an  älteren  Sproßgenera- 
tionen, deutlich  schmäler  als  die  übrigen;  oft  war  auch  der 
äußerste  Ring,  infolge  der  Nachwirkung,    sehr  schmal. 

Eine  normale  Verdoppelung  des  Jahrringes  als  Folge  der 
Entlaubung  und  der  darauf  folgenden  Entwickolung  von  Sommer- 
sprossen dürfte  nur  in  wenigen  Fällen  sicher  nachgewiesen  w'or- 
den  sein:  von  Kny  bei  TUki  parrifo/w  und  Pirus  aiicuparto. 
von  Uneer  vielleicht  bei  Sa)nhucii.s  rac<>ni<hsa  und  von  Jost  unter 
besonderen  Verhältnissen  bei  Aesculus  Hqipocasfanum  und  Po- 
pulus  nigra  (vgl.  Petersen).  In  anderen  Fällen,  u.  a.  bei  Quer- 
cus pedunculata  nach  Kny,  entsteht  unter  gleichen  Bedingungen 
eine  weniger  deutliche  Einggrenze.  Schließlich  sind  durch  Pe- 
tersen und  andere  Verfasser  Fälle  bekannt  geworden,  wonach 
Entlaubung  und  Wiederergrünen  keine  Ringgrenze  zum  Vor- 
schein kommt. 

Auf  das  Verhalten  der  Jahrringbildung  habe  ich  im  April 
1903  Sproß.^ysteme  von  im  Jahre  1902  durch  Goldafterraupen 
entlaubten  niedrigen  Stieleichen  untersucht.  Es  war  in  sämt- 
lichen Muttersprossen  der  Sommersprosse  nur  1  echter  Jahr- 
ring ausgebildet  worden.  Der  Muttersproß  eines  vorjährigen 
Sommersprosses  zeichnete  sich  gegenüber  dem  gewöhnlichen 
Verhältnis  dadurch  aus,  daß  die  Gefäße  nicht  im  Frühholz  vor- 
herrschten, sondern  in  radiärer  Richtung  über  den  Jahresring 
ziemlich  gleichmäßig  verteilt  waren  (vgl.  Petersen,  p.  411).  Eine 
Andeutung  von  Verdoppelung  des  Jahrringes  wm'de  nur  in  we- 
nigen Fällen  beobachtet,  u.  a.  in  der  Sproßgeneration  von  1901  eines 
kräftigen  Sproß.^ystemes  mit  reichlicher  Auslüldung  von  sowohl 
Frühjahr-  als  Sommersprossen  von  1902.  Ein  Querschnitt  dieses 
Sprosses  zeigte  zwei  normale  Jahrringe,  von  welchen  der  äußere 
in  zwei  falsche  geteilt  war.  Zwischen  diesen  beiden  falschen 
Ringen  war  keine  normale,  durch  abgeplattete  Fasertracheiden 
markierte  Grenze  vorhanden;  die  Verteilung  der  Gefäße  ließ  in- 
dessen schon  bei  Lupenansicht  eine  Grenze  ziemlich  scharf  her- 
vortreten. Außerdem  trat,  besonders  nach  Behandlung  mit  .lod- 
jösung,  an  diesei-  Grenze  ein  zusammenhängender,  mit  Stärke 
gefüllter  Holzparenchymring  auffällig  hervor.  Es  dürfte  dieser 
Parenchvnirin«::  in  «gewissem  Sinne  mit  dem  von  Petersen  er- 
wähnten.  ])ei  Acer  Ps('U(/op/afaHus  nach  Entlaubung  und  bei  ver- 
schiedenen Hölzern  nach  Beschneiden  u.  dgl.  auftretenden  ,,Svaek- 
kelsesring"".  „couche  d'affaiblissement"  vergleichbar  sein.  Dieser 
wird  aus  parenchymatischen,  mit  Stärke  gefüllten  Zellen  gebildet, 
die  in  radialer  Richtung  abg(;]ilattet  und  radial  geordnet  sind. 
Diese  Zellen  sind  nach  J^etersen  als  nur  wenig  metanu)r[)hti- 
sierte  Kambialzellen  zu  betrachten.  In  unserem  Falle  handelt  es 
.^icli  allerdings  um  normal  ausgel)ildete  Holzparenchymzellen. 
aber  von  den  Holzelementen  nähern  sich  ja  gcrach'  (li('.><e 
Zellen    in   ihrer  Ausl)ilflung  am    meisten   flen    Kaml)ialzeUen. 
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I)io  auf"  diese  ^'('rllältIlisse  von  inii'  untorsucliten  übriiroii 
Waldhiiiinu'  sowie  OhstMiuine  haben  negative  Jiosnltate  er<j;el)en; 
es  soll  damit  natürlich  nicht  <j;esagt  werden,  daß  niclit  bei 
diesen  nach  einem  Fräße  unter  Umstünden  eine  Jahrring- 
verd(>})pelung,  bezw,  eine  Andeutung  davon  vorkommen 
könnte.  — 

Nach  einer  einmaligen  Entlaubung  dürften  wohl  bei  den 
meisten  Laubbäumen  unter  im  übrigen  günstigen  \'erhältnissen, 
dank  des  Wiederergrünens ,  nur  vorübergehende  Wacdistums- 
Jiemmungen  eintreten.  Wenn  der  Fraß  der  Goldafterraupen 
sich  im  zweiten,  bezw.  in  mehreren  Jahren  wiederholt,  werden 
auch  kräftige  Individuen,  je  nach  der  Baumart  und  der  Anzahl 
iler  Fraßjahre,  einen  mehr  oder  weniger  hing  anhaltondciu 
Schaden  zu  erleiden  haben ,  der  wohl  auch  zum  Tode  führen 
kann.  Eingehen  von  älteren  Eichen  nach  Goldafterfraß  ist  be- 
obachtet w^orden  (Ratzeburg,  IJ,  nach  Judeich  und  Nitsche, 
T.  II.  p.  78-4);  auch  Obstbäume  werden  trocken  (Judei'ch  und 
Nitsche;  Fernald  und  Kirkland,  II,  ]>.  20). 

Einem  in  mehreren  Jahren  wiederholten  Fräße  sind  jeden- 
falls in  erster  Linie  Sträucher  und  niedere  Bäume  ausgesetzt. 
In  der  Regel  erscheinen  die  Goldafterraupen  nändich  in  wirklich 
verheerender  Menge,  also  auch  in  Mittel-  und  Hochwäldern,  nur 
2 — 3  Jahre  hintereinander,  nach  welcher  Zeit  diesen  Wäldern 
eine  bisweilen  viele  Jahre  dauernde  Erholungsfrist  gewährt  wird. 
In  der  Literatur  liegen  viele  Angaben  über  ein  solches  —  wohl 
diu'ch  verschiedene  Umstände,  nicht  zum  mindesten  infolge  Deziemie- 
rung  durch  Parasitinsekten  und  Pilzepidemien  bedingt  es  Vi- vorül)or- 
gehendes  Auftreten  des  Goldafters  in  den  verschiedensten  Teilen 
seines  Ausbreitungsgebietes  vor  ivgl.  z.  B.  Ad.  und  Aug.  Speyer, 
Bruand,  Koppen,  I,  Judeich  und  Nitsche.)  Eine  auffällige 
Ausnahme  von  dieser  Regel  bietet  das  Auftreten  des  Goldafters 
in  den  Umgebungen  von  Namur  und  Dinant  in  den  letzten  Jah- 
ren des  verflossenen  Jahrhunderts,  worüber  Lambillion  fol- 
gende interessante  Mitteilung  gibt:  ,,0n  avait  remarque  jusqu'ici 
qae  la  P.  CJirysorrJiom^  comme  la  L.  dispar^  avait,  dans  ce  jDays 
I Belgiern  un  cycle  de  quatre  ou  cinq  ans;  les  deux  premieres 
annees,  les  chenilles  augmentaient  graduellement  pour  ai-river  au 
maximum  ä  la  troisieme  annee,  apres  quoi,  elles  diminuaient 
lentement.  Mais  voici  que  nous  sommes  ä  la  cinquieme  annee 
d'abondance(1900)  et  nous  ne  voyons  aucun  signe  de  diminution; 
au  eontraire.  —   ■ — "     Nach  Lambillion   ist  die  Ursache  dieser 

')  Die  vorwiegend  durch  E)iipiisa  Aulicae  Eei(di.  erfolgte  Dezimiening 
der  Raiipeu  anfangs  Juni  1902  in  der  Kempener  Gegend  ist  oben  erwähnt 
worden.  —  15.  VII.  1902  befanden  sich  in  Puppengespinsten,  die  aus  Apfel- 
bäumen lienintergenommen  wurden.  70  lebende  und  1.5  tote  Puppen,  außer- 
dem 17  tote,  nicht  zur  Verpuppung  gelangte  Raupen.  Von  den  toten  Pup- 
pen enthielten  vier  eine  schmierige,  dunkle  Masse,  fünf  einen  pulverig 
trockenen,  weißlichen  Inhalt,  während  die  sechs  übrigen  Afterraupen  und 
Puppen  von  Ichneumoniden  sowie  Tachinidenpuppen  enthielten.  Die  Inia- 
gines  hatten  hauptsächlich  durch  die  Angriffe  von  Vögeln  zu  leiden,  und 
die  in  den  Ne.stern  behudlichen  Raupen  wurden  im  darauffolgenden  Winter 
durch  Vögel  stark  dezimiert. 
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andauernden  Verheerungen  vielleicht  in  dem  Mangel  an  parasi- 
tären Insekten  zu  suchen.  In  der  Tat  war  keine  der  von  diesem 
Forscher  untersuchten  ßaupen  von  solchen  Feinden  befallen: 
„sur  plus  de  trois  cents  chenilles  que  j'ai  mises  en  Observation, 
pas  une  n'etait  ichneumonee,  toutes,  elles  ont  reussi  dans  la  der- 
niere  perfection.''  Auch  von  sonstigen  Feinden  scheinen  die 
Goldafterraupen  in  diesen  Gegenden  verschont  gewesen  zu 
sein:  wenigstens  wird  von  Lambillion  nichts  von  Pilzepi- 
demien, auch  nifhts  von  etwaigen  Beschädigungen  durch  Vögel 
erwähnt. 

In  Massachusetts  sind  die  durch  den  Goldafter  verursachten 
Verwüstungen  ebenfalls  von  außergewöhnlich  langer  Dauer.  Auch 
dort  scheinen  diese  Raupen  diu'ch  Feinde  viel  weniger  zu  leiden, 
als  es  in  Europa  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Im  Jahre  1897.  als 
die  wahrscheinlich  erst  vor  einigen  Jahren  aus  Europa  herüber- 
geschleppten Raupen  dort  zum  erstenmal  eine  allgemeinere  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zogen,  wurden  sie  —  außer  vom  Menschen 
—  fast  nur  von  einigen  Vögeln  bekämpft:  parasitäre  oder  andere 
ihnen  schädliche  Insekten  waren  noch  nicht  gefunden  worden. 
(Fernald  und  Kirkland,  I,  p.  10).  In  den  folgenden  Jahren 
wurden  schon  einige  Insekten  und  sonstige  Feinde  konstatiert, 
jedoch  konnten  Fernald  und  Kirkland  (II,  p.  52i  folgenden 
Ausspruch  machen:  „One  reason  why  tlie  browntail  moth  is  so 
very  injurious  in  Massachusetts  is  found  in  the  lack  of  the  pa- 
rasitic  enemies  which  hold  the  insect  more  or  less  in  check  in 
its  original  home.  As  yet  our  native  parasites  have  not  adap- 
ted  themselves  to  this  new  caterpillar,  and  freed  from  the  checks 
that  control  it  at  home,  it  here  causes  a  greater  and  longer-con- 
tinued  damage  than  is  conmion  in  Europe." 

Die  zur  Vernichtung  eines  Individuums  resp.  eines  Bestandes 
erforderliche  Anzahl  Fraßjahre  wird  natürlich  je  nach  der  In- 
tensität des  Fraßes,  der  Pflanzenart,  den  klimatischen  und  Stand- 
ortsverhältnissen, dem  Alter  und  der  individuellen  Widerstands- 
fähigkeit der  befallenen  Pflanzen  etc.  wechseln.  Diese  Verhält- 
nisse sind  meines  Wissens  nicht  näher  untersucht  worden,  und 
es  dürften  in  dieser  Beziehung  bisher  nur  \'ermutungen  ausg«'- 
sprochen  sein  (vgl.  Lambillion,  p.  '6:  .,11  ne  faudrait  pas  dix 
annees  d'attaques  successives  semblablps  pour  voir  disparaitre  les 
arbres  les  plus  robustes"). 

Die  Veränderungen,  denen  die  Physiognomie  einer  Art  bczw. 
eines  Pflanzenvereins  in  einer  Vegetationsperiode  infolge  des 
Goldafterfraßes  unterworfen  werden  kann,  habe  ich  oben  durch 
einige  konkrete  Bcisjjiclc  auseinanderzusetzen  versucht.  Diese 
Veränderungen  dürften,  wenn  die  Fraß[)eriode  die  gewöhidiche 
Dauer  von  etwa  (1 — )  2 — 3  Jahren  nicht  übersteigt,  (hiiik  '\i-n 
Heilungsvorgängen  in  den  Pflanzen  im  allgemeinen  von  wenig 
merklichem  dauerndem  Kinfluß  sein.  Eine  längere  Fraßperiode 
dagegen  wird  wahrsclieinlidi  eine  dauernde  \'eränderüng  des 
Pflanzen  Vereins  bewirken  können,  und  zwar  nicht  nur  direkt, 
infölire  der  Herabsetzunüf  des  Wachstums  und   der  Samenbildung 
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ht'ZNV.  der  i^änz-liclifu  \'i'rni<lit iin^  dtT  Ix'l'allciMii  l'jlanzon,  son- 
clcrn  ;iu(li  iiulii-ckt  diiiili  dif  vcriiiidcrteii  Ix»l)ensl)odin<jjun^eii 
iLifdit-.  WiiniH'-  und  Lul't (ciichtijL,d<eitsv('rhiiltnisse  sowif  Bodon- 
l)t'S('li;iflV>idi(>it),  dciK-n  sowohl  die  ^j^cfVcssciion  als  dio  vcrscliniiih- 
ti'ii  PHan/cii  in  ln'>li<'i('ni  oder  gcrin^ci'cni  (Jrado  atis<i;( 'setzt  wer- 
den. Ks  werden  dui'<li  diese  veränderten  Verliältnisse  einige 
Arten  eine  größere  Fre(|uenz  eri-eichen,  andere  ni.  <>.  \\\  dezimiert 
werden  oder  sogar  verseliwinden;  außerdem  werden  eventnell 
neue  Arten  in  den  Pflanzenvcrein  einwandern.  Dal.N  große  ^'er- 
iinderungen  in  der  iiescliaft'enheit  und  Zu.-;ainmense'tzung  der 
Prianzen vereine  infolge  von  Raupenfraß  eintreten  können,  ist.  in- 
hezug  auf  andere  Raupenarten  sclion  vielfaeli  konstatiert  worden; 
und  speziell  inl)etreff  der  Bodenbeschaffenheit  wii-d  u.  a.  der 
bedeutende  Einfluß,  den  di(^  beim  Mass(Miauftreten  einer  Schnietter- 
lingsart  im  Raupfuzustande  am  Boden  erfolgende  Anhäufung 
der  Exkremente  und  der  verwesenden  Körper  der  Sclimetterlingo 
oder  der  Raupen  selbst  auf  die  Düngung  des  Bodens  und  da- 
durch auf  die  Entwicklung  und  Veränderung  der  A^egetation 
haben  kann.  oft.  z.  B.  von  W(!rneburgip.  7 — 9)  schai-f  hervor- 
gehoben. 

Lagerheim  sagt  (p.  2.'V2i:  ..Daß  verheerend«'  Insekten  auf 
die  Zusammensetzung  der  T^flanzenvereine  sowie  auf  die  geogra- 
phische A'erlueitung  der  l^flanzen  Einlluß  haben  können,  ist  be- 
kannt —  z.B.  I^.H artig,  Die  Ländienkrankheiten,  insbesondere 
der  Lärchenkreb.'^pilz;  A.  Osw'.  Kihlman,  Pflanzonbiologi.sche 
Studien  aus  Russisch  Lappland,  p.  2H8 — ;  eingehende  Kenntnis.se 
von  den  NährpHanzen  dieser  Insekten  würden  gewiß  die  in  der 
Zusaramensetzuno;  des  Ptlanzenvereins  und  die  in  der  ireojrra- 
])hischon  X'erbreitung  eintretenden  A'eränderungen  verständlicher 
machen."  —  Daß  auch  die  Raupen  des  Groldafters  in  die  geogra- 
])hische  Verbreitung  der  Pflanzen  verändernd  eingreifen  können, 
erscheint  a  priori  nicht  ausgeschlossen  zu  sein.  Indessen  dürften 
darauf  gerichtete  Untersuchungen,  wenigstens  inbezug  auf  die 
in  den  Eichenwaldungen  wachsenden  Pilanzen.  gewisse  Schwierig- 
keiten bieten,  u.  a.  insofern,  als  es  an  charakteristischen  Begleit- 
pflanzen der  Eiche  fast  ganz  fehlt.  (Hock,  II,  p.   111). 

Die  3Iittel  uihI  Ageiiticii  zur  Verbreitung  des  (loldafters. 

Über  die  Verbreitung  des  Goldafteis  im  Falterstadium  geben 
Fernald  und  Kirkland  höchst  interessante  Mitteilungen.  Es 
wurde  durch  diese  Forscher  festgestellt,  daß  die  Falter  durch 
den  Wind  unter  Umständen  w^eite  Strecken  verbreitet  werden 
und  daß  auf  diese  "Weise  neue  Ansiedelungszentren  geschaffen 
werden  können,  Im  Frühjahr  1897,  als  der  Uoldafter  in  Nord- 
amerika zum  erstenmal  eine  allgemeinere  Beobachtung  fand,  war 
er  noch  auf  ein  nahezu  kreisrundes  Gebiet  mit  (nnem  Durch- 
messer von  etwa  1  Meile  und  mit  Somerville  in  Massachusetts 
als  Mittelpunkt  beschränkt  iFernald).  12— 14.  A'II.  1897  wehte 
abwechselnd  von  Süd  und  Südwest  ein  Sturm  mit  einer  Anfangs- 
stärke pro  Stunde  von  13 — Iß  Meilen;  13.  VII.  2  v.  M.  war  die 
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Stärke  20  Meilen,  8  v.  M.  25  M.,  1)  v.  M.  28—30  M.,  5  n.  M. 
35  M.;  spät  n.  M.  40  M..  bei  Mitternacht  UM..  14.  VII.  2  v.  M. 
20  M.,  8^"  V.  M.  48  M..  !)  v.  M.  30  M.,  G  n.  M.  20  M.  üurcli  die- 
sen Sturm  wurtlen  die  Goldai'terfalter  während' ihres  nächtlichen 
Flnocs  in  g-i'oßer  Menge  zehn  bis  zwölf  Meilen  gegen  Xorden  bis 
Nordosten  verschlagen:  dagegen  wurden  in  demselben  Jahre  nur 
wenig  Falter  im  Osten,  Süden  und  AVesten  von  deren  alten  An- 
siedelungen gefunden  (Fernaldj.  Im  Herbst  181)1)  erstreckte  sich 
das  Verbreitungsareal  des  Goldafters  (Fernald  und  Kirkland, 
IL  p.  41))  l)is  zu  einer  Entfernung  von  40  Meilen  nordwärts  von 
der  ursprünglichen  Ansiedelung  in  Somerville,  während  die  Ver- 
breitung in  di>n  üljrio-en  Riclituno-en  der  Windrose  mehr  bem-enzt 
war,  was  wohl  den  AVirkungen  des  erwähnten  Sturmes  zum  l)e- 
deutenden  Teil  zuzuschreiben  ist.  Bezüglich  des  Zuwachses  des 
Verbreitungsgebiets  in  den  Jahren  1896  — 1899  sei  übrigens  auf 
die  von  Fernald  und  Kirkland  (II)  mitgeteilte  Karte  verwiesen, 
aus  welcher  zu  ersehen  ist.  daß  der  ursprüngliche  Mittel]mnkt 
der  A>rbreitung.  Somerville,  im  Jahre  1899  eine  exzentrische, 
nach  S — jSAV  bedeutend  verschobene  Lage  einnahm. 

Im  Übrigen  scheint  auch  die  große  Anziehungskraft,  die 
das  Licht  auf  die  Falter  ausübt,  in  Verbindung  mit  dem  Winde 
die  Ausdehnungsrichtungen  des  befallenen  Gebietes  beeinflußt  zu 
haben.  Es  ist  nach  den  Ijeiden  genannten  A'erf assern  (II,  p.  öO) 
auf  diese  Weise  erklärlich,  daß  neue  Verbreitungszentren  oft  von 
zentralen  Stadtteilen,  wo  elektrisches  und  anderes  Licht  am 
häutigsten  ist.  ausgehen.  Die  auffällige  Verbreitung  in  den 
Küstenstrichen  von  Massachusetts  dürfte  nach  den  Verff.  damit 
zusammenhängen,  daß  die  Falter  durch  das  Licht  der  Leucht- 
türme angelockt  werden  und  von  dort  auf  die  vorbeifahrenden 
Dampfer  überfliegen. 

Die  Verbreitung  durch  die  Raupen  ist  je  nach  deren  Ent- 
wickhmgsstadien  in  sehr  verschiedenem  Grade  effektiv.  Im 
Herbst  dürfte  durch  die  jungen  Raupen  kaum  eine  nennenswerte 
Verbreitung  stattfinden.  Zum  Aufbau  der  Nester  wird  das  den 
Eierhaufen  tragende  und  die  in  der  nächsten  Nähe  desselben 
sitzenden  Blattei-  verwendet,  und  es  kommt  wohl  nur  selten  vor, 
daß  ein  Teil  der  Raupenfamilie  auswandert,  um  an  einem  jeden- 
falls in  der  Nähe  sitzenden  Sproß  ein  eigenes  Nest  zu  liauen.  In 
den  ersten  Frühjahrsstadien,  wenn  heim  Heranwachsen  der 
Raupen  ihnen  die  Stube  zu  eng  wird,  kr»nnen,  wie  bekannt,  ge- 
legentlich einige  Rau])en  auszi<'hen  und  ein  gemeinsames  Ge- 
spinnst an  einem  Zweig,  der  aber  von  der  Heimatsstätte  nicht 
weit  entfernt  ist,  anfertigen.  Daß  die  Raupen  in  diesen  Stadien 
sich  nicht  gern  auf  weitere  Strecken  vom  Nest  entfernen,  dürfte 
durch  folgende  Be(jhachtung  hervorgehen. 

Am  1.  \'.  1903  waren  in  einem  mit  Bcfu/a  rcrrucosa  und 
Salix  cnicrt'a  gemischten  Gesträuch  von  Qucrcu.s  pcdinicuJafa  die 
Eichenknos])en  zmn  Teil  noch  geschlossen.  Die  Eichen  waren 
mit  Nestern  dicht  besetzt.  Die  Raupen  hatten  die  Knospen  an 
melu'eren    Eichenzweigen    ausgefressen,    res]),    waren    jetzt     (um 
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7  Tlir  11.  M.i  im  dciisi'lboii  am  Fros.son,  zum  Teil  kroclion  .sie  auf 
iiTid  al)  an  den  Aclisoii  der  dif  Nestor  tra;j;end(Mi  Sproßsysteme. 
All  die  dicht  neben  den  Kichen/wci^cn.  teilweise  in  lierülu'un^ 
mit  denselben  stehenden  AVeidcn-  und  Hirken.sprosse,  die  ent- 
faltete Blätter  tru<;eu.  waren  sie  niejit  iibero^egangen,  amli  nicht, 
wenn  die  Eichenknospen  ausgefressen,  die  Zweige  also  kahl  waren. 
Daß  die  l\aupen,  auch  bei  Mangel  an  Nahrung  in  der  Näh(; 
dei'  Nester,  nicht  geneigt  sind,  sich  in  weitere  l^ntfernung  von 
diesen    zu   begeben,    zeigte   sich   auch    durch    folgenden    Versuch. 

Ein  kahler  Eichenzweig  mit  daraufsitzendem  Nest  (a)  wurde  10.  IV.  1903 
durch  eine  Pap])scheilje  gesteckt  und  diese  über  ein  Wasser  enthaltendes 
(refäß  gelegt.  In  einer  Entfernung  von  etwa  7  cm  vom  Eichenzweig  wurde 
durch  dieselbe  Pappscheibe  drei  Zweige  von  Cnifacgns  Oxijiuantha  mit  ent- 
falteten Blättern  ins  Wasser  eingesteckt,  so  daß  diese  nicht  in  Berührung 
mit  dem  Nest  oder  dem  Eichenzweig  waren.  Das  (lef'äß  wurde  in  unge- 
lieiztem  Zimmer  vor  einem  Nordfenster  gestellt.  Es  krochen  oder  saßen  bald 
viele  Raupen  auf  dem  Nest  xind  dem  Zweig,  ein  Paar  spazierten  auf  der 
Pappscheibe;  noch  am  13.  IV.  war  aber  von  den  0-«^«c(//'.s-Biilttern  nichts 
gefressen.  11  Uhr  v.  ^l.  an  diesem  Tage  wurde  ein  zweites  (iefiiß  (b)  mit 
drei  C)7/<«ty/?<.s-- Zweigen  neben  (a)  gestellt;  die  Blätter  des  zweiten  (iefäßes 
wurden  mit  zehn  Baupen  besiedelt.  Im  (lefäß  (a)  hatten  am  14.  IV.  m.ittags 
nur  zwei  Baupen  das  Futter  gefunden  und  ein  Biutt  angefressen,  eine  dritte 
spazierte  auf  der  Pa])psclieibe,  die  übrigen  saßen  auf  (und  in  ?)  dem  Nest. 
Gleichzeitig  waren  im  Gefäß  (b)  ein  paar  Blätter  ziemlich  viel  angefressen. 
20.  IV.  2'''  n.  M.  (bei  +  0"  C.)  fraßen  in  (a)  zwei  Baupen  an  den  untersten 
Blättern,  diese  waren  ziemlich  zerfressen:  alle  übrigen  saßen  teils  auf  der 
Pappscheibe,  teils  am  Eichenzweig  und  auf  (und  in  ?)  dem  Nest.  In  (b) 
hatten  die  Raupen  einen  großen  Teil  eines  Zweiges  umsponnen  und  die 
Blätter  innerhalb  des  (Gespinstes  ziemlich  viel,  und  zwar  in  beträchtlich 
höheren  Grade  als  in  (a)  zerfressen.  Am  4.  V.  hatten  im  Gefäß  fa)  noch  einige 
Raupen  den  Weg  zu  den  Crafaet/us-'Zjweigen  gefunden  und  die  Blätter  dei' 
nach  dem  Fenster  zu  stehenden  Sprosse  zum  großen  Teil  aufgefressen:  die 
meisten  von  diesen  Raupen  waren  8 — 9  mm  lang,  einige  später  herübei'- 
gewanderte  kleiner,  ein  Paar  nur  4  mm.  Die  auf  dem  Nest  sitzenden  waren 
nur  3 — 4  mm;  einige  von  denselben  waren  verhiingert.  Die  auf  den  Zweigen 
im  Gefäß  (b)  sitzenden  hatten  viel  gefressen  und  waren  8 — 10  mm  lang  ge- 
A\orden. 

Durch  das  oben  mitgeteilte  wird  übrigens  folgende  von 
Reaumui-  dl  Mein.  p.  184)  gemachte  Beobachtung,  die  mir  nach- 
träglich bekannt  wurde,  bestätigt:  „.  .  .  elles  (les  chenilles)  ne 
scavent  point,  ou  elles  n'osent  point  aller  chercher  de  la  nom-- 
riture  au  loin,  Celles  qui  sortoient  de  leur  nid  dans  inon  cabinet, 
soit  ä  Paris,  soit  ä  la  campagne,  ne  s'en  eloignoient  que  de  quel- 
ques pieds;  elles  n'avoient  pas  le  courage  d'aller  chercher  dans 
les  jardins  qui  etoient  tres-proches,  de  qnoi  vivre;  apres  avoir 
parcouru  \vs  environs  de  leur  nid,  eWcs  revenoient  s'arranger 
dessus,  et  perissoient  de  foiblesse  au  bout  de  quelques  semaines. 
II  en  peilt  donc  perir  beaucou])  a  la  campagne,  de  celles  qui  ont 
fait  leur  nid  sur  les  arbres  dont  les  feuilles  viennent  plütard  que 
Celles  des  arbres  de  meine  espece  qui  seront  dans  le  meme  bois 
ou  dans  les  environs". 

Es  ist  bekannt,  dal.N  in  den  späteren  Stadien,  besonders  nach 
der  letzten  Häutung,  ein  nicht  unerheblicher  Ortswechsel  der 
Raupen  und  infolgedessen  eine  Erweiterung  oder  Verschiebung 
des    befallenen   Areals    durch  Wanderungen,    die    noch    dazu   er- 
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leichtert  werden  durch  die  Gewohnheit  der  Raupen,  sich  mittels 
eines  Spinnfadens  allmählich  hornnterf allen  zu  lassen,  stattfindet, 
wobei  auch  der  Wind  eine  wichtige  Rollo  spielen  kann.  Die 
Wanderungen  sind  übrigens  nicht  immer  durch  Mangel  an 
Nahrung  bedingt,  da  bei  weniger  reichlichem  Auftreten  die 
Raupen  auf  andere  Pflanzen  übersiedeln,  ohne  den  Baum  oder 
Strauch,  an  dem  sie  ausgeschlüpft  sind,  vorher  kahl  gefressen 
zu  haben  fvgl.  z.  B.  p.  231,  die  Aufzeichnung  unter  2):  in  solchen 
Fällen  werden  wohl  die  Wanderungen  hauptsächlich  durch  das 
Bedürfnis,  zm^  Verpuppung  geeignete  Plätze  aufzusuchen,  ver- 
anlaßt. Als  besondere  Transportmittel  für  die  Raupen,  die  für 
die  Verbreitung  des  Goldafters  wichtig  sein  können,  worden  von 
Fernald  und  Kirkland  (TI)  u.  a.  Eisenbahnwagen  und  der- 
gleichen erwähnt. 

Als  Verbreitungsagens  kann  auch  fließendes  Wasser  dienen. 
Anfang  Juni  1902.  als  die  Goldafterraupen  in  der  Kempener 
Gegend  massenhaft  auftraten,  krochen  sie  nach  der  Entlaubung 
der  Chaussee-Eichen  nicht  nur  haufenweise  über  die  Chaussee, 
auf  Wiesen,  in  Obstgärten  usw.,  sondern  schwammen  auch  in 
großer  Menge  an  der  Oberfläche  eines  quer  unter  der  Chaussee 
fließenden  Baches,  auf  welchen  sie  von  den  Bäumen  hinunter- 
gefallen waren.  Einigen  Raupen  gelang  es  bald,  an  den  am 
Ufer  wachsenden  Gräsern  und  Kräutern  zu  landen,  andere  mußten 
mehr  oder  weniger  weit  mit  dem  Strome  schwimmen,  bevor  sie 
sich  ins  Trockne  retten  konnten.  Inwieweit  eine  wirkliche  Ver- 
breitung des  Goldafters  auf  diese  Weise  möglich  ist,  habe  ich 
durch  folgenden  Versuch  festzustellen  gesucht. 

Am  5.  VI.  190;>  wnrden  von  52  g-leieh  vorher  eingesammelten  Raupen 
8  direkt  in  einen  Fütterungskasten  auf  Eiche  eingesetzt,  die  übrigen  44 
um  8^'  n.  M.  auf  Bmnnenwasser  von  +  18"  C.  gelegt.  Von  diesen  hielten 
sich  die  meisten  unter  lebhaften  Bewegungen  schwimmend  auf  der  Ober- 
fläche: wenn  sie  beim  Ilinabwerfen  auf  die  Seite  oder  auf  den  Eücken  ge- 
fallen waren,  arbeiteten  sie  sich  bald  in  die  richtige  Lage.  Einige  waren 
schon  anfangs  oder  erst  nachher  untergetaucht:  von  diesen  hob  sich  eine 
Anzahl  mit  Hilfe  der  viui  den  Haaren  festgehaltenen  Luftschicht  bald  über 
die  Oberfläche:  andere  blieben,  in  diese  Luftschicht  eingehüllt,  ein  Stück 
unter  der  Oberfläche  schweben. 

Um  9  Uhr  n.  M.  (nach  1/2  S^mKlt')  wnrden  S  Raupen  vom  Wasser 
aufgehoben  und  in  ein  Fach  des  Fütterungskastens  auf  Eiche  eingesetzt. 
Um  103"  IX.  M.  wurden  16  von  den  übrigen  in  ein  anderes  Fach  eingeschleppt. 
Die  letzten  20  wurden  erst  8''"  Uhr  folgenden  Abend  in  ein  Fütternugsfach 
hineingebracht.      Keine  Raupe    war   durch   die   Behandlung   getötet    worden. 

verpuppten  sich     entpuppten  sich 

•^ 
Ohne  vorheriges  Liegen  auf  (in)  dem  Wasser     3  =  37,5  0/0  3  -|-  0  =  37,5  0  0 

Nach  1  .,-stündigen  „         „      „        „  „         4  =  50,0  0/0  1  +  2  =  37,5  0/0 

„        2-stündigen  ..         „      „        „  „  5  =  31,2  0/0  2 +  3  =  31,2  0/0 

,      24-stündigen   „         ,      ,.        ,.  „  7  =  35,0  0/0  3  +  2  =  25,00« 

Es  scheint  also,  daß  die  ^'erl)reitung  der  Goldafterraujjen 
durch"  fließendes  Wasser  inl)ozug  auf  die  Erweiterung  des  bo- 
fallonon  Areals  von  Bedeutung  worden  kann,  da  ein  verhältnis- 
mäßig hoher  Prozentsatz  von  den  Rau])on  auch  nach  oinor 
wenigstens  24-stündigen  Reise  mit  dem  Stimme  bofähigt  sein 
dürfte,  sich  zu   imagines  zu  «lU wickeln. 
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Kiinvirkiiiii;  äiiKcrrr   Fakloirii  auf'  <lir  <><>l<lan<>rraii|M'ii. 

A\';is  die  üiiImtcm  F;ikt<nvii  Ix'tiilTi.  die  dio  (Tokliif"lerrau])eii 
beim  Suchen  iiacli  Xalnunt;"  beeintlusison  und  daduidi  aucli  auf 
die  N'erteiluM^'  des  Fralies  niithestininiend  einwirken  iiiöjy;en.  Hegt 
«'S  nahe,  aul.ser  an  die  Jie.schaft'enhcit  und  di(^  Men^e  der 
Xahiung.  an  (his  diffu.se  Lieht  zu  deid<en.  B('i  J'Mttei'ung.'^- 
versuclien  kann  man  l)e()haehten,  daß  die  (Jokhifteriaupen  gern 
nach  der  stärker  beleuchteten  Seite  de.s  Fütterungskasten.s  kriechen 
und  daß  die  Pfhinzen  an  dieser  Seite  gewöhnlich  etwas  stärker 
angefr(\ssen  werden  als  an  dei'  weniger  l)el(Hichteten  Seite.  Die.s 
ist  auch  dann  der  Fall,  wenn  man  den  Kasten  an  einem  Nord- 
fen.ster  stellt,  so  daß  also  nur  diffuses  Licht  denselben  trifft.  Pls 
verhalten  sich  die  Raupen  hierbei  in  allen  Entwicklungsstadien, 
also  auch   vor  dem   AVinterschlafe,  auf  dieselbe  Weise. 

Daß  hierbei  wirklich  das  Licht  und  nicht  etwa  die  "Wärme 
die  aussiddaggebende  Ivolle  s])ielt,  habe  ich  durcli  folgende  ein- 
fache \'ersu(dio  festzustellen  gesucht. 

Ein  liinglicher  Fütteriiiigskiisteii  (60  cm  laii^.  30  ciu  liocli.  30  cm  tief) 
mit  AN'iiiideu  und  Decke  aus  weißer  (iaze,  wurde  in  einen  Thermostaten  ein- 
gestellt, so  daß  die  eine  Hälfte  aus  der  einen  offenen  Thermostatentür  heraus- 
ragte. Durch  ein  etwas  liöher  gelegenes  Fenster  kam  spärliches  diffuses 
Licht  in  den  Kasten  hinein;  der  äußere  Teil  war  natürlich  lieller  beleuchtet 
als  der  im  Innern  des  Thermostaten  betindliche.  In  die  dunklere  imd  die 
liellere  Hälfte  des  Kastens  wurde  (12.  VI.  1903  morgens)  je  ein  (Tefäß  mit 
vier  Zweigen  von  Crataegus  Ox(javaiilh((  eingesetzt.  Die  Temperatui*  war  durcli 
die  Thermostatentiamme  in  der  inneren  Hälfte  etwas  über  die  Zimmertem])e- 
ratvu-  gestiegen.  I*m  li  Uhr  v.  M.  wurden  20  gleich  vorher  eingesammelte 
Goldafterraupen  in  den  Kasten  eingeschleppt.  Die  Temperatur  war  dann  im 
Innern  +  21,7"  C,  im  äußern  Teil  +  21*'.  Die  Eau])en  krochen  gleich  nach 
dem  Einschleppen  nach  dem  äußeren  Teil  zu;  die  meisten  suchten  bald  den 
Ilaum  zwischen  der  oberen  Holzlei-ste  und  dem  Gazenetz,  also  den  hellsten 
und  obersten  Kaum  auf.  Um  3  Uhr  n.  M.  saßen  3  Eaiipen  an  Crataeytin 
im  äußeren  Teil:  auf  den  Crataef/nx-Tjweigen  im  inneren  Teil  waien  keine 
Jlaupen:  die  Temperatur  war  im  inneren  Teil  allmählich  zu  21, 2*^,  im  äußeren 
Teil  zu  20.2*^  gesunken.  Der  Kasten  wurde  in  dieser  Lage  bis  zum  folgen- 
den Morgen  belassen:  es  saßen  dann  —  13.  VI.  9  Uhr  v.  M.  —  6  Raupen 
an  den  äußeren  Crafae(/iit<-Z\\eigen  und  hatten  ziemlich  viel  gefressen;  tlie 
im  Innern  stehenden  waren  unberührt,  luid  an  denselben  saßen  keine  Kaupen. 
—  Um  9*'  Uhr  v.  M.  wurde  der  Kasten  in  umgekekiter  Lage  in  einen 
Thermostaten  im  Keller  eingesetzt.  Schwaches  diffuses  Licht  etwas  von 
oben.  Temperatur  in  dem  nunmehr  dunkleren  Teil  ~\-  17,5"  C,  im  helleren 
15,5"  C  Die  Kau])en  krochen  langsam  nach  dem  äußeren  Teil  zu,  mit  Aus- 
nahme von  den  auf  Crafaegu-s  sitzenden,  die  den  Fraß  dort  im  Dunkeln  foi't- 
setzten.  Um  10*'  Ulir  v.  M.  waren,  abgesehen  von  diesen,  die  meisten 
Kaupen  zum  helleren  Teil  gekrocheji.  Es  wurden  dann  noch  20  Kaupen  in 
den  dunkleren  Teil  eingelassen:  diese  krochen  schnell  nach  außen  zu.  Um 
3  Uhr  n.  M.  saß  an  der  jetzt  heller  beleuchteten  C)'afacgu.s  1  Kaupe:  die 
meisten  übrigen  saßen  an  der  am  meisten  beleuchteten  Wand  des  äußeren 
Teiles  des  Kastens,  einige  an  der  Decke  desselben  Teiles;  im  inneren  dunk- 
leren Teil  saßen,  abgeselien  von  den  auf  Crataegus  sitzen  gebliebenen,  nur 
2  Raujien.  Um  5*^  Uhr  n.  M.  war  die  Temperatur  im  inneren  Teil  + 
JS.ö".  im  äußeren  +  17".  Die  Raupen  saßen  wie  vorhin.  18.  VI.  v.  M. 
v.urde  der  Kasten  herausgenommen.  Die  Temperatur  war  die  ganze  Zeit 
iingefähr  dieselbe  geblieljen.  Sämtliche  t'/(^//r/(Yyi<.s-Blätter  waren  bis  auf  einige 
Rippenreste  aufgefressen.  Die  meisten  Kaupen  saßen  in  dem  helleien  Teile. 
Einige  hatten  sich  verpuppt. 
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In  diesen  beiden  Versuchen  krochen  die  Ranpen  also  nach 
dem  helleren  Teil  des  Kastens  und  fraßen  von  dem  dort  hin- 
gestellton Futter,  obgleich  die  Temperatur  in  diesem  Teil  etwas 
nit^driger  war,  als  in  dem  dunkleren:  es  war  mit  anderen  Worten 
die  Teni2)eratur  innerhalb  der  angegebenen  Grenzen  (etwa  -j-  15,5 
und  -)-  21,5"  C.)  gegenüber  der  Lichtstärke  von  untergeordneter 
Bedeutung.  Leider  war  ich  nitht  in  der  Lage,  Messungen  dieser 
letzteren  ausführen  zu  können,  so  daß  ich  nur  angeben  kann, 
daß  in  beiden  Versuchen  schwaches  diffuses  Licht  herrschte,  und 
(hiß  es  im  zweiten  Versuche  schwächer  war  als  im  ersten.  Es 
wäre  zweifelsohne  von  Interesse,  zu  untersuchen,  ob  nicht  bei 
gewissen  Kombinationen  der  Temperatur-  und  Lichtstärkegrade 
ein(^  ^"eränderung  der  Temperatur  der  bestimmende  Faktor  ist 
für  die  Bowegungsrichtung  der  Raupen,  bezw.  ob  vielleicht  bei 
weiterer  Entfernung  vom  Optinuim  ein  Wechsel  der  Stärke  des 
betreffenden  Faktors  eine  stärkere  Reizwirkung  auf  die  Raupen 
inbezug  auf  die  Bewegungsrichtung  ausübt,  als  eine  gleich  große 
Abänderung  näher  dem  Optimum  liegender  Grade. 

Daß  übrigens  die  Goldafterraupen  auch  bei  sehr  geringer 
Beleuchtung  fressen,  geht  schon  aus  dem  zweiten  oben  erwähn- 
ten Versuche  hervor:  an  den  Crataegus -Zweigen,  welclie  sie 
während  der  helleren  Beleuchtung  angegriffen  hatten, 
setzten  sie  ihren  Fraß  nach  Umkehrung  des  Kastens,  also  bei 
sehr  schwachem  Lichte,  ruhig  fort;  nach  wenigen  Tagen  waren 
dieselben  —  sowie  auch  die  heller  beleuchteten  —  kahl  gefressen. 
Dies  stimmt  ja  atu-h  mit  der  gewöhnlichen  Annahme  überoin, 
daß  die  Goldafterraupen  während  der  ganzen  Nacht  fressen.  Daß 
sie  auch  in  tiefem  Dunkel  —  unter  geeigneten  Temperattir- 
verhältnissen  —  fressen,  habe  ich  in  folgender  Weise  festgestellt. 

Am  1.3.  IV.  190;5  winden  9  Eanpeii,  die  die  vorletzte  Hiiiitnng:  (in 
geheiztem  Zimmer  erzogen)  dm-chgemaclit  liatten,  10-"'  Uhr  abends,  olinc 
vorher  ausgehungert  zu  sein,  mit  vier  vorher  angefressenen  und  einem  neu 
geholtem  Zweig  von  Crfitaegus  OxytirantJhi  in  geheiztem  Zimmer  bei  einer 
Teni]>eratur  von  +  1S,.5"  C.  in  ein  gi'oBes  Blecligefaß  gesetzt,  und  dasselbe 
nach  Einfiilirung  eines  Minimumtliermometers  dicht  verschlossen,  so  daß  die 
Kaupen  sich  vollständig  im  Dunkeln  befanden.  14.  IV.  5  Uhr  v.  M.  bei 
-j-  150  C,  zugleich  Minimumtemperatur,  hatten  die  Kaupen  ziendich  viel 
gefressen,  aucli  an  dem  fri.sch  eingesetzten  Zweig:  8*'  v.  M.  hatten  sie  noch 
weiter  gefressen.  Das  Glas  mit  den  L'ratacf/Kfi-Zjweigen  uiul  den  Kaupen 
wurde  dann  aus  dem  Gefäß  heiausgenommen  und  bis  zum  Abend  an  einem 
Westfenster  stehen  gelassen.  14.  IV.  abends  wiirde  ein  frisch  geholter  Cra- 
liiff/iis-7j\\t>\g  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  gefressenen,  die  Kanpen 
tragenden  Zweigen,  drei  andere  frische  Zweige  in  demselben  Glas,  aber  von 
den  übrigen  etwas  entfernt  gestellt.  Das  Glas  wurde  8*'  n.  M.  in  einem 
dunklen  Schrank  in  einem  ungeheizten  Zimmer  gesetzt;  Tiunperatur  im 
Schrank  -f-  10"  C.  Am  IT).  IV.  S-*-'' v.  M.  zeigte  das  Thermometer  im  Schiank 
-i-  8,5"  (1,  zngleich  Minimumtemperatur.  Die  Kaupen  hatten  in  der  Xacht 
die  alten  Zweige  ganz  entlaubt  und  auch  viel  von  dem  in  unmittelbarer 
Xähc  derselben  stehenden  Zweig  gefressen;  die  entfernt  stehenden  waren 
uiilxTÜhrt. 

\\  iilueiid  (U's  llerbstfraßes  und  in  den  ei'sten  Frühjahrs- 
stadien ziehen  sich  bekanntbch  die  Cioklaftei-raupen  nachts  in 
(be    Nester    zurück,     was     höchst    wahrscheinbcli    (h-r    niedrigen 
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Nachttem))eralur  '/ii/.usclireilx'n  ist.  Ol)  .sie  ausnahm.sweise,  unter 
giin.'<ti<.i;eii  Temix'ratui-verliältiii.s.sen,  aucli  in  diesen  Stadien  in 
dei-  Naclit  fr(\ssfn.  hin  icli  nicht  in  der  I-ia<;(',  ansehen  zu  kininon; 
jedenfalls  scheint  dies  niciit  au.scrt'schlossen  zu  .sein,  chi  die  Kaupen, 
im  Frühjahr  i2().  1\'.  llK)4i  mit  den  Nestern  in.s  Zimmer  einfj;e- 
braeht.  weniirsteiis  zum  Teil  ;iiich  wiihrend  der  Nacht  auf  den 
Nestern   und   au   t\ru   Z\vei^s])itzen   usw.  sitzen  oder  krieclien. 

Es  dürfte  a  ])riori  anzunelimen  sein,  daß  es  ein  Oi)timum 
der  Beleuchtun«;-  für  die  Goldaftci'i';iupcn  (2:il)t,  daß  sie  also,  wenn 
dasselbe  überschritten  wird,  sich  beim  Fi'essen  von  der  Licht- 
ipielle  zurückzielien  oder  daß  sie  ihre  Freßlust  verlieren.  Sie 
scheinen  beim  Fressen  das  diffuse  Licht  dem  direkten  vorzuziehen. 
Beim  direkten  Sonnenschein  sitzen  sie  oft  an  der  Unterseite  der 
Bliitter,  den  Blattrand  anfressend,  wodurch  der  (,n-ölhe  Teil  des 
Körpers  vor  den  Sonnenstrahlen  geschützt  wird.  W'ahrsclieinUch 
spielen  aber  hierbei  auch  andere  Faktoren,  besonders  die  Tem- 
peratur, eine  Rolle.  Bekanntlich  ruhen  sie  während  der  Mittags- 
stunden vom  Fressen  aus,  wobei  sie  die  dem  Lichte  exponierten 
l^lätzo  auswählen.  ..sich  sonnen".  Jedoch  entzieluMi  sie  sich  den 
allzu  intensiven  Sonnenstrahlen.  Bei  der  Auswahl  dieser  Plätze 
werden  wohl  auch  die  Temperatur  und  vielleicht  noch  andere 
Faktoren   mitbestimiuend    sein. 

Bezüglich  der  untersten  Temperaturgrade,  bei  welchen  die 
Goldaftei-raupfui  noch  befähigt  sind  zu  fressen,  sei  folgendes  mit- 
geteilt. Von  vielen  im  Frühjahr  im  Zimmer  gefütterten  Raupen 
zeigten  bei  +  8°  C.  auch  die  kleinen  keine  große  Freßlust  mehr. 
Bei  +  6^  C.  waren  jedoch  ein  paar  Raupen  (die  die  vorletzte 
Häutung  durchgemacht)  noch  am  Fressen.  Im  Herbst  waren  die 
jungen  Raujjen  im  Freien  bei  +  11"  C.  (11.  XL  190'2)  auf  Qitr'r- 
t'M^s■  pedi(ucii/afa  am  Fressen.  —  Ob  die  Minimumgrenze  für  das 
Fressen  unter  -\-  6"  C.  liegt,  kann  ich  nicht  angeben.  Da  diese 
Grenze  jedenfalls  etwas  über  dem  Temperaturgrad  liegen  muß, 
bei  w^elchem  die  Raupen  sich  zu  bewegen  anfangen,  war  es  von 
Interesse,  diese  letztere  Grenze  feststellen  zu  suchen. 

Am  28.  II.  1904  wiirden  50  Raupen  aus  Nesteni  hei-auspräpariert  und 
ö^'  u.  M.  aus  geheiztem  (+  17")  in  ungeheiztes  Zimmer  übertragen  und  in 
einiger  Entfernung  von  einem  Fenster  offen  auf  <'in  Papier  gelegt.  Die 
Temperatur  in  diesem  Zimmer  war  +  4.8"  C. 

5-1-*'  n.  M.  (7  Min.  nach  der  Übertragung)  zeigten  die  Raupen  noch 
Spiniibewegungen,  waren  aber  (bei  +  4,8")  viel  träger  als  vorlier  (bei  +  17"j. 

ö-*-"  n.  ]\1.  wurde  das  Fenster  geöffnet. 

5^'"  n.M.  +  4,0«  C.  (Temperatur  der  die  Raupen  nächst  umgebenden 
Luft). 

547'3ti"  ,i_  ^r,   ^  3.0"  C.    nur  ein  paar  Raupen    zeigten    schwache    Be- 
lügen. 

54y'  3i)'<  ii_  ^i_   ^_  2,0"  C.  noch  schwächere   Bewegungen. 

5ä0'  n.  M.  +   1,5"  C.  ein  paar  zeigten  sehr  schwache  Bewegungen. 

5f.3/30//  n   -^_   _|_   1,0"  ('.  nur  zwei  Raupen  bewegten  sich  sehr  schwacli. 

550/ !.-./<  n.M.   +   1,0"  0.  nur  eine  Raupe  bewegte  sich  sehr  schwach. 

5.%/  n.  M.   4-  0.7"  C.  alle  Raupen  unbeweglich. 

6 "2'  n.  M.   +  0.5"  C.  desgl. 

6"'!'  n.  M.   +  0,8"  C.  desgl. 

G"'"  •■*"'"  )i.  M.  —  wurde  das  Fenster  geschlossen. 
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6^"'  n.  M.   +  1,0'^  C.  alle  Raupen  unbeweglich. 

608.  30-  „.  M.   +   1,5"  C.  desgl. 

609/4.-)«  u.  ]\l.   -|-   l,y*i  C.  eine  Raupe  ting  an  sich  zu  bewegen. 

611/20«  ji  ;^£,   _|_  2,51' C.  zwei  Raupen  bewegten  sich  sehr  schwach. 

612/50«  11  -^  _|_  ;-5Q0  ('  vjer  ^jg  f^^^f  Raupen  zeigten  sehr  schwache  Be- 
wegungen. 

617/30«  11.  ]\[.   -f  3,7"  C.  ein  paar  Raupen  bewegten  sich  schwach. 

6*^'  n.M.  H-  4,0"  C.  einige  Raupen  bewegten  sich  schwach;  die  Raupen 
wurden  in  geheiztes  Zimmer  übertragen. 

B-"-'  n.  M.  +  8,0"  C.  mehrere  Raupen  hatten  sclion  ziemlich  lebhafte 
Spinnbewegungen. 

6'-^''  n.  M.  4-  13,5"  C  die  meisten  Raupen  hatten  lebhafte  Spinn- 
bewegungen. 

Daß  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Raupen  während  der  Abkühlung 
ihre  Bewegungen  einstellten,  etwas  niedriger  war  als  diejenige,  bei  welcher 
sie  wähi-end  der  nachfülgenden  Temperaturerhöhung  sich  wieder  zu  bewegen 
antingen,  dürfte  durch  die  schlechte  Wärmeleitung  des  dichten  Haarkleides 
der  Raupen  ungezwungen  erklärt  werden  können. 

Aus  diesem  Versuche  kann  man  wenigstens  schließen,  daß 
die  Goldafterrauj^en  bei  einer  Außentemperatm-  unter  -j-  1"  0. 
keine  Bewegungen  melir  zeigen;  und  da  das  Fressen  schon  ziem- 
lich energische  Bewegungen  erfordert,  wird  die  untere  Tempe- 
raturgrenze, bei  welcher  sie  Nahrung  aufnehmen  können,  sicher 
höher,  vielleicht  über  -f  ■i^'  ^'-  liegen. 

Über  die  obere  Temperaturgrenze,  bei  welcher  die  Goldafter- 
raupen noch  zum  Fressen  befähigt  sind,  geben  folgende  Versuche 
etwas  Auskunft. 

Am  18.  VI.  1903  um  12  Uhr  mittags  wurden  zwei  Kästen  mit  je  vier 
in  Wasser  stehenden  Zweigen  von  Cruiaegns  Oxgacantha  und  15  vorher  aus- 
gehungerten Raupen,  die  die  letzte  Häutung  durchgemacht,  in  je  einen 
Thermostaten  eingesetzt.  Die  Temperatur  war  im  Kasten  a  +  30"  C.  und 
blieb  während  des  Versuches  annäliernd  konstant.  Im  Kasten  b  war  die 
Temperatur  anfangs  +  35"  C,  3  Uhr  n.  M.  war  sie  auf  +  44"  gestiegen, 
wurde  dann  heruntergesetzt  und  zeigte  um  33*'  Uhr  n.  M.  +  40",  um  4  Uhr 
n.  M.  -H  39",  um  4'*"'  Uhr  n.  M.  +  38",  um  9^0  Uhr  n.  ]\r.  +  32";  dann 
wurde  die  Ulamme  etwas  höher  gemacht;  die  Temperatur  hatte  sich  am 
folgenden  Tag  9  Uhr  v.  M.,  beim  Abschluß  beider  Versuche,  auf  -f  35"  er- 
hitht.  Die  Cratae(/i(s-Z\\ei<::e  waren  dann  in  beiden  Kästen  ziemlich  stark  und 
ungefähr  im  gleichen  (jrade  gefressfen. 

Am  19.  VI.  93"  v.  M.  wurden  die  Cnitaeffus-Zweige  aus  dem  Kasten  b 
herausgenommen  und  fünf  frische  eingesetzt;  dieselben  Raupen  wurden  im 
Kasten  gelassen.  Temperatur  anfangs  +  35";  um  10-"  v.  ]\1.  -\-  3(j";  lO"»" 
v.M.  +37";  11"«  v.M.  +38,5";  11^"  v.M.  +40"  (die  Raupen  hatten  dann 
noch  nichts  gefressen);  am  20.  VI.  (r'"  v.  ^[.  war  die  Temperatnr  auf  +  42" 
gestiegen.  Der  Versuch  wnrde  dann  abgebrochen.  Die  Raupen  hatten 
ziemlich  viel  gefressen. 

Am  20.  VI.  3  n.  M.  wurde  der  Kasten  mit  fünf  frischen  CrataeguH- 
Zweigen  und  15  neu  geholten  Raupen,  die  die  letzte  Häutung  durchgemacht, 
einer  Temperatur  von  +  45"  ausgesetzt  und  bis  3  Uhr  n.  M.  am  21.  VI. 
stehen  gelassen.  Die  Temperatur  schwankte  äußerst  wenig.  Die  Ranpen 
hatten  nichts  gefressen.  Sie  lebten  noch  am  Abend  20.  VI.,  am  folgen- 
den Nachmittag  3  Uhr  waren  alle  tot.  Einige  Blätter  waren  etwas  trocken 
geworden,  aber  nicht  vollständig  welk. 

Diese  Versuche  zeigen,  daß  die  Uoldafterraupen  nach  dem 
letzten  Häutungsstadium  noch  bei  wenigstens  f  40"  C  zu  fressen 
vermögen,  und  daß  sie  bei  -f  45  0  (wenn  nicht  schon  bei  etwa.>< 
niedrigerer  Temperatur)   keine  Nalirung   luehi-  zu   sich   nehmen. 
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Außi'rdoni  zeigen  sie.  daÜ  dif  l»au|M'ii  bei  oiner  vorübergehenden 
Teniix'ratiu-  von  j  44"  noch  am  Li-ltcn  Ith'ibfn.  dal>  aber  ein«« 
während  einiger  Stunden  einwiikentk-  Lui'ttenijjeratu)-  von 
-j-  -iö  °  C  sie  tötet.  —  Eine  Austrocknung  der  die  Kauj)en  um- 
gebenden Luft  wurde  durch  die  \'erdunstung  aus  (hun  Fütterungs- 
gefäß in  dem   niclit   großen   'I'liermostateni'aum    verhinch-rt. 

Durch  ein  Tbcnnaß  an  Luftfeuchtigkeit  wird  die  Freßlust 
derEaupen  bekanntlich  herabgestimmt;  bei  Xiederschhigen  zieiien 
sie  sich  in  (bis  Nest  zurück  orU'r  versammehi  sicli  in  späteren 
Stadien  haufenweise  an  mögbchst  geschützten  Zweigen;  nacli 
der  letzten  Häutung  sieht  man  si»^  oft  bei  regnerischem  (»dei* 
stürmischem  AVetter  unbewegHch  an  den  Unterseiten  der  Blätter 
oder  an  geschützten  Achsenteilen  sitzen.  Durch  kalte,  n^gnerische 
Witterung  im  Frühjahr  k()nnen  die  Rauj)eii  massenhaft  veinichtet 
werden  und  großen  A'orheerungen  ein  Ziel  gesetzt  werden  iRe- 
aumur,  Bruand  u.  A.j;  wahrscheinbch  kommen  aber  hier  auch 
die  Ranpen  tötende  Pilze,  deren  epidemisclies  Auftreten  wohl 
durch  regnerische  Witterung  befördert  wird,  in  Betracht. 

Die  Wiuteriiester  der  (»oldafterraiipeii. 

Das  \'orgehen  der  L*au[)en  bei  der  \  ejfertigung  ihi'cr  Nester 
und  der  fertige  Bau  derselben  sind  schon  von  Reaumur  lii.Mem. 
p.  12G — 180)  sehr  ausführlich  beschrieben  w^orden,  und  es  sei  in- 
bczug  liierauf  zu  diesem  klassischen  Werke  verwiesen.  Nur  in 
einem  Punkte  möchte  ich  eine  kleine  Bemerkung  machen.  Re- 
aumur  sagt  ip.  129):  „Le  nid  fini  se  trouve  compose  de  plu- 
sieurs  enceintes  de  toiles  et  chaque  enceinte  de  toile  a  ses  portes, 
qui  ä  la  verite  ne  sont  pas  disposees  en  enfilade  commes  Celles 
de  nos  appartemens,  mais  qui  permettent  aux  chenilles  de  passer 
d'une  enceinte  dans  une  autre."  Es  macht  diese  Beschreibung 
den  Eindruck,  als  kommunizierten  die  AVohnräume  in  sämtlichen 
Teilen  des  Nestes  miteinander,  m.  a.  W.  als  wären  im  Innern 
desselben  keine  ringsum  geschlossenen  AVohnungen  vorhanden. 
Nach  mit  scharfem  Messer  geführtem  Schnitte  durch  ein  Nest 
.sind  auf  der  Schnittfläche  natürlich  keine  geschlossenen  Räume 
zu  sehen;  dadurch  ist  es  erklärlich,  daß  auch  auf  den  von  Re- 
aumur  beigegebenen  Tafeln  das  Vorhandensein  solcher  Räume 
nicht  hervortritt.  Eine  richtigere  Vorstellung  in  dieser  Hinsicht 
bekommt  man  durch  Ratzeburg,  (I,  p.  115  ff.):  ..Die  Räupchen 
sitzen  lin  den  Nestern)  meist  auf  der  nach  innen  gerollten  Ober- 
fläche des  Blattes  und  zwar  zu  2 — 3  in  ordentlichen  kleinen 
Gespinstblasen  von  der  Größe  eines  Nadelkopfes  bis  zu  der 
einer  Erbse.  Zuweilen  sieht  man  audi  wohl  gar  10-20  bei- 
sammen sitzen." 

In  der  Tat  liegen  die  Raupen  oft.  und  zwar  besonders  im 
zentralen  Teil  des  Nestes,  zu  wenigen  odei-  auch  jede  für  sich 
in  einem  ringsum  geschlossenen  kokonartigen  Wohnraum. 
Es  können  zwei  bis  mehrere  Kokons  dicht  aneinander  liegen, 
durch  gemeinsame  Scheidewände  vollstäiulig   oder  unvollständig 
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getrennt.  Diese  zusammengesetzten  Kokon.-;  l)ilden  allmähliche 
Übergänge  zu  den  größeren  Wohnräumen,  die  durch  die  von 
Reaumur  erwähnten  Pforten  miteinander  kommunizieren.  Die 
Wände  der  (größerem  Wohnräume  bilden  teils  eine,  hie  und  da 
durch  Gespinstt'äden  befestigte,  aber  übrigens  lose  anliegende 
tapetenai-tige  Auskleidung  der  Ober-  und  Unterseite  der  in  das 
Nest  eingesponnenen  Blätter,  teils  trennen  sie  als  selbständige 
Zwischenwände  die  Wohnräume   voneinander. 

Daß  E'orni,  Clröße  und  Struktur  der  Nester  je  nach  der 
Pflanzenspezies,  sowie  auch  an  ein  und  derselben  Art,  resp.  In- 
dividuum, bedeutend  variiert,  ist  bekannt.  Fernald  und  Kirk- 
land  schreiben  von  den  Goldafternestern  (II,  p.  1:21:  ,,The  insect 
readily  adapte  its  style  of  architecture  to  the  material  at  hand, 
making  compact  webs  on  pear  and  willow,  and  large  open  webs 
on  maple  and  ash".  Die  größten  Nester  dürften  bei  uns  auf 
Eichen  anzutreffen  sein;  lang  ausgezogene,  schmal  spindelförmige 
Nester  habe  ich  besonders  an  langen  Zweigen  von  Crataegus 
gesehen. 

Von  dem  vorzüglichen  Schutz,  den  die  Nester  gegen  Nässe 
gewähren,  kann  man  sich  leicht  überzeugen.  Am  leichtesten 
benetzbar  sind  die  Gespinstteile,  die  an  der  Basis  des  Nestes  an 
die  dasselbe  tragende  Achse  dicht  angesjionnen  sind.  Ein  Wasser- 
tropfen, den  man  auf  einen  solchen  seidengUinzenden  Axenteil 
fallen  läßt,  wird  außerordentlich  schnell  nach  allen  Seiten  zu 
einer  dünnen,  bald  verdunstenden  Schicht  ausgebreitet.  A\x.q\\ 
der  äußerste,  das  Nest  selbst  umhüllende  Teil  des  Gespinstes  ist 
leicht  lienetzbar;  besonders  ist  dies  der  Fall  mit  denjenigen  Teilen 
der  Hülle,  die  den  äußeren  Blättern  dicht  anliegen.  Die  im  In- 
nern des  Nestes  behndlichen,  die  Wände  der  Wohnräume  bilden- 
den Ge.spinstteile  dagegen  sind  nicht  oder  schwer  benetzbar.  Es 
ist  ersichtlich,  daß  durch  diese  Verhältnisse  ein  Eindringen  von 
Feuchtigkeit  sehr  erschwert  wird.  Übrigens  sind  auch  die  Rau- 
pen selbst  nicht  benetzbar:  Wassertropfen  fallen  von  dem  dich- 
ten Haarkleid  derselben  ab,  ohne  eine  Spur  von  Wasser  zu 
hinterlassen. 

Daß  die  Nester  den  in  denselben  befindlichen  Raupen  einen 
sehr  wirksamen  Schutz  gegen  hohe  Temperaturen  —  also  nament- 
lich gegen  \\'aldbrände  —  abgeben,  erhellt  aus  folgender  Mit- 
teilung von  Taschenberg  (p.  208):  „Um  den  mit  der  Raupen- 
scheere  nicht  erreichbaren,  weil  zti  hohen,  Raupennestern  beizu- 
kommen, hat  man  die  Anwendung  der  Raupenfackel  anemj)fohlen. 
Dieselbe  hat  sich  iiulessen  nach  den  von  der  kgl.  Lehranstalt 
für  Obst-  imd  Weinhau  in  Geisenheim  angestellten  Versuchen 
den  Nestern  des  Goldafters  gegenüber  infolge  der  großen  Wider- 
standsfähigkeit dieser  Gespinste  nicht  bewälirt.  Denn  die  Räup- 
chen  wurden  .selbst  dann  nicht  vollständig  zerstört,  wenn  man 
die  Flammen  eine  Minute  lang  auf  das  Nest   einwirken   ließ." 

Über  die  Effektivität  des  durch  die  Nester  ijeoen  Kälte  iie- 
lieferten  Schutzes  liegen,  so  viel  ich  weiß,  keine  Untersuchungen 
vor.      Um    dieselbe    genau   entscheiden    zu    können,    müßte   man 
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AußontcMupta-iitur  niclit  nur  diese,  sondern 
Nester,  und  zwar  wenn  nu)^- 
lich   in   verseliii'dencn    'Peilen    dersell)en    bestinnnen;    zu    sulclien 
Untvrsu('hun«:;en  feblten  mir  abei-  die  nötigen  Apparate. 

Man  kann  indessen  auch  auf  anderem  Wege  eine  Vorstellung 
von  dieser  iSchutzleistung  gewinnen,  nämlieh  dadurch,  daß  man 
diejenigen  Kältegrade  der  die  Nester  umgebenden  Luft.  ])ei  wel- 
rhen  clie  in  denselben  beiindlichen  Kaupen  zugrundegellen,  mit 
den  Lufttemperaturen  vergleielit.  die  die  aus  den  Nestern  heraus- 
präparierten Raupen    uiclil    nielir  aushalten  können. 

Reaumur  fand  üi.  Mem.  p.  Ul-142i,  daß  7— ö  Goldafter- 
raupen, die  Ende  F(4n-uar  in  ein  Glasrohr  lose  gelegt  wurden, 
nach  Einsenkung  des  Rohres  in  eine  Mischung  von  Eis  und  Koch- 
salzdurch  eine  Temperatur  von  -löOR  während  fast\/2Std.  nichtgetö- 
tetwurden.  Am  folgenden  Tage  wurden  dieselben  Raupen  in  einer 
Mischung  von  Eis  und  Kochsalz  einer  Tem])era1ur  ausgesetzt,  die 
etwas  tiefer  als  -17  "R  war;  sie  lebten  nachher  wieder  auf;  die  Dauer 
des  Versuches  ist  aber  nicht  angegeben.  In  einem  dritten  Versuche, 
ebenfalls  ohne  Angabe  der  Dauer,  überlebten  die  Raupen  iwie  es 
scheint,  dieselben  Individuen,  wie  vorher)  die  Einwirkung  von 
— 19 "R.  Weitere  Data  ülnn-  die  vitalen  Außontemperaturminima 
der  Goldafterraupen  habe  ich  in   der  IJteratur  nicht 

Bei    den    im    Folgenden   zn    erwäh- 
nenden Versnchen,    die  zum   Zwecke  der 

Eintiusses  niedriger 
die  Goldafterranpen 
liabe  ich  einen  iintei' 
Versuchsstation  be- 
iindUchen,  in  Fig.  8  skizzierten  Apparat 
benutzt.  Dieser  war  von  zylindrisi-her 
Form,  24  cm  hoch  mit  einem  Durch- 
messer von  25  cm,  mit  Doppehvänden 
aus  Zinkblech;  der  Raum  zwischen  diesen 
war  mit  Asbest  get'iillt.  In  dem  zentra- 
len Teil  des  A])])arates  war  ein  Blech- 
gestell a  mit  grub  durchlöcherten  Wan- 
den angebracht:    in 


gefunden. 


Ermittel  un< 


des 


Temperaturen  auf 
angestellt  wurden, 
den    Utensilien    der 


Fig.  8. 


dasselbe  wurde  ein 
Blechzylinder  b  von  19  cm  Höhe,  11  cm 
Durchmesser  eingesenkt.  In  diesen  Zy- 
linder wurden  die  Nester  und  die  die 
bloßgelegten  Raupen  enthaltenden  Glas- 
schalen eingesetzt    und    durch    den  dicht 

schließenden,  mit  einer  Korkplatte  versehenen  Deckel  ein  Thermometer  so 
tief  eingesteckt,  daß  die  Kugel  und  der  Steigraum  in  den  die  Nester  bezw. 
die  lose  liegenden  J^aupen  umgebenden  Luftschichten  sich  befanden.  In  den 
das  Gestell  umgebenden  Raum  wurde  die  Käitemiscliuiig  eingegossen  und 
dieser  Raum  durch  luilbzirkelfürmig  ausgeschnittene  Holzplatten  d  oben 
verschlossen.  Außerdem  wurde  der  Apparat  mit  Holzwollseilen,  Stroh, 
Tüchern  etc.  umgeben.  Als  praktisch  erwies  es  sich  schließlich,  den  gan- 
zen Apparat  in  eine  passende,  mit  Holzwolle  u.  dgl.  ausgefütterte  Hnlzkiste 
einzusenken.  Wälirend  der  Versuche  wurde  die  Lösung  wiederholt  abge- 
gossen und  neue  ]\Iischung  aufgefüllt;  die  hierdurch  erfolgte,  aus  den  Ta- 
bellen ersichtliche  ErhrdiTing  der  Temperaturschwankungen  war  aber  von 
so  kurzer  Dau(>r.  daß  sie  wenigstens  auf  die  in  den  Nestern  Ijefind liehen 
Raupen  keinen  merklichen  EinÜuß  ausgeübt   haben  dürfte. 

Die  Versuche  ß,  7,  8  und  9  habe  ich  zusanunen  mit  meinem  Kollegen, 
Herrn  H.  Deegener  durchgeführt. 
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Kälteversuch  1. 

17.  I.  03.  In  den  Zylinder  wiirden  zwei  offene  Glassclialen  mit  je  80 
gleich  vorher  aus  Apfelbaumnestern  ausgelesenen,  3—4  mm  langen  Eaui)en 
eingesetzt.  Kälteniiscliung:  1  Teil  Viehsalz  +  3  Teile  grob  gehacktes  Eis. 
AiiUenteniperatur:   <  0  o. 

17.  I. 


91s  V.  M. 

—  7.00  c. 

IQio  V.  M. 

-15,10 

3     n 

.  M. 

-15,50 

920      ,. 

—10,0  0 

1030      „ 

-15,1  0 

330 

-16,0  0 

9''o    ,; 

—12,0  0 

11       „ 

-15,0  0 

4'o 

-15,1  0 

940    ,; 

-13,5  0 

1130      ,, 

—  16,0  0 

430 

-15,1  0 

9-^^     „ 

-14,5  0 

12       „ 

—16,0  0 

5 

-15,0  0 

1'^    - 

-15,0« 

215  n.  M. 

-14,0  0 

540 

630 

—15,0  0 
—15,0  0 

17.  I.  7  n.  M.  wTirde  die  eine  Glasschale  aus  dem  Apparat  heraus- 
genommen imd  sogleich  in  ein  geheiztes  Zimmer  (  +  18  0)  gebracht.  Nach 
ein  paar  Minuten  begannen  einige  Raupen  sich  zu  bewegen ,  bald  waren  die 
meisten  mit  Verfertigung  von  Spinnfäden  beschäftigt,  die  sie  am  Boden  des 
Gefäßes  befestigten.  Nacli  1  Stunde  waren  von  den  30  Raupen  niu-  noch 
5  unbeweglich. 

Die  zweite  Glasschale  wurde  in  dem  Apparat  stehen  gelassen  und 
dieser,  zwecks  allmählicher  Erhöhung  der  Temperatur,  nach  Eortnalime  der 
Holzbedeckung  in  ein  iingeheiztes  Zimmer  über  die  Nacht  gestellt.  18.  1. 
10  V.  M.  war  die  Temperatur  in  dem  Zylinder  bis  +5  0  gestiegen;  die  Rau- 
pen bewegten  sich  nicht.  Die  Schale  wurde  dann  herausgenommen  und 
gleich  in  ein  geheiztes  Zimmer  (  +  150)  gebracht.  2  Raupen  fingen 
sofoi't  an,  sich  zu  bewegen,  nach  ein  paar  Minuten  waren  die  meisten  am 
Spinnen. 

Kälteversuch  2. 

19.  I.  03.  2  Glasschalen  mit  je  30  gleich  vorher  aus  Apfelbaumnestern 
ausgelesenen,  3 — 4  mm  langen  Raupen,  außerdem  1  Nest  von  einem  Apfel- 
baum eingesetzt.  Kältemischung  wie  im  Versuch  1.  Außentemperatur:  18. 
bis  19.  I.  Min.  — 40;  19.  I.  8  v.  M.  — 2o. 

19.1.     910  V.  M.  —  4.00  c.  1030  V.  M.  —15,0  0  3     n.  M.  -14,8  0 

925       „  -10,0  0  H>-io      _^  -15,8  0  4         ^  -14,0  0 

935       „  -12,50  1130      ^,  -15,0  0  415      „  —13.50 

945       „  -14,10  12         „  -14,8  0  5         „  -15,0  0 

955       ^  —15,0  0            1      u.  :\1.  14,50  530      „  —15,0  0 

1010       ^  -14,50            2         „  -14,8  0  630      ^  —15,50 

19.  I.  630  ,1  ^i  wurde  die  eine  Schale  in  geheiztes  Zimmer  gebracht. 
Nur  1  Raupe  blieb  unbeweglich. 

20.  I.  9  v.M.  wurde  die  zweite  Schale  aus  dem  über  die  Naciit  in  un- 
geheiztem Zimmer  stehen  gelassenen  Apparat  herausgenommen  und  in  ge- 
heiztes Zimmer  (-f-  14 o)  gebracht.  Nur  2  Raupen  blieben  unbe- 
weglich. 

Das  Nest  wurde  am  19.  I.  63o  n.  'M.  in  geheiztes  Zinmier  gebracht. 
Es  enthielt  eine  Menge  Raupen,  die  sich  nach  dem  Hernusprii])arieren  leb- 
haft bewegten.  .Anscheinend  keine  Raupen  während  di's  Versuches 
eingegangen. 

K  ä  1 1  e  v  e  r  s  u  c  h  3. 

23.  I.  03.  2  Glasschalen  mit  je  30  gleich  vorhei-  aus  Nestern  auf 
Quercus  pediinciilafa  henuisprüpiiricrten,  3—5  mm  langen  Raupen,  außerdem 
6  Nester  von  Qucrcuspcdanculata  eingesetzt.  Kälteniischung:  4  Teile  Chlor- 
calcium,  5  Teile  ziemlich  gi-ob  gehacktes  Eis.  Außentemperatur:  22—23.  1. 
AfiTi.  —50,  -J.'J.  I.  9  v.  M.  —2  0;  3  II.   M.     [5". 
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•j:{.    I.     :i"'  n.  M.  _!:   (),(»"('.  l-"'  n.  M.  l'.t.U"  i;'"'  n.  .M.  Ki.O" 

;5"J"      „  -  rJ.O"  4''''      _  •_'(».<»"  d-""      „  -   17,0" 

33s      ^^  —17.0"  4-'''      ,.  — -JO.S"  <i'^'      ,.  -18,0" 

8»'      ..  -17,0"  ö         ..  l'J.l'"  715      ..  -20,2" 


^  (),(»"('. 

HO 

-12.0" 

44.-. 

—  17.0" 

.4.-..-. 

-17,0" 

ö 

-IM.o-' 

51;. 

—  lil.O" 

5:10 

-17,0" 

.V"' 

-17,0" 

(i"-" 

lit.O" 

(;l.-. 

20.0" 

,;•.>.. 

—  20.S" 

(i'2--' 

l'J.2" 

715 

-20.0" 

Hl.-. 

—21.0" 

H:i«i 

0|    -»  II 

!l 

2o.(;" 

<).«) 

lo'-- 

4         ,.       — IM.o'-  51-'      _         -20.0"     H'"'      ..        —19.0" 

411'       ,,        -lil.O"  .■,:!"       ^        —21.0"     H:"'       ..         —15.0" 

410      ^.       —  17,(t"  .Vx'      ..        -21.2"     !t         .,        —  I(j,2" 

4.»'      ^        —17,0"  (i"-"      ..  20.(5"     !»■«'      ,.         — l(i,2" 

-15,0" 

2i5.  1.  (>"•"'  u.  M.  wurde  die  eiiK»  Scliiile  lieriiiis^eiioiiiiueii :  eiiii<;('  EimjX'ii 
waren  dann  steif  ^•efr<)ren.  die  übrigen  nocli  vveirli.  Nach  L  l)ertrag'iui^  dei- 
Schale  in  geheiztes  Zimmer  bewegten  sich  iiacli  einigen  Minuten  ein  paar 
Kanpen  :  noch  um  7  Uhr  n.  M.  waren  niu-  ö.  um  10  n.  M.  9  Stück  beweji:- 
lidi.  24.  1.  !)•'"  n.  M.  bewegten  .sich  12.  Die  wiedeibelel>ten  Raupen 
waren  von  verschiedener  Größe  (3—5  nun  lang). 

23.  T.  lO'-'  n.  M.  wurden  die  zweite  Schale  und  die  G  Nester  heraus- 
genommen uiiil  direkt  in  ein  Zimmer  von  -f-l^"  Jif*bracht.  In  der  Schale 
waren  noch  um  10*">  n.M.  alle  Eaupeii  11  11  1)  e  w  eg  I  i  c  li  :  dasselbe  war 
der  Fall  24.  I.  9-"  n.  M. 

Zu  dieser  Zeit  wurden  die  Nester  geöffnet.  In  5  von  denselben 
lagen  je  mehrere  l)e  w  egl  i  <•  h  e  E  a  u  ]j  e  n  :  im  übrigen  wurden  n  u  r  TJaupen- 
häute  und  ein  ])aar  nuuniüzierte.  also  längst  tote  l{an])en  gesehen.  Das 
G.  Nest  enthielt    nur  Jiaupenhäute  und  2  ausgebildete  Ichneumoniden. 

K  ä  1 1  e  V  er  SU  c  li    1. 

2(J.  i.  03.  2  (ilasschalen  mit  je  30,  gleicii  vorher  aus  (Querem  pedmi- 
rM/cr/i7-Nestern  ausgelesenen.  4 — 5  mm  langen  Raupen  und  2  Quercas  petlun- 
c»/(^//r/-Nester  eingesetzt.  Kältemisclning :  4  Teile  Chlorcalciuni  -(-  5  Teile 
ziemlich  fein  gehacktes  Eis.  Außentemperatur:  19 — 20.1.  Min.  ±0":  20.1. 
9  v.M.   +  0,5";  ll-iä  v.M.  +5". 

20.  1.     ll^-'  v.  M.   -f  5,0  "C.  1^-^  n.  M.  —20,0"  4-^"  n.  M.  —17.0" 

11-^;^     ,,       —  3,0"  215     ^^  —23,0"  5        .,       —20,0" 

12        „       —10,0"  2*5     „  -24.4"  G15      ,.       —25.0" 

12*5     ;^x.     —18,0"  3        „  —25,0"  (J-'"      ..       —23.5" 

115  n.  M.  —20,2"  330      ^^  —24,0"  7-^'      .,       —21,5" 

l-*"      .,       —20,0"  4         ,,  —24,0" 

20.  1.  7''"  n.  ^M.  wurde  eine  S  c  li  a  I  e  herau.sgenommen  und  in  geheiztes 
Zimmer  gebracht.  Alle  Raupen  waren  steif  gefroren  und  konnten  nicht 
wiederbelebt  werden. 

21.  1.  10*5  v_  ;^[,  nach  allmählichci-  Teniperatur-Ei-hr)hung  bis  -|-5" 
wm"de  die  zweite  Schale  herausgenonmien.  Alle  Raupen  \varen 
tot.  — 

20.  1.  7*'  n.  M.  wurde  das  eine  N  e  s  t  herausgenonunen  und  in  geheiz- 
tes Zimmer  gebracht.  Es  fanden  sich  darin,  außer  einer  Menge  von  Raupen- 
häuten nur  4  (4 — 5  mm  lange)  Raupen.  Diese,  die  in  je  einem  geschlos- 
senen Kokon  saßen,  waren  alle  am  Leben  und  bewegten  sich  nach  Ent- 
fernung aus  dem  Kokon  lebhaft. 

21.  1.  10*5  V.  M.  wurde  das  zweite  N  est  herau.sgenommen.  Es  fanden 
sich  nur  ein  paar  tote  Raupen  darin,  diese  waren  aber  wahrscheinlich 
nicht  durch  die  Kälte  während  des  Versuches  getötet  worden,  sondern  schon 
vorbei-  abgestorben.  Außerdem  befand  sich  im  Nest  eine  ausgebildete 
Ir-hnenmunide. 

Kälte  V  e  i's  Ulli  5. 

18.  II.  03.  2  Glasschalen  mit  je  10  Raupen:  8  Nester  von  Quo'rux 
peduncuhtta.  4  Teile  Chlorcalciuni  +  5  Teile  fein  gehacktes  Eis.  Außen- 
temperatur;    17.-18.    IL    Min.    -3":     18.  IL    8    v.  .M.    —2,8":    iH"    v.   M. 

4-2". 
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18.11.    IM"  v.M. 

+    2,0"  C. 

llo><  V.  M. 

—  26,5" 

325  n.  M. 

-  28,5" 

y-«   „ 

—    8,0" 

1130       ,, 

-  31.0" 

3^"     „ 

—  29,0" 

o-^-«   „ 

—  14,2" 

1153       „ 

—  33,0" 

355       ^ 

-  27,0" 

10      „ 

—  19,0" 

1215  ,1.  M. 

-  33,2" 

425      ^ 

—  28,0" 

1010    ^, 

—  23,0" 

11"     . 

-  32,0" 

51"     „ 

—  27,.3" 

1022  ,; 

-  24,5" 

925 

—  27.0" 

5«     „ 

—  25,4" 

1035      ^ 

—  26,0" 

2""    !. 

—  25,0" 

625      ,, 

-  23,0" 

103'       ,. 

-  2.5.0" 

25"  ;; 

—  18,0" 

740      ,, 

—  19,0" 

10-»-     ,. 

-  24.5" 

2-^     ,1 

—  20,0" 

1115      ,, 

—  12,5" 

11          v 

-  28,0" 

3       ,. 

—  22.0"  19.  II. 

9    V.M. 

—    5,5" 

llOÖ      „ 

—  27,4" 

31"     ,. 

—  26,0" 

18.  II.  1215  ji  j^£,  wurde  die  eine,  625  n,  jyi.  ^^  andere  Schale  heraus- 
genommen und  in  warmes  Zimmer  gebracht.    Kaupen  steif  gefroi-en,  alle  tot. 

18.  II.  6"-5  n.  M.  wurden  vier  Nester  herausgenommen,  in  geheiztes 
Zimmer  gebracht  und  21.  II.  untersucht.  Im  Nest  1  war  keine  Raupe 
am  Leben;  sechs  Stück  waren  weich  und  schlaff  und  anscheinend 
kürzlich  abgestorben;  im  übrigen  fanden  sich  ziemlich  viel  Eaupenhäute 
sowie  mumitizierte  Raupen.  Im  Nest  2  (größer  als  1)  wurden  zehn 
lebende,  sich  bewegende  Raupen  herauspräpariert:  höchst  wahrscheinlich 
fanden  sich  deren  mehr;  im  übrigen  Raupenhäute  und  mumitizierte  Raupen. 
Im  Nest  3  wurden  keine  lebenden,  auch  keine  anscheinend  während  des 
Vensuches  abgestorbeneu  Raupen  gesehen:  im  übrigen  viel  RaupenhäiTte  und 
mumitizierte  Raupen.  Nest  4:  nur  Häute  und  tote,  teils  weiche,  teils  mu- 
mifizierte Raupen.  —  Nest  3  und  4  waren  von  Vögeln  zerhackt. 

19.  II.  9  V.  M.  wurden  die  vier  übrigen  Nester,  nach  allmählicher  Er- 
liöhung  der  Temperatur  während  der  Nacht,  herausgenommen,  in  warmes 
Zimmer  gebracht  und  21.  II.  geöffnet.  Nest  5  enthielt  nur  Raupenhäute 
•and  eine  tote  Spinne.  Nest  6:  keine  lebenden  Raupen,  mehrere  tote, 
die  meistenteils  anscheinend  kürzlich  abgestorben  waren;  außerdem 
Raupenhäute.  Nest  7:  keine  lebenden  Raupen;  ein  paar  anscheinend 
kürzlich  abgestorben.  Nest  8:  keine  lebenden  Raupen;  sehr  viele 
wahrscheinlich  kürzlich  abgestorbene.  —  Nest  7  und  8  von 
Vögeln  zum  Teil  zerhackt. 

Kälteversuch  H. 

23.-24.  (—25.)  I.  1904.  Drei  Nester  von  Quercus 
Teile  Chlorcalcium  +  zwei  Teile  Eis.  Außentemperatur 
2,4";  11  n.  M.  -  3,5";  24.  I.  9»'  v.  M.  -  4". 

24.1.  r205v.M.  —  22.20C. 


23.1.  445  n.M. 

-    2,4" 

447 

11 

-    8,4" 

450 

-  1.5,6" 

452 

r 

- 19,4" 

455 

V 

-21,5" 

5 

V 

-  22.6" 

505 

?1 

-  23,6" 

511 

T. 

-23,70 

515 

•n 

-23.8" 

532 

7^ 

-  24,0" 

5-'0 

11 

-  24,0" 

6 

V 

-  23,0" 

ß-2n 

—  23.6" 

705 

r) 

-  26,2" 

72.^ 

I* 

—  26.2" 

gm 

r 

-  24,4" 

9"' 

ff 

-  23,8" 

1005 

T 

—  22,4" 

1015 

1^ 

-   8.40 

1025 

T) 

-  17.4" 

10*' 

—  20.6" 

10-" 

n 

-  23.6" 

10"5 

'>•) 

-  23,6" 

1235 

,. 

—  21,4" 

115 

11 

—  20.6" 

145 

•n 

—  19.9" 

155 

11 

-  19.4" 

2  5'i 

r 

—  18,4" 

330 

71 

—  18.2" 

340 

7* 

-  16,4" 

345 

11 

—  21.4" 

350 

11 

—  24.0" 

405 

11 

—  26,4" 

415 

71 

—  28.4" 

430 

11 

-  28.4" 

5 

11 

—  28. 1" 

5») 

71 

—  28.0" 

6 

71 

-  27,4" 

(;:to 

11 

—  26,8" 

7 

77 

—  2(;.6" 

7:!(i 

71 

—  24,4" 

8 

17 

—  23.8" 

8 '5 

77 

22.4" 
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71 
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pedunculata.      Drei 

:    23.  I.  4 

»5  n.  M.  - 

9     v.M. 

-29,40  c. 

92"     „ 

-  29,6" 

93"     „ 

—  29,4" 

10       „ 

-  29.4" 

103"       ,, 

-  2S,4" 

113"       „ 

-  25,9" 

12       M. 

-  24,90 

1230  n.M. 

-  23,7" 

105 

^           11 

—  22,6" 

1>«      ,1 

-  23,4" 

235      ,, 

—  23,9" 

31^      7, 

—  22,5" 

445 

^          11 

-  liio" 

553 

"          11 

—  17,6" 

545 

'■'          11 

— 17,4" 

550 

"          11 

-  17,4" 

605 

"           11 

-  19,0" 

630       ,, 

-  19,6" 

8               71 

—  17,6" 

11        „ 

—  14.40 

.  9   V.  :\r. 

-    8.4" 

2(  I* 
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24. 1.9  V.  M.  wurde  Nest  1  (8V4  cm)hornn.s{ronommpn  :  17  Hiui])oii  lobend,  186  tot, 

„  .'i^.-.n.M.     „         „     2(5X1  nn)  ..  :>;•        ..  ,.       123    „ 

25. 1.9  v.M.       ..         „     :}(5  •;3,5cni)  ..  48        „  „       190    „ 

Bei  allen  anscheinend  wälirend  do.s   N'er.suches  eingegangen. 

Die  Raupen  waren   3—4  mm  lang.     Das  Nest  2    war  außergewöhnlich 
dicht  gebaut. 


Kälteversuch  7. 


27.-29. 

I. 

1904.     Zehn 

Nester    von 

Querais 

t'hlorcalciuni 

UM 

d  zwei  Teile  Eis. 

27.1.    2^5  n 
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11 
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?5 
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7) 
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5 

11 
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n 

-  28,00 
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11 

-  29,00 

515 

11 

-  29,0" 
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11 

-  29,0" 

6 

11 

—  27,0" 
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11 

-29,00 

645 

11 

—  27,0" 

615 

11 

-  29,00 

715 

11 

-  27,0" 

710 

11 

-  27,00 

720 

11 

—  25,00 

815 

11 

-  26,00 
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11 

-  19,4" 

820 

11 

—  24,00 

740 

11 

—  26,50 

845 

11 

—  24,00 

750 

y 

—  29,00 

9») 

11 

-  24.00 

8 

V 

-  29,00 

28.1. 1220  v.M 

.  -  19,0" 

9 

11 

-  24,0" 

1225 

11 

-  22,0" 

1040 

V 

-  20,0" 

Drei    Teile 
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—  25,40 

11>5      „ 

-  28,50 

1145       ,, 

—  2^,5" 

12     M. 

-  28,50 

l'On.M. 

-  24,00 

3       „ 

-  19,60 

4"'     11 

—  16,00 

44"     „ 

-  15,4» 
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-  11,40 

4-     „ 
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505      ^ 

—  17,50 
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-  17,fJ0 
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—  16,40 

815       ,, 

-  18,50 

925      ,, 

-  11,50 

940      „ 

-  22,40 

950      „ 

—  20,50 

1010    „ 

-  20,20 

12"5  V.  M. 

-  16,00 

1945 

^^          11 

-15,00 

915 

•^          11 

-    6,50 

i  und  in 

geheizte 

inend  während  d 

29.1. 


28.  I.  1040  V.  M.    wurden  3  Nester  herausgenomi 
Zimmer  geöffnet. 

Nest  1  (4,5X2,5  cm):  46  R.  lebend,  3  tot,    ans( 

Versuches  eingegangen  (R.  3,5  —  5  mm  lang). 
„      2  (klein):    10  R.    lebend,    1   tot,    anscheinend    während   des  Vei-- 

suches  eingegangen  (R.  3  —  4,5  mm  lang). 
„      3  (4  X  3  cm):    103  R.   lebend,   4   tot,    anscheinend   während   des 
Versuches  eingegangen  (R.  3  —  4,5  mm  lang). 

28.  I.  3  n.  M.  wieder  3  Nester  herausgenommen. 

Nest  4  (3,5  X  2,5  cm):  81  R.  lebend,  5  tot,  anscheinend  während  des 
Versuches  eingegangen  (R.  3  —  5,5  mm  lang). 

„  5  (5X2,5  cm):  22  R.  lebend,  6  tot,  anscheinend  während  des 
Versuches  eingegangen  (R.  4  —  5,5  mm  lang). 

„      6  (4  X  li75  cm):  3  R.  lebend,  0  tot  (R.  3  —  3,5  mm  lang). 

29.  I.  915  V.  M.  ^vurden  die  letzten  4  Nester  herausgenommen. 

Nest  7  (6  X  4  cm):    60  R.   lebend,    68  tot,    anscheinend    während  des 
Versuches  eingegangen  (R.  4  —  5  mm  lang). 
„      8  (4X5  cm):    20  R.    Ie])pnd,    61   tot,    anscheinend  während  des 

Versuches  eingegangen  (R.  3X4,5  mm  lang). 
„      9  (6,5  X  3i5  cm)  '■    0  R.  lebend,  21  tot,  anscheinend  während  des 

Versuches  eingegangen  (R.  3  —  5  mm  lang). 
„    10  (3  X  li5  cm):    0  R.    lebend,    36  tot.   anscheinend  während  des 
Versuclies  eingegangen  (R.  3  —  4,5  mm  lang). 
Die  Nester  1,  2,  8  und  9   waren  von  Vögeln   zerpickt  (das  letzte  nur 
unbedeutend). 

Kälteversuch  8. 

20. —  21.  I.  1904.  7  Nester  von  Quercus  pedunculafa.  3  Teile  Chloi- 
calcium  und  2  Teile  Eis.  Außentemperatur:  20.  I.  5  n.  M.  +  0.20;  21.  I. 
9  V.  M.  —  1". 
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20.  I.  505  n.  M.  +    0,20  c.  63"  n.  M.  —  32,0"  10*^  v.  M.  —  21,6o 

510     ,.      -  11,00  8        „     —  30,00  1110     ^,      _  21,00 

51.5     ,,      _  20.00      21.  I.  122'^  V.  M.  -  22,00  ii4ii     ^,      _  19,30 

520     ^,      —  2G,0"  910      ,,     —12,50  122«' n.  M.  —  19,00 

525     ^^      —30.00  10         „     —10,40  2-»5     „      —14,40 

54.5     ^^      _  32;oo  1010      ,.     —    4,40  330     „      -  14,80 

6       ,.      -32,00  1015      ,,     -14,40  415     ^,      -14,40 

515     „      -13,40 

21.  I.  9-*'  v.M.  wurden  2  Nester  ausgenommen,  in  geheiztes  Zimmer 
gebraclit  und  am  selben  Vormittag  geöffnet. 

Nest  1  (7X4  cm):    29  E.  lebend.    127  tot,   anscheinend  während  des 
Versuches  eingegangen. 
,.      2  (5X2,5  cm):    2  R.  lebend,    75  tot,    anscheinend  während  des 
Versuches  eingegangen. 
In   beiden  Nestern  befanden   sich   außerdem   einige  wahrscheinlich  vor 
dem  Versuche   abgestorbene  Eaupen.    —    Die   durch  die  Kälte  anscheinend 
getöteten  Raupen   befanden    sich   größtenteils    in   den   peripherischen  Teilen 
der  Nester,   in  den   zentralen  Teilen,   besonders  gegen  die  Basis  der  Nester 
zu,   waren  sie  schon  beim  Hei'auspräparieren  (in  geheiztem  Zimmer)  in  leb- 
hafter Bewegung  begriffen. 

21.  I.  515  n.  M.  wurden  die  übrigen  5  Nester  herausgenommen,  zuerst 
ein  paar  Minuten  im  Freien  bei  —  2,5o  liegen  gelassen  und  dann  in  warmes 
Zimmer  gebracht. 

Nest  3  (4X2,5  cm):    0  R.  lebend,   71   tot,   anscheinend    während    des 
Versuches  eingegangen. 
„      4  (6  X  4,5  cm):    17  R.  lebend.  131  tot,  anscheinend  während  des 

Versuches  eingegangen. 
„      5  (7  X  4  cm):    0  R.   lebend,    1-34  tot,    anscheinend  während  des 

Versuches  eingegangen. 
„      6  (5X2,5  cm):   0  R.  lebend,    157  tot.    anscheinend  während  des 

Versuches  eingegangen. 
„      7  (4,5X3  cm):    0  R.  lebend,    41  tot,    anscheinend   während  des 
Versuches  eingegangen. 
Im  Nest  5    wTirde    vor    dem  Versuch    das  Vorhandensein    von   vielen 
lebenden  Raupen    konstatiert:    die    aufgeschnittene   Stelle  wurde  dann  mit 
Gazestreifen  zugebunden. 

Kälteversuch  9. 
20.— 21.  II.  1904.  8  Nester  von  Quercus  pedunculata  wurden  geholt-, 
4)  von  denselben  wurden  in  den  Ajjparat  eingesetzt,  die  2  übrigen  während 
des  ganzen  Versuches  zur  Kontrolle  im  Freien  ausgelegt  und  der  über  OO 
bleibenden  Außentemperatur  ausgesetzt.  Um  den  Schutz  gegen  Wärme- 
leitung zu  verstärken,  wurde  der  Apparat  in  einen  Holzkasten  gestellt  und 
der  Zwischenraum  mit  Holzwolle  gefüllt.  Kältemisiduing:  3  Teile  ("hlor- 
calcium,  2  Teile  fein  zerhacktes  Eis. 
20.  II. 
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'.»■«"  V.  M. 

17,0" 

12     M. 

34,0" 

2'«^  n.  M. 

-  32,0" 

!•■•-■<     , 

-  29.0" 

12''"  11.  M. 
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-  32,0" 
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32"      „ 
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21.  Tl.  2-''"  V.  M.  wurden  2  Ne.ster  herausf;-puoiiiiiieii. 
Nest   1   (fi    -^  3.5  cm):    0   H.   lelx'iid,    26<j  tot,    ausclieiiM-iid   wiilirend  des 
Versuches  ein^eg:angen  (3  —  4  nun  lanj;). 
,,      2  (7  ''[  4.5  cm):    0  1{.  leliend.    2'J5  tot,  anschcinonil   wiihrcnd  dos 
Versuches  eingeganf;en  (4  —  5  mm   lang). 
21.  II.  9-*"  V.  M.  wieder  2  Nester  herausgenoninicu. 
Nest  3  (5,5  X  3  <'m):   0  E.  lebend,    168  tot,    ansclieinend   während  des 
Versuches  eingegangen  ((3  — )  4  —  5  mm  lang;. 
„      4  (sehr  klein,  von  Vögeln  zerhackt)  entliielt  keine  Raupen. 

21.  TT.  9  n.  M.  die  2  letzten  Nestei-  lierausgenommen. 
Nest  5  (6  ;\  5  cm):    0  T^.  lebend,   359  tot,    an.scheinend    wälirend    des 
Versuches  eingegangen  fdie  meisten  4  —  5  mm  lang). 
„      6  (5X3,5  cm):  0  T{.  lebend,    129  tot,    anscheinend  während  des 
Versuches  eingegangen  ((3  — )  4  —  5  nun  lang). 

Kontrollnest  a  (8X2,5  cm):  79  R.  lebend,  1  tot.  weich.  3  inui  lang 
(ein  paar  mumiiiziert:  die  lebenden  (3—)  4  —  6  nun  lang). 

Kontrollnest  b  (8,5  X  2)«'^  ^'t^)'  142  II.  lebend,  3  tot,  weich,  3— 3,2  mm 
lang  (einige  mumifiziert:  die  lebenden  (4 — )  5  —  6  mm  lang). 


Es  la.ssen  sich  iiibe/.ug  auf  die  Widerstandsiahigkeit  der 
Goldafterraupen  gegen  die  Winterkälte  aus  diesen  Versuchen 
folgende  Schlüsse  ziehen. 

Die  bloßgelegten  Raupen  können  (in  den  Stadien  des  Winter- 
schlafes) zu  einem  ganz  überwiegenden  Prozentsatz  eine  während 
neun  Stunden  dauernde  Kälte  der  umgebenden  Luft  von  ab- 
wechselnd —  14  bis  —  16^0.  vertragen,  auch  wenn  sie  gleich 
darnach  einer  Lufttemperatur  von  -]-  18'*  ausgesetzt  werden 
(Versuche    1    und    2).     Eine  Kälte   von    abwechselnd    —  17    bis 

—  210C.  während  21/2  Stunden  Hält  immerhin  nur  ein  Teil  (40  %> 
im  Versuch  3)  von  den  bloßgelegten  Kau])en  aus.  Nach  etwa 
6  ^/4-stündigem  Verweilen  in  einer  Luft  mit  der  zuletzt  erwähnten 
Anfangstemperatur  und  einer  etwas  höheren  nachträglichen 
Temperatm'  ( — 15  bis  — 20'*i  waren  (Versuch  3)  sämtliche  bloß- 
gelegte Eaupen  tot. 

Die  in  den  Nestern  liegenden  Raupen  können  bei  einer  24- 
stündigen  von  etw^a  —  23  bis  —  31  wechselnden  Temperatur  der 
umgebenden  Luft  unter  Umständen  zum  größten  Teil  am  Leben 
bleiben  (Versuch  7);  Versuch  6  zeigt  doch  schon  bei  weniger 
starker  Kälte  —  am  tiefsten  —  28,4 "  —  und  nach  kürzerer  Zeit 

—  16  Stunden  —  ein  ziemlich  bedeutendes  Sterblichkeitsprozent. 
Wenn  die  Temperatur  auch  nur  für  kurze  Zeit  —  32,  bezw.  —  83  •* 
erreicht,  sind  die  Sterblichkeitsprozente  in  den  meisten  Fällen 
sehr  hoch  ('vgl.  Versuche  5  und  8).     Eine  Außentemperatur  von 
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abwechselnd  etwa  —  26  bi.s  —  35,5"  wirkt  schon  nach  neun 
Stunden  absolut  tötlich  (Versuch  9). 

T^ni  das  wirkliche  vitale  Teniporaturminimmn  der  Insekten, 
tl.  h.  den  Kältegrad  im  Innern  des  Körpers,  hei  welchem  sie 
nach  einer  bestimmten  Zeit  zu  Grunde  gehen,  zu  bestimmen, 
benutzt  Bachmetjew  (I,  p.  540;  III,  p.  138)  das  von  ihm  kon- 
struierte .,elektrische  Thermometer".  Mit  Hilfe  dieses  Apparates 
hat  der  genannte  Forscher  gefunden,  daß  beim  Sinken  der  Tem- 
peratur der  umgebenden  Luft  die  Körpertemperatur  der  Insekttm 
anfangs  gleichmäßig  bis  zu  dem  „kritischen  Punkte"  sinkt  dann 
])lötzlich  bis  zum  normalen  Gefrierpunkt  der  Säfte  des  betreffen- 
tlen  Insekts  steigt  und  nachher  wieder  langsam  sinkt.  Der  An- 
fang dieses  ..Sprunges"  liegt  zuweilen  sehr  niedrig  ( —  15^  C.) 
und  die  plötzliche  Temperatiu-erhüliung  beim  Sprunge  erreicht 
gewöhnlich  -  1,5".  Das  Insekt  stirbt  bei  der  Abkühlung,  wenn 
seine  Körpertemperatur  nach  dem  3^runge  ungefähr  bis  zu  der- 
jenigen Temperatur,  bei  w^elcher  dieser  Sprung  (kritischer  Punkt) 
stattfand,  oder  noch  niedriger  sinkt. 

Inbezug  auf  die  Goldafterraupen  sind,  soweit  luii-  bekannt, 
keine  Bestimmungen  des  kritischen  Punktes,  resp.  des  vitalen 
Temperaturminimums  ausgeführt  worden.  Aus  den  obigen  Ver- 
suchen läßt  sich  natü]"lich  nichts  sicheres  in  dieser  Beziehung 
herleiten.  Die  Versuche  1  und  2  deuten  aber  darauf  hin,  daß 
das  vitale  Minimimi  bei  den  Goldafterraupen  im  Zustande  des 
Winterschlafes  jedenfalls  etwas  tiefer  als  — •  15"  liegt.  Da  die 
(bloßgelegten)  Raupen  während  der  verhältnismäßig  langen  Zeit 
von  neun  Stunden  eine  Temperatur  von  — 14  bis  — 16"  zum 
allergrößten  Teil  aushalten  konnten ,  dürfte  man  nämlich  einiger- 
maßen berechtigt  sein,  ex  analogia  zu  schließen,  daß  sie  den 
kritischen  Punkt  noch  nicht  erreicht  hatten,  denn  wäre  dies  der 
Fall,  würden  sie  doch  wahrscheinlich  nach  dem  darauf  folgenden 
Temperatursprunge  denselben  wieder  erreicht  hahen  und  dadurch 
getötet  worden  sein.  Übrigens  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die 
Temperatur  der  in  Ruhe  sich  behndenden  Insekten  derjenigen 
der  umgebenden  Luft  gleich  ist  (Bachmetjew  I,  p.  600):  und 
der  gleich  nach  dem  Sprunge  vorhandene  Unterschied  zwischen 
der  Körper-  und  der  Außentemperatur  würde  wohl,  trotz  dem 
Scliulze  gefjren  "VVärmeleitung,  den  das  Haarkleid  bei  den  Gold- 
afterraupen l)ietet,  nach  mehreren  Stunden  ausgeglichen  sein. 

Die  Befähigung  der  Goldafterraupen,  auch  ohne  den  durch 
die  Nester  gelieferten  Schutz  verhältnismäßig  niedrige  Tempera- 
turen aushalten  zu  können,  kommen  denselben  in  dem  Falle  zu- 
gute, wenn  die  Nester  von  A'<)geln  teilweise  zerhackt  werden  und 
die  zurückgelassenen  Raupen,  resp.  deren  ,, Gespinstblasen"  zum 
Teil  bloßgelegt  worden  sind. 

Aus  den  mitgeteilten  Versuchen  geht  hervor,  daß  die  Nester 
den  Rau])en  einen  sehr  effektiven  Schutz  gegen  \\'ärmeleitung 
gewähren:  in  den  Nestern  können  dieselben  unter  Umständen 
eine  wenigstens  12  bis  15  ^  tiefere  Temperatur  der  umgebenden 
Luft  vertragen,  als  im  bloßgelegten  Zustande. 
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AVciiii  die  iiuiore  Tom|)(>ratiir  eines  Insekts  den  kritischen 
Punkt  erreicht  oder  ühei-sclireitet,  nacli  dem  Spnin<;e  aber  sich 
nicht  wiecU'r  zn  diesem  Puid<t.e  senkt,  und  wenn  (his  Jnsekt  nach 
früherem  oder  späterem  Auftauen  zum  zweiten  Mal  einfriert,  so 
wird  (Irr  kritische  Pimkt  in  o^ewissen  Fällen  lieruntergesetzt;  es 
kann  also  jetzt  eine  noch  tiefere  Außent(nnperatur  auf  das  Insekt 
einwirken,  ohne  es  zu  t(')ten  (  Bachmet  jow).  Inwieweit  diesbe- 
züglich der  (in  den  Winternestern  Ijehndlichen)  Goldafterraupen 
zutrifft,  bleibt  zu  untersuchen.  Die  Nester  dürften  jedenfalls  zu- 
folo;o  ihrer  exponierten  Lage  bedeutenden  Temperaturwechselun- 
gen öfters  ausgesetzt  sein:  am  Tage  nach  einer  Frostnacht  kann, 
auch  wenn  die  Lufttem])eratur  fortwährend  sehr  niedrig  ist,  eine 
bedeutende  Wärmemenge  durch  Strahlung  den  Nestern  zugeführt 
werden. 

Daß  das  Sterblichkeitsprozent  der  Raupen  bei  verlängerter 
Einwirkung  niedriger  Temp?h;aturen  höher  wird,  ist  im  voraus 
zu  erwaiten  und  geht  auch  aus  den  obigen  Versuchen  hervor 
(Vgl.  besonders  Versuche  3,  5,  7).  Etwas  allgemeineres  läßt  sich 
aber  darüber  nicht  sagen,  da  die  Versuche  nicht  über  eine  ge- 
nügend lange  Zeitdauer  ausgedehnt  werden  konnten  und  die 
Temperatur  zu  großen  Wechselungen  unterworfen  war;  außerdem 
spielen  hierbei  sicherlich  die  Dichtigkeit  und  Größe  der  Nester 
sowie  die  individuellen  P^igenschaften  der  Raupen  —  eventuell 
auch  die  Abkühlungsgeschwindigkeit  (vgl.  Bachmet jew  II,  III) 
—  eine  mannigfach  modifizierende  Rolle. 

übrigens  hat  BachmetjcAV  dll,  p.  132  ff.)  gefunden,  daß, 
w^enn  die  Abkühlung  des  Insekts  den  kritischen  Punkt  nicht  er- 
reicht hat,  der  Sprung,  resp.  das  Erstarren  der  Säfte  doch  er- 
folgen kann,  und  zwar  schon  nach  kurzer  Zeit  (1  Stunde  oder 
nocli  weniger):  das  Erstarren  der  Säfte  beginnt  um  so  später,  je 
größer  die  Differenz  ist  zwischen  der  Temperatur  des  kritischen 
Punktes  und  der  Temperatur,  bis  zu  welcher  das  Insekt  abge- 
kühlt wird.  Es  wurde  aber  inbezug  auf  diese  Erscheinung  tjis 
jetzt  nur  wenige  Arten,  und  von  diesen  nur  Puppen  und  Falter 
untersucht,  auch  ist  es,  soviel  ich  weiß,  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden, wie  sich  die  Sache  nach  längerer  Einwirkung  (während 
mehrerer  Stunden)  von  Temperaturen  über  dem  kritischen  Punkte 
verhält. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Goldafterraupen  auch  bei  der- 
selben Grr)ße  und  im  gleichen  Entwicklungsstadium  nicht  ganz 
gleich  widerstandsfähig  sind  gegen  extreme  Temperaturen.  Diese 
Raupen  zeigen  aber  noch  dazu,  wie  oben  bei  den  Kälteversuchen 
bemerkt  wairde,  in  ein  und  demselben  Nest  eine  ziemlich  w^ech- 
selnde  Größe  ^etwa  3 — 5,  bezw'.  4 — 6  mm  Länge)  und  haben  wohl 
öfters  zum  Teil  schon  mehr  als  eine  Häutung  im  Herbst  durch- 
gemacht (nach  Fernald  und  Kirkland,  II,  p.  43,  häuten  sich 
einige  einmal,  andere  zweimal,  eine  geringe  Anzahl  sogar  drei- 
mal, bevor  sie  den  Winterschlaf  beginnen).  Es  dürfte  nicht  aus- 
geschlossen sein,  daß  diese  Verschiedenheiten  in  Körpergröße 
und  Entwicklungszustande  von  Verschiedenheiten  in  der  Dichtig- 
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keit  der  Körpersäfte  begleitet  werden  und  dadurcli  zum  Variieren 
des  kritischen  Punktes  je  nach  den  verschiedenen  Individuen  mit- 
wii'ken  (vgl.  Bachmetjew  III,  p.  121  ff.) 

Außer  diesen  individuellen  Ungleichheiten  sind  auch,  und 
wahrscheinlich  in  noch  höherem  Grade,  die  Beschaffenheit  der 
Nester  von  Bedeutung  füi"  die  Widerstandsfähigkeit  der  Raupen 
gegen  Kälte.  Schon  in  ein  und  demselben  Nest  können  die  in 
den  zentralen  Teilen  befindlichen  Raupen  gegen  Außentempera- 
turen geschützt  sein,  die  auf  die  in  den  peripherischen  Teilen 
ruhenden  Raupen  tötlich  wirken.  Auch  ist  ein  mit  dichterem 
Gefüge  der  Gespinsthäute  versehenes  Nest  gegen  Kälte  besser 
geschützt  als  ein  lockerer  gebautes.  Schließlich  dürften  auch 
größere  Dimensionen  eines  Nestes  zur  Erhöhung  des  Schutzes 
beitragen. 

Nach  alledem  scheinen  die  Goldafterraupen  je  nach  dem  in- 
dividuellen Zustande  und  der  Beschaffenheit  der  Nester  in  der 
von  mii^  untersuchten  Gegend  nicht  unerheblichen  Modifikationen 
inbezug  auf  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  AVinterkälte  unter- 
worfen zu  sein.  Es  wäre  zweifellos  von  Interesse  zu  untersuchen, 
wie  sich  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  in  anderen  Teilen  des 
Verbreitungsgebietes  des  Goldafters,  speziell  an  dessen  Nord- 
grenze, bezw.  an  den  vertikalen  Höhengrenzen  gestalten. 

Bachmetjew  sagt  (I,  p.  590 — 591):  „Wenn  der  Schmetter- 
ling, der  Käfer  oder  ein  anderes  Insekt  die  Fähigkeit,  in  gewissen 
Grenzen  ihre  Körpertemperatur  zu  ändern,  im  Wege  der  natüi'- 
lichen  Zuchtwahl  erworben  haben,  so  muß  in  den  Gegenden,  wo 
die  durchschnittliche  minimale  Temperatur  sehr  niedrig  ist,  auch 
der  kritische  Punkt  des  Insektes  niedriger  sein,  als  in  den 
Gegenden,  wo  dieses  Minimum  nicht  so  niedrig  ist.  .  . .  Dasselbe 
nmß  auch  Bezug  auf  Raupen  haben,  z.  B.  Safynis  hri.seis.  welche 
im  Winter  schlafen". 

Inbetreff  der  Goldafterraupen  hat  man  mit  der  Möglichkeit 
zu  rechnen,  daß  diese  Raupen  in  kälteren  Gegenden  die  Gewohn- 
heit erworl)en  hal)en.  außergewöhnlich  dichte  Nester  zu  bauen 
und  auf  diesem  Wege  den  durch  eiup  Erniedrigung  des  kritischen 
Punktes  ihres  Körpers  zu  erzielenden  Schutz  gegen  die  Kälte 
zum  Teil  oder  vollständig  ersetzt  haben. 

Die  Nordofrenze  des  Goldafters  geht  nicht  unerheblich  süd- 
licher,  als  diejenige  mehrerer  von  ihm  sehr  beliebten  Bäume, 
speziell  der  Stieleiche.  Daß  dieses  Zurückl)leiben  des  Goldafters 
durch  irgend  welche  klimatische  Faktoren  bedingt  ist,  dürfte 
a  priori  anzunehmen  sein.  Es  ist  denkbar,  daß  unter  diesen 
Faktoren  auch  die  extreme  Winterkälte  wenigstens  in  gewissen 
Grenzgel )ieten  eine  mitwirkende  Rolle  spielt.  Um  diesen  Fragen 
etwas  näher  zu  treten,  werde  ich  zunächst  die  geographische 
Verbreitung  des  Goldafters,  sofern  diese  mir  bekannt  ist.  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  nördlichen  (irenzgebiete  in 
Europa  angeben. 
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l);is  \'crl)r('ituii^st:;('l)ict  des  Goldaftor.'^  erstreckt  sich  durch 
fast  gaiiK  Süd-  und  Miltclcuiojja,  ferner  ül)er  Klcinasieii,  Trans- 
kaukasicii.  Sara\vscli;in  und  l\aschnnr  his  Hiinalaya;  auch  für 
.la|)aii  wird  ci'  von  Staudin^cr  und  Hcdxd  (mit?)  angegeben. 
Außerdem  tritt  der  (lohhiftcr  in  Nordwestafrika  (Tunis,  Algier, 
Marokko)  aul'.  Vawa  im  Anfang  des  letzten  Dezenniunis  des 
1!).  Jalirliunderts  wurde  er  in  Massachusetts  eingeschlep})t  und 
hat  si(di  dort  zu  den  angrenzenden  noi'döstliclien  Vereinigten 
Staaten  iNew  Hampsliire.  ]\I;iine,  Neu  Braunschweig)  verljj'eitet 
(Ferniild  u.  Kirkland  11.  p.  51).  Die  Polargrenze  erreicht  in 
Schweden  den  ')7'\  die  äquatoriale  am  Himalaya  den  34"  n.  B. 
(Ad.  und  Aug.  Speyer). 

Tm  euri>])äischen  Eußland  ist  der  Goldafter  nach  K()])j)en  (I) 
im  mittleren  und  südliclu^n  Teil  verbreitet  und  besonders  im 
Süden  häutig:  im  Norden  fehlt  diese  Art,  z.  B.  bei  Petersbm-g. 
Das  ncirdlichste  Gouvernement,  aus  welchem  er  angegeben  wird, 
ist  Kasan,  wo  er  nicht  selten  ist  (Ad.  und  Aug.  Speyer).  Von 
dort  —  also  bei  etwa  55 — 56"  n.  Br.  —  geht,  sow^eit  man  nach 
Jvö])pen  und  den  Gebr.  Speyer  beurteilen  kann,  die  Grenze 
nach  Südwest  durch  das  Gouvernement  Penza  nach  Orel  bei 
etwa  54*'.  Von  Westrußland  sind,  so  viel  ich  weiß,  nördUch 
von  Podolien  fKr)|)pen)  bei  etwa  50°  keine  Angaben  V(irhanden. 
In  sämtlichen  erwähnten  Provinzen  ist  der  Goldafter  gelegent- 
lich schädlich,  also  in  größerer  Menge  aufgetreten,  oder  er  ist 
als  ..nicht  selten'"  angegeben.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  er 
mehr  vereinzelt  weiter  nach  Norden  vordringt;  jedenfalls  scheint 
es.  als  ob  in  Pußland  nordwiirts  von  Kasan — Orel  keine  günstigen 
Bedingungen  für  sein  normales  Gedeihen  vorhanden  wären.  — 
In  den  Ostseeprovinzen  scheint  der  Goldafter  nur  zufällig  auf- 
zutreten. Nolcken  (p.  124)  zweifelt  sogar  an  seinem  Vor- 
kommen dortselbst.  Staudinger  und  Rebel  geben  ihn  fiu' 
Livland    an    Tal).    PffNcfif/cra  Teich.  Nat.  Ver.    Riga  XLI,    ]).  87). 

—  In  Finnland  kommt  er  nicht  vor.  In  Schweden  ist  er  nach 
Ad.  und  Aug.  Speyer  ziemlich  selten  auf  Gottland  (bei  57" 
n.  Br.)  und  in  Schonen,  nach  Lampa  kommt  er  auch,  selten,  in 
Blekiuii  und  auf  Oland  vor.  Ano-aben  von  Verheerungen  in 
Schweden  sind  mii'  nicht  bekannt.  Von  Meves  (I,  II)  wird  in 
seinen  Berichten  über  das  Auftreten  der  den  schwedischen 
AVäldei'u  schädlichen  Insekten  in  den  Jahren  1876 — 1895  der 
Goldafter  nicht  erwähnt.  —  In  Norwegen  ist  er  nicht  gefunden. 

—  In  D<änemark  kommt  er  sehr  selten  vor:  nach  Haas  ist  er 
an  einigen  Stellen  auf  Seeland  gefunden  worden.  —  Von  Schott- 
land liegen  nach  Fernald  zwei  Angaben  voreinzelter  \'orkomm- 
nisse  vor.  Ad.  u.  Aug.  Speyer  setzen  die  Nordgrenze  in  Groß- 
britannien bei  York.  54"  n.  Br.  (mit?).  In  Irland  ist  der  Gold- 
after nicht  mit  Sicherheit  gefunden.  Nach  Barrett  (vgl.  Fer- 
nald) ist  er  in  Großbritannien  gegenwärtig  auf  den  südöstlichen 
Teil  von  England  beschränkt,  hatte  aber  früher  eine  größere 
A^erbreitung. 
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Wenn  man  die  mehr  vereinzelten  Vorkommnisse  des  Gold- 
afters mit  berücksiclitigt,  kann  man  also  nach  den  vorliegenden 
Angaben  die  Polargrenze  desselben  in  Europa  von  Kasan 
(55—56*^)  über  Livland  nnd  Gottland  (57")  und  von  da  südwest- 
wärts  über  Öland,  das  südscliAvedische  Festland.  Seeland  fHel- 
singör,  56 O)  bis  Südostengland  (oder  York,  54",  bezw.  noch  etwas 
nördlicher,  nach  Schottland)  verlegen. 

Etwas  anders  verhält  es  sich,  wenn  man  die  Nordgrenze 
der  mehr  zusammenhängenden  Verbreitung  des  Goldafters,  resp. 
des  Gebietes,  innerhalb  welches  die  Verhältnisse  einem  gelegent- 
lichen Massenauftreten  desselben  noch  günstig  sind,  angeben 
will.  Dann  kommen  jedenfalls  die  Ostseeprovinzen  und  Däne- 
mark, vielleicht  auch  Schweden,  nicht  mehr  in  Betracht.  Die 
für  Rußland  oben  angegebene  Grenze  entspricht  nach  den  mir 
vorliegenden  Quellen  auch  der  Grenze  des  mehr  zusammen- 
hängenden Gebietes.  Für  Deutschland  muß  wohl  die  Ostsee- 
küste als  die  Grenze  betrachtet  werden.  Im  nordwestlichen 
Deutschland  tritt  der  Falter  seltener  auf  (Judeich  und 
Nitsche). 

Betreffs  der  Verbreitung  des  Goldafters  in  den  westlichen 
und  südlichen  Teilen  von  Europa  sei  folgendes  bemerkt:  Nach 
Snellen  ist  er  in  ganz  Holland  ziemlich  allgemein  und  häufig 
schädlich.  In  Belgien  sind  nach  Lambillion  die  schädlichsten 
Raupen  diejenigen  des  Goldafters.  Nach  Acloque  ist  der  Gold- 
after durch  ganz  Frankreich  verbreitet,  und  es  liegen  zahlreiche 
Berichte  von  großen  Verheerungen  in  diesen!  Lande  vor  (Reau- 
mur,  Bruand  etc.).  Seebold  gibt  ihn  für  Bilbao  an.  In 
Portugal  kommt  er  nach  Kirkland  (II)  vor.  In  den  euro- 
päischen (und  nordwestafrikanischen)  Küstenländern  des  Mittel- 
meeres scheint  der  Goldafter  nicht  selten  zu  sein.  Staudinger 
gibt  ihn  für  Andalusien  und  Sardinien,  Gebr.  Speyer  für  Pie- 
mont,  Ligarien,  Sardinien,  Toskana,  Korsika,  Messina  an.  Nach 
Berlese  sind  schon  in  der  Zeit  von  1890—1891  bis  lilOO— 1901 
Klagen  über  die  Goldafterrau})en  aus  10  Provinzen  (darunter 
auch  Küstenprovinzen I  (\i'V  verschiedensten  Teile  von  Italien,  am 
südlichsten  aus  Catania,  eingelaufen.  In  Griechenland  ist  der 
Goldafter  auf  dem  Parnass  nicht  selten;  Erber  fand  ihn  auch 
auf  Korfu  und   T^nos  (nach  Staudinger). 

In  den  nördlichen  Teilen  des  mehr  zusammenhängenden 
Verbreitungsgebietes  in  Europa  scheinen  \\'irkli(he  A'erheerungen 
durch  den  Goldafter  nicht  so  oft  vorzukonnntm,  als  weiter  süd- 
wiirts  in  Fraid-creich.  Belgien.  Süddeutschland.  Österreich  und 
Südrußland.  Inwieweit  ein  Al)nehnien  in  der  Frecpienz  gegen 
die  Südgrenzen  am  Mittelmeere  zu  bemerken  ist,  läßt  sich  aus 
•  leii  niii-  zugänglichen  Literaturangaben  nicht  sicher  entnehmen. 
Heiuej-kenswert  ist,  daß  die  Goldaftei'raupen  in  Khroumirien 
tTunis)  ,,ont  cause  ä  [)lusieurs  reprises  des  degats  assez  s(''rieux" 
(Seurat). 
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Nach  Kö])j)('n  (II)  ^j^clit  d'w  Nord^renze  der  Stieleiche  in 
IJurshind  vom  (»hercii  Laufe  der  Tifa  fetwa  Ix'i  5()")  in  der  Nälie 
des  l'raltj;('l)ir;L^es  zuerst  naeli  Nordwesten  über  Kinigur  (57*^2(5') 
und  Ochansk  im  CJouv.  Perm  (57 «  43')  nach.  Wjatka  (öS»  36'), 
dann  weiter  nacli  Westen  mil  einer  ganz  leisen  Neigung  gegen 
Norden,  durcli  Kreis  Grjasowez  im  Clouv.  Wologda  (etwa  bei 
5i)*'j  zu  den  (v>U('llen  d(M-  Ssuchona  und  mitten  durch  das  Gouv, 
Nowgorod  bis  zum  See  Mikulino  (ungef'äiir  59"  ll'i,  von  dort 
geht  sie  weiter  nordwestwärts  über  St.  Petersburg  in  den  süd- 
östlichen Teil  von  Finnland  hinein,  kehrt  aber  bald  wieder  süd- 
wärts nacli  Jkußlatid  um  und  springt  wieder  bei  Narva  nach 
Südwestiinuland  hiiuibcr.  Nach  Klippen  (I)  wächst  die  Stiel- 
eiche in  Estland  spärlich,  bildet  aber  in  Livland  und  Kurland 
sowie  auf  der  Insel  Ösel  größere  Bestände.  Nach  Hjelt  (II) 
kommt  die  Stieleiche  im  südwestlichen  uud  süd()stlichen  Finn- 
laufl  au  zerstreuten  Stellen  vor,  bildet  aber  seltener  kleine 
Wälder:  iui  Südosten  ei'reicht  die  Grenze  60*^  44'  (vereinzelte 
wildwachsende  Bäume  linden  sich  noch  bei  61^5'),  im  Süd- 
westen geht  die  Grenze  wenigstens  bis  fJO"  39',  vielleicht  bis 
ßO<»  48'-).  —  In  Schweden  geht  die  Grenze  der  Stieleiche  nach 
Gunnar  Andersson  (vgl.  Hock  II,  T.  IV,  p.  90)  von  Gefle 
(bei  etwa  GO *•  40';  zuerst  in  fast  südw-estlicher  Richtung  nach 
Orebro,  steigt  dann  bis  GO*^  ('nordwärts  vom  nördlichsten  Punkt 
des  Wenernsees),  sinkt  wieder  im  westlichen  Schw^eden  bis  etwa 
59*^  (nördlich  vom  AV.-Ende  jenes  Sees)  und  steigt  in  mehrfach 
gewundener  Linie  Ins  reichlich  Gl  ^  nördlich  vom  Christiania- 
fjord;  von  dort  sinkt  sie  wieder  in  mehrfachen  AVindungen  bis 
etwa  590,  in  der  Nähe  der  SW.-Ecke  von  Norwegen;  in  der 
Nähe  der  norwegischen  Westküste  geht  sie  dann  nordwärts  bis 
nach  Romsdalen  bei  G2^  55'  (^Sernander).  —  In  Schottland 
geht  sie  nach  Hock  (1.  O  nordwärts  bis  58":  westwärts  bis 
Irland. 

Es  ist  aus  dem  Mitgeteilten  ersichtlich,  daß  die  Nordgrenze 
der  Stieleiche  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  diejenige  der  bis- 
herigen Fundorte  des  Goldafters  bedeutend  überschreitet. 

Die  nördliche  Grenze  der  Kultur  des  Apfelbaumes  soll  nach 
Koppen  (I,  p.  27)  in  Rußland  annähernd  mit  der  nördlichen 
A^erbreitungsgrenze  der  Eiche  zusammenfallen.  In  Finnland  geht 
die  Grenze  nach  Elfving  nördlicher;  der  Apfelbaum  gedeiht 
hier  überhaupt  gut  bis  62",  in  geeigneten  Sorten  wahrschein- 
lich bis  63"  In  Skandinavien  kommt  der  Apfelbaum  im  wilden 
Zustande    noch    bei    63"   49'    vor    (Ytterön    in    Norwegen    nach 


1)  Die  neueste  Arbelt  von  Tanfiljew  übei-  die  Nordgreuze  der  Stiel- 
eiclie  in  Eußland  war  mir  leider  nicht  zugänglich. 

2)  Als  kultiviert  geht  die  Eiche  nach  Elfving  in  Finnland  weiter 
nach  Norden,  kojnmt  aber  n()rdlich  von  Wasa  und  Kuopio  nur  als  Krüppel- 
cesträuch  vor. 
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Scliübeler  in  Blytt);  nach  Hann  t^T.  III,  p.  128)  werden  Äpfel 
noch  bei  65 "  30  '  (Brönö,  Norwegen )  reif. 

Die  Norclffrenze  der  Birnonkultur  dürfte  von  der  des  Gold- 
afters  weniger  erheblich  abweichen.  In  Ostrußland  geht  jene 
doch  sogar  bedeutend  südlicher  als  diese  (vgl.  die  von  Koppen, 
II,  mitgeteilte  Karte),  während  anderseits  in  Skandinavien  die 
Birnen  weiter  nordwärts  vorkommen  mach  Hann,  T.  III,  p.  128, 
gelangen  Birnen  noch  bei  63  ^  30'  im  Trondhjem-Fjord  zur 
Eeife.) 


Klimatische  Faktoren,  die  auf  den  Verlauf  der  Nordgrenze  des 

Ooldafters  einwirken  können. 

Betreffs  der  Frage,  welche  klimatischen  Faktoren  ein  Vor- 
dringen des  Goldafters  bis  zu  den  Nordgrenzen  der  von  ihm 
gern  gefressenen  Pflanzen  verhindern,  können  vorläufig  nur  Ver- 
mutungen ausgesprochen  werden.  So  viel  läßt  sich  doch  wohl 
sagen,  daß  mehrere  Faktoren  hierbei  zusammenwirken  und  daß 
jeder  einzelne  Faktor  je  nach  der  geographischen  Länge  von 
verschieden  großer  relativer  Bedeutung  sein  kann. 

Eine  wichtige  Rolle  dürfte  die  Temperatm-  des  Sommers 
spielen.  Es  ist  zu  vermuten,  daß  wenigstens  in  den  meisten  Ge- 
genden nördlich  von  der  Nordgrenze  des  Goldafters  der  Sommer 
zu  kurz,  resp.  die  Temperatursumme  während  desselben  zu  nie- 
drig ist,  um  diese  Falter  zu  einer  rechtzeitigen  Entwicklung  zu 
bringen,  daß  es  z.  B.  schon  kurz  nach  der  Eierablage  so  kalt 
wird,  daß  die  herausgeschlüpften  Eaupen  nicht  Kraft  genug 
haben,  die  normale  Nahrungsmenge  zu  sich  zu  nehmen  und  ein 
genügend  dichtes  und  schützendes  Nest  zu  bauen;  im  darauf- 
folgenden Winter  müßten  sie  dann  zugrunde  gehen.  Es  wurde 
oben  erwähnt,  daß  die  minimale  Temperaturgrenze  des  Freß- 
vermögens  für  die  Goldafterraupen  (in  den  ersten  Entwicklungs- 
stadien) wenigstens  in  der  von  mir  untersuchten  Gegend,  kaum 
unter  5"C  gehen  dürfte.  Es  wäre  von  Interesse,  zu  untersuchen, 
ob  in  den  nördlichen  Grenzgegenden  des  Goldafters  dieses  Mi- 
nimum vielleicht  durch  Anpassung  etwas  niedriger  geworden  ist. 
Es  scheint,  daß  zur  Bestimmung  der  für  eine  rechtzeitige  Ent- 
wicklung dieses  Insekts  erforderlichen  Wärmemenge  eigentlich 
nur  die  Summe  derjenigen  Temperaturen,  die  über  diesem  Mini- 
mum liegen,  zu  berücksichtigen  wären.  Durch  Festsetzung  dieser 
Temperatursumme  an  möghchst  vielen  Punkten  der  Nordgrenze 
des  Verbreitungsgebietes  des  Goklafters  würde  man  dann  schlie- 
ßen können,  inwieweit,  resp.  innerhalb  welcher  geographischen 
Längengrade  diese  Summe  den  extremen  Existenzbedingimgen 
des  Insekts  entspräche. 

Daß  die  winterliche  Kälte  in  gewissen  Gebieten,  speziell  in 
Osteuropa,  auf  den  Verlauf  der  Nordgrenze  des  Goldafters  Ein- 
fluß haben  mag,  scheint  nicht  ausgeschlossen  zu  sein.  Vergleicht 
man  diese  Nordgrenze  mit  den  Linien  gleicher  iiiilticrer  Jahres- 
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inininui  der  Tcnipcriitui'  in  Europa  (s.  die  von  ll;inii.  'V.  III. 
|).  178  nacli  v.  l^chhcr  niitgctoiltr  Karte),  so  liiidct  uKin.  daß 
die  tiefsten  Minima  die  (loldaf'tei-^iicu/.c  jn  Kasan  trifft.  J)iese 
Provin::  (wo  der  (loldaftcr  nach  Ad.  nnd  Aug.  Sj)eyer  nicht 
selten  ist)  liegt  nun  inigefälir  in  der  Mitte  zwischen  den  Linien 
der  mittleren  .laliresminima  von  — .'30"  luid  — 35^  ('.,  liat  also 
wahrseheinli<li  eine  mittlere  extreme  'Pcmix'ialnr  von  --32  bis 
-33"C';.es  ist  jedenfalls  liemerkensweit .  «Ial>  diese  Temjieratni" 
mit  derjenigen  zusammenfällt,  die  in  den  oben  erwiUmten  Kidte- 
versuchen  sich  für  die  in  den  A\'internestern  belindlichen  Gold- 
afterraupen gewissermaßen  als  eine  minimale  Grenze  zeigte.  Die 
Möglichkeit  liegt  allerdings  vor,  daß  die  Raupen  in  dieser  Grenz- 
gegend sich  einer  nocli  niedrigeren  Temperatur,  der  sie  gel(>gent- 
Jich  ausgesetzt  werden,  resp.  einer  länger  als  in  den  erwälmten 
Versuchen  andauernden  Kälte  angepaßt  haben;  anderseits  ist  es 
auch  möglich,  daß  sie  dort  vereinzelt  noch  etwas  nördlicher  an- 
zutreffen sind. 

Inbezug  auf  die  nördliche  (nordwestliche)  Grenze  des  Gold- 
afters im  westlichen  Euiopa  sj)ielen  wohl  andere  Faktoren  die 
bestimmcmde  liolle.  Daß  regnei'ische  Witterung  für  die  Raupen 
sehr  nachteilig  ist  und,  eventuell  mittelbar,  durch  Förderung  des 
epidemischen  Auftretens  von  Filzen,  großen  Verheerungen  plötz- 
lich ein  Ziel  setzen  kann,  ist  bekannt  und  wurde  oben  hervor- 
gehoben. Üb  aber  der  grcißeren  Regenmenge  in  NW.-Europa 
eine  entscheidende  Bedeutung  bei  der  Begrenzung  des  Ge- 
bietes des  Goldafters  zuzuschreiben  ist,  erscheint  etwas  zweifel- 
haft, da  auch  in  den  nordöstlichen  Vereinigten  Staaten  diese  sehr 
groß  ist  (in  Massachusetts,  wo  der  Goldafter  in  kurzer  Zeit  eine 
große  Verbreitung  erreichte,  ist  die  mittlere  Regenmenge  118  cm 
(Kann,  T.  III,  p.  302 1. 

In  Anbetracht  der  oben  hervorgehobenen  Tatsache,  daß  die 
Goldafterraupen  beim  Aufsuchen  der  Nahrung  sich  gern  nach 
dem  Lichte  zu  bewegen,  könnte  man  eher  daran  denken,  daß 
infolge  der  Bewölkungsverhältnisse  in  NW.-Europa  die  zu  der 
normalen  Entwicklung  des  Goldafters  erforderliche  Lichtmenge 
vielleicht  dort  nicht  ausreicht.  Nach  der  Ansicht  von  Ad.  und 
Aug.  Speyer  (p.  66)  beruht  der  Umstand,  daß  die  Polargrenze 
vieler  Tao;falter  nach  Westen  hin  mehr  oder  minder  stark  süd- 
lieh  abgelenkt  erscheint,  auf  dem  Seeklima  des  Westens  mit 
seinen  kühleren  und  trüberen  Sommern.  Dasselbe  könnte 
vielleicht  auch  inbezug  auf  den  Goldafter  gelten.  Hann  sagt 
CT.  III,  ]).  136  ff  i:  „Die  Kurven  gleicher  Bewölkung  verlaufen 
in  \\'. -Europa  von  W.  nach  NE.;  unser  Gebiet,  namentlich  das 
nordwestliche  Euro])a.  gehört  der  Maximalzone  hoher  Bewcilkvmg 
an:"  und  p.  U)2:  ,, Die  Dauer  des  Sonnenscheins  nimmt  in  Europa 
sehr  rasch  von  Norden  nach  Süden  zu,  sie  ist  am  kleinsten  in 
NW.-Europa."  —  Über  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  in  Nord- 
Amerika  äußert  Hann  iT.  III,  p.  304i:  ..Im  Sommer  wird  die 
ganze  Äiea    der  \'ereinigten   Staaten  u'isilicli   vom  Felsengebirge) 


(t  re  V  i  1 1  i  n  s  .  Zur  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldafters  etc.  311) 

in  ähnlicher  Weise  von  dicscui  bemerkenswerten  Witterungs- 
charakter  beherrscht  —  unregelmäßige  (lokale)  Verteilung  pro- 
fuser Regenschauer,  abwechselnd  mit  vollkommener  Heiterkeit." 
„Im  Sommer  bringen  die  AV.-  und  N.-AVind(!,  welche  auf  die 
Gewitterschauer  folgen,  einen  Himmel  von  blendender  Klarheit 
und  Durchsichtigkeit.  iBlodgetj.-' 
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Krkliiniim-  der  Abliil^liini;«'!). 

1.  lSii)i;/i(isorli(i  ofßiiKiliH.     7.   \  i.  n.l.     l{f.soudt'rs  di«^  ol)eit'n,  t'roi  e.\i)Oiiiei*teii 

Bliittciiou  ;;vf"ix'sseii. 

2.  Quercux  j)ethim't<lata,      29.  \'I.    02.     Wiedeivi<irüii(Mi;    ivicliliche    Bildung 

von     SotnniPi'sprossen .      /um     Teil     mit     li\|iciti<>])liiscli     cnl  wickoltou 
Blätteru. 

3.  Coryhts  Acclhnia.     80.  VT.  02.     AViederergrüncu :  Sprosso  uii<li  dein  Fräße 

weiter  gewachsen. 

4.  Fugus  nilrafica.     29.  VI.  02.      W'iederergrüucii :     Endknospe     uinl    oberste 

Seitt'uknospen  au.sgcschlagen. 

5.  MiidKX  i^abcredas.     20.  VII.  02.     Blütensprosse    fast  kahl  gefressen,    nach- 

trägliche Entwicklung  von  Ersatzsprossen. 

6.  Mnhus  g  ruf  US.     2.  VIII.  02.     Nur    die    unteren  Bliitter    der    Blütensprosse 

gefressen;  diese  erst  nach  dem   Fräße  völlig  ausgewachsen. 

7.  Quercui)  pedumnlnta.     Deformierter  Trieb,  der  aiis  einer  von  einem  Neste 

eingeschlossenen  Knospe  ausgewachsen  ist. 

8.  Apparat  zu  den  Kälteversuchen. 

(Figg.  1—6  ungefähr  \-  der  nat.  Gr.;  Fig.  7  nat.  Gr.) 
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über  die  in  Baden 
im  Jahre  1904  gesammelten  Lebermoose. 

Von 
Karl  Müller 

in  Freiburg  im  Breisgati. 


Die  Funde  im  Jahre  1904  sind  unerwartet  reich  ausgefallen, 
was  wohl  damit  zusammenhängt,  daß  ich  zahh^eiche  Touren  in 
abgelegene  und  deshalb  bis  dahin  kaum  besuchte  Gegenden 
ausführte,  sowohl  im  südlichen  wie  im  nördlichen  Teil  von 
Baden.  Im  Süden  wurde  im  Bodenseegebiet  am  Göhrenberg 
nach  Lebermoosen  gesucht,  doch  war  hier  nicht  viel  zu  finden. 
Auch  auf  den  vulkanischen  Bergen  des  Hehgaus  war  die  Aus- 
beute eine  mäßige.  Reicher  und  sehr  interessant  ist  die  Leber- 
moosflora der  Küssaburg  bei  Thiengen  und  des  Randens,  der 
zwar  schon  in  der  Schweiz  liegt,  aber  floristisch  betrachtet  zu 
Baden  gerechnet  werden  muß.  —  Im  Norden  von  Baden  wurden 
einige  Lebermoose  im  Kreis  Heidelberg  aufgenommen  und  dann 
zahlreiche  im  Kreis  Mosbach,  von  wo  sich  bis  jetzt  keine  Leber- 
moosstandortsangaben in  der  Literatur  fanden.  Trotzdem  sind 
aber  auch  hier,  schon  voi-  mir.  zahlreiche  Lebermoose  von  Herrn 
Stoll  in  AVertheim  gesammelt  worden,  die  ich  jedoch  bis  jetzt 
noch  nicht  Gelegenheit  hatte  durchzusehen.  —  Aus  Mittelbaden 
wurden  nur  wenige  Standorte  bekannt.  Die  Umgebung  Frei- 
burgs.  hauptsächlich  das  Feldberggebiet  hat  dagegen  auch  dieses 
Jahr  wieder  zahlreiche  neue  Standorte  geliefert  und  sogar  auch 
eine  für  Baden  neue  Art.  —  Daß  neben  den  eben  gesc-hilderten 
Gegendon  noch  zahlreiche  andere  besucht  wurden,  ergibt  sich 
ohne  weiteres  aus  dem  nachfolgenden  Standortsverzeichnis. 

Trotz  der  vielen  Lebermoosfiinde,  die  wir  nun  schon  aus 
Baden  kennen,  darf  nicht  verschwiegen  werden,  wie  wenig  noch 
aus  vielen  Gegenden  bekannt  ist.  daß  also  mit  anderen  Worten 
unser  Gebiet  noch  sehr  ungleichmäßig  nach  Lebermoosen  ab- 
gesucht ist.  Lücken  werden  ja  stets  bleiben,  aber  jetzt  sind  sie 
oft  noch  zu  groß,  um  über  das  Vorkommen  verschiedener  Arten 
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in  Badoii  «genaue  Angaben  schon  j<-tzt  jnachon  zn  können  und 
dazu  sollon  dio  syslfMiiatischcn  l)iircliff)i-scliuno;<'ii  nnseres  Ge- 
biets ja  schließlich    liUuen. 

Dankend  erwähne  ich  die  Mitarbeit  der  Herren  P.  Janzen, 
Dr.  Kobelt,  Dr.  Linder,  Pn.f.  Dr.  Migula,  R.  Neumann. 
Herr  Prof.  Dr.  Schiffner  hatte  auch  dieses  Jalu-  die  Güte 
kritische  Arten  zu  bestimmen,  resp.  zu  revidieren,  wofür  ich 
auch  hier  meinen  besten   Dank  ausspreche. 

Bicrui  Mich. 

1.  Rfccio  fluifaiis  L.  Auf  dem  trocken  ^(siegten  Grund  des 
Bergsees  bei' Säckingen  (IX.  04.  Dr.  T>iii(ler)!  Mit  den  beiden 
foln-enden  Arten: 

2.  Bicria  crystallnia  L.     Ebenda. 

3.  Bicria  lliibeneriana  Ldbg.  Ebenda.  Wohl  neu  für 
Baden.  Der  in  Jack,  Leberm.  Badens,  p.  92  zitierte  Fund- 
ort „Hinterbachertal  des  Odenwaldes  (Hübener,  Zeyherj"  liegt 
nicht  mehr  in  Baden,  wenigstens  konnte  ich  das  genannte  Tal 
auf  keiner  Karte  finden. 

Herr  Dr.  E.  Lcvier  in  Florenz,  unser  bester  iü/mrt-Kenner, 
hatte  die  Güte  die  Pflanze  zu  bestimmen  und  mir  italienisches 
Vergleichsmaterial  dieser  selten  gefundenen  Art  zu  schenken. 
Sie  ist  durch  Itraunrote  Farbe,  kavernöse  Oberfläche  und  durch 
den  Standort  auf  Lehm  halb  eingetrockneter  Tümpel  charakteri- 
siert. —  Nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Linder  be- 
deckt die  Pflanze  in  ungehem'er  Menge  fast  den  ganzen  Boden 
des  jedes  Jahr  fast  ausgetrockneten  Bergsees. 

Preissia  Corda. 

4.  Prfissia  commutata  Nees.  In  einem  Hohlweg  südl.  von 
Oberrotweil  im  Kaiserstuhl  (10.  III.  04.).  Auf  Erde  am  Abhang 
der  Piandenburg  (Randen)  gegen  Beggingen  (7.  IV.  04).  Auf 
der  linken  Seite  der  Wutach  zwischen  Achdorf  u.  Wutachsteg 
(7.  IV.  04). 

Behoidia  Raddi. 

5.  BehouJia  hemispltacrica  Raddi.  Auf  Erde  am  Fuß  des 
„Paulcketurm"  am  Hirschsprung,  neben  der  Straße  an  ver- 
schiedenen Stellen,  jedoch  nicht  reichlich.  Mit  jungen  Sporo- 
gonen  (20.  X.  04j.  Seit  1898  zum  erstenmal  am  Hirschsprung 
wiedergefunden. 

Marc/iaiifia  Lt. 

(').  Marr/ta)ifia  polymorpha  L.  In  der  Küssaburg  bei  Thien- 
gen,  an  einer  Stelle,  wo  die  Sonne  nie  hinkommt  (6.  IV.  04). 
Felsen  der  Seewand  am  Feldsee  ca.  1100  m  (^  (5.  \1.  04).  Auf 
Kohlenboden  neben  dem  Krunkell)ach  zwischen  Herzogenhorn 
u.  Spießhorn,  häufig  c.  spor.  et  (j'  (31.  VI.  04j.  In  einem  Sumpf 
auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens  1 300  m  (28.  A' III.  04).     An 
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Steinen    im    Höllenbacli    beim    Hirschsprung    (17.    X.   04).      Am 
Bache  zwischen  Präg  u.  Tiergrüble  bei  Schönau  (22.  X.  03> 

Fegatella  Raddi. 

7.  Fegatella  conica  Corda.  An  einem  Brunnentrog  l^ei  Bad 
Kirnhalden  (15.  III.  O-I;.  Auf  der  linken  Bachseite  zwischen 
Achdorf  u.  AVutachsteg  (7.  IV.  04j.  Auf  Wurzeln  in  der 
Schlucht  oberhalb  AVitznau,  20  cm  unter  dem  Wasserspiegel 
(1,5°  C),  mit  zahlreichen  Sporogonen!  (6.  IV.  04).  An  einem 
Brunnentrog  in  Amoltern  im  Kaiserstuhl  ''1.  V.  04).  Beim 
Straßentunnel  im  Wehratal,  an  Felsen  (^  (15.  V.  04).  Sandstein- 
felsen in  der  AVolfsschlucht  bei  Zwingenberg  am  Neckar  (21.  V. 
04).  Am  Wertheimer  Schloß  (22.  V.  04).  Oberes  Wutachtal  bei 
der  Kappoler  Brücke  (12.  VI.  04).  In  der  Lotenljachklamm  bei 
Bad  Boll  il2.  VI.  04 1.  Kriegsbachschlucht  nordöstl.  v.  Herzogen- 
horn  (31.  VII.  04).  Im  Eichwald  bei  MüUheim  cf  (7.  VIII.  04). 
Am  Bach  zwischen  Präg  u.  Tiergrüble  bei  Schönau  (22.  X.  04). 
Am  Kulmfelsen  zwischen  Tiergrüble  u.  Schönau  (22.  X.  04). 

Aneura  Dum. 

8.  Aiieura  2J«/;»a/a  Dum.  Auf  morschem  Holz,  im  Stern- 
wald bei  Freiburg  (19.  III.  04).  Im  oberen  Schlüchttal,  unter- 
halb Grafenhausen  (5.  IV.  04).  Im  unteren  Schlüchttal  zwischen 
I'ehlingen  u.  W^itznauer  Mühle  (6.  IV.  04).  Am  Weg  vom 
Jockelishof  nach  Titisee  (30.  IV.  04).  Lotenbachklamm  bei  Bad 
Boll  (12.  VI.  04j.  Auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens  (28.  Xlll. 
04).  Im  Walde  über  der  Seewand  am  Feldsee  (2.  X.  04).  Am 
Weg  von  Badenweiler  nach  dem  Blaueu  (9.  V.  04  Janzen)! 

9.  Äiieura  latifron-s  Ldbg.  Faules  Holz  im  Walde  bei  der 
Schattenmühle  im  AVutachtal  (12.  VI.  04).  Moor  hinter  dem 
Hirschen  bei  Hinterzarten  (12.  VII.  04  Janzen)  Hb.  Janzen! 
Freiburg,  Immental,  nahe  dem  Katharinenbrunnen  auf  morschem 
Holz  (20.  X.  04  Janzen)! 

10.  Aneura  multifida  Nees.  Im  Sternwald  bei  Freiburg  airf 
feuchter  Erde  (2.  IV.  04).  Auf  lehmigem  Boden  an  einem  Wald- 
weg zwischen  Brombach  u.  Kreuzeiche  am  Dinkelberg  (14.  A'.  04). 
An  nassen  Steinen  neben  dem  Abkürzweg  von  Alpersbach  nach 
der  Lochrütte  (2.  V.  04).  Auf  nassen  Steinen  neben  dem  See- 
sträßle  vom  Feldsee  zur  oberen  Bärentalstraße  ca.  1200  m 
(2.  X.  04). 

11.  Aneura  pingiiis-  Dum.  Auf  Kalktuff  im  Schlüchttal 
zwischen  Uhlingen  u.  Witznauer  Mühle  c.  sporog. !  ((3.  I\'.  04). 
Anf  nassem  Boden  beim  Prägbachwasserfall  im  l*rägl)achtal 
(22.  X.  04).  An  der  Straße  von  Aha  nach  Oberkrummen  am 
Schluchsee  (6.  XI.  04). 

Metzgeria  Raddi. 

12.  Metzgeria  furcata  Ldbg.  An  Buchen  bei  Emmendingen 
(15.  IIL  04j.      Im    Walde    zwischen    Aichen    u.    Breitenfeld    bei 
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Thioii«ren  (O.  IV.  04).  Bei  der  Alt-Uraoh  bei  Leiizkirch  (5.  ]\. 
04).  An  Bäumen  zwi.sclicn  Kurztal  u.  liaudenburg  am  Kauden 
i7.  IV.  04).  Bei  der  Eottecksmlio  bei  Freibury  (^11.  IV.  04). 
Baumwurzebi  am  P'rauensteigfel.sen  bei  Hininielreicli  (12.  V.  04). 
Im  Walde  beim  Rötteler  Schloß  bei  Lörrach  (14.  V.  04).  Zwischen 
Brombach  u.  Kreuzeiche  am  Dinkelberg  (15.  V.  04).  An  Bäumen 
im  "Walde  bei  Neckargemünd  i*20.  A'.  04).  Zwischen  Oberdiel- 
bacli  u.  Zwingenberg  (21.  V.  04 1.  Zwischen  Gamburg  u.  Bronn- 
bach an  der  Tauber  (22.  \'.  04).  An  Sandsteinfelsen  am  AVcrt- 
heimer  St-hloß  (22.  V.  04).  Zwischen  Räuberschlößle  u.  Schatten- 
mülile  im  Wutachtal  (12.  VI.  04).  Im  Walde  zwischen  Bürgein 
u.  Kandern  i7.  \'1[I.  04).  Zwischen  Hausen  und  Neuhöw^en  an 
Bu(dien  (12.  IX.  04).  Göhrenberg  am  Bodensee  (17.  IX.  04;. 
Zwischen  Beuron  u.  Irrendorf  im  Donautal  (18.  IX.  04  Neumann)! 
Zwischen  Beuron  und  Wildenstein  (19.  IX.  04).  An  Felsen 
zwischen  den  beiden  unteren  Hirschsprungtunnel,  über  der  Eisen- 
bahn (20.  X.  04). 

13.  Metzgpria  coitjugafa  Ldbg.  Am  Nordabhang  des  Stöckle- 
berges  bei  Lenzkirch,  an  Felsen  (5.  IV.  04).  An  Sandsteinfelsen 
in  der  Wolfsschlucht  bei  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04).  Oberes 
Wutachtal  bei  der  Kappeier  Brücke  (12.  VI.  04).  Felsen  in  der 
Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll  (12.  VI.  04).  An  Bäumen  im 
Knappengrund  an  der  Nordseite  des  Belchens  (^18.  VI.  04).  An 
Felsen  am  Fußweg  Posthalde-Alpersbach  (31.  VII.  04).  An 
Kulmfelsen  zwischen  Tiergrüble  u.  Schönau  (22.  X.  04). 

14.  Motzyeria  puhescens  Raddi.  Zwischen  Bechtersbohl  u. 
Küssaburg  bei  Thiengen  i6.  IV.  04).  Auf  Erde  zwischen  Randen- 
burg u.  Beggingen  (7.  IV.  04).  Granitfelsen  am  Fußweg  in  der 
Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll  (12.  IV.  04).  An  Gneisfelsen  im 
Knappengrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens  (18.  VI.  04). 
Zwischen  Beuron  u.  Irrendorf  im  Donautal  (18.  IX.  04  Neu- 
mann)! Zwischen  Beuron  u.  Wildenstein  im  Donautal  (19.  IX. 
04).  Bei  Wildenstein  (19.  IX.  04).  In  einer  Waldschlucht 
zwischen  Bronnen  u.  Beuron  (19.  IX.  04).  Zwischen  Buchheim 
u.  Bronnen  (IX.  04  Neumann)!  Im  Oberriedertal,  am  Abhang 
zwischen  Hohbruck  u.  Behagelhütte  (X.  04.  Dr.  Herzog). 

Pellia  Raddi. 

15.  Pellia  Fahroniaim  Raddi.  (=  P.  calyc'ina  Tayl.).  Auf 
Kalkboden  zwischen  Aichen  u.  Breitenfeld  bei  Thiengen  c.  sporog. 
(6.  IV.  04).  Auf  Kalksinter  zwischen  Schneeburg  u.  Ebringen 
am  Schönberg  (1.  V.  04  Neumann)!  Auf  Tuff  im  Wutachtal  an 
der  Straße  nach  Bonndorf  (12.  VI.  04).  In  einem  kalkhaltigen 
Bächlein  im  Eichwald  bei  Müllheim  (7.  VIII.  04).  Auf  Erde 
neben  der  Straße  Wolterdingen -Donaueschingen  (12.  IX.  04). 
Im  Walde  beim  Neuhöwen  (12.  IX.  04).  An  einem  Bächlein 
beim  Schloß  Hohenfels  zwischen  Stockach  u.  Pfullendorf  (12.  IX. 
04).  Zwischen  Beuren  u.  Untersiggingen  am  Heiligenberg 
(17.  IX.  04).  An  einer  Quelle  im  Donautal  zwischen  Fridingen 
u.  Müllheim  (IX.  04  Neumann)! 
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16.  Pellia  Neesiana  (G.)  I^imp.  Reichlich  im  ^Valde  an  der 
Straße  im  Reutebachertal  gegen  die  Rottecksruhe  bei  Freiburg! 
c.  spor.  cop.  (11.  IV.  04).  An  Sumpfstellen  bei  der  Nessellaclie 
bei  Breitnau  (12.  \.  04).  Auf  Erde  im  Wutachtal  zwischen 
Elektrizitätswerk  u.  Stallegger  Brücke  (12.  VI.  04).  Auf  nassei' 
Erde  unterhalb  Prägbachwasserfall  im  Prägbachtal  (22.  X.  04). 
Auf  Erde  zwischen  Präg  u.  Tiergrüble  bei  Schönau  (22.  X.  04). 

17.  PcJlia  cp'ipliylJd  Dill.  Auf  Erde  zwischen  Friedens-Eiche 
u.  Kirnhalden  bei  Emmendingen  (15.  III.  04).  Auf  Kalkboden  (!) 
im  Walde  zwischen  Brombach  u.  Kreuzeiche  am  Dinkelberg 
(14.  V.  04i.  Im  Wald  zwischen  Heidelberg  u.  Schlierbach  (20. 
A*.  04).  Im  Wald  bei  Neckargemünd  (20.  V.  04).  An  nassen 
Felsen  in  der  Wolfschlucht  bei  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04). 
An  der  Straße  Aha- Oberkrummen  am  Schluclisee  (6.  XL  04). 

BJasia  L. 

IS.  Blasia  pii.silla  L.  An  einer  Waldstraße  bei  Streitberg 
am  Hühnersedel  (15.  III.  041  Im  Welchental  am  Roßkopf  bei 
Freiburg,  reichlich  (27.  VIII.  04).  Xordabhang  des  Bromberg- 
koj^f  bei  Freiburg  (25.  IX.  04  Dr.  Kobelt)!  An  dem  Fußweg 
Posthalde -Alpersbach  bei  720  m  (2.  X.  04).  An  der  Straße  Titi- 
see- Rotkreuz  ca.  900  m  (6.  XL  04). 

Fü-sso} iihronui  R ad di . 

19.  Fo-s6-oinbi-oiua  piisilla  Lindbg.  Auf  einem  Fußweg  bei 
St.  Valentin  bei  Freiburg  c.  sporog.  (9.  IX.  04  Janzen)! 

Qymnomitrium  Nees. 

20.  Gijinnotnitrium  coiiriiniafuni  Corda.  Ostlich  von  der 
Zastlerhütte  an  einem  schattigen  Felsblock  bei  ca.  1300  m  (5.  YI. 
04).  An  den  Felswänden  an  der  Nordseite  des  Stübenwasens 
reichlich  (28.  VIII.  04).  In  einer  Schlucht  in  der  Seewand  am 
Feldsee.  an  Felswänden  (2.  X.  04).  xln  Felsen  neben  dem  See- 
sträßle  am  Feldsee  bei  ca.  1200  m  (2.  X.  04). 

Mar.sHpclla  Dum. 

21.  Mdrsnpella  nstiilata  R.  Spruce.  An  einem  Gneis- 
block auf  der  Ostseite  von  der  Zastlerhütte  am  Feldberg  bei 
ca.  1400  m  (24.  VII.  04).  An  Steinen  am  Felsenweg  am  Seebuck 
an  vielen  Stollen  bei  ca.  1800  m  (im  Herb,  von  8  Stellen)  (31. 
VII.  04).  Auf  dem  Felsen  der  Grafenmatte.  über  den  der  Weg 
nach  dem  Herzogenhorn  führt,  an  vielen  Stellen,  ca.  1300  m 
(31.  MI.  04).  Auf  der  Nordseite  des  Herzogenhorns  an  einem 
Felsen  miterhalb  des  Fußweges  c.  sporog.  ca.  12()()  m  i3].  VII. 
04i.  An  mehreren  Stellen  neben  u.  ülicr  dem  Fußweg  auf  der 
Nordseite  des  Herzogenhorns,  ca.  1300  m  (31.  \'III.  04).  Auf 
der  Nordseite  des  Stübenwasens  an  Felsen  bei  ca.  1300  m,  an 
mehreren  Stellen  c.  per.  (28.  VI  11.  04 1.  An  Gneissteinen  neben 
dem  Prügbach  zwischen   Glockenführe  am   Herzoghorn   ii.    Präg-, 
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b  ach  Wasserfall,  ca.  ]2()()  lu  (22.  X.  ()4i.  An  Granit  beim  Eschen- 
moos  zwischen  Schluchsee  n.  Menzen.'^chwand,  ca.  IISO  m  ((!. 
XI.  04i. 

Xacluloni  ich  tlie.sc  winzii;c  und  deshalb  woid  s(dir  ol't  üljcr- 
sehene  Art  einmal  am  Feldberg  für  Baden  neu  entdeckt  hatte, 
konnte  ich  .'^ie  innerhalb  ganz  kurzer  Zeit  von  vielen  Stellen 
nacliweisen.  Sie  ist  demnach  in  un.serem  Mittelgebirge  bei  etwa 
liiOO  m  gar  niclit  selten  und  wird  wohl  auch  noch  außerhalb 
des  Feldberggebietes  mehrfach  zu  linden  sein,  wie  z.  B.  am 
Beleben.  In  Deutschland  wurde  .V.  u.sfulata  noch  im  Jüesen- 
gebirge  an  mehreren  Stellen  und  im  Haiz  an  einer  Stelle  ge- 
sammelt,     in  den   Vogesen  wäre  sie  noch  zu  suchen. 

22.  Marsupella  Ftinrltii  Xees.  Am  Weg  vom  Streitberg 
nach  dem  HiUmersedel  (15.  III.  O-ti.  Vom  Hühnersedel  nach 
Waldkirch,  auf  dem  Wog  (15.  III.  04).  Am  Kreuzkojjf  bei  Frei- 
burg  (14.  III.  04 1.  Auf  einem  Wog  bei  den  alten  Schanzen  bei 
Breitnau  (12.  V.  04).  Am  Bossenbühl  bei  Waldau  (12.  V.  04). 
Zwischen  Oberdielbach  u.  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04).  Weg 
nach  St.  Valentin  bei  Freiburg  (9.  IX.  04  Janzeni!  Am  Felsen 
am  Abhang  des  Mittelbnck  nach  dem  Rinken  (31.  YII.  04)  det. 
Prof.  Schiffuor!  An  Felsen  neben  dem  Felsenweg  am  Seebuck 
(31.  VII.  04)  det.  Prof.  Schiffner!  An  Felsen  auf  der  Nordseite 
des  Herzogenhorns,  am  Fußwog  (31.  VII.  04)  det.  Prof.  Schiff- 
ner! An  Felsen  auf  der  Xordseite  des  Stübonwasens,  1300  m 
(28.  VIII.  04)  det.  Prof.  Schiffner!  Zwischen  Niederbüllen  u. 
Neuenweg  an  einem  Gneisstein,  ca.  800  m  (22.  X.  04)  det.  Prof. 
Schiffner!  Auf  Erde  neben  dem  Weg  am  Ausfluß  des  Nonnen- 
mattweihers  (22.  X.  04 1. 

Die  Formen  von  Felsen  am  Feldl)erg  gleichen  sehr  der 
Mars.  Badf'usis  und  es  ist  mir  nicht  möglich,  sie  jederzeit  davon 
zu  unterscheiden.  Ich  habe  sie  deshalb  sämtlich  Herrn  Prof. 
Schiffner  zur  Bestimmung  vorgelegt. 

23.  Marsupdla  Badensis  Schffn.  An  Steinen  bei  der  Balden- 
weger -Viehhütte  c.  archeg.  (3.  VI.  04).  Am  Abhang  des  Mittel- 
buck  nach  dem  Rinken  an  verschiedenen  Stellen  (if,  1250  bis 
1300  m  (31.  VII.  04). 

24.  MarsupcJIa  emarginctfa  Dum.  Am  Notschrei  neben  der 
Waldstraße  nach  dem  Ahornkopf  (28.  VIII.  04).  An  Felsen  auf 
der  Nordseite  des  Stübenwasens  (28.  VIII.  04).  Nordseite  des 
großen  Kandolfelsen  (4.  X.  04  Neumann)!  An  Felsen  über  der 
Eisenbahn  am  Hirschsprung  i20.  X.  04).  An  Felsen  unterhalb 
Nonnonmattweiher,  am  Weg  (22.  X.  04). 

25.  MarsKpclla  aquatica  Schffn.  An  den  Felsen  unterhalb 
Witznauer-Mülile  bei  Thiengen  ((j.  IV.  04).  An  Felsen  auf  der 
Nordseito  des  Belchens  im  Knappongrund  (18.  VI.  04).  Am  Fuß 
des  Weiherfelsen^  zwischen  Sulzburg  u.  Beleben  (18.  VI.  04). 
An  nassen  Granitfelsen  im  Walde  neben  der  Bärentalstraße 
(21.  IX.  04).     Schlucht   in    der  Seewand    am   Feldsee   (4.  IX.  04 
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Neumaiiiij!      An    Kuliiil'elsen    zwischen    Tiergrüble    u.    Schönau, 
an  der  Straße  (22.  X.  04 1. 

AUcularia  Corda. 

26.  AlicuJaria  srahris  Corda.  Am  Weg  vom  Streitberg  nach 
dti-m  Hühnersedel  (15.  III.  04).  Bei  Gescheid  bei  Waldkirch  (15. 
III.  04).  Beim  Thurner  bei  St.  Märgen  c.  sp.  (12.  V.  04j.  Zwischen 
Todtmoos  u.  Weißenbacher  Höhe  c.  sp.  il5.  V.  04).  Auf  Erde  bei 
Marofrutt  bei  Neustadt  (12.  V.  04).  Zwischen  Oberdielbach  u. 
Zwinirenber»:  a.  N.  (21.  V.  04).  Bei  der  Käl])elescheuer  oberhalb 
Sulzburo-  (18.  VI.  04\  Nordseite  des  Belchens,  über  dem  Rund- 
wi'n  (18.  VI.  04).  Im  Bregtal  unterhalb  Vöhrenbach  auf  Erde 
(17.  VII.  04).  In  der  Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Her- 
zogenhorn  (31.  VII.  04).  An  Felsen  beim  Notschrei  neben  der 
Waldstraße  nach  dem  Ahornkopf  (28.  VIII.  04i.  Neben  der 
Straße  zwischen  Hohle  Graben  u.  Waldau  (8.  IX.  04).  Sclilucht 
an  der  Seewand  am  Feldsee  (4.  IX.  04  Neumann)!  Sternwald  bei 
Freiburg,  oberhalb  „Deicheleweiher"  (29.  IX.  04  Dr.  Kobelt;! 
Neben  dem  Seesträßle  am  Feldsee  (2.  X.  04).  Auf  Erde  am  Weg 
unterhalb  Nonnenmattweiher  (22.  X.  04).  Zwischen  Niederböllen 
u.  Neuenweg  auf  Erde  i22.  X.  04). 

ApJozia  Dum. 

27.  Aplozia  Injalina  (Schm.j.  An  der  Straße  bei  der  Rottecks- 
ruh(^  im  Reutebachertal  bei  Freil)urg  (11.  IV.  04).  An  Felswänden 
im  'Ya\  der  Möhlin  oberhalb  St.  Ulrich  (1-  ^^I-  04  Dr.  Kobelt)! 

28.  Aplozia  ohoroia  (Nees).  Auf  Erde  bei  den  alten  Schanzen 
bfi  Breitnau  (12.  \'.  04).  Auf  Erde  am  Weg  Hüttenwasen-Zastler- 
hütte  c.  sp.  cop.  (5.  VI.  04).  Im  Knappengrund  auf  der  Nordseite 
des  Belchens  in  Menge,  an  nassen  Felsen  in  8  cm  tiefen  Rasen 
(18.  VI.  04i.  Am  Fuß  des  AVeiherfelsens  zwischen  Sulzburg  u. 
Belclien  i^"^.  VI.  04).  An  Felsen  bei  der  Btddenweger  Viehhütte 
(3.  \\i.  04;.  An  nassen  Stellen  auf  der  Nordseite  des  Stüben- 
wasens  ca.  1300  m  (28.  VIII.  04).  An  Felsen  am  Weg  unterhalb 
Nonnenmattweiher  (22.  X.  04 1. 

29.  Aplozia  cremilafa  Dum.  Am  Weg  von  Emmendingen 
nach  Kirnhalden  ilh.  III.  04).  Neben  der  Straße  im  unteren 
Teil  des  Trseetnles  bei  i^rnzkirch  (5.  IV.  04).  In  einem  Weg- 
gral)en  bei  Bachheim  mit  Srap.  curia  i7.  IV.  04).  An  der  Straße 
im  Reutebachei-tal  bei  Freil)urg  (11.  W.  04).  Zwischen  Herrenalb 
u.  Frauenalb,  an  einer  Wegbösclnmg  (25.  IV.  04  l'rof.  Migula)! 
Neben  der  Straße  unterhalb  Todtmoos  '15.  V.  04).  Auf  Erde  am 
Bos.senbühl  bei  Waldau  (12.  V.  04).  Hochberg  bei  Waldau  (12. 
V.  04).  Auf  Erde  bei  der  Lochrütte  am  Feldberg  i5.  VII.  041 
Schloß  Bürgein  bei  Kandern  7.  \'lll.  OC).  Brombergkopf  bei 
Freiburg,  am  Nordabhang  (25.  IX.  04  Dr.  Kobelt)!  Tiergiiible 
zwischen  Präg  n.  Schönau.  IHJC)  m  i22.  X.  04).  An  der  Stiaße 
Titisec- Rotkreuz,  ca.  900  m  (b.  XI.  04).  An  der  StrolM-  bei  Ober- 
krummen am  Schluchsee,  1000  m  (6.  XL  04). 
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30.  Aplozia  /aucfo/afa  (Nocsi  Dum.  Au  SaiuLsüünfc^lsen  in 
der  Wolfsschlucht  lui  Z\vin<i:ciil)('rg  am  Neckar  c.  spor.  ("21.  V. 
04).  Morsches  Holz  im  oberen  Wutaihtal  hei  der  Schwenden- 
(iohelhrücke  (12.  \\.  04 1.  Auf  faulem  Holz  im  Walde  nelx-n  dem 
Krunkell)ach  zwischen  lierzo^cnhoiii  und  S])i»'l.sh(jrn  (31.  \'JI.  04). 
In  der  Kriegsbachschlucht  nordfistlidi  von  Herzogenhorn  i3]  \'II. 
04i.  Im  oberston  Teil  des  Prägbachtalcs  am  Herzogenhorn,  auf 
Erde  (22.  X.  04). 

31.  Aplozia  ripaiia  (Tayl.j  Dum.  Auf  Clianit  im  Lotenbach 
bei  Bad  BoU  il2.  \'l.  04).  In  eiiuau  Büchlein  am  \\'eg(;  von 
der  Lotenbachklamm  nach  Bad  Boll  fl2.  \  I.  04).  An  Kalkfelsen 
im   Wutachtal  unterhalb  Bad   Pm.H  (12.   \'l.  04). 

32.  Aj)}osKi  sj)] I (t i'rocarpa  ^Wook.i  Dum.  An  Clranit  an  einem 
Bächlein  zwischen  '^J'odtmoos  und  A\'eißenbacher  Höhe  (15.  \ .  04;. 
Felsen  auf  der  Nordseite  des  Beleben  s  über  dem  ]>  und  weg 
(18.  VI.  04).  An  nassen  Felsen  in  einer  Schlucht  in  der  See- 
wand am  Feldsee  (2.  X.  04).  An  einer  Felswand  am  Seesträßle 
vom  Feldsee  nach  der  oberen  Bärentalstraße  (2.  X.  04).  ^Vn 
Kulmfelsen  neben  der  Straße  vom  TiergrübJe  nach  Schönau 
(22.  X.  04). 

33.  Aj)lozia  cordifolia  (Hook.)  Dum.  Im  oberen  Teil  des 
Krunkelbacli  zwischen  Herzogenhorn  und  Spießhorn  an  Steinen 
c.  per.  cop.I  (31.  VII.  04).  —  Erster  Standort  außerhalb  des 
Feldberggebiotes  in  Baden!  In  dem  Bach,  der  in  den 
Feldsee  hineinfließt,  ca.  1115  m  (11.  X.  04). 

Lophozia  Dum. 

34.  LopJiozta  Badcii.ris  (Gott.)  Scliffn.  An  einem  Bächlein 
beim  Schloß  Hohenfels  zwischen  Stockach  und  Pfullendorf 
(12.  IX.  04). 

35.  Lophozia  Miil/eri  (Nees)  Dum.  Im  Kaiserstuhl :  An  Weg 
von  Ihringen  nach  Achkarren  (10.  III.  04).  Auf  lehmigem  Boden 
zwischen  Staffelberg  und  KatharinenkapelledO.  III.  04).  Zwischen 
Neunlinden  und  Ihringen  (10.  III.  04).  Am  Weg  von  Katharinen- 
kapelle  nach  Amoltern  (1.  \'.  04).  —  Auf  Kalkerde  am  Weg 
von  Bechtersbohl  nach  Küssaburg  Ijei  Thiengen  c.  sp.  (6.  IV.  04). 
Im  Kiirztal  oberhall)  Siblingen  am  Bauden  auf  feuchter  Kalk- 
erde c.  sp.  (7.  IV.  04 1.  An  schattigem  Waldsaum  südöstlich  von 
Brombach  am  Dinkelberg  (14.  Y.  04i.  Auf  Erde  bei  der  „Stelle" 
westlich  von  der  Holi-Flum  auf  dem  Dinkelberg  (14.  V.  04). 
Auf  Kalkblöcken  im  Walde  westlich  von  Sehringen  bei  Baden- 
weiler (7.  Vin.  04).  Zwischen  Beuron  und  Wildenstein  im 
Donautal  an  Kalkfelsen  (19.  IX.  04).    Bei  Wildenstein  (19.  IX.  04). 

36.  L(H)hi>^ia  heteroeolpa  (Thed.i  Howe  (=  Jg.  Midier i 
var.  aüenuata,  gemm/para  Jack  in  Leb.  Badens  p.  '^6). 

An  Molassesand.'stein  an  der  Seite  des  Fiickinger  Hohlweges 
im  Wähle  bei  Salem.  (Zuerst  Juni  1850  gefunden  und  dann 
noch  öfters  an  der  gleichen  Stelle.  Jack).  Kryptog.  Badens 
Nr.  967.  Gottsche  und  Raben  hörst  exs.  Nr.  98  (als  Jg.  acuta). 
Neu  für  Baden! 
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Da  mein  Material  der  Nr.  967  der  Kry])tog.  Badens  niu' 
sehr  spärlich  war,  um  mit  Gewißheit  entscheiden  zu  können,  ob 
diese  seltene,  in  Deutschhuid  vorher  nur  aus  dem  Harz,  meines 
Wissens,  angegebene  Art  vorliege,  erbat  ich  mir  aus  dem  Her- 
bar  Jack  alle  Couverten  mit  der  Aufschrift  „Jg.  MnUeri  var. 
attomafa.  gemni'rpara''" .  Der  Besitzer  des  Herbars  Barbey-Bois- 
sier  hatte  die  Freundlichkeit  mir  das  gewünschte  Material  auf 
einige  Zeit  zur  A'erfügung  zu  stellen.  Ich  erhielt  6  reichliche 
Couverten  der  badischen  Pflanze,  die  auf  das  unzweifelhafteste 
meine  Bestimmung  bestätigten.  Gleichzeitig  erhielt  ich  aber 
auch  Material  aus  anderen  Ländern,  das  zu  Loj)li.  heierorolpa 
zu  l)ringen  ist  und  zwar  aus: 

Bayern:  Oberstdorf,  am  Steig  zur  unteren  Seealpe  auf 
Dolomit"^  1150  m  (13.  Aug.  1893  Dr.  Holler).  Böigen  bei  Ober- 
maiselstein.  Gipfel  Flysch- Sandstein  1750  m  (13.  Aug.  1893 
Dr.  Holler). 

.  Schweiz:  Am  A\'egrand  oberhalb  Vulpera  im  Engadin 
(29.  Aug.  1872  Jack).  An  der  Burgruine  Tarasp  im  Engadin 
(29.  Aug.  1872  Jack). 

Finnland:  Ostrob.  bor.  Paldamo,  solo  calcares  (2.  Aug.  1872 
Lackström). 

Lophosui  heterocoipa  ist,  wie  es  scheint,  eine  nordische 
I^flanze.  In  Norwegen  und  Schweden  ist  sie  viel  gesammelt 
worden,  ebenso  wird  sie  als  verbreitet  aus  dem  Jenisei- Gebiet 
angegeljen.  Auch  in  Grönland  und  an  einigen  Stellen  in  Nord- 
amerika bis  nach  Alaska  wurde  sie  gesammelt.  Im  Gebiet  der 
Alpen  düi'fte  sie  nocli  an  manchen  Stellen  zu  hnden  sein,  wenn 
man  darauf  achtet.  Unser  badischer  Standort  liegt  im  Moränen- 
gebiet des  ehemaligen  Eheingletschers;  er  wird  wohl  aus  den 
Aljjen  dahin  gelangt  sein. 

Gute  Beschreibungen  dieser  Art  finden  sich  wenige  in  der 
Literatur.  Die  Art  ist  nicht  schwer  zu  erkennen,  wenn  man  die 
cliaraktcristischen.  aufrechten,  mit  drei  Reihen  von  Blättern  be- 
setzten, Gemmen  tragenden  Ti-iebe  auflindet.  Sie  steht  der 
Loj)li02ia  Miilhri  sehr  nahe  und  es  ist  deshalb  nicht  zweck- 
mäßig beide  Arten  künstlich  auseinander  zu.  reißen,  wie  es  z.  B. 
AVai'nstorf  in  seiner  Krypt.  Flora  der  Mark  Brandenburg  auf 
der  Bestimmungstabelle  zur  Gattung  Lophozia  getan  liat. 

37.  Lophozia  HoniscJnic/iiona  (Neesi  Schffn.  An  der  See- 
wand am  Feldsee,  am  oberen  Ende  dei*  Gerölllialde  (5.  VI.  04). 
An  Felsen   in   der  großen  Rinne  am  Seebuck  (24.  VII.  04). 

38.  Lopliozia  hicrfuafa  (Schmid.)  Dum.  Auf  Erde  am  Kreuz- 
ko])f  bei  Fieiburg,  an  dem  Weg  von  der  Bodlesau  nach  der 
nördlichen  Terrasse  (25.  1\  .  04  Dr.  Kobelti!  Neu  füi-  das  Froi- 
burger  Florengebiet! 

39.  LopJiozia  centricosa  (Dicks.)  Dum.  Auf  faulem  Holz  im 
oberen  Schlüchttal  untcrlmlb  (Irafenliausen  (5.  I\'.  04).  Auf 
Erde  am  .Aufstieg  von  E])erbach  nach  dem  Katzenbuckel  (21.  \. 
04 1.  An  Steinen  südlich  und  auf  morschem  Holz  östlich  von 
der    Zastlerhütte    (5.   \'l.  ()4i.       Felsen    auf    der    Xordseite    des 
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Belchens  {\K  \  1.  ()4i.  Neben  dem  Krunkelbacli  zwi.<?chen  Iler- 
zo^enhorn  inul  S])i«'ßli(trn  (iil.  \"ll.  '»li.  Boiin  Notschrei,  n»'ben 
der  AVüldstraße  narli  dem  Ahornkopf  (2S.  N'Iir.  04).  Felsen  am 
Noidabhan^  des  Kybfelsen  iL::e^en  Littenwcilci-  (18.  IX.  04  Dr. 
Kübelt  il  Neix'ii  dem  Secstraßle  vom  Fcld.sce  zur  ober«'n  Bären- 
talstraLse  1300  ni  (2,  X.  04).  Weißenfels  im  unteren  Sailendobel 
bei  Freiburg  (2.  X.  04  Dr.  Kobeltll  An  Kulnifelsen  zwi.schen 
Tiergrüble  und  Schrmau  (22.  X.  04). 

40.  Lophoz'ia  Wi'HZi'lii  (Neesi  Ste))li.  Au  Steinen  am  Au.sfiuß 
des  Seheiljenlecliteniuooses  am  S))i('l.sli()jn  i4.  X.  03|.  Übergang 
zn  Loph.  alpi'sir'ts  dct.  Prof.  Scliiffnerl  Auf  Torfboden  an  dem 
üraben  neigen  dem  Fußweg  Feldberg- Hfrzogenhorn  auf  der 
Grafenmatte  mit  PcU'ia  cp/pl/i/l/a  \'M.  \'U.  04). 

41.  Lopliozia  alpcsfris  (Schleich.)  Steph.  An  moorigen  Stellen 
im  oberen  J^rägljachtal  (11.  ^'T.  03).  An  trockenen  Felsblöcken 
südlich  von  der  Zastlerhütte  ca.  1280  m  (5.  \l.  04;.  Am  Kulm- 
felsen bei  (\er  Kälbelescheuer  oberhalb  Sulzburg  (18.  VI.  04). 
Morsches  Holz  in  der  Kriegs])achschhu'ht  nordöstlich  vom  Her- 
zogenhorn  (31.  YII.  04).  Auf  der  Erde  und  an  Felsen  beim 
Notsclirei  neben  der  AValdstraße  nach  dem  Aliornkopf  (28.  VIII. 
04).  An  Felsen  auf  der  Nordseite  des  Stül>en\vasens  ca.  1300  m 
(28.  VIII.  04).  Auf  Erde  im  Graben  neben  der  Einkenstraße 
(IX.  04  Dr.  Kobelt)!  An  Felsen  am  Weg  neben  dem  Ausfluß 
des  Nonnenmattweihers  (22.  X.  04). 

42.  Lopliozia  iiirisa  (Schrad.)  Dum.  Faules  Holz  östlich  von 
der  Zastlerhütte  ca.  1300  m  (5.  VI.  04).  Oberes  Wutachtal  bei 
der  Kappeier  Brücke  (12.  Xl.  04).  Neben  dem  Krunkelbacli 
zwischen  Hei'zogenhorn  und  Spießhorn  (81.  VII.  04).  Auf  der 
Nordseite  des  Flerzogenhorns  (7.  A'III.  04).  Auf  der  Nordseite 
des  Stübenwasens  ca.  1300  m  (28.  VIII.  04).  Neben  dem  See- 
sträßle  am  Feldsee  (2.  X.  04).  An  dem  Sträßclien  von  Fahl 
nach  der  Todtnauer  Hütte  (4.  IX.  04  Neumann)! 

43.  LopJtozia  gracili.s  (Schleich)  Steph.  Südlich  von  der 
Zastlerhütte  an  den  Felsblöcken  gleich  beim  Bache  ca.  1300  m 
[b.  \L  04).  Auf  morschem  Holz  am  Rande  des  „Napf"  gegen 
den  Stübenwasen  zu  (28.  VIII.  04i.  Auf  faulem  Holz  auf  der 
Nordseite  des  Stübenwasens  ca.  1300  m  (28.   \  111.  04). 

44.  Loj^hozia  harhata  (Schund. i  Dum.  An  F'elsen  am  Nord- 
abhang des  Stöckleberges  bei  Lenzkirch  (5.  IV.  04).  An  Felsen 
im  Sclilüchttal  oberhalb  Fhlingen  ('5.  IV.  04).  An  Felsen  am 
Frauensteigfelsen  l)ei  Himmelreich  (12.  ^^  04).  Auf  Sandstein 
am  Aufstieg  am  Eberbach  nacli  dem  Katzenbuckel  (21.  V.  04). 
Im  Hardtwald  dei  Mosbach  (21.  V.  04).  Auf  dem  Schloßberg 
bei  Wertheim  (22.  V.  04).  Am  Gerstenh-alm  am  Schauinsland 
(1.  VI.  04  Dr.  Kobelt)!  Auf  vulkanischen  Blöcken  am  Neuhöwen 
bei  Eno:en  (12.  IX.  04).  Große  Schattenform!  Neljen  dem  Fuß- 
weg  Posthalde -Alpersbach,  am  Felsen  ('2.  X.  04).  Weißenfels  im 
unteren  Sailendobel  bei  Freiburg  (2.  X.  04  Dr.  Kobelt)! 
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45.  Lopl/ozia  qu'niquedentata  (Tlied.)  Schffn.  An  Felsen  an 
dem  Wa.s^ertiinnel  im  Sclilüchttal  (Q.  IV.  04j.  Unterhalb  W'itz- 
naner-Mülile  bei  Tliiengen,  an  Felsen  (6.  IV.  04).  Am  Wald- 
saum zwischen  Waldsee  und  Littenweiler  bei  Freiburg  c.  per. 
(20.  IV.  04  Dr.  Kobeltj!  Zwischen  Hinterzarten  und  Titisee 
(30.  IV.  04 1.  Felsen,  oberhalb  Wutachtal  bei  der  Kappeier 
Brücke  (12.  VI.  04).  Bei  der  Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll  cl' 
(12.  \'l,  04).  Auf  Felsen  beim  Notschrei,  an  der  AValdstraße 
nach  dem  Ahornkopf  (28.  VIU.  04).  An  Felsen  zwischen  Präg 
und  Tiergrüble  bei  Schönau  cT  ('22.  X.  04). 

46.  Lophozia  Floerkei  (W.  et  M.)  Stepli.  Am  Fußweg  von 
der  Baldenwegerhütte  nach  dem  Baldenwegerbuck  (3.  VII.  04). 
An  Felsblöcken  auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens  ca.  1300  m 
(28.  VIII.  04).  Auf  Erde  neben  der  Bärentalstraße.  im  Walde 
(21.  IX.  04). 

47.  Lophozia  hjcopodioidps  iWallr.j  Steph.  An  Felsen  im 
obersten  Prägbachtale  am  Herzogenhorn .  mit  Loph.  Floerkei 
(22.  X.  04). 

Sph enolobus  Steph. 

48.  Sp//C'noIohi(s  nrinutus  (Crantz.)  Steph.  An  Felsen  auf  der 
Nordseite  des  Stöckleberges  bei  Lenzkirch  (5.  FV^.  04).  An  den 
Felsen  unterhalb  Witznauer  Mühle  bei  Thiengen  (6.  IV.  04).  Beim 
Notschrei,  neben  der  Waldstraße  nach  dem  Ahornkopf  (28.  \'III. 
04).  An  Felsen  auf  der  Nordseite  des  Stül)enwasens  (28.  VIII.  04). 
An  Felsen  an  der  Straße  Aha- Oberkrummen  am  Schluchsee 
(6.  XI.  04). 

49.  ^plienolohws  exsectus  (Schmid)  Steph.  Auf  morschem 
Holz  im  oberen  Schlüchttal  unterhalb  Grafenhausen  (5.  IV.  04). 
Morsches  Holz  in  tler  Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Her- 
zogenhorn i31.  VII.  04).  Graben  an  der  Rinkenstraße  (IX.  04 
Dr.  Kobelt,  22.  X.  04  C.  M.).  Über  der  Seewand  am  Feldsee 
(2.  X.  04).  Auf  Rinde  neden  dem  Seesträßle  am  Feldsee  ca. 
1200  m  c.  per.  (2.  X.  04).  Im  obersten  Prägbachtal  am  Her- 
zogenhorn (22.  X.  04). 

50.  Sphe)wlohns  exserfaefoDiii.-!  (Breidl.)  Stejdi.  Oberes 
Wutachtal.  bei  der  Schwendendobelbrücke,  auf  morschem  Holz 
(12.  VI.  04).  Auf  der  Nordseite  des  Belchens,  auf  morschem 
Holz  ca.  1300  m  (18.  VI.  04). 

Anastrcpta  Schi  ff  n. 

51.  Aiiosfrepfa  Orcade}i.sis  (Hook.)  Schffn.  Zwi.^chen  VeU- 
blöcken  südlich  von  der  Zastlerhütte,  gleich  über  dem  Bache 
ca.  1300  m  (5.  VI.  04).  An  nassen  Felsen  am  obersten  Rand 
des  „Napf"  auf  der  Seite  gegen  den  Stübenwasen  (28.  VIII.  04). 
An  Felsblöcken  auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens,  an  mehreren 
Stellen  1300  m  (28.  VIII.  04).  Im  oberen  Biircntal  iu4ien  der 
Straße,  auf  Granitboden  (2].  IX.  04).  An  Felsen  neben  dem 
Seesträßle  vom  Feldsee  zur  oberen  Bärentalstraße  (2.  X.  04).    Im 
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obersten  Prägbiiclital,  an  Felsblöcken  unterhalb  der  (llockenführe 
C22.  X.  04). 

Tjphsnfphus  Mitt. 

52.  LeiosrijpJins  a)io)n(da.s  (llook)  Mitt.  In  dem  Suiu]ji'  zwi- 
schen Balden\vegerl)uck  nnd  Feldberg,  am  Abhang  nach  der 
Zastlerhütte  (3.  VII.  04). 

53.  Leio!<cyp]ius  Taylor/  (Hook)  Mitt.  An  einer  Felswand  auf 
der  Nordseite  des  Stübenwasens  ca.  1300  m,  spärlich  (28.  VIII. 
04i.  Auf  morschem  Holz  am  Seesträßle  vom  Feldsee  zur  obern 
Biircntalstraße,  spärlich  (2.  X.  04).  Auf  der  Insel  im  Nonnen- 
matt weiher  (22.  X.  04j.  Im  Eschenmoos  zwischen  Schluchsee 
und  Menzenschwand  (6.  XL  1904). 


Plagioch  ila  Dum . 

54.  Plagiochila  interrupta  (Nees).  üum.  Hardt  zwischen  Fri- 
dingen  und  Beuron  im  Donautal  (IX.  04  Neumann i!  Beim  Schlöß- 
chen Bronnen  im  Donautal  (IX.  04  Neumann )!  Jägerhaus  zwischen 
Fridingen  und  Beuron  im  Donautal  (IX.  04  Neumann)! 

55.  Plagiochila  afiplonhidcs  (Linne)  Dum.  Am  Weg  vom 
Vogelsang  nach  Neunlinden  im  Kaiserstuhl  (10.  III.  04).  Auf 
Erde  am  Kreuzkopf  bei  Freiburg  (14.  III.  04).  Auf  Kalk- 
boden bei  Emmendingen  il5.  III.  04).  Bei  Bad  Kienhalden 
(15.  III.  04).  Zwischen  Aichen  u.  Breitenfeld  l)ei  Thiengen  ((). 
IV.  04).  Bei  der  ^  Alt-Urach  bei  Lenzkirch  (5.  IV.  04).  Auf 
Erde  an  der  Küssabm-g  bei  Thiengen  (6.  IV.  04j.  Auf  Erde 
im  Kurztal  beim  Randen  (7.  4.  04).  Auf  Erde  l)ei  der  Randen- 
burg am  Randen  (7.  IV.  04).  Im  oberen  ,Schlüchttal  unter- 
halb Grafenhausen  (5.  IV.  04).  Auf  Erde  im  Walde  oberhalb 
Brombach  am  Dinkelberg  (14.  V.  04).  Im  Wald  bei  Neckarge- 
münd  (20.  V.  04).  Wolfsschlucht  bei  Zwingenberg  a.  N.  (21.  \'. 
04).  Im  Hardwald  bei  Mosbach  (21.  \.  04).  Am  Schloßberg  bei 
Wertheim  (22.  A'.  04).  Am  Weg  Hüttenwasen-Zastleiliütte  c.sp. 
(5.  VI.  04).  Lotenbachklamm  l)ei  Bad  Boll  (12.  VI.  04).  Zwischen 
Bregtal  u.  Herzogenweiler  auf  Waldboden  (17.  VII.  04).  Eichwald 
bei  Müllheim  (7.  VIII.  04).  Auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens 
am  Feldberg  1300  m  (28.  \lTi.  04).  Zwischen  Wolterdingen  u. 
Donaueschingen  (12.  IX.  04).  Auf  vulkanischen  Blöcken  am  Neu- 
höwen  (12.  IX.  04).  Felsen  l^ei  Langensteinen  bei  Stockach  (12. 
IX.  04).  Zwischen  Beuren  und  Untersiggingen  am  Heiligenlierg 
(17.  IX.  04).  Göhrenberg  am  Bodensee  (17.  IX.  04).  Zwischen 
Beuron  und  LTntersiggingen  am  Heiligenberg  17.  IX.  04).  Göh- 
renberg am  Bodensee  (17.  IX.  04).  Zwischen  Beuron  und 
Irrendorf  im  Donautal  (18.  IX.  04  Neumann  il  Zwisclien  Beiu^on 
und  Wildenstein  (19.  IX.  04j.  Im  Wald  zwischen  Meißen- 
heim  u.  [chenheim  (16.  X.  04).  Zwischen  Präg  u.  Tiergrüble  bei 
Präg  (22.  X.  04).  An  der  Straße  Titisee -Rotkreuz  auf  Erde 
(6.  XL  04). 
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Lopliocolea  Dum. 

56.  Lophocolea  bidentata  (L.)  Dum.  Zwischen  Neunlinden  u. 
Iliringen  im  Kaiserstulil  (10.  3.  04).  Auf  Erde  auf  dem  Schloß- 
bcre:  bei  Aclikarron  im  Kaiserstuhl  (10.  III.  04).  Auf  feuchter 
Erde  bei  Bad  Kirnhalden  (15.  III.  04).  Auf  Erde  bei  Gfescheid 
bei  Waldkirch  (15.  III.  04 1.  Auf  Erde  zwischen  Emmendingen 
und  Wöpplinsberg  (15.  III.  04).  Am  Nordabhang  des  Stöckle- 
berges  bei  Lenzkirch  (5.  IV.  04).  Auf  Erde  im  Kurztal  oberhalb 
Sibhngen.  am  Randen  (7.  IV.  04).  Unterhalb  Witznauer  Mühle 
im  Schlüclittal  (6.  IV.  04).  Zwischen  Grrafenhausen  u.  Ühlingen 
im  Schlüchttal  (5.  IV.  04).  Am  Kreuzkopf  l)ei  Ereiburg  (14.  III. 
04 j.  Am  Felsen  bei  der  Einmündung  der  Mettma  in  die  Schlucht 
(6.  IV.  04j.  An  der  Hohen  Straße  beim  Rötteler  Schloß  bei  Lör- 
rach (14.  V.  04).  Oberhalb  Brombach  am  Dinkelberg  (14.  V.  04). 
Zwischen  Neckargerach  u.  Eeichenbuch  (21.  V.  04j.  An  der 
Straße  Eeichenbuch-Mosbach  (21.  V.  04).  Im  Hardwald  bei  Mos- 
l)ach  (21.  V.  04).  Zwischen  Gamburg  u.  Bronnbach  an  der  Tau- 
ber (22.  V.  04).  Auf  dem  Schloßberg  bei  AVertheim  (22.  V.  04). 
Im  Knappengrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens  (18.  VI.  04). 
Straße  von  Sehringen  nach  Schloß  Bürgein  bei  Kandern  (7.  VIII. 
04).  Von  Kandern  nach  der  Wolfsschlucht  (7.  VIII.  04).  Auf 
Kalk  im  Walde  zwischen  Wolterdingen  u.  Donaueschingen  (12. 
IX.  04).  Im  Walde  zwischen  Meißenheim  u.  Ichenheim  (IG.  X.  04). 
Auf  Erde  am  Weg  neben  dem  Ausfluß  des  Nonnenmattweihers 
(22.  X.  04). 

57.  Lophocolea  cnspidfita  Limp.  An  nassem  Granit  neben 
der  Schlucht  oberhalb  Ühlingen  (5.  IV.  04).     Neu   für   Baden! 

Habituell  gleicht  diese  Pflanze  ganz  der  L.  cusp'nlnta,  ist  also 
von  Lopli.  hidoitata  u.  Lop//.  hcferophißJa  schon  äußerlich  zu  unter- 
scheiden, abgesehen  vom  einhäusigen  Blütenstand.  Es  gelang 
mir  nicht  cf  Äste  aufzufinden,  um  die  Bestimmung  sicherzustellen. 
Herr  Prof.  Schiffner  fand  dagegen  cf  u.  9  Geschlechtsorgane 
an  einer  Pflanze  (autöcisch)  u.  führte  damit  den  sichern  Beweis, 
daß  die  Pflanze  hierher  gehöre. 

Lophocolea  cuspldata  suche  ich  nun  schon  seit  Jahren  in 
Baden,  ti-otzdem  ist  mir  bis  jetzt  nur  der  genannte  Fundort  be- 
kannt ireworden.  Demnach  ist  die  Pflanze  in  unserem  Gebiet  sehr 
selten. 

58.  Lophocolea  heterophijUa  (Schrad.)  Dum.  Auf  Waldsteinen 
am  Hirchsprung  (14.11.  04).  Zwischen  Staffelberg  u.  Katharinen- 
kapelle  im  Kaiserstuhl  (10.  III.  04).  Bei  Emmendingen  il5.  III. 
04).  Zwischen  Bechtersbohl  u.  Küssaburg  bei  Thiengon  (6.  IV.  04). 
Zwischen  Beggingen  u.  Grimmelshofen  (7.  IV.  04).  Am  Frauen- 
.steigfelsen  bei  Himmelreich  (12.  A'.  04).  Oberes  Wutachtal  bei 
dcj-  Kappeler  Brücke  (12.  VI.  04).  Oberes  AVutachtal  bei  der 
Schwendeudobelln-ücke  (12.  VI.  04).  Lotenbarhklaniin  bei  Bad 
Boll  (42.  VI.  04).  Knappengrund,  Nordseite  des  Belchens  (18.  VI. 
04).     Zwischen  Herzogen  weder  u.  Bregtal  (17.  VII.  04).     Kriegs- 


'iyA(^      ^lüllor.  i'bpr  cÜP  in  I'adpu  iin  .lahre  1H04  jiesaiiimelteii  Lebermoose. 

l>;iclis<.-hliicht    iiürdöstlich    vniii    Herzogen  hörn  i31.  \'II.  04).     Im 
^Valde  zwitichen  Meißonheiiii   u.   Ichenlieim  (10.  X.  04). 

59.  LopJiocolea  mnior  Nees.  Auf"  lehmigem  I^oden  am  Weg 
•/.wisch<»n  Staffolhei-g  und  Katlinrinraikapelh^  im  Ivais<'i;<1uld  (10. 
111.  04).  Auf  \Valdl)()den  zwischen  (Jandnu'g  u.  Bi*onnl>a(li  auf 
der  Höhe  über  dem  Tauhertal  ("22.  \.  04).  Auf  Erde  am  Schl(jß- 
herg  bei  AVcrtheim  (2*2.  ^'.  04.  Zwischen  Stallegger  Ri'ücke  u. 
Eäul)erschlößl»^  im  A\'utachtal  auf  Erde  (1*2.  VI.  Ö4;. 

CJnloscypIiHs  Coida. 

60.  ClnloscypliHs  pohjonflnis  Corda.  Auf  Simii)fwi('sen  boim 
Bahnhof  Hintcrzarten  (30.  IV.  04 1.  An  nas.sen  Stellen  im  Knap- 
])engrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens  (18.  VI.  04i.  An  Fel- 
sen in  der  Kriegsbachschlucht.  nordöstlich  vom  Herzogenhorn 
(31.  VII.  04).  An  nassen  Felsen  neben  dem  Seesträßle  am  Feld- 
see (2.  X.  04).  Im  Walde  zwis(;hen  Meißenheim  u.  Ichenheim 
tlG.  X.  04).  In  einem  Graben  beim  Siiberberg  bei  Hinterzarten 
(36.  V.  04  Janzeni!  Zwischen  Beuron  u.  üntersiggingen  am  Hei- 
ligenberg (17.  IX.  04).  An  Sumpfstellen  im  obersten  Prägbach- 
tal am  Herzogenhorn  (22.  X.  04).  An  Steinen  im  Bache  zwischen 
Präg  und  Tiergrüble  bei  SchcUiau  (22.  X.  04).  An  Steinen 
in  dem  Bächlein,  das  aus  dem  Xonnenmattweiher  kommt.  (22.  X. 
1904). 

61  Chilo.scypJ/u.s  pallescens  Nees.  Auf  Erde  am  Weg  von 
Bechtersbohl  nach  der  Küssaburg  bei  Thiengen,  reichlich  c.  ])er. 
(6.  IV.  04).  Am  Abhang  der  Randenburg  (Randen)  gegen  Beg- 
gingen  mit  Preis.sia  (7.  IV.  04).  In  der  Lotenbachklamm  bei 
Bad  Boll  auf  Erde  (12.  VI.  04). 

Harpanthns  Xees. 

62.  Harpaiithus  Flotow'ranus  Nees.  Auf  Sumpfboden  auf  der 
Nordseite  des  Stübenwasens,  reichlich,  ca.  1300  m  (28.  VIII.  04) 
(Für  Hep.  europ.  exsicc.  aufgelegt!)  Auf  Sumpfboden  im  ober- 
sten Teil  des  Prägbachtales  am  Herzogenhorn  (22.  X.  04). 

63.  Harpanthus  scutatus  Spr.  Morscher  Baumstamm  in  der 
Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Herzogenhorn  (31.  VII.  04j. 
An  einer  Felswand  oberhalb  des  ..Seesträßle"  vom  Feldsee  nach 
der  oberen  Bärentalstraße  ca.  1200  m  (2.  X.  04). 

Cephalozia  Dum. 

64.  CepJ/alozia  Starkei  (Nees.)  Im  Kaiserstuhl  auf  Erde  bei 
der  Katharinenkapelle  auf  der  Südseite  (1.  V.  04)  det.  Professor 
Schiffner! 

65.  Cfplialozia  him.spidata  (L.)  Dum.  Im  oberen  Biberach- 
tal an  der  Hornisgrinde  (12.  IX.  03).  Am  Kreuzkopf  bei  Frei- 
bui'g  (14.  III.  04).  Zwischen  Emmendingen  u.  Heimbach  (15.  III. 
94).  Bei  Kirnhalden  (15.  III.  04).  Im  oberen  Schlüchttal  unter- 
halb Grafenhausen  (5.  IV.  04).     Auf  Erde  zwischen  Hochkopf  u. 
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Hohe  Zinken  (15.  1\'.  04i.  Im  Walde  zwischen  Heidelberg  und 
Schlierbach  (20.  V.  04).  Bei  Neckargemünd  i20.  V.  04).  Z\vi.schen 
Oberdielbach  ii.  Zwingenberg  a.  N.  (31.  V.  04).  Am  Fußweg 
Hüttenwasen-Zastlerhütte  i5.  ^'I.  04).  Im  Knap}jengi-und,  Xord- 
seite  des  Belchens  (18.  \'I.  04).  Zwischen  Biln-rach  u.  Gengen- 
bach im  Walde  bei  Schünberg  (VI.  04  Xeumannjl  Neben  dem 
Seesträßle  am  Feldsee  (2.  X.  04).  Zwischen  Hinterzarten  und 
Erlenbruck  i21.  VI.  04).  Am  Weg  unterhalb  Nonnenmatt weiher 
(22.  X.  04j.  Oberstes  Prägbachtal  am  Horzogenhorn  (22.  X. 
1904). 

66.  Cep/mlozia  media  Ldljg.  Auf  morschem  Holz  auf  einem 
WaldweiT  von  Hinterzarten  nach  Titisee  (30.  W .  04).  Auf  fau- 
lern  Holz  zwischen  Margrutt  u.  Schwärzenbach  il2.  V.  04).  Auf 
Sphagnnw  zwischen  Felsblöcken  über  dem  Bach  südlich  von  der 
Zastlerhütte  (5.  VI.  04l  In  der  Lotenbachklamm  bei  Bad  BoU 
(12.  VI.  04).  Auf  Holz  zwischen  Herzogenweiler  und  Bregtal  c. 
per.  (17.  VII.  04).  Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Herzogen- 
horn  (31.  VII.  04 1.  An  feuchten  Felsen  an  der  Xordseite  des 
Stübenwasens  ca.  1300  m  (18.  VIII.  04).  Auf  morschem  Holz  im 
Walde  im  oberen  Bärental  neben  der  Straße  (21.  IX.  04).  Neben 
dem  Seesträßle  am  Feldsee  (2.  X.  04). 

67.  Cephalozia  serriflora  Ldbg.  Morsches  Holz  l3ei  der  Kap- 
peier Brücke,  oberes  Wutachtal  (12.  VI.  04).  Im  Walde  bei  der 
Schattenmühle  im  Wutachtal  (12.  VI.  94).  Neben  dem  Seesträßle 
vom  Feldsee  zur  oberen  Bärentalstraße  (2.  X.  04). 

68.  Cephalozia  leucanfl/a  Spr.  Auf  morschem  Holz  bei  und 
in  der  Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Herzogenhorn  (31. VII. 
04)  c.  per.  cop. 

Noivellia  Mitt. 

69.  NoweUia  curvifolia  (Dicks.)  Mitt.  Auf  faulem  Holz:  Am 
Abhang  des  Frauensteigfelsens  nach  Himmelreich  (12.  V.  04)  c. 
sper.  Oberhalb  Schattenmühle  im  Wutachtal.  gegen  das  ..Eäuber- 
schlößle'-  (18.  VI.  (34).  Lotenbachklamm  bei  Bad  BoU  U2.  VI. 
1904).  Im  Knappengrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens 
(lü.  VI.  04).  Über  dem  Neuensteig  zwischen  Bregtal  und 
Herzogenweiler  (17.  \'TI.  04i  Kriegsbachschlucht  nordöstlich 
vom  Herzogenhorn  (31.   \'II.  04;. 

Calypogeia  Corda. 

70.  Calypogeia  trirJiomanis  Corda.  Im  Scldüchttal  oberhalb 
Ühlingen  (5.  IV.  04).  Im  Hinterzart ner  Moor  (30.  I\'.  04).  Im 
W^alde  zwischen  Heidelberg  u.  Schlierbach  (20.  \'.  04).  Im  Walde 
bei  Neckargemünd  i2().  \'.  04).  Zwischen  01)erdiell)ach  u.  Zwin- 
genberg a.  N.  (21.  \'.  04).  Nordseite  des  Belchens  (18.  \'l.  04). 
Zwischen  Hohgeroldseck  u.  Biberach  (VI.  04  Neumann).  Im  ober- 
sten Teil  des  Kriegsbach t als  nordöstlich  vom  Herzogeidiorn  (31. 
VII.  04).  Auf  Erde  neben  dem  Striißchcn  von  Fahl  nach  der 
Tüdtnauer  Hütte  (IX.  04  Neumann).  Zwisrhen  Niederbollen  und 
Neuenweg  (22.  X.  04j. 


•iiiS      Müller.  i'litM- die  in  IJmlcii  im  .Jnlin- r.t04  g»\sainiiu'lt«'ii  Lciipfinnose. 

var.  Ncpsiana  Mass  et  Carrestia.  Am  Rand  des  ,,Naj)f'* 
gogen  den  Stül)en\VMS(!n  zu  (2(S.  VIIT.  04).  Auf  Erde  und  t'nuleni 
Holz  im  oberen  Bäiental   neben   der  Straße  (21.  JX.  04). 

71.  Ca/fjpof/eia  f'issa  Raddi.  Auf  Erde  an  AValdweo^eii  in  der 
Hodlesau  bei  Freil)urg  (14.  III.  04 1.  Im  Sternwald,  oberhalb 
Waldseestraße  bei  PVeiburg  (19.  Hl.  04).  Auf  Kalkboden  bei 
Wö])plinsberg  bei  Emmendingen  ilö.  III.  04).  Am  Weg  von 
Emmendingen  nach  Kirnhalden  (15.  III.  04).  Eul.uvf^g  von  Kirn- 
luilden  nach  dem  Muckental  (15.  III.  04i.  Auf  \\'aldl)oden  zwi- 
schen Adelshausen  und  Höh  Flum  auf  dem  L)iiik<'lb('rir  (15.  \' 
04).  Am  Fußweg  vom  Rötteler  Schloß  nach  der  Hohen  Straße 
bei  Lörrach  (14.  V.  04).  Auf  Erde  im  Wald  bei  Neckargemünd 
(20.  V.  04). 

72.  Coli/p()f/''ui  succ'ica  lArn.  et  Perss.)  CM.  Auf  morschem 
Holz  im  Kna])])engrund  auf  der  Nordseite  des  Bclchens  (18.  \'I. 
04 1.  Auf  morschem  Holz  in  der  Kriegsbachschlucht  nordöstlich 
vom  Herzogenhorn  (31.  VTI.  04). 

Mastiyobnjutn   Xees. 

73.  MaMigohrijiihi  deflexum  Nees.  An  den  Felsen  unterhall) 
der  Witznauer  Mühle  bei  Thiengen  (6.  lY.  04).  Oberes  Wutach- 
tal bei  der  Kapjjeler  Brücke  (12.  A^I.  04).  Nordseite  des  Bel- 
chens  (18.  VI.  04).  Auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens  am 
Felsen  (28.  VIII.  04).  Felsen  in  einer  Schlucht  an  der  Seewand 
am  Feldsee  (4.  IX.  Neumann)!  Felsen  am  Fußweg,  der  von  der 
Straße  Fahl-Todtnauerhütte  nach  dem  Zeiger  fülirt  (4.  IX.  04), 
Neumann)!  An  Felsen  ueben  dem  Seesträßle  am  Feldsee  (2.  X. 
04).  Am  großen  Kandelfels,  auf  dessen  Nordseite  (4.  X.  04 
Neumann) ! 

74.  Ma.sf/(/ohrijiu)i  trihhatuni  Nees.  Auf  Waidboden  am 
Hirschsprung  (14.  II.  04).  Sandstein  am  Weg  vom  Muckental 
nach  dem  Streitberg  am  Hühnersedel  (15.  III.  04).  Felsen  unter- 
halb Witznauer  Mühle  bei  Thiengen  iG.  1\.  04j.  Auf  Erde  im 
oberen  Teil  der  W(jlfsschlucht  bei  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04). 
Zwischen  Herzogenweiler  und  Bregtal  ijei  dem  Neuensteig  in 
Massenvegetation  ca.  900  m  (17.  VII.  04).  Oberer  Rand  der 
Seewand  am  Feld.see  (4.  IX.  04  Neumann)!  An  dem  Fußw^eg 
Posthalde-Alpersbach  |2.  X.  04).  Am  Felsen  neben  dem  See- 
sträßle am  Feldsee  '2.  X.  04).  Nordseite  des  großen  Kandelfels 
(4.  X.  04  Neumann)!  Im  Eschenmoos  zwischen  Schluchsee  und 
Menzenschwand  (6.  XI.  04.j 

Odontoscliisma  Dum. 

75.  Odonfosclüsrnu  dcnudafum  (Nees)  Dum.  Auf  faulem  Holz 
im  oberen  Zastlertal  bei  ca.  800  m  (5.  VI.  04). 

76.  Odontoschisma  sphagni  (Dicks.)  Dum.  Am  Südwestufer 
des  Feldsees  auf  Moorboden  mit  Foi^sombroiiki  DiwwrtierillYd  n\ 
(2.  X.  04). 
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Lephlozia  Dum. 

77.  Lfjjidozia  reptans  (L.)  Dum.  Am  Kreuzkopf  bei  Frei- 
burg  (14.  IIL  04'.  Zwischen  Friedenseiche  und  Kirnhalden 
(15.  III.  04).  Bandenburg  am  Randen  (7.  IV.  04t.  "Wahl  an 
der  Hohwarto  bei  Breitnau  (12.  V.  04).  Zwischen  Heidelberg 
und  Schlierbach  (20.  V.  04).  Bei  Neckargmünd  (20.  V.  04j. 
Im  oberen  Teil  der  AVolfsschlucht  bei  Zwingenborg  a.  N. 
(21.  V.  041  Obere.s  Wutachtal,  oberhalb  Kappeier  Brücke 
(12.  VI.  04).  AVutachtal  unterhalb  Elektrizitätswerk  (12.  VI. 
04).  Nordseite  des  großen  Kandelfels  (4.  X.  04  Neumann)! 
Beim  Eschenmoos  zwischen  Scliluchsee  und  Menzenschwand 
(6.  XI.  04). 

78.  Lepidozia  tricJwclado.s  C.  M.  An  Felsen  neben  dem  8ee- 
sträßle  vom  Feldsee  zur  oberen  Bärentalstraße  ca.  1200  m)  2.X. 
04).  Auf  der  Nordseite  des  großen  Kandelfels  (4.  X.  04  Neu- 
mann)! 

Blepharostoma  Dum. 

79.  Blepharostoma  iriclioplnjUum  (L.)  Dum.  Nordabhang  des 
Stöckleberges  bei  Lenzkirch  (5.  IV.  04).  An  der  Randenburg  am 
Randen  (7.  IV.  04).  Im  Schlüchtal  unterhalb  Grafenhausen  (5. 
IV.  04).  Im  oberen  Teil  der  AVolfsschlucht  bei  Zwingenberg  a.  N. 
(20.  V.  04).  Östlich  von  der  Zastlerhütte  ca.  1300  m  (5.  \l.  04). 
Oberes  Wutachtal  bei  der  Kappeier  Brücke  (12.  W.  04).  Nord- 
seite des  Belchens  (18.  VI.  04).  Zwischen  Herzogenweiler  und 
Brefftal  (17.  VII.  04).  In  einer  Schlucht  an  der  Seewand  am 
Feldsee  (4.  IX.  Neumannj!  Am  AVeg  von  der  Straße  Fahl-Todt- 
nauerhütte  zum  Zeiger  (4.  IX.  04  Neumann).  Prägbachtal  unter- 
halb Prägbachwasserfall  (22.  X.  04j. 

PtlÜdium  Nees. 

80.  PiiJidhiin  ciliare  (L.)  Hpe.  An  Steinen  im  Wutach- 
tal oberhalb  Elektrizitätswerk  (12.  VI.  04).  An  Grasstellen 
über  dem  Rundweg  auf  der  Nordseite  des  Belchens  (18.  VI. 
1904).  Auf  Erde  im  Bregtal  unterhalb  Vöhrenbach  (17.  A'II. 
1904). 

81.  Piilidium  pnlchorrimnm  Hpe.  An  Bäumen  bei  der  Hoh- 
wart  bei  Breitnau  (12.  V.  04).  Zwischen  Margrutt  und  Schwär- 
zenbach (12.  V.  04).  Am  Hochkopf  bei  Präg  (15.  V.  04).  An 
Tannen  und  Felsen  am  Abhang  zwischen  Hüttenwasen  u.  Zast- 
lerhütte (5.  VI.  04).  Oberes  AVutachtal  oberhalb  Kappeier  Brücke 
(12.  \'I.  04).  Oberes  Wutachtal  beim  Schwendendobel  (12.  \\.  04). 
Poi'phyrf eisen  beim  Räubersclilüßle  im  oberen  Wutachtal  (11.  VI. 
04).  Zwischen  Lotenbachklamm  und  Bad  BoU  (12.  VI.  04).  Im 
Walde  zwischen  Herzogenweiler  und  Bregtal  (17.  VII.  04).  An 
Tannen  im  Walde  neben  dem  Krnnkelbach  zwischen  Herzogen- 
liorn  und  Spießhorn  (31.  VII.  04).  Kriogsbach.schlucht  nordöst- 
lich vom  Herzogenhorn  (31.  A^II.  04).  Auf  faulem  Holz  im  obersten 
Prägbachtal  am  Herzogenhorn  (22.  X.04).     Im  Prägbachtal  unter- 
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lialb   Prägbachwasserfall,  an  Tannen  (2'2.  X.  04k     An  dci-  Straße 
Alia-Oberkrunimen  am  Sclüuchsee  (6.  XI.  04). 

Tricliocolra  Nees. 

82.  TricJfoco/ea  tomentoUa  Nees.  Anf  feuchten  Steinen  im 
hinteren  Walddobel  oberhalb  Littenweiler  (18.  IX.  04  Dr.  Kobelt;! 
An  sumpfiger  Stelle  im  obersten  Prägbachtal  am  Herzogenhorn 
ca.  1200  ni  (22.  X.  04). 

Dlplopltylleia  Trev. 

SH.  Dip/opJti/l/ria  albicans  (L.)  Trev.  In  der  Bodlesau  bei  Frei- 
burg (14.  III.  04).  Zwischen  Friedenseiche  und  Kirnhalden  (15. 
III.  04).  Nordseite  des  Stöckleberges  bei  Lenzkirch  (5.  IV.  04). 
Felsen  unterhalb  AVitznauer  Mühle  im  Schlüchttal  (6.  IV.  04). 
Zwischen  Grafenhausen  und  Uhlingen  im  Schlüchttal  (5.  IV.  Ol  i. 
Höchst  bei  Neustadt  (12.  V.  04).  Neben  der  Straße  unterhalb 
Todtmoos  (15.  V.  04).  Zwischen  Heidelberg  und  Schlierbach 
(20.  V.  04).  Im  AValde  bei  Neckargemünd  (20.  V.  04).  Zwischen 
Neckergerach  und  Reichenbuch  (21.  V.  04).  AVolfsschlucht  bei 
Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04j.  Nordseite  des  Belchens  (18.  VI. 
04).  Weiherfelsen  zw.  Sulzburg  und  Belchen  (18.  VI.  04).  Som- 
merwald  bei  Herzogenweiler  930  m  (17.  VII.  04).  Zwischen  den 
Felsen  auf  dem  Gipfel  des  Baldenwegerbuck  ca.  1450  m  (3.  VII. 
04).  Weichental  am  RolAkopf  (27.  VIII.  04).  Beim  Notschrei 
(29.  VIII.  04).  Nordseite  des  Stübenwasen  (28.  A' III.  04).  Nord- 
seite des  großen  Kandelfelsen  (4.  X.  04  Neumann) !  Oberhalb 
PrägbachwasserfaU  an  Felsen  (22.  X.  04). 

84.  Diplopliißeia  obtusifoUa.  Am'  Weg  vom  Streitberg  nach 
dem  Hühnersedel  600  m  (15.  III.  04).  Zwischen  Grafenhausen 
und  Ü Illingen  im  Schlüchttal  (5.  IV.  04).  Auf  Erde  neben  der 
Bahn  oberhalb  Hinterzarten.  890  m  (30.  IV).  Neben  der  Straße 
unterhalb  Todtmoos  c.  sp.  (15,  V.  04).  Im  AVald  bei  Neckar- 
gemünd (^20.  V.  04).  Am  Aufstieg  von  Eberbach  nach  dem 
Katzenl)uckel  (21.  5.  04).  Am  Weg  von  Oberdielbach  nach 
Zwingenberg  am  Neckar  (21.  V.  04).  Am  AVeg  Hüttenwasen- 
Zastlerhütte  (5.  VI.  04j.  Zwischen  Hohle  Graben  und  Waldau 
an  der  Straße  (8.  IX.  04).  Auf  Erde  oberhalb  Prägljachwasser- 
fall  im  Prägbachtal  (22.  X.  04).  Neben  der  Straße  Ijeim  Tier- 
grüble zwischen  Präg  und  Schönau  (22.  X.  04).  Am  Weg  unter- 
halb Nonnenmattweiher  (22.  X.  04).  An  der  Straße  Aha-Ober- 
krummen  am  Schluchsee  (6.  XL  04). 

Scapania  Dum. 

85.  Scapania  irrigiia  (Nees.)  Dum.  An  Felsen  an  der  Nord- 
seite des  Herzogenhorn.«  ^f  (abweichende  Form!)  (31.  VII.  04). 
Auf  Torfboden  auf  Grafenmatte,  am  Fußweg  nach  dem  Herzogen- 
horn  (31.  VII.  04).  Der  Scap.  Helvetica  nahestehende  kleine 
Form ! 
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86.  Scapauia  jjaJiidosa  Q.  M.  An  einer  nassen  Stelle  nnd  in 
einer  Sumpf'pl'ütze  auf  der  Nordseite  des  Stübenwa.sens  ca.  1300  m 
(28.  VII.  04).  An  Sumpf  stellen  im  obersten  Pr^^gbachtal  am 
Herzogenliorn  (22.  X.  04)  mit  Chfhsci/pJi.poIijanfJms.  Auf  Sumpf- 
boden im  Prägbachtal  oberhalb  Prägbachwasserfall  (22.  X. 
1904). 

87.  Scapania  dpufafa  Dum.  An  der  Grafenmatte  beim  Feld- 
berg (15.  V.  04).  An  sumpfigen  Stellen  auf  der  Nordseite  des 
Stübenwasens  (28.  VIII.  04).  In  einer  Sclilucht  in  der  Seewand 
am  Feldsee,  an  nassen  Stellen  (2.  X.  04).  An  Felsen  neben  dem 
Seesträßle  am  Feldsee  (2.  Y.  04).  Neben  der  Straße  Schönau- 
Tiergrüble;  an  Kulmfelsen  cf  <22.  X.  04). 

forma  spcciosa  Nees.  Im  Straßengraben  unterhalb  Todtmoos 
(15.  V.  04). 

88.  Scapania  iinduJata  Dum.  An  nassen  Felsen  im  Schlücht- 
tal  zwischen  Grafenhausen  und  Uhlingen  (5.  IV.  04).  In  einem 
Bächlein  zwischen  Höchst  und  Friedenweiler  (12.  V.  04).  In  einem 
Bächlein  zwischen  Todtmoos  und  Weißenbacher  Höhe  (15.  V.  04). 
In  einem  Waldbächlein  bei  Neckargemünd  (20.  V.  04).  Auf  der 
Nordseite  des  Belchens  in  den  Rinnen  sehr  häufig  (18.  VI.  04). 
Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Herzogenliorn  (31.  VII. 
1904).  In  einem  Stollen  im  Münstertal  am  Beleben  (28.  VIII. 
1904  Bürgelin)!  An  Steinen  neben  dem  Seesträßle  am  Feldsee 
(2.  X.  04). 

89.  Scapania  nemorosa  (L.i  Dum.  Bodlesau  bei  Freiburg 
(10.  III.  04).  Auf  Erde  zwischen  Emmendingen  und  Heimbach 
(15.  III.  04).  Vom  Streitberg  nach  dem  Hühnersedel  (15.  IIL  04). 
Nasse  Felsen  im  Schlüchttal  zwischen  Grafenhausen  und  Uhlin- 
gen (5.  IV.  04).  Am  Frauensteigfelsen  bei  Himmelreich  (12.  V.  04). 
Höchst  bei  Neustadt  (12.  V.  04).  Bossenbühl  bei  Waldau  (12.  V. 
04).  Zwischen  Heidelberg  und  Schlierbach  (20.  A'.  04).  Bei 
Neckargemünd  (20.  V.  04).  Zwischen  Oberdielbach  und  Zwingen- 
berg a.  N.  (21.  V.  04).  Oberes  Wutachtal  beim  Schwendendobel, 
auf  morschem  Holz  (12.  VI.  04).  Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll 
(12.  VT.  04).  Knappongrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens 
(18.  \'l.  U4).  Zwischen  Biberach  und  Gengenbach,  bei  Schön- 
berg (VI.  04  Neumann)!  Zwischen  Bregtal  und  Herzogenweiler 
(17.  VII.  04).  An  der  Straße  Baden weüer-Bürgeln  (7.  \'III.  04). 
Weichental  bei  Freiburg  (27.  VIII.  04).  Am  oberen  Rand  des 
,.Napf''  gegen  den  Stübenwasen  zu  (28.  VIII.  04).  Nordabhang 
das  Bleichendobelkopf  am  Kybfels  bei  Freiburg  (18.  IX.  04  Dr. 
Kobelt ) !  Seesträßle  am  Feldsee  (2.  X.  04).  An  Kulmfelsen  neben 
der  Straße  Schönau-Tiergrüble  (22.  X.  04). 

90.  Scapania  aspcra  Bernet.  Auf  Erde  im  Walde  zwischen 
Randenburg  und  Beggingen  (Räuden)  (7.  IV.  04).  Im  Lieb- 
frauental zwischen  Bronnen  und  Bcuron  im  Donautal  (19. 
IV.  04).  Beim  Schänzle  bei  Fridingen  im  Donautal  (IX.  (H. 
Neumann)! 

23* 
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Die  Pflan/en  vom  Eaiiden  stehen  der  Scap.  iiovoroya  sehr 
nahe.  Trotz  der  ghitten  Kntikula  jcälile  ich  sie  hierher,  denn  ihr 
Habitus  nnd  die  Form  der  Bhittlap))en  erinnern  mehr  an  diese 
Art  als  an  Sc.  unnorosa,  abgesehen  davon,  (hdJ  auf  Kalk- 
unterhige  Sc.  neniorosa  fast  fehlt.  Die  J^flanzen  aus  dem 
Donautal  kommen  dem  Typus  der  Scaj).  aspcra  mehr  oder 
weniger  nahe,  meist  zeigen  sie  aber  viel  Verwandtschaft  mit  Sc. 
aequUoha. 

91.  Scapania  aoquiloha  (Schwgr.i  Dum.  An  Gneisfelsen  im 
oberen  Zastlertal  am  Bache  bei  der  Holzmacherwohnung  ca. 
750  m  (5.  VI.  04 1.  ZAvischen  Beuron  u.  Wildenstein  im  Donau- 
tal (19.  IX.  04).  Im  Liebfrauental  bei  Beuron  mit  Gemmen 
(19.  IX.  04).  Hardt  zwischen  Fridingen  und  Beuron  (IX.  04  Neu- 
mann)! Wutachtal  zwischen  Bad  BoU  und  "\\'utachmühle  (VII. 
04  Janzen)  Hb.  Janzen! 

92.  Scapania  Helvetica  Gott.  Ostlich  von  der  Zastlerhütte 
auf  Erde  bei  ca.  liiOO  m  (5.  Yl.  04).  (Die  übrigen  aus  dem 
Zastlerloch  bekannten  Standorte  liegen  alle  weiter  unten  zwischen 
11  u.  1200  m).  Auf  Erde  neben  dem  Seesträßle  vom  Feldsee 
nach  der  oberen  Bärentalstraße  ca.  1150  m.  reichlich  c.  per.  und 
mit  Gemmen  (2.  X.  04).  Mit  Aplozia  ohoi'afa  an  Felsen  am  Weg 
unterhalb  Nonnenmattweiher  ca.  900  m  (22.  X.  04). 

93.  Scapania  curia  (Mart.)  Dum.  Am  Kreuzko])f  l)ei  Frei- 
burg, auf  dem  Weg  von  der  Bodlesau  nach  der  nördlichen  Ter- 
rasse (25.  IV.  04  Dr.  Kobelti!  Zwischen  Frauensteigfels  und 
Nessellache  auf  dem  Weg  (12.  V.  04).  Auf  Erde  zwischen  Bronn- 
bach u.  Eeichelbach  an  der  Tauber  (22.  V.  04). 

94.  Scapania  umbrosa  (Schrad.)  Dum.  Auf  Erde  im  oberen 
Schlüchttal  unterhalb  Grafenhausen  (5.  IV.  04).  Auf  Erde  auf 
dem  Weg  zwischen  Margrutt  u.  Schwärzenbach  (12.  V.  04).  An 
Gneisfelsen  südlich  von  der  Zastlerhütte  bei  ca.  1300  m  (5.  \1.  04). 
Im  oberen  Wutachtal  bei  der  Schwendendobelbrücke  (12.  VI.  06). 
Morsches  Holz  zwischen  Herzogenweiler  und  Bregtal  (17.  VII.  04). 
Im  Wald  neben  dem  Ivrunk(4bach  zwischen  Herzogenhorn  und 
Spießhorn  (31.  VII.  04).  Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom 
Herzogenhorn  (31.  VII.  04).  Nordseite  des  Stübenwasens  (28.VIII. 
04).  In  einer  Schlucht  an  der  Seewand  am  Feldsee  (4.  IX.  04 
Neumann)!  Neben  dem  Seesträßle  am  Feldsee  (2.  X.  04).  An 
Steinen  am  Ufer  des  Nonnenmattweihers  (22.  X.  04). 

Radida  Dum. 

95.  Radula  cotnplanata  (L.j  Dum.  Eichen  bei  Emmendingen 
(15.  III.  04).  Zwischen  Aichen  u.  Breitenfeld  bei  Thiengen  (6. 
IV.  04).  Im  Kurztal  oberhalb  Siblingen  am  Randen  (6.  IV.  04). 
Oberhalb  Brombach  am  Dinkelberg  (14.  V.  04).  Zwischen  Ober- 
dielbach u.  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04).  Zwischen  Reichen- 
bach u.  Mosbach  (21.  V.  04).  Im  Hardwald  bei  Mosbach  (21.  V. 
04).     Zwischen  Gamburg  u.  Bronnbach  a.  d.  Tauber    (22.  V.  04). 
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Zwischen  Hausen  u.  Neuliöwen  (12.  IX.  04).  Zwischen  Beuron 
und  Untersiggingen  am  HeiHgenberg  (17.  IX.  04).  Göhrenberg 
am  Bodensee  (17.  IX.  04).  Zwischen  Beuron  und  Irrendorf  im 
Donautal  (18.  IX.  04  Neumann i!  In  einer  Schlucht  in  der  See- 
wand am  Feldsee  (4.  IX.  Neumann)!  Neben  dem  Sträuchen  Fahl- 
Todtnauer  Hütte  (4.  IX.  04  Neumannj!  Im  Walde  zwischen  Meißen- 
heim u.  Ichenheim  (16.  X.  04). 

9G.  Badida  Lhidherci'iana  Gott.  Felseli  im  Knappengrund 
auf  der  Nordseite  des  Belchens  (18.  VI.  04).  An  einem  Felsblock 
auf  der  Nordseite  des  Herzogenhorns  oberhalb  des  Fußweges  mit 
zahh-eichen  (^  Ähren  (31.  VII.  04).  An  einer  Felswand  auf  der 
Nordseite  des  Stübenwasens  reichlich,  cf  ®^  ^-  P^i'-  1300  m 
(28.  VIII.  04). 

Madotlieca  Dum. 

97.  Madothpca  levigata  (Schrad.)  Dum.  Auf  Erde  im  Kurztal 
oberhalb  Siblingen  am  Randen  (7.  V.  04).  An  einer  Felswand 
im  Tal  der  MöMin  oberhalb  St.  Ulrich  (1.  VI.  04  Dr.  Kobelt)! 
Auf  vulkanischen  Felsen  am  Neuhöwen  (12.  IX.  04).  Zwischen 
Beuron  u.  AVildenstein  im  Donautal  (19.  IX.  04).  An  der  Straße 
Beuron-Buchheim  (IX.  04  Neumann)!  Im  Liebfrauental  bei  Beu- 
ron (19.  IX.  04).  Am  Fuß  des  „Paulcketurms"  am  Hirschsprung 
neben  der  Straße  an  Felsen  (17.  X.  04).  An  einem  Ahorn  in  der 
Geröllhalde  über  der  Bahnlinie  am  Hirschsprung  (20.  X.  04). 
Neben  dem  Weg  vom  Stollenbacherhof  über  Kurzrütti  ins  Zast- 
lertal  (XI.  04  Neumann)! 

var.  ohscura  Nees.  Hirschsprung,  Höllental,  an  Felsen  (29.  VII. 
1904  Janzen)!  Am  Fuß  des  „Paulcketurms"  am  Hirschsprung 
an  Felsen  neben  der  Straße  mit  der  typischen  Form  {11.  X. 
1904). 

98.  Madofhf'ca  jilatjjphijUa  (L.)  Dum.  An  der  Eichelspitze  im 
Kaiserstuhl  (10.  III.  04).  Zwischen  Mondhalde  u.  Katharinen- 
kapelle  im  Kaiserstuhl  (10.  III.  04).  Gemäuer  am  Akarrener 
Schloßberg  (10.  III.  04).  Am  AVeg  von  Emmendingen  nach 
Kirnhalden  c.  per.  (15.  III.  04).  Zwischen  Grafenhausen  und 
Ühhngen  (5.  1\ .  04).  Kurztal  am  Randen  cf  (7.  IV.  04).  Kreuz- 
kopf bei  Freiburg  (14.  III.  04).  Kalkfelsen  bei  Emmendingen 
(15.  III.  04).  Schloßberg  bei  Freibürg  (16.  III.  04).  An  der 
Straße  von  Witznau  nach  Aiclien  bei  Thiongen  (6.  IV.  04).  An 
Kalkfelsen  zwischen  Aichen  u.  Breitenfeld  bei  Thiengen  (6.  IV. 
04).  Küssal)urg  bei  Thiengen  (6.  IV.  04).  Zwischen  Küssaburg 
und  Geißlingen  (,6.  IV.  04).  Rottecksruhe  bei  Freiburg  c.  sj).  cop. 
(11.  IV.  04).  Beim  Schloß  Rötteln  bei  Lörrach  (19.  V.  04).  Zwi- 
schen Broml)ach  u.  Kreuzeiche  am  Dinkelberg  (14.  V.  04).  Wolfs- 
schlucht bei  Zwingenberg  a.  N.  (21.  A'.  04).  Zwischen  Neckar- 
geracli  u.  Reichenbach  (21.  V.  04).  im  Hardwald  bei  Mosbach 
(21.  V.  04).  Bei  Gamburg  an  der  Tauber  (22.  V.  04).  Zwischen 
Gambm-g  und  Bronnbach  (22.  V.  04).  Sandsteinfelsen  am  Wert- 
heimer  Schloß  (22.  V.  04).     Eichwald  bei  Müllheim  (7.  VII  1.04). 
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Holieiikiahen  Ti.  IX.  04 1.  Zwischen  Langensteinen  u.  Orsingcn 
bei  Stockach  (12.  IX.  04i.  Zwischen  Beuron  ii.  Irrendoi-f  im 
Donautal  (18.  IX.  04  Nonnianni!  Zwischen  Beui-on  u.  Wiklei»- 
stein  (19.  IX.  04i.  Wildenstein  (19.  IX.  04i.  An  Bäumen  zwi- 
schen Präg  u.  Tiergrüble  (22.  X.  04). 

99.  Madoilteca  Baueri  Schi  ff  n.  Zwischen  Neunlinden  und 
Ihringen  im  Kaiserstuhl  (10.  III.  04).  Kalkboden  beim  Kalkstein- 
bruch bei  Emmendingeui  (15.  IIb  ()4i.  An  einer  Buche  nel)en 
der  Straße  zwischen  b Illingen  u.  Eiedernsteg  an  der  Schlucht 
(6.  IV.  04).  An  Buchen  im  Walde  zwischen  Kurztal  u.  Randen- 
burg am  Randen  (7.  lY.  04i.  iFür  Hep.  eur.  exs.  aufgelegt!)  An 
einer  Buche  an  der  Randenl)urg  am  Randen  (6.  IV.  04j  c.  per. 
del.  Prof.  Schiffner.  Im  oberen  Schluchttal  zwischen  Grafen- 
hausen u.  Uhlingen  an  einem  Baumstrunk  lö.  IV.  05).  An  der 
Straße  von  Witznau  nach  Aichen  bei  Thiengen  (6.  IV.  04).  An 
Laubholz  beim  Rötteler  Schloß  bei  Lörrach  (14.  V.  04).  Jui 
Walde  zwischen  Brombach  und  Kreuzeiche  am  Dinkelberg  (14.  V. 
04).  An  einem  Felsen  zwischen  Frauensteigfelsen  u.  Nessellache 
(12.  V.  04).  An  Buchen  an  dem  Paß  zwischen  Neckargerach  u. 
Reichenbach  ca.  280  m  (21.  V.  04).  An  Baumwurzeln  im  Hard- 
wald  bei  Mosbach  (21.  V.  04).  Am  Weg  vom  Apfelberg  nach 
Gamburg  an  der  Tauber  (22.  V.  04).  An  Steinen  am  Kalmuth 
bei  Wertheim  (23.  V.  04).  Im  Walde  bei  Sehringen  südlich  von 
Badenweiler  (7.  VIII.  04).  Am  Weg  von  Kandern  nach  der 
W^olfsschlucht  (7.  VIII.  04)  det.  Prof.  Schiffner.  Am  Fuß 
einiger  Buchen  bei  St.  Märgen,  am  Abkürzweg  nach  Wagen- 
steig (8.  IX.  04).  An  vulkanischen  Felsen  auf  dem  Neuhöwen 
(12.  IX.  04).  An  Felsen  zwischen  Langenstein  und  Orsingen 
bei  Stockach  (12.  IX.  04).  In  einer  Waldschlucht  zwischen 
Bronnen  und  Beuron  im  Donautal,  an  Kalkfelsen  (19.  IX. 
1904).  In  dem  W^ald  zwischen  Meißenheim  und  Ichenheim 
(16.  X.  04). 

100.  Madotheca  Jackii  Schffn.  An  Baum^vurzeln  in  Rudenberg 
bei  Neustadt  (12.  V.  04).  An  Bäumen  am  Weg  vom  Broml^erg- 
kopf  zum  Kybf eisen  bei  Freibui^g  (27.  VI.  04  Janzeni!  —  Neu 
für  das  Freiburger  Florengebiet.  Der  einzige  bis  jetzt  aus 
Baden  bekannte  Standort  dieser  Art  ist  der  Originalstandort  bei 
Salem  am  Bodensee. 

101.  Modotlieca  rividaris  Ness.  An  Felsen  bei  der  Kappeier 
Brücke  im  oberen  Wutachtal  (12.  VI.  04). 

var.  simplicior  Zetterst.  An  Steinen  im  oberen  Schlüchttal 
in  einem  Wäldchen  zwischen  Grafenhausen  u.  Uhlingen  c.  per. 
(5.  IV.  04).  Reichlich !  Für  Hep.  europ.  exs.  aufgelegt !  An  Felsen 
neben  der  Straße  am  Fuß  des  Paulcketurms  am  Hirsch sprung 
(17.  X.  04). 

Lejeunea  Lib. 

102.  Lejeunea  serpyllifolta  Lib.  Oberes  Wutachtal  bei  der 
Kappeier    Brücke    (12.  VI.  04).     Kriegsbachschlucht    nordöstlich 
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vom  Herzogenhorn  (31.  XI.  04).  Felsen  auf  der  Nordseite  des 
Stübenwasens  1300  m  (28.  VIII.  04).  Schlucht  in  der  Seewand 
am  Feldsee  (9.  IX.  04  Neumann) !  Nordseite  des  großen  Kandel- 
felsens  ('4.  X.  04  Neumann)!  Auf  Felsen  neben  dem  Prägbach- 
wasserfall (22.  X.  04). 

103.  Lejeunea  ulicina  Tayl.  An  Tannen  am  Nordabhang  d. 
Stöckleberges  bei  Lenzkirch  (5.  IV.  04).  An  Tannen  am  Weg 
vom  Himmelreich  nach  dem  Frauensteigfelsen  (12.  V.  04).  Am 
Grobbach  unterhalb  Geroldsauer  Wasserfall  bei  Baden-Baden,  an 
Bäumen  (13.  IX.  04  Janzen)!  An  Weißtannen  am  Bergsee  bei 
Säckingen  (9.  X.  04  Dr.  Linder)! 

FruUania  Dum. 

104.  FruUania  dilatata  (L.)  Dum.  An  Bäumen:  Bei  der 
Katharinenkapelle  im  Kaiserstuhl  (10.  III.  04).  Ivm-ztal  am  Ran- 
den (7.  IV.  04).  Zwischen  Aichen  und  Breitenfeld  bei  Thiengen 
(6.  IV.  04).  Zwischen  Randenburg  und  Beggingen  (7.  IV.  04). 
Dinkelberg  oberhalb  Brombach  (14.  V.  04).  Zwischen  Neckar- 
gerach und  Reichenbuch  (21.  V.  04).  Zwischen  Oberdielbach 
und  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04).  Hardwald  bei  Mosbach 
(21.  V.  04).  Zwischen  Gamburg  und  Bronnbach  an  der 
Tauber  (22.  V.  04).  Am  Wertheimer  Schloß  (22.  V.  04).  Kal- 
muth  bei  Wertheim  (23.  V.  04).  Zwnschen  Hausen  und  Neu- 
höwen  (12.  IX.  04).  Zwischen  Beuron  und  Untersiggingen 
am  Heiligenberg  (17.  IX.  04).  Göhrenberg  am  Bodensee  (17. 
IX.  04j.  Zwischen  Beuron  und  Irrendorf  im  Donautal  (18. 
IX.  04  Neumann) !  Jägerhaus  zwischen  Fridingen  und  Beu- 
ron (IX.  04  Neumannj!  Bei  Langenwinkel  bei  Dinglingen 
(16.  X.  04).  Zwischen  Präg  und  Tiergrüble  bei  Schönau  (22.  X. 
1004). 

105.  FniUania  fragil) folia  Tayl.  Felsen  zwischen  Stallegger 
Brücke  imd  Räuberschlößle  im  Wutachtal  (12.  VI.  04).  An 
Tannen  im  Knappengrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens 
(18.  VI.  04).  An  dem  Fußweg  Posthalde- Alpersbach,  an  einer 
Tanne  (2.  X.  04).  An  sonnigen  Felsen  zwischen  dem  untersten 
und  mittleren  Hirschsprungtunnel  ca.  50  m  über  der  Bahn 
(20.  X.  04). 

106.  FruUania  tamarisci  (L.)  Dum.)  Kreuzkopf  bei  Frei- 
burg (14.  III.  04).  Zwischen  Emmendingen  und  Kirnhalden 
(15.  III.  04).  Am  Nordabhang  des  Stöckeberges  bei  Lenz- 
kirch (5.  1\.  04).  Zwischen  Oberdielbach  und  Zwingenberg 
(21.  V.  04).  Zwischen  Reichenbach  und  Mosbach  (21.  V.  04). 
Zwischen  Gamburg  und  Bronnbach  an  der  Tauber  (22.  V.  04). 
Am  Schloßberg  bei  Wertheim  (12.  V.  04».  Kalmuth  bei  Wert- 
heim (23.  V.  04).  Oberes  Wutachtal,  bei  der  Kappeier  Brücke 
(12.  \'l.  04i.  Kälbelescheuer  oberhalb  Salzburg  (18.  VII.  04). 
Zwischen  Bilx-rach  und  Gengenbach,  bei  Schönborg  (VI.  04 
Neumaim)!  Felsen  im  Bregtal  unterhalb  Vöhrenbach  (17.  \\l. 
1904).  Kulmfelsen  zwischen  Schönau  und  Tiergrüble  (22.  X. 
1904). 


34ti     M  ül  1er,  Über  die  in  Baden  im  Jiilir«'  ]fM)4  gesammelten  Lebermoose. 

.hüJioceros  Micheli. 

107.  AntJwceros    pinicfaiKs   L.     Im    Stiußengrabeu    zwischen 
Schallsingen  und  Schloß   Bürgein  l)ei  Kandern    (7.  VIII.  04). 

108.  Anthocoros  levis  L.      An    Wegrändern    im    Welchental 
bei  Freiburg  mit  Blas'ia  (27.  MIT.  04). 

Freiburg  im  Breisgau,   Weihnachten    1904. 


Die  systematische  Behandlung 

der    Formenkreise    der   Viola    calcarata    und    lutea 

(im  weitesten  Sinne   genommen)  auf  Grundlage 

ihrer  Entwicklungsgeschichte. 

Von 
Willi.  Becker, 

Hederslebeii,  Bez.  Magdeburg. 


Der  Formenkreis  der  Viola  calcarata  s,  1.  weist  einen  so 
großen  Reichtum  an  Formen  und  Übergängen  auf,  daß  es  fast 
unmöglicli  zu  sein  scheint,  in  dieses  Chaos  Klarheit  und  Ord- 
nung hineinzubringen.  Wenn  ich  dies  dennoch  versuchte,  so 
war  es  nur  mit  Anwendung  der  morphologisch -geograpliischen 
Methode  möglich.  Mit  ihrer  Hilfe  glaube  ich  den  Anforde- 
rungen, die  an  ein  wissenschaftliches  System  zu  stellen  sind, 
gerecht  geworden  zu  sein. 

Bisher  sind  die  T^.  gracili.s  und  calcarata  von  mir  als  von- 
einander scharf  unterschiedene  Kollektivspezies  aufgefaßt  worden. 
Das  Haupttrennungsmerkmal  sollte  in  der  Form  der  Nebenblätter 
hegen,  welche  ich  bei  V.  calcarata  als  „fiederspaltig'',  bei  Y.  gra- 
cilis  als  „tingerartig  geteilt"  beschrieben  habe.  In  der  Publi- 
kation der  1".  Cavillicrf  im  Bull,  de  Therb.  Boiss.  (1903)  Nr.  1, 
p.  46  schreibe  ich:  „Die  Formen  der  V.  yracUis  s.  1.  weisen 
Nebenblätter  auf,  die  bis  auf  den  Grund  in  3  —  5  schmale, 
gleichgestaltete,  nach  außen  hin  an  Größe  abnehmende  Zipfel 
geteilt  sind,  was  auch  an  den  von  Dörfler  gesammelten  Exem- 
plaren der  y.  allcliaricn.sis  ganz  vorzüglich  zu  erkennen  ist". 
Die  V.  alkhariensis  hat  die  zuletzt  beschriebenen  Nebenblätter, 
mit  ihr  die  V.  valderia  und  diversifolia.  Bei  der  V.-  gracilis^) 
Süditaliens  und  Griechenlands  sind  aber  bei  genauer  Betrachtung 
wesentlich  anders  gestaltete  Sti[)ulae  zu  erkennen.  Sic  sind 
nämlich    fiedorspaltig   wie   bei   V.  calcarata  \j.      Die   SeilenzipiVl 

')  Es  wird  sich,  hernach  zeigen,  daß  diese  Benennung  falsch  ist.  daß 
die  betreffende  PHanze  Italiens  V.  Iictcropln/Ihi  lieißen  muß,  und  daß  V.  grnvilis 
S.  S.  eine  kleinasiatische  Art  ist,  die  aiicii  zur  V.  calcarata  s.  1.  geliört. 
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entsprin<2;en  nicht,  wie  bei  V.  allcliarionsifi^  samt  dem  Haupt- 
iib.><fhnitt  am  Stcngol,  sondorn  .sind  doni  IInn]itzipfo] .  nlloj-diiios 
oft  .seinem  unter.'^ten  Teile.  in.';eriert.  Soljaid  man  ein  umfang- 
reiches Material  aus  den  Al})cii,  den  Apenninen  und  den  Ge- 
birgen Siziliens  mid  Griechenlands  untereinander  vergleicht, 
wird  sofort  auffallen,  daß  die  Nebenblätter  der  nördlichsten 
Y.  calcarato  und  der  südlichsten  V.  (jracditi  zwar  verschieden 
aussehen,  aber  durch  rbei'gangsformen  in  ununterbrochener 
Reihe  miteinander  in  N'erbindung  stehen.  Bei  V.  Zoysri  (sbsp. 
der  V.  cafrarafa)  sind  die  Stii)ulae  zuweilen  ganzrandig;  bei  der 
"  y.  calcarata  der  nördlichen  Alpen  sind  sie  fieders])altig  mit 
kurzen  Zipfeln;  in  der  südlichen  Schweiz  und  den  Westnlpen 
werden  die  Zipfel  schon  länger  und  schmäler.  Die  Veränderung 
schreitet  in  dieser  Eiclitung  nach  Süden  fort;  gleichzeitig  rücken 
die  Seitenzipfel  am  Mittelzipfel  herab.  Mit  der  Umgestaltung 
der  Nebenblätter  ist  (üne  Verlängerung  der  Internodien  ver- 
bunden. 

Das  Areal  der  Gesamtart  erstreckt  sich  von  den  Westalpen 
aus  in  (Kstlicher  Richtung  bis  zum  Sajanischen  Gebirge  und  ist 
im  großen  und  ganzen  auf  die  höheren  Gebirge  beschränkt.  In 
Betracht  kommen  die  Alpen,  das  Bosnisch-Serbische  Gebirgs- 
land,  die  Gebirge  Kleinasiens  und  Armeniens,  der  Jaila  Dagh 
auf  Taurus,  der  Kaukasus  und  die  Grenzgebirge  zwischen  China 
und  Sibirien  bis  zum  vSajanischen  Gebirge.  Von  den  Alpen  aus 
zieht  sich  das  Areal  südlich  über  die  Apenninen,  die  Nebroden, 
Korsika  und  Sardinien  nach  dem  kleinen  Atlas  hinüber.  Vom 
Bosnisch -Serbischen  Grenzgebirge  .strahlt  es  nach  den  Gebirgen 
Albaniens,  Mazedoniens  und  Griechenlands  aus.  Isolierte  Stand- 
orte liegen  auf  Madeii\a  und  den  Kanaren  iV.  palmensis  "Webb 
et  Berth.).  Auffällig  ist,  daß  der  Formenkreis  in  den  den  West- 
alpen benachbarten  Cevennen  und  Pyi'enäen  nicht  vertreten  ist; 
er  fehlt  auch  im  Balkan  und  in  den  Karpaten.  AVeiterhin  muß 
zum  Nachdenken  der  Umstand  anregen,  daß  sich  der  Formenkreis 
östlich  von  der  Linie  Krim — Armenien  nicht  weiter  gegliedert 
und  in  südlicher  Richtung  ausgebreitet  hat.  Ostlich  von  Klein- 
asien ist  er  nur  durch  T^.  alfa/ca  vertreten. 

Die  beträchliche  Ausdehnung  des  Areales  in  west- östlicher 
Richtung  deutet  darauf  hin,  daß  die  Artengruppe  schon  in  der 
Tertiärzeit  in  Europa  und  Asien  existierte;  denn  ein  so  aus- 
gebreitetes Areal  kann  sie  unmöglich  in  jüngster  Zeit  erlangt 
haben.  Daß  ihr  Ursj)rung  ein  südlicher  ist,  muß  als  sicher 
gelten,  da  keine  der  Unterarten  heute  in  Nordeuropa  vertreten 
ist,  da  die  verwandten  Kollektivspezies  auch  nur  in  Südeuropa 
vorkommen,  und  da  das  Gesamtareal  der  Gruppe  völlig  jene 
Form  aufweist,  die  sich  bei  Pflanzen  findet,  welche  im  Süden 
Europas  in  einem  von  Westen  nach  Osten  gestreckten  Areale 
die  Glazialzeit  überdauerten  und  später  sich  wieder  in  nördlicher 
Richtung  ausbreiteten. 

In  der  Tertiärperiode  scheint  die  Gesamtart  nur  die  höheren 
und   höchsten   Regionen   des   gegenwärtigen   Areals   bewohnt  zu 


Becker,  System .  Bell  andlung  des  Formenkreises  der  Viola  calcarata  etc.     349 

haben.  Dafür  spricht  das  Fehlen  der  Artengriippe  in  den 
Cevennen  und  Pyrenäen.  Die  klimatische  Abkühlung:  der  Gla- 
zialperiode  hat  es  nicht  vermocht,  den  Formenkreüs  zur  Wande- 
rung in  die  Tiefebene  zu  zwingen.  AVäre  dies  eingetreten,  so 
fänden  wir  sicher  die  V.  calcarata  L.  oder  eine  ihr  äußerst  nahe 
stehende  korrespondierende  Form  in  den  genannten  Gebirgs- 
.systemen.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  kann  man  annehmen, 
daß  der  Formenkreis  bei  Eintritt  der  Eiszeit  auf  den  Gebirgen 
entlang  in  di(>  südlichen  Glieder  des  oben  beschriebenen  Areals 
hineinwanderto.  Xach  den  Ijiseln  Korsika  und  Sardinien  ge- 
langte  er  von  Ligurien  aus  über  eine  damals  noch  bestehende 
kontinentale  Brücke.  Ebenfalls  waren  Süditalien,  Sizilien  und 
Nordafrika,  Sardinien  und  Xordafrika,  auch  Europa  und  Klein- 
asien durch  Festland  miteinander  verbunden.  Das  Meer  konnte 
also  der  AVanderung  keine  Schranken  setzen.  Griechenland  kann 
auch  von  Süditalien  aus  kolonisiert  sein,  da  die  Formen  beider 
Gebiete  sich  morphologisch  ungemein  nahe  stehen. 

Die  Gesamtart  zeigt  in  Europa  eine  reichere  Gliederung  als 
in  Asien.  Die  Zahl  der  bekannten  Standorte  ist  in  dem  west- 
lichen Erdteil  eine  bedeutend  größere.  Dies  liegt  zunächst  nicht 
daran,  daß  Europa  botanisch  genauer  erforscht  ist  als  Asien, 
sondern  hat  seinen  Grund  ausschließlich  in  klimatischen  Verhält- 
nissen. Eine  Hauptbedingung  für  die  Existenz  alpiner  Vegetation 
ist  das  Vorhandensein  genügender  Feuchtigkeit.  In  der  Gegen- 
wart ist  diese  in  Asiens  Binnenland  sehr  reduziert.  Der  Regen- 
fall beträgt  im  Zentralgebiet  jährlich  höchstens  20  cm.  Ganz 
entgegengesetzte  A^erhältnisse  herrschten  in  der  Tertiärzeit. 
Damals  fükrten  die  Tertiärmeere  dem  asiatischen  Festlande  eine 
Feuchtigkeit  zu,  die  es  dem  Formenkreise  ermöglichte,  auch  in 
tieferen  Regionen  der  dortigen  Gebirge  zu  vegetieren.  In  da- 
maliger Zeit  konnte  auch  die  Wanderung  von  den  zentralasia- 
tischen Gebirgen  über  Nordpersien,  Armenien,  Kleinasien  nach 
den  oben  genannten  europäischen  Gebirgen  erfolgen  oder  um- 
gekehrt. Mit  dem  Verschwunden  der  Meere  nahm  die  Feuchtig- 
keit ab,  und  dieser  Umstand  veranlaßte  in  den  Gegenden  mit 
Kontinentalklima  die  A\'anderung  in  die  höchsten  Regionen 
hinauf  und  erklärt  auch  das  Fehlen  der  V.  aJtaica  in  den  nord- 
persischen Gebirgen,  die  infolge  geringerer  Höhe  nicht  genügend 
atmosphärische  Niederschläge  aufweisen.  Je  weiter  wir  die 
V.  altaica  ins  Innere  Asiens  hinein  verfolgen,  desto  höher  treffen 
wir  sie  an,  auf  dem  Altai  nur  in  der  Höhe  von  3000  m.  Wie 
auffallend  ist  dagegen  ihr  Vorkommen  auf  dem  Jaila  Dagh 
(Krim)  in  einer  Höhe  von  1500  m!  Dieses  Vorkommen  beweist 
mit  Evidenz  die  Notwendigkeit  feuchten  Klimas  für  die  Arten- 
gruppe. Ja,  die  ausgiebige  Feuchtigkeit  ermöglicht  es  sogar  der 
Subspezies  V.  Jictcfop/iylla  Bertol.,  in  der  Höhe  von  300  m  über 
Messina  ihre  Leben.sbedingungen  zu  finden.  Wir  kommen  also 
zu  dem  Ergebnisse:  „In  Gebieten  mit  ozeanischem  Klinui  vermag 
die  Kollektivspezies  aiieli  in  niedrigeren,  also  wiirmeren  Regionen 
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ZU  existieren,  währoiid  sie  sich  in  (legenden  luil  kontinentiilem 
Klima   auf  die  höchsten  Gebirge  zurückzielien  muß''. 

Die  morj)h()logischen  ^'el•hältnisse  spr(>chen  dafür,  chiLs  die 
Stammart  der  ganzen  (:iru])|)e  schon  im  Tertiär  in  zwei  Unter- 
arten gegliedert  war,  von  denen  ich  die  westliche  V.  palaeo- 
caJcarata  und  die  östliche  V.  palaco-a/faica  nenne  (Namen  rein 
theoretischen  Wertes).  Erstere  ist  von  der  kurzspornigen  Y.pdlaco- 
altaica  durch  den  langen  Sporn  deutlich  vorschioden.  Die  geo- 
graphische Grenze  beider  zog  sich  anscheinend  vom  Kaukasus 
in  südwestlicher  Richtung  nach  Kleinasien  und  der  Balkanhalb- 
insel hin.  Auch  in  jener  Zeit  mögen  Übergangsformen  in  den 
Grenzgebieten  existiert  haben,  die  sicli  besonders  durch  mittel- 
lange Sporne  auszeichneten.  Für  die  AVahrscheinlichkeit  dieser 
Annahme  sprechen  zuweilen  auftretende  Formen  der  V.  Zoysii 
Wulf,  mit  kürzeren  Spornen  auf  der  Balkanhalbinsel  und  die 
mittlere  Spornlänge  der  V.  gracÜis  S.  S.  {V.  ohj})ipfca  Boiss.)  und 
der  V.  Clement iana  Boiss.  Jedoch  bemerke  ich,  daß  letztere  nicht 
mit  der  postglazialen  V.  grae'il'is  zunächst  verwandt,  sondern  als 
ein  nicht  oder  wenig  veränderter  tertiärer  Typus  anzusehen  ist, 
der  wohl  zur  Y.  palaeo-alfaica  in  näheren  Beziehungen  steht. 

In  der  Gegenwart  sind  die  Areale  der  V.  palaeo-calcarata  s.  1. 
und  F.  palaeo-aUaica  s.  1.  nicht  mehr  scharf  voneinander  ge- 
schieden. Es  ist  aber  bekannt,  daß  phylogenetisch  sich  weniger 
nahe  stehende  Arten  ganz  oder  zum  Teil  im  gleichen  Gebiete 
vorkommen  können.  Daher  die  Okkupierung  desselben  Areales 
auf  der  Balkanhalbinsel.  Ich  denke  an  eine  Form  der  F.  cal- 
carata  L.,  gesammelt  von  N.  Albow  in  Transkaukasien  und 
Abkhasien  (herb.  Barbey-Boissier),  wo  auch  F.  aUa'iea  vorkommt, 
und  an  F.  arsenica  G.  Beck.,  in  deren  Nähe  F.  graciUs  S.  S. 
wächst. 

Ich  fasse  aus  vorstehenden  Erörterungen  die  hauptsächlichen 
Ero;ebnisse  in  folgendem  zusammen.  Im  Tertiär  existierte  in 
weiter  westöstlicher  Ausdehnung  in  den  Hochgebirgen  von 
Zentraleuropa  bis  Zentralasien  die  Stammart  der  ganzen  Grupj^e. 
Sie  gliederte  sich  schon  damals  in  zwei  Formen,  in  die  euro- 
päische T".  palaeo-calcarata  und  die  asiatische  F.  i^alaeo-altaica. 
Während  der  Eiszeiten  wurde  das  Areal  der  ersteren  naturgemäß 
in  den  Hochgebirgen  Mitteleuropas  sehr  reduziert,  erweiterte  sich 
aber  nach  Süden  hin.  Nach  Ablauf  der  Glazialzeiten  dehnte  sich 
das  Areal  nach  Norden  aus.  Bei  der  Verbreitung  des  Typus 
über  Gebiete  mit  verschiedenen  klimatischen  Verhältnissen  paßte 
er  sich  diesen  an  und  löste  sich  infolgedessen  in  verschiedene 
Formen  (Subspezies)  auf.  In  den  reichlich  vom  Meere  bespülten 
Halbinseln  Südeuropas  und  im  nördlichen  Afrika  fand  der  Typus 
die  Lebensbedingungen,  die  ihm  sogar  ein  Bleiben  im  Mediterran- 
gebiet ermöglichten.  Infolge  mangelnder  Feuchtigkeit  war  es 
dem  Typus  Y.  palaeo-alfaica  nicht  möglich,  ein  breiteres  Areal 
zu  okkupieren  und  sich  auszughedern.  Er  ist  als  ein  ziemlich 
unverändertes,  in  seinem  Vorkommen  auf  die  höchsten  Berge 
reduziertes  Relikt  der  antediluvialen  Zeit  anzusehen. 
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Die  Resultate,  zu  welchen  ich  bei  der  Betrachtung;  über  die 
Stammesgeschichte  des  Formenkreises  gelangt  bin,  lassen  sich  in 
folgendem  Schema  übersichtlich  darstellen: 


V.  palaeo-calcarata 
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Descriptio  speciei  collectivae  Viola  ralcardta  s.  1. 

Ad  sectionem  Melanium  2:)ertinens. 

Herbae  perennes.  Rhizoma  pluriceps.  Gaules  procumbentes 
vel  adscendentes,  internodiis  +  ablireviatis  vel  elongatis,  5  — 
40  cm  alti,  glabri  vel  pubescenti-hirta.  Folia  subrosulata  vel 
solitaria,  linearia  —  lanceolata  —  ovata  —  suborbiculata,  in  petio- 
lum  sensim  vel  abrupte  angustata  vel  basi  condata,  petiolum 
plerumque  subaequalia,  ol)tusa  vel  acutiuscula,  crenata  —  inte- 
gerrima,  glabra  —  pubosccntia.  Stipulae  rarius  integrae,  ])lerumque 
pinnato-incisae  —  pinnatiJidae;  lacinia  terminnli  foliaceo-dilatata  vel 
angusta;  segmentis  lateralibus  in  media  parte  eins  vel  ])r(»t'un- 
dius  insertis,  elongatis  vel  brevioribus;  fere  petiolo  subaecpii- 
longae.  Flores  axillares,  in  pedunciilis  longis,  mediocnvs  —  per- 
magni;  petalis  superioribus  late  obovatis  vel  rotinulis,  saepo 
petalo    inlimo    late    obcordato    plennuque   emarginato   latioribv.s. 
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IIa  vis.  hiteis.  violaceis,  albidi.s  vel  coloribus  liis  luixtis;  calcare 
tenue  vel  cra.'^siu.sculo,  recto  vel  siirsuiii  curvato,  ajjpendices 
calycis  vix  —  quinquies  superaiite;  .sepalis  liiioanl)us  --  lanceo- 
latis  —  oblongis  —  ovatis,  acutis  —  obtusis,  ])eta]is  dimidio 
brevioribus,  integris  vel  dentieulatis;  appciidicibus  calycis  magnis 
vel  abbreviatis,  rhomboideis  vol  qiuidratis,  integris  vel  denti- 
eulatis, in  margine  inferiore  plerumque  emarginatis;  Capsula 
ovato-oblonga,  glabra,  calyce  subaequilonga. 

l'lavis  aiialyticus  ad  determiiiatioiiem  siibspecierum. 

1.  Calcar    longum.    appcndices    calycis    fere    in    minimo 

triplo  superans 2 

Calcar    breve,    appendices    calycis    in    maximo    triplo 
superans 11 

2.  Stipulae  integrae  vel  subintegrae  vel  inciso-dentatae. 
Internodia  abbreviata,  rarius  subelongata  (hoc  posito 
stipulae  pinnato-partitae).    Plantae  Alpium  et  montium 

Bosniae,  Hercegovinae,  Crnagorae  et  Albaniae   3 

Stipulae  pinnato-partitae,  laciniis  lateralibus  longioribus 

in  media  parte  vel  profunde  insertis 4 

3.  Stipulae  integrae  vel  subintegrae.  Folia  orbicularia 
vel  ovata.  Internodia  plerumque  abbreviata.  Petala 
lutea,  summe  raro  violacea.  Planta  Alpium  carintliia- 
corum  et  carniolicorum,  montium  altissimorum  Bos- 
niae, Hercegovinae,  Crnagorae  et  Albaniae 

Y.  Zoysii  Wulf.  (11)1) 
Stipulae    subintegrae    vel   inciso-dentatae.      Internodia 
abbreviata    vel    subelongata.     Petala    violacea,    rarius 
flava  (hoc  posito  folia  semper  oblonga).    Planta  Alpium 
centralium,  occidentalium,  ligustinorum  et  Jurae 

y.  calcarata  L.       (1) 

4.  Tota    planta    velutino-pubescens ,    humilis.     Planta  m. 

Aetna V.  aefnensis  (Guss.)  Caruel.       (4) 

Planta  subglabra 5 

5.  Folia  linearia  vel  lanceolata  vel  oblonga 6 

Folia  ovata  vel  suborbicularia 8 

6.  Folia  linearia  vel  lanceolata,  rarius  oblonga,  in  minimo 

superiora  subintegra 7 

Folia  oblonga,   distincte   crenata.     Plantae   florae  nea- 
politanae V.  splcndida  W.  Becker       (3) 

7.  Stipularum  laciniae  laterales  elongatae,  utrinque  2 — 3. 
Planta  Italiae,  Albaniae,  Macedoniae  et  Graeciae. 

T''.  hrferophyUa  Bertol.       (2) 
Stipularum  laciniae  laterales  rudimentäres,    profundis- 
sime  insertae.     Plantae  Corsicae  et  Sardiniae 

T".  Bcrtolonii  Sal.       (5) 

1)  Die    eiiigeklammerteu    Ziffern    bezeiclmen    die    Reihenfolge    in    der 
Descript.  subsp. 
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S.  Indernoclia   +  abbreviata  vel  subelon^ata.     Planta  Si- 

ciliae  et  Neapolis T'.  ncbrodenah-  Presl. 

Internodia  plura,  distincte  elongata  9 

9.  Planta  usqne  ad  15  cm  alta.     l^lanta  m.  Atlios 

r.  AfJio'i.^  AV.  Becker    (12) 
Planta  nsque  ad  40  cm  alta.     Planta  Algeriae 10 

10.  Stipularum  laciniae  terminales  petiolo  plerumque  bre- 
viores,  laterales  non  elongati,  utrinque  2 — 3.  Foliorum 
lamina    petiolo     distincte    brevior.       Planta    Algeriae 

borealis  centralis V.  Muuhijaiia   Boiss.  et  Reut.       (8) 

Stipularum  laciniae  terminales  petiolo  plerumque  lon- 
giores,  laterales  elongatae,  extrorsum  3 — 6.  Foliorum 
lamina  petiolum  subaequalis.  Planta  Algeriae  borealis 
Orientalis V.  Baftandicn  AV.  Becker       (9) 

11.  Internodia  plerumque  +  abbreviata 12 

Internodia  elongata    13 

12.  Folia  integra  vel  rarius  subintegra.  Stipulae  subinte- 
grae,  paulo  acuto-dentatae.  Petala  semper  lutea.  Cal- 
car  calycis  appendices  triplo  superans.     Planta  Olympi 

bitliynici V.  Clonentiaiia  Boiss.     (14) 

Folia  crenata.  Stipulae  acuto-dentatae  vel  pinnato- 
dissectae.  Calcar  calycis  appendices  vix  superans. 
Planta  Chersonesi  taurici,  Caucasi  et  montium  Arme- 
niae  et  Asiae  centralis  et  orientalis 

T^.  altaica  Ker  Gawl.     (IG) 
Folia  crenata.    Stipulae  pinnato-incisae.    Calcar  calycis 
appendices   duplo   longius.     Planta    montium   altiorum 
Italiae  mediae T".  Eugen'iae  Parlat.       (6) 

13.  Stipulae  parvae,    integrae   vel    paucidentatae.     Planta 

Macodoniae T^  ar.scn/ca  G.  Beck.     (15) 

Stipulae  majores,  pinnato-partitae 14 

14.  Flores  mediocres.    Planta  Asiae  minoris  et  Macedoniae 

T^.  gracills  Sibth.  et  Sm.     (13) 
Floros   permagni.      Plantae   Algeriae   borealis    et   insu- 
larum  canariensium 15 

15.  Folia  late  ovata.     Stipularum   lacinia  terminalis  folia- 
ceo-dilatata ,     laciniae     laterales    numerosae    interdum 
partim  partitae.     Planta    in  liortis  botanicis   culta  Al- 
geriae borealis  orientalis...  V.  Baftandicri  W.  Becker       (9) 
Folia  lineari-lanceolata.     Stipularum  lacinia  terminalis 

non  dilatata.     I*lanta  insularum  canariensium 

V.  palmensis  Wobb.  et  Berth.     (10) 

I)('s<Ti|»<io  suhs|M'ci<'riim. 

1.  Vhtln  calcinuita   L.  spcc.   pl.  p.  !)35  (1753). 

Caulis  internodiis  +  abbreviatis,  rarius  superioribus  elon- 
gatis.  cum  pedunculis  S — 15  cm  altus,  1 — 4  florus.  Folia  ovata 
vel  lanceolata,  raro  latiora,  obtusa  vel  acutiuscula,  in  petiolum 
angu.stata,   plane   crenata  (2 — 4   crenis),   sicut  stipulae  glabra  vel 
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in  uiargine  subpilosa.  praei-i])iu'  in  parte  inferiore.  Stipulae^) 
(lentatae  vel  pinnatitidao,  extror.sum  1 — 2,  introrsum  0 — 1  laciniis. 
Florc."^  lunge  pedunculati:  .sej)ala  ()l)longa,  acuta  vel  obtusa, 
ap])C'ndicil)us-)  quadratis,  in  niargine  inferiore  +  emarginatis; 
})Otala  violacea  vel  flava,  rari-^sinic  albitla,  .suprema  divergentia, 
late  obovata,  .saepe  latiora  quam  petaluni  intimum  obcordatum 
longe  calcaratum;  calcar  petalis  aecjuale  vel  sublongius,  .raro 
brevius,  roetum  vel  sursuni.  rarius  dcor.-^um  curvatum. 

Synonyme:  V.  calcarata  Arcangeli  Compendio  della  Flora 
ital.  p.  74  (1882)  pai-tim.  —  Gren.  et  Godr.  Fl.  Fr.  I.  p.  185 
(1848).  —  Gremli  Excursionsfl.  (1881).  —  Bertoloni  Fl.  ital.  11. 
p.  712  (1835)  partim.  —  All.  Fl.  ped.  I.  p.  100  (1785).  —  Hausm. 
Fl.  tirol.  p.  103  (1851).  -  Gareke  Deutschi.  Fl.  18.  Aufl.  p.  80 
(1898).  —  Kocli  Syn.  ed.  111.  p.  7G  (1857)    excl.   syn.    l'.   Zoijs'ri. 

—  Rclib.  Fl.  germ.  exe.  Nr.  4510  (1839 — 40)  excl.  var.  ,y.  Zoyaii. 

—  Caruel  in  Pari.  Fl.  ital.  IX.  p.  174  (1890)  partim.  — 
Schlechtend.-Hallier  Fl.  v.  Deutschi.  5.  Aufl.  (1880-89)  Nr.  1287 
excl.  syn.  V.  Zoysii.  —  Burnat  Fl.  alp.  marit.  I.  j).  179  (1892) 
excl.  Y.  Zoysii  —  KochAVohlf.  Syn.  p.  218  (1892)  excl.  V.  Zoym. 

—  W.  Becker  in  Ber.  Baver.  Bot.  Ges.  (1902)  YIII.  2.  p.  278.  — 
Wittrock  Yiol.  Stud.  I.  p.''l02  (1897). 

Y.  calcarata  ^l  Ballen  Ging,  in  DC.  Prodr.  I.  p.  302  (1824). 

Y.  calcarata  y.  alhiflora  Ging.  1.  c. 

Exsiccaten:  Reliquiae  MaiUeanae  81.  —  W.  Becker'  Yiol. 
exs.  Xr.  68.  —  Schultz  herb.  norm.  743.  —  Fl.  Gall.  et  Germ, 
exs.  1221.  —  Bourgeau  pl.  alp.  marit.  (1861)  18.  —  Magnier  fl. 
selecta  exs.  1098.  —  Dörfler  herb.  norm.  3110. 

Abbildungen:  Rchb.  Ic.  fl.  germ.  exs.  4510.  —  Schlechtend.- 
Hallier  1.  c.  1287  I.  —  Wittrock  1.  c.  tab.  YII.  flg.  97  et  98, 
tab.  YIII.  flg.  99—103.  —  YiDars  Catal.  Straßb.  (1807)  tab.  5. 

Blütezeit:  Juni  bis  August,  je  nach  Höhe  und  Insolation  des 
Standortes. 

Yerbreitung:  Hochalpine  Gegenden  des  Jura,  der  West- 
alpen, der  Schweizer,  AYesttiroler  und  Algäuer  Alpen. 

Die  Art  variiert  in  der  Höhe  des  Stengels,  in  der  Breite 
der  Blätter  und  in  der  Teilung  der  Nebenblätter.  Durch  Kon- 
stellation dieser  und  einiger  anderer  sehr  unwichtiger  Yariationen 
ergeben  sich  verschiedene  Formen,  in  deren  Benennung  —  wie 
auch  bei  andern  Arten  —  Rouj^  und  Foucaud  in  der  Fl.  d. 
France  sich  ganz  besonders  unrühmlich  hervorgetan  haben. 
Ich  führe  als  Beispiel  nur  einen  von  den  vielen  Fällen  an.  Ihre 
var.  ß  longipos  und  /  HaUeri  unterscheiden  sich  nur  in  der  Länge 
der  Blütenstiele  (8 — 15  cm  :  3^ — 6  cmj.  Dieser  geringfügige 
Unterschied  findet  sich  an  denselben  Standorten  und  hat  nicht 
den  geringsten  systematischen  Wert.  Wozu  dann  also  eine  be- 
sondere  Bezeichnuno:?     Auch    die    anderen  Yarietäten   sind   un- 
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^)  Es  kommen  immer  die  mittleren  und  oberen  in  Betracht. 
~)  Es  kommen  immer  die  dem  Sporn  zunächst  stehenden  Kelchanhängsel 
in  Betracht. 
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we.sentlich  verschieden.  Die  Aufstellung  solcher  Abänderungen 
sind  völlig-  zwecklos,  und  ich  empfehle  daher  dringend,  solche 
Benennungen  als  unnötigen  Nomenklaturballast  unberücksichtigt 
zu  lassen. 

In  dem  angegebenen  Verbreitungsgebiete  sind  zwei  dui'ch 
zahlreiche  Übergänge  verbundene  extreme  Formen  zu  unter- 
scheiden. Die  eine  hat  +  verkürzte  Internodien,  eiförmige  bis 
rundliche,  deutlich  gekerbte  Blätter,  wenig  eingeschnittene  Neben- 
blätter und  treibt  meist  nur  eine  Blüte.  Die  andere  zeifift  -r 
verlängerte  Stengelglieder,  länglich  lanzettliche,  fast  ganzrandige 
Blätter,  tief  eingeschnittene  Nebenblätter  mit  linealischen, 
längeren  Zipfeln  und  treibt  bis  4  Blüten.  Während  die  erste 
vor  allem  im  nördlichen  Areal,  am  ausgesprochensten  in  den 
Algäuer  Alpen  und  im  A'orarlberg  vorkommt,  hat  sich  die 
zweite  besonders  im  südlichen  Teile  des  Areales  entwickelt. 
Hier  stellt  sie  zugleich  eine  Übergangsform  zu  der  geographisch 
benachbarten  Y.  Jieierophijlla  Bertol.  dar.  Ich  bezeichne  diese 
Form  als  var.  Villar.skina  (R.  et  S.  Syst.  Y  p.  338  [1819]  pro  sp.) 
mh.  non  ed. 

In  bezug  auf  die  Blütenfarbe  treten  die  Formen  fl.  vioL, 
fl.  flavis  und  fl.  alb.  auf.  Letztere  ist  selten.  Die  Form  mit 
gelber  Blüte  tritt  besonders  im  Gebiete  der  var.  Villarsiana 
auf;  sie  darf  nicht  mit  der  T^.  Zoysii  Wulf,  identifiziert  werden. 

Ich  sah  u.  a.  Exemplare  von  folgenden  Standorten: 

Bayern  und  Tirol:  Obermädelejoch,  Linkerskopf  2200  m^ 
Kratzer.  Lüneralp  an  der  Szesaplana  im  Vorarlberg,  Almajurjoch, 
Wösterjoch,  Wormserjoch.  Steinjoch,  Tartarinzo  am  Stifserjoch, 
Langtauf ers,  Zamserjoch,  Taufers,  Krumbach,  Elbigenalp. 

Schweiz:  Sentis,  Hohe  Nideri  (Appenzell),  Calanda  bei 
Chur.  Pilatus,  Piz  Padella.  Alp  Nouva  bei  St.  Moritz  auf  Kalk, 
1900  m.  Sils  2600  m,  Teufelstal  am  Albulapaß  auf  Dolomit 
2300  m,  Julier  auf  der  Paßhöhe  Granit  2250-2290  m,  Tampo- 
alpe  in  Graubünden,  Stalla,  Berninapaß,  Furka,  Eiffelberg  liei 
Zermatt.  Faulhorn,  Gemnii,  Wengernalp,  Kientaleralp,  Schilthorn, 
Alp  d'Alesse,  Mont  Jaman,  Mont  Bovonnaz,  Col  de  Balme, 
Alpes  des  Ormonts,'  I^a  Dole  im  Jura. 

Westalpen:  Col  di  Tenda,  Gap,  La  Grave,  Chambery,  Voug}' 
1700  m,  St.  Bernhard,  Condamine.  Mont  Bargy. 

var.  Villarsiana:  Mont  Javernaz  (Waadt),  Alp  d'Alesse,  Monte 
Chetro  bei  Bagne  im  Wallis,  Lärche  ä  TOronaye,  Gap,  La  Grave, 
Valle  di  Cadino  bei  Brescia  1700  —  2000  m,  Plan  Tendasco  in 
den  Seealpen  2000  m. 

var.  fior.  flav.  Niesen  im  Berner  Oberland ,  Alp  Nouva  bei 
St.  Moritz.  Albulapaß,  Servoz  bei  Chamounix,  Gr.  St.  Bern- 
hard, Monte  Rosa,  Pierre  ä  voir  oberhalb  Saxon  im  Wallis,  in 
Langtau  fers  i  Tirol  i.    (.'ol  de  la  Madonne   delle  finestre  (Seealpen  i. 

var.  f\.  alh.  Salanfe  2000  m.  M.  Alesse. 

2.    Viola  heterophfflla  Bertol.  rar.  pl.  Ital.  III,  p.  53  (1810). 

Caulis  internodiis  +  elongatis,  ex  eo  usque  30  cm  altus. 
Folia  inferiora  plerumque  minora,  ovata  vel  oblongo-ovata.  obtusa. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVUI.  Abt.  II.  Heft  .S.  24 
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crenata,  +  longa  petiolata,  stipulis  indivisi.s  vel  parce  incicis, 
umlto  biwioribu.s  (|uani  ])oti<)lus:  folia  ."«uporiora  linearia. 
angastis.siina.  integra  vel  subiiitegra,  acuta,  uoiuiii  .stij)ulae 
pinnatu-partitae,  iacinii.s  3—4,  lineari-an;(u.stis.simis,  integeiTimis, 
acutis,  elongatis,  termiuali  longissiraa,  roliquis  brevioribus  inferne 
insertiü.  Sepala  lineali-lanceolata,  acuniinata,  int(!gra  vel  obsoleto- 
crenata;  ap]»'ndic'0.s  eonim  longiorcs  (|nani  latiore.s,  emarginatae 
et  erosae.  Curulla  major,  inodora,  violacea  vel  lutea  (Bertoloni: 
coroUa  variat  tota  alba).  Petalum  intiniuni  ceteris  latius,  obcordato- 
cuneatum,  eniarginatum,  longe  calcaratum;  ])etala  lateralia  et 
suprema  obovata,  lata,  intogra  vel  erosula ;  calcar  rectum  vel 
snbcurvatimi.  acutum.  pas.'<ini  corolla  longius,  sed  datur  etiam 
ae(]uale  aut  paulo  l)revius.  Tota  planta  glabra  vel  in  folii.s  et 
stipulis  subpilosa. 

Synonyme:  1'.  heterophylla  Bertol.  Fl.  ital.  IL  p.  714  fl8B5); 
non  Koch-Wohlf.  Syn.  p.  217  (1892),  —  Schlecht.-Hall.  Fl.  v. 
Dent.'^chl.  5.  Aufl.  1280.  —  Koch  Syn.  ed.  III.  p.  76  (1857),  — 
Bielz.  Landk.  79.  —  .Janka  in  Linnaea  XXX.  p.  560,  —  Schur 
Enumer.  pl.  Tran.silv.  p.  86  (1866),  —  Hazsl.  Közlem  X.  p.  16,  — 
Poiret  Encycl.  W\\.  p.  646  ('ISOSi,  Jonidium  spec. 

V.  Yaldoria  Rchb.  FL  germ.  exe.  Nr.  4513  (1839—40) 
partim. 

Y.  cafrarafa  Caruel  in  Pari.  Fl.  ital.  IX.  p.  174(1890)  partim. 
—  Arcangeli  Compend.  fl.  ital.  p.  74  (1882)  partim. 

V.  Bertolonü  Pio  Yiol.  spez.  p.  34  (1815)  non  Sal. 

V.  f/racilis  Rchlj.  1.  c-.  —  Caruel  1.  c.  p.  188  partim.  — 
Arcangeli  1.  c.  partim. 

Ex.«;iccaten:  Siehe  die  Angaben  boi  den  Varietäten. 

Abbildungen:  Rchb.  Ic.  Fl.  germ.  exe.  Xr.  4513,  fig. 
sinistra. 

Blütezeit:  März — Juni,  je  nach  der  Höhe  und  Insolation 
des  Standortes. 

Verbreitung:  Italien.  Griechenland,  •  Albanien,  Epirus, 
Sizilien,  Ostalgerien. 

Über  die  beschriebene  Pflanze  herrschte  i)isher  die  größte 
Unklarheit.  Huet  du  Pavillon  bezeichnet  sie  als  T^  graeiii.s  Guss., 
A.  Borzi  und  Huter,  Porta  und  Riga  als  V.  gracilis  Sibth.  et  Sm., 
letztere  auch  als  T^.  pseudogracilin  Strolil  und  nebrodensis  Presl, 
U.  Martelli  als  T''.  plouf/ata  Huet  und  Marchesetti  als  V.  caJcarata. 
Boissier  Fl.  or.  1.  p.  463  gibt  ihr  den  Namen  T'.  gracilis  Sibth. 
et  Sm.  und  führt  als  Synonym  Y.  heterophyUa  Bertol.  Fl.  ital.  IL 
p.  716  an.  Aus  der  Beschreibung  und  Verbreitungsangabe  seiner 
Spezies  geht  deutlich  hervor,  daß  der  Autor  der  Fl.  or.  dieselbe 
I^flanze  wie  Bertoloni  im  Auge  hatte  und  sie  in  demselben 
Sinne  wie  ich  auffaßte  (excl.  loc.  Olymp,  bithyn.j  Da  nun 
Y.  gracilis  Sibth.  et  Sm.  im  Prodr.  fl.  graec.  nur  vom  Bithy- 
nischen  Olymp  angegeben  wird,  so  muß  dieser  Name  auch  für 
eine  Pflanze  dieses  Standortes  Verwendung  finden.  AVie  ich  bei 
Y.  gracilis' zeigen  werde,  ist    Yiola  gracilib-  Sibth.  et  Sm.  1806  = 
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V.  ohjmpica  Boiss.  1853.  Für  die  beschriebene  Pflanze  hat  aber 
der  Name  Y.  lieteropInjUa  Bertol.  Verwendung  zu  linden.  Ich 
selbst  habe  bei  zahh'oichen  Revisionen  von  Herbarien  die 
italienische  Pflanze  bisher  als  V.  gracilis  s.  1.  sbsp.  Ital.  merid. 
und  die  griechische  wie  Boissier  als  V.  gracilis  S.  S.  bezeichnet. 
Pio  Viol.  Spec.  Bot.-Med.  p.  34  (1813)  taufte  die  Pflanze  in 
V.  Bertolonii  um,  weil  Poii'et  anno  1808  eine  T".  lieteropinjih 
publiziert  hatte.  Da  letztere  von  Ventenat  zum  Genus  Jonidium 
gezogen  wurde,  war  diese  Umtaufung  unnötig. 

Bei  der  großen  Verbreitung  der  Viola  lietoropInjUa  kann  es 
nicht  wunder  nehmen,  daß  sie  entsprechend  den  zahlreichen 
verschiedenen  Standortsverhältni.s.sen  sehr  formenreich  ist.  Es 
ist  nutzlos,  alle  Varietäten  der  Art  zu  beschreiben  und  zu 
benennen.  Im  allgemeinen  gilt  für  die  Formveränderungen  als 
Regel,  daß  sich  an  hochgelegenen  Orten  die  Internodien  ver- 
kürzen, in  niedrigen  Lagen  verlängern,  daß  sich  an  feuchten 
Standorten  die  Blätter  verbreitern,  an  trockenen  dagegen  ver- 
schmälern, daß  die  Form  der  Sepalen  zm^  Blattform  im  analogen 
Verhältnisse  steht  und  daß  schmalblättrige  Exemplare  tiefer 
geschlitzte  Xel^enblätter  haben.  Hat  nun  ein  Areal  infolge 
seiner  Lage  bedeutendere  Niederschläge,  also  auch  einen  höheren 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  so  werden  in  diesem  Gebiete  aus- 
schließlich +  breitblättrige  Formen  auftreten  und  bei  durch 
Tausende  von  Jahren  andauernden  gleichen  Lebensbedingungen 
eine  Kon.stanz  in  ihrer  Form  erlangen,  die  sie  auch  in  der  Kultur 
behaupten.  Beweis:  die  Kultur  griechischer  und  sizilischer 
V.  Iicferop/njJ/a.  Erstere  bleibt  schmal-,  diese  breitblättrig.  — 
Wettstein  will  nun  in  der  Systematik  alle  konstanten  Ab- 
weichungen, von  der  gewöhnlichen  Form  getrennt,  als  Arten 
(Subs])ezies)  beschrieben  haben  und  l^ezeichnet  als  Varietäten  die 
Formabänderungen,  welche  individuell  durch  äiÜNcre  Einflüsse 
hervorgerufen  werden  und  nicht  erblich  sind  (var.  umbrosa. 
aprica.  ericetorum  etc.).  So  berechtigt  Wettsteins  Forderung  ist, 
so  läßt  sie  sich  dennoch  bei  Bearbeitung  sehr  variabeler  Formen- 
kreise kaum  erfüllen.  Ich  wäre  z.  B.  gezwungen,  die  nördliche 
T'.  calcarata  xon  der  südlichen  (var.  Villarsiatun  zu  trennen  und 
sie  als  koordinierte  Subspezies,  die  aber  bezgl.  der  Nomenklatui- 
wie  Arten  zu  behandeln  sind,  eventuell  samt  einer  dritten  im 
Zentralgebiet  aufzustellen;  denn  die  var.  Yillartiiana  ist  in  der 
Kultur  konstant.  Das  wäre  aber  entschieden  zu  weit  gegangen. 
Deshalb  ist  Wettsteins  Forderung  für  sehr  variable  Formenkreise 
zu  extrem,  und  es  muß  dem  Monographen  überlassen  bleiben, 
wie  weit  er  Wettsteins  Prinzip  anwenden  will  und  kann.  Es  ist 
sehr  oft  viel  schwierifjer.  die  systematische  Einteilunf];  einer 
Kollektivspezies  auf  Grund  der  Entwicklungsgeschichte  in 
j^raktischer  Weise  zu  bewerkstelligen,  als  die  deszendenz- 
theoretischen  Gesichtspunkte  klar  zu  legen.  Häuflg  sehen  die 
systematischen  Gliederungen,  besonders  für  den  Nichtspezialisten, 
klarer  aus,  als  sie  es  in  AVirkli(;hkeit  sind.  Daran  hat  aber 
keineswegs  der  Monograph  schuld,   sondern  die  Natur  bietet  in- 
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folge  ilires  Anpassungsvermögens  so  /.alilreiclie  Formen  und 
Übergangsformen,  daß  es  eben  einfach  unm()glich  ist,  sie  in  die 
Fesseln  eines  absolut  richtigen  Systems  zu  zwingen. 

Zurückkehrend  zur  Variation  der  V.  lietcropInjUa  bonicrke 
i«-h  nocli,  daß  die  breitblättrigen  Formen  ganz  besonders  in  der 
Nähe  des  Meeres  wachsen,  welches  der  Luft  einen  hohen 
Feuchtigkeitsgehalt  verleiht.  Das  Mediterrangebiet  mit  seinem 
regenarmen  Sommer  weist  im  allgemeinen  relativ  schmalblättrige 
Formen  auf.  Daher  ist  es  erklärlich,  daß  an  den  vom  Mec-re 
etwas  entfernt  liegenden  griechischen  Standorten  s(hmall)lättrige 
Formen  entstanden  sind.  Die  geeignetste  Gegend  für  die  Bildung 
breitblättriger  Formen  ist  unstreitig  das  Gebiet  an  der  Meeres- 
straße von  Messina.  Bertoloni  hat  sie  dort  schon  beobachtet; 
denn  er  schreibt  in  der  Flora  italica:  ..Planta  e  mont.  Messanen- 
sibus  habet  folia  inferiora  grandiora  quam  in  Ligusticis".  Im 
Norden  Itahens  nähert  sich  die  Art  der  V^  calcarata^  mit  deren 
var.  VilJarsiaua  sie  durch  Übergänge  verbunden  ist.  Die  V. 
Carillipn  W.  Bckr.  in  Bull.  Therb.  Boiss.  Nr.  1  (1903)  gehört 
nicht,  wie  1.  c.  angegeben,  zur  V.  lutea  s.  1.,  sondern  ist  eine 
Form  der  V.  ]ieferoj)hylla  aus  dem  Norden  ihres  Verbreitungs- 
gebietes, die  in  der  Teilung  der  Nebenblätter  ungemein  an 
V.  calcarata  erinnert.  Im  großen  und  ganzen  läßt  sich  fest- 
stellen, daß  nach  dem  Süden  zu  die  seitlichen  Segmente  der 
Stipulae  nach  der  Basis  des  Mittelzijjfels  hinabrücken. 

Es  empfiehlt  sich  die  Aufstellung  folgender  Varietäten,  die 
im  großen  und  ganzen  an  eigene  Areale  gebunden  sind : 

var.  ('avillieri  mh.  ined. 

Folia  hneali-lanceolata,  basim  versus  longe  cuneata,  obtusius- 
cula,  remote  et  plane  crenata,  subintegra,  usque  45  mm  longa  et 
5  mm  lata,  parce  pilosula,  subglabra ;  inferiora  rhombeo-lanceolata, 
breviora.  Stipulae  plerumque  foliis  dimidio  breviores,  margine 
retrorsum  hirtae :  inferiores  anguste  lineares,  subintegrae,  superi- 
ores  pinnatae,  segmentis  linearibus,  utrinque  1—3. 

Synonyme.  V.  Cavillieri  W.  Becker  in  Bull.  herb.  Boiss. 
IL  (1903)  Nr.  1.  p.  45. 

V.  calcarata  6-  Bertolonii  Ging,  in  DC.  Prodr.  I.  p.  302 
(1824 1. 

Abbildungen:  Bull.  herb.  Boiss.  1.  c.  tab.  IL 

Verbreitung:  Liguiien  und  nördlicher  Apennin. 

var.  (jracea  mh.  non  ed. 

Folia  omnia  oblonga  vel  oblongo-linearia,  integra  vel  obsolete 
erenulata,  in  petiolum  attenuata ;  stipulae  pinnatae,  laciniis  linea- 
ribus, elongatis,  rarius  brevioribus,  lateralibus  fere  utrinque  2, 
inferne  insertis. 

Synonvme:  V.  gracÜis  Halacsy  Consp.  fl.  graec.  I.  p.  141 
(1900j.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  p.  463  (1867)  excl.  syn.  V.  declinata 
Wählst,  et  Kit..  Gaud.  et  tab.  —  Unger,  Wissensch.  Ergebn.  Reise 
Griech.  p.  134  (1862);  non  Sibth.  et  Sm.  1806. 
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Exsiccaten:  Heldr.  herb.  norm.  G99.  —  Heldr.  herb.  2410. 

—  Orphanides    Fl.    graec.    514.    —    Dörfler    Fl.    graec.    229.    — 
Dörfler   It.   turc.   11.  (1893 1    68.    —    Sintenis   It.  troj.  (1883;  752. 

—  Baldacci  It.  alban.  (1892i  107,  It.  alban.  V.  50.  —  Halacsy  It. 
gi-aec.  IL  (1893 1. 

Verbreitung:  Griechenland,  Epirus,  Albanien,  Macedonien. 
var.  nipssaneitsis  mh.  non  ed. 

Statura  luxuriosa,  saepe  ramosa;  folia  inferiora  latiora,  ovata, 
in  petiolum  angnstata.  crenata.  intermedia  angustiora  superiora 
elongata,  linearia,  integra:  .stipiilae  pinnatae,  4 — 6,  laciniis 
longi.-^.-^imis.  lateralibus  lineari-lanceolatis  profunde  in.sertis. 

Synonyme:  V.  pseudograc'dis  Huter,  Porta  et  Rigo  lt.  ital. 
III.  (1877i  ex.s.  42.  —  V.  elongata  Huet  du  Pavillon  pl.  neapol. 
275  exs. 

Exsiccaten:    Huet    du  Pavillon  pl.   neapol.   273.   274,   275. 

—  Idem,    pl.    siculae  21,    22.    —    Schultz    herb.  norm.    1720.  — 
Huter,  Porta,  Rigo  1.  c.  —  Rigo  It.  ital.  IV.  (1898j  151. 

Verbreitung:  Süditalien,  Sizilien  (Osten);  in  niederen  Lagen. 

var.  ovatifolia  mh.  non  ed. 

Folia  omnia  +  late  ovata :  stipulae  segmenti.s  in  parte  superiori 
dilatatis,  lateralibus  profunde  insertis,  lacinia  terminali  interdum 
folio  simili. 

Exsiccaten:  Huter,  Porta  et  Rigo  It.  ital.  III.  (1877i  3157 
als   Y.  nehrodensis  Presl.  —  Balansa  pl.  d'Algerie  (1853)  980. 

Verbreitung:  Süditalien,  Sizilien,  Algerien  (Osten):  in 
höheren  Lagen. 

Diese  Varietät  bildet  infolge  ihrer  breiten  Blätter  und  ver- 
breiterten Nebenblätter  —  es  ist  besonders  auf  den  Mittelzijjfei 
zu  achten  —  den  Übergang  zu  der  der  V.  IiefcropJ/ylla  geo- 
graphisch benachbarten  V.  nehrodensis.  Infolge  des  höher  ge- 
legenen Standortes  sind  die  Internodien  +   verkürzt. 

Im  östlichen  und  nordöstlichen  Grenzgebiete  zeigt  V.  hef'To- 
j)liyllo  in  ihrer  Form  eine  Hinneigung  zur  T'.  graci/ls  S.  S. 
iohjtni^ica)  und  Athois  W.  Bckr.  Diese  Mittelformen  sind  von 
Halacsy  Consp.  fl.  graec.  p.  141  als  F.  gracilis  var.  cuhoea,  p.  142 
als  V.  declinata  var.  ep/rota  beschriel)en  worden.  Schon  der 
Form  der  Nebenblätter  halber  hat  letztere  Varietät  mit  V. 
declinata  Waldst.  et  Kit.  nichts  zu  tun.  Der  Autor  unterscheidet 
sie  von  der  var.  euboea  „caudiculis  abbreviatis  crassioribus  et 
habitu".  Die  var.  euboea  hat  dünnere  Stengel.  Letzteres  ist 
durchaus  nicht  immer  der  Fall.  Mir  liegen  Exemplare  von 
Euboea  vor,  die  der  Pflanze  von  Epirus  in  jeder  Beziehung  sehr 
nahe  konmien.  Im  Interesse  einer  klaren  Nomenklatur,  welche 
sich  bei  sehr  variabelen  Formenkreisen  nach  weiteren  Gesichts- 
punkten ricliten  muß,  schlage  ich  für  die  östliche  Übergangsform 
der   V.  hetffoplnjJla  die  Bezeichntmg  var.  euboea  Halacsy  vor. 

var.  enlxH'd  Halacsy  (Consp.  fl.  gi'aec.  I.  [1900)  p.  141  pro 
var.    V.  grarllis  Hai.,  Boiss.  et  aut.  alior.;. 
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Foliii  iiiferiora  orbiculata  vel  ovato-nil)i(uliita,  superiora 
ovata  vel  (<1j1uii<^ji,  fere  «iniiiia  suhito  in  iM-tioliini  an^ustata; 
sepala  saepo  denticulata;  stipiilae  lariiiia  terminali  l'olio  simili, 
segmentis  lateralibiis;  hreviorihns. 

Synonynio:    V.  f/rari/is  ^j.  cuhoca  llah'icsy    I.  c 

V.  dcdiuola  ft  epirofa  Halacsy   I.  c  ]i.   142. 

l'.  f/r<ici//\  var.  ch'f/onfu/a  Baldacci  Uiv.  coli.  hol.  Alban.  (ISOöj 
|).  11.  iion  r.  c/rf/anfu/a  Sfliott  in  Oest.  bot.  Woclienbl.  (i857i  p. 
1()7,  quae  \'.  hosn'iaca  iFonnan.  pro  var.  V.  (/rclinnfac  Waldst.  et 
Kit.i  e.«:t.  Exj)l.   V.  clcffaiifxhrr  Scliott  vidi. 

Exsicca  ten:  Heldr.  fl.  hellen,  aniio  ]M7(I.  -  l?ichlei' cxs.graec. 
anno  187G.  -  Baldaeei  It.  alban.  iei)irot.j  HI.  (1895)  Nr.  3.  — 
Sartori  herb,  graec.  anno  1847. 

Verbreitung:  Euboea,  Epiriis. 

Bertoloni  zieht  fälschlich  zu  seiner  V.  lieferopinjild  als  var.  ,:/ 
eine  „Viola  folii.^^  superioribus  lanceolatis,  (-renalis,  stipularum 
lacinii.«?  linoaribus,  integris"  und  gibt  als  Standort  die  Berge  am 
Laeus  Larius  iComerseei  an.  Er  fügt  noch  hinzu:  ,,Flos  quocpie 
minor  et  calcar  petalis  paulo  brevius".  Diese  I^flanze  ist  die 
V.  (/eclinafa  Rchb.  Ic.  4515  (j)r.  parte,  Corni  di  Canzo),  —  Caruel 
in  Parlat.  fl.  Ital.,  —  Gaud.  fl.  Helvet.  non  W.  K. ;  V.  Jietrro- 
phylla  a)  Bertolonii  Koch  Syn.,  —  Comolli  fl.  Comens.,  —  Borbäs 
in  Koch-WohH'ajth,  --  W.  Becker  in  Viol.  exs.:  V.  tricolor  rl) 
(leclinafa  Ging,  in  DC.  Prodr.  ipr.  parte,  Corni  di  Canzo i.  Sie 
hat  mit  der  oben  behandelten  T^.  Iiefprophylla  gar  nichts  zu  tun, 
ist  mit  y.  (IcH'niata  W.  K.  verwandt  und  ist  als  Viola  Dubyana 
Burnat  in  Gremli  Exe.  fl.  Schw.  zu  bezeichnen. 

Ich  sah  V.  Jiotcrophylla  Bertol.  von  folgenden  Standorten : 

var.  ('aviU'icri  W.  Becker.  Mt.  Stope  zwischen  Pamparato 
imd  Garessio  1730  m,  La  Cima  del  Belletz,  Alpes  de  Roya  i See- 
alpen), Capanne  und  A'arenatal  bei  Genua,  l^arma,  Lucca,  Pistoja, 
Mt.  Autola.  Zu  dieser  Varietät  gehören  sicher  die  Exemplare 
Bertolonis  von  den  „alp.  della  Scaggia  retro  Pegli"  und  vom 
Ligurischen  Apennin  bei  St.  Stephanum  d'Aveto  und  Bobbio 
(M.  Lesime).  Auch  die  in  Parlat.  Fl.  ital.  unter  Y.  calcarata  und 
f/raciJi.s  angeführten  Standorte  aus  dem  nördlichen  Apennin 
sind  hierher  zu  ziehen.  Übergänge  zur  V.  calcarata  sind  zahl- 
reich vorhanden. 

var.  graeca  W.  Becker.  Taygetus,  Mt.  Kyllene  2000  m,  Mt. 
Korax  2000  m,  N'ellugo  lÄtolieni,  Parnaß  1800  m,  Mt.  Malevo 
2000  n^,  Olymp  (Thessalien),  Mt.  Kiore  et  Öika  (Acroceraunia), 
Mt.  Kossov  bei  Zborsko  (Macedonienj,  Distrikt  Orosi  (Albanien), 
Ein  entfernter  Standort  liegt  auf  dem  M.  Ida. 

var.  euhora  Haläcsy:  Epirus,  Mt.  Olycika  Distr.  Janina; 
Eubeoa,  Mt.  Ocha  u.  Mt.  Delphi. 

var.  mcs.sanensis  W.  Becker.  Messina  an  sonnigen  bewal- 
deten  Bergen  200 — (500  m,  Aspromonte  oberhalb  Conventum  di 
Polsi    am    Montalto  (Granitj    1200—1500  m,    oberhalb    San  Ste- 
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fano,  Pizzuta  bei  Palermo  i  Herb.  Haußknecht,  vielleicht  Standorts- 
verweclisliinf:^!. 

var.  oraf/fo/ia:  Ätna  oberhalb  Nikolosi  ISOO  m,  Mt.  Pollino 
(Calabrien)  Kalk  1900-2200  m.   Djebel-Cheliah  (Algerien). 

Übergänge  sind  zwischen  diesen  Varietäten  vorhanden.  Ich 
führe  ihre  Standorte  an:  Col  de  la  Madone  de  St.  Germain  de 
Lantosca,  Mt.  Cajo  (Parma i,  Mt.  Eondinajo,  Alt.  Fumiati  (Etru- 
rien\  Corno  alle  Scalla  2000m  iToscana),  Mt.  Xero,  Mt.  San  An- 
gelo  und  Mt.  Spigiio  iGarganoi.  1000  2000  m,  Lagonegro  (Ba- 
silikata  .  Die  Pflanze  vom  Mt.  Gargano  wurde  von  Strobl  Ost. 
bot.  Z.(1877)  ]).  221  unter  Nr.  12  talschlich  als  V.  vaJderia  All. 
bezeichnet.     Die  Beschreibung  1.  c.  ist  zutreffend. 

3.  Viola  splenfUda  W.  Becker  Bull.  herb.  Boiss.  (1902)11. 
Xr.  8.  p.  750. 

Gaules  puberuli,  e  basi  aphylla  elongata  procumbente  ad- 
scendr-ntes.  sursum  remote  foliati,  cum  pedunculis  40 — 50  cm 
longi,  internodiis  7 — 10  cm  longis,  inferioribus  brevioribus.  Folia 
intima  ovata,  obtusa,  cum  petiolo  4 — 5  cm  longa,  1^  2  cm  lata,  ce- 
tera sursum  angustiora  et  acutiora,  6  cm  longa,  1  cm  lata,  om- 
nia  in  petiolum  alatum  angustata,  evidenter  obtuse  crenata,  sub- 
pilosa.  Stipulae  foliis  dimidio  breviores,  in  laciniis  6 — 10  lan- 
ceolatas,  obtusiuscula.s  partitao  subpartitaeve  (,verg.  ad  formam 
pinnatam,  lacinia  terminali  integerrima  majori)  subpilosae.  Pe- 
dunculi  1 — 3,  longissimi,  folia  multo  superantes.  Flores  majores 
limbo  3^ — 4  cm  lato;  sepalis  late  lanceolatis,  acutis,  margine  + 
dentatis,  appondice  quadrato,  subpilo.sis.  petalis  luteis  vel  viola- 
ceis,  inaequalibus:  iamina  petali  inhmi  late  obcordata,  striis  nec- 
tareis  5;  petalis  supremis  obovatis,  lateralibus  ovalibus,  minoribus, 
Omnibus  apice  rotundatis ;  calcare  petalo  inferiore  subaequali  vel 
paulo  longiore,  recto,  subulato. 

Exsicoaten:  W.  Becker  Viol.  exs.  Xr.   120. 

Verbreitung:  Gebirge  nördlich  vom  Golf  von  Salerno 
(Italien). 

Ich  habe  Exemplare  vom  Mt.  Vergine  und  Pizzo  delle  Tende 
liei  Amalfi  gesehen. 

Diese  Untoi-art  unterscheidet  sich  von  sämtlichen  Varietäten 
der  r.  liotero})lnjlla  durch  größeres  Maß  aller  Teile,  durch  die 
breiten,  sehr  tief  gekerbten  Blätter  und  die  l)reitzipfeligen.  zui" 
Fiederfonii   neigenden   Stij)ulae. 

4.  Viola  aefneusis  ('Guss.)  Caruel  in  Parlat.  Fl.  ital.  IX. 
('1800)  p.   185. 

Tota  planta  ])uberula,  internodiis  +  abbreviatis,  Folia  ova- 
to-orljicularia  vel  oblonga,  parce  (Tenata  vel  integra.  Stipulae 
ovatae,  lai-inia  terminali  oblongo-ovata  obtusa  et  segmentis  late- 
ralibus utrinque  1-2+  in  media  parte  in.sortis  oblongis.  Sepala 
oblonga  vel  lanceolata,  acutiuscula.  Klore.^  in  forma  cum  eis  V. 
JietcropJnjlUip  aetpiales:  calcare  tenui  j)etalo  inferiore  sublongiore; 
petalis   violaceis. 
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Synonyme:    V.  grar'iHs  var.  nrtnciisis  (luss.     I'iodr.    11.    sie. 
I.     lS-i7i  p.  255.         (Juss.  Svii.  ri.  .sie.  I.  (IS4H)  j..  257. 
V.gnicills  ]>resl.  Fl.  sie.  (1826)  p.   i:^:^. 
V.  /ictcrophi/tla   Bortol.  Fl.  ital.  II.  dSliöi  ]>.  71(1   |).  ]». 
r.    ralcarata    t    aetneufuti    Criiig.     in     IX'.     Prodi'.    I.    ilS24; 

p.  mi. 

Blütezeit:  Juni. 

Verbreitung-:  .Vtna.  auf  vulkanischem  Boden,  löOO  bis 
2:)()()  m. 

Diese  auf  den  Ätna  beschränkte  Sul)s])('zies  noi<j;t  in  der 
Behaarung  und  in  der  Form  der  Blätter  und  Neljcnljlätter  sehr 
zur  y.  hi'tcropliylla  hin.  Obige  Beschroibung  I)ezieht  .sich  auf 
relevante  Formen,  wie  sie  Gr.  Strol)!  1S74  und  Herrn.  Roß  1885 
gesammelt  luiben. 

In  höheren  Lagen  ist  sie  scliraall)lättrig  und  zeigt  verkürzte 

Internodien:  f.   ahbrcriafa  (Presl.  Fl.  sie.    |182()|  pro  var.    V.  yra- 

<-i/is)  Strobl  in  Gest.  bot.  Z.  1877  p.  221    sub  nr.   10;  in  tieferen 

Lagen    hat   sie  breitere  Blätter  imd  höhere  Stengel:    f.   dougata 

Presl  1.  c.  pro  var.    V.  grac.)  Strobl  1.  c. 

5.  Violn  Bertidonii  Salis  in  Flora  (1834)  p.  73.  in  Ann. 
Sc.  Nat.  Ser.  II.  V  (1836i  p.   HG,  non  Pio. 

Caulis  Atenuis,  usque  ad  15  cm  altus.  Folia  infcriora  sub- 
rotunda,  ])arva,  suberenata:  superiora  oblonga,  in  petiolum  atte- 
nuata,  integra.  Stipulae  lacinia  terminali  foliacea  et  plerumque 
solum  duabus  laciniis  latoralibus  inferne  insertis,  brevibus,  line- 
aribus,  intordum  rudimentarilms.  Flores  longe  pedunculati;  cal- 
car  insigniter  longe  calcaratum.  subcurvatum.  oljtusiusculum  vel 
acutum;  j)etala  rubescenti-violacea,  subrotunda;  scpala  parva,  lan- 
ceolata,  acuta,  appendicibus  brevibus. 

Synonyme:    7.  comca  Nyman  Syll.  fl.  Europ.  (1854)  p.  228. 

—  Idem  Consp.  fl.  Europ.  p.  81. 

V.  hisularis  Gren.  et  Godr.  Fl.  France  I.  p.  185,  non  }).  178 
(18401. 

r.  gracüis  Caruel  in  Pari.  Fl.  ital.  IX.  (1890)  p.  187  partim. 
Exsiccaten:  Reverchon  pl.  de  Sardaigne  (1882 1    Nr.  321. 

—  Mabille  Herb.  cors.  (18(*)8)  Nr.  351. 

Blütezeit:  Mai  bis  Juni. 

Verbreitung:  Corsica  und  Sardinien. 

Infolge  der  Isolierung  vom  kontinentalen  Areale  konnte  sich 
die  Y-  Bertolonii  eigenartiger  entwickeln.  Es  fehlen  daher  auch 
die  Fbergänge  zu  den  geographisch  am  nächsten  wohnenden 
Unterarten. 

V.  B''rfohjuü  hat  einen  auffallend  langen  Sporn,  dagegen 
rundliche,  kurze  I^etalen.  Ihre  Nebenblätter  weisen  im  untersten 
Teile  des  blattähnlichen  Hauptabschnittes  meist  nur  zwei  kurze, 
linealische  Seitenzipfel  auf,  die  zuweilen  rudimentär  sind ;  äußerst 
selten  sind  die  Seiten al)schnitte  am  Mittelsegment  etwas  vorge- 
rückt, wodurch  die  Stipulae  denen  der  V.  calcarafa  ähnlich 
werden. 
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Ich  habe  Exemphire  von  folgenden  Standorten  gesehen: 
Mt.  Limbara  1500  m  (Sardin.  bor.),  Serra  de  Pigno  oberhalb 
Bastia,  Olmeto  (Corsica).  Die  Pflanze  bedeckt  nach  M.  A.  Cha- 
bert  die  Berge  de.s  Kaps  Corse.  In  Parlat.  Fl.  ital.  IX.  (1890) 
p.  183  wird  V.  u<>bro(lensif>  Fresl  vom  Mt.  Gennargentu  (Sardin.) 
angegeben.  Jedoch  soll  an  diesem  Standorte  nur  V.  Bcrfolonii 
wachsen  (vide  Barbey  Fl.  Sardin.  comp.  p.  217  [1885]  und 
Eoß  Beitr.  Fl.  Sicil."  in  Bull.  herb.  Boiss.  [1899]  VII.  Nr.  4. 
p.  272. 

().  VioUi  Kugeniae  Barlat.  in  Nuov.  Giorn.  l)ot.  ital.  \'1I. 
p.  68  (1875). 

Internodiis  +  abbreviatis,  ex  quo  subacaulis.  Folia  sub- 
rotunda  vel  ovata,  ad  basin  interdum  subcordata.  parca  et  in- 
distincte  crenata.  Stipulae  pinnato-incisae,  eis  Y.  caJcaratae  i^imi- 
les,  2 — 3  laciniis  laterahbus  brevibus  acutis  non  inferne  insertis. 
Sepala  oblonga,  latiuscula,  saepe  in  margine  serrata,  obtusiuscula 
vel  insigniter  obtusa,  appendicibus  latis.  Petala  in  forma  cum 
eis  V.  caJcaratae  aequalia,  lutea  vel  violacea;  calcar  conspicue 
breve,  interdum  appendices  vix  superans,  obtusum,  saepe  sub- 
curvatum. 

Svnonvme:  Y.  Euqoiiae  Arcangeli  Compend.  fl-  ital.  (1882) 
p.  74.^  " 

Y.  grandifiora  Seb.  et  Maiu-.  Fl.  roman.  prodr.  (1818 — 20) 
p.   140.  ■ 

Y.  aJphia  Tenore  Viag,  in  Abruzz.  (1832)  p.  56.  —  Tenore 
Sylloge  a831)  p.   119,  non  Jacq. 

T'.  calcarafa  ,y  Bertol.  Fl.  ital.  (1835)  IL  p.  712. 

Y.  pallidiflora  Huet  du  Pavillon  pl.  exsicc.  ex  Aprut.  271. 

Exsiccaten:  Huet  du  Pavillon  pl.  neapol.  271.  —  Porta  et 
Eigo  it.  ital.  IL  <1875)  96.  —  Rigo  it.  ital.  V.  (1899)  150a.— 
Rigo  it.  ital.  IV.  (1898)  025.  --  Hutor.  Porta  et  Rigo  it.  ital.  III. 
(1877;  367b.  —  Dörfler  herb.  norm.  4312. 

Abbildungen:  Barrelieri  Ic.  flg.  691  et  (i92. 

Blütezeit:  Juni- August. 

Verbreitung:  Zentralapennin.   1600 — 2900  m. 

Y.  Enf/i'iiiae  ist  von  d(M'  Y.  ralearata  und  uebrodonsi.'n  durch 
den  auffallend  kurzen  S})Oi-n  auf  den  ersten  Blick  zu  unter- 
scheiden. Sie  stimmt  in  diesem  Merkmal  mit  Y.  altaica  fast 
überein,  unterscheidet  sich  von  ihr  aber  durch  breitere  Blätter 
mit  kürzerer  Blattfläche  und  phitzlich  verschmälerter  Basis  und 
meist  kleineren  Blüten.  In  tiefei'cn  Lagen  flndet  eine  Verlänge- 
rung der  Internodien  statt.  Auch  zeigen  dann  die  Nebenl)lätter 
eine  längei-e  Teilung  und  längere  Zij)fel.  Mit  diesen  Merkmalen 
versehene  Exemplare  neigen  zui'    Y.  Jicfcrophijlla  Bertol. 

Ich  sah  Exemplare  von  folgenden    Standorten: 

CasteUuccio,  Mt.  Vettore,  Mt.  Subasio  (Umbrien);  Gran  Sasso 
d'Italia  auf  dem  Mt.  Corno  (sehr  kurzspornig),  La  Majella  und 
Morone  2000—2800  m  i Kalkt,  Mt.   Velino. 
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7.    l'iold  nehnnh'Hsi.s   l'resl    Dolic.  ])rag.   I.  (18'22)  p.  2(>. 

Internodiis  abbreviatis,  ex  eo  subacaulis.  P"'olia  subrosulata, 
uvata,  crenata,  obtusa,  in  petiolum  angustata.  glabra,  rarius  sub- 
pilosa.  Sti])uUK'  ])innato2)artitae,  lacinia  tenninali  majore  foliacea, 
longe  ])(>ti()lata.  in  ])arte  inferiore  iitrinqiie  \  "1  segnicntis  late- 
ralibus  liiiearibus  brevioribus.  Flores  longe  }>eclunculali,  1 — 3; 
petalis  violaceis  in  forma  quam  in  V.  calcorafa,  sed  petalo  in- 
feriore longius  calcarato  ad  apicera  plerumque  rotundato;  cal- 
care  petab  inferioris  longitudinem  sn])erante,  sursum  ciirvulo, 
crassiusculo.  obtuso;  sepaHs  oblongis,  latiuscubs,  obtusis,  integer- 
rimis  vel  parce  et  leviter   crenato-^jc^rratis. 

Synonvme:    V.  nohrodensia  Presl.  Fl.  sie.  ('IS'iC))   p.  133. 
V.  calrarata    Bertol.    Fl.  ital.    II.    (1835)    p.  712    partim.  — 
Gnssone  Fl.  sie.  juxidr.   f.  (1<S27)  p.  254. 

V.  calcarafa  y  ncbrodpyisis  Arcangeli  Comp.  fl.  ital.  (1882)  p.  74. 
Exsiccaten:  Todaro  Fl.  sie.  exs.  Nr.  299. 
Abbildungen:  Rehb.  pl.  crit.  fig.  432. 
Blütezeit:  Juli. 
Verbreitung:  Sizilien. 

Ich  habe  die  Pflanze  vom    loc.    cl.   „Le  Madonie"   (1700  bis 
1930  m)  beschrieben.     Ich  bezeichne    sie  als  var.  a  legltima. 
Als  Varietäten  sind  außerdem  hervorzuheben: 

var.  j-i  lutea  (Guss.  Syn.  fl.  sie.  I.  [1843]  pro  var.  V.  calca- 
rafao)  Caruel  in  Parlat.  Fl.  ital.  IX.  (1890)  p.  183. 

Folia  cum  stipulis  ])ilosa,  interdum  glabra:  lamina  late  ovata, 
obtusa,  saepe  ad  Ijasin  cordata  vel  oblonga,  acutiuscula,  in  peti- 
olum angustata.     Stipulae  quam  in  var.  a.  Petala  lutea. 

Synonvme:  V.  calcarafa  c.  lutaa  Guss.  Svn.  fl.  sie.  1.(1843) 
p.  256. 

V.  macrantJm  Huet  du  Pavillon  exs.  pl.  sie. 

Exsiccaten:  W.  Becker  Viol.  exs.  69.  —  Roß  herb.  sie. 
8.  —  Todaro  fl.  .sie.  exs.  997.  —  Huet  du  Pavill.  1.  c. 

Blütezeit:  Mai — Juni. 

Verbreitung:  Sizilien. 

var.  7  ffnuKliflora  (Guss.  1.  c.  pro  var.  V.  calcaratae) 
Caruel  1.  c. 

Internodias  +  elongatis.  ex  eo  altior.  Folia  plerumque  orbi- 
culata  vel  late  ovata,  obtusa,  ad  basim  plane  cordata,  distincte 
crenata,  longe  petiolata.  Stipulae  luxuriosa,  lacinia  terminali 
longe  petiolata  saepius  crenata  et  segmentis  lateralibus  elongatis. 
Flores  longissime  pedunculati,  maiores;  calcare  breviore;  petala 
dilute  violacea. 

Synonyme:    T".  calcarafa  e.  graudiflora    Guss.  1.  c. 

V.  calcarafa  c.  grandlflora  Guss.  Fl.  sie.  (1827)  p.  254. 

V.  macranfha  var.  violacea  Huet  du  Pavillon  exs.  pl.  sie. 

Exsiccaten:  Roß  herb.  .sie.  7.  — W.Becker  Viol.  exs.  70. 
Todaro  fl.  sie.  exs.  1099. 

Blütezeit:  Mai  bis  Juni. 

Verbreitung:  Sizilien. 


Becker,  System.  Behandhing  des  Formenkreises  der  Viola  calcarata  etc.     365 

var.  rJ  pseKdtKjrdcilis  (Strobl  in  Ost.  bot.  Z.  1877,  p.  t221 
sub.  nr.  11  pro  .sp.)  \V.  Becker  nov.  var.  ined. 

Praecedenti  similis.  Folia  minora,  plane  crenata,  ad  basim 
truncata  vel  in  petioluni  sensim  angustata.  Stipulae  breviora,  la- 
cinia  terminali  non  nmlto  maiora  segmentis  lateralibns  linearibus 
vel  oblongiy  fere  in  media  parte  eins  insertis.  Flore-s  .subminores; 
petalis  luteis  vel  violaceis;  calcare  breviore,  saepe  ad  a^ncem  sur- 
sum  curvato,  appendicibus  sepalorum  brevibus. 

Synonyme:    Y.  pseudogracilU-  Strobl  1.  c. 

Exsiccaten:  W.  Becker  Viel.  exs.  Nr.  92.  * 

Blütezeit:  April  bis  Juni. 

Verbreitung:  Flora  von  Neapel. 

Ich  habe  Exemplare  von  folgenden  Standorten   gesehen: 

var.  <:.  legitinia:  La  Madonie  1700 — 1930  m  (loc.  cl.);  auf  dem 
Colma  grande,  Piz/.o  delFAntenna,  Piano  della  Principessa. 

var.  .y.  h(f('a:  Mt.  Pizzuta  bei  Palermo  1.  cl.  et  unicus. 

var.  y.  grandtfiora:  Mt.  Busambra  bei  Palermo.  900  m.  1.  cl. 
et  unicus. 

var.  d.  pseudogracdis:  Mt.  San  Angelo  bei  Castellamare,  loc. 
cl.  et  unicus:  Piano  di  Faito,  1200  m. 

An  den  höchsten  Standorten  fast  stengellos,  entwickelt  diese 
Unterart  in  niederer  Lage  am  Mt.  Busambra  einen  höheren 
Stengel.  Hier  wächst  sie  an  einer  sehr  hohen,  ganz  steilen,  nach 
Norden  stehenden  Felswand,  die  nur  morgens  und  abends  von 
der  Sonne  beleuchtet  wird.  Bei  der  hier  herrschenden  großen 
Feuchtigkeit  und  angenehmen  Kühle  mußte  die  Pflanze  ein  üjd- 
piges  A\'achstum  annehmen.  Da  die  Nebenblätter  —  besonders 
an  großen  Individuen  —  fast  den  Blattgrund  erreichen,  erinnern 
solche  Exemplare  an  T'.  Battandieri  mh.,  während  höhere  Exem- 
plare der  var.  lutea  sich  der  V.  Miinhyana  Boiss.  et  Reut,  nähern. 
So  verraten  diese  Formen  den  einstigen  kontinentalen  Zusam- 
menhang Siziliens  und  Afrikas. 

8.  Viola  Minibtfana  Boiss.  et  Reut.  Pug.  pl.  nov.  (1852) 
p.   15. 

Internodiis  elongatis,  ex  eo  usque  ad  30  cm  alta ;  pube  bre- 
vissima.  Folia  ovato-cordata,  obtusa,  crenata,  petiolo  eis  lon- 
giore,  glabra  vel  margine  breviter  ciliatula,  superiora  acutiuscula. 
Stipulae  pinnatihdae,  laciniis  lateralibus  utrinque  1 — 2  linearibus 
setaceisve  acutis  ad  segmentum  terminale  acutum  lanceolato- li- 
neare integrum  vel  oblongo-lanceolatum  basi  attennatum  acutius- 
culum  et  parce  denticulatum  profunde  insertis.  Flores  1 — 3,  se- 
palis  lanceolatis,  calcare  recto  extremitate  attenuato  calyce  ple- 
rumque  subduplo  longiore,  petalis  luteis  vel  violaceis. 

Synonyme:  V.  rormäa  Desf.  Fl.  atl.  I  (1800)  p.  313,  non  L. 
—Ging,  in  bC.  Prodr.  I.  (1824)  p.  301  p.  p. 

V.  calcarata  Munby  Fl.  d'Alg.  (1847)  }).  99,  non  L. 

r.  Fontnursii  Cos.s.  et  Dur.  ex  Batt.  et  Trab.  Fl.  d'Alg.  (1888) 
p.  104.  (sp.  inedi. 
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\.  yrucilis   IJatt.   el    Tiali.   1.   c. 

Exsiccaten:  herb.  Fontanesianum  norm.  (IHöU)  Nr.  '6.  — 
Magnier  fl.  sei.  ex.«^.  2406.  —    W.  Becker  X'iol.  exs.  9ii, 

Blütezeit:  April  bi.s  Juni. 

Verbreitung:  Nordalgerien,   Provinz  Algiei'. 

Toll  habe    V.   Munhyana  von  folgenden  Standorten  go.sehen: 

Mt.  Atlante  bei  Ain  Telazid  Hoc.  cl.),  Blidn  bei  der  Rie.sen- 
Zeder  von  Baba-M'haiued,  Mas.'^if  de  Mouzaia  in  der  Umgebung 
des  Sees   1200—1400  ni,  Lella  Kiiedi(l,ja.   Algier. 

9.  riold  li(ttt(in(li('}'i  \V.   Becker  nov.  su])sp.    ined. 
Erecta,  internodii.s  valdc  clongati.s,    ex    eo    u.sque   ad  40  cm 

alta.  Folia  ovata.  ad  basim  .suljtruncata  vel  in  petiolum  angu's- 
tata.  ol)tusa,  crenata,  petiolo  subaequalia.  Stij^ulae  petiolo  aecpii- 
longae  vel  sublongiorets.  lacinia  terminali  majore  foliacea  4-  cre- 
nata et  segmentis  lateralibus  multi.s  oblongis  valde  interne  in- 
sertis.  Petala  lutea  vel  violacea,  con.spicua;  calcar  petalo  infe- 
riore subae<|uale.  tenue,  acutum,  in  liortis  botanici.s  l)reviu.s  cras- 
siusculum  curvatum. 

Synon^nne:  V.  Munhyana  Wittr.  Viol.  Stud.  I  (1S97)  p.  100. 
—  Reverchon  exs.  pl.  d'Alg.  anno  1896,  98. 

Exsiccaten:  Reverchon  pl.  d'Alg.  (1896;  Nr.  192. 

Abbildungen:  AVittr.  1.  c.  taV).  XL  fig.  173  —  77.  fig.  11  et 
12  p.   101. 

Blütezeit:  Mai — Juni. 

A'erbreitung:  Algerien,  Prov.  Konstantine. 

In  botanischen  Gärten  hndet  sich  meist  eine  Form  mit  kur- 
zem, dickem,  aufrecht  gekrümmtem  Sporn  und  üppiger  entwickel- 
ten Nebenblättern.  In  dieser  Form  i.'^t  sie  in  Wittrock  1.  c. 
abgebildet.  Durch  Übergänge  ist  Y.  BaHandieri  mit  der  geo- 
graphisch benachbarten  V.  Munhyana  verbunden.  Sie  hat  aber 
auch  ungemeine  iihnlichkeit  mit  der  T^.  yracüis  S.  S.  (=  oJym- 
pica  Boiss.),  und  zwar  mit  hohen  Exemplaren,  da  diese  eine  Ver- 
mehrung der  seitlichen  Nebenl)lattzipfei  zeigen.  Man  vergleiche 
nur  die  Exsiccaten  J.  Bornmüllers  (it.  anatol.  III.  Nr.  4402). 

Ich  habe  diese  Subspezies  I'rof.  .lules-Aime  Battandier, 
dem  verdienstvollen  Bearbeiter  der  Flora  von  Algerien,  zu  Ehren 
benannt. 

Sie  ist  bisher  nur  von  Reverchon  auf  den  Mts.  Babor, 
Djebel  Magris  [Kahyl'ia  itiinor)  in  einer  Höhe  von  1800  m  gesam- 
melt worden. 

10.  Viola  palinensis  Webb.  et  Berth.  Phytogr.  canar.  1. 
(1836—50)  p.  112  (in  syn.) 

Internodiis  valde  elongatis.  ex  eo  us(^ue  ad  40  cm  alta.  Tota 
planta  puberula.  Folia  lineari-lanceolata,  remote  crenata,  sensim 
in  petiolum  attenuata,  acutiuscula.  Stipulae  pinnatopartitae  vel 
subdigitato-partitae,  laciniis  linearibus,  terminali  interdum  per- 
magna  crenata,  lateralibus  brevioribus  +  j)rofunde  insertis  ex- 
trorsum  3  introrsum    1 — 2.     Flores    in   pedicellis    longis;    petalis 
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violaceis.  snperioribns  et  lateralibiis  oblongo-obovatis.  inferiore 
triangulari  eniarginato;  sepalis  laneeolatis,  acutis,  appendicibus 
conspicuis  sulxjuadratis  emarginatis;  calcare  appendicibus  calycis 
in  maximo  subtriplo  longiore,  sursnm  curvato,  plerumque  crassius- 
ciilo;  Capsula  sepalis  breviore. 

Synonyme:  Mnom'ion  palmcnso  Webb.  et  Berth.    1.  c. 

Exsiccaten:  Bourgeau  pl.  canar.   Nr.  127. 

Abbildungen:  Webb.  et  Berth.  1.  c.   tab.  14. 

Blütezeit:  Mai — Juni. 

Verbreitung:  Canarisclie  Inseln.  Madeira. 

Ich  habe  T'.  palmensis  nur  von  der  Insel  Palma  gesehen. 
Sie  wächst  daselbst  in  der  alpinen  Region  in  einer  Hr)he  von 
1000  m. 

V.  palmensis  steht  unter  den  sämtlichen  Formen  der  Sektion 
Melanhwi  dem  Formenkreise  der  V.  calcarata  am  nächsten.  In- 
folge des  hohen  Wuchses,  der  schmalen  Blätter  und  der  tief 
zerteilten  Nebenblätter  ähnelt  sie  am  meisten  der  Subspez.  V. 
lipferopInjUn.  Da  nicht  angenommen  werden  kann,  daß  Makaro- 
nesien  ein  eigenes  Sehöpfungszentrum  bildet,  so  muß  das  Areal 
der  V.  calcarata  während  der  Glazialzeit  ununterbrochen  über 
den  Kleinen  und  Großen  Atlas  bis  nach  den  Kanaren  ausge- 
dehnt gewesen  sein.  Infolge  klimatischer  Veränderungen  ist 
der  Typus  an  den  Zwischenstationen  erloschen.  Wenn  auch 
der  Große  Atlas  eine  Höhe  von  4000  m  erreicht,  so  ist  doch 
kaum  anzunehmen,  daß  noch  ein  Vertreter  der  Artengruppe 
dort  aufgefunden  wird,  da  die  weitere  Entfernung  des  Ozeans 
und  das  trockene  Klima  der  Sahara  nur  eine  mäßige  Feuchtig- 
keit der  Atmosphäre  bedingen,  die  der  alpinen  Flora  nicht 
genügt.  Andere  klimatische  Verhältnisse  herrschen  auf  den 
benachbarten  Inseln,  die  im  Bereiche  des  stetigen  Passat- 
windes in  der  alpinen  Region  infolge  der  Wolkenbildung  in 
hohem  Maße  befeuchtet  werden,  also  für  alpine  Pflanzen  günstige 
Lebensbedingungen  bieten. 

Daß  sich  die  Art.  auf  den  Kanaren  eigenartiger  entwickelte, 
ist  aus  der  isolierten  und  insularen  Lage  des  Standortes  leicht 
erklärlich.  Jedoch  ist  die  Zugehörigkeit  ziu'  ra/carcr/a- Gruppe 
immer  noch  leicht  zu  erkennen. 

11.    Viola  Zoysii  AVulfen  ap.  Jacq.  Collect.  IV.  p.  297  (1790). 

Humilis,  subacaulis,  cum  pedunculo  6 — 9  cm  alta.  Folia 
rosulata,  late  ovata,  sae})e  subrotunda,  crenata.  Stipulae 
oblongae,  obtusae  vel  acutiusculae,  integrae  vel  dentatae,  extror- 
sum  1,  introrsum  0 — 1  lacinia  brevi.  Corolla  plerumque  sub- 
minor quam  in  V.  calcarata^  saturate  lutea,  in  forma  cum  flore 
V.  calcaratae  acqualis. 

Synonyme:  V.  Zoysii  Schultes  Österr.  Fl.  I.  p.  431  (1814). 

T:  ralcarnta  ,1  Zoysii  Fächer  F].  Kärnth.  III.  Nr.  1697  (1887). 
—  <;.  Zovsii  Ging,  in  DC.  Prodr.  I.  p.  302  (1824)  partim.  --  Sbsp. 
Zoysii  W.  Becker  Viol.  exs.  (1901)  45. 
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r.   ( '/enienfiana  Baldacci  Ü.  exsicc.  ( 'rnagorae  (1800). 

Kxsiecaten:  \V.  Becker  Viol.  exs.  45.  —  Curcic  Fl.  bosn. 
407.  —  Schultz  herb.  norm.  1525.  —  G.  Beck  pl.  Bosn.  et 
Hercegov.  exs.  21;  2.  Ser.  173.  —  Fl.  aiistr.-hung.  2882.  — 
Dörfler  herb.  norm.  3404.  —  Baldacci  it.  alban.  VI.  (1898)  15(5; 
it.  alban.  VII.  (1900)  253. 

Abbildungen:  Rchl).  Ic.  fl.  germ.  exe.  4510  ß.  —  Schlecht.- 
Hall.  Fl.  V.  Deutschi.  5.  Aufl.  flg.  1289  11.  —  Jac(i.  1.  c. 
tab.   11,  f.  1. 

Blütezeit:  Juni  bis  August. 

Verbreitung:  Kärnthen,  Krain,  Bosnien,  Herzegowina, 
Montenegro.  Albanien;  nur  auf  Kalk. 

T^.  Zoysii  \<.i  meist  zur  V.  calcarata  gezogen  und  mit  der 
gelbblühenden  Varietät  der  Schweiz  identifiziert  worden.  Von 
dieser  unterscheidet  sie  sich  auf  den  ersten  Blick  durch  breitere 
Blätter,  weniger  gezähnte  Nebenblätter,  niedrigen  Blütenstiel 
und  sattgelbe  Korolle. 

Ich  habe  Exemplare  von  folgenden  Standorten  gesehen : 

Kärnthen  und  Krain:  Kalkalpe  Kotschna  auf  Wiesen, 
Alp  Belsiea  bei  Jauerburg,  Alp  Welshitza,  Matschacheralm 
im  Bärental  1200  m,  am'  Stou  (auch  Stol)  1700—2200  m, 
Koschuttaalpe. 

Bosnien:  Bielasnica-  und  Vranicaalpe  2000  m,  Trescavica- 
alpe  2000  m. 

Herzegowina:  Bjelagora  auf  der  Imtrebica. 

Montenegro:  Plaminica  auf  dem  Dormitor  2700  m,  var.  fior. 
lilacinis  (var.  lilacina  G.  Beck). 

Albanien:  bei  Miocev-do  und  Cafa  Velja  in  der  Nähe  von 
Rikavac,  Distr.  Kuci. 

12.  Viola  Athois  W.  Becker  in  Bull.  herb.  Boiss.  IL  (19(J2) 
Nr.  10  p.  854. 

Internodiis  subelongatis,  10 — 15  cm  alta,  brevissime  papillari- 
hii'ta.  Folia  inferiora  orbiculata,  superiora  ovata  vel  oblonga, 
in  petiolum  angustata,  subcrenata.  Stipulae  pinnatopartitae, 
lacinia  terminali  foliacea  oblonga  sensim  in  petiolum  angustata 
interdum  subcrenata,  segmentis  lateralibus  linearibus  vel  oblongis 
profundissime  insertis  utrinque  2—3.  Petala  mediocria  violacea; 
calcar  petalis  subaeijuilongum:  sepala  lata  oblonga  vel  ovata 
acuta  subintegra  appendicibus  abbreviatis. 

Synonyme:  T^.  macedonica  Halacsy  in  Sint.  et  Bornm.  exs. 
it.  tui-c.  (1891)  Nr.  830. 

Exsiccaten:  Sint.  et  Bornm.  1.  c. 
Blütezeit:  Juni. 
Verbreitung:  Macedonien. 

In  der  Behaarung,  der  Breite  der  Blätter  und  Form  der 
Blätter  sich  der  V.  gracilis  nähernd,  unterscheidet  sie  sich  von 
■ihr  auf  den  ersten  Blick  durch  den  langen,  meist  dünnen  und 
spitzen  Sporn  und  die  kürzeren  Kelchanhängsel. 
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Ich.  liabe  diese  Unterart  nur  vom  M.  Atlio.'<  (Halbinsel  Hagion 
Oros)  loc.  cl.  et  unicus  gesehen. 

13.  Viola  (fracilis  Sibth.  et  Sm.  Fl.  graec.  prodr.  I  (1806) 
p.  14(5. 

Tota  planta  breviter  papilluri-hirta,  internodiis  +  elongatis, 
ex  eo  usque  ad  30  cm  alta.  Folia  oblonga  sensim  in  petiolum 
attenuata  vel  late  ovata  subrotundave  in  petiolum  abrupte 
angustata,  obtusiuscula,  crenata.  Stipulae  pinnatopartitae,  lacinia 
tei'minali  foliacea  crenata,  laciniis  lateralibns  extrorsum  2 — 4, 
introrsum  1 — 3,  linearibus  vel  oblongis,  profunde  insertis.  Flores 
mediocres;  petala  violacea  vel  lutea;  sepala  oblongo-lanceolata, 
latiora  vel  rarius  angustiora,  acuta  snbintegra  appendicibus 
latis,  petalis  subduplo  breviora;  calcar  calycis  appendicibus  duplo 
longius. 

Synonyme:    V.  olynipica  Boiss.  FI.  or.  (18G7)  p.  404. 

V.  tricolor  var.  ohjmpica  Grisebach  Spicil.  I  (1843)  p.  237. 

T^.  gracilis  Boiss.  1.  c.  p.  463  p.  p. 

Exsiccaten:  Dörfler  it  turc.  IL  (1893)  72.  —  Bornmüller  it. 
anatol.  III.  (1899)  4402,  4403,  4405.  —  Aucher-Eloy  herb.  d'Orient 
914.  -     Pichler  pl.  exs.  fl.  rumel.  et  bithyn.  132. 

Abbildungen:    Sibth.  et  Sm.  Fl.  graec.  tab.  222  (schlecht). 

Blütezeit:  Mai — Juli. 

Verbreitung:  Zentral-Macedonien  bis  Nord-Kleinasien. 

Unter  dem  Namen  Y.  gracilis  S.  S.  ist  bisher  auch  eine 
griechische  Pflanze,  die  oben  als  V.  heteropliylla  var.  gracca  be- 
zeichnete, verstanden  worden.  Sibth.  und  Sm.  geben  1.  c.  al>; 
Standort  ihrer  V.  gracilis  nur  den  Bithynischen  Olymp  an,  er- 
wähnen also  gar  nicht,  daß  ihre  Pflanze  auch  in  Griechenland 
vorkommt.  Letzteres  ist  auch  nicht  der  Fall.  Wenn  Boissier 
in  der  Fl.  or.  zu  den  griechischen  Standorten  seiner  V.  gracilis 
(F.  hoterophyJla)  Bithynien  hinzufügt,  so  ist  es  irrtümlich 
geschehen;  denn  die  griechische  V.  hefcropliyUa  kommt  auf  dem 
Bithn.  Olymp  —  diesen  Standort  meint  Boissier  —  nicht  vor. 
Von  höheren  Veilchen  der  Sektion  Melanium  findet  sich  an  dem 
genannten  Berge  nur  die  von  Boissier  publizierte  V.  olympica. 
Diese  kann  nach  der  allerdings  kurzen  Diagnose  in  Fl.  graec. 
prodr.  auch  in  Betracht  kommen.  Von  den  sechs  angegebenen 
Kriterien  passen  fünf:  caule  ramoso  angulato  diffuso,  foliis 
lanceolatis  subcrenatis,  radice  repente.  Das  letzte  Merkmal 
„stipulis  tripartitis"  läßt  sich  in  der  Regel  iiicht  auf  V.  oJympico 
anwenden,  jedoch  zuweilen  auf  Pflanzen  höherer  Regionen. 
Unter  den  von  J.  Bornmüller  gesammelten,  als  var.  alpina 
bezeichneten  Exemplaren  (exs.  1.  c.  4403,  4405)  sind  in  der  Tat 
Pflanzen  mit  dreiteiligen  Stii)ulae.  Solche  Formen,  die  uns  ganz 
evident  die  Zugehörigkeit  der  Sub.spezies  zur  Kolloktivspezies 
V.  calcarata  beweisen,  müssen  die  Autoren  zur  Aufstellung  ilirer 
Diairnose  benutzt  haben.     Daß  ihnen  die  in  niederen  Lagen  aus- 


*to 


schließlicli    auftretenden   Formen    mit  vielteil  igen    Nebenblättern 
nicht  aufgefallen    sind,   liegt   wohl    an    einem   späteren   Sammel- 
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tei'niin.  In  den  niederen  Keo^ionen  des  Ber^res  werden  die 
liolien  Formen  schon  verblüht,  vielleicht  vertrocknet  gewesen 
sein.  Bornmüller  sammelte  sie  schon  Mitte  Mai  mit  Früchten, 
Pichler  die  alpine  Form  blühend  im  Juni  und  Juli.  Aus  der 
Sektion  Mt'Uaiiuiii  ßnden  sich  ;ini  Bithynischcn  Olymp  nur  noch 
r.  ('k'tnnifiana  Bois.s.  und  V.  u(/oiifocn/;/cina  Boiss.  Beide 
können  nach  der  Diagnose  nicht  in  Betrnclit  kommen,  auch  die 
griechische  V.  ItetpropliyUa  nicht.  So  l)!cibt  nur  die  T'.  o/ympica 
Boiss.  übrig,  welche  also  den  Namen  W  f/raciJis'  Sibth.  et  Sm. 
zu  führen  hat. 

Xach  der  Niederschrift  dieser  Zeilen  erhalte  ich  üljer  die 
betreffende  Viola  vom  Bithynischen  Olymp  durch  Herrn 
J.  Bornmüller  (Weimar)  einige  Mitteilungen,  die  meine  Be- 
liauptungen  und  Mutmaßungen  völlig  bestätigen.  Darnach  war 
Sibthorp  im  Jahre  1794  auf  dem  Olymp.  Das  Datum  ist 
unbekannt.  Nach  seinen  Funden  zu  urteilen,  muß  er  im  Spät- 
sommer dort  botanisiert  haben,  sonst  hätte  er  außer  seiner 
y.  yracilis  auch  die  in  der  Tannenregion  massenhaft  auftretende 
subalpine  Form,  die  er  doch  nicht  beschrieben  hat,  gesammelt. 
Im  Sommer  ist  diese  Region  wüst  und  leer,  während  sie  im  Mai 
mit  einem  Teppich  von  vergänglichen  Blüten  bedeckt  ist.  Im 
September  ist  auch  die  A'^egetation  der  Kuppe  erloschen.  Herr 
Bornmüller,  der  den  Olymp  im  Mai  und  September  besuchte, 
sah  in  dem  letzten  Monat  daselbst  überhaupt  kein  Veilchen 
mehr.  Boissier  ist  S  Tage  lang  auf  dem  Olymp  gewesen;  er 
traf  die  „echte*'  Y.  yracilis  S.  S.  (stipulis  tiipartitis)  nicht  an, 
sondern  sammelte  niu"  die  Form  stipulis  multipartitis,  die  er  als 
neue  Spezies  V.  olympica  Boiss.  publizierte.  Grisebach  war 
frühzeitig  im  Jahre  oben  und  sammelte  daher  auch  nur  die 
subalpine  Form,  seine   V.  fricolor  var.  olympica. 

Alts  diesen  Mitteilungen  des  bekannten  Orientreisenden 
geht  deutlich  hervor,  daß  die  Viola  yracilis  S.  S.  aus  der  unteren 
Region  (600 — 800  m)  bis  in  die  alpine  Region  (Gipfel  2530  m) 
hinaufsteigt,  daß  sie  hier  im  Sommer  blüht,  während  sie  in  den 
tieferen  Lagen  längst  Früchte  gereift  hat  oder  abgestorben  ist. 
Sibthorp  sammelte  die  Pflanze  des  Gipfels,  wie  aus  seiner 
Standortsangabe  hervorgeht:  in  Olympi  bithynici  cacumine  (mit 
der  V.  Clcmenüana  Boiss.  =  F.  calcarata  S.  S.)  Diese  ist  infolge 
lokaler  klimatischer  Verhältnisse  von  der  Pflanze  Boissiers 
verschieden.  Jedoch  lassen  die  zahlreichen  vermittelnden  Varie- 
täten keinen  Zweifel  an  der  Zusammengehörigkeit  der  extremen 
Formen  aufkommen.  Unbedingt  muß  also  der  Name  V.  yracilis 
Sibth.  et  Sm.  für  die  auf  dem  Bithynischen  Olymp  häufig  auf- 
tretende Pflanze  Verwendung  finden,  nicht  aber  fiu'  die  griechische 
V.  lietcropliyUa  Bertol. 

Ich  empfehle  zur  Bezeichnung  der  extremen  Formen  die 
Benennungen  Bornmüllers  (it.  anatol.  III.  [1899]  4403,  4405: 
f.  alpina.  4402:  f.  vegeta). 

Zur  f.  al})ina  gehört  auch  die  von  Boiss.  et  Heldr.  als  Art 
aufgestellte   V.  calycina.     Nach   ihrer  Diagnose   unterscheidet  sie 
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sich  von  der  V.  yracUis  S.  S.  nur  durch  breitere,  stumpfe 
Sepalen,  gelbe  Korolle  und  kürzere  Petalen.  Diese  Kriterien 
genügen  nicht  zur  spezifischen  Trennung  beider ;  denn  die  breiten 
Kelchblätter  sind  durch  die  Breite  der  Blätter  bedingt  und  treten 
auch  bei  V.  graci/i.s^  besonders  bei  der  f.  alpina,  auf;  die  etwas 
kürzeren  Petalen  sind  kein  konstantes  Merkmal  und  linden  sich 
auch  bei  V.  gracilis.  So  bleibt  nur  noch  die  Farbe  der  Korolle 
übrig,  die  bei  der  Sektion  Melanium  sehr  wechselt,  oft  aber  an 
ein  bestimmtes  geographisches  Gebiet  gebunden  ist.  Ich  ziehe 
deshalb  die  gelbblühende  Form  als  var.  calycina  zur  V.  gracilis 
und  imterscheide  auch  bei  ihr  eine  f.  alpina  und  vegeta. 

var.  calgciua  (Boiss.  et  Heldr.  pr.  sp.)  mh.  non  ed.  Floribus 
luteis. 

Synonyme:  Y.  calycina  Boiss.  et  Heldr.  Diag.  Ser.  I.  VIII. 
p.   53  (1849). 

Exsiccaten:  Heldr.  exs.  Pisidiae  (1845). 

Bornmüller:  pl.  exs.  Anatol.  (1889j   165. 

Sintenis,  it.  Orient.  (1892)  4763. 

Ich  habe   V.  gracilis  von  folgenden  Standorten  gesehen: 
Kleinasien:  Bithynischer  Olymp  (f.  alpina  und  vegeta). 
Macedonien:  Mt.  Orlova-A^oda  bei  Allchar  (f.  alpina). 

var.  calycina  (Boiss.  et  Heldr.  pr.  sp.)  AV.  Bckr. 

Kleinasien:  Davros  Dagh  in  Pisidien  (f.  alpina)  loc.  cl., 
Wilajet  Kastambuli  in  Paphlagonien  (f.  alpinai,  Ak  Dagh  bei 
Amasia,  1600 — 2000  m,  in  Pontus  (f.  vegeta). 

14.  Viola,  Cleinentiana  Boiss.  Diag.  Ser.  II,  I,  p.  55  (1853), 
non  Deg.  et  Dörfler. 

Internodiis  abbreviatis,  ex  eo  solum  usque  ad  8  cm  alta. 
Folia  rosulata,  oblonga,  obtusa,  integra,  raro  parce  crenata,  in 
petiolum  attenuata,  glabra.  Stipulae  oblongae,  utrinque  1 — 2 
laciniis  brevibus  acutis.  Petala  mediocria,  lutea,  in  forma  cum 
eis  Y.  caJcaratae  aequalia;  calcar  brevius  quam  in  Y.  calcarata^ 
appendicibus  calycis  latis  triplo  longius. 

Synonyme:  Boiss.  Fl.  or.  I.  (1867)  p.  462. 

Y.  calcarata  Sibth.  et  Sm.  Fl.  graec.  prodr.  I.  (1806) 
p.  147. 

Y.  gracilis  Clementi  Sert.  Orient.  (1854)  p.  16. 

Exsiccaten:  Paul  Bartsch  et  Otto  von  Pittoni(1847). 
Clementi  (1850). 

Blütezeit:  August. 
Verbreitung:  Kleinasien. 

Der  Y.  altaica  am  nächsten  stehend,  unterscheidet  sich 
Y.  Clemenfiana  von  ihr  durch  ganzrandige  Blätter  und  längeren 
Sporn.  Sie  wird  in  Boiss.  Fl.  or.  auch  aus  Macedonien  an- 
gegeben. V.  Clcwentiana  Deg.  et  Dörfler,  in  Denkschr.  Kais. 
Akad.  Wiss.  Wien  (Math.-naturw.  Kl.)  1897  p.  712  gehört  z\u- 
Y  gracilis  S.  S. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIU.  Abt.  II.  Heft  3.  25 
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I.").  Viola  ar,senic(i  (I.  Wovk  ;ij).  Dth-fler  Kat;il.  d.  Wiener 
bot.  Tiuisc'hvor.  (185:)-1)  p.  (l. 

Caiiles  iuternodii.«!  elon^atis,  ex  eo  ciiiii  pedunculis  u.s(]ne  ad 
2ö  cm  alti,  crassi,  adsceiidente.s,  sicut  tota  ])lanta  glabri.  Folia 
conforniia,  laete  viridia,  longe  petiolata,  e  basi  truncata  vel 
siibcordata  ovata  vel  orbicularia,  apice  rotundata,  crenata. 
Sti])ulae  aiigu.^tae,  lanceolatae,  acuniiiiatae,  interura  denticulis 
paueis  auctae,  petiolis  multo  breviores.  Flores  permagni,  in 
pedunculis  longis.simis  erectis;  sepalis  oblongo-lanceolatis.  acuti.s 
vt'l  t)btusis,  saepe  denticulatis,  appendice  magna  subquadrata 
aucti.s;  petalis  latis,  in  forma  cum  eis  1^  calcaratae  et  altaicae 
aecpialibus,  luteis,  .serius  rarius  extus  violascentil)us;  calcare 
crassiu.sculü,  apice  paulo  sursum  curvato,  appendices  paulo 
superante. 

Folia  cum  petiolo  4 — -7,  5  cm  longa;  lamina  2 — 3  cm  longa 
lataque:  sepala  (cum  appendice)  11  — 12  mm  longa,  3 — 5m  lata; 
liml)us  2,5 — 3,5  cm  diam.  (Deg.  et  Dörfl.  Denksclir.  Kais.  Akad. 
Wiss.  Math.  Nat.  Kl.  1897,  p.  711.) 

Synonyme:  Deg.  et  Dörfl.  1.  c. 

Exsiccaten:  Dörfler  it.  turc.  IL  (1893)  Nr.  74. 

Abbildungen:  Deg.  et  Dörfl.  1.  c.  tab.  TV.  flg.  10. 

Blütezeit:  Mai. 

Ye  r  b  r e  i  t u n  g :  Zentral-Macedonien. 

V.  arsenica  steht  zweifellos  der  V.  altaica  am  nächsten. 
Um  beide  Arten  zu  vergleichen,  benutze  man  kultivierte  Exem- 
plare der  letzteren,  die  wie  die  erstere  verlängerte  Internodien 
besitzen.  Die  Blüten  stimmen  bei  beiden  völlig  überein;  der 
Habitus  ist  im  großen  und  ganzen  derselbe.  Die  auffallende 
Breite  der  Blätter  läßt  sich  bei  T^.  arsenica  wohl  auf  die  physi- 
kalischen und  chemischen  Verhältnisse  des  Standortes  zurück- 
führen. Der  Boden  ist  arsenhaltig.  Mit  der  Breite  der  Blätter 
steht  die  geringe  Teilung  der  Nebenblätter  im  Einklang;  denn 
es  gilt  im  gesamten  Formenkreise  als  Prinzip,  daß  breitblättrige 
Formen  wenig  eingeschnittene,  schmalblättrige  Formen  dagegen 
tiefer  geteilte  Stipulae  aufweisen.  In  der  Form  der  Blüten 
und  Nebenblätter  zeigt  V.  ars^oiiea  auch  Ähnlichkeit  mit  V. 
Eugeniae  Parlat. 

Um  das  isolierte  Vorkommen  der  T^.  arnenica  auf  der 
Balkanhalbinsel  erklären  zu  können,  ist  wohl  anzunehmen,  daß 
sich  der  Formenkreis  der  V.  altaica  s.  1.  in  praeglazialer  Zeit  in 
geschlossenem  Areale  weiter  nach  Westen  erstreckte,  und  daß 
er,  auf  der  Balkanhalbinsel  infolge  geologischer  und  klimatischer 
Veränderungen  isoliert,  sich  dort  zu .  einer  selbständigen  Art  ent- 
wickelte. 

Die  von  Deg.  und  Dörfl.  1.  c.  als  Hybride  erklärte  V. 
Hahk'.syana  [V.  allchariensisy^  arsenica)  kann  ich  nach  der  Ab- 
bildung 1.  c.  tab.  IV.  flg.  11  nicht  als  Kreuzung  anerkennen. 
Sie  besitzt  kein  einziges  Merkmal,  welches  bei  einer  an- 
genommenen Entstehung  durch  Bastardierung  auf  Y.  aUchariensis 
Gr.  Beck  als  das  eine  Parens  hinweist.     Es  ist  mir  unerklärlich, 
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wie  die  Autoren  der  Pflanze  eine  Mittelstellung  zwi.^chen  den 
beiden  Spezies  einräumen  kimnen.  Sie  begründen  ihre  Be- 
hauptung nur  mit  der  gelb  violetten  Färbung  der  Petalen,  den 
schmäleren  Blättern  und  den  etwas  zerschlitzteren  Nebenblättern. 
In  den  beiden  letzten  Merkmalen  unterscheidet  sich  die  Form 
aber  so  wenig  von  der  V.  arsenica^  daß  die  Autoren  selbst  zu 
der  Einsicht  gelangen,  daß  sie  durch  die  breiten  Blätter  und  die 
Form  der  Nebenblätter  habituell  mehr  an  V.  arsenica  erinnert. 
Jedoch  soll  die  Tendenz  zur  \^erschmälerung  der  Blätter  und 
Zerschlitzung  der  Nebenblätter  sich  nur  aus  der  Kreuzung  der 
beiden  xlrten  erklären  lassen.  Die  Färbung  der  Petalen  kann 
bei  der  Beurteilung  gar  nicht  maßgebend  sein,  da  Gelb  und 
Violett  und  Übergänge  beider  Farben  fast  bei  allen  Arten  der 
Sektion  Mplanium  konstatiert  sind,  da  man  mit  Leichtigkeit  aus 
gelbblütigen  +  violettblühende  Formen  in  kurzer  Zeit  (in  einer 
Generation)  ziehen  kann,  und  da  V.  arsenica  auch  die  Tendenz 
zur  violetten  Färbung  laut  Diagnose  (petalis  serius  rarius  extus 
violascentibus)  besitzt.  Die  Veränderung  in  der  Form  der 
Blätter  und  Nebenblätter  läßt  sich  aber  leicht  aus  den  Stand- 
ortsverhältnissen erklären.  V.  aUchartensis  bewohnt  felsige  Ab- 
hänge, die,  nach  der  dichten,  kurzen  Behaarung  zu  urteilen,  reich- 
lich den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind.  V.  arsenica  über- 
wuchert grasige  Lehnen,  die  nach  einer  anderen  Richtung 
abfallen  und,  aus  der  Breite  der  Blätter  zu  schließen,  dem 
Sonnenlichte  weniger  ausgesetzt  sind.  Wo  beide  Abhänge  zu- 
sammenstoßen, muß  V.  arsenica  infolge  verstärkter  Insolation 
und  geringerer  Feuchtigkeit  kleinere  Dimensionen  annehmen. 
Auch  hängt  mit  den  veränderten  Verhältnissen  die  +  violette 
Färbung  der  Blüten  zusammen.  Trotz  dieser  Variationen  bleibt 
aber  der  physiognomische  Eindruck  der  Pflanze  derselbe.  Eine 
Kreuzung  der  beiden  Arten  würde  noch  schmälere  Blätter  und 
ganz  anders  gestaltete  Nebenblätter,  auch  eine  deutliche  Be- 
harung  zeigen.  Bei  der  großen  morphologischen  Verschiedenheit 
beider  ist  wohl  an  die  Möglichkeit  einer  Kreuzung  nicht  zu 
denken.  V.  Haldcsyana  ist  also  nach  meinen  Ausführungen  nur 
eine  Standortsform  der   V.  arsenica. 

Ich  habe  die  V.  arsenica  von  grasigen  Abhängen  bei  AUchar 
(loc.  cl.  et  unicus)  gesehen. 

16.  Viola  altaica  Ker  Gawl  in  Edwards  Bot.  Regist.  p.  54 
<1S15). 

Indernodiis  +  abbreviatis  vel  paulo  elongatis,  ex  eo  cum 
pedunculis  solum  usque  ad  15  cm  alta.  Folia  infima  orbicularia. 
superiora  ovata  vel  oblonga  basi  +  cuneata,  omnia  plane  crenata, 
obtusiuscula,  cum  stipulis  margine  ciliata,  ceterum  glabra.  Sti- 
pulae  inferiores  late  ovatae,  acuto-dentatae;  superiores  oblongae, 
pinnato-dissectae,  segmento  terminal!  longiore,  subfoliaceo ;  inter- 
<lum  fere  integrae.  Flores  in  pedicellis  5 — 15  cm  longis,  s])e- 
ciosi  (25 — 45  mm),  flavi  vel  violacei  vel  rarius  his  coloribus 
variegati:  petala  margine  erosa,  lata,  in  forma  cum  eis  T'  val- 
iaraiae   subaequalia:    sepala   dimidio   fere   breviora  quam   petahi. 
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oblonga-lanceolata,    ol)tnsiuscula;    calcar  appendices   latas   denti- 
culatas  aequans  vel  usquo  dnplo  superans. 

Synonyme:  V.  alfaica  Pallas  in  Roera.  et  Schult.  Syst.  veg. 
V.  (181 9\  p.  383.  -  Boiss.  Fl.  or.  I.  (1867),  p.  461.  —  Ging,  in 
DC.  Prodr.  I.  ilS24\  p.  302.  —  Wittr.  Viol.  Stnd.  1.  (1897).  p.  104. 

—  K.  R.  Kiipffer  in  Act.  hört.  bot.  jui-jev.  (1903),  p.  188. 

r.  oreades  Marsch.   Bieb.   Fl.   taur.-cauc.   III.  (1819),  p.  167. 

—  Ging,  in  DC.  1.  c. 

Y.  grandiflora  L.  lierb. 

Exsiccaten:  Fetissow  it.  turkest.  anno  1878.  —  Regel  it. 
turkest.  anno  1879.  —  Kolenati,  fl.  transcauc.  Nr.  1829.  — 
W.  Becker  Yiol.  exs.  44.  —  Soc.  imp.  nat-.  cur.  Mosq.  132.  — 
Herb.  fl.  Rossiae  559.    —    Sintenis  it.  orient.  5622,  5622  b,  7086. 

Abbildungen:  Edwards  Bot.  Regist.  tab.  54.  —  Wittr. 
Yiol.  Stud.  tab.  XIV.  fig.  217—277,  fig.  13  et  14  pag.  105. 

Blütezeit:  Mai  bis  Juli. 

Verbreitung:  Tanrien,  Kaukasus,  Armenien,  Transkau- 
kasien,  Turkestan,  Tienschan,  Altai. 

In  dem  weit  ausgedehnten  Areale  variiert  die  F.  altaica  nur 
sehr  wenig.  Im  östlichen  Gebiete  sind  die  Blätter  größer,  breiter 
und  am  Grunde  plötzlich  in  den  Stiel  verschmälert;  die  Neben- 
blätter sind  nur  gezähnt;  die  ganze  Pflanze  ist  größer.  Im  Westen 
haben  die  Formen  geringere  Größe,  schmälere,  in  den  Stiel  all- 
mählich übergehende  Blätter  und  tiefer  geschlitzte  Stipulare.  Der 
Blattstiel  tritt  bei  den  östlichen  Formen  von  der  Lamina  ge- 
sondert auf,  bei  den  we-stlichen  nicht.  Auch  ist  er  bei  diesen 
meist  kürzer.  Im  Kaukasus  und  auf  der  Krim  sind  diese  Merk- 
male nicht  scharf  ausgeprägt,  wohl  aber  in  dem  südlicher  ge- 
legenen Armenien.  Man  vergleiche  nur  die  Exsiccaten  Sin- 
tenis". 

Schon  Gingins  hat  in  DC.  Prodr.  eine  westliche  und  öst- 
liche Form  unterschieden,  indem  er  die  westliche  als  V.  oreades 
M.  B.,  die  östliche  als  Y.  altaica  Ker  Gawl  beschrieben.  Die 
erstere  beschreibt  er:  „foliis  oblongis,  stipulis  pinnatiiidis,  cal- 
care  calyce  breviore'',  die  andere:  ..foliis  ovalibus,  stipulis  inci- 
sis,  dentibus  acutis,  calcare  brevissimo  appendiculis  sepalorum 
vix  lono-iore".  Nach  Durchsicht  zahlreichen  Materiales  kann 
ich  konstatieren,  daß  die  Länge  des  Spornes  nach  Westen  hin 
im  großen  und  ganzen  ein  wenig  zunimmt,  daß  aber  in  den 
einzelnen   Gebieten  in  jeder  Beziehung  Mittelformen   existieren. 

Kupf  fer  hält  1.  c.  das  Vorkommen  der  Y.  calcarata  in  Ab- 
chasia  (Transkaukasien)  für  zweifelhaft  und  weist  darauf  hin, 
daß  schon  Bieberstein  und  Ruprecht  bei  der  kaukasischen 
Y.  altaica  längere  Sporne  beobachtet  haben,  daß  also  die  Y.  cal- 
carata Albows  (Bull.  herb.  Boiss.  IV.  1896,  p.  61 — 78)  Y.  altaica 
seine  könne.  Ich  habe  die  Exemplare  Albows  im  Herb.  Bar- 
bey-Boissier  gesehen  und  halte  die  Bestimmung  als  Y.  calcarata 
L.  für  durchaus  richtig. 
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Wie  T^  calcarata  und  die  anderen  fast  stengellosen  Unter- 
arten der  Kollektivspezies  wird  auch  V.  altaica  in  der  Kultur  in 
tieferen  Lagen  sehr  üppig  und  treibt  hohe,  beblätterte  Stengel 
mit  verlängerten  Internodien  und  großen  Nebenblättern.  In 
vielen  Floren  wird  F.  altaica  als  „häufige  Gartenpflanze-'  auf- 
geführt. Dies  ist  durchaus  nicht  der  Fall  und  bezieht  sich  auf 
y.  fricolor  horfensi.s. 

Ich  habe  V.  altaica  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Taurien:  Jaila  Dagh  1500  m,  Mt.  Babuhan. 

Kaukasus:  Ossetia,  Paß  Kion  3000  m. 

Armenien:  Cigana  Dagh,  Karagoell  Dagh. 

Transkaukasien:  Kaepes  Dagh  (Prov.  Karabach). 

Turkestan:  Aryslyn  2700  m,  Burchan-tan  bei  Kuldja,  Al- 
matinka  bei  Wjernoje. 

Altai.  Tarbagatai,  Tienschan,  Songarei. 

Hybridae  speciei  collectivae. 

Während  die  Sektion  Nomimiiim  einen  Reichtum  an  Ba- 
starden aufzuweisen  hat,  sind  Kreuzungen  in  der  Sektion  Mela- 
nium  äußerst  selten.  Wittrock  zählt  in  seinen  FioZa-Studien 
eine  ganze  Reihe  auf.  Jedoch  sind  die  meisten  von  ihnen 
Kreuzungen  zwischen  phylogenetisch  sich  äußerst  nahe  stehen- 
den Formen  einer  Kollektivspezies  {V.  tricolor). 

Ich  habe  in  den  Mtt.  d.  Thür.  bot.  Ver.  Jahrg.  1904  die 
Affinität  der  V.  arvensis  und  tricolor  nachgewiesen  und  gezeigt, 
daß  in  kurzer  Zeit  aus  V.  arvensis  die  großblütige  Form  durch 
künstliche  Auslese  erzielt  w^erden  kann,  und  daß  in  der  freien 
Xatm-  zahlreiche  nicht  hybride  Übergangsformen  zwischen  beiden 
existieren. 

Für  den  Formenkreis  der  V.  calcarata  kommen  folgende 
Hybriden  in  Betracht: 

1.  T^.  calcarata  L.  X  tricolor  L.  var.  alpestris  DC.  Sie  tritt 
in  zwei  Formen  auf: 

a)  f.  ad  V.  tricolorem  accedens  (F.  Christii  F.  0.  Wolf, 
Annal.  de  la  Soc.  helv.  d.  Sc.  nat.  1880).  Joux-brüle 
(Wallis),  Zutz  (Ob.-Engad.);  Mt.  Brezon,  Mt.  Vergy  i  Savoie). 

b)  f.  ad  V.  calcarata)n  accedens  (F.  helrefica  Brügger  Jahres- 
ber.  Naturf.  Ges.  Graubünd.  XXIII  [1880J  p.  72).  Hein- 
zenberg  (Ober-Tschappina). 

2.  T'.  altaica  X  tricolor  {V.  •  Bola)idi-Bonaparte)  F.  0.  Wolf 
Revue  de  Bot.  Syst.  et  de  Geogr.  Bot.   1904. 

3.  T'.  altaica  X  lutea  {V.  Roiiijana)  F.  0.  Wolf.  loc.  cit. 
Die   beiden   letzteren   sind   spontan   im  Alpengarten  zu  Zer- 
matt (Wallis)  entstanden. 

Auf  die  Wiedergabe  der  Beschreibungen  verzichte  ich,  da 
die  Hybriden  von  F.  0.  Wolf  fSitten)  1.  c.  ausführlich  beschi'ieben 
sind. 
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l'ln'i-  <leii   Ho«liis  (h'r  ArllMMiini;. 

Zinn  Schlüsse  meiner  Austüliiun<jjen  bleil)t  noch  die  Be- 
antwortung der  Frage  nacli  dem  .jWie''  des  Entstehens  der 
einzehien  Formen  übrig.  Zweifellos  ging  die  Bildung  der  ver- 
schiedenen Unterarten  nach  demselben  Modus  vor  sich.  Indem 
sich  der  Ty})us  über  Gebiete  mit  verschiedenen  äußeren  Lebens- 
bedingungen ausbreitete,  paßte  er  sich  diesen  an  und  wurde  da- 
durch in  eine  größere  Zahl  von  Unterarten  aufgelöst.  Die  neuen 
Formen  sind  aber  weder  durch  Kreuzung  noch  durch  die 
Selektion  günstiger  individueller  Variationen  entstanden.  Es 
scheint  viel  eher  der  Fall  zu  sein,  daß  die  Formveränderung  der 
Pflanze  und  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Standortes  in 
engster  AVechselbeziehung  stehen.  Beobachtet  man  die  ganz 
allmähliche  morphologische  Umgestaltung  der  V.  ralcarata  L.  zur 
V.  Jictcrop/rijlla  (einschließlich  ihrer  südlichsten  Formen),  so  wird 
man  nicht  annehmen,  daß  diese  in  einer  bestimmten  Richtung 
erfolgende  Umänderung  auf  einer  zufällig  auftretenden  Variation 
basiert,  sondern  daß  die  klimatischen  Faktoren  die  Pflanze  zu 
einer  Formänderung  zwangen.  Hieraus  erklärt  sich  die  mehr 
oder  weniger  deutliche  geographische .  Ausschließung  der  nahe 
verwandten  Unterarten,  das  Auftreten  nicht  hvbrider  Überffänse 
in  den  Grenzgebieten  benachbarter  Formen  und  die  stets  nur 
graduelle  Verschiedenheit  derselben. 

Die  Hybridisation  scheint  mir  als  Ursache  der  Artbildung 
im  Genus  Viola  als  gänzlich  ausgeschlossen  gelten  zu  müssen, 
da  nach  meinen  zahlreichen  Beobachtungen  die  Veilchenhybriden 
der  Sektion  Komimium  steril  sind  und  auch  für  T^  calcarata  X 
trirolor  durch  F.  0.  AVolf  die  Unfruchtbarkeit  nachgewiesen  ist. 


Systematische  Behandlung  der  Kollektivspezies 
Viola  lutea  Huds.  sens.  lat. 

Das  Areal  der  Viola  lutea  sens.  lat.  ist  auf  Eui'opa  beschränkt 
und  erstreckt  sich  in  der  Hauptsache  über  den  zentralen  Teil 
dieses  Erdteiles.  In  Betracht  kommen  bis  auf  zwei  Ausnahmen 
die  subalpinen  Gegenden  der  in  folgender  Verbreitungsangabe 
aufgezählten  Gebirge  bis  zu  einer  Meereshöhe  von  2000  m.  Die 
vertikale  Ausdehnung  richtet  sich  nach  der  geographischen 
Breitenlage  des  Gebirges. 

Verbreitung  der  V.  lutea  s.  1.  a)  Pindus,  nordalbanische 
Alpen,  bosnisch-serbisches  Gebirgsland,  dinarische  Alpen,  Balkan, 
Adamello- Alpen,  Bergamasker  Alpen,  transsilvanische  Alpen, 
Bihar-Gebirge,    Karpaten,    Eottenmanner    Tauern    (Steiermark), 
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Sudeten;  bi  Vogesen,  Vierwaldstätter  Aljjen,  Berner  Alpen,  AVal- 
liser  Alpen,  hohes  Venn  bei  Aachen  und  Lüttich,  Xordfrankreich, 
französische  Mittelgebirge,  Pyrenäen  und  kantabrisches  Gebirge; 
c)  Gebirge  von  Wales,  England  und  Schottland. 

Hieraus  geht  hervor,  daß  T'.  lutea  kein  zusammenhängendes 
Areal  besitzt.  Es  besteht  aus  drei  geogra])hisch  getrennten 
Teilen,  einem  östlichen,  einem  westlichen  und  einem  nordlichen. 
Die  gesonderten  Gebiete  sind  in  der  Aufzählung  durch  die  Buch- 
staben a,  b  und  c  gekennzeichnet.  Auffällig  ist  es,  daß  die 
Alpen  nui'  mit  wenigen  Standorten  an  ihrer  westlichen,  östlichen 
und  südlichen  Peri])herie  beteiligt  sind,  und  daß  die  Sudeten  und 
Vogesen  verbindenden  Gebirge,  wie  Erzgebirge,  Böhmer  Wald 
und  Schwarzwald,  ausgeschlossen  bleiben.  Diese  Erscheinungen 
lassen  sich  wohl  aus  den  durch  die  Glazialzeiten  verursachten 
Wanderungen  des  Eormonkreises  mit  annähernder  Eichtigkeit 
erklären.  Ich  bin  zu  folgenden  Schlüssen  gelangt.  Der  Formen- 
kreis hat  am  Ende  der  Tertiärzeit  in  höheren  Regionen  fauch 
über  2000  m)  der  Gebirge  der  Balkanhalbinsel  und  Ungarns 
existiert.  Die  deutschen  und  französischen  Mittelgebirge  konnten 
in  dieser  Periode  noch  keine  günstigen  Lebensbedingungen  füi" 
ihn  bieten.  Auch  Pyrenäen  und  Südalpen  gehörten  in  damaliger 
Zeit  nicht  zu  seinem  Areal.  Wäre  es  der  Fall  gewesen,  so  hätte 
der  Typus  während  der  Eiszeit  von  diesen  Gebirgen  aus  eine 
Verdrängung  auf  die  südlicheren  Gebirge  der  Pyrenäenhalbinsel 
und  die  Apenninen  erfahren  und  wüi'de  hier  sicher  einige 
Relikte  der  Glazialperiode  zurückgelassen  haben.  Da  diese 
nicht  konstatiert  sind,  so  erscheint  es  gerechtfertigt,  die  südöst- 
lichen Gebirge  Europas  als  Areal  der  F.  lutea  s.  1.  vor  der  Dilu- 
vialzeit anzunehmen. 

Während  der  Eiszeiten  wurde  das  Ai'eal  in  tieferen  Regionen 
der  Gebirge,  wohl  auch  nach  Süden  verschoV)en.  Am  Ende  der 
Glazialperiode  rückte  es  wieder  nach  Norden  vor.  Von  den 
Karpaten  aus  gelangte  der  Typus  über  die  kleinen  Karpaten 
nach  den  Ostalpen  und  direkt  nach  den  Sudeten.  Von  hier  aus 
muß  dann  die  Wanderung  über  die  mitteldeutschen  Gebirge 
nach  Großbritannien,  nach  den  westrheinischen  Gebirgen,  dem 
französischen  Mittelgebirge,  den  Pyrenäen  und  dem  kantabrischen 
Gebirge  erfolgt  sein.  Daß  eine  Okkupation  des  Jura  und  der 
andei'en  deutschen  Mittelfrebirire  unterblieb,  muß  wohl  seinen 
Grand  in  den  zur  Zeit  der  nördlichen  AVanderung  dort  noch 
vorhandenen  Gletschern  oder  in  zu  niedriger  Temperatur  haben. 
Dennoch  ist  eine  Besetzung  der  westlichen  Schweizer  Alpen 
möglich  gewesen.  Diese  kann  nur  nach  dem  Zurücktreten  der 
Gletscher  und  bei  einem  der  Verbindung  Vogesen  Berner 
Alpen  günstigen  Klima  erfolgt  sein.  Nach  Ablauf  der  Glazial- 
periode hat  der  Typus  in  den  subalj)inen  Gegenden  der  oben 
aufgezählten  (Jebirge  günstige  Lebensbedingungen  gefunden. 
In  niedrigen  Gebirgen  und  in  der  Ebene  mußte  er  aussterben. 
Nur  am  hohen  A'enn  und  in  Xordfranki'eich  oxistioil:  er  noch 
als  ein  Relikt  ^Wr  Glazialzeit. 


Subspezies : 
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Während  seiner  Wanderung  hat  sich  der  Formenkreis  der 
]'.  Intoo  s.  1.  in  direkter  Anpassung  an  die  khmatischen  Verhält- 
nisse seiner  Unigel)ung  in  eine  größere  Zahl  von  Unterarten 
aufgelöst,  die  infolge  der  geographisch  verteilten  klimatischen' 
Faktoren  an  bestimmte  geographische  Gebiete  gebunden  sind, 
aber  infolge  der  klimatischen  Übergangszonen  in  den  Grenz- 
gebieten nicht-hybride  intermediäre  Formen  aufweisen. 

Darnach  ergil)t  sich  für  die  Artengruppe  der  V.  lutea  s.  1. 
auf  geogra])hisch-morpliologischer  Basis  folgendes  System: 

Kollektivvspezies  F.  lufpa  s.  1. 

1.  V.   Orphanidis  Boiss. 

'2.  V.  Nicolai  Pantoc. 

3.  y.  prolixa  Panc. 

4.  T".  elcgaiififla  Schott. 

5.  V.  Bcchuuia  Fiala. 

6.  V.  Dnhyana  Burnat. 

7.  V.  declinata  Waldst.  et  Kit. 

8.  V.  lutea  Huds. 

9.  V.  Buhani  Timb. 
10.  F.  rothoniageiisis  Desf. 

Die  Unterarten  sind  in  geographischer  Reihenfolge  von 
Osten  nach  Westen  aufgezählt. 

Die  morphologische  Mutation  des  Formenkreises. 

Der  Formenkreis  der  V.  lutea  variiert  in  der  Behaarung  der 
vegetativen  Teile,  in  der  Form  der  Blätter  und  Nebenblätter 
und  in  der  Farbe  der  Blüten,  weniger  in  der  Form  der  Fetalen, 
Sepalen  und  des  Spornes.  Die  Breite  der  Korollen-  und  Kelch- 
blätter steht  wie  bei  allen  Violen  im  analogen  Verhältnisse  zu 
den  Laubblättern.  Infolgedessen  haben  schmalblättrige  Formen 
linealische  Sepalen  und  verschmälerte  Kronblätter.  Letztere 
■weisen  in  diesem  Falle  einen  besonders  langen  Nagel  auf,  so 
daß  sie  sich  oft  nicht  berühren. 

Als  Extreme  würden  sich  gegenüber  stehen  eine  behaarte 
Form  mit  breiten  Blättern  und  breiten,  wenig  zerteilten  Stipulen 
und  eine  kahle  Form  mit  schmalen  Blättern  und  verlängerten, 
tief  zerteilten  Nebenblättern,  deren  Zipfel  möglichst  schmal  sind. 
Solche    Formen    sind    vorhanden.      Das    eine    Extrem    ist    die 

V.  Oiphanidis^  welche  sich  im  nördlichen  Griechenland  und  in 
Macedonien  entwickelt  hat,  das  andere  die  V.  lutea  s.  str.  und 
zwar  besonders  die  Form  der  Sudeten  und  Steiermarks.  Beide 
Extreme  unterscheiden  sich  auch  durch  die  Blütenfarbe.  V.  Or- 
phanidis-   blüht    violett,    selten    mit    einem   gelben   Anfluge,    die 

V.  lutea  der  Sudeten  gelb,  äußerst  selten  mit  violettem  Scheine, 
so  daß  schon  Schmidt  in  der  Fi.  boemica  von  ihr  sagt:  „In 
sudetis  nostris  copiose  floribus  flavis  provenit,  violaceis  aut  pur- 
pureis certe  nemo  ibidem  conspexit".  Zwischen  morphologischen 
Kennzeichen    der   beiden   genannten  Unterarten   bewegt    sich  in 
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der  Hauptsache  die  Mutation  des  Forinenkreises,  und  auch  die 
extremen  Formen  neigen  mehr  oder  weniger  zu  den  nur  graduell 
verschiedenen  und  durch  ununterbrochene  Übergangsreihen  ver- 
bundenen „zentralen"  Formen  hin. 

Um  einen  Überblick  über  die  morphologische  Mutation  zu 
erhalten,  verlohnt  es  sich  die  von  der  Artengruppe  zurückgelegte 
Wanderung  zu  verfolgen  und  die  in  den  verschiedenen  Klimaten 
entwickelten  Kriterien  vergleichend  festzustellen. 

Die  südlichste  Subspezies  im  Osten  des  Gesamtareales  ist 
V.  OrpJ/anidis.  Sie  zeichnet  sich  durch  abstehende  Behaarung 
des  Stengels,  breiteiförmige,  am  Grunde  gestutzte  oder  schwach 
herzförmige  Blätter  und  eiförmige,  tief  ausgeschnittene  Neben- 
blätter aus.  Blätter  und  Nebenblätter  sind  besonders  am  Rande 
und  an  den  Nerven  behaart.  Die  von  Halacsy  (it.  graec.  IL  a. 
1893,  herb.  Mus.  Palat.  Vindob.  Nr.  2892 j  am  Mt.  Ox3^a  gesam- 
melten Pflanzen  bilden  infolge  der  länglichen,  in  den  Blattstiel 
verschmälerten  Blätter  den  Übergang  zur  V.  Nicolai  Pantoc, 
welche  sich  von  der  V.  OrpJ/anidis  nur  durch  in  den  Stiel  ver- 
schmälerte Blätter,  feinere  und  zahlreichere  Einschnitte  der 
oberen  Stipulae  und  lang  gewimperte  Kelchblätter  wenig  unter- 
scheidet.    T".  Nicolai  bewohnt  Montenegro. 

Wenden  wir  uns  von  Bitolia,  dem  nördlichsten  bekannten 
Standorte  der  V.  Orphanidis,  nach  Nordosten,  so  treffen  wir  auf 
blaublütige  Formen,  die  sich  von  den  vorigen  in  der  Hauptsache 
durch  die  annähernde  Kahlheit  aller  Teile  und  kürzeren  Sporn 
unterscheiden.  Sie  sind  bekannt  aus  Südserbien,  von  der  Stara 
Planina,  dem  Balkan,  den  Alpen  des  Banat,  dem  westlichsten  Teile 
der  transsilvanischen  Alpen  und  dem  Bihargebirge.  Je  weiter 
man  sie  nach  Norden  verfolgt,  desto  mehr  nimmt  die  Zerteilung 
der  Nebenblätter  zu.  Die  Zipfel  werden  schmäler  und  länger. 
Ich  halte  es  für  zweckmäßig,  diese  Formen  unter  dem  Namen 
V.  pvolixa  Panö.  zusammenzufassen.  Zu  dieser  Subspezies  ge- 
hört auch  V.  dacica  Borb.  in  Mag.  Nov.  Lap.  1890  und  Y.  decli- 
nata  Velenovsky  Fl.  bulgar.  (1891)  non  Waldst.  et  Kit.  Von 
der  Pflanze  Bulgariens  sagt  der  Autor  der  Fl.  bulg.:  „Species 
mii'e  variabilis  est;  indumento,  foliorum  forma,  stipularum  divi- 
sione  lusus  exstat  indefinitus".  Wenn  er  aber  zum  Schlüsse  die 
V.  prolixa  Pano.  von  seiner  Pflanze  infolge  der  „folia  densa 
rotundato-ovata,  stipularum  minus  profunde  divisarum  lacinia 
latiuscula'"  spezifisch  trennt,  so  ist  es  nicht  berechtigt  und  be- 
ruht auf  dem  Vergleiche  mit  sehr  üppigen  Exemplaren,  wie  sie 
Lujo  Adamovic  auf  der  Stara-TManina  sammelte.  An  diesem 
Standorte  kommen  aber  auch  Formen  vor,  die  in  ihrem  Habitus 
schon  sehr  der  V.  declinata  Waldst.  et  Kit.  ähneln,  die  ja  der 
V.  prolixa  räumlich  benachbart  ist  und  durch  diese  mit  der 
V.  Orphanidis  morphologisch  verbunden  wird.  Velenovsky 
führt  in  der  Fl.  bulg.  auch  V.  lutea  Huris  an.  Da  sie  mit  der 
y.  jjrolixa  auf  der  Osogovska  Planina  vorkommen  soll,  muß  die 
Bestimmung  als  V.  lutea  falsch  sein;  denn  es  muß  als  aus- 
geschlossen   gelten,    daß    zwei    sonst    in    verschiedenen    Arealen 
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wachsende  Subspezies  einer  Kullektivspezies  an  demselben  Stand- 
orte vorkommen.  In  Serbien  und  Bul<Tarien  kommt  eine  völli<i: 
gelb  blühende  Tnterart  des  Fonnt'nkreises  überhaujn  nicht  vor, 
sondern  Violett,  zuweilen  mit  gelbem  Anlluge,  spielt  dort  die 
Hauptrolle  in  der  Blütenfarl^e.  Velenovsky  hat  die  V.  lutea 
sicher  mit  einer  gelbblütigen   V.  h-'icoJor  verwechselt. 

Bevor  wir  die  Wanderung  des  Formenkreises  über  die  trans- 
silvanischen  Alpen  weiter  verfolgen,  kehren  wir  zurück  zur 
V.  Orphanidis.  In  nordwestlicher  Richtung  von  Bitolia  aus 
stoßen  wir  in  Montenegro  auf  das  Gebiet  der  äußerst  nahe  ver- 
wandten, schon  oben  erwähnten  V.  Nicolai  Pantoc,  und  weiter- 
hin finden  wir  in  Bosnien  das  Areal  der  in  der  Blütenfarbe 
prächtig  variierenden  V.  degaiifida  Schott,  die  bisher  als  T".  dedi- 
)iata.  hosniara,  grorilis  und  lafisepala  bezeichnet  worden  ist.  Sie 
steht  der  V.  Orphanidis  und  der  V.  Nicolai  nur  in  der  Länge 
des  Spornes  nahe  und  unterscheidet  sich  dadurch  auf  den  ersten 
Blick  von  der  blaublütigen  V.  declinata  Waldst.  et  Kit.  Im 
Habitus  ähnelt  sie  mehr  dieser  Subspezies,  besitzt  aber  eine  ge- 
ringere Zahl  der  Internodien.  kürzere  und  breitere  Blätter  und 
Nebenblätter.  Letztere,  bis  zur  Mitte  oder  dem  unteren  Drittel 
geteilt,  erinnern  an  V.  prolixa  Pane.,  in  der  größeren  Zahl  der 
Zipfel  aber  an  die  zahlreichen  Zähne  der  V.  Nicolai  Pantoc. 

Unweit  des  Areales  der  V.  elcgantula.  die  auf  Kalk  vor- 
kommt, etwas  nördlich,  liegt  der  Standort  der  V.  Bfckiana  Fiala, 
deren  Form  in  jeder  Beziehung  die  Zugehcirigkeit  zur  Arten- 
gi'uppe  der  V.  lutfa  verrät,  die  aber,  wohl  infolge  des  Serpentin- 
gehaltes ihres  einzigen  Standortes,  sich  eigenartig  entwickelt  hat. 

Unmittelbar  an  das  Areal  der  V.  prolixa  setzt  sich  in  öst- 
licher Richtuno:  das  Gebiet  der  V.  declinata  Waldst.  et  Kit.  an. 
Es  erstreckt  sich  über  die  transsilvanischen  Alpen,  die  Ost-  und 
Waldkarpaten  bis  zum  Komitate  Marmaros.  U.  6/ tr/ö^a/a  Waldst. 
et  Kit.  zeigt  in  der  Regel  linealisch -lanzettliche  Blätter  und 
gleicht  insofern  annähernd  der  Y.  lutea  Huds.  der  Sudeten.  Man 
kann  sagren,  w^enn  man  von  Y.  Beckiana  und  der  isolierten 
Y.  Dubyana  Burnat  absieht,  daß  Y  declinata  die  schmälsten 
Blätter  hat.  Sie  blüht  violett,  äußerst  selten  mit  gelblichem 
Schein.  Ihre  Nebenblätter  sind  bis  fast  auf  den  Mittelnerv  ge- 
spalten. Im  nördlichen  Gebiet  finden  sich  Übergänge  zur  be- 
nachbarten Y.  lutea  Huds.,  die  sich  von  den  relevanten  Formen 
der  Y.  declinata  durch  breitere  Blätter,  breitere  und  kürzere 
Nebenblattzipfel,  deren  geringere  Zahl  und  weniger  Stengel- 
glieder unterscheidet.  Der  Sporn  der  Y.  declinata  überragt  die 
Kelchanhängsel  nur  wenig. 

In  der  Tatra  beginnt  das  Areal  der  V.  hitea  Huds.  Es  ist 
das  ausgedehnteste  und  erstreckt  sich  über  die  Tatra,  Sudeten, 
Vogesen  bis  Südfrankreich,  dann  über  die  Gebirge  Englands 
und  Schottlands.  Vereinzelte  Standorte  liegen  am  hohen  Venn, 
in  Steiermark  und  in  der  Schweiz.  Daß  ein  Unterschied  zw-ischen 
der  östlichen  und  westlichen  Pflanze  vorhanden  ist.  war  vor  ge- 
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nauerer  Untersuchung  vorauszusetzen.  Jedoch  ist  der  Unter- 
schied beider  Formen  ein  so  geringer,  daß  es  mir  nicht  als 
zweckmäßig  erschien,  eine  Trennung  in  zwei  besondere  Sippen 
vorzunehmen.  In  den  Sudeten,  der  Tatra  und  in  Steiermark 
herrscht  die  gelbe  Blütenfarbe  unbedingt  vor.  Ich  verweise 
nochmals  auf  das  oben  angeführte  Zitat  aus  Schmidt  Fl.  boem. 
In  den  Vogesen  treten  die  gelbe  und  violette  (zuweilen  rötlichej 
Färbung  der  Korollen  gemischt  auf.  und  nach  den  Pyrenäen  zu 
gewinnt  Violett  die  Oberhand.  In  der  Schweiz,  am  hohen  Venu 
und  in  England  und  Schottland  dominiert  Gelb.  Die  Länge  des 
Sporns  und  die  Behaarung  nimmt  nach  den  Pyrenäen  hin  zu. 
Nach  dieser  Richtung  werden  auch  die  Blätter  breiter.  Es  bilden 
sich  dort  die  intermediären  Formen,  welche  auf  die  phylogene- 
tischen Beziehungen  der  T'.  lutea  Huds.  zur  T^  Biihani  Timbal 
schließen  lassen.  Letztere  bewohnt  die  Pvrenäen  und  die  kan- 
tabrische  Gebirgskette.  Sie  ist  durch  eiförmige  oder  längliche 
Blätter,  tiefer  zerteilte  und  mehrzipfelige  Stipulae.  langen  Sporn 
und  eine  deutliche  Behaarung  von  der  Y.  lutea  Huds.  verschieden. 
In  der  Blütenfarbe  gleicht  sie  der  französischen  Form  der 
letzteren. 

Zweifellos  gehört  zur  Artengruppe  der  V.  lutea  s.  1.  auch 
y.  rothomagensis  Desf.  Sämtliche  Merkmale  weisen  auf  diese 
systematische  Stellung  hin.  Sie  bewohnt  als  GlazialreUkt  sonnige 
Kalkhügel  und  -abhänge  im  nordwestlichen  Frankreich.  Aus 
ihrem  Standorte  erklärt  sich  das  verstärkte  Indument. 

Als  letzte  Unterart  ist  die  Y.  Duhyana  Burnat  anzuführen, 
die  ein  isoliertes  Areal  am  Süd  hang  der  Alpen  westlich  der 
Etsch  bis  zum  Comer  See  bewohnt.  Sie  ist  öfter  als  Y.  decUnata 
Waldst.  et  Kit.  bezeichnet,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch 
kurze  Behaarung  aller  Teile,  zierlichen  Bau.  deutliche  Hetero- 
phyllie  und  längeren  Sporn.  An  T^.  Becliiana  erinnern  die  oft 
sehr  verkürzten  Internodien.  an  Y.  elegantula  die  zuweilen  nur 
bis  zur  Hälfte  geteilten  Stipulae.  Bertoloni  stellte  sie  als  var. 
,:?  zu  seiner  Y  hderopliylla.  die  aber  der  Artengruppe  der  T".  cal- 
cnrata  s.  1.  angehört. 

Descriptio  speciei  collectivae  V.  lutea  s.  1. 

Ad  sectionem  Melanium  Ging,  pertinens.  Radice  perenni 
fusciformi  fibrosa  pluricipite  et  caudiculos  abbreviatos.  in  caules 
laxos  elatiores  internodiis  distantibus  vel  subabbreviatis  abeuntes, 
formante.  Caulibus  glabris  vel  +  pilosis  vel  +  hirsutis,  e  basi 
aphylla  procumbente  adscendentibus,  obtuse  triangularibus,  sur- 
sum  foliatis,  cum  pedunculis  10  ad  50  cm  altis.  Foliis  linearibus 
usque  late  ovatis,  in  petiolum  longiusculum  sensim  usque  abrupte 
angustatis,  ad  basim  cuneatis  vel  truncatis  vel  subcordatis,  cre- 
natis,  glabris  usque  hirsutis.  Stipulis  foliis  dimidio  vel  tertia 
parte  brevioribus,  intermodiis  et  superioribus  pinnato-partitis  vel 
potius  palmato-incisis  usque -partitis.  segmentis  integris  sursum 
sensim  accrescentibus  terminali  non  multo  maiore,  glabris  usque 
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hirsutis.  Pedunculis  axillaribus  et  pseudoterminalibus  folia  dis- 
tincte  su})erantibiis,  erectis,  glabris.  Floribus  inediocribus  usque 
maximis.  Petalis  luteis  vel  violaceis,  rarius  roseolis  albidisve, 
interduin  coloribus  his  mixtis,  superioribus  obovatis  saepe  abrupte 
unguiculatis,  lateralibus  paulum  minoribus  et  infimo  obcordato 
calcarato  strioiatis:  calcare  plerumque  ciirvato  tenuiter  subulato. 
Capsula  oblonga  glabra  calycem  subaequilonga. 

Tabula  ad  determiiiatioiiem  subspecieruin  Violae  luteae  s.  1. 

1.  Calcare  appendicibus  calycis  quater  vel  quinquies  lon- 
giore.    Montes  pyrenaei  et  cantabrici  1'.  Buhani  Timb.       (9) 
Calcare  appendicibus  calycis  maxime  ter  longiore  ....        2 

2.  Planta  caulibus  distincte  hirsutis 3 

Planta  glabra  vel  subpilosa 4 

3.  Foliis  late  ovatis  ad  basim  rotundatis  vel  subcordatis, 
stipulis    incisis    vel    pinnato-partitis.      Macedonia    et 

Graecia   T^.   Orphanidis  Boiss.       (1) 

Foliis  oblongis  in  petiolum  sensim  attenuatis,  stipulis 
praecipue  superioribus  potius  inciso-acutidentatis.  Mon- 
tenegro   y.  Nicolai  Pantoc       (2) 

Foliis  oblongis  in  petiolum  attenuatis,  stipulis  pro- 
funde palmato-partitis.     G-allia  borealis 

V.  rothomagensis-  Desf.     (lOj 

4.  Stipulis  maxime  ad  dimidiam  vel  tertiam  partem  in- 
feriorem usque  partitis o 

Stipulis  plerumque  fere  ad  nervnm  intermedium  usque 
partitis 6 

5.  Calcare  appendicibus  calycis  minimum  duplo  longiore. 
CoroUa  lutea  vel  violacea,  rarius  roseola  albidave, 
interdum  coloribus  his  mixtis.     Bosnia,  Dalmatia. 

V.  elegantula  Schott.       (4:) 
Calcare    appendices     calycis    vix    superante.      Corolla 
violacea,  rarissime  petalo  infimo  luteolo.     Serbia,  Bul- 
garia,  Banatus,  Biharia   Y.  prolixa  Panc.       (3) 

6.  Foliis  linearibus  vel  lineari-oblongis,  stipulis  segmentis 
linearibus  elongatis.     Corolla  plerumque  violacea  extra 

T^.  Beckianam  7 
Foliis  lineari-oblongis  vel  plerumque  oblongis  ovatisve, 
stipulis  segmentis  brevioribus  latioribus  potius  sursum 
ad  partitionem  centralem  insertis.  Tatra,  montes  sude- 
tici,  Stiria.  Alsatia,  Helvetia,  Gallia,  Borussia  rhenana 
occidentalis,  Belgium,  Anglia  et  Scotia  T"^.  lutea  Huds.       (8) 

7.  Planta  alpium  transsilvan.  et  Carpath.  central. 

y.  declinata  W.  et  K.  (7) 

Planta  Bosniae F.  Beckiana  Fiala  (5) 

Planta  Tiroliae  merid.  et  Italiae  boreal. 

T".  Ditbyana  Burnat  (6) 
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Descriptio  subspeeieruni. 

1.  Viola   Orpfianidis  Boiss.  FI.  or.  I.  p.  464  (1867). 

Caulibus  numerosis  adscendentibus  20 — 50  cm  altis  patiile 
et  molliter  hirsutis.  Foliis  ovatis  ad  basim  rotundatis  vel  sub- 
cordatis,  sed  etiam  ovato-oblongis  in  petiolum  longiusculum  an- 
gustatis,  praecipue  ad  nervös  et  margineni  +  vilosiusculis.  Sti- 
pulis  late  ovatis  incisis  vol  subpinnato-partitis.  laciniis  acutius- 
ciilis.  terminali  aliis  niaiore.  Floribus  mediocribus  longe  pedun- 
culatis;  petalis  ovatis,  inferiore  latiore.  violaceis  vel  cyaneis,  in- 
feriore interdum  luteo;  sepalis  lanceolatis  ciliatis  vel  glabris; 
calcare  tenuiter  subulato  curvnio  appendicibus  calycis  dnplo 
superante. 

Synonvme:  V.  Orphanidis  Hsskn.  Symb.  fl.  graec.  p.  25 
(1893).  —  Halacsy  Consp.  fl.  graec.  p.  143  (1900). 

Exsiccaten:  Orphanides  Fl.  gr.  exs.  1055.  —  Sintenis  It. 
thess.  (1896)  887.  —  Heldr.  Herb.  gr.  norm.  824. 

Blütezeit:  Juni- Juli. 

Verbreitung:  Macedonia,  Graecia  borealis. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Brusnik  pr.  Bitolia  (OrpJmnidesJ  loc.  cl. ;  Pindus:  Mte.  Gha- 
vellu  und  Mte.  Zygos  1500  m  (Hsskn.),  Karava  1800—2000  m 
(Hsskn.,  Heldr.),  Oxya  1600  m  (Halacsy),  Chaliki  in  subalp.  Tur- 
nara  ad  rivnlos  (Sintenis). 

Halacsy  1.  c.  gibt  noch  an:  pr.  Mazuki  in  mte.  Tsumerka 
(Baldacci),  pr.  Palaeomandri  in  mte.  Peristeri  (Formanek). 

2.  Viola  Nicolai    Pantoc.    in    Oest.    bot.    Z.   XXIII.    p.  4 

(1873). 

Caulibus  numerosis  adscendentibus  20 — 50  cm  altis  patule  et 
molliter  hirsutis.  Foliis  inferioribus  orbiculato-ellipticis,  superi- 
oribus  oblongo- ovatis  acutis,  praecipue  ad  nervös  et  marginem 
villosiusculis.  Stipulis  ovatis  vel  lanceolatis,  inferioribus  inciso- 
lobatis,  superioribus  inciso-acutidentatis.  Sepalis  ciliatis,  floribus 
ceterum  eis  praecedentis  simillimis. 

Blütezeit:  Juli. 

Vorkommen:  in  locis  umbrosis  cum  Telekia  speciosa  in 
valle  subalpina  Perucia  dol,  infra  Kom,  et  supra  ])agum  Lipovo, 
ad  portum  Siujavina  Planinae  AVratlo  dictum  (Montenegro,  leg. 
Jos.  Pantocsek).  Plantam  in  herb.  Hsskn.  et  Mus.  Palat.  Vindob. 
vidi.  — 

3.  Viola  prolixa  Panc.  in  herb,  non  ed. 

Caulibus  glabris  vel  subglabris  dense  foliatis  15 — 35  cm  altis. 
Foliis  ovatis  usque  oblongi.«^  in  petiolum  angustatis  glaliris  vel 
subglabris.  Stipulis  ad  dimidiam  vel  tertiam  partem  inferiorem  usque 
palmato-partitis,  rarius  in  reg.  merid.  inciso-lobatis;  segmentis 
latiusculis,  interdum  in  reg.  boreal.  angustatis,  terminali  maiore. 
Floribus  maioribus;  sepalis  lanceolatis.  appendicibus  cons])icuis; 
petalis  dilute  violareis  late  obovatis,  intim« >  obcordato  rarius 
luteolo;  calcare  appendices  calycis  aequilongo  vel  vix   superante. 
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Synonyme:    V.  prol'ixa  Vclenovsky   Fl.  biilgar.  (1891)  p.  52. 
r.  daeica  Boib.  Mag.  Növ.  Lap.  (1890). 
Blütezeit:  Juli     August. 
Verbreitung:  Serbien,  Balkan,  Banat,  P^ihargebirge. 

Ich  liabe  die  Sippe  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Serbien:  Stara  Planina  2000  m  (Adamovic.  Jovanovic), 
z.  B.  Mt.  Tri  Öuki:  Ivanova  Livada  pr.  Pirot  1400—1700  m 
(Adamovic ). 

Balkan:  Kalofer  (Wagner,  als  V.  declinata  var.  halcanica  in 
sclieda,  induniento  iMiltorulo). 

Banat :  Mehadia  (Heuffel);  Retyczat  (Wagner,  Kanitz,  Kotscliy), 
z.  B.  Yalle  Valeriaska,  Alpe  Mik.  Der  Mt.  Retyczat  ist  der 
Originalstandort  der   T^.  daeica  Borb. 

Biharia:  leg.  Kerner  und  Janka  olme  genaue  Standorts- 
angabe. 

4.  Viola  eleifantula  Schott  in  Ost.  bot.  Wochbl.  p  167 
(1857;;  —  non  Haläcsy  Fl.  gr.  (1900)  p.  142. 

Caulibus  glabris  vel  breve  pubescentibus  10 — HO  cm  altis. 
Foliis  infimis  rotundatis  vel  rotundato-ovatis  in  petiolum  abrupte 
angustatis,  superioribus  ovato-lanceolatis  et  lanceolatis  sensim  in 
IDetiolum  decurrentibus,  ut  stipulae  subglabris  vel  patule  pilosis. 
Stipulis  digitato-partitis  extrorsum  3 — 6  segmentis  introrsum 
2 — 4  segmentis,  partitione  terminali  paullum  longiore  et  latiore. 
Sej)alis  lanceolatis,  interdum  ovato-lanceülatis,  ut  appendices 
glabris  vel  pilosis.  Petalis  superioribus  et  lateralibus  ovatis  vel 
ovato-rotundatis,  infimo  late  obcordato  truncato  vel  subemarginato, 
luteis  vel  rubro-violaceis  et  liis  coloribus  mixtis  rarius  albidis  vel 
roseolis.  Calcare  recto  tereti-conoideo  appendices  calycis  sub- 
triplo  superante. 

Synonyme:    Y.  yracUi.s  Vis.  Fl.  dalm.  non  S.  S. 

Y.  hosniaca  Formän.  in  Ost.  bot.  Z.  (1887)  p.  368. 

Y.  declinata  Muri).  Beitr.  z.  Fl.  Südbosn.  u.  d.  Herzeg.  p. 
164  (1891)  —  Frevn  et  Brand.  FL  Bosn.  u.  Herceg.  (1888)  p. 
23.  —  Beck  Fl.  Südbosn.  u.  Herzeg.  (1887)  p.  82. 

T^  Jafi.9epa/a  Wettst.  Beitr.  z.  Fl.  Alban.  p.  27  (1892).  — 
AVittr.  Viol.  Stud.  1.  p.  99  (1897). 

T".  declinata  W.  K.  var.  hosniaca  Formän.  in  Ost.  bot.  Z. 
(1888)  p.  422. 

Exsiccaten:  W.  Becker  Viol.  exs.  43,  72.  —  Dörfler  Herb, 
norm.  3107.  —  Beck  PI.  Bosn.  et  Herceg.  172  a  et  b.  —  Magnier 
F'l.  sei.  exs.  2407.  —  Sendtner  Exs.  bosn.  783. 

Abbildungen:  Wittr.  Viol.  Stud.  tab.  VII  %.  82—88. 

Blütezeit:  Mai — Juli. 

Verbreitung:  Dalmatia,  Bosnia. 

Ich  habe  diese  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Dalmatien  (Visiani,  als  Y.  gracilis,  ohne  genauere  Standorts- 
angabe, Herb.  Wien.  Hofmus.  Nr.  305907). 
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Bosnien:  Mravinjak  pr.  Travnik  in  subalp.  800 — 1400  m, 
Skakavci,  Pecine  Harambasici,  Vidosevici,  Vlasic  1500  ni,  Vlasic 
Kajabasa  1400  m,  Vileniea  900 — 1000  m  (sämtlich  von  Branclis 
gesammelt):  Hranicava  (Cm'cic),  Trebevic  pr.  Sarajevo  (Maly), 
Eomanja  Planina  1200  m  (Beck,  Fiala),  Vnoia  luka  700  m  (Fiala), 
A'ranitza  1()00  m  und  Seetz  (Blau),  Yranica  Planina  (Murbeck), 
Trt'skavica  Planina  (Beck),  Preslica  Planina  pr.  Ivan  Karaula 
(Vandas). 

Schott  gibt  als  Standort  den  Mte.  Prolog,  auf  der  bosnisch- 
dalmatinischen Grenze  gelegen,  an. 

Beck  führt  außerdem  als  Standorte  an:  Bjelasnika  und 
Igman. 

5.  Viola  Hechiana  Fiala  in  Gla.snik  zem  murzeja  u  Bosni 
i  Hercegovini  VII.  str.  423—424  c.  tab.  (1895). 

Caulibus  glabris  e  basi  aphylla  elongata  procumbente  adscen- 
dentibus  sursum  copiose  foliatis  cum  petiolis  12 — 20  cm  altis. 
Foliis  lineali-lanceolatis  basim  versus  longe  cuneatis  acuminatis 
remote  serrulatis  26 — 45  mm  longis  2 — 5  mm  latis  parce  scabro- 
pilosulis,  inferioribus  brevioribus  rhombeo-lanceolatis,  infimis  sub- 
spatulatis  minimis.  Stipulis  foliis  dimidio  brevioribus  margine 
retrorsum  hirtis  inferioribus  anguste  linearibus  subintegris, 
superioribus  digitato-partitis  vel  pinnatis  segmentis  anguste 
linearibus  utrinque  1 — 3.  Pedunculis  longissimis  folia  multo 
superantibus  6 — 12  cm  longis.  Floribus  maioribus,  limbo 
2,5 — 3.8  cm  longo  2 — 3  cm  lato.  Sepalis  oblongo-lanceolatis 
obtusiusculis  vel  acuminatis  saepe  serrulatis  glabris.  Petalis 
superioribus  latissime  obovatis  abrupte  unguiculatis ,  lateralibus 
paullum  minoribus,  infiino  obcordato  vel  obovato  calcarato; 
calcare  paullum  curvato  appendices  calycis  vix  duplo  superante. 
Corolla  lutea  vel  intense  purpureo-violaceo. 

Synonyme:  V.  Beck'iana  Fiala  in  AVissensch.  Mitt.  aus 
Bosn.  u.  d.  Herzegov.  V.  p.  491  (1897).  —  Beck  in  Wiener  illustr. 
Gartenztg.  XXI.  p.  330—340  (1896). 

Exsiccaten:  Dörfler  Herb.  norm.  3106.  —  W.  Becker 
Viol.  exs.  46,  47. 

Abbildungen:  Glasnik  zem  muzeja  u  Bosni  i  Herceg.  1.  c. 
—  Wissen.'^ch.  Mitt.  aus  Bosn.  u.  d.  Herzeg.  1.  c.  tab.  78.  — 
Wiener  illustr.  Gartenztg.  I.  c. 

Blütezeit:  April — Juni. 

Verbreitung:  Bosnia,  in  lapidosis  (substr.  serpentino)  montis 
Smolin,  Distr.  Zepce,  1000—1800  m,  loc.  cl.  et  unic,  leg.  Fiala, 
Reiser,  Curcic. 

(').  Viola  Duhtjaiia  linriiat  in  Gremli  Neue  Beitr.  zur 
Fl.  Schweiz,  Heft  v'.  (1890)  j).  15.  -  Exe.  fl.  Schw.  ed.  III.  (1878) 
p.  438  (nom.  nud.). 

Tota  planta  retrorsum  bi'oviter  hispidula  vel  glabra.  Caulibus 
e  basi  procumbente    adscendentibus   caespitosis    10 — 30  cm  altis. 
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intoriiocliis  superioribus  abbreviatis,  copiose  foliatiy.  Foliis  in- 
forioribus  rotuiulatis  in  petiolum  abrupte  an^ustatis,  superi()ri1)U.s 
t)bl()n^is  V(>1  linearibus  in  potioluni  sonsiiii  (Iccnrrontibus.  Stipvilis 
ad  basini  usijuc  (li<;itatü-partilit>,  laciniis  linearibu.s  elon^atis 
extrorsiiin  4 — G  introrsum  2 — 3,  terniinali  vix  latiore.  Floribus 
in  pi'dicellis  longis,  mediocribus;  petalis  violaceis  obovatis,  infimo 
obc'ordato:  sopalis  linearibus  acutis;  calrare  curvato  tenuiter 
subiilato  appcndice-s  calycis  broves  suljtii])lo  superante  eodem 
A'iolae  eleiranlulae  brovioro. 


•&<• 


Synonyme:  W  hcicropliijlla  Borb.  in  Koch-Wohlf.  iSyn. 
(1892)  p.  217.  —  Wohlf.  Pfiz.  deutsch.  R,  Ost.,  Scliw.  (1890;  p. 
480.  —  Comolli  Fl.  eomens.  I.  (1834)  p.  335. 

V.  /ieterop/iy//a  var.  ß.  Bertol.  Fl.  ital.  II.  (1835)  p.  71ü,  excl. 
svn.  V.  ffraci/i,s  S.  S.  et  V.  decJlnata^.  K. ;  —  non  V.  /teferop/njUa 
Bert.  f.  typ.  Rar.  Ital.  pl.  III.  (1810)  p.  53. 

V.  hcieropJiylla  Koch  Syn.  ed.  III.  (1857)  p.  7G  p.  p.  — 
Schlecht.-Hall.  Dtsch.  Fl.  Nr.  128G  p.  p. 

]'.  decUnata  Gaud.  Fl.  helvet.  II.  (1828)  p.  208.  —  Rehb. 
Dtsehl.  Fl.  (1839-40)  p.  52  p.  p.  —  Caruel  in  Pari.  Fl.  ital.  IX. 
(1890)  p.  191,  excl.  syn.  nonnull. 

y.  f/racilis  Comolli  Prodr.  il.  eomens.  (1824)  p.  43. 

V:  fricoJor  y  dedinata  DC.  Prodr.  I.  (1824)  p.  303  p.  p.  (pl. 
de  Corni  di  Canzo). 

Exsiccaten:  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  573.  —  Schultz  Herb. 
norm.  2119.  —  W.  Becker  Viol.  exs.  23. 

Abbildungen:  Rchb.  Ic.  4515  (links  unten,  schlecht!)  non 
4513  (F.  Iieteropltylla  Bert,  links  und  V.  Valderia  All.  rechts; 
4513  var.  hrcincah-arata  ist  eine  durch  Insektenstich  deformierte 
V.  cah-arata\)  Schlecht.-Hall.  128G. 

Blütezeit:  Juni — Juli. 

Verbreitung:  Bergamasker  Alpen,  Ad amello  -  Alpen, 
900-2100  m. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen : 
Mte.  Baldo  (Zini),  Val  Vestino  (Porta,  Evers),  Val  di  Ledro 
(Porta,  Landauer),  Mte.  Stino  (Porta),  Stenico,  Mte.  Tombea 
(Lereche,  Leybold),  Corno  di  Canzo  (Muret,  Müller,  Rehsteiner, 
Buchinger,  Fischer,  v.  Weiden),  Mte.  Grigna  bei  Lecco  (Lereche, 
Bernoulli,  Alioth). 

7.  Viola  (lecliiiata  Waldst.  et  Kit.  Descr.  et  ic.  pl.  •  rar. 
Hungar.  III.  (1806—1807)  p.  248. 

Cauhbus  glabris  e  basi  aphylla  procumbente  adscendentibus 
erectis  caespitosis  15 — 40  cm  altis.  Foliis  inferioribus  rotundato- 
ovatis  vel  ovatis  in  petiolum  +  abrupte  angustatis  superioribus 
oblongis  vel  lanceolatis  vel  lineari-lanceolatis  in  petiolum  sensim 
decuiTentibus.  Stipulis  palmato-partitis  segmentis  oblongis  vel 
linearibus  extrorsum  3 — 4  introrsum  2 — 3,  terminal!  paullum 
maiore.     Floribus  submaioribus :    petalis  violaceis   superioribus  et 
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lateralibus  obovati.s  infimo  obcordato;  sepalis  lineaiibus  vel 
lineari-lanceolatis:  calcare  curvato  tenuiter  subalato  appendices 
calycis  conspicuas  vix  superante. 

Synonyme:  V.  decliiiafa  Baiimg.  Enum.  stirp.  Transilv. 
(1836)  p.  185.  —  Rchb.  Dtschl.  Fl.  (1831)- 40j  p.  52  p.  p.  — 
Wittr.  Viol.  Stud.  I.  (1897j  p.  98:  —  non  Gaud. 

Y.  hcterophyJla  Koch  Syn.  ed.  III.  (1857)  p.  7(5  p.  p.  — 
Schleclitd.-Hall.  Dtschl.  Fl.  Nr.  128(>  p.  p.  —  Janka  in  Linnaea 
XXX.  p.  560.  —   Schur  Enum.  pl.  Tran.ssilv.  (1866)  p.  86. 

y.  valdcriu  Fuß  Fl.  Transsilv.  exe.  (1866)  p.  86.  —  Schur 
Enum.  p.  87. 

Exsiccaten:  W.  Becker  Viol.  exs.  121.  —  Fl.  exs.  Austr. 
Hungar.  2881  (loc.  cl.)  —  PI.  Transsilv.  herb.  Schott  407. 

Abbildungen:  AValdst.  et  Kit.  1.  c.  tab.  223.  —  AVittr.  Viol. 
Stud.  1.  c.  tab.  XI,  fig.  169—172;  tab.  XIV,  fig.  269,  270. 

Blütezeit:  Mai — Juli. 

Verbreitung:  Transsilvania.  Galicia,  Hungaria. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

pr.  pagum  Skerissora  (Janka),  Hermannstadt  (Grisebach, 
Pojana  (=  Sehulerau)  bei  Kronstadt  (Römer),  Obertümösch 
(Römer),  Götzenberg  bei  Langenthai  (Salzer,  Barth),  Alpen  von 
Arpasch  (Schur,  Andrä),  Butschetsch  (Eggers,  Kotschy).  Budfalva 
auf  und  unter  den  Guttin  (Vagner),  Alpe  Terentin  pr.  Raho, 
reg.  class.  (Vagner,  Janka),  Quettina-Alpe  (Szenert),  Rodnaer 
Gebirg.swiesen*  (Koväts,  Missbach,  Cretz,  Haynald,  Janka),  Czarna- 
Hora  (Rehmann),  Retyczat  in  pascuis  alpinis  „Aragyes"  (Degen), 
auf  dem  Gipfel  des  Maxymce,  Bukowina  (AVoloszcak). 

Rumänien:  Alpe  Turnica  bei  Sinaia  und  Predeal  (Loitles- 
berger). 

8.    Viola  lutea  Huds.     Fl.  angl.  ed.  I.  (1762)  p.  331. 

Caulibu.sglabris  velrarissimeparcissimepapilloso-hirtis.suberec- 
tis.  Foliis  ovato-oblongis  vel  oblongis  vel  lanceolatis,  obtusiusculis 
vel  acutiusculis,  in  petiolum  angustatis,  cum  stipulis  glabris  subgla- 
brisve  vel  evidentius  ad  margines  et  nervös  pilosis.  Stipulis 
l)almat()-partitis  vel  in  reg.  Orient,  vergentibus  ad  formam 
])innato-partitam.  Corolla  mediocri  vel  conspicua,  tota  flava  vel 
ulbescente  vel  pallide  coerulea  vel  pui-pureo-violacea  vel  tricolore. 
in  reg.  Orientale  fere  praecipue  flava,  in  reg.  GaUiae  plerumque 
violacea;  petalis  superioribus  et  lateraUbus  obovatis  longe  ungui- 
culatis  vel  late  obovatis  subrotundis,  infimo  obcordato:  calcare 
ap|)endices  calycis  in  reg.  Orient,  aequilongo  vol  vix  superante,  in 
reg.  occident.  duplo  vel  triplo  superante. 

Synonyme:  ]'.  lufea  Sm.  Fl.  Brit.  (1800)  p.  248.  —  Lmk. 
et  DC'  Svn.  pl.  (1806)  p.  400.  —  Schultes  Ö.st.  Fl.  I.  (1814)  p.  430. 
—  Kittcf  Fl.  l)t.schl.  2.  Abt.  (1844)  p.  933  p.  p.  —  Gr.  et  Godr. 
Fl.  Fr.  1.  (184Sj  p.  184  excl.  var.  ^l  und  y.  —  Koch  Svn.  ed. 
IIT.  (1857)  p.  76.  —  Wimmer  Fl.  Schles.  ed.  III.  (1857)  p.  543. 
—    Fi.k    Fl.    Schles.   (1881)    Nr.    136.    —    Grml.    Excfl.   Schweiz 

Beihefte  Bot.  Contralbl.  Bd.  XVUI.  Abt.  II.  Heft  3.  2G 
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(1881).  —  Wolilf.  Ptlz.  Dtsch.  R.,  Ost.,  Schw.  (1890;  p.  480.  — 
r.Mi-cko  Fl.  Dtsclil.  ed.  X^■IIT.  a898)  p.  80.  —  Aschers,  et  Graebn. 
Fl.  norao.stdt.sch.  Fladil.  ilSJ)8— 91))  p.  500. 

]'.  lutoa  var.  yrandiflord  Hdilt.  IM.  crit.  II  p.  »ili 
<1824). 

V.  (/rniif/ifiora  Hiuls.  Fl.  angl.  od.  LI.  (1778)  p.  H80.  —  A'ill. 
Hist.  pl'.  Dauph.  (1787)  p.  0()7.  —  ViU.  Cat.  jard.  Straßb.  (1807) 
p.  288. 

V.  audviua  Willd.  Enum.  hnrt.  l).»t.  Berol.  (1813)  suppl.  XII. 
Ging,  in  DC.  Prodr.  I.  (1824)   p.  H02  var.  «.  et  ß. 

y.  clegans  Kir.schleger  Viol.  l^hiii.  (1840)  p.  18.  —  Kirsch- 
leger, Fl.  d'Alsace  (1852)  p.  86. 

y.  saxatili.s  Echb.  Dtschl.  Fl.  (1839—40;  p.  55,  non  Schmidt 
Fl.  boi'm. 

Exsiccaten:  Fl.  exs.  austr.-hungar.  574.  —  Soc.  Rochel. 
3580  et  3580'"«.  —  Magnier  Fl.  sei  exs.  23  et  23^'^  —  F. 
Schultz  Herb.  norm.  742  et  1019.  —  Billot  Fl.  gall.  et  germ. 
exs.  111.  —  FI.  Seqiian.  ext;.  19.  —  Wirtgen  Herb.  pl.  sei.  fl. 
rhen.  I,  19;  lY,  170:  VIII,  172.  —  W.  Becker  Yiol.  exs.  119. 

Abbildungen:  Sm.  Engl.  Bot.  IL  tab.  721.  —  A^ill.  Cat. 
jard.  Straßb.  tab.  Y  (sursum  sinistra).  —  Rchb.  Ic.  4519.  —  Echb. 
PI.  crit.  II.  tab.  171.  —  Schlecht.-Hall.  1285  II  (1285  I  ßgura 
mala).  —  AYittr.  Yiol.  Stud.  I.  tab.  YI.  Üg.  80,  81;  tab.  \U\. 
fig.  109—111:  tal).  IX.  lig.    112,   113. 

Blütezeit:  Mai — August. 

Verbreitung:  Tatra,  Silesia,  Stiria,  Holvetia,  Alsatia,  Gallia, 
Borussia  rhenana,  Belgium,  Anglia  et  Scotia. 

Wie  schon  erwähnt  wurde,  gliedert  sich  F.  lutea  Huds.  ent- 
sprechend den  beiden  getrennten  Teilen  des  Gesamtareales  in 
zwei  Formen,  die  ich  der  F.  lutea  Huds.  als  Eassen  (Subspecies) 
subsumiere.  Zwecks  Bezeichnung  dieser  Eassen  habe  ich  mich 
für  die  Verwendung  zweier  alter,  oft  gebrauchter  Namen  ent- 
schieden, die  sich  auch  ursprünglich  auf  die  beiden  Formen 
bezogen.  Die  östliche  Form  lehnt  sich  morphologisch  an  F. 
declinata  Waldst.  et  Kit.  an,  die  westliche  neigt  zur  1'  Buhami 
Timbal  und  zwar  um  so  deutlicher,  je  mehr  sie  sich  dem  Areal 
der  letzten  Sippe  nähert. 

a)  subsp,  sndetica  (W^illd.  1.  c.  pro  spec.)  mh. 
Caulibus    glabris,   flrmioribus.     Foliis    et    stipulis  glabris  vel 

subpilosis.  Stipulis  vergentibus  ad  formam  pinnato-partitam, 
saepe  laciniis  paucis  brevioribus.  Corolla  fere  praecipue  flava; 
calcare  in  speciminibus  latifoliis  appendices  calycis  aequilongo, 
in  .speciminibus  potius  angustifoüis  vix  superante. 

Verbreitune;:  Tatra.  Sudeten.  Eottonmanner  Tauern. 

b)  subsp.  eleyans  i'Kirschleger  1.  c.  pro  spec.)  mh. 

Caulibus  glabris  vel  rarissime  parcissime  papilloso-hirti.s, 
gracilioribus    et    flexilibus.     Foliis    et    stipulis    distincte    pilosis. 
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Stipulis  palmato-partitis.  Corolla  flava  vel  violacea  ipraecipue 
in  Gallia)  vel  coloribus  Ins  mixtis;  calcare  appendices  calycis 
duplo  vel  triplo  superante. 

Verbreitung:  Sc-li\veiz,  Elsaß,  Frankreich,  Belgien.  Rhein- 
provinz, England,  Schottland. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden    Standorten   gesehen: 

sub.sp.  fnidoika  (Willd.)   AV.  Becker: 

Tatra :  Mte.  Havran,  Javorina,  Vidly,  Muran  (Dutchon),  Hornä 
Lehota  (Kiipcok),  Kupferschächtental,  Poprad  (Vatke). 

Gesenke:  Mähren  (Heyne;,  Käpernick  1-4:24  m  (Beck,  Weiß), 
Hockschar  (Bänitz),  Brachacker  auf  dem  Tietzhübel  (Bänitz),  im 
großen  Kessel  lEngler;,  Janowitzer  Heide  (Schauer). 

Altvater:  Hohe  Heide  (Schweinfurth,  Hegelmayer,  Ficinus, 
AVolosczaki,  Leiterberg,  Petersteine  (Oborny). 

Glatzer  Geb.:  Schneeberg  (Poscharsky,  Seidel,  Engler,  Wie- 
demann),  Reinerz  (John). 

Riesengeb. :  Langer  Grund  1400  m  (Sagorski),  Rehorn  1000  m 
{Sterneck,  Engler,  Payi,  in  liorto  „Rübezahl",  Aupagrund  (Eng- 
ler, Wimmer)  Riesengrund  i  Herrenkohl,  Tausch,  Josephine  Kablikj, 
Blaugrund  1399  m  (Scholz). 

Steiermark:  Rottenmaner  Tauern  (Sieberj,  Bösenstein  (Bi- 
limek),  am  Bruderkogl  b.  St.  Johann  (Hatzij,  am  Hausegg  (Hayek), 
im  Schöttlgraben  b.  Oberwölz  2000  (Fest),  am  Hengst. 

subsp.  eJegans  (Kirschl.)  W.  Becker: 

Schweiz:  Pilatus:  z.  B.  am  Tomlishorn  2120  m  (0.  Nägeli); 
Stockhorn  fHaußknecht,  Dufft,  Vulpiusi,  Kaiseregg  u.  Berra  Ct. 
Freiburg,  Abläntschen  u.  Adelboden  Ct.  Bern,  Mürzen  1700  m 
(0.  Nägeli),  Seewenalp  oberhalb  Sarnen  1750  m  (0.  Nägeli),  Engst- 
lenaljj,  Tannalp  am  Brünnig  Ct.  Unterwaiden,  Grimsel,  Stein- 
berg in  Lauterbrunnen,  Gr.  St.  Bernhard  (E.  Thomas),  Maien- 
wand bei  Fletsch  Ct.  Oberwallis. 

Elsaß:  Schwarzer  See,  Rothlach  bei  Hohwald  (Bauke).  Hoch- 
feld 1000  m  (Waldner,  Perrin,  Serger).  Beleben  1400  m  (Kühne, 
Gypsperger,  Beck,  Evers,  Zimmerlich,  Türkheim),  Hohneck  ('Bil- 
lot,  Martin)  Mittlach  im  Münstertal  (Jßler),  Kahle  Wasen  bei 
Münster  (Hausser),  Reißberg  1250  m  (Beck). 

Frankreich:  Ballon  de  Servance  (Strich).  Planche  des  Belle.s- 
Filles,  Vieurals  1300  m,  Livran  1150  m  (Mal vezin),  Puy  de  Dome, 
Mt.  Dore,  Montagne-Noire,  Col  de  la  Bassine  (Sudre),  Mt.  Pilat 
1400  m  (Jordan,  Lardiere,  Meyran),  Pierre  -  sur  -  Haute  (le 
Grand). 

Rheinprovinz  und  Belgien:  Welkenraedt,  Stolberg,  Theux, 
Eupen,  Altcnl^erg,  Eschweiler,  Eschweiler  Pumpe  häufig,  Spa  flog. 
Lejeunes,  Troch,  Arbenz,  Marie  Braun,  Alex.  Braun,  Krabler, 
Wirtgen). 

England  und  Schottland:  Distr.  Buxton,  Clova,  Jorfarshire 
(Marshall),  Yorkshire,  Balgarvie. 

26* 
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Die  IMhtnzo  der  Klicinprovinz  und  Bdn^iens  ist  als  var.  ca- 
hnninaria  (Loj.  Kov.  Fl.  Spa)  Cling.  in  1)( ".  Trodr.  1.  (1824)  p.  BOii 
tx'srliriclx'n.  Sie  ist  von  der  subsp.  clcgaiis  nur  durch  üj)i)i«.(('n 
Wuchs  (Stöcke  mit  50 — 70  Blüten)  verschieden.  Der  Endzijji'el 
der  Nebenblätter  ist  etwas  größer;  die  Pflanze  sonst  in  allen 
Teilen  meist  etwas  kleiner,  zuweilen  auch  kahler.  Es  treten  in 
dem  Uebiete  aber  auch  Formen  auf.  die  sich  von  der  subs]). 
rlcgaus  nicht  initerscheiden  lassen. 

Viola  lutea  Huds.  ist  öfter  mit  der  ^elbblühenden  V.  trico- 
/())•  var.  alpcstrls  verwechselt  worden.  Auf  dieser  Verwechslung 
beruhen  die  falschen  Angaben  in  Fächer  Fl.  v.  Kärnth.,  Berto- 
loni    Fl.   ital.  und  Hausm.   Fl.  v.  Tirol. 

9.  VioUi  lii(h<(tiU  Tirnbal  La(/r.  in  Act.  19  sess.  Con- 
gres  Sc.  Fr.  (Toulouse,  1852),  p.  280—281. 

Caulibus  glabris  vel  subglabris,  adscendentibus,  Hexilibus. 
Foliis  cum  stipulis  patule  hirsutis  rarissime  glabris,  inferioril)us 
rotundatis,  in  petiolum  abrupte  angustatis,  superioribus  oblongis, 
obtusiusculis  vel  obtusis.  Stipulis  profunde  palmato-partitis,  seg- 
mentis  extroisum  3 — 5  introrsum  2 — 3,  lineari-oblongis,  termi- 
nali  sublatiore  et  sublongiore.  ('orolla  mediocri  vel  conspicua 
(1^  2 — 3  cm),  violacea;  sepalis  lanceolatis  acuminatis  ciliatis  vel 
glabris;  i^etalis  superioribus  et  lateralibus  obovatis,  infimo  late 
obcordato  longe  calcarato;  calcare  appendices  saepius  pilosas  ca- 
lycis  quater  vel  quinquies  superante. 

Synonj^me:  V.  Buhaaü  Rouy  et  Fouc.  Fl.  Fr.  III.  (1890) 
p.  54. 

r.  hispida  La  Peyr.  Hist.  abr.  Pyr.  (1813)  p.  123  excl.  syn., 
non  Lmk. 

V.  ralcaraia  C  docijpien.s  Ging,  in  DC.  Prodr.  I  (1824) 
p.  302. 

Y.  lutea  ß  pyrenaiea  Gr.  et  Godr.  Fl.  Fr.  (1848)  p.  185.  — 
Willk.  et  Lge.  Prodr.  H.  Hisp.  III.  (1880)  p.  701. 

V.    elegans  Bubani  Fl.  pyren.  III  (1901)   p.  122. 

V.  caespitosa  Gandoger  exs.  hisp.  (1898). 

Exsicc.  Gandoger  Fl.  hispan.  exs.  (1898)  Nr.  458  et 470. — 
AV.  Becker  Viol.  exs.  67  (f.  inter  V.  Buhann  et  luteam  verg.  valde 
ad  priorem). 

Blütezeit:  Mai — Juli. 

Verbreitung:  Pyrenäen,  kantabrische  Gebirge. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Pyren.:  Vallee  de  Moueil  oder  Noueil  oder  Houeil?  unleser- 
lich (Baillet). 

Hispan. :  Pena  Labra  2000  m  ( Gandogerj,  Mt.  Arvas,  Asturien 
(Gandogerjj  VieiUe  Castille:  Mts.  de  Reynosa  au  dessus  des  sour- 
ces  de  T'Ebre  (Lereche). 

AV.  Becker  Viol.  exs.  67:  in  pratis  humidis  pr.  Le  Banquet 
24.  IV.  97,  leg.  Sudre.  Der  Standort  muß  in  den  Dep.  Aude 
oder  Tarn  liegen. 


Becker,  System.  Behandlung  des  Formenkreises  der  Viola  lutea  etc.     391 

Bnbani  Fl.  pyren.:  Arles  ad  turrim  de  Batera,  Montne  de 
Lnchon.  Le  Port  de  Peyresourde.  Costabona. 

Eouy  et  Fouc.  Fl.  Fr.:  Le  Monney  pre.-^  T^uclion,  Solane  de 
la  Martre  pres  Prats-  de  Mollo,  Pradelles-C'abardes   (Aude). 

Willk.  et  Lg.  Prodr.  fl.  Hisj^.  Suppl.:  Pena  de  Aizeorri 
1450  m. 

10.  Viola  rothonuujeih'iis  Desf.  Cat.  pl.  hört.  rar.  l^iris. 
p.  153. 

Tota  planta  patule  hirsuta.  Caulibus  cum  pedunciili.s  ad 
20  cm  alti.s.  Foliis  inferioribus  suborbiculatis  ad  basim  subcor- 
datis.  superioribus  ovatis  vel  oblongis  ad  basim  subcordatis  trun- 
catisve  plerumqne  in  petiolum  angustatis.  Stipiüis  j)9-biaato-par- 
titis  segmentis  lateralibus  linearibiis  vel  oblongis  integerrimis, 
terminali  oblongo  submaiore  plerumc|ue  integerrimo.  Floribns 
mediocribu.«; :  petalis  oblongo-obovatis,  infimo  sublatiore,  violaceis 
vel  snbflavis:  sepalis  lanceolatis  acutis;  calcare  appendices  calycis 
distincte  superante. 

Svnon:  V.  rothomagensis  Tliuill.  Fl.  Paris  ed.  II.  il799)  p. 
454.  —  DC.  Fl.  Fr.  IV.  (1805)  p.  809.  —  Lam.  et  DC.  Syn. 
(1806)  p.  400  lexcl.  plant.  Dunikerkae).  —  Pers.  Syn.  (1805)  p.  255. 
—  Eoem.  et  Scliiilt.  Svst.  Y.  (1819)  p.  384.  —  DC.  Prodr.  I. 
(1824)  p.  303.  —  CIr.  et"^Godr.  Fl.  Fr.  1.  p.  184  (1848). 

F.  Tdspida  Lmk.  Fl.  franc.  II.  (1788)  p.  679.  —  Wittr.  Yiol. 
Stud.  I.  (1897)  p.  97. 

Exsicc:  Schultz.  Fl.  Grall.  et  Germ.  exs.  817.  —  Magnier 
Fl.  sei.  exs.  203. 

Abbild.:  Wittr.  1.  c.  tab.  XI.  hg.  178—81.  -  Rchb.  Ic. 
4518  et  Schlecht.- Hall.   1284  III  (stipulis  pessime  depictisi. 

Blütezeit:  Mai-Oktober. 

A'erbreitung:  Gallia  borealis-occidentalis ,  in  declivibiis 
calcareis. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Eouen,  St,  Adrien  (Malbranche,  Bonjean,  Letendre,  Bournet, 
Irat,  Eouy)  und  Montmorency  bei  Paris. 

Eouy  et  Foucaud  Fl.  Fr.  geben  noch  folgende  Standorte  an: 
Eure:  Pont  de-l' Arche,  cote  d'Alizav.  cote  des  Deux-Amants, 
vaUee  d'Andelle:  ^'onne:  zwischen  Nuits-sous-Eavieres  und  Cry. 

Die  Y.  rothomagensis  wird  von  Eeichenbach,  Koch  und 
Borbas  füi-  die  Floren  von  Limburg  und  Spa  (Belgien)  und  von 
letzterem  für  Tirol  angegeben.  Die  letzte  Angabe  ist  sicher 
falsch.  Da  ich  aus  Belgien  nie  Exemplare  der  Art  sah,  so  glaube 
ich  an  eine  Verwechslung  mit  stärker  behaarter   T'.  fricolor. 

J/t/hriffae. 

1.  Vioid  i))'(tlf,ra  trirolor  W.  IJecker  hvbr.  nov.  =  F. 
Kofschf/fUHt  AV.  BcM'ker. 

Facie  \'iolae  tricoloris,  30  cm  alta.  Internodiis  elongatis 
subglabris.  Foliis  oblongis  in  petiolum  longiusculum  angiistatis 
crenatis    ad    mai'ginos  et  nervös  sparse  pilosis.     Stipulis  ui    folia 


iii)*2      H(M-k<'r.  Sysleiii.  HeliandliiujLf  des  Fonuenkrcises  dor  N'iohi  lutea  etc. 

})il()sis,  inft'rioribus  suhpiiinato-paititis  seginentis  sursuiu  accres- 
centibus  teriniiiiili  miilto  inaiore  crenato,  superiorihus  jxtlius  pal- 
inato-partitis  segmeiitis  sursuin  accrescentibus  terniiiiali  suljiiiaiore 
sul)intor!,To.  Floribns  l)rf'vitoi'  ])(^diniculalis  modiocribus;  so])alis 
liiitMril)iKs  c'lüiigati.s  corollaiu  subae(juiluiifj;i«;  petalis  Havis  dilute 
violaceis  oblongis  ad  basim  attenuatis. 

Diese  Hybride  nimmt  in  jeder  Beziehung  eine  Mittelstellung 
zwischen  den  Eltern  ein.  Auf  V.  prolixa  deuten  die  schwach 
behaart(>n  Stengel.  Blätter  mid  Nebenblätter,  die  nach  der  Spitze 
zu  icnißcr  werdenden  Abschnitte  der  an  die  Palmettenform  er- 
innernden  Stipulae,  die  längUchen,  an  der  Basis  verschmä.lerten 
Petalen  und.  die  schmalen,  verlängerten  Kelchblätter  hin.  An  V. 
fr'icolor  als  den  andern  Parens  erinnern  die  großen,  gekerbten 
Endzipfel  dei-  Nebenblätter  und  die  Fiederform  der  unteren,  die 
kleinen  Blüten,  ihre  gelbe  Farbe  und  der  Gesamteindruck  der 
Pflanze. 

Diese  Hybride  wvu'de  von  Th.  Kotschy  im  August  des 
Jahres  1834  auf  der  Alpe  Retyczat  im  Banat  gesammelt.  Sie 
führe  deshalb  den  Namen  dieses  berühmten  Reisenden. 

Das  Exemplar,  welches  mir  vorgelegen  hat,  befindet  sich  im 
Herb.  Mus.  Palat.   Vindob. 

2.  Viola  eleifantula  X  tricolor  MV.  IJecker  hybr.  nov.  =^ 
r.  Bremdisii  W.  Becker. 

Facie  V.  elegantidac  Schott,  ad  20  cm  usque  alta.  Rhizo- 
mate  pluricipite,  caulibus  subpilosis.  Foliis  ovatis  obtusis  in  pe- 
tiolum  angustatis  ut  stipulae  ad  nervös  et  margines  distincte  pi- 
losis.  Stipulis  eis  V.  degantulae  potius  simillimis,  subpalmato- 
incisis,  lacinia  terminali  maiore  integerrima  vel  rarius  subcrenata. 
Petalis  luteis  vel  violaceis;  sepalis  lanceolatis  ut  eoram  appen- 
dices  conspicuae  ad  margines  patule  hirsutis;  calcare  curvato 
api)endices  calycinas  plerumque  duplo  superante. 

Diese  Hybride  zeigt  im  großen  und  ganzen  den  Habitus  der 
V.  plegnutida.  Von  dieser  Art  rührt  der  niedrige  Wuchs,  die 
Behaai-ung  der  Stengel  und  besonders  der  Nel^enblätter  und 
Kelchanhängsel  (!)  her.  Die  Form  der  Nebenblätter,  die  ansehn- 
lichen Kelchanhäng.sel  und  der  diese  deutlich  überragende  Sporn 
lassen  die  Einwirkung  der  V.  elegantula  leicht  erkennen.  Einige 
Exem])lare  besitzen  an  den  Kelchanhängseln  ein  so  deutliches 
Indument,  wie  V.  tricolor  es  an  diesem  Appendix  nie  aufzuweisen 
hat.  Der  Einfluß  der  V.  tricolor  tut  sich  in  der  relativ  gerin- 
geren Behaarung,  in  der  Form  der  Stipulen,  der  Größe  der  Blät- 
ter, der  Breite  der  Sepalen  und  der  Länge  des  Spornes  kund. 
Die  Größe  des  Mittelzipfels  der  Nebenblätter  erklärt  sich  aus  der 
Stipulenform  der  V.  tricolor,  die  besonders  in  Südosteurojja  durch 
einen  blattigen  Endzipfel  ausgezeichnet  ist.  ( T".  macedonica  Boiss. 
et  Heldr.) 

Yiola  dcf/antnla  zeigt  nicht  immer  eine  deutliche  Behaarung. 
Infolgedessen  können  die  Merkmale,  die  in  der  Beschreibung  auf 
Grund  des  Indumentes  ano-eo-eben  sind,  fehlen.  Am  Standorte 
der  beschriebenen  Pflanzen  ist    T^.  elegantula  deutlich  behaart. 
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Der  Bastard  ist  im  .Jahre  1901  von  l^of.  E.  Braiidis  auf 
hochgelegenen  Ackern  bei  Haranibasici  unter  den  Stammarten 
gesammelt  worden.  Er  führe  doshalb  den  Xamen  dieses  hoch- 
verdienten Botanikers,  der  mich  in  dankenswerter  AVeise  mit 
zahlreichem  Pflanzenmaterial  unterstützt  hat. 

Außerdem  sind  folgende  Hybriden   beschrieben: 

3.  F.  aetolica  X  Ori>lk(tni(li.s  -  V.  lacmonica üsskn.  Symb. 
fl.  graec.  p.  25. 

■i.  F.  lutea  X  tricolor  =  V.  Tafrar  Borb.  Magy.  Növ. 
Lap.  (1890)  Nr.  140  p.  81,  Koch-AVohlf.  Syn.  ed.  III.  (1892)  p. 
216.  —  V.  calaminaria  X  tricolor  =  V.  aquisgranensis  Borb.  in 
Koch-Wohlf.  1.  c.  p.  222. 

5.  F.  declinata  X  trlcolor=  V.  carpatica  Borb.  in  Koch- 
Wohlf.  1.  c.  p.  222. 

6.  F.  altaica  X  Inten  =  V.  Rouyana  Wolf  in  Revue  Bot. 
Syst.  et  Geogr.  (1904). 


Hauptergebnisse  meiner  Untersuchungen 

über  die  Gesamtverbreitung  der  in  Nord -Deutschland 

vorkommenden  Allerweltspflanzen. 

Von 
Dr.  F.  Hock 

(Luckenwalde). 


In  mehreren  Jahrgängen  der  deutschen  botanischen  Monats- 
schrift ^)  habe  ich  unter  dem  Titel  „Allerweltspflanzen  in  unserer 
heimischen  Phanerogamen- Flora''  Untersuchungen  über  die  Ver- 
breitung solcher  norddeutscher  Samenpflanzen  geUefert.  die  in 
allen  ö  Erdteilen  (im  gewöhnlichen  Umfange i  beobachtet  sind. 
Da  die  schon  von  mir  klein,  bemessenen  Abschnitte  dieser  Arbeit 
seitens  der  Herausgeber  der  Zeitschrift  oft  noch  wieder  zerteilt 
wurden  und  einige  Teile  monatelang  ungedruckt  liegen  blieben, 
ist  die  Arbeit  in  den  7  Jahren  nicht  vollendet  worden.  Es  sind 
in  der  Reihenfolge  Garckes  alle  Familien  bis  zu  den  Typha- 
ceen  in  den  bisher  gedruckten  Teilen  behandelt.  Ein  weiteres 
Bruchstück,  das  Juncaceoi  und  Cyperaceen  behandelte,  wurde, 
mir  nach  monatelanger  Euhe  bei  der  Druckerei  ohne  ein  Be- 
gleitschreiben vor  kurzem  zurückgesandt.  Da  auch  der  letzte 
Herausgeber  auf  eine  Anfrage  meinerseits  nicht  geantwortet  hat-j 
und  mir  seit  Februar  1904  kein  Heft  der  Zeitschrift  zugegangen 
ist,  nehme  ich  an,  daß  sie  eingegangen  sein  wird. 

Eine  Fortsetzung  der  Einzeluntersuchungen  hat  nun  aber 
keinen  Wert,  da  die  bisher  fehlenden  Arten  inzwischen  sämtlich 
in  der  zuverlässigen  ..Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora" 
von  Ascherson  und  G-raebner  auch  hinsichtlich  ihrer  Gesamt- 


!)•  Jahrg.  XV,  1897.  S.  165-169.  217-220.  257—261,  289-293,  317- 
320:  XVI.  1898,  S.  37-41.  141—145.  181-183,  214-220:  XVII.  1899.  S.  17 
bis  20.  143-144,  161—163:  XVIII.  1900.  S.  49-51,  147-150:  XIX,  1901. 
S.  1—4,  81—85:  XX.  1902.  S.  17—21:  XXI.  1903.  S.  .57-58,  142—143. 

2)  Nacli  Einsendung  vorliegender  Arbeit,  also  mindestens  ^  o  J^^^^"  ii^-cli 
meiner  Vorfrage  erliielt  ich  eine  Antwort,  in  der  mir  mitijeteilt  \\nirde.  daß 
die  „deutsche  bot.  ^lonatsschrift"  voraussichtlich  im  Herbst  1905  wieder 
ins  Leben  geiiifen  werde. 
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Verbreitung  behandelt  sind,  ich  dazu  doch  höchstens  einige 
nebensächliche  Ergänzungen  liefern  könnte. 

Dagegen  glaube  ich.  daß  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung der  Gresamtergebnisse  wohl  einigen  AVert  hat,  liefere 
sie  daher  unter  Zustimmung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Uhl- 
worm  hier. 

Zu  dem  Zweck  habe  ich  S.  306 — 403  eine  Tabelle  angefertigt, 
in  welche  ich  die  Verbreitung  innerhalb  der  von  mir^i  (im 
engen  Anschluß  an  Drudei  unterschiedenen  Pflanzenreiche  für 
die  Einzelarten  durch  +  eintrage.  Ist  diesem  -|-  keine  Zahl 
hinzugefügt,  so  bedeutet  es,  daß  die  Begründung  in  der  deut- 
schen bot.  Monatsschrift  gegeben,  soweit  dort  die  Arten  be- 
handelt sind,  oder  unmittelbar  aus  Ascherson-Graebners 
Synopsis  sich  herauslesen  läßt.  Füi'  alle  an  keiner  dieser  beiden 
Stellen  begründeten  Angaben  deutet  eine  Zahl  hinter  dem  + 
auf  eine  Quelle  hin,  aus  der  ich  entnehme,  daß  die  Art  in  dem 
betreffenden  Pflanzenreich  vorhanden  ist.  Es  ist  dies  nicht 
immer  ein  größeres  Florenwerk  oder  eine  ausführliche  Pflanzen- 
aufzählung aus  dem  Gebiet,  sondern  oft  eine  kleine  Arbeit,  die 
mir  zufällig  zur  Verfügung  stand;  denn  von  großen  Floren- 
werken habe  ich  nur  wenige,  war  aber  für  diese  Arbeit  fast 
ganz  auf  meine  eigene  Bibliothek  angewiesen;  in  manchen  Fällen 
mußte  mir  ein  Auszug  im  Bot.  Jahresbericht  das  m-sprüngliche 
AVerk  ersetzen;  dennoch  glaube  ich  kaum,  daß  dadurch  Fehler 
in  die  Übersicht  eingedrungen  sind.  Viele  Arten  hätten  natür- 
lich innerhalb  einer  Spalte  mit  einer  ganzen  Reihe  von  Zahlen 
versehen  werden  können,  da  sie  in  mehreren  der  genannten 
Schriften  verzeichnet  sind.  Da  dies  aber  die  Übersicht  stören 
würde,  habe  ich  nur  eine  Zahl  genannt.  Deshalb  mache  ich 
aber  besonders  darauf  aufmerksam,  daß  man  nicht  etwa  den 
Schluß  daraus  ziehe,  daß  die  Art  nur  in  dem  Teilgebiet  vor- 
komme, auf  das  sich  diese  Zahl  beziehe.  Wenn  z.  B.  die  Zahl 
^^)  hinter  einem  -f-  in  der  Spalte  des  polynesischen  Pflanzen- 
reichs vorkommt,  darf  man  nicht  daraus  schließen,  die  Art 
komme  nur  im  „französischen  Poh^nesien"  vor,  dessen  Pflanzen- 
welt das  unter  ^^)  genannte  Werk  behandelt.  Daß  ich  dies 
Werk  zur  Feststellung  der  Arten  für  Polynesien  zuerst  zu  Rate 
zog,  liegt  nur  daran,  weil  ich  dieses  zufällig  besitze.  Ähnlich 
steht  es  in  anderen  Fällen. 

Bei  der  Auswahl  der  Arten  hatte  ich  mich  nicht  ganz  auf 
dif  in  Norddeutschland  fest  angesiedelten  Arten  beschränkt:  die 
in  der  frülieren  Artbeit  erwähnten  nur  einzeln  eingeschlep])ten 
Arten  habe  ich  daher  auch  in  die  Tabelle  aufgenommen;  doch 
habe  ich  keine  solche  Art  neu  berticksichtigt  und  werde  auch 
die    eigentlich    mit    Unrecht   aufgenommsnen    Arten   dm'ch    Ein- 


')  Grundzüge  der  Pfianzengeograpnie.  Breslau  (Hirt)  1897.  .  —  Den 
Umfang  der  Ptlanzenreiche  fasse  icli  hier  ganz  wie  in  jenem  Werk,  da  dies 
bei  Beginn  der  Arbeit  zugrunde  gelegt  wurde,  obwolil  nach  neueren 
Forschungen  manche  Reiche  besser  anders  abgegrenzt  würden. 
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•iO-l  llück,  Haupterp;ebniss»'  iiieiiu>r  l'nluisucluingen  etc. 

klaiiinierung  als  solche  kennzeiclinon  und  hei  den  Boreclinnn<;en 
am  SchhilJ  nnr  nobiMisäclilir-li  borü(ksicliti<ji;('n.  Denn  bei  Aiifnahme 
solcher  Arten  wäre  eine  Erschöpfung;"  der  Aufgabe  ganz  unuKig- 
lich,  da  sicher  nianclie  einzeln  eingeschlcppie  Art  ^i  übersehen 
würde.  Vm  das  Verhältnis  der  Alleiweltspflanzen  zu  den  bei 
uns  fest  angesiedelten  Arten  festzustellen,  wurden  auch  die  nur 
durch  Anbau  in  sämtliche  Erdteile  geführten  Arten  wie  unsere 
gewrthnli("hen  Getreidearten  und  einige»  häutige  Futtergräser  un- 
beiiicksichtigt  gelassen,  soweit  niclit  von  vollständiger  Ein- 
bürgerung in  den  fremden  Erdteilen  gesprochen  werden  konnte. 

In  den  übrigen  Fällini  wurde  Vollständigkeit  angestrebt, 
also  eine  V(illstän<lige  Aufzählung  der  in  Norddeutschland  ur- 
wüchsigen oder  fest  angesiedelten  Arten,  soweit  sie  aus  Teilen 
aller  Erdteile  bereits  erwiesen  sind.  Daß  Avirklich  Vollständigkeit 
erreicht  ist,  bezweifle  ich,  obw^ohl  ich  alle  in  dieser  Beziehung 
inbetracht  kommenden  Arten  geprüft  habe,  wie  ich  anhangsweise 
vielfach  für  Arten  in  der  früheren  Arbeit  zeigte.  Eine  Neu- 
prüfung hat  fast  für  keine  Art  die  nachträgliche  Einfügung 
in  die  Tabelle  nötig  gemacht.  Dennoch  wäre  ein  Übersehen 
einzelner  Arten  sehr  leicht  möglich. 

Da  alle  genannten  Arten  naturgemäß  im  nordischen  und 
nachweisli(;h  auch  im  mittelländischen  Pflanzenreich  vorkommen, 
habe  ich  diese  in  der  Übersicht  ausgelassen.  Einige  wenige 
Arten  erreichen  zwar  nur  in  einem  dieser  Pflanzenreiclie  Asien, 
Afrika  und  Amerika;  dann  läßt  sich  dies  unschwer  aus  dem 
Fehlen  anderer  Angaben  füi'  Pflanzenreiche  dieser  Erdteile  er- 
gänzen. 

Schriften,  die  zur  Tervollstäiidiguiig  vorstehender  Übersicht 

benutzt  wurden  % 

1.  Hemsley-Pearson,  Flora  of  Tibet  or  High  Asia  (Journ. 
Linn.  Soc.  London  XXXV,  Nr.  244,  p.  124-165j. 

2.  Fedtschenko,  Über  die  Elemente  der  Flora  des  West- 
Tian-schan  (Ber.  d.  deutsch,  bot.  GeseUsch.  21,  1903,  S.  323 
bis  326). 
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1)  Die  Gesamtverbreitiing  der  neuesten  Ankömmlinge  ist  von  mir  in 
dieser  Zeitschrift  in  dem  Aufsatz  „Ankömmlinge  in  der  Pflanzenwelt  Mittel- 
europas während  des  letzten  halben  Jahrhunderts"  behandelt.  Dieser  zeigt, 
daß  auch  darunter  „AUerweltspflanzen'^  sind. 

-)  Z.  T.  nach  Auszügen  im  Botan.  Jahresbericht. 
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5.  Preliminarv  List  of  New-England  Plauts  fRhodora  5). 

6.  Greene,  Manual  of  the  Bay  Region  (San  Francisco 
189-4). 

7.  Mahne,  Ex  herbario  Regnelliano  (Biliang  Svenska  Vetensk. 
Akad.  Handlingar). 

8.  Philippi,  Comparacion  de  las  floras  y  faunas  de  las 
republicas  de  Chile  y  Argentina  (Santiago  1893,  Anales  de  la 
Universidad.  Entrega  15,  p.  529 — 555). 

9.  Mac  Millan,  The  Metaspermae  of  the  Minnesota  Valley 
(Minneapolis  1892). 

10.  Balfour,  An  Account  of  the  Botany  of  Rodriguez 
(Transact.  Roy.  Soc.  London  1879). 

11.  F.  V.  Müller,  Contributions  to  the  Phytography  of 
Tasmania  (Hobart  Town  1876). 

12.  Cheeseman,  On  the  Flora  of  the  North  Cape  District 
(Transact.  and  Proceed.  of  the  New-Zealand  Institute  29.  1887, 
p.  333—385). 

13.  Yabe,  Revisio  XJmbelliferarum  japonicarum  (Tokyo 
1902). 

14.  Alboff,  Essai  de  flore  raisonnee  de  la  Terre  de  Feu 
(La  Plata  1902). 

15.  Reiche,  Las  malezas  que  invaden  a  los  cultivos  de 
Chile  y  al  reconocimiento  de  sus  semillas  (Santiago  1903). 

16.  Franchet,  Les  Carex  de  l'Asie  Orientale  (Nouvelles 
Archives  du  Museum  d'histoire  naturelle.  Ser.  III,  t.  8,  1896, 
p.  179—260). 

17.  Smith,  Enumeratio  Plantarum  Guatemalensium  (Oquaw- 
kae  1889  ff.). 

18.  Kuntze,  Revisio  generum  plantarum. 

19.  Cheeseman.  Die  naturalisierten  Pflanzen  des  Provinzial- 
Distrikts  Auckland  (Englers  bot.  Jahrbücher  6,  S.  91 — 110). 

20.  F.  V.  Müller,  Systematic  Census  of  Australian  Plants. 

21.  Buchenau,  Monographia  Juncacearum  (Englers  bot. 
Jahrb.  12,  S.  1—495). 

22.  Durand-Schinz,  Conspectus  florae  Africae  (Brüssel, 
Berlin,  Paris  1895  ff.). 

23.  Millspangh,  Contribution  to  the  Coastal  and  Piain 
Flora  of  Yukatan  (Chicago   1895  ff.). 

24.  Coville,  Botany  of  the  Death  Valley  Expedition  (Was- 
hington 1893). 

25.  Bruhin,  Prodromus  florae  adventiciae  borealis-ameri- 
canae  (Zool.-bot.  Ges.  Wien   1883). 

26.  Allen,  Check-list  of  the  Plants  of  Gray 's  Manual  (Cam- 
bridge 1893). 

27.  Engler,  Versuch  einer  Entwicklungsgeschichte  der 
Pflanzenwelt  (Leipzig  1879  u.  1882). 

28.  Engler,  Über  die  Hochgebirgsflora  des  tropischen  Afrika 
(Berlin  1892). 

27* 
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'29.  Muiden,  The  Flora  of  Norfolk  Island  (Proceed.  of  tlie 
Linn.  Soc.  of  New  South  Wales   1903,   Part  4,  p.  G92  ff.). 

30.  Knowlton,  Further  notes  on  the  flora  of  VVorcester 
County.  Massachusetts  (Rhodora  11,  1900.  p.  201      202). 

31.  Scribner-Merril,  Studies  on  American  Grasses.  Seme 
recent  collections  of  Mexican  Grasses  fWashin;i^ton   1900). 

32.  Eeiche.  Flora  de  Chile  (Santiago  1896  ff.). 

33.  Drake  del  Castillo,  Flore  de  la  Polynesie  fran^aise 
(Paris  1893). 

34.  Hiliebrand.  Flora  of  the  Havaiian  Islands  (London, 
New  York,  Heidelberg  1888). 

35.  Hitchcock,  Plants  of  the  Bahamas,  Jamaica  and  Grand 
Cayman  (Fourth  Annual  Eeport  of  the  Missouri  Botanical  Garden 
1893,  p.  47—179). 

36.  Pittier,  Primitiae  florae  Costaricensis  (San  Jose). 

37.  Hemsley,  Flora  of  the  Tonga  or  Friendly  Islands 
(Joiirn.  Linn.  Soc.  London  30,  1894,  p.  158—216). 

38.  Düsen,  Gefäßpfl.  der  Magellanländer  (Wissenschaftl. 
Ergebn.  d.  schwed.  Exped.  nach  d.  Magellanländern  unter  0.- 
Nordenskjöld.     Stockholm  1900). 

39.  F.  V.  Müller.  Key  to  the  System  of  Yictorian  Plants 
(Melbourne  1887  —  1888). 

40.  K.  Müller,  Die  Verwilderung  ausländischer  Püanzen  in 
Südaustralien  (Natm-  1889,  S.  516—519). 

41.  Bolus,  Grundzüge  der  Flora  yon  Südafrika  (Leipzig 
1888). 

42.  Schinz-J  unod.  Zur  Kenntnis  der  Pflanzenwelt  der 
Delagoa-Bai  (1900  ff.)  u.  Schinz,  Die  Pflanzenw^elt  Deutsch- 
SW.-Afrikas  (1896  ff.). 

43.  Therese  Prinzessin  y.  Bayern,  Auf  einer  Eeise  in 
Westindien  und  Südamerika  gesammelte  Pflanzen  (Beihefte  zum 
Bot.  Zentralbl.  13,  1902,  S.  1—80). 

44.  Zahlbruckner,  Plantae  Peutherianae.  Aufzählung  der 
von  Dr.  A.  Peuther  u.  in  seinem  Auftrage  yon  T.  Krook  in 
Südafrika  gesammelten  Pflanzen  ('Annal.  d.  k.  k.  Hofmus,  Wien 
1900  u.  1903). 

45.  Zahlbruckner,  Beitrag  zur  Flora  von  Neu-Caledonien 
(Eb.  III,  1888,  S.  271-292). 

46.  Reliquiae  Rutenbergianae  (Abhandl.  d.  naturwiss.  Vereins 
zu  Bremen). 

47.  Winkler,  Plantae  Turcomanicae  (Acta  horti  Petropoli- 
tani  XL  p.  il5— 157). 

48.  Forbes-Hemsley,  Enumeration  of  the  Plants  known 
from  China  Proper.  Formosa.  Hainan,  Corea,  the  Luchu  Archi- 
pelago  and  the  Island  of  Hongkong  l^Journ.  Linn.  Soc.  London). 

49.  Treub,  Notice  sur  la  nouvelle  Flore  de  Krakatau  (Ann. 
du  jard.  bot.  de  Buitenzorg  7,  1888,  p.  213—223). 
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50.  F.  V.  Müller,  Brief.  Report  on  the  Papuan  Higliland 
Plants,  gathered  during  Sir  William  Mac  Gregorys  Expedition  in 
May  and  June  1889  (2.  p.  fol.). 

51.  Cheeseman.  On  tlie  Flora  of  the  Kermadec  Islands 
(Transact.  and  Proceed.  of  the  New  Zealand  Institute  20,  1888, 
p.  151—181). 

52.  Balanza,  Cataloguo  des  Graminees  de  l'Indo  -  Chine 
francaise  (Journal  de  botanique  4,  1890 1. 

53.  Wools,  Plauts  indigenous  and  naturalised  in  the  Neigh- 
bourhoofl  of  Svdnev  i Sydney   1891,  71,  p.  80i. 

54.  Hamilton.  On  the  effect  which  settlement  in  Australia 
has  produced  upon  indigenous  Vegetation  fJourn.  and  Proceedings 
of  the  Royal  Society  of  New  South  Wales  2G,  1892.  p.  178 
bis  239). 

55.  Maxon,  A  List  of  the  Ferns  and  Fern  Allies  of  North 
America  North  of  Mexico  (Proceed.  of  the  United  States  National 
Museum.  Yol.  XXIII,  p.  619—651,  Washington  1901j. 

56.  F.  y.  Müller,  Remarks  on  the  Vegetation  of  King's 
Island  (From  the  Papers  and  Proceed.  of  the  Royal  Society 
of  Tasmania  1881,  p.  47—49). 

57.  F.  y.  Müller.  Record  of  Plants  naturalised  in  the  Colony 
of  Victoria  since  1889  (Victorian  Naturalist  1893). 

58.  Blanc-Decrock,  Distribution  geographique  des  Primu- 
lacees  (Bull,  de  Therb.  Boiss.  6,  1898,  p.  681-713). 

59.  Urban,  Symbol ae  Antillanae  seu  Fundamenta  Florae 
Jndiae  Occidentalis  (Berolini,  Parisiis,  Londini  1898  squ.). 

60.  Wood,  Report  of  Natal  Botanic  Gardens  (Durban 
1901—1904). 

61.  Schumann,  Flora  von  Neu  Pommern  (Notizbl.  d.  Kgl. 
bot.  Gart.  u.  Mus.  zu  Berlin  Nr.  13,  1898,  S.  59—158). 

62.  Kurtz,  Enumeracion  de  las  Plantas  recogidas  poi 
G.  Bodenbender  en  la  precordillera  de  Mendoza  (Boletin  de  la 
Academia  Nacional  de  Ciencias  en  Cordoba  i  Republica  Argen- 
tina XV,  1896—1817,  p.  502—522). 

63.  Hemsley,  The  Flora  of  Lord  Howe  Island  (Annais  of 
Botany  38,  1896,  S.  221—284). 

64.  Yabe,  Florula  Tsusimensis  (Tokyo  1904). 

65.  Schumann,  Flora  der  deutschen  Schutzgebiete  in  der 
Südsee  (Leipzig  1901,  613,  S.  80). 

66.  Werth,  Die  Vegetation  der  Insel  Sansibar  (Berlin  1901, 
97  S.  8  "). 

()7.  Hackel,  Enumeratio  gruminum  Japoniae  (B.  hb.  Boiss. 
7,  1899  L 

68.  Ton  duz.  Herborisations  en  Costa  Rica  (Eb.  3,  1895,  4, 
1896). 

69.  Johnston,  Additions  to  the  Flora  of  Mauritius  (Trans- 
act. and  Proceed.  of  the  Botanical  Society  of  Edinburgh  20, 
1895). 
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70.  Iloltze,  Narnitive  of  im  Kxi)lorin^^  Tour  across  Melville 
Island  (Transact.  Roy.  Soc.  S.-Austral.  1892,  p.   114—120.. 

71.  AVatson.  Contrihiitions  to  Anieiican  Botany  XIV  (IVoc. 
Amer.  Acad.  1887,  p.  396—481). 

72.  Enp^ler,  t'her  das  Vorhalten  einiger  jxjlymorpher 
l*flanzenty])en  der  nördlich  gemüßigten  Zone  bei  ihrem  Über- 
gang in  die  afrikanischen  Hochgebirge  (Ascher.'^on-Festschr. 
19041. 

73.  Engler,  Beiträge  zur  Flora  von  Afrika  (Englers  bot. 
Jahrl).!. 

74.  Colenso.  An  Account  of  the  Finding  of  T\vo  Austra- 
lian  Plants,  hitherto  unnoticed,  here  in  New  Zealand  (Transact. 
Kew  Zealand  Institute  XXYIL   1894.  p.  401  f.). 

75.  Freyn.  Plantae  Karoanae  amuricae  et  zearenses  (Ost. 
Bot.  Zeitschr.  51.  1901). 

76.  Hock,  Pflanzen  der  Kunstbestände  Norddeutschlands 
als  Zeugen  für  die  Verkehrsgeschichte  unserer  Heimat  (Stutt- 
gart 1900). 

77.  Gilg-Loesener,  Beiträge  zu  einer  Flora  von  Kiaut- 
schou  (Englers  bot.  Jahrb.  34,  1904.  Beiblatt  75). 

78.  Reineck,  AUerwelt-sbürger  von  Südbrasilien  (AUgem. 
bot.  Zeitschr.  1901.  S.  107—108.;. 

79.  Knuth.  Über  die  geogr.  A'erbreit.  u.  die  Anpassungs- 
erscheinungen  der  Gatt.  Geranium  im  Verhältnis  zu  ihrer  syste- 
matischen  Gliederung  lEnglers  bot.  Jahrb.  32.  S.  190  ff.). 

80.  S  c  h  w  e  i  n  f  u  r  t  h ,  Sammlung  arabisch-aethiopisclier  Pflanzen 
(Bull.  herb.  Boiss.  VII,  Appendix  Nr.  II1. 

81.  Millspangh,  Plantae  Utowanae.  Plants  collected  in 
Bermuda.  Porto  Rico,  St.  Thomas,  C'ulebras,  Santo  Domingo, 
Jamaica.  Cuba,  the  Cavmans.  Cozamel,  Yukatan  and  the  Aloeron 
Schools  Dec.  1898,  to  May  1899  (Chicago  1900,  110,  p.  80 j. 

82.  Rusby,  An  Enumeration  of  the  Plants  collected  by 
H.  H.  Rusby  in  South  America  1885—1886  (Bull.  Torr.  Bot. 
Club.). 

83.  Hariot.  Li.stes  des  Phanerogames  et  des  Cryptogames 
vasculaires  recoltees  ä  la  Terre-de-feu  par  Mm.  Willems  et 
Rousson  (Journal  de  botanique  14,  1900,  p.  148—153). 

84.  Lindmann,  Leguminosae  Austro-Americanae  (Bihang 
til  Kon.  Svenska  Akad.  Handlingar.  Stockholm  1898,  Nr.  7). 

85.  Maiden,  Observations  on  the  Vegetation  of  Lord  Howe 
Island  fProceed.  of  the  Linn.  Soc.  of  New  South  Wales  1898, 
n.  p.  117—158). 

86.  Fedtschenko,  Potentillae  nonnullae  e  regionibus  tur- 
cestanicis  allatae  et  a  cl.  Siegfriedio  determinatae  (Bull.  herb. 
Boiss.  7,  1899,  p.  182—184). 

87.  Adams,  On  the  Botany  of  Hiknrangi  Mountain  (Trans- 
act. New  Zealand  Institute  30,  1898,  p.  414-433). 
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88.  B  r  i  (|  u  e  t  -  H  o  c  h  r  e  u  t  i  n  e  r ,  Enumeration  critique  des 
plantes  de  Bresil  möridional  i'Annnaire  du  conservatoire  et  du 
jardin  botanique  de  Cieneve  H.   181)9.  p.  147 — 175). 

89.  Warburg,  Das  Pflanzenkleid  u.  die  Nutzpflanzen  Neu- 
Guineas  (Bibliothek  der  Länderkunde  5/6.  iS.  30 — 72j. 

90.  Warburg,  Pflanzengeogr.  Ergebnisse  der  Kunene-Sam- 
besi-Expedition. 

91.  Engler-Prantl,  Die  natüi-lichen  Pflanzenf'amilien,  er- 
setzt, soweit  wie  erschienen,  durch  Englers  Pflanzenwelt. 

92.  Rein,  Japan  nach  Reisen  und  Studien.  I,  2.  Aufl.  (Leip- 
zig [Engelmannj  1905). 

9H.  Smith.  Plauts  naturalised  in  the  County  of  Ashburton 
(Trausartion.'^  and  Proceedings  of  the  New  Zealand  Institute 
XXXVI,   1904,  p.  208—225). 

94.  Richter-Gürke,  Plantae  Europeae  (Leipzig  [Engel- 
maiin]   1890  ff.). 

Trotzdem  nicht  nui'  die  ausschließlich  bei  uns  durch  Anbau 
eingeführten  Arten  (wieM  Nigella  damascena^  Papaver  somniferum^ 
Ziinum  usitatisshnum,  Silyhion  marianiim,  Xicandra  physaloideSj 
Datura  siramonium,  EiqiJiorhia  latJ/yris  und  PJicdaris  canariensis)^ 
sondern  auch  viele  nur  bei  mis  vorübergehend  eingeschleppte 
Arten  (wie  Tragus  racoiiosus  und  Eragrostis  maior)  hier  un- 
berücksichtigt blieben,  ist  die  Zahl  der  hier  genannten  Arten 
schon  doppelt  so  groß,  als  sie  vor  reichlich  10  Jahren^)  von 
mir  geschätzt  wurde,  obwohl  mehrere  damals  als  kosmopolitisch 
von  mir  l^etrachtete  Arten  später  aus  der  Zahl  der  Allerwelts- 
pflanzen  gestrichen  werden  nmßten*^);  während  sie  dort  auf  100 
geschätzt  wurde,  sind  in  vorstehender  Liste  nicht  viel  unter 
200  genannt,  auch  wenn  die  in  N.- Deutschland  nicht  fest  an- 
gesiedeUen  Arten  nicht  mitgezählt  werden. 

Die  in  dem  ersten  Aufsatz  gemachten  allgemeinen  Schlüsse 
erfahren  daher  hier  z.  T.  nicht  unwesentliche  Änderungen. 

Zunächst  tritt  der  Gegensatz  zwischen  Einkeimblättlern  und 
Zweikeimblättlern  doch  mehr  hervor,  als  es  ursprünglich  der 
Fall  zu  sein  schien,  denn  etwa  1^/4  Hundert  Zweikeimblättlern 
steht  nur  reichUch  '2  Hundert  Einkeimblättler  gegenüber;  be- 
sonders auffallend  aber  ist,  daß  nur  7  Gefäßsporenpflanzen  sich 
als  Allerweltspflanzen  erwiesen,  doch  entsprechen  die.se  Zahlen 
einigermalk'n  den  Zahlen  der  in  N.- Deutschland  fest  angesiedelten 
Arten  aus  diesen  drei  Hauptgru])pen  (112H  Zwei-.  H7()  Einkeim- 
blättler. 45  Gefäßsporenpflanzen  ■*!. 

M  Vergl.  meine  Arbeit  über  „Kräuter  Norddeutschlands".  (Englers  bot. 
Jalirb.  21.  8.  03-104). 

2)  Kosmopolitische  PÜan/en.  (Naturwissenscliaftliche  Wochenschr.  VIII. 
1893.  S.  13.')-]3{>). 

•'')  Ans  der  Arbeit  in  iler  Deutscli.  Itot.  Monatssclir.  wurde  noch  La- 
mhini  aniplexicaule  gestrichen,  da  es  gleich  allen  seinen  (Tattiingsgenossen 
in  auf-tralischen  (lebieten  zu  fehlfn  scheint. 

■>)  \'er-l.  Verh.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandb.  XLl.  1899.  S.  LIV. 
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Unter  den  «MUZt'liH'n  Familien  steht  aWer  ni<lit  die  der  Kf)rl)- 
blütler  obenan,  die  an  Arten/ahl  sowohl  hei  uns  als  auf  der 
eanzen  Erde  die  artenreichste  ist,  sondern  wiid  noch  etwas  über- 
troffen  von  den  Gräsern,  die  ,in  Arlenzahl  bei  mis  erst  an  /weittn- 
Stelle  lanf  der  ganzen  Knie  etwa  an  4.  Stellej  kommen  mit  rei(;h- 
lirh  2  Dutzend  Allerweltspilanzen.  An  zweiter  Stelle  steht  naoh 
der  Zahl  der  Allerwelts})ibinzen  dann  die  an  Gesamtartenzahl 
obenanstehende  Familie  der  Korbblütler  mit  20  Allerweltspflanzen. 
Ziemlich  viele  in  allen  Erdteilen  auftretende  Arten  haben  noch 
die  kreuzblütigen  und  nelkenaitigen  (je  12i.  die  liiilsentViicht igen 
(11)  und  die  riedgrasartigen  Pflanzen  ilO  wirklich  heimische), 
also  »ämtlich  Familien,  die  inN.-Deutschland  artenreich  sind;  unter 
den  bei  uns  mehr  als  4°/o  aller  Arten  b  aufweisenden  Familien 
sind  nur  die  Bosaccoi  durch  wenige  (4i  Allerweltspflanzen  aus- 
gezeichnet. Im  Vergleich  zur  Artenzahl  reichlicli  vertreten  sind 
die  Leninaeeen;  denn  von  fünf  in  ganz  Alitieleuropa  vorkommen- 
den Arten  ist  nur  die  eine  auch  in  N.- Deutschland  sehr  seltene 
Wolffia  nicht  aus  allen  anderen  Erdteilen  erwiesen. 

Die  ^'ertreter  dieser  letzten  Familie  verdanken  ihre  weite 
Verbreitung  unstreitig  Vögeln,  da  sie  nur  in  Gewässern  vor- 
kommen. Pflanzen  feuchter  Standorte  sind  aus  gleichem  Grunde 
ziemlich  reichlich  in  unserer  Aufzählung  vorhanden,  sie  sind 
deshalb  dm'ch  f  vor  dem  Artnamen  gekennzeichnet:  ihre  Zahl 
l)pläuft  sich  auf  reichlich  GO.  Wenn  diese  auch  nicht  sämtlich 
echte  Wasserpflanzen,  sondern  z.  T.  Bewohner  von  Sümpfen  oder 
feuchten  Ackern  und  Wiesen  sind,  so  werden  sie  doch  oft 
Gelegenheit  zur  Verschleppung  durch  ^'ögel  geben. 

Noch  bedeutend  häutiger  ist  ai)er  ohne  Zweifel  die  Ver- 
schleppung durch  den  Menschen;  denn  fast  100  Arten  (in  der 
Übersicht  durch  *  gekennzeichnet)  bevorzugen  schon  bei  uns 
Orte,  welche  durch  den  Menschen  in  ihrem  Pflanzen  wuchs  be- 
einflußt sind  (Gärten,  Äcker,  Straßen,  Schutthaufen  usw.),  und 
viele  andere  (wie  Urtica  d/orra.  Anfhornufliuyn  o(iorafuiu)\^oni\we\\ 
gelegentlich  bei  uns  an  solchen  Stellen  vor,  wenn  auch  ihre  ur- 
sprünglichen Standorte  in  unserem  T^ande  woniger  durch  den 
Menschen  beeinflußt  sein  mögen;  noch  bei  einer  großen  Zahl 
weiterer  Arten  aber  geht  aus  den  Angaben  in  den  zu  Rate  ge- 
zogenen floristischen  Ari)eiten  über  fremde  Tjänder  deutlich  hervor, 
daß  sie  dort  nur  durch  den  Menschen  eingeschleppt  wurden. 

Echte  Waldpflanzen  dagegen,  welche  den  Hauptkern  unserer 
urwüchsigen  Pflanzenwelt  ausmachen,  sind  wenig  unter  den  Aller- 
weltspflanzen vertreten.  Außer  der  schon  genannten  Urtica  d'ioeca 
Avären  etwa  Geiim  urhamim.  Hypericum  perforafnm.  Liizida  cam- 
pestris  und  die  genannten  Farne  sowie  vielleicht  einige  Gräser 
dazu  zu  rechnen;  doch  sind  die  meisten  von  diesen  auch  nicht 
selten  an  künstlichen  Standorten  oder  in  durch  den  Menschen 
wenigstens  merklich  beeinflußten  Beständen  zu  beo])achten.  Da 
Wiesen  in  unserem  Tiefland,   von  der  Nähe  der  See  al)gesehen. 


')  Yergl.  ebenda. 
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Überhaupt  meist  künstliche  Erzeugnisse  sind,  verdienen  die  Wiesen- 
pflanzen keine  besondere  Hervorhebung;  sie  sind  jedenfalls  sicher 
oft  absichtlich  oder  unabsichtlich  durch  den  Menschen  verbreitet; 
die  Bewohnerinnen  feuchter  Wiesen  können  wie  die  feuchter 
Acker  außerdem  auch  durch  Tiere  verbreitet  sein:  dies  gilt  un- 
streitig auch  für  die  wenigen  als  Moor-  oder  Sumpfpflanzen  zu 
bezeichnenden  Arten. 

Daher  würde  wohl  eine  Verbreitung  durch  Menschen  oder 
Tiere  für  fast  alle  Arten  sich  nachweisen  lassen,  die  erste  noch 
häufiger  sein  als  die  letzte. 

Auffallend  ist,  daß  kein  einziges  Seegras  an  den  Küsten 
aller  Erdteile  vorkommt,  da  doch  eine  Meerespflanze  gleich- 
mäßigere Verhältnisse  auf  den  verschiedenen  Teilen  der  Erd- 
oberfläche vorflnden  muß  als  eine  Ijandpflanze  und  wegen  der 
allgemeinen  Verbreitung  des  Meeres  nirgends  ihm  unüberwind- 
liche Hindernisse  entgegen  treten  müßten.  Aber  der  Unterschied 
der  Meereswärme  in  den  verschiedenen  Erdgürteln  reicht  ohne 
Zweifel  aus,  unsere  Seegräser  von  den  Tropen  fern  zu  halten, 
und  andererseits  waren  die  ganz  kalten  Meere  zu  ihrer  Ver- 
breitung auch  wenig  geeignet. 

Auch  von  Küstenbewohnern  sind,  trotzdem  das  Küstenklima 
weniger  große  Gegensätze  als  das  Binnenlandsklima  zeigt,  nur 
wenige  Arten  über  den  größten  Teil  der  Erdoberfläche  verbreitet. 
Von  den  Küstenpflanzen  der  heißen  Länder,  die  Warljurg 
(Annales  du  jardin  botanique  de  Buitenzorg  1898,  p.  128  ffj  unter 
dem  Namen  ,,Litoral-Pantropisten''  zusammen  stellte,  sind  nur 
wenige  bei  uns  vertreten,  und  von  diesen  drei  Arten  rechnet  er 
zwei  (Porfnlaca  oleracea  und  Scirpus  luaritinnis)  zu  den  Eudero- 
Litoral-Pantropisten.  Ganz  zweifellos  hat  aber  die  dritte  in  Be- 
tracht kommende  Art  Salsa/ a  kali,  Avelche  War  bürg  als  Halo- 
phil-Litoral-Pantropisten  bezeichnet,  einen  großen  Teil  ihrer 
weiten  Verbreitung  erreicht,  weil  sie  in  einer  Form  ein  z.  T.  gar 
sehr  gefürchtetes  Unkraut  ist.  Auch  bei  diesen  Arten  scheint 
daher  die  Tätigkeit  des  Menschen  mehr  die  weite  Verbreitung 
bedingt  zu  haben,  als  die  gleichmäßige  Verbreitung  des  Meeres 
um  die  Erde.  Überdies  ist  keine  der  drei  Arten  auf  die  Nähe 
der  See  beschränkt.  Dies  gilt  ebenso  für  zwei  bisweilen  im  Bi^ack- 
Avasser  vorkommenden  Arten.  Poiauwficfon  ppcf'nmfvs  und  Fupp/a 
nuuithna^  von  denen  die  letzte  nach  l)rieflicher  Mitteilung  von 
Herrn  Prof.  Ascherson  l)ei  Port  Said  vielleicht  ins  offene  Meer 
hinausgeht. 

Da  Unkräuter  hauptsächlich  zur  großen  Zahl  unserer  Aller- 
weltspflanzen  beitragen,  kfinnen  wir  uns  audi  nicht  wundern, 
daß  die  Mehrzahl  von  ihnen  einmal  fruchtentle  Pflanzen  (Kräuter") 
sind.  Echte  Holz])flanzen  fehlen  unter  ihnen  ganz;  nur  die 
Li/(opofUum- Arten  können  als  Halbsträucher  bezeichnet  werden. 
AVährend  al)er  mehr  als  100  (durch  0  gekimnzeichnete,  nach  der 
Fruchtreife  absterbende)  Kräuter  vorhanden  sind,  zähle  ich  imr 
reichlich  80  (ausdauernde)  Stauden.  Von  diesen  sind  merk- 
würdigerweise fast  genau  gleich  viel  Ein-  und  Zweikeimblättler. 
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Sil  (laß  tmtcr  den  Kinkeimblilltlerii  die  Stauden,  unter  den  Zwei- 
keiniblätllcrn  alxM-  die  Kräutei'  miliedingt  vorwiegen.  Aus  der 
ersten  (iiiii)|)e  al)er  gehören  fast  alle  einmal  fruchtenden  Arten 
(außer  divii  zur  Familie  der  Uriiser  und  sind  Arten,  die  als  Vn- 
ki-äuter  weit  verbreitet  sind;  dagegen  können  die  nicht  zu  den 
Griisern  gehörigen  Einkeimblättler  fast  alle  i vielleicht  außer  zwei 
Arten)  als  Bewohner  feuchter  Orte,  oft  geradezu  als  Wasser- 
]>ilanzen   bezeichnet  werden. 

Der  z.  T.  einfache  Bau  bei  Arten  dieser  Gruppe,  vor  allem 
liei  dm  Lonuiaccot ^  verleitete  mich  vor  reichlich  10  Jahren  zu 
der  Äußerung:  „daß  sie  Reste  einer  Zeit  seien,  in  welcher  noch 
das  Klima  der  ganzen  Erde  ein  ziemlich  gleichmäßiges  war". 
Etwas  zweifelhaft  in  der  Beziehung  bin  ich  dadurch  geworden, 
daß  der  unzweifelhaft  alteren,  jetzt  auch  zur  Untersuchung 
herangezogenen  Gru})pe  der  Gefäßsporenpilanzen  doch  nicht  so 
viele  Allerwelt spflanzen  anzugehören  scheinen,  als  ich  ursprünglich 
annahm.  Wichtig  für  diese  Frage  wäre  eine  Untersuchung,  wie 
sich  in  der  Beziehung  die  Zell})flanzen,  namentlich  die  Meeres- 
algen verhalten:  doch  kann  ich  diese  aus  Mangel  an  Schriften 
über  derartige  l'llanzen  nicht  vornehmen. 

Noch  ein  zweiter  Grund  macht  mich  zweifelhaft,  ob  wirklich 
Arten  aus  der  Zeit  ziemlich  gleichmäßigen  Klimas  sich  unver- 
ändert dem  kühleren  Klima  der  gemäßigten  Erdgürtel  anpaßten, 
nämlich  die  verhältnismäßige  Seltenheit  der  meisten  unserer 
Allerweltspflanzen  in  den  Tropen.  Denn  zu  der  Zeit,  als  das 
Klima  auf  der  ganzen  Erde  ziemlich  gleichmäßig  war,  ist  es 
ohne  Zweifel  ähnlicher  dem  Tropenklima  als  dem  heutigen  der 
gemäßigten  Ländei'  gewiesen.  Daher  müßten  die  über  den  größten 
Teil  der  Erdoberfläche  verbreiteten  Ptlanzen  sich  eher  in  den 
Tropen  als  in  kälteren  Gebieten  gehalten  haben.  Dem  wider- 
spricht aber  die  vorliegende  Übersicht. 

Nur  vier  Arten  {Porfulaca  oleracea,  ISonchus  oleraceuSj  CliPno- 
porlhitn  a/bion  und  Poa  annua)  sind  mir  aus  Teilen  sämtlicher 
Pflanzenreiche  des  Landes  bekannt.  Ihnen  nahe  stehen  an  Ge- 
samtverbreitung iSfcUaria  media  und  Capsc/la  hur.sa  pastorh-,  bei 
denen  ich  bisher  vergeblich  nach  Angaben  nur  aus  Polynesien 
gesucht  habe,  sowie  Nasiurtium  off'/r/riah  und  Sohmum  nigritm, 
die  meines  Wissens  nur  im  antarktischen  Pflanzenreich  nicht 
erwiesen  sind,  und  endlich  Juncus  hufotiius^  bei  dem  ich  nur 
eine  Angabe  aus  dem  madagassischen  Pflanzenreich,  vermisse. 

Einen  großen  Gegensatz  zu  diesen  weitest  verbreiteten  Arten 
bilden  die.  welche  von  Europa  nach  Asien  und  N. -Afrika  hinein- 
reichen und  aul.serdem  in  N.-Amerika  und  (meist  durcli  neuer- 
liche Verschleppung)  auch  in  Australien  hineinreichen  wie  Myo- 
surus  minimus^  Ätriplex  patulum,  Ä.  roscmu,  Pofmxogeton  perfo- 
liatus  und  Carex  flava.  Gleich  diesen  ist  nur  von  zwei  Pflanzen- 
reichen in  vorstehender  Übersicht  angegeben  :  Afi/os-ofis  internicd/a^ 
nämlich  von  N.-Amerika  und  N.- Seeland,  und  Potaniogefoii  fili- 
formis  ist  gar  nur  mit  einem  -j-  versehn,  nämlich  für  Australien 
als  erwiesen  bezeichnet,  da  ich  für  Amerika  keine  andere  Angabe 
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Über  das  Vorkommen  dieser  Art  finde  als  eine  aus  Grönland 
durch  Abromeit  (Bibliotheca  botanica  Heft  42,  Stuttgart  1899). 
Aber  nicht  nur  diese  in  der  Verbreitung  so  beschiiinkten  Arten, 
daß  man  auf  sie  kaum  den  Namen  Allerweltspflanzen  anwenden 
mag,  fehlen  den  Tropen  anscheinend  ganz,  sondern  noch  etwa 
50  andere  Arten  unserer  Aufzählung,  so  daß  also  der  dritte  Teil 
aller  dieser  Arten  die  Tropen  nicht  einmal  berührt.  Auch  von 
vielen  anderen  kann  man  nur  in  sehr  beschränktem  Sinne  von 
einem  Vorkommen  in  den  Tropen  sprechen,  da  sie  nur  in  der 
Xähe  eines  nord-  oder  südländischen  PÜanzenreichs  in  ein  tro- 
pisches hinein  oder  wenigstens  an  dessen  Grenzen  heran  reichen. 
Die  Mehrzahl  aller  Arten  findet  gerade  in  den  Tropen  bedenk- 
liche Lücken  in  ihrer  Verbreitung  und  dies  gilt  bei  ganz  genauer 
Betrachtuno-  wohl  wahrscheinlich  für  fast  alle  Arten.  Selbst  so 
verbreitete  Arten  wie  Sonchus  oleraceus,  Che}iopoclii(m  alhum  und 
Poa  annua^  die  keinem  Pflanzenreich  ganz  fehlen,  sind  in  den 
tropischen  Ebenen  doch  meist  wenig  verbreitet  oder  fehlen  dort 
gar  ganz.  Etwas  anders  ist  es  mit  der  vierten  aus  allen  Pflan- 
zenreichen erwiesenen  Art,  dem  Portulak;  diese  ist  gerade  ein 
in  den  Tropen  weit  verbreitetes  Unkraut  (vgl.  z.  B.  Engler  in 
Botan.  Jahrbüchern  VII,  S.  454  und  Schumann.  Flora  der 
deutschen  Schutzgebiete  in  der  Südsee  S.  309).  Ahnlich  zeigen 
mehrere  Gräser,  z.  B.  Cynodon  dadylon  und  Pa)iicnm-Avi^n  be- 
sonders weite  Verbreitung  in  den  w-armen  Ländern. 

Die  Mehrzahl  der  hier  aufgezählten  Arten  ist  dagegen,  so- 
weit sie  in  die  Tropen  hineinreicht,  dort  auf  kühlere  Gebii'gs- 
gegenden  beschränkt,  so  daß  bei  diesen  meist  die  Meinung  nahe 
liegt,  daß  sie  aus  kälteren  Gebieten  in  Teile  w^ärmerer  Länder 
verschleppt  wurden. 

Das  Umgekehrte  mag  auch  vorkommen;  hat  doch  Ascher- 
son  (Verh.  Bot.  Ver.  Brand.  XXII,  1881,  S.  61  f.)  gezeigt,  daß 
sich  viel  schwieriger  Pflanzen  eines  kälteren  Klimas  in  einem 
wärmeren  einbürgern  als  umgekehrt.  Doch  ist  die  einzige  hier 
als  allgemein  verbreitet  bezeichnete  und  in  wärmeren  Ländern 
häufige  Art,  der  Portulak,  schon  bei  uns  kaum  eingebürgert,  und 
auch  die  in  den  warmen  Ländern  weit  verbreiteten  Gräser  dieser 
Übersicht  sind  z.  T.  bei  uns  kaum  recht  heimisch  geworden. 
Aber  wenn  auch  aus  den  echten  Tropen  wenige  Arten  der  Über- 
sicht stammen  mögen,  so  wird  doch  eine  große  Zahl  von  ihnen 
in  wärmeren  Ländern  als  unserer  Heimat  urs})rünglich  entstanden 
sein  und  dadurch  nur  zur  Bestätigung  jener  von  Asche rson 
schon  vor  mehr  als  20  Jahren  ausgesprochenen  Behauptung 
dienen. 

Denn  wie  ich  in  Englers  Botan.  Jahrb.  XXI  zeigte  und 
wäe  es  z.  T.  schon  eb.  VII  von  Hell w ig  gezeigt  war,  hat  die 
größte  Zahl  unserer  norddeutschen  Kräuter  in  weiter  südwärts 
gelegenen  Gebieten,  namentlich  in  den  Mittelmeerländern  ihre 
ursprüngliche  Heimat,  und  Kräuter  sind  gerade  reichlich  unter 
unseren  Allerweltspflanzen  vertreten. 
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Um  zu  zeigen,  wie  geringe  Ansprüche  dennoch  einige  AUer- 
wplts])flanzen  an  die  Wärme  machen,  sei  hervorgehoben,  daß 
nicht  weniger  als  23  der  oben  gt^nannleii  Arten  nacli  Lange 
(Conspi'ctus  Horae  groenlandicaej  schon  1S7'J  in  Grönland  be- 
obachtet waren,  nämlich:  Sfe/Iaria  viPflla,  Cerastium  triviale, 
Montia  rivularis^  CapseUa  burs^a  pnsforis,  Nasturtimn  palustre, 
Raiuuinilus  acer.  L'nuoscila  aqnatira,  Tara.racmn  offir'inalo.  Mafri- 
raria  cliamowilla^  Polijgonnm  arindarr.  Runir.r  arofossplla.  Urtica 
iireiis.  Juncu.s  hufoniiis.  Anthojcudliuin  odoraium,  Ägrosfis  aJha^ 
Poa  anrma,  iipmoralis,  pratensis,  Festnca  ovina,  Lycopodimn 
selago.  dunotiiium.  davatum,   Cysfopferis  fragilis. 

Daß  verschiedene  dieser  Arten  im  antarktischen  und  anderen 
südländischen  J^liaiizenreichen  vorkommen,  ergibt  sich  unmittelbar 
durch  einen  A'ergleich  mit  der  vorstehenden  Übersicht.  Diese 
zeigt  auch  iür  einige  anscheinend  nicht  geringe  X'erbreitung  in 
den  tropischen  Ptianzenreichen.  Daß  dennoch  auch  diese  durch- 
aus nicht  überall  auf  der  Erde  zu  hnden  sind,  geht  daraus  her- 
vor, daß  keine  einzige  dieser  23  Arten  in  „Schumann-Lauter- 
bach, Flora  der  deutschen  Schutzgebiete  in  der  Südsee"  ge- 
nannt ist. 

Überhaupt  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  daß  irgend  eine  Art 
ganz  unverändert  die  verschiedenartigsten  Klimate  erträgt.  So 
hat  z.  B.  Ha  ekel  neuerdings  (Üstr.  bot.  Zeitschr.  1904)  gezeigt, 
daß  unser  gemeines  Straßengras  [Poa  annua)  durch  Ausbildung 
besonderer  Formen  sich  so  sehr  verschiedenartigem  Klima  an- 
paßt, daß  es  dabei  z.  B.  auch  unter  Umständen  ausdauernd  (also 
stand enartiii)  werden  kann.  Allgemein  hat  Wett stein  (Österr. 
bot.  Zeitschr.  1902,  S.  76ff.)  darauf  hingewiesen,  daß  man  an 
Pflanzen  der  aus  Europa  nach  Brasilien  eingeschleppten  oder 
eingeführten  Arten  schon  jetzt  Abänderungen  erkennen  könne. 
Endlich  hat  Engler  (Festschrift  zur  Feier  des  siebzigsten  Ge- 
burtstages des  Herrn  Prof.  Dr.  Paul  Ascherson  [Leipzig  1904] 
S.  552  ff.)  das  Verhalten  einiger  vielgestaltiger  Arten  der  nörd- 
lich-gemäßigten Zone  in  Gebirgsländern  warmer  Gebiete,  nament- 
lich Afrikas  erörtert.  Wenn  auch  von  den  dort  ausführlich  be- 
sprochenen Arten  nur  Cfrastiitm  capspifosum  f==  C.  triviale)  hier- 
her gehört^),  so  ist  doch  ganz  zweifellos,  daß  viele  andere  Arten 
dieser  Aufzählung,  die  in  die  Tropen  hineinreichen,  sich  ähnlich 
verhalten.  Oft  werden  einzelne  Formen  soweit  von  unseren  ab- 
weichen, daß  sie  als  Kleinarten  sich  abtrennen  lassen,  so  daß 
viele  Arten  dieser  Aufzählung  vielleicht  nur  als  Gesamtarten  die 
Bezeichnung  Allerweltspflanzen  verdienen.  Trotzdem  ist  ihre 
Aufzählung  meines  Erachtens  nicht  wertlos,  wenn  man  beachtet, 
daß  demgegenüber  vielfach  Gattungen,  ja  gar  Familien  oft  eine 
auf  ein  oder  wenige  Pflanzenreiche  beschränkte  Verbreitung 
zeigen. 


1)  Wie  die  dort  besprochene  Luzula  apicata  bildet  die  hierher  gehörige 
L.  campestriü  auf  Neuseeland  viele  Fc»rmen  (vgl.  Buchenau  in  Englers 
Bot.  Jahrbüchern  XXI.  1895.  S.  258  ff.). 
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Dennoch  sind  nicht  nnr  vielartige  Gattungen  weit  verbreitet, 
sondern  auch  solche,  deren  Arten  alle  sich  zu  einer  Gesamtart ^) 
vereinigen  lassen.  In  diesem  Sinne  können  als  Einarter  von 
den  hier  behandelten  Pflanzen  betrachtet  werden  Zcmnichellia 
und  Ptcridlum,  vielleicht  auch  Alisma  und.  wenn  man  sie  von 
AsperuJa  trennen  will,  noch  ISlicrardia  (vgl.  meine  Arbeit  über 
Einarter  unter  den  Gefäßpfl.  Norddeutschlands  in  d.  Ascher- 
son -Festschrift).  Von  diesen  ist  Ffpridium  allein  so  verbreitet, 
daß  man  an  eine  selbständige  weite  Verbreitung  ohne  Nachhilfe 
durch  Menschen  oder  Tiere  denken  könnte;  aber  fossil  ist  sie 
doch  erst  im  Diluvium  erwiesen.  Aus  dieser  Zeit  findet  sich 
fossil  auch  CeratopliyUum  demersum:  aber  die  Gattung  scheint 
schon  im  Tertiär  vorhanden  gewesen  zu  sein  (vgl.  C.  tertiarium 
Ettinghausen  im  Bot.  Jahresber.  XVIII,  1890,  2,  S.  228).  Da 
auch  die  ebenfalls  weit  verbreitete  Hippuris,  die  ich  nur  deshalb 
nicht  unter  die  Allerweltspflanzen  rechne,  weil  ihr  Vorkommen 
in  Afrika  meines  Wissens  nicht  erwiesen  ist,  wegen  Fehlens 
naher  Verwandten  auf  hohes  Alter  schließen  läßt,  da  Lemna 
wegen  des  Vorhandenseins  von  vier  Allerweltspflanzen  gleich- 
falls ziemlich  alt  zu  sein  scheint,  so  können  wir  wohl  allgemein 
sagen,  daß  unter  den  Wasserpflanzen  wirklich  alte  Gattungen 
anzunehmen  sind,  die  Unkrä.uter  dagegen  ihre  weite  Verbreitung 
wesentlich  dem  Menschen  verdanken.  Hierfür  spricht  auch,  daß 
alle  Allerweltspflanzen  aus  der  wohl  höchst  entwickelten  Familie 
des  Pflanzenreichs,  alle  Korbblütler,  vermutlich  dem  Menschen 
ihre  weite  Verbreitung  verdanken,  und  daß  Ahnliches  für  die 
meisten  anderen  Arten  gilt,  die  Familien  angehören,  welche  ein 
ziemlich  neuerliches  Gepräge  zeigen,  wie  Lippenblütler,  Kreuz- 
blütler, Schmetterlingsblütler  u.  a.  Daher  ist  diese  Übersicht 
zugleich  eine  Ergänzung  zu  den  Übersichten  über  die  Gesamt- 
verbreitung einiger  norddeutscher  Unki^äuter,  die  ich  in  meiner 
Arbeit  „Pflanzen  der  Kunstbestände  Norddeutschlands  als  Zeugen 
für  die  Verkehrsgeschichte  unserer  Heimat  (Stuttgart  1900", 
S.  118  [30  f.]  und  130  [42  f.]  gab,  wie  sie  anderseits  durch  diese 
für  die  nordischen  und  mittelländischen  Gebiete  ergänzt  wird. 

Daß  der  Verkehr  ein  Hauptgrund  für  die  weite  Verbreitung 
vieler  unserer  Unkräuter  ist,  geht  deutlich  daraus  hervor,  daß 
so  wenige  in  dem  überseeischen  Lande  fehlen,  dem  unser  Haupt- 
verkehr zustrebt,  nämlich  Nordamerika,  und  daß  auch  in 
Australien  und  Neuseeland,  die  schon  z.  T.  ganz  unter  dem 
Einfluß  der  Europäer  stehn,  eine  so  große  Zahl  unserer  Un- 
kräuter vorkommt,  während  z.  B.  Mittelasien  noch  viele  Arten 
fehlen  und  auch  in  Ost- Asien,  das  sich  lange  gegen  Europa  ab- 
geschlossen verhielt,  noch  manche  Art,  die  erwartet  werden 
könnte,  nicht  nachgewiesen  zu  sein  scheint.  Allerdings  ist  sehr 
wohl   ni(')glich,    daß   Arten   von   dort  wie   aus   anderen   Gebieten 


1)  Wären  hier  überall  nur  Gesamtarten  berücksichtigt,  so  hätte  z.  B. 
Alopecurus  geniculatus  mit  aufgezählt  werden  können,  aber  die  zu  dieser  ge- 
zählte nordafrikanische  Form  gehört  nach  Battaudier-Trabut  /m  A.  fulvus. 


I  1 ''  Hock,  Hauptergebjiisse  meiner  Untersuchungen  etc. 

erwiesen  sind,  ohua  dal.N  mir  dies  hekunnl  wurde.  Daher  hoffe 
ich,  daß  diese  ZusaniniensteUunrij  auch  zur  weiteren  Kenntnis 
Von  der  Gesamt  Verbreitung  dadurch  beitragen  wird,  daß  J  jucken 
in   ilir  nacli^ewiesen  werden. 

Für  die  Liloral- Fantro])i.^lon  erwähnt  Warburg  Mittel, 
welche  sie  zur  Verbreitung  Ix-fühigen;  für  einige  .schon  von  mir 
in  dem  genannten  Aufsatz  der  ,,Naturwissenschaftlichen  Wochen- 
schrift" aufgeführte  Arten  habe  auch  ich  hervorgehoben,  daß 
«ie  Klettfrüchte.  Scldeuderfi-üclite,  Früchte  mit  Haarkelch  usw. 
besitzen,  un(i  auch  schon  erwähnt,  daß  irgend  eine  der- 
artige Einriclitung  wahrscheinlich  bei  allen  weit  verbreiteten 
Pflanzen  sich  lindot.  Vielleicht  unternimmt  einmal  jemand,  dem 
alle  diese  Pflanzen  in  einem  botanischen  Museum  oder  Garten 
mit  ihren  Früchten  und  Samen  zur  Verfügung  stehen,  eine  der- 
artige Prüfung.  Mir  ist  dies  an  meinem  Wohnort  nicht  mög- 
lich. Eine  solche  würde  wahrscheinlich  die  Zahl  der  Allerwelts- 
pllanzen,  auch  soweit  sie  unser  Gebiet  dauernd  erreicht  haben, 
noch  erhöhen  können.  Daß  aber  wesentlich  neue  Verbreitungs- 
gruppen darin  enthalten  sein  werden,  glaube  ich  nicht.  Daher 
würde  die  vorliegende  Arbeit  wie  die  ihr  vorangehenden  über 
die  gleiche  Frage  doch  hoffentlich  nicht  ganz  ohne  bleibenden 
Wert  sein.^) 


1)  Cnrex  p.seudocijpenin  ist  nach  Clarke  (List  of  the  Carices  of  Malaj'a. 
^Jouni.  Linn.  Soc.  London  1904.  p.  1 — 16])  auch  noch  für  das  indische 
Pflanzenreich,  z.  B.  Java  (nls  C.  fa-scicularis  Boot.)  erwiesen;  var.  comosa  ist 
gemein  in  N.-Amerika,  var.  platyghmia  u.  haenkeana  sind  in  S. -Amerika 
verbreitet. 

Nach  Nr.  93  des  Schriftenverzeichnisses,  die  nachträglich  eingefügt 
wurde,  scheint  vorstehende  Aufzähhmg  noch  iim  Melandrium  album,  Cera- 
stium  arvense  und  Coniutn  maculatum  vermelu-t  werden  zu  müssen;  doch  läßt 
mir  die  Druckerei  keine  Zeit  zur  genauen  Nachprüfung. 


Grundzüge  der  Algenflora  von  Niederösterreich. 

Von 
Dr.  Anton  Hansg-irg, 

k.  k.  Uuiversitäts-Professor,  d.  Z.  in  Wien. 


Einleitung'. 

Die  vorliegende  Arbeit,  welclie  eine  systeniatische  Aufzäh- 
lung aller  aus  dem  Erzherzogtum  Österreich  unter  der  Enns  bisher 
bekannten  Süßwasseralgenarten  (excl.  BaciUariaceen  =  Diafoma- 
ceen)  enthält,  bildet  eine  auf  dem  bisherigen,  in  zerstreuten  Stri- 
chen dieses  Landes  durchgeführten  Studium  der  niederöster- 
reichischen Algen  basierende  Vorarbeit  zu  einer  zukünftigen,  die 
im  ganzen  Lande  lebenden  Arten  der  Süßwasseralgen  umfassen- 
den, erschöpfenden  Flora  der  Süßwasseralgen  von  Nieder- 
österreich. 

Da  der  Verfasser  Ende  des  Jahres  1904  aufgefordert  wm^de, 
seine  Grrundzüge  der  Algenllora  von  Niederösterreich  schon  jetzt 
zu  publizieren,  so  enthält  diese  Arbeit  bloß  die  Resultate  der  von 
ihm  in  den  letzten  zwei  Jahren  (1903  und  1904:)  in  diesem  Lande 
durchgefühi-ten  algologischen  Studien,  Beobachtungen  und 
Sammlungen. 

Im  nachfolgenden  werden  auch  die  von  anderen  Forschern 
früher  in  Niederösterreich  gesammelten  seltenen  Süßwasseralgen- 
arten mit  Angabe  ihrer  Standorte  in  fortlaufender  Reihenfolge 
angeführt,  woljei  stets  die  geographischen  Grenzen  dieses  Landes 
streng  eingehalten  werden,  sodaß  die  in  den  an  Niederösterreich 
unmittelbar  angrenzenden  Gebieten  der  Nachbarländer  gesam- 
melten und  beobachteten  Spezies  und  deren  Fundorte  mit  Aus- 
nahme einiger  Algen  vom  Erlaufsee  und  von  der  Schneealpe  in 
diesen  Grundzügen  fehlen. 

Von  älteren  algologischen  Arbeiten  und  Verzeichnissen, 
welche  sich  auf  die  Algenflora  von  Niederösterreich  beziehen, 
sind  im  nachstehenden  außer  der  von  Dr.  Welwitsch  im  Jahre 
1836  veröffentlichten  „Synopsis  Nostochinearum  Austriae  infe- 
rioris"  und  seiner  im  Jahre  1857  erschienenen,  im  4.  Bande  der 


W^'         II  n  iisffiry.  (.Jrundzügp  der  Alfteiirioni  von  Niederösteneich. 

Vorliandlunirrn  der  zool.  botan.  Gesellscliaft  in  Wien  enthaltenen 
„Systematischen  Anfzähhin«^-  der  Süßwasseralgen  des  Erzherzog- 
iums  Österreichs  unter  der  Enns"  noch  folgende  später  erschie- 
nene  Arbeiten   benutzt  worden: 

Albert  Urunows  algologische  Abhandlungen,  insbesondere 
„Die  Dcsmidia-cerii  und  Pediastrftcn  einiger  österreichischen 
Mo<jre''    1858,  u.  a. 

L.  V.  Heut'lers  ,,Ubersicht  der  bisher  bekannten  Hijpheotrix- 
.Vrlen  Österreichs",  1858. 

Dr.  L. Rabenhorsts  „Flora  europaea  algarum  aquae  dnlcis  et 
submarinae",  1864  bis  18(58  und  „Die  Algen  Europas  exs."  1861 
bis   1879. 

Prof.  Dr.  G.  V.  Becks  „Flora  von  Hernstein",  188G,  „Über- 
sicht der  bisher  bekannten  Krytogamen  Niederösterreichs",  1887, 
„Die  Sporen  von  Microcliaete  trn<-ra  Thr.  und  der(ui  Keimung", 
1898  u.  a. 

Prof.  H.  Zukals  „Phycologische  Notizen",  1863,  „Die  Ent- 
stehung einiger  No.'^toc-  und    Gloporapsa-Vornio.n'-'^  1889  u.  a. 

Dr.  S.  Stockmayers  „Über  die  Algengattung  Bliizoclonhwr , 
1900  und  seine  algologischen  Abhandlungen  in  Yerhandl.  und 
Sitz.-Ber.  der  zool.-botan.  Ges.  in  AMen  1890   bis  1893  u.  a. 

F.  V.  Pfeiffers  „Beiträge  zur  Fixierung  und  Präparation 
der  Süßwasseralgen",  1898  u.  a. 

K.  V.  Keisslers  „Das  Plankton  des  unteren  Lunzer-Sees", 
1900  u.  a. 

J.  Brunnthal  er s  „Das  Phytoplankton  des  Donaustromes 
bei  Wien".  1900. 

Y.  Brehms  und  E.  Zederbauers  „Untersuchungen  über 
das  Plankton  des  Erlaufsees",   1902. 

F.  A.  Tschernings  „Über  die  Algenvegetation  an  den 
Wasserrädern  der  Schiffsmülilen  bei  Wien",  1902. 

Dr.  J.  Lütkemüllers  „Über  die  Gattung -S^iro^aewmBreb.", 
1903  u.  a.  1) 

Eine  größere  Anzalil  von  seltenen  niederösterreichischen 
Algenarten  ist  mit  Angabe  des  Standortes,  öfters  auch  mit  wert- 
vollen wissenschaftlichen  Bemerkungen  von  Prof.  Dr.  v.  Beck, 
Prof.  Dr.  Krasser,  Dr.  Stockmayer  u.  a.  in  der  von  Prof.  Dr. 
V.  Kerner  und  Prof.  Dr.  W.  Fritsch  herausgegebenen  „Flora 
austro-hungarica  exsiccata",  1881  bis  1904  und  in  den  vom  k.  k. 
naturhistorischen  Hofmuseum  in  Wien  publizierten  „Kryptogamae 
exsiccatae",  1894  bis  1904  zur  Verteilung  gelangt. 

Einige  seltene  in  Niederösterreich  von  Prof.  Dr.  v.  Beck,  Dr. 
H.  W.  Reichardt,  Dr.  K.  v.  Keissler,    F.  v.  Pfeiffer,  L.  v. 


9  Ein  vollständiges  Literatiir-Verzeiclinis  wird  die  Aufgabe  der  zuküuf- 
tigeii  ausführlichen  (lescliichte  der  niederösterreichischen  Algenknnde  sein, 
in  welcher  auch  mehr  über  die  um  die  Algenfiora  von  Niederösterreich  lioch- 
verdienteu  Botaniker  mitgeteilt  werden  soll.  Eine  chronologische  Übersicht 
der  älteren  Literatur  und  ein  Algensamniler-Verzeichnis  bis  zum  Jahr  1854 
siehe  in  Prof.  A.  Pokornys  „Voi'arbeiteu  zur  Kryptogamentiora  von  Unter- 
österreich". 1854. 
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Heufler,  A.  Pokorny,  Diesing^  Stoitzner,  Fenzel,  von  A. 
Grunow  und  Dr.  Welwitsch,  welche  zwei  Botaniker  den  eigent- 
lichen Grnnd  zu  einer  niederösterreichischen  Algenflora  gelegt 
haben  und  von  anderen  später  zu  erwähnenden  Herren  gesam- 
melte Algenarten,  sind  im  Herbarium  des  k.  k.  Hofmuseums  in 
Wien  enthalten. 

Die  von  den  vorher  genannten  Botanikern  und  anderen 
Herren,  welche  mit  den  niederösterreichischen  Algen  sich  be- 
schäftigt haben,  in  Xiederösterreich  gesammelten  xVrten  von 
Süßwasseralgen  lexcl.  Diafomaceen)  sind  in  diesen  Grundziigen 
stets  mit  Angabe  des  Sammlers,  des  Standortes  und  der  Arbeit, 
in  welcher  sie  publiziert  wurden,  angeführt. 

Soviel  dem  Verfasser  bekannt,  sind  von  den  früheren  Algen- 
sammlern in  Niederösterreich  bloß  einige  Gebiete  systematisch 
durchsucht,  in  den  meisten  von  Algensammlern  besuchten  Ge- 
bieten sind  jedoch  nur  flüchtige  Beobachtungen  und  Sammlungen 
gemacht  und  bloß  einzelne  Vorkommnisse  publiziert.  So  sind 
z.  B.  von  Prof.  Dr.  v.  Beck,  Dr.  Welwisch  und  A.  Grunow 
die  Umgebung  von  Hernstein,  Wien  und  Berndorf  in  algologischer 
Hinsicht  genauer  dm'chforscht  worden;  in  den  meisten  nach- 
genannten Gebieten,  insbesondere  im  Grenzgebiete  von  Nieder- 
österreich, wurden  jedoch  nur  an  einzelnen  Stellen  Algen  ge- 
sammelt, so  daß  der  größte  Teil  von  Niederösterreich,  insbesondere 
der  Grenzgebirge  noch  viele  ungehobene  Schätze   birgt. 

Die  meisten  algologischen  Beiträge  der  älteren  und  jüngeren 
^'oi'her  genannten  Botaniker  stammen  aus  der  Umgebung  von 
AUand,  Badeu,  Berndorf,  Bisamberg,  Brück  a.  d.  L.,  Deutsch- 
brodersdorf,  Erlaufsee,  Frankenfels,  Gaden,  Gaming,  Gmünd,  Gros- 
sau, Gutenstein,  Hainfeld.  Heiligenkreuz,  die  Umgebung  von  Hern- 
stein, Höllenthal,  Kirchdorf,  Kirchberg,  Klosterthal  a.  Seh., 
Klosterneuburg,  Langenlois,  Leesdorf.  Ließing.  Lilienfeld,  Lunz, 
Lunzersee,  Melk,  Mödling,  Moosbrunn,  Muckendorf,  Neuhaus,  (Neu- 
siedlersee), Nußdorf,  Pernitz,  St.  Polten,  Pottendorf,  Puchberg  a. 
Seh.,  ]-*uchenstuben,  Reichenau,  Scheibbs,  Schneealpe,  Schneeberg, 
Schwarzenbach  a.  P.,  Schwaadorf,  Staatz,  Schladming,  Sehrems, 
vStixenstein,  Stixneusiedl,  Unterwaltersdorf,  AVampersdorf,  Weitra, 
Weißenbach,  Wien,  Wiener -Neustadt,  Wöllersdorf,  St.  Veit  a.  d. 
T.,  Vöslau  u.  a. 

Der  Verfasser  selbst  sammelte  im  Laufe  der  letzten  zwei 
Jahre  die  im  nachstehenden  mit  !  bezeichneten  Algenarten  an 
verschiedenen  Stellen  um  Agsbach,  Altenmarkt  a.  d.  T.,  St.  Andrä, 
Angern,  Baden,  Baumgarten  a.  d.  ls\..  Böheimkirchen,  Döbling, 
(auch  in  den  Teichen  am  Cobenzl  und  Himmel  und  bei  der  Ein- 
siedelei oberhalb  St.  Veit),  Eichgraben,  Fahrafeld  a.  d.  T.,  Felix- 
dorf, Freudenau,  Gloggnitz,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Grammat-Neu- 
siedel.  Greifenstein,  Gumi)oidskir('hen,  Guntramsdorf,  Hadersdorf, 
a.  d.  K.,  Heihgenstadt.  Hcinroichs,  Hirsidibach,  Hischwang,  Hin- 
terleithen.  Hörn,  im  Höllenthal,  (auch  Groß-Höllcntlial  und  am 
Gaisloch  auf  der  Raxalpei,  Inzersdorf,  Kahlenbergerdorf,  Kalk.>^- 
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l)ur^\  Kaltenleutgeben,  Kaiserbriiiiii  ;i.  d.  Scli.,  Kierliiig,  Kiiappen- 
dorf,  Klau.son-Looi)()ldsdorf,  Klciiiinaziazoll,  KlosteriKuiburg,  (auch 
die  Doiiaulackon  zwisclien  Eng(^ll)ad  und  Kritzoiidorf),  Korneu- 
l)ni-g  (auch  in  Dunaulacken  und  SchilTsiniUdon  zwischen  Tuten- 
dörfcl  bis  Langenzersdorf),  Krems,  Laxenburg,  Leobersdorf,  Lie- 
sing,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Marcliegg,  Mariaenzersdorf,  Möd- 
ling  (im  Pi-irßnitztluil,  in  der  Klause,  Vorder-  und  Hinter) )riilil, 
Scliloß  Ijichtenstein),  Oberndorf,  Oberweiden,  Ollersbach  (auch  in 
Waldleichen),  Payerl)ach  a.  d.  Seh.,  Perchtoldsdorf,  Pfalzau, 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  J^ötzleinsdorf,  Puchberg  a.  Seh.,  Pürbach 
(in  Sümpfen  und  Teichen  an  der  F.-I.-B.  bis  Hoheneich),  Pur- 
kersdorf  (in  (Quellen,  Bächen  etc.  bis  Gablitz  und  Neupurkers- 
dorfi,  Eeichena-u  a.  d.  Seh.,  llichardshof  oberhalb  Gruntramsdorf, 
Podaun  (auch  an  Felsen  und  in  Bächen  bei  Neumühlo  und  Wald- 
mühle), Sievering,  Schlöglmühle  a.  d.  Seh.,  Stadlau,  Steinabrückl, 
Steinhof,  Stetten,  Stillfiied  a.  d.  M.,  Tulln  (auch  in  Donaulacken 
jenseits  der  Donau),  Tullnerbach,  Weißenba<:'h  a.  d.  T.,  nähere 
und  weitere  Umgebung  von  Wien  (auch  in  Sümpfen  der 
alten  Donau  im  Prater,  bei  Freudenau,  an  den  Donauschiffs- 
mühlen in  der  Krieau,  in  Teichen  am  Wienerberg  etc.),  Wiener- 
Neustadt,  Wimpassing,  Wördern  u.  a. 

Die  vom  Verfasser  in  Niederösterreich  gesammelten  Algen 
sind  als  Behage  für  die  von  ihm  in  diesen  GTrundzügen  ange- 
gebenen Fundorte  in  seinem  Herbarium  aufbewahrt  und  werden 
später,  wie  alle  von  ihm  in  verschiedenen  Ländern  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  (in  Böhmen,  Steiermark,  Tirol, 
Krain,  Kärnthen,  Istrien,  Dalmatieu  und  Bosnien)  sowie  in  Grie- 
chenland und  x-vgypten  gesammelten  Arten  der  Süßwasser-  und 
Meeresalgen,  die  er  bereits  dem  Herbarium  des  k.  k.  naturhisto- 
rischen  Hofmuseum  in  Wien  geschenkt  hat,^)  in  diesem  Herba- 
rium zu  weiteren  algologischen  Studien    zugänglich  sein. 

Zu  bedauern  ist  es,  daß  bis  heute  die  niederösterreichischen 
Botaniker  sich  wenig  mit  den  niederösterreichischen  Algen  be- 
schäftigt haben,  resp.  daß  sie  um  die  Algenflora  ihres  Heimat- 
landes sich  viel  weniger  bekümmerten,  als  imi  die  Phanerogamen- 
flora,  sodaß  zur  Zeit  über  die  geographische  Verbreitung  der 
Algenarten  in  Niederösterreich  noch  viel  zu  wenig  bekannt  ist, 
und  eine  erschöpfende,  auf  vieljährigem,  fleißigem  Algenstudium 
basierende  Algenflora  dieses  Landes  noch  so  lange  auf  sich  wird 
Avarten  lassen,  bis  ein  befriedigendes  Bild  über  die  Artenverbrei- 
tung, die  ökologischen  Algenformationen  etc.  zu  konstruieren 
möglich  sein  wird. 

Da  nun  viele  Gebiete  von  Niederösterreich  in  algologischer 
Hinsicht  noch  mehr  oder  weniger  terra  incognita  sind,  so  ist 
kein  AVunder,  daß  die  niederösterreichische  Algenflora,  was  die 
Artenzahl  betrifft,  zur  Zeit  noch  relativ  ärmer  erscheint,  als  z.  B. 


1)  Auch  einige  vom  Vei-fasser  in  Ostindien  gesammelte  Algen  (das 
übrige  reiche  ostindisclie  Algenmaterial  des  Verfassers  hat  Dir.  W.  Schmidle, 
welcher  sie  bearbeitet  hat,  in  seinem  Herbarium). 
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die  vom  Verfasser  im  Laufe  von  mehr  als  zwölf  Jahren  durch- 
forschte Algenflora  von  Böhmen,  und  daß  sie  nicht  viel  reicher 
ist,  als  die  im  Jahre  1894  erschienene  Algenflora  Oberösterreichs 
nach  Dr.  S.  Stockmayers  Bearbeitung  der  Algen  in  Dr.  K.  B. 
Schiedermayers  Nachträgen  zu  der  von  ihm  und  von  Dr. 
Pötsch  im  Jahre  1872  veröffentlichten  Kryptogamenflora  von 
Oberösterreich. 

"Wie  aus  der  beiliegenden  vergleichenden  Tabelle  zu  ersehen 
ist,  hat  der  Verfasser  in  seinem  „Prodromus  der  Algenflora  von 
Böhmen'',  I.  Teil.  1886,  II.  Teil  1892,  zusammen  871  Arten  der 
roten,  braunen,  blaugrünen  und  chlorophyllgrünen  Süßwasseralgen 
aus  Böhmen  beschrieben,  aus  Oberösterreich  waren  nach  Stock- 
mayer bis  zum  Jahre  1894  zusammen  568  Spezies  der  Rhodo-^ 
P//aeo-,  Cliloro-  und  Ci/cuiop/ii/ceen  bekannt,  während  in  Nieder- 
österreich  im  Jahre  1857  nach  Dr.  Welwitschs  „System.  Auf- 
zählung" bloß  46  Arten,  nach  Prof.  Dr.  v.  Becks  „Übersicht  der 
bisher  bekannten  Kryptogamen  Mederösterreichs"  im  Jahre  1887 
schon  416  Spezies  und  nach  vorliegender  Übersicht  im  Jahre 
1904  bereits  603  Algenarten  aufgefunden  wurden. 

Zur  Aufklärung  der  Zahlen  in  nachfolgender  Tabelle  möge 
hier  noch  bemerkt  werden,  daß  viele  von  den  361  Arten  der 
grünen,  roten  und  blaugrünen  Süßwasseralgen  aus  Oberösterreich, 
in  Dr.  J.  S.  Pötschs  und  Dr.  K.  B.  Schiedermayers  im  Jahre 

Yergleichende  Tabelle  der  aus  Niederösterreich,  Oberösterreich 
imd  Böhmen  bekannteu  Algeuarten. 


Algenarteu 

Rhodo- 
phyceen 

Pliaeo- 
phyceen 

Chlor  0- 
pJtyceen 

Cyano- 
pltyceen 

alle  zn- 
sammen 

Niederösterreichs  im  J. 
1857  1) 
(nach  Welwitsch) 

3 

0 

34 

9 

46 

Niederösterreichs  im  J. 

1887 

(nach  V.  Beck) 

8 

1 

253 

154 

416 

Niederösterreichs  im  J. 
1905  2) 
(nach  Hansgirg) 

11 

113) 

357 

224 

603 

Oberösterreich  im  Jahre 

1804 

fuach   Stockmayer) 

0 

1 

387 

174 

568 

Bölimens  im  Jahre  1892 
(nach  Hansgirg) 

11 

7 

549 

304 

871 

')  Nach  .J  acq  iii  n  „Kunmeratio  stii-j)inm  etc.",  17()2  besitzt  Niederöster- 
reich 9,  nach  Host  „Synopsis  plantarum  etc."  1797  bloß  16,  nach  A.  Po- 
kornys  „Vorarbeiten",  1854  schon  69  Algenarten. 

-)  Nach  Znzählung  der  ans  Niederösterreich  bekannten,  zn  den  brau- 
nen Algen  gerechneten  Dinobryacccn-   und  Feridincen-Xvtew. 

28* 
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187'2  vpröffontlichtcii  ..  Krston  systematischen  Aufzählung-  der  im 
P^rzluTzo^tum  Österreich  oImt  der  Knns  hcdhachteten  K'iypto- 
<2:amen",  und  von  den  in  v.  Becks  „  11  bersicht "  an<j;e führten  410 
Alir<'iisi)e/,ies  aus  Xiechu-östei-ivich  in  n(nier<M-  Zeit  als  Synonyme 
anderer  Arten  sich  erwiesen  haben  und  in  nachfolgender  syste- 
matischen Aufzählun«:;  eingezog;en,  res]),  nur  als  Synonyme  jener 
Arten  angeführt   wurden. 

Inbetreff  der  systematischen  Bearbeitung,  Nomenklatur  und 
Klassitikation  der  Algen,  möge  hier  bemerkt  werden,  daß  in  nach- 
folgendem Verzeichnis  die  Artenbegi-enzung,  die  Reihenfolge, 
Begrenzung  etc.  der  Familien  und  Gattungen  dert  neueren  und 
neuesten  Arbeiten  über  die.Algensystematik  entsprechend  durch- 
geführt wurde. 

Da  der  ^'erfasser  in  yorliegeiider  systematischer  Bearbeitung 
der  niederösterreichischen  Algen  die  in  seinen  früheren  phyko- 
logischen  Arbeiten  im  Laufe  von  fast  zwei  Dezennien  unentbehr- 
lich gewordenen  systematischen  Veränderungen  duix'hgeführt 
hat,  so  bildet  diese  Arbeit  gewissermaßen  auch  einen  Nachtrag 
zu  seinem  „Prodromus  der  Algenflora  von  Böhmen"  und  zu 
seinen  im  Jahre  1890  bis  1894  in  den  Sitz.  Ber.  der  k.  böhm. 
Ges.  d.  Wissenschaften  in  l^rag  etc.  veröffentlichten  Beiträgen 
zui-  Süßwasser-Algenliora  von  Steiermark,  Tirol,  Kärnthen,  Krain, 
Istrien,  Dalmatien  und  Bosnien. 

Aus  der  vorstehenden  tabellarischen  Übersicht  und  den  vor- 
hergehenden einleitenden  geschichtlichen  Mitteilungen  ist  ersicht- 
lich, daß  die  Algenflora  von  Niederösterreich,  obwohl  sie  vom 
Jahre  1887  bis  1904  um  fast  zAvoihundert  Arten  und  eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  von  Famiben,  Gattungen  und  Varietäten 
reicher  wurde,  zur  Zeit  noch  große  Lücken  aufweist,  und  was 
die  ^'^ollständigkeit  betrifft,  noch  vieles  zu  wünschen  übrig 
läßt. 

Weiter  ist  auch  zu  ersehen  .  daß  es  dem  Verfasser  in  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  gelang,  neben  zahlreichen  aus  Nieder- 
österreich Insher  nicht  bekannten  Familien,  Gattungen,  Arten 
und  Varietäten  auch  einige  neue  im  nachstehenden  Verzeichnis 
mit  fetteren  Lettern  gedruckte  Spezies  und  Abarten  der  Süßs- 
wasseralgen  zu  entdecken. 

Die  bisher  nicht  beschriebenen  Algen  sind  von  Khodo- 
phyceen:  Clianfransia  chalyhca  var.  nov.  maxhna:  von  Chloro- 
Xthffceen:  JjH/hocI/acfc  sanguinra  nov.  sp.,  Trentejtohlialagenifera 
var.  nov.  fcrricoJa^  Gongrosirn  de  Baryana  var.  nov.  rohiista,  Hor- 
wiscia  zouata  var.  nov.  loirhilata^  Hormiscia  ffarcida  var.  nov. 
moutana  ^  Conferva  gluhiilifcra  var.  nov.  grandis.  Boiryococciid 
Braunii  nov.  forma  horridus  und  nov.  f.  validus,  Dadylofhece 
macrococca  var.  nov.  caJdariorum.  Glococy.st'is  gigas  nov.  f.  maiof\ 
GJoeocystis  vrsicido.b-a  nov.  var.  crassior^  Kentros2)Iiaera  Facciohic 
nov.  f.  magna^  Spirogyra  Has.sallii  var.  nov.  austriaca  und  Eu- 
astrwn  verrncosum  nov.  f.  grandc;  von  Myocophyceen:  (Cyano- 
pliycecn) :  Hapahsiplion  piimilus  nov.  f.  pyrcnogcrus^  Microchaetc 
calothrichoides  nov.  sp.,    LeptocJiaete  rivulari.s  nov.   var.  rivulari- 


H  ansgirg,  Gruudzüge  der  Algeutiora  von  Niederüsterreich.         -1-3 

anini  und  Cijauococciis  pyrenogerus  nov.  gen.  et  sp.  Somit  ist  in 
diesem  von  Algologen  noch  sehr  vernachlässigten  Lande,  ins- 
besondere in  dem  durch  Wasserreichtum  etc.  bevorzugten  Grenz- 
gebiete, noch  eine  reiche  Ausbeute  zu  erwarten. 

Weiter  ist  hier  noch  zu  erwähnen,  daß  im  nachfolgenden 
Verzeichnis  außer  den  nötigen  Diagnosen  neuer  Arten  und  Va- 
ritäten  bei  einzelnen  Familien,  Gattungen  oder  Arten  kurze  sv- 
stematische  Bemerkungen  und  bei  allen  Arten  Zitate  derjenigen 
Werke  oder  Abhandlungen  angeführt  sind,  in  welchem  die  Be- 
schreibung dieser  Spezies  vorkommt  und  welche  Arbeiten  als 
Grundlage  für  die  Speziesbestimmungen  in  der  Klasse  der  Algen 
allgemein  anerkannt  werden. 

Der  Verfasser,  welcher  im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre  auf 
seinen  algologischen  Studienreisen  nur  einen  unvollständigen 
Überblick  über  die  in  Niederösterreich  entwickelten  verschiedenen 
ökologischen  Algenformationen  gewonnen  hat,  ist  zur  Zeit  noch 
nicht  imstande  eine  spezielle  Beschreibung  dieser  Formationen 
zu  liefern,  weshalb  er  —  ohne  hier  in  eine  nähere  Beschreibung 
der  klimatischen,  geologischen,  hydro-  und  orographischen  Ver- 
hältnisse von  Niederösterreich  einzugehen  sich  auf  folgende  kurze 
allgemeine  Bemerkungen  darüber  beschränken  wird.^) 

\  on  allen  Algenformationen  ist  in  Niederösterreich  wie  in 
den  nachbarlichen  Alpenländern  am  besten  und  in  großer,  der 
physikalischen  und  chemischen  Beschaffenheit  der  Gewässer  und 
des  Substrates  entsprechender  Mannigfaltigkeit  die  Formation 
der  hydro-  und  aerophilen  Bergalgen  entwickelt. 

Ariele  seltene  Bergalgen  trifft  man    auf  feuchten   Kalkstein- 
felsen und  in  den  schnell  oder  langsam  fließenden  klaren,  kalk-- 
halt  igen  Gewässern    der    im  Süden  und  Westen  vorkommenden 
kalkhaltigen  Gebirge,    insbesondere  in  deren  unteren,  wärmeren 
Region. 

Andere  Arten  der  Berg-  und  Hocho;ebire:salo;enarten  bevor- 
zugen  wieder  oder  sind  ausschließlich  in  kälteren  Lagen  der  im 
nördlichen  und  westlichen  Teile  von  Niederösterreich  vorherr- 
schenden kieselhaltigen  Gebirge  der  Sandstein-,  Schiefer-  und 
Granitfelsen  des  Urgebirges,  der  Tertiärhügel   etc.  verbreitet. 

Was  die  Artenzahl  anbelangt,  so  steht  die  Algenflora  der 
ganzen  vom  Verfasser  besuchten  Berg-  und  Hügelregion  von 
Niederö.sterreich  meist  weit  hinter  derjenigen  der  Ebene  zurück. 
Die  relative  Armut  an  Algen  des  ganzen  Wienerwaldgebietes  und 
des  südlichen  an  Steiermark  angrenzenden  voralpinen  Berg-  und 
Hochlandes  ist  dadm-ch  zu  erklären,  daß  in  diesen  Felsengebieten 
das  Wasser  meist  unterirdisch  verläuft  und  die  Vegetationsformen 
der  Hochmoore,  der  Seen,  der  feuchten  Kalksteinwände  etc.  ver- 
hältnismäßig sehr  selten  sind  oder  gänzlich  fehlen. 

1)  Mehr  über  die  verschiedenen  (Ikologisclien  Algenfonuationen  Erdi- 
mens  siehe  in  des  Verfassers  Werken  ,.Physiologische  und  algologische  Stu- 
dien, IV.  Abtlg.",  1877  und  in  seinen  „Physiolog.  und  phycophytologischen 
Untersuchungen",  p.  254  bis  263,  1893. 
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Die  meisten  selteneren  Bero^al^eii  kommen  hier  .\n  Katarak- 
ten, Wassersc'lileusen,  Quellen,  Wasserleitungen  und  in  sclinclltii 
AVasserläufen  in  Bergtälern  vor,  wo  stellenweise  auch  in  reinen 
Bächen  »^te.  des  \Vienei'waldes  eine  üp]iig  entwickelte  Vegeta- 
tion der  krenophilen   Algen  (meist   Bergalgen i  entwickelt  ist. 

Bemerkenswert  ist  das  massenhafte  A'orkommen  einiger  der 
13ergregion  ausschließlich  angehörenden  Algenarten  in  den  Wasser- 
schleusen der  fluiden,  Pulver-  u.  a.  Werke  sowie  einiger  echten 
Bergalgen.  Batigia  atropurpurca.  Ilorniisc'ia  (Uhtlinx)  zoriata, 
einiger  Hijdrocoh'nm-\n\d  Lyityhya-Aritn\,  der  Chidopliora  glonte- 
rafa  etc.  an  den  Bädern  etc.  der  Schiffsmühlen  in  der  Donau 
und  March.  Hier  bietet  das  schnell  fließende  Wasser,  die  frische 
kühle  l.uft  etc.  den  sonst  der  Ebene  völlig  fremden  Algenarten 
die  zu  ihrer  Entwickelung  nötigen    Bedingungen. 

Die  Formation  der  potamophilen,  limno-  und  stagnophilen 
Algen  ist  in  Niederösterreich  nur  in  langsamer  fließenden  oder 
stehenden  Gewässern  der  Ebene  und  in  deren  Inundationsgebieten 
gut  entwickelt.  So  insbesondere  in  gj-ößere  oder  kleinere  Lacken 
und  alten  Wässern  an  der  Donau,  March  und  Leitha.  Unter  der 
Algenentwicklung  günstigen  Umständen  treten  zalilreiche  Algen- 
arten dieser  Formation  auch  in  den  in  Niederösterreich  zahl- 
reichen Teichen,  Wasserbecken  und  kleineren  Wasserbassins  in 
der  freien  Natur  und  selbst  in  Städten,  z.  B.  in  einigen  Bassins 
in  Wien,  auf. 

Öfters  zeigen  sich  an  diesen  Stellen,  wie  in  anderen,  ruhigen 
abgeschlossenen  Gewässern  in  der  freien  Natur  (in  Seen,  Teichen, 
Flußbuchten  etc.)  auch  verschiedene  Wasserblüten  und  die  sog. 
.Planktonalgen  in  größerer  Menge.  Die  massenhafte  Entwicklung 
dieser  an  der  Oberfläche  oder  in  verschiedenen  Tiefenschichten 
der  Gewässer  vorkommenden  Algen  ist  jedoch  von  dem  jährlich 
wechselnden  Wasserstande,  den  klimatischen  u.  ä.  Verhältnissen 
in  höherem  Grade  bedingt,  als  bei  anderen  Algenformationen, 
sodaß  einzelne  Algenarten  an  einem  und  demselben  Standorte 
nicht  jedes  Jahr  in  größerer  Menge  anzutreffen  sind,  sondern 
öfters  auch  auf  längere  Zeit  fast  oder  ganz  verschwinden. 

Yon  thermalen  Algen  und  Bakterien  haben  sich  noch  einige 
seltene  Arten  an  den  Abflüssen  der  warmen  Quellen  in  Baden 
und  Weikersdorf,  dann  an  der  Thermalquelle  ..Ursprung"  in  Vös- 
lau  erhalten.  In  den  sog.  warmen  Quellen,  Bädern  (Schwefel- 
bädern) oder  Mineralwässern  bei  Mödling,  Mauer,  Perchtoldsdorf 
und  Meidling  nächst  Wien  habe  ich  im  J.  1904,  wo  ich  sie  im 
Sommer  einmal  bez.  auch  zweimal  besucht  habe,  keine  einzige 
Thermalalge  aufgefunden. 

Hingegen  fand  der  Verfasser  noch  im  Juli  1904  in  Baden 
bei  niedrigem  Wasserstande  der  Schwechat  eine  sehi-  üppig  ent- 
wickelte Thermalalgen-  und  Bakterienvegetation  an  einer  früher 
vom  Verfasser  u.  a.  nicht  besuchten,  im  Bette  der  Schwechat  in 
AVeikersdorf  bei  Haus  Nr.  3  in  der  Braitnerstraße  frei  hervor- 
quellenden, warmen  Schwefelquelle,  wo  er  sie  bei  höherem 
Wasserstande    der  Schwechat    früher    und   später  nicht  gesehen 
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hat.  Er  sainmelte  daselbst  neben  den  in  Kachfolgendem  genann- 
ten thermalen  Os-cillaforia-ATten  und  ähnlichen  Thermalalgen  auch 
folgende  seltene  Bakterien:  Amehohacter  roi^eus  Winogr.,^)  welcher 
hier  auf  Steinen  etc.  einen  schleimigen,  blaß  rosenroten  Überzug 
bildet;  TJiiotJn-i.r  irii'ca  Winogr.,  [LrpfotJir'whia  n'ivoa  (Rbh.)  Trev.| 
und  einige  Biyy'iafoa- AviQW  (insb.  B.  aUxi  (A'auch.i  Trev.-i  und  B. 
leptomitiformis  (Menegh.  Trev.),  welche  hier  massenhaft  in  schnee- 
weißen Flocken,  schmutzig  oder  kreideweißen  dünnhäutigen 
Lagern  auftreten. 

An  den  Ufermau(n-n  der  Schwechat  am  Abflüsse  der  warmen 
Quelle  aus  dem  Ferdinandbade  hat  der  Verfasser  im  Winter  1904 
unter  thermalen  OsciUaforien,  Amehohacter  roseits  etc.  auch  Ba- 
cillus thermalis  nov.  sp.  reichlich  gesammelt.  Die  Stäbchen 
dieser  neuen  chromogenen  Bacillus;- Art,  welche  dem  B.  v/rex-s 
V.  Tiegli.  aus  der  Sektion  Chromohacilliis  Hansg.  Prodr.  II, 
p.  192  sich  nähert,  sind  einzeln  farblos,  in  Menge  gelblich 
olivengrün,  zylindrisch,  etwa  0,3  bis  0,4  /^  dick,  meist  2  bis  4, 
seltener  mehr  //  lang,  gerade  oder  leicht  (bis  s -förmig)  ge- 
krümmt, unbeweglich  (selten  mehr  oder  weniger  lebhaft  beweglich), 
zu  schmutzig  bis  schwärzlich  olivengrünen,  schleimigen  Zoogloea- 
massen  vereinigt,  welche  von  warmem  Wasser  berieselte  Steine 
zusammen  mit  thermalen  Osciüatorien^  Beggiatoen  etc.  überziehen. 
Die  Farbe  der  im  Lager  dieser  Bacillus-Avt  vorkommenden  O^-- 
cillatoria  amphihia  u.  a.  ist  mehr  olivengrün   als  blaugrün. 

Auch  an  den  Abflüssen  der  warmen  Schwefelquellen  aus 
den  Bädern  (Franzens-,  Johannes-,  Militär-,  Ferdinands-  u.  ä. 
Badehaus),  an  den  Ufermauern  der  Schw^echat  in  der  Weüburo- 
gasse  in  Baden  war  noch  im  Jahre  1904  eine  reiche  thermale 
Algenvegetation  entwickelt,  welche  jedoch  schwer  zugänglich  ist 
und  oft  bei  höherem  Wasserstande  der  Schwechat  mehr  oder 
weniger  leidet  und  stellenweise   ganz  verschwindet. 

Von  thermophilen.  in  lauwarmem  Wasser  in  den  Abflüssen 
der  Fabriken  etc.  lebenden  Sj)altalgen  und  S])alt])ilzen  sind  einige 
früher  in  Wien  gesammeh  worden:  der  Verfasser  fand  sie  bloß 
bei  einer  Fabrik  in  Ijangenzersdorf  in  der  Nähe  der  Mündung 
der  Dampfröhren,  wo  heiße  Dämpfe  an  die  Luft  hervordringen, 
resp.  an  vom  warmen  AVasser  bespritzter  Erde  und  Steinen  vor. 

Zahlreicheseltone,  an  der  Luft  lebende  at'ro])hytis('he  thermo- 
phile  Algenarten  gedeihen  in  den  Warm-  und  Palmenhäusern  in 
Wien,  zu  Schönbrunn  etc.  Die  in  früheren  Jahren  (z.  B.  1S84 
bis  1890)  noch  sehr  reiche  und  üpi)ig  entwickelte  thermophile 
Algenvegetation  der  Wiener  und  Schönbrunner  Warmhäuser  hat 

')  In  einer  Varietüt,  welche  mit  dem  am  Abfliisse  der  warmen  Schwefel- 
quellen bei  Baden  früher  gesammelten  FU'urococcus  persicimts  Rbh.  Fl.  III. 
pag.  28  =  l'rot(t$:occux  //rrsichiv.s  Diesing  in  litt..  Menegli.  Nosr.  png.  14, 
identiscli  ist. 

-)  Ist  mit  dei-  von  (Irnnow  an  warmen  Scliwefel<|nclleii  in  Baden  ge- 
sammelten, im  Herbarinm  des  k.  k.  Hoi'musenms  in  \Vien  aufbewahiten 
Oscülaria  Rameriana  Ktz.  —  Beggiatoa  Hoinerkina  ]\renegh.  =  Begffiaioa  alba 
(Vaneh.)  Trev.  identiseh.  Andere  Synonymen  {\f^\-  oben  genannten  />'. -Arten 
siehe  in  Hansg.   Prodr.   II.  j).    !S.")  n.  f. 
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in  nmierer  Zeit,  w  uhrsflieinlicli  iufol;^i'  «Icr  strengen  Maßregel, 
welche  das  Fortkommen  dieser  Algen  niilit  hcgünstigen.  und  ilire 
Existenz  oft  in  l-'rage  stellen,  viel  gelitten.  Der  \'erfasser  fand 
noeh  im  .lalire  11)04  die  Foniuition  der  tlieiinopliilcn  Warmhaus- 
algcn  in  einigtMi  alten  Warmhäusern  di's  k.  k.  Augartens  in  Wien 
nnd   im    lileservegai'len   in  Scluinbrunn   am    besten  entwickelt. 

Die  in  salzhaltigen  Gewässern  und  anf  feuchtem  salzhaltigem 
Boden  am  Kande  der  Salzwassersünij)fe  entwickelte  Formation 
der  ]ialo])liil<'n  Pflanzen  (nuch  Algen)  ist  von  einigen  niederöster- 
reiehischen  Bt)lanikern  früher  im  östlichen  und  südlichen  March- 
felde,  dann  in  der  Umgebung  von  Eetz,  Seefeld,  Pulkau,  Felds- 
berg, Staatz,  Steinfeld  bis  zum  Neusiedler  See  nachgewiesen 
worden.  Der  Verfasser  selbst  hat  bloß  in  den  salzhaltigen 
Sümpfen  zwischen  ManJiei'sdorf  und  Stillfried  a.  d.  M.  einige  ha- 
loj)hile  Algenarten  gesammelt;  an  anderen  Orten  (z.  B.  bei  Ober- 
weiden) fand  er  jedoch  im  Sommer  des  Jahres  1904  leider  keine 
einzige  salzliebende  Alge. 

Die  in  torfigen  Sümpfen,  Torfstichen,  Torf-  und  Hochmooren 
verbreiteten  sphagno})hilen  Algen  kommen  z.  B.  in  der  Umgeb- 
ung von  Gmünd,  Erdweiß,  Litschau,  Schrems,  Pürbach,  Hoheneich, 
Schwarzau,  Heinreichs,  Heidenreichstein,  Wielands,  Schwarzbach, 
Rottenschachen  u.  a.  im  nördlichen;  bei  Pöggstall,  Guttenbrunn, 
Trauenstein,  Isper,  an  der  schon  in  Steiermark  liegenden  Schnee- 
alpe, am  Mitterbach,  Hechtensee.  am  unteren  und  oberen  Lunzer- 
see,  Erlaufsee  etc.  im  westlichen ;  bei  Moosbrunn  etc.  im  östlichen 
Niederösterreich  in  größerer  Menge  vor,  vereinzelt  sind  sie  auch 
in  alten  Sümpfen,  Wasserbehältern  und  Teichen  in  verschiedenen 
Teilen  dieses  Landes  vertreten.  Eine  gute  Ausbeute  an  sphag- 
nophilen  Algen  werden  wohl  die  bisher  w^enig  oder  garnicht  al- 
gologisch  durchforschten  voralpinen  Hochmoore  bei  Annaberg, 
Gößling  u.  a.,  die  Moorgewässer  und  Torfsümpfe  im  Granitplateau 
des  AValdviertels,  um  Brand,  Seifriedt,  Karlstift,  Arbersbach  etc. 
liefern  und  gewissermaßen  einen  Ersatz  geben  für  die  von  A. 
Grunow  u.  a.  in  einigen  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Mooren 
gesammelten,  seltenen  sphagnophilen  Algenarten  ^). 

Zu  den  bisher  am  wenigsten  bekannten  Algen  gehören  die 
epiphytisch  im  Wasser  und  an  der  Luft  (in  Warmhäusern)  auf 
Blättern,  Wurzeln,  verschiedenen  Pflanzenteilen  und  Fadenalgen 
lebenden  Arten,  dann  die  endophyt ischen,  symbiotisch  oder  para- 
sitisch in  Pflanzen  oder  Tieren  Uibenden  Chhro2)hyceen  und 
Myxophyceen. 

Hingegen  sind  die  zur  Formation  der  ubiquitären  und  ru- 
deralen  Algen  gehörenden  Spezies,  welche  in  feuchteren  Jahres- 
zeiten in  den  Niederungen  und  im  Gebirge  des  ganzen  Landes, 
in  Straßengräben,  Lachen,  Tümpeln,    auf  feuchten^  und  unreinen 

')  Vergl.  A.  Grunow:  ^JDiQ Desinidiaceen  nnd  Pediastreen  einiger  öster- 
reicliisclien  Moore-,  1858,  A.  Pokornj'^s  Berielite  in  Z.  B.  Verli.  in  Wien, 
1850  u.  a.  Siehe  anch  Prof.  Dr.  v.  Becks  „Flora  von  Nieder-Österreicli", 
1890,  p.  5  etc. 
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Orten  in  Dörfern  etc.  oft  in  großer  Menge  auftreten,  schon  von 
früheren  Algensammlern  vielfach  beobachtet  worden. 

Es  möge  hier  noch  bemerkt  werden,  daß  alle  Algenarten  aus 
verschiedenen  Algenformationen  die  nötige  Feuchtigkeit,  resp. 
reines  Wasser  bedürfen,  und  daß  nicht  l)loß  die  lang  andauernde 
Trockenheit  (so  z.  B.  im  Sommer  des  Jahres  1904),  sondern  auch 
der  Zufluß  von  Ab-  und  Schmutz  wässern  ihre  Entwickelung 
hemmt  und  die  früher  üppige  Algenvegetation  oft  gänzlich  ver- 
nichtet und  nicht  mehr  aufkommen  läßt. 

So  sind  in  neuerer  Zeit  in  verschiedenen  Teilen  Nieder- 
österreichs viele  sumpfige  Wiesen  und  Heiden  mit  ihren  Mooren, 
z.  B.  die  vom  Verfasser  im  Sommer  1904  besuchten  Torfstiche 
bei  Heinreichs,  infolge  von  Meliorationen  (Entwässerung  etc.)  ihrer 
Alo-enveo-etation  teilweise  oder  ganz  beraubt  worden.  Ähnliches 
gilt  auch  von  vielen  Flüssen  (Leitha  etc.),  Bächen  (Liesing  etc.) 
und  anderen  Gewässern,  welche  in  neuerer  Zeit  wegen  ihres 
schmutzigen  Wassers  nur  eine  kümmerliche  oder  keine  Algen- 
vegetation mehr  aufkommen  lassen. 

Wo  das  Wasser  oder  der  Boden,  an  oder  in  welchem  Algen 
vegetieren,  durch  organische  Substanzen  etc.  stark  verunreinigt 
wird,  können  die  Algen  (auch  die  an  der  Luft  lebenden)  nicht 
mehr  gedeihen  und  gehen  meist  bald  zugrunde.  Deshalb  wäre 
es  sehr  zu  wünschen,  daß  in  Niederösterreich,  wie  in  anderen 
industriellen  Ländern,  wo  die  Algen  (insbesondere  die  Flußalgeni 
immer  mehr  verschwinden,  diese  Pflanzen,  welche  (insbesondere 
die  niederen  Algen)  den  freien  Stickstoff  der  Luft  und  die  in  den 
Abwässern  vorkommenden  organischen  Substanzen  zu  assimilieren 
vermögen  und  so  für  die  Flußreinigung  und  Hygiene  von  hoher 
Wichtigkeit  sind,    auch  gesetzlich  geschützt  wären. 

Zuletzt  fühlt  sich  der  Verfasser  hier  noch  verpflichtet  dem 
Direktor  des  k.  k.  botanischen  Gartens  in  Wien,  dann  den  Herrn 
Beamten  des  k.  k.  Wiener  botanischen  Hofmuseums  und  einigen 
anderen  H.,  welche  ihn  bei  seiner  Arbeit  durch  freundlich  ge- 
währte Benutzung  des  Herbariums,  der  Ijiteratur  oder  mit  ihrem 
Rate  über  geographische  u.  ä.  Verhältnisse  unterstützt  haben, 
seinen  besten  Dank  zu  sagen. 


Erkläruujj  der  Zeichen,  Literatur-  und  iXiimenabkürzungeii. 

V.  B.  =  Prof.  Dr.  G.  v.  Beck.  Brun.  =  J.  Brunntliaier. 

Grün.  =  A.   Gninow.  v.  Keis.  =  Dr.  K.  v.  Keißler. 

Lütk.   =  Dr.  J.  Lütkeiiiüller.  Prevn.   =   Dr.  PrejMiinsier. 

V.  Pfeif.  =  F.  V.  Pfeiffer.  Peil-lid.  =   Dr.  H.  W.  Reicliardt. 

Stockm.   -=   Dr.  S.  Stockniayer.  Wehv.   =  Dr.  F.  Wehvitsch. 

Zuk.   =   Prof.  H.  Zukal.  Zed.   =  Dr.  E.  Zederbauer. 

!  bezeichnet,  daß  der  Verf.  die  genannte  Algenart  an  dem  betreffenden 
Standorte  selbst  gesammelt  hat.  Wo  !  bei  dem  Namen  des  Sammlers  in 
Klainniern  angeführt  ist,  bedeutet  es.  daß  der  Verfasser  die  genannte  Algen- 
art revidiert  hat.   — 

V.  B.  H.  =  Flora  von  Hernstein  von  Prof.  Dr.  G.    v.  Beck,    1886. 


1-S         Hansf^irp:.  Onuulzüfre  der  Alpenflora  vom  Niederösterreich. 

V.  li.  i'.  =  Übersicht  der  l)islii'r  Ix-kauiileii  Krvpto^amen  Niederöster- 
reichs von  Prof.  Dr.  v.  Beck,  1887.  wobei  mit  der  Ziffer  1  das  Granit- 
platfiiu-^ebiet,  mit  '2  das  (lel)ict  der  Tertiiirliü<;el.  mit  3  die  Ebene  der  pnn- 
nonischen  P^lora.  mit  4  das  <Jt'biet  der  ( ;niu\vaci<eM  und  Schiefer,  mit  .5  das 
Sandstein-  und   Kalkst  ei  nfj^ebiet  von  Niederösterreich  bezeichnet  ist. 

B.  et  F.  K.   =   Revision  des  Nostocacee.s  heterocystees,  von  Dr.  E.  Bor- 
uet  und  Ch.  PI  ah  an  lt.  18Ht;  bis   18Si». 

Coli.  Alg.   =   Collectio  aJKarum  von  Diesinjr,   1840  bis  1843. 

Gom.  M.   =   Monographie  des  Oscillariees  von  H.  Gomont.  1893. 

Chod.  Alg.  =  Algnes  vertes  de  la  Snisse,  von  Prof.  Dr.  R.  Chodat. 
HKe. 

Krch.  Alg.  =  Algen  von  Schlesien,  von  Prof.  Dr.  O.  K  irchner,  1878. 

Monogr.  Oed.  oder  Oedog.  =  Monographie  und  Jconographie  der  Oedo- 
goniaccen  von  K.  E.  Hirji.  1900. 

Phyc.  nniv.  =  PhvcotluM-a  universalis,  von  Dr.  F.  Hauck  und  P. 
Richter,  18&*>  bis  189<i. 

Prodr.  I  oder  Prodr.  II  =  Prodromus  der  Algenflora  von  Böhmen.  I. 
Teil  1886.  IL  Teil  1892.  von  Prof.  Dr.  A.  Hansgirg. 

Rbh.  Alg.  Eur.  -  Die  Algen  Europas,  1801  bis  1879,  von  Dr.  L.  Ra- 
be nhorst. 

Rbh.  Fl.  I  oder  II  bis  III  =  Flora  europaea  algarum  aquae  dulcis  et 
submarinae.  I.  bis  III.  Teil.  18(54  bis  1868,  von  Dr.  L.  Rabenhorst. 

Rieß  Inf.  =  Beiträge  zur  Fauna  der  Infusorien  etc.,  1840,  von  F. 
Rieß. 

Si'hed.  Fl.  =  Schedae  ad  Floram  anstro-hnngaricam.  I.  bis  VII.  von 
Prof.  Dr.  A.  v.  Kerner.  VIII  und  folgende  Ceuturien,  von  Prof.  Dr.  K. 
Fritsch. 

Sched.  Krypt.  oder  Krypt.  exs.  =  Schedae  ad  Kr^^ptogamas  exsiccatas, 
I  bis  XI,  vom  k.  k.  naturhistor.  Ilofmuseum  in  Wien. 

Syll.  Chlorophvc.  =  Sylloge  algarum  omnium  etc..  I.  Chlorophyllo- 
phyceae,  von  Prof.  "Dr.  G.  B.  de  Toni,  1889. 

AVelw.  Nost.  =  Synopsis  Nostochinearum  Austriae  inferioris,  1836. 

"Wehv.  ..Syst.  =  Systematische  Aufzählung  der  Süßwasseralgen  des 
Erzherzogt.  Österreich  unter  der  Enns,  1857    von  Dr.  F.  Welwitsch. 

W'ittr.  et  Nordst.  oder  Wittr.,  Nordst.  et  Lagerh.  Alg.  exs.  =  Algae 
aquae  dulcis  exsiccatae  von  Prof.  Dr.  Witt  rock,  Dr.  O.  Nordstedt  und 
Prof.  Dr.  G.  v.  Lag  er  heim. 

Z.  B.  \>rh.  =  Verhandlungen  der  Zoologisch-Botanischen  Gesellschaft 
in  Wien. 


Verzeicliiii.s  der  in  Nicderösterreich  bisher  aufgefimdenen  Algeii- 

jirteii  (excl.  Diatotnaceen,) 

Algae  Cexkl.  Bacillariales  =  Diatomophyceae). 

1.  Klasse.  Hhoflophyceae. 

1.  Familie.   Lemaneaceae. 
1.  Gattung.  Lemanea  Bory.  (incl.  Sacheria  Sirod.) 

1.  L.  tondosa  iRothi  Sirod.  Prodr.  I.  p.  20. 

Im  Saiigrabenbach  bei  Hainfeld  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  32). 

2.  L.  fluviafil/s    (L.)    Ag.    [SacJ/eria   fluviatilis    (Ag.)    Sirod.] 
Prodr.  I.  p.  21. 

An  alten  Brückenpfeilern  am  Tabor  in  der  Donau  bei  Wien 
(Welw.  in  Coli.  Alg.  1842!  und  Syst.  p.  58j. 
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2.  Familie.  Helminthocladiaceac  {Batrachospermeae  et 

Ch  antransieae). 
2.  Gattung.  Batrachospermum  Roth. 

3.  B.  monUiforme  (L.)  Roth.  Prodr.  I.  p.  23.  Meist  als  a) 
genuinum  Krch.  Prodr.  1.  c,  b)  pulcJ/crnmum  (Bory.)  Ktz.  ^  B. 
spondaiis  Sir.  und  o  atrum  (Dilhv.)  Rbh.  Prodr.  1.  c. 

In  Quellen,  Wiesengräben,  klaren  Bächen,  Brunnen  etc.  im 
ganzen  Lande,  insb.  in  der  Voralpenregion  und  in  hügeligen  u. 
bergigen  Gebieten  zerstreut.  Z.  B.  bei  Perchtoldsdorf  nächst 
Wien  in  einem  Bächlein  mit  teilweise  eingefaßtem  Wasserlauf 
„Schwab"  genannt,  in  der  starken  Quelle  bei  der  Kircbe  in 
Gumpoldskirchen  spärlich !  In  der  Badeanstalt  von  Perchtolds- 
dorf (^Stockm.  in  Sched.  Fl.  Xr.  1988  als  B.  geJatinosum  L!  auch 
b)  als  B.  sporidans  Srr.  in  Phyc.  univ.  Nr.  335!i  In  einer  kleinen 
Quelle  bei  der  Kunstmühle  nächst  Fahrafeld  a.  d.  T.  mit  Chaeto- 
phora  pisiformis  gesellig,  in  Quellen  bei  Wimpassing  und  Prin- 
zersdorf  a.  d.  P.,  bei  Payerbach,  Reichenau  und  Hirschwang  a. 
d.  Seh.  mehrfach  meist  a)  und  o! 

Bei  Schmeißlmühle  nächst  Frankenfels  (Stockm.  in  Sched. 
Kjypt.  Nr.  643  als  bj!  In  der  Fischadagnitz  bei  Unterwalters- 
dorf (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  744  als  B.  edocarpiim  Sir.! 
Bei  Gmünd  (Herb.  Mus.  Pal.  Yind.Ii,  Weißenbach  (Reichd.  1.  c. !) 
Früher  auch  im  Prater  nächst  Wien,  bei  Mödling,  um  Scbott- 
wien,  Kranichberg,  Schwadorf,  Stixneusiedl,  Gloggnitz  und  in 
Kaltem  Brunnen  bei  Gmünd.  (Welw.  Nost.  p.  22). 

4.  B.  vagum  (Roth)  Ag.  Prodr.  I.  p.  24.  Meist  a)  genuinum 
(Roth)  Bory.  und  als  var.  coerulescens  (^Bory.)  Rbh.  Fl.  HL 
p.  406. 

In  Tümpeln  und  Abzugsgräben  des  Erdweißer  Moores  bei 
Gmünd  (Welw.  Nost.  24)  und  bei  Moosbrunn  (Welw.  in  Rbh.  Fl. 
in.  p.  407). 

Der  Verfasser  führt  hier  die  Arten  und  Varietäten  dieser 
zwei  von  Sirodot  monographisch  bearbeiteten  und  in  zahlreiche 
Spezies  zersplitterten  Gattungen  dem  Beispiele  anderer  Algologen 
folgend  nach  der  alten  Bezeichnung  an,  da  er  zu  den  zwei  vor- 
her genannten  Arten  etwa  10  der  schwachen  Sirodotschen 
Arten  hinzuzufügen  für  unzweckmäßig  hält. 

3.  Gattung.   Chantransia  Fr. 

5.  Ch.  rlialyhea  (Roth.)  Fr.  [Äudoitinella  chalybeaBoiy.]  Prdr. 
I.  p.  25.  Meist  var.  ß)  muscicola  Ktz..  var.  y)  radialis-  Ktz.  und 
var.  ö)  Leibleinii  Ktz.  Rl)h.  in  Prodr.  1.  c. 

In  der  Stadt  Wien  an  der  Hochquellwasserleitung  mehrfach, 
in  Quellen  und  Bächen  im  Kahlenbergerdorf,  bei  Klosterneuburg, 
Kierling,  St.  Andrü,  Tulln  diier  auch  an  Puntonschifl'en  in  der 
Donau),  Weidlingau,  zwischen  Purkersdorf  und  Tullnerbach  mehr- 
fach, ebenso  zwischen  Agsbach  und  Klausen-Leopoldsdorf,  bei 
Kleinmariazeil.  Altenmarkt   und  Weißenbach   a.  d.  T.    nicht    sei- 
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trii  I  L  111  Pcrclitolilsdoit',  .Miidlin^  liiish.  im  Piicßiiiiztal  iiielir- 
fach!i,  l\(»(laun,  Kailenlcnitycla'n,  (iiuujxjlclskirfhen,  Baden!  Bei 
]*iicliberg  a.  Seh.,  dann  bei  (.ilo<j:jLi;nitz,  Payerhacli,  Reichenau  u. 
Kaiserhrunn  a.  d.  Stdi.  liäuli«:^  auch  var.  d)!  Bei  Wimpassing  u. 
Priir/cn-sdorf  a.  d.  P..  Hadcrsdorf  a.  d.  K.  aiu-h  d)\  Im  großen 
Bassin  der  TluTinalquelle  in  \'ö.slau  in  einer  der  var.  t)  thennaim 
Hansg.  l'rudr.  I.  j).  217,  am  nächsten  stehenden  Form,  in  spär- 
lich verzweigten  ExempUiren ! 

In  der  Fischadagnitz  bei  Unterwaltersdorf  (Stockm.  in  Sched. 
Krvpt.  Nr.  744 1.  Bei  Keichenau  a.  d.  Seh.  auch  auf  Wasser- 
rädern iWelw.  Syst.  p.  57).  Die  als  C/niiitransia  violacea  Ktz. 
benannte  Jugendform  von  BatracJto.spcrmiim  moniliforme  Roth, 
fand  V.  Beck  (H.  p.  283)  in  einer  Quelle   des  Schärf tales. 

Nov.  var.  niajcuna  nob.  Fäden  von  stalilblauer  Farbe,  mit 
meist  straff  angedrückten,  ein-  oder  zweizeiligen  Astchen.  Veget. 
Zellen  16  bis  2ü  fi  breit,  2  bis  4,  selten  bis  5  mal  so  lang.  An 
"Wassermoosen  etc.  festsitzend,  öfters  auch  in  Gesellschaft  von 
Scytonema  cincinnatum.  So  in  einer  Mühlschleuse  bei  Haders- 
dorf  a.  d.  K.,  dann  an  einer  AVasserschleuse  des  Müklkanals  bei 
AVimpassing  nächst  Prinzersdorf  a.  d.  P. ! 

Diese  neue  Varietät,  w^elche  von  allen  bisher  beschriebenen 
Süßwasser-Chantransien  die  größte  und  stärkste  ist,  stellt  am 
nächsten  der  CIi.  chaltjbra  (Roth)  Fries  var.  ß)  brasiUensis 'Nordst. 
in  Wittr.  et  Nordst.  alg.  exs.  Nr.  303!,  deren  veget.  Zellen  jedoch 
niu-  12  bis  22  //  breit  und  2  bis  5  mal   so  lang  sind. 

6.  C/i.  Hpnnanni  (Roth.i  Desv.  Prodr.  I.   p.  26. 

Im  Höllental  auf  der  Raxalpe!  Früher  auch  am  Schneeberg 
(Wehv.  in  Coli.  Alg.  1842  als  TrentejwhÜa  pulchella  Ag.! 

Wie  bekannt  halten  Schmitz,  A.  Peter,  Hauptfleisch 
und  andere  Algologen  (h.  chaJijhca,  Ch.  Hermanni  und  Ch.jyyg- 
rnaoa  für  Yorkeimbildungen  von  Batracliospermum-Arten.  Doch 
kommen  auch  in  der  Gattung  Lemanea  und  Thorea  ähnliche 
Vorkeimbildungen  { Pspudoc/iantransia- Arten}  vor.  Mehr  darüber 
s.  im  Prodr.  1.  p.  2ö.  li  Anmk.  u.  a. 

3.  Familie.  Squamariaceae  (HUdehrandtiaceae). 

4.  Gattung.  HÜdehrandtia  Nardo. 

7.  H.  rindaris  (Liel)m.i  I.  Ag.  Prodr.  I.   p.  27. 
In  Bächen  auf  dem  Jauerling  (v.  B.  Ü.  p.  32). 

4.  Familie.   Bangiaceae. 
5.  Gattung.  Bangia  Lyngb. 

8.  B.  atropurpurea  (Dillw.)  Ag.  Rbh.  Fl.  III.  p.  398.  Kommt 
in  folgenden  von  Raben  hörst  1.  c.  beschriebenen  Farben-  und 
Formen-Varietäten  im  Gebiete  vor:  var.  ß)  roseopurpurea  (Ktz.) 
Rbh.,  var.  7)  cocc'nieopurpuroa  {K.tz.)Wo\\..  var.  ö)  fcrriiginea  CKrn.) 
Rbh.,  var.  f-)  elongata  iBreb.)  und  var.  Ci  anisogona  i^Menegh.) 
Rbh.  1.  c. 
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In  der  Donau  bei  AVien  an  alten  Schiffen  etc.  sowohl  im 
Donaukanal  als  auch  an  Miililschiffeh  etc.  in  der  Donau  selbst, 
insb.  an  Mühlrädern  der  meisten  SchiffsniühU'n  in  der  Krieau 
massenhaft  lim  J.  1904  noch  im  November!),  zwischen  Korneu- 
burg und  Langenzersdorf  am  Kiele  der  Ponton-  und  Überfahr- 
schiffe sowie  an  Müldrädern  der  Schiffsmühle  bei  Tutendörfel 
häufig,  bei  TuUn  spärlich!  An  einer  Schiffsmühle  bei  Stillfried 
u.a.  in  der  Marcli  reichlich!  Bei  Gumpoldskirchen  bloß  in  zwei 
hölzernen  Wassertrögen  mit  fließendem,  kaltem  Quellwasser  aus 
der  vom  Anninger  durch  Gumpoldskirchen  herabfließenden 
starken  Bergquelle,  bei  Prinzersdorf  in  der  Pielach  mehrfach, 
meist  an  AVasserschleusen  der  Mühlen,  am  Puchberg  am  Fuße 
des  Schneeberges  in  und  unter  den  Wasserleitungen  (wo  aus  die- 
sen "Wasser  herausfließt  i  meist  mit  CladopJiora  glomerata,  Hor- 
miscia  zonata,  Lynghija  me))ihranücea  u.  a.  gesellig!.  Früher  an 
Schiffsmühlen  nächst  Wien  von  Tscherning  gesammelt  (vergl. 
Sched.  Krypt.  Nr.  741  mit  Anmrk.  von  Dr.  F.  Krasser),  in  der 
Fischadagnitz  bei  Unterwaltersdorf  (Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  741  !i,  im  Wiener-Neustädterkanal  auch  auf  der  Landstraße 
nächst  Wien  (Herb.  Mus.  Palat.  Yindob.!).  Nach  Welw.  (Syst. 
p.  56)  früher  auch  am  Felsbrunnen  bei  Klosterneuburg,  bei  Lunz, 
an  Mühlrädern  zwischen  Gmünd  und  Schrems,  im  Wiener-Neu- 
städterkanal häufig  auch  in  der  Nähe  des  Tierarzneiinstituts  bei 
Wien. 

5.  Familie.  Porphyridiales  (Bangiales  exp.) 

In  dieser  an  der  Grenze  zwischen  den  niedrigsten  Bltodo- 
phyceen  (Bangia  u.  ä.)  und  Myxopliyceen  stehenden  Familie  sind 
vom  Verfasser  nur  die  einzelligen  Formen  der  BangiaJos  (Schmitz 
in  Englers  und  Prantls  ^^Bangiacca&'^  1807)  angeführt,  welche 
im  Zelhnhalte  besondere  rot,  violett,  span-  und  blaugrün  u.  ä.  ge- 
färbte sternförmige  Chromatophoren  mit  meist  zentralständigen 
kugeligen  Pyrenoiden  führen.  Es  sind  folgende  Gattungen:  Por- 
pliyrif/iioii  Näg.,  Ällogoiiiioii  Ktz.,  Cliroothece  Hansg.  und  Zachari- 
asia  Lemmerm. 

Besonders  ausgestaltete,  jedoch  nicht  sternförmige,  Cyano- 
phoren-  mit  Pyrenoiden  besitzen  weiter  Cyanococciis  pyrenogerns 
nov.  sp.,  SynocJiocystJs  aquatilin  Sauv.,  dann  alle  Arten  aus  den 
Gattungen  GJoeochaote  Lagrh.  \SrJira»t)uia  Dang.],  GlaKcocystis 
Itzigs.  und  BItrag))ioue)ia  Zopf.  Die  meisten  von  diesen  Algen 
sind  früher  vom  Verfasser  und  anderen  Alffoloijen  als  blauirrüne 
Algen  in  der  Familie  der  Chroococcaceen  beschrieben  worden. 
Auch  die  Gattung  Porpliyridium  Näg.  hat  neulich  West  (The 
british  freshw.  Algae.  li)()4,  p.  351 1  wie  der  A'erfasser  früher  in 
seinem  Prodr.  IL  p.  154  mit  dieser  Myxo2)liycccn-Y'<x.n\\\\a  ver- 
einigt ^). 

')  OUmanns  CÄIorphol.  u.  Biologie  der  Algen.  1004.  p.  IfU)  führt  in 
seiner  Arbeit  die  (Jaltuug  Purphyridium  Näg.  und  Glamoi-ystis  ll/.igs.  im 
Anhange  zu  den  chlorophyllgrünen  Scenedesniaceen  an. 
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().   (iatiuiig.   Purplijiridiiun   Näg. 
1).   1\    rrm'ntuni    lAg. i    \Pah)i<'Ua    cniciita    Ag.,     ApJ/a)iorapsa 
crarnta  (Ag.)  Ihiiisg.   Prodr.   IL  [).   154|. 

Auf  feuc'litor  Erde,  nassen  Mauern  im  ganzen  Lande  zer- 
streut, infolge  langanhaltender  Trockenheit  (wie  z.  B.  im  Sommer 
1904)  zeitweise  verschwindend  und  meist  im  Herbst  und  Früh- 
jahr stellenweise  reichlich  auftretend. 

Auf  feuchter  Krde  l)ei  Hüttoldorf  und  St.  Veit  nächst  Wien 
mehrfach.  An  ft'uchter  Mauer  und  nasser  Erde  bei  einer  Quelle 
an  der  Straße  zwischen  Kahlenbergerdorf  und  Klosterneuburg. 
Ebenso  in  Wimpassing  nächst  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  am  alten  Ge- 
mäuer etc.  bei  Ollersbach,  bei  der  Station  Eichgraben  a.  d.  W. 
B.  und  bei  Hörn  a.  d.  F.-J.-B.  Li  Kritzendorf.  Greifenstein, 
"\V ordern  und  St.  Andrä,  bei  Rodaun,  Liesing  und  Mödling! 

Früher  auch  in  der  Stadt  Wien  selbst  iHeufier  in  Z.  D.  Verh. 
IIL  184).  Nach  Welw.  Nost.  p.  15  um  Dornbach,  bei  Weiggers- 
dorf  und  Schottwien. 

10.  P.  Wiffrorkii  Pich.  [ÄpJtaiiocapsa  criienta  (Ag.)  Hansg. 
.b)    Wittrorl'ü  iPich.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  155.] 

Auf  feuchter  Erde  in  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens 
in  Wien! 

7.  Gattung.    AUogonium  Ktz.    [Asterocystis  Gobi,    Cliroodactylon 

Hansg.] 

11.  A.  smaragdinum  i^Reinschj  Hansg.  Prodr.  IL  p.  132.  b) 
2)ahi.'i'frc  Hansg.  1.  c. 

In  den  Donaulacken  bei  Tulln  mehrfach,  in  einer  unver- 
zweigten Form,  deren  veget.  Zellen  meist  6  bis  8  ^m  breit,  2  bis 
2V2  mal  so  lang,  von  einer  gemeinsamen,  farblosen  12  bis  15  (i 
breiten  Gallertscheido  eingeschlossen  und  mit  bis  2  //  dicken 
Zellmembran  versehen  waren!  Unter  Algen  aus  der  LTmgobung 
von  Reichenau  a.  Seh.  bloß  in  zwei  verkümmerten  Exemplaren ! 

2.  Klasse.  I*haeophyceae.   (Melanophyceae.) 

6.  Familie.   LitJtodermaceae. 

8.  Gattung.  Lifliodorma  Aresch. 

12.  L.  fluviatile  Aresch.  bj  fontanum  (Flah.)  Hansg.  [L.  fon- 
tanum  Flah.]  Prodr.  I.  p.  33. 

In  einer  klaren  Quelle  bei  Perchtoldsdorf  nächst  Wien  reich- 
lich und  im  Abflüsse  zwei  kleiner  Quellen  am  Wege  von  Kaiser- 
bininn  a.  d.  Seh.  zum  großen  Höllental  auf  der  Raxalpe  spärlich, 
in  einer  Form,  deren  veget.  Zellen  4  bis  12,  seltener  bis  15  /< 
breit,  \/2  bis  1  mal  so  lang,  die  Zoosporangien  oft  3  bis  4  mal 
größer  als  die  veget.  ZeUen  waren.  Meist  in  Gesellschaft  von 
ChlorotyUum  cataractarum,  Chanfransia-,  Pleiirocapsa-'^pezies  und 
ähnlichen  Bergalgenarten ! 


Hausgirg,  Grnndzüge  der  Algenflora  von  XiederösteiTeich.  433 

7.  Familie.   Phacotliamnieae. 

9.  Gattung.    Pharofliamnion  Lagrli. 

13.  P.  confervicolum  Lagrh.  Prodr.  I.  p.  31. 
In    einem    Sumpfe  bei  Böheimkirchen  a.  d.  W.  B.  .spärlicli 
und  meist  im  Palmella-Stadium! 

8.  Familie.    Hijdrnreae. 
10.  Gattung.  Hydnirus  Ag. 

l-l.  H.  foetidus  (Vill.)  Krch.  Prodr.  I.  p.  32.  a)  penicillatus 
(Ag.)  Kreli.  [H.  penicillatus  Ag.].  bj  irregidaris  (Ktz.)  Rbli.  [H. 
irregularis  Ktz.]  und  ci   Yauchern  Ag.  [JS.  Vaucherii  Ag.]. 

Bloß  in  klaren,  schnellfließenden  Bäclien  der  Yoralpen-  und 
Aljjenregion  fast  das  ganze  Jahr  oder  doch  frühzeitiger  als 
andere  Algen,  schon  im  Schneewasser  auch  im  Januar  und  Fe- 
bruar) meist  in  großer  Menge  auftretend.  Neben  der  typischen 
Form  ist  b)  am  Fuße  des  Semmerings  in  einem  Gebirgsbache 
von  Kützing  ges.,  cj  im  Hengsthai  a.  F.D.  Schneeberges  (Ktz. nach 
Rbli.i,  bei  Puchberg  a.  Seh.  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.  auch  in 
Diesing  Coli.  Alg.  1831!  Bei  Gutenstein  am  Muckendorf  er  Wasser- 
fall (Grün,  und  Stoitzner  im  Herb.  Mus.  Pal.  Vindob. !);  aj  früher 
auch  in  Bächen  um  Kranichberg  und  am  Wechsel  (^AVehv. 
Nost.  20). 

9.  Familie.  Chrysomonadineae  [Chromulinaceae  ^=  ChromopJtytoneae, 
Ocitromonadaceae  et  Hymenomonadaceae.] 

II.  Gattung.   ChromuJina  Cienk.  [Chromophyton  Wor.  em.  Wille]. 

15.  Ch.  Rosanoffii  (Wor.)  Bütschli  [Chromophyton  Bosanoffii 
Wor.  exp.]  Prodr.  I.  p.  29. 

In  einigen  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in  Wien  zeit- 
weise in  Bassins  reichlich  auftretend,  öfters  jedoch  (z.  B.  im  Som- 
mer 1904)  verschwunden! 

12.  Gattung.  Synitra  Ehrb.  ' 

16.  8.  uvella  Ehrb.   Stein  „Der  Organis,   der  Infusionstiere", 

III,  1878. 

Im  Plankton  der  Donau  bei  Wien  (Brun.) 

In  der  vielfach  angegriffenen  Bearbeitung  der  FlageUaten 
von  Senn  1900  ist  merkwürdigerweise  zu  dieser  Familie  und 
zwar  zur  Subfamilie  Chrormdinaceae  auch  die  Gattung  Hydruriis 
Ag.  (incl.  PhaPodfru/afliDi/  Hansg.  und  Hydrurifes  Peinsch)  zuge- 
teilt. In  G.  V.  Becks  „Übersieht,  1887".  steht  Hydrurus  wie  in 
Rabenhorst  Fl.  III,  p.  49  unter  den  Cldoropinjccoi  angeführt, 
ähnlich  wie  die  Gatt.  Phacothamnion^  welche  von  Wille  in  seiner 
Bearbeitung  der  Cldorophyrccn  in  Englers  und  Prantls  „Die 
nat.  Pflanzcnfauiilien  ".  ]S!)7.  }).  90"  zu  dieser  Klasse  gerechnet 
wurde,  'i 

')  Oltmanns  1.  c,  welcher  die  Gatt.  Phaeothamnion  Lagrh.  im  Anhang 
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Zur  Fiiinilu'  dci-  ('/iri/soiiioiiaf/iiiccH  gehört  nach  Senn  J.  c. 
in  (lio  Subfani.  der  Oc/iro)iioii((darron  (Dipiobriacoon)  die  13.  Gat- 
tung Dt/tiohrion  PIhrl).  mit  folgenden  in  Niederösterreich  vorkom- 
menden Arten:  17.  f).  dirrrf/ois  Indi..  IS.  f).  sfipifatiim  Stein 
und   15).    I).  srrt u/arid  Ehi'li. 

Au.><  der  10.  Familie  der  ppridineen  (Peridiniairs)  sind  in 
Niederösterreich  aus  der  11.  (iaiiiing  Ceratium  Schrank  bisher 
zwei  Arten  und  zwar  20.  C.  hirund'inella  0.  J.  Afüll.  und  21.  C. 
roniKffoii  C'lap.  et  Lachm..  dann  von  der  15.  Gattung  Ferid'iuium 
Ehrl),  (üne  Art:  22.  P.  fahulatuin  Clap.  et  Lachm.  als  Pliyio- 
plankion  des  unteren  Lunzersees  (v.  Keis.),  des  Erlaufsees  (Brehm) 
und  Zed.i  und  dvi^  Dcmaustromes  bei  Wien  (Brun.)  nachgewiesen 
worden. 

Der  Verfasser  selbst  hat  diese  Spezies,  dann  einige  Hyweiio- 
}nouas-ÄY\Qn  und  einige  andere  hier  nicht  angeführte  Arten  der 
braunen  Elagellaten  [C/injsvmoitadmeen,  Peridineen  etc.),  welche 
von  den  Zoologen  für  der  Fauna  näher  als  der  Flora  stehende 
Organismen  angesehen  werden,  mit  verschiedenen  oliven-  oder 
spangrün  gefärbten  Monaden  und  anderen  als  Plankton  auftre- 
tendi'U  Algen  auch  in  eiiiigen  "Wasserbassins  in  Wien,  in  den 
Teichen  am  Cobenzl  und  Himmel  oberhalb  Döbling,  in  Sümpfen 
des  Praters  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei  Klosterneuburg, 
zwischen  Korneuburg  und  Langenzersdorf  und  in  Sümpfen  und 
Tümpeln  in  den  Auen  auf  beiden  Seiten  der  Donau  bei  Tulln,  in 
Teichen  und  Sümpfen  bei  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Marchegg, 
Baumgarten  a.  d.  M.  etc.  beobachtet,  bez.  auch  gesammelt. 

3.  Klasse.    CJUorophi/ceae  (ChlorophijUopliyceae). 
11.  Familie.  Coleocliaetaceae. 

IG.  Gattung.   Coleochaete  Breb. 

23.  C.  pidvinafa  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  38. 

In  alten  Teichen  bei  Wiener-Neustadt  (Grün,  nach  Ebh.  Fl. 
in.  p.  389j. 

24.  C.  divergens  Pringsh.  Prodr.   I.   p.  39. 

Kommt  nach  v.  B.  H.  p.  282  bei  AViener-Neustadt  vor. 

25.  C.  orhicularis  Pringsh.  Prodr.  I.  p.  39. 

Im  Heustadelwasser  des  Praters  und  in  Sümpfen  bei  Freu- 
denau  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei  Klosterneubm-g,  Langen- 
zersdorf, Greifenstein,  TuUn,  in  Sümpfen  bei  Rodaun,  Böheim- 
kii'chen,  Pürbach  und  Hirschbach  a.  d.  F.-J.-B. ! 

26.  C.  scutata  Breb.  Prodr.  I.  p.  40.    Auch  var.  ß)  minor  Mob. 
In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,    in  Donaulacken  bei 

Tulln,  in  Teichen  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  in  Sümpfen  bei  Mar- 
chegg und  Baumgarten  a.  d.  M.! 

der  Chrysomonadhieen  anführt,  meint,  „daß  e.s  irrevelant  ist,  ob  man  die 
Gattung  Hydrurus  in  eine  besondere  Familie  bringt  oder  sie  dii-ekt  den 
Chromulinaceen  anschließt."!?  O.  vereinigt  auch  Diatomeen  mit  den  Conju- 
gaten,  Confervaceen  mit  den  Chloi'omonadaceen,  Botrydiaceen  etc.! 
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27.  C.  soJuta  Pringsh.  Prodr.  I,  p.  258. 

Im  Heustadlwaisser  des  Praters,  in  Sümpfen  bei  Freudenau 
und  in  Teichen  am  Cobenzl  nächst  Wien.  In  Donaulacken  bei 
TuHn  nnd  Cfreifenstein !     In  einem  Teiche  bei  Rodaun! 

12  Familie.   Chaetühpliaerld't.aceae. 
17.  Grattung.  Chaetosphaeridium  Klebh. 

28.  eil.  yloho.snm  (Nordst.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  201).  Meist 
var.  ,y)  minu.s  Hansg.  1.  c. 

In  Donaulacken  bei  Klosterneubui'g,  in  einem  Teiche  bei 
Ollersbach  a.  d.  W.-B.  und  bei  Wimpassing  näch.st  Prinzersdorf 
spärlich ! 

13.  Familie.   Oedogoniaceae. 
18.  Gattung.   Ofdogonium  Link. 

29.  Op.  crlspum  (Hass.)  Wittr.  Prodr.  I.  p.  42.  Monogr.  Oedog. 
p.  159. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  AVien,  bei  Böheimkirchen, 
in  Teichen  bei  OUersbach,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.! 

30.  Op.  Vaucheni  iLe  Cl.)  A.  Br.  et  Wittr.  Prodr.  I.  p.  43. 
Monogr.  Oed.  p.  97. 

In  Teichen  bei  Ollersbach  a.  d.  W.-B.  In  Tümpeln  bei  Hain- 
feld  iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  30). 

31.  Op.  Borisianum  (Le  Cl.)  Wittr.  Prodr.  I.  p.  44.  Monogr. 
Oed.  p.  217. 

In  Sümpfen  des  Praters.  in  Teichen  am  Cobenzl  nächst  Wien, 
in  Donaulacken  bei  Stadlau,  Klosterneuburg  und  Tiüln,  in  Sümp- 
fen bei  Hinterleithen,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Oberweiden  und 
Marchegg ! 

32.  Oe.  rugulosum  Nordst.  Hirn  „Monogr.  Oedog."  p.  241 
var.  ^i)  minutum  (Han.sg.i  Hirn  =  [Oc  e/v'spM/ww  Wittr.  et  Nordst. 
Prodr.  I.  p.  44.  var.  bi  minutum  Hansg.  1.  c] 

In  Donaulacken  bei  IClosterneuburg.  Korneuburg  und  Tulln, 
in  Teichen  bei  OUersbach! 

33.  Oe.  ochinospermum  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  45.  Monogr.  Oed. 
p.  199. 

In  Wassergräben  bei  Alland  iZuk.   nach  v.  B.  Ü.   p.  30). 

34.  Oc  capiUare  (L.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  45.  Auch  f.  sfagnale 
(Kütz.i  Hirn   [Oo.  stngnair  Ktz.]  Monogr.  Oed.  p.   112. 

In  einem  Bassin  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  in  Wasser- 
pfützen an  Mühlschiffen  in  der  Krieau,  bei  Weidlingau,  Piirkers- 
dorf,  Wiener-Neustadt,  Payerbach,  Reichenau  und  Hirschwang 
a.  d.  Seh.,  Hadersdorf  a.  d.  K..  Stillfried  a.  d.  M..  Götzendorf  a. 
d.  L. !  Früher  auch  auf  den  Donauinseln  bei  Wien,  in  der  Fischa, 
Leitha  etc.  (Welw.  Syst.  p.  59  als  Conferva  capiUans  L.  und  in 
Herb.  Mus.  Pal.  \'ind.  wo  auch  von  Grnndbach  bei  Grossau 
(Stoitzner). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  Heft  .3.  29 
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35.   Or.  (framlf  (Ktz.)  Wittr.     I'n.dr.    I.    p.  4.").    MünojLjr.  Oed. 

p.  14:^ 

Im  2sviii|)]i;itM'nl);is.sin  des  k.  k.  Hcscrvc^aitcus  und  im  Bas- 
sin der  Yüux.  I\uiiK'  in  S(4i(")nl)runn  meist  Viir.  ^■i\  )naiifs  Hans^. 
1.  c.  In  den  Donaulacken  l)i'i  Kl<>st<'rneul)ur^  und  Tulln!  Am 
Hocliwaldberjüce  bei  Fernitz  iv.  B.  H.  ]>.  2S2  als  Oc  grojide 
Ktz.Vi 

3G.  Or.  Prni(isli<niii'i  iCram.i  Wim.  i'rodr.  I.  j).  4G.  Moiiogr. 
Oed.  p.   170. 

In  einigen  Wasserbassins  in  Wim  und  Sdiönbrunn,  in  IJonau- 
lacken  bei  Klostern eiibui"g  und  (xreifenstein.  in  Sümpfen  bei 
Marclieggl 

'.M.   ()('.  iiiversutii  Wittr.   l-'rodr.  I.  p.  4G. 

In  einigen  AVasserbassins  in  A\'ien  und  Sdiönbrunn  I 

38.  Oe.  crassum  (Hass.)  AVittr.   Prodr.  I.  p.  48. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  und  in  einem  Wiener 
AVasserbassin  spärlich,  in  Sümpfen  bei  Götzendorf  a.  d.  L.  und 
Püi'bach! 

39.  Oc.  miuutlssimum  Grün. 

Auf  Clndopliora  fnicta  aus  dei-  Umgebung  von  Wien  (Ginin. 
nacli  PIjIi.  Fl.  III.  p.  352).  Ist  vielleicht  mit  Oe.  tenulssimiun 
Hansg.  I'rodr.  I.  ]>.  2(50  =  Oe.  inro)upicuu)))  Hirn  in  Monogr. 
Oed.  p.  296,  in  Act.  Soc.  Fenn.  XI.  j).  23  oder  mit  Oe.  ininillum 
Kreh.  identisch. 

40.  Oe.  cryptoporum Wittr.  var.  ei)  vidgareWittr.  Prodr.  I.  p. 
47  Hirn  ..Monogr.  Oed."  p.  72. 

In  A\'assergräben  bei  Aue  nächst  Schottwien  mach  v.  B.  Ü. 
p.  30).  Eine  dieser  O^.-Art  sehr  ähnliche  oder  mit  ihr  identische, 
jedoch  sterile  0<?.-Spezies  habe  ich  in  Sümpfen  des  Praters  nächst 
Wien,  im  Teiche  bei  der  Einsiedelei  in  Ober  St.  Veit,  im  Nym- 
phaeenbassin  in  Schönbrunn,  in  Teichen  am  Cobenzl  nächst 
Wien,  in  Sümpfen  bei  Hinterleithen,  Böheimkirchen,  Prinzers- 
dorf  a.  d.  P.,  Klosterneul)urg.  Greifenstein  und  Stetten  ge- 
sammelt! 

41.  Oe.  mifratum  Hirn  in  Act.  Soc.  Fenn.  XL  p.  22  in  Monogr. 
Oed.  p.  302. 

In  einer  Form,  deren  veget.  Zellen  3  bis  .">  //  l)reit.  6  bis  10 
mal  so  lang  waren,  in  Sümpfen  an  der  Bahn  zwischen  Greifen- 
stein und  Wördern! 

42.  Oe.  Braimii  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  349. 

In  Tümj)eln  des  Praters  nächst  Wien  iLoitlesberger  nach  v. 
B.  Ü.  p.  30 L 

43.  Oe.  fouficola  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  47.  Monogr.  Oedog. 
p.  313. 

In  einigen  Wiener  und  Schönbrunner  Wasserbassins,  in 
Bächen,  Teichen  und  Quellen  am  Cobenzl,  in  der  Krieau,  bei 
Pm'kersdorf,  Rodaun,  Mödling,  Gumpoldskirchen.  Klausen-Leo- 
poldsdorf. Kleinmariazell,  Puchberg  a.  Seh.,  Payerbach,  Reichenau 
a.  d.  Seh.,  Stetten,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  StiUfried  a.  d.  M.,  Hirsch- 
bach und  Pürbach! 
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44.  Oe.  giganteum  Ktz.  Proclr.  I.  p.  47. 

Bei  Gunipolclskiix-lien  und  Baumgarten  a.  d.  M.I 

45.  Oe.  sphaeraiidrium  Wittr.  et  Lund,  Hirn  „Monogr. 
Oedog."  p.  155  =  Oe.  subcapifeUafum  Hirn  in  Act.  Soc.  Fenn.  XL 
p.   13. 

In  einer  Form,  deren  veget.  Zellen  4  bis  7  g  breit,  2  bis  5 
mal  so  lang,  am  oberen  Ende  köpf-  oder  reif  artig  erweitert 
waren,  ^)  meist  auf  Wassermoosen  und  größeren  Fadenalgen  fest- 
sitzend l)ei  Hirschbach  und  J^ürliacli! 

4G.  Oe.  Beinscliii  Roy  in  Hirn  .,Monogr.  Oedog."  p.  319  = 
Oe.  sterile  Hansg.  Prodr.l.  p.  43,  260  u.  IL  p.  211. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  selten! 

l'J.  Gattung.  BulhocJiaete  Ag. 

47.  B.  sef'igcra  (Rotlii  Ag.  Prodr.  I.  p.  49. 

In  Donaulacken  bei  Klosterneubiu'g  und  Greifenstein,  bei 
Krems,  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Bei  Wiener-Neustadt  und  Heiden- 
reichstein  (Wehv.  Syst.  p.  62 1. 

48.  B,  sangninea  nov.  sp.  Diese  wie  B.  minor  A.  Br.  spär- 
lich verzweigte  und  wie  B.  minor  oft  aus  wenigen  Zellen  l)e- 
stehende  neue  Art  ist  dui'cli  den  blutrot  gefärbten,  ölartig  glän- 
zenden Zellinlialt  und  die  größere  Breite  der  vegetativen  Zellen 
von  allen  in  Hirns  ,, Monographie  der  Oedogoniaceen'^ ,  1900  und 
De  Tonis  „Sylloge  Chlorophycearum"  beschiiebenen  _ß.-Arten 
verschieden.^)  Die  verkehrt  eiförmigen,  fast  tonnenförmigen  oder 
birnförmigen,  seltener  länglich-viereckigen  oder  niedergedrückt- 
elliptischen  veget.  Zellen  der  Hauptfäden  und  kui'zen  Astchen 
sind  meist  26  bis  35,  seltener  auch  mehr  breit,  ^/^  bis  1^  o  mal  so 
(24  bis  50  g\  lang,  mit  2  bis  3  //  dicker  farbloser  Membran  und 
meist  mit  vollständig  rein  blutrot  gefärbtem  Inhalte  versehen. 

Bisher  nur  in  sterilen  Exemplaren  (noch  im  Oktober  und 
Anfangs  November  1904)  in  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien! 

Von  der  am  näch.sten  stehenden  in  J.  Sturm  Deutsch.  Fl.  IL 
30  u.  31,  1839,  }).  41,  Tab.  13  abgebildeten  BulhocJiaete  purpurea 
Corda  aus  einem  Teiche  bei  Niemes  in  Böhmen,  unterscheidet  sich 
die  B.  sangiiinea  Hansg.  durch  ihre  geringere  Länge  der  Haupt- 
fäden und  Aste  durch  ihre  nicht  wie  bei  B.  purpurea  einseitig 
stehenden,  aufwärts  sichelförmig  strebenden  und  mehrfach  ver- 
ästelten Zweige,  die  nicht  rosenkranzförmigen  veget.  Zellen  der 
Hauptfäden  und  Zweige,  an  welchen  nach  Corda  1.  c.  immer 
eine   größere   pm-purrote   veget.  Zelle    mit   einer  kürzeren  leeren 


1)  Am  oberen  Ende  kopfartig  erweiterte  fkapitellierte)  veget.  Zellen 
kommen  unter  den  200  von  Hirn  [Monogr.  Oed.j  aufgezählten  Oe.-Spezies 
bloß  bei  folgenden  vier  Oe.-Arten  vor:  Oe.  capitellaluiii  Wittr.,  Oe.  spurium 
Hirn,  Oe.  bohemicum  Hirn  und  Oe.  sphaerandrium   [Oe.  subcajnteUatum] . 

2)  Die  veget.  Zellen  von  liulbochaele  gigantea  Pringsh.  sinl  nach 
Pringsheim  35,5  bis  38  u  breit  und  etwa  2  mal  so  lang,  nach  Hirn  1.  c. 
p.  ;J47  jedocli  nur  24  bis  32  u  l)reit,  2  bis  3'  .,  mal  so  lang,  bei  B.  itiiperialts 
>Vittr.,  weiche  nach  Hi  rn  „von  den  bis  jetzt  bekannten  /y.-Arten  die  größte 
ist'  sind  die  veget.  Zellen  26  bis  31  «  breit,  2'  ^  bis  31/2  mal  so  lang. 

29* 
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und  farblosen  Zell«'  abwocliselt  und  duirli  die  kürzeren  Borsten, 
welche  nicht  wie  hei  li.  pnrpurcu  idlc  nach  einer  Seite  hinge- 
wendet sind.  Sie  kommt  auch  nicht  auf  abgestorbenem  Rohre, 
sondern  an  Hrppuris  u.  ä.  im  Wasser  fast  1  m  tief  untergetaueh- 
ten  Pllanzen,  meist  auf  ihren  Blättern  festsitzend  vor.  Beide 
rotsefärbte  B.-Arten  sind  leider  bisher  bloß  steril,  nicht  fruktiti- 
zierend,  gesammelt  worden. 

49.  B.   'nifcrmodia  De  By.   l'rudr.   1.   p.  49. 

In  einem  Stnn]>fe  bei  Felixdorf  a.  d.  S.-B!  Früher  auch  in 
der  Umgebung  von  Wien  (Grün,  in  l'bh.  Fl.  111.  p.  358)  und  im 
3.  und  5.  Gebiete  (v.  B.  Ü.  p.  'M). 

50.  B.  claüor  l^ringsh.  Prodr.  I.  p.  50. 

In  Donaulacken  bei  Tulln  spärlich!  In  Gräben  bei  Moosbrunn 
(Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  31). 

51.  B.  mlrahili^  W^ittr.  Prodr.  I.  p.  50. 

In  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  AVien !  Bei  Wampers- 
dorf  imd  Pottendorf  (Stockm.  in   Sched.  Fl.  Nr.  3597). 

52.  B.  pijgmaca  Pringsh.  Prodr.  I.  p.  50. 

In  Teichen  bei  Cobenzl  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei 
Klosterneuburg ! 

53.  B.  minor  A.  Br.  Prodr.  1.   p.  51. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  bei  Krems  u.  Ollers- 
bach a.  d.  AV.-B.!  •  Früher  auch  von  Grunow  in  N.-Ö.  gesammelt. 
(Rbh.  Fl.  III.  p.  359). 

54.  B.  rectangularis  Wittr.  Prodr.  I.  p.  51. 

In  einem  Wasserbassin  des  A'olksgartens  in  Wien! 

14.  Familie.     Cylindrocapsaceae. 
20.  Gattung.   Cylindrocap.sa 'Reinsch.  [Honnocystis 'Nä^g.'^) 

55.  C.  geminella  Wolle  var.  ß)  minor  Hansg.  Prodr.  L 
p.  224. 

In  den  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien, 
im  Nymphaeenbassin  des  Reservegartens  in  Schönbininn  unter 
Oedogoniew     u.  a.  Algen  zerstreut! 

56.  C.  involuta  Reinsch,  Kirch.  Alg.  p.  65,  Cooke  Brit.  freshw. 
Alg.  Tab.  9. 

In  Teichen  am  Cobenzl  und  im  Heustadlwasser  des  Praters 
nächst  Wien  (v.  B.  Ü.  p.  31).     In  Sümpfen  bei  Püi^bach  selten! 

15.  Familie.  Sphaeroplcaceae. 
21.  Gattung.   Sphaeroplea  Ag. 

57.  S.  annidina  (Roth)  Ag.  Prodr.  I.  p.  52. 

Zwischen  Liesing  und  Perchtoldsdorf  (Reichd.  in  Herb.  Mus. 
Pal.  Vind.  !j,  bei  Gumpoldskiixhen  var.  ß)  Braunii  Krch.  (v.  Pfeif. 


1)  Cliodat,    Alg.  p.  272    liat    diese    Gattung    mit  der   18.  Familie  der 
Ulothrichiaceen  vereinigt. 
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in  Sclied.  Krypt.  Nr.  435  und   1020),  bei  Wampersdorf  (Stockm. 
in  Sched.  Fl.  Nr.  3597j. 


16.  Familie.    CJi aet ophor aceae. 
22.  Gattung.  Draparnaldia  (Borg.)  Ag. 

58.  D.  plumosa  (Vauch.)  Ag.  Prodr.  I.   p.  73. 

In  Gumpoldskirchen  bei  der  Kirche  an  der  Mündung  der  vom 
Anninger  herabfiießenden  starken  Quelle  spärliclil  Früher  auch 
bei  Moosbrunn  (Wehv.  in  Coli.  Alg.),  Gmünd  (Wehv.  in  Herb. 
Mus.  Pal.  Vind.),  um  Gaaden,  Fischau,  Karlstift,  Sparbach,  Sclu^ems, 
Brück  a.  d.  L.  (Wehv.  Nost.  p.  21). 

59.  D.  glomerata  (Vauch.)  Ag.  Prodr.  I.  p.  72. 

In  einer  "VViesenquelle  bei  Hirschbacli  a.  d.  F.-J.-B!  Früher 
auch  in  Baden  (Diesing  in  Coli.  Alg.i,  um  Laxenbm-g  u.  Minken- 
dorf (Welw.  Nost.  p.  22;  die  daselbst  von  Wehv.  angeführte  var. 
ß)  teniiis  (Ag.)  Welw.  [Draparnaldia  fenuis  Ag./  aus  nieder- 
österreichischen Torf  sümpfen  dürfte  SfigpocJonimn  fcnite  Ktz. 
seini. 

23.  Gattung.   Chaetophora  Schrank. 

60.  eil.  insiformis  (Roth.i  Ag.  Prodr.  I.  p.  69. 

Im  Heustadhvasser  des  Praters  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  26). 
Bei  Gumpoldskirchen,  in  einer  Quelle  bei  Oberndorf  a.  d.  W.-B. 
und  bei  Fahrafeld  nächst  Weißenbach  a.  d.  T.! 

61.  Ch.  eJpgan.s  (Roth)  Ag.  Prodr.  I.  p,  70. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  in  Teichen  bei  Cobenzl  nächst 
Wien,  in  Donaulacken  bei  Klosterneuburg,  Greifenstein.  Korneu- 
burg und  Tulln,  in  Sümpfen  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.  I  Früher 
auch  bei  Gutenhof  nächst  Moosbrunn  i  Stockm.  in  Sclied.  Fl.  Nr. 
2791).  auf  den  Donauinseln  bei  Wien,  um  Fischau,  Wiener-Neu- 
stadt (Wehv.  Nost.  p.  18).  Var.  ^-i)  dura  Ag.  in  Teichen  etc.  bei 
Gmünd  und  Kirchberg  am  Walde  (Wehv.  Nost.  1.  c.l 

62.  CJi.  fnhprculosa  iRoth)  Ag.  Prodr.  I.  p.  71. 

Kommt  nach  Wehv.  Nost.  p.  18  unter  Ch.  olcgans  bei  Fischau, 
Wiener -Neustadt,  dann  bei  Berndorf  vor  (Ginin.  nach  v.  B.  H. 
p.  278). 

63.  CIt.  cormidamae  (Roth)  Ag.  Prodr.  T.  p.  71.  Meist  als 
var.  ^j)  endiriacfolia  (Roth)  Hansg.  1.  c,  var.  vi  conuda  Ag.  und 
var.  d)  ramosiss'ima  Rbh. 

In  Wasserpfützen  eines  alten  Mühlschiffes  in  der  Donau  bei 
Krieau  und  in  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  spärlich,  in  den 
Donaulacken  beiTulhi!  Früher  auch  in  der  Lobau,  bei  Nußdorf, 
Traiskirchen,  um  Sclnvai-zau  und  den  nahen  Süini)f('n  an  der 
bölimischen  Grenze  (Wehv.  Nost.  p.  19).  Var.  {■)  dongafa  Ag.  In 
Sümpfen  vor  Stixneusiedl  u.  a.  unter  CJi.  endiriaofolia  (^nach  Wehv. 
Nost.  1.  c.)  ^ 

24.  Gattung,   (liadoncma  Nowak. 

64.  Ch.  irreguläre  Nowak.  Prodr.  I.  p.  228. 
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Im  (iall<'itla;nvr  (Irr  Sc/i/zoc/ilani/js  (jclal/iiosa  aus  den  Sümpfen 
dos  l'iatcrs  nächst  ^Vi('n,  aus  don  Donaulacken  bei  Klosterneu- 
burir  noch  im  ()ktol)er   niclit  selten! 

2").  r.attun«;.  Sfiffcorloiiiinii  Ktz.    ISl.'i    {Mi/joiipwa   Fries 

is'2r>|ii 

65.  S.  ionuc  Ktz.  am])!.  Meist  als  rn  yruuninin  iKtz.i  Krch. 
auch  var.  ,^1  irrcgii/arc  iKtz.)  Kbh.  [S.  wrcyulare  Ktz.],  bj  luhri- 
cum  (Ktz.)  Rbh.  |-S'.  IxbririDn  Ktz.]  und  c)  uniforme  (Ag.)  Ktz.  in 
Prodr.   I.  ]).  ()(). 

Im  .i;aii/i'n  Lande  zerstreut,  so  z.  II  in  Wien  und  in  .  der 
Wiener  Umgebung  an  Brunnen  dei-  HoclKiuelhvasserleitung  mehr- 
fach, auch  in  der  Krieau;  an  (Quellen  in  der  Heiligenstädter- 
Straße  bei  Haus  Nr.  2'^').  Kahlenbejgerdorf.  AVeidlingau,  J^irkers- 
dorf,  Tullnerbach,  Leol)ersdorf  (auch  am  Wiener-Neustädterkanab, 
Steinabrückl,  Baden,  Vöslau,  Kaltenleutgeben,  Mödbng,  Liesing, 
Marchegg.  Baumgarten  a.  d.  M.,  Stadlau,  Wördern,  Greifenstein, 
Kierling,  Klosterneuburg,  Langenzersdorf,  Hadersdorf  a.  d.  K., 
Krems,  Hörn,  Hirschbach,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Götzendorf 
a.  d.  L.!  Früher  auch  im  Prater  nächst  Wien  (Wehv.  in  Herb. 
Mus.  Pal.  Vind.j.  bei  Berndorf  und  Gmünd  (Grün.) 

66.  S.  var/ahile  Näg.  var.  /y)  mhm.s  Hansg.  Prodr.  T.  p.  65. 
Bei  Klosterneuburg,  Krems  u.  Hirschbach! 

67.  S.  fhermale  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  66.  Bei  Wien  (Grün,  in 
Ebb.  Fl.  HI.  p.  377). 

Nach  V.  B.  Ü.  p.  26  im  3.  u.  5.  Geb. 

68.  8.  loiif/ipiJxiii  Ktz.  Prodr.  I.  p.  67. 

In  Donaulacken  l^ei  Korneuburg  und  TuUn,  am  Wiener- 
Nenstädterkanal  bei  Leobersdorf,  in  Sümpfen  bei  Pürbacli!  Frülier 
auch  im  Heustadlwas.ser  des  Praters  (v.  B.  Ü.  p.  26.) 

69.  -S'.  flagoUifcrum  Ktz.  Prodr.  I.  p.  68. 

In  Sümpfen  bei  Tulln  und  Krems  als  var.  ß\  crassrusenhon 
(Ktz,)  Rbh.  \S.  crassiusciihim  Ktz.]!  An  Mühlschleusen  bei  Hain- 
feld iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  26). 

8.  pulvinatum  Grün,  und  8.  Grunowii  Ebh.  =  Mlcrotham- 
nion  debile  Grün.,  welche  von  Grunow  auf  Chantransia  bei 
Wiener-Neustadt  u.  a.  in  Niederösterreich  gefunden  wurden  (vgl. 
Rbh.  Fl.  IlL  p.  376,  Grunow  in  Z.  B.  Verh.  1858.  p.  37,  v.  B. 
Ü.  p.  26)  sind  dem  Verf.  nicht  näher  bekannte,  bez.  zweifelhafte 
Ä-Arten. 

26.  Gattung.  Hcrpodeiron  Näg.  [Aphanochaete  A.  Br.  non 

Berth.]. 

70.  H.  coufprrifola  Näg.  [incl.  H.  repens  (A.  Br.)  Wittr.  et 
H.  Braunit  Hub.]  Prodr.  I.  p.  258,  II.  p.  218. 


1)  West  „Brit.  fi-eshw.  Alg."  1904  hat  aus  l'rioritätsrücksicliten  den 
letzteren  Namen  als  den  älteren  bei  allen  Arten  dieser  Gattung  angefülu-t. 
so  ist  Stigenclonmin  tenue  Ktz.  =  Myxonema  femie  {Ag.)  Rbh.  etc. 
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In  den  Wasserbassins  des  AViener  Volksgartens,  in  Sümpfen 
des  Praters  und  bei  Freudenau,  in  Wasserpfützen  der  Schiffs- 
mühlen in  der  Krieau  auf  Cladophoren,  im  Goldfischlacken  bei 
Stadlau  auch  auf  Mougeotien,  in  einem  Bassin  des  Schönbrunner 
Scldoßparkes  auch  auf  Oedogonien.!  Im  Prater  nächst  W^ien  schon 
früher  (v.  B,  V.  p.  27 1  als  Ap/zanocJ/arfe  reppns  A.  Br.  gesammelt. 
In  einem  Teiche  bei  Rodaun,  in  Donaulacken  bei  Klosterneuburg 
und  TuUn,  in  Sümpfen  bei  Marcheggl 

71.  B.  pulijcliaete  Hansg.  Prodr.  I.  p.  258. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  in  Teichen  am  Cobenzl  nächst 
Wien,  in  Donaulacken  bei  Tulln  auf  Cladophoren  und  Mougeotien 
festsitzend  I 

Mit  dieser  Art  ist  ApJ/atiochaete  püosissima  Schmidle  =^  [Her- 
po-steiron  pilo.sisshiia  (Schmidlei  West  „Brit.  freshw.  Algae"  1904, 
p.  72]  als  H.  pohjclKK'te  var.  (i)  p'dosissima  (Schmidlei  zu  ver- 
einigen. 

17.  Familie.   Ulvaceae. 
27.  Grattung.  Enteromorpha  Link. 

72.  E.  intestinali.s  iL.)  Link.  Prodr.  I.  p.  55. 

Bei  Oberweiden  im  Marchfelde  iReichd.  in  Herb.  Mus.  PaL 
Vind.!)  als  var.  maxirna  Ag.,  bei  Staatz  (Dr.  Unger  in  Herb.  1.  c.) 
als  var.  rrispa  Ktz.  [Yergl.  auch  Welw.  Svst.  p.  67  und  v.  B.  Ü. 
p.  25.] 

2S.  Gattung.  Schizomerw  Ktz. 

73.  S.   E'ihlp'ni'ii  Ktz.  Prodr.  L  p.  55. 

Im  Nymphaeen-Wasserbassin  des  Reservegartens  in  Schön- 
brunn meist  auf  Sdineckenschalen  festsitzend,  in  einer  Form, 
deren  Fäden  in  der  Mitte  bis  70  ^t  breit  waren! 

Es  möge  hier  ])emerkt  werden,  dal]  AVille  [Die  CJiloro- 
p/ti/cef)!.  17i)7.  p.  84]  diese  Gattung  und  ähnliche  Formgattungeu 
iHorniosporn  Breb.,  Gon'rneJlo  (Turp.i  Lagrh.  u.  ä.)  als  Entwick- 
lungszustände  der  Gattung  UlotJn-i.r  Ktz.  mit  dieser  Gattung  ver- 
einigt hat  und  sie  im  System  der  (liloropinjceen  nicht  melu* 
anfülirt. 

So  lange  jedoch  die  vom  Verf.  und  einigen  anderen  Algo- 
logon  angestrebte  allgemeine  Reform  des  ganzen  Algensystems 
nicht  durchgeführt  ist  und  im  gegenwärtigen  künstlichen  Algen- 
systeme noch  zahlreiche  andere  Formgattungen  von  Wille  u.a. 
als  gute  Gattungen  anerkannt  werden,  können  die  obengenannten 
und  andere  von  AViUc  1.  c.  kassierten  Gattungen  iPra-sioki,  Pro- 
fodermn.  hrndfrnm .  (Hororiistis.  Pahnolln  etc.i  noch  weiter  im 
Systeme  dt-r  cidortjphyllgrüiu'n  Algen  als  Entwickelungszustände 
oder  „Formgattungen''  figurieren. 

21).  Gattung.   Prti.s/o/d    Ag. 

74.  P.  crispa  (l^ightf.i  Menegh.  Prodr.  I.  p.  54.  [Schizof/oniinif 
crispani  iLightf.j  (Jay   181)1.  ( 'liod.  Alg.  p.  342]. 
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Frülun-  in  den  TaWoraiK'U  Ix-i  Wien  dlcil).  Mus.  Pal.  \'ijid.!) 
und  als  vai-.  fiirfnracoa  (Fl.  Dan.)  Mon('<^h.  (Prasiola  fiirfuracra 
Menotjjli.i  auch  in  der  voralpincn  K'<';;i(in  in  NiederösteiTeich  mehr- 
fach gesamniilt     W'clw.  Syst.    p.  (IS  und   v.   B.  T.   p.  201. 

Die  Gattung  Prasiola  Ag.  1821  haben  Blackraann  und 
Tanslcy  (C'lassif.  ot'  gi'ccn  algae.  ]!)03,  p.  34)  und  West  (Brit. 
frosliw.  Alg.  11)04)  zur  Fauiilie  der  Pra.siolacceu  gestellt  und  mit 
ihr  die  Gattung  Srhizogonin7nKiK.  vereinigt,  wie  früher  Ch od at 
(Alg.  p.  341  (,  Avek'her  jedoch  die  Familie  anders  liciumnt  hat 
( Sr/t  f  zogo  uiaceae). 

30.  Gattung.    Profof/cniia   Ktz. 

75.  P.  nridi'  Ktz.   Prodr.   1.  ]>.  225. 

An  einigen  Brunnen  der  Hochquellwasserleitung  in  Wien  und 
Döbling! 

18.  Familie.    Uloth  rieJincrac. 

31.  Gattung,  Scliizogonium   Ktz. 

76.  8.  Boryamim  Ktz.  [Ulotln'ix  pariefina^  c)  Borynna  Ktz.] 
Han.sig.  Prodr.  T.  p.  62.  Sch'izogoni^im  rrispicin  (Lightf.)  Gay  exp. 
Chod.  Alg.  p.  342. 

Nach  V.  B.  H.  ]>.  279  an  der  Straße  bei  Feuchtenbach  in 
Niederösterreich  gesammelt. 

77.  S.  »mrale  Ktz.  [UJofl/rix  paiietina  (Vawcla..)  Ktz.  Prodr.  I. 
p.  62,  Chod.  Alg.  p.  343]. 

Meist  in  der  subalpinen  Region  zerstreut,  z.  B.  bei  Payer- 
bach.  Reichenau  und  Hirschwang  a.  d.  Seh.  mehrfach!  Früher 
auch  in  der  Stadt  Wien  fv.  Heufler  in  Z.  B.  Verh.  III.  p.  184) 
Nach  V.  B.  t.  p.  26  im  3.  u.  5.  Geb. 

Diese  ISchizogon'nDii- Krian  hat  Wille  (Die  Cldovopiiycooi^ 
p.  84»  mit  der  Gatt.  Horm'id'nnn  Ktz.  vereinigt,  während  Gay,  Cho- 
dat  u.  a.  Algologen  der  französischen  Schule  die  nachfolgenden 
Ho nnidiiwi- Arten  mit  rlen  SrJtizogoiif um- Arten  zusammenziehen. 
Da  der  genetische  Zusammenhang  der  Pra.s?o/(7-Formen  mit  den 
hier  angeführten  tSrJ/izogoH/ii»i-  und  Hon))?diiim-Formen  vom 
Verf.  (Phycophytolog.  Studien,  185)2,  ]>.  248f.)  u.  a.  nachgewiesen 
w^urde,  so  hat  West  iBrit.  freshw.  Alg.  p.  98)  u.  a.  die  Gattung 
Scliizogonium  Ktz.  \md  Hormidium  Ktz.  der  Gattung  Prasiola 
Ag.  zugerechnet. 

32.  Gattung.  Hormidium  Ktz. 

78.  H.  murale  (Lyngb.)  Ktz.  \Ulotlirix  radicans  Ktz.]  Prodr. 
I.  p.  ()1,  Scliizogonium  crispum  i Light. i  Gay  und  Ghod.  Alg.  p. 
342  exp.). 

In  der  Ebene  und  im  Berglande  zerstreut,  z.  B.  in  Döbling 
nächst  Wien,  bei  Klosterneulnirg,  Payerbach  und  Reichenau  a.  d. 
Sch.I  In  Wiener  Vorstädten  schon  von  Welw.  Sy.st.  p.  53  als 
Lynghga  muralis  Ag.  gesammelt. 
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79.  H.  pariethium  l^'auch.)  Ktz.  Prodr.  I.  \)A')'l.  [ScJ/izogo)iium 
murale  Ktz.  exp.  in  Chod.  Alg.  p.  343]. 

Bei  Agsbach.  Tullnerbacli,  Hörn.  Pürbach,  Hirschbacli,  Eup- 
rechts  und  Hoheneich  mehrfach.! 

33.  Gattung.  Hormiyr/c  Fries.  [rioUirix  Ktz.]  Hormococciia 

Chod.  exp.]. 

80.  H.  zojiata  Are.sch.  ampl.  Prodr.  I.  p.  57.  Meist  a)  gcnii- 
ina  (Ktz.)  Hansg.  1.  c.  auch  var.  /:?)  ?;ar/ö«.9(Ktz.i  Rbh.  [Ulothrix 
rariaii.^-  (Ktz.i]  und  var.  y)  rigidula  (Ktz.)  Hansg.  [Ulothrix  r'igi- 
diila  Ktz.] 

b)  nndHlata  nov.  var.  Fäden  gelblich  grün,  im  mittleren 
Teile  meist  20  bis  45  y  dick.  Veget.  ZeDen  nicht  an  den  Quer- 
wänden wie  bei  a)  var.  ß)  und  71,  sondern  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  (bis  bisquitförmig)  eingeschnürt,  so  daß  der  ganze  Faden 
der  Länge  nach  (in  den  Längswänden)  stark  unduliert  ist,  sonst 
wie  a). 

e)  valida  (Näg.)  Rbh.  [Ulothrix  valida   Näg.] 

In  verschiedenen  Formen  in  Bächen,  Quellen  etc.  der  her- 
gischen  Landesgebiete  zerstreut,  so  z.  B.  an  Schiffsmühlen  in  der 
Donau  bei  Wien,  in  der  Ki'ieau,  meist  a)  und  o.  hier  auch  an 
einem  alten  Schiffe  in  der  neuen  Form  b),  bei  Tutendörfel  nächst 
Korneuburg  und  Tulln  spärlich,  bei  Weidlingau  und  Purkersdorf 
mehrfach,  in  Clumpoldskirchen  auch  c),  bei  Steinabrückl,  Puchberg 
a.  Seh.  reichlich  a)  und  o  öfters  (z.  B.  im  heißen  und  trockenen 
Sommer  des  J.  1904)  in  ein  großzelliges  Pahnclla-  und  Gloeo- 
f'i/.y/'/.s-Stadium  übergehend!  Häutig  auch  an  der  Schwarzau  etc. 
bei  Gloggnitz,  Payerbach.  Reichenau.  Hii^schwang,  Kaiserbrunn 
als  a)  luid  c>!  In  der  Form  a)  var.  ß)  [UlotJtrixvariansJ  kommt 
sie  nach  v.  B.  Ü.  p.  26  auch  im  3  Geb.  vor.:  a)  auch  bei  Guten- 
stein (V.  B.  H.  p.  278 1. 

81.  H.  tenuis  (Ktz.i  Hansg.  Prodr.  L  p.  58. 

Wie  vorige,  jedoch  seltener,  z.  B.  bei  Mödling,  Rodaun,  Puch- 
berg a.  Seh.  und  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Hietzing,  Baden,  Siegen- 
feld u.  a. ! 

82.  H.  acqucdi.s  (Ktz.)  Rlih.  T^rodi-.  T.  }).  58.  Auch  var.  ß) 
((d'i/iforntis  (Ktz.i  Rbh.  1.  c. 

In  Süm])fen  des  J^raters  und  an  den  Schiffsmühlen  in  (hn- 
Krieau  nächst  Wien  auch  var.  ß),  welche  öfters  im  Somyier  des 
.J.  1904  in  einem  Paf)»ella-*it-Ad\uui  sich  Ix-fand.!  In  Bächen 
zwischen  Xcupurkcrsdorf  und  Tullnerbacli  reichlich,  bei  Wim- 
passing  nächst    Prinzersdorf  a.  d.   P. ! 

83.  H.  snhtHi.s  (Ktz.i  Han.sg.  Prodi.  1.  jj.  59.  a)  goiuitia  [}s^i7..) 
Krch.  audi  var.  ß)  suhtilis.sima  Rbh.  |  Ulothrix  auhtilissima  Rbh.), 
bi  thormarinn  (Wartm.)  Rbh.  Hansg.  1.  c.  [U.  tlicrmaruin  Wart.], 
0  rcnnparta  (Rbh.)  Hansg.  1.  c.  [U.  compact a  Ktz.|,  d)  tenerrima 
(Ktz.i  Krch.  [U.  tenerrima  Ktz.].  auch  var.  stagnorum  (Ktz.), 
Krch.  |/'.  ti'ucrrima  ß\  stag}ioru)ii  Ktz|  und  d  clhicons  (Ktz.) 
Hansg.  1.  c.  [doth rix  albicans  Ktz]. 
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Tn  vi'rscliicdcin'M  Formen  in  sifliciidcn  und  langsam  fiicßcn- 
dt-n  (iewiisscrn  im  ^^anx^n  Lande  zcrsiicut.  In  Wien  in  oini;L:;<Mi 
\Vasst'rl)assiiis  (h's  \'iilkstrart(;ns.  in  Siini])lcn  dt's  Praters  und 
l)ei  Freudcnau.  im  k.  k.  botan.  Garten  audi  di.  in  'rciihcn  ;ini 
Cobenzl  und  hei  dei'  Einsiedelei  nächst  ()l)er-St.  \'eit  meist  a) 
und  d).  bei  Steinhof  niicdist  Wien  a)  mit  einer  Ifoni/o.s-pora-Vorm 
«2:eselli^-,  bei  Liesin^,  AbKlbn^  linslj.  im  Prießnitztab  meist  d),  in 
Donaulacken  bei  Stadlau,  Klosterneubm'g,  Korneubm'g,  Tulln 
aucli  e),  bei  Krems,  Greifeiistein  auch  e),  in  Baden!  auch  bei 
Leesdorf  (Stockm.  Sched.  Fl.  N.  2387).  (lumpoldskircheii,  Vüslau, 
Poflaun.  Kleinmaria'/ell.  Klansen-I^eopoldsdorf.  ( )llers1)ach,  St.  An- 
drä  auch  di.  Stetten,  llorn,  Hadersdorl  a.  d.  K.  und  Hirschbach 
auch  var.  ^y),  l^ürbach,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Baum^arten  a.  d.  M., 
Marchegg.  Prinzersdorf  a.  d.  1'..  Böheimkirchen!  Früher  auch 
in  Vorstädten  Wiens  (Welw.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.  in  Exempl. 
indet.  von  Josephs.stadt)  und  in  Gräben  bei  Wiener -Xeusta dt 
als  ci  (Zuk.  in  v.  B.  U.  p.  20  und  als  b)  in  den  Badener  Thermen 
(Becki  im  5  Geb.  1.  c.  p.  20). 

84.  H.  ßarcida  (Ktz.)  T^aorh.  Pvodr.  I.  )>.  00  \IIonnomrcus 
flacrirlu.s  (Ktz.)  Chod.  Alg.  p.  209  exp.|. 

Meist  als  a)  (/cmdiia  (Ktz.)  Hansg.  1.  c.  auch  var.  ^-i)' nitons 
(Menegh.)  Hansg.  [Honnidium  nifcns  Menegh.]  und  var.  -/)  antli- 
oria  (Ktz.)  Hansg.  1.  c.  \Conferra  autliarial\^iz.\,  var.  (S)  caldaria 
(Ktz.)  Hansg.  {Glocotila  rahlaria  Ktz.]  und  var.  t)  fragllis  (Ktz.) 
Hansg.  [Ulofhrix  fragilis  Ktz.|.  seltener  als  bj  minor  Hansg.  1.  c. 
und  c)  caria  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  214  \UIofhrix' raria  K.tz. 
Prodr.  I.  p.  68  auch  Wildeman  in  Bull.  soc.  bot.  de  Belg. 
1888|. 

d)  motitana  nov.  vai-.  Fäden  an  der  Oberfläche  durch 
adhärierende  Erdpartickekdien  rauh,  aus  8  bis  14  //  breiten, 
]  bis  l^'-i,  seltener  ^,'2  oder  2  mal  so  langen  Zellen  bestehend, 
welche  mit  einem  wenig  breiten ,  die  ganze  Wand  nicht  be- 
deckenden, gelblich-grünen  bandförmigen  Chlorphore  versehen 
sind,  sonst  der  UhtJirix  mpico/a  Ktz,  =  U.  flaceida  a)  var.  nijr'i- 
fola  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  TL  p.  214.  deren  P'äden  jedoch  nur 
6  bis  10  //  dick  sind,  ähnlich. 

Im  ganzen  Lande  verbreitet,  insbesondere  in  Dörfern  a),  in 
Warmhäusern  auch  bj,  an  Strohdächern  auch  c),  auf  feuchten 
Kalksteinfelsen  iz.  B.  l)ei  Kaltenleutgeben,  Podaun  und  Neumühle), 
auch  d)  melu-fach!  bi  z.  B.  in  AVarmhäusern  des  Sclnvarzen- 
bergischen,  des  k.  k.  botan.  Gartens  und  k.  k.  Augartens  in  Wien, 
im  Schönbrunner  Reservegarten!  c)  und  aj  z.  B.  bei  Döbling, 
Sievering,  Pötzleinsdorf,  Hetzendorf.  Inzersdorf,  Prater,  Krieau, 
Freudenau.  Schloßpark  zu  Sehcinbrunn.  Hütteldorf,  Weidlingau, 
Ober  St.  Veit.  Stadlau,  Klosterneuljurg.  Kierling.  St.  Andrä, 
Wördern,  Langenzersdorf,  Kritzendorf.  Greifenstein,  Tulln, 
Stetten,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Hörn,  Pürbach,  Ruprechts, 
Hoheneich,  Heinreichs;  bei  Liesing.  Mfklling,  Perchtoldsdorf, 
Mariaenzersdorf,  Rodaun.  Kalksburg.  Kaltenleutgeben,  Purkers- 
dorf,  Tullnerbach,  Pfalzau,  Ollersbach,   Böheimkirchen,  Agsbach, 
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Klausen -Leopoldsdorf,  Kleinmariazell,  Altenmarkt,  Weißenbach 
nnd  Falirafeld  a.  d.  T.,  Laxenburg,  Gunipoldskirclien,  Baden, 
Vö.slaii,  Steinabrückl,  Pucliberg  a.  Seh.,  Gloggnitz,  Payerbach, 
Reichenau  und  Hirschwang  a.  d.  Seh.;  bei  Angern,  StiMried 
a.  d.  M.,  Oberweiden,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Marehegg,  Grammat- 
Ein.siedl,  Götzendorf'  a.  d.  L.,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  AVimpassing! 
Bei  Frankenfeis  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  148).  Auch  in 
Warmhäusern  des  k.  k.  Augart ens,  Belvedere-  u.  Schwarzenberg- 
Gartens  in  Wien  und  in  Schönbrunn  meist  als  ö')  und  i->\ 

Zu  dieser  Gattung  gehören  höchstwahrscheinlich  auch  die 
mir  nach  Original -Exemplaren  nicht  näher  bekannten  ZTIofJ/rix 
osciUar'nui  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  36H  und  f/.?  oedogonoide.s  Grün. 
Rbh.  Fl.  III.  p.  370,  welche  zwei  Arten  in  Niederösterreich  nach 
V.  B.  H.  p.  270  bei  Pernitz  vorkommen. 

34.  Gattung.  Uronema  Lagrh. 

85.  U.  coufervicolum  Lagrh.  Prodr.  IL  p.  215.  Chod.  Alg. 
p.  272. 

Bei  Hadersdorf  a.  d.  K. ! 

Diese  Gattung,  über  welche  N.  Gaidukov  (Über  die  Kul- 
turen und  den  fVo<?e»?a- Zustand  von  Ulotlirioc  florrida.  1903) 
abgehandelt  hat,  soll  nach  G.  mit  der  Gattung  HoDiüscia  (Ulo- 
thrix)^  als  deren  Gruppe  ZTronema  vereinigt  werden.  Ahnliches 
gilt  auch  von  anderen  mit  dieser  Gattung  im  genetischen  Zu- 
sammenhange stehenden  Formgattungen  (Hormospora  Breb., 
Gloeoflla  Ktz.,  Schizotneris  Ktz.  etc.). 

19.  Familie.   Cladoylior aceae. 

35.  Gattung.   Cladophora  Ktz. 

86.  C.  fracta  (Vahl)  Ktz.i)  Prodr.  I.  p.  80.  Meist  als  a) 
(leniiiua  (Ktz.)  Ktz.,  bi  gos.syp'nia  ('Ktz.)  Rbh.  \C.  (jossijphia  Ktz.] 
imd  c)  riyidulu  (Ktz.j  Rbh.  [C.  rigidida  Ktz.],  auch  als  var.  ß) 
fuscf.s-cens  Rbh.  und  "var.  y)  lutescens  Rbh. 

In  stehenden  Gewässern  in  der  Ebene  des  ganzen  Landes 
(im  1.3  u.  5.  Geb.  v.  Becks)  nicht  selten. 

In  Wien  und  der  Wiener  Umgebung  mehrfach,  z.  B.  in 
Wasserbassins  des  k.  k.  botan.  Gartens,  des  Schwarzenbergschen 
•  Gartens,  des  \'olksgartens  u.  ä.,  in  Sümpfen  des  Praters  und  bei 
Freudenau,  in  Wasserpfützen  an  Mühlschiffen  in  der  Krieau,  in 
Teichen  bei  der  Einsiedelei,  am  Cobenzl  und  l>ei  Stein hof  nächst 
Wien;  bei  Liesing,  Richardshof  oberhalb  Guntramsdorf,  in  Donau- 
lacken bei  Stadlau,  Klosterneuburg,  zwischen  Tutendörfel  und 
Langenzersdorf ,  Greifenstein,  Tulln,  in  Sümpfen  und  Teichen 
bei  Laxenbm'g,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Wimpassing,  Baumgarten 
a.  d.  M.,  Marehegg,  Grammat-Neusiedl,  Götzendorf  a.  d.  L.  mehr- 

')  Brand  [CVar/op/tora- Studien,  1899J  vereinigt  mit  dieser  Art  auch 
Cladophora  lacustris  Ktz.,  ('.  sordidd  Ktz.,  C.  insignis  (Ag.)  Ktz.  var.  ,-i)  riru- 
laris  (Yauch.)  Rbh.   =  Frolifera  rivularis  Vauch. 
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fach!  FiiiluT  auch  uin  Wien  mehrfach  (Diesin^  Coli.  Alg.  1841 
und  Herb.  Mus.  Pal.  Nind.  in  Exempl.  indet.  von  ]'ötzlehi.sdorf, 
Währingerlinie  etc.),  bei  Wiener -Neu.^tadt  (Welw.),  b)  in  der 
Fischa  (Grün,  nach  B.  H.  p.  279).  l)ei  Kagran,  in  der  Lobau  etc. 
(nacti  Wehv.  Sy.st.  p.  (51).  Bei  .ledle.see  uiul  Florid-sdorf  (nach 
Stockni.  181)3  inas.senhaft,  im  Sommer  1904  spärlich!). 

87.  C.  pufealis  Ktz.  Prodr.  1.  p.  81. 

Bei  Hernstein  (Grün,  in  Pbh.  Fl.  III.  p.  149),  v.  B.  V.  j).  25 
und  H.  p.  279  in  3  Geb.  als   ('.  rr/spafa  var.  pidea/is  Ktz. 

88.  r.  hiöigiiLs  (Ag.)  Ktz.  Prodr.  i.  p.  82.  a)  yenuina  (Ktz.) 
Rbh.  auch  var.  ({)  rividaris  i^'auch.)  Ebh.  und  bi  linoides  (Ktz.) 
Grün.  \('.  1'inoides  Ktz.]. 

In  Bassin.s  des  k.  k.  botan.  Gartens,  des  Schloßgartens  zu 
Schönbrunn  I  im  Theresianum  u.a.  in  Wien  (Unger  in  vSitz.-Ber. 
der  k.  Akatl.  Bd.  X.  p.  418  und  Wehv.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind. 
als  Conferra  insignis  Ag.).  In  der  Fischa  bei  Wiener -Neustadt 
(Welw.  nach  v.  B.  H.  p.  279  als  var.  ^j}). 

89.  C.  cri.spafa  (Roth.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  82.  a)  genn'nia  (Ktz.) 
Rljh.  auch  var.  /:/)  vire.scfus  Ktz.  f.  squarrosa  Grün,  und  var.  y) 
hracltyciados  Ktz.  [C.  hracJiycfados  Ktz.]. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  in  Teiclien  am  Cobenzl  nächst 
Wien,  in  Donaulacken  bei  Klosterneuburg  und  Greifensein, 
zwischen  Konieuburg  und  Langenzersdorf,  bei  Baumgarten  a.  d.  M. 
und  Mai-clicggl  Var.  (-i)  f.  squarrosa  in  Sümpfen  bei  Wien 
(Reichd.  undFrauenfcld  nach  Rbh.  Fl.  III.  p.  338j.  Nach  Welw. 
Syst.  ]).  00  früher  aucli  bei  Heimburg,  Hörn,  Schrems,  Weitra 
in  der  Triesting,  Schwarzau  und  Wien. 

90.  C.  gloworafa  fL.)  Ktz.  a)  gmiv'nnt  (L.)  Rbh.  auch  var.  ri) 
simpJkior  Ktz.,  b)  fascicuhtta  (Ktz.)  Rbh.  [C.  fasciculata  Ktz.| 
auch  als  var.  7)  elongafa  Rbh.   =    C.  Heufleri  Zanard. 

In  Bächen,  Flüssen.  Quellen  im  ganzen  Lande,  insb.  im 
Hügelhinde  nicht  selten.  In  einigen  Wiener  Wasserbassins,  im 
Donaukanal  auf  Schiffen  am  Kai  in  Wien  und  in  der  Donau 
selbst  an  Mühlschiffen  und  Mühlrädern  in  der  Krieau,  bei  Nuß- 
dorf, Stadlauerbrücke,  Tutendörfel  nächst  Korneuburg,  Tulln  und 
Krems  stellenweise  massenhaft!  Bei  Wien  auch  von  Tscher- 
ning  gesammelt  (Sched.  Krypt.  Nr.  741 1.  In  einer  Quelle  in 
Heiligenstadt  nächst  Wien,  im  Kahlenbergerdorf,  in  Bächen  etc. 
bei  Klosterneuburg,  Kierling,  Kritzendorf,  AVördern,  St.  Andrä, 
Korneuburg.  Hadersdorf  a.  d.  K,  dann  in  der  Kamp  mehrfach, 
ebenso  in  der  March  bei  Stillfried  bis  Marchegg  und  in  der 
Leitha  z.  B.  bei  Götzendorf  mehrfach;  in  der  Wien  und  in 
Bächen  und  Quellen  bei  Hütteldorf,  Weidlingau,  Pm^kersdorf, 
Gablitz,  Tullnerl)ach,  Liesing,  Mariaenzersdorf,  Mödling,  Gum- 
poldskii-chen,  Laxenburg,  Rodaun,  Kalksburg,  Kaltenleutgeben, 
Baden,  Siegenfeld;  Yöslau,  Steinabrückl,  Leobersdorf  (auch  im 
Wiener-Neustädterkanal),  AVcißenbach,  Fahrafeld,  Altenmarkt 
u.  a.  in  der  Triesting,  Kleinmariazell,  Agsbach,  Klausen -Leo- 
poldsdorf,  Gloggnitz,  Payerbach,  Schlöglmühl,  Reichenau,  Hirsch- 
wang,    Kaiserbrunn    etc.    an    der   Schwarzau   und   bei   Puchberg 
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a.   Seil,    sehr    verbreitet,    in    der  Pielach    bei   Prinzersclorf    und 
Wimpassing ! 

Früher  auch  im  Wiener -Neustädterkanal  an  vielen  Stellen 
(auch  zwischen  Marxer  Friedhof  und  Simmering),  im  Wiener 
Volksgarten,  im  Weidlingbach,  um  Schneeberg  etc.  (AVehv.  Syst. 
p.  61  und  Herb.  Mus.  Pal.  Yind.j.  Bei  Berndorf,  Wiener  Neu- 
stadt, am  Muckendorf  er  Wasserfall,  in  den  Bächen  rings  um 
den  Schneeberg  (Welw.  nach  v.  B.  H.  p.  279),  um  Gutenstein, 
Moosbiimn.  Pernitz  \ind  in  der  Fischa  mehrfach  (Grün,  in  Rbh. 
Fl.  III.  p.  341,  Diesing,  CoU.  Alg.  1842  u.  a.i.  Bei  Unterwalters- 
dorf (Stockm.  in  Sched.  Kiypt.  Nr.  744). 

91.  C.  canalicidaris  (Roth.)  Ktz.i)  Prodr.  I.  p.  230.  b)  Küt- 
zinglana  (Grün.)  Rbh.  [incl.  C.  macrogonya]  auch  var.  ji)  tenuior 
Rbh.  [C.  Kotschijaua  Grun.|. 

In  der  Wiener  Umgebung  mehrfach,  z.  B.  in  Sümpfen  des 
Praters,  an  Schiffsmühlen  in  der  Krieau,  in  Teichen  bei  Stein- 
hof. Früher  bei  Wien  auch  v.  Heufler  (Rbh.  Fl.  in.  p  342) 
und  Tscherning  (Sched.  Krypt.  Nr.  741)  gesammelt.  Bei  Weid- 
lingau,  Pm^kersdorf,  TuUnerbach,  Rodaun,  Agsbach,  Klausen- 
Leopoldsdorf,  Kleinmariazell,  Altenmarkt,  Weißenbach  a.  d.  T., 
Laxenbm^g,  Puchberg  a.  Seh.,  Payerbach,  Reichenau,  Hirschwang 
etc.  an  der  Schwarzau,  bei  Klosterneuburg,  Greifenstein,  Korneu- 
burg, Tulln.  im  sog.  Donaugraben  bei  Bisamberg,  Krems,  Götzen- 
dorf a.  d.  L. ! 

92.  C.  callicoma  Ktz.^j  Prodr.  I.  p.  84. 

In  der  Umgebung  von  Wien  (Welw.  nach  Rbh.  Fl.  IIL 
p.  342). 

93.  C.  dedmaJa  Ktz.')  ampl.  a)  ffeiiu'nia  (Ktz.)  Krch.  und 
b)  fluitans  (Ktz.j  Hansg.  Prodr.  I.  p.  84  [C.  fluitans  Ktz.]. 

Bei  Wien  an  Mühlschiffen  in  der  Donau,  in  Kahlenberger- 
dorf,  bei  Klosterneubirrg,  Kierling,  St.  Andrä,  Purkersdorf,  Klein- 
mariazell, Altenmarkt  a.  d.  T..  Steinabrückl,  Payerbach,  Schlögl- 
mühl.  Kaiserbrunn  und  Reichenau  a.  d.  Seh.,  Hadersdorf  a.  d.  K. ! 

94.  C.  aegagropUa  [L.)  Ag.  b)  Saidcri  Nees.  in  Rbh.  Fl.  III. 
p.  344,  Prodr.  I.  .  p.  85. 

Nach  V.  B.  Ü.  p.  25  ist  im  5.  Geb.  gesammelt. 

36.  Gattung.  Rhizoclonium  Ktz. 

95.  R.  hierogi gpJlicuni  (Ag.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  78,  a)  typicurn 
Stockm.  und  b)  riparium.  (Roth)  Stockm.  [i?.  nparhim  (Roth) 
Harv.  Prodr.  I.  p.  78],  in  verschiedenen  von  Stockmayer-)  mit 
dieser  Art  vereinigten  Formen. 

In  der  Umgebung  von  Wien  mehrfach,  z.  B.  in  Sümpfen 
des  Praters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien,  in  einigen  Wiener 
und    Schönbrunner    Wasserbassins,    in    der    Krieau    in    Wasser- 

1)  Brand  (Ciaf/o/>//o/a- Studien.  ISHi»)  hat  C.  canalicidaris  (Roth.)  Ktz., 
C.  callicoma  Ktz.,  C.  crinpnta  Ktz.,  C.  declinata  Ktz.  u.  a.  mit  Cladophora 
glomerata  vereinigt  als  C.  glomerata  var.  callicotna  (Ktz.)  usw. 

2)  Vergl.  Über  die  Algeugattiing  Rhizoclonium.  1900. 
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])fiitz<>ii  all  (1(11  Mühlsc'hiffon,  ebenso  bei  Tuteiulörfel  nächst 
K(jriieuburiL:;  und  an  Schiff'sinühlen  in  der  Martdi  bei  Stillfried, 
in  Baden,  Krems,  Iladorsdorf  a.  d.  K..  Greifenstein,  l'rinzersdorf 
a.  d.  IM  b)  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. !  Bei  Jedlesee  und 
yioridsdorf  (Stockni.  1,  c).  In  der  Scliwai'za  und  Fischa  (nach 
V.  B.    II.   p.  27\)  als  /j*.  snlinnm  Schleich.). 

90.  li.  fonfantoii  Ktz.  \N.  fonfinalc  Ktz.,  i?.  ohtufiangulum 
Ktz.J  Prodr.  I.  p.  75). 

Nach  Welw.  Sy-^t-  p-  00  ist  diese  Art  in  der  Sclnvarza  und 
Fischa  nach  v.  B.  H.  p.  279  auch  in  der  Triesting  und  Piesting 
nicht  selten,  wie  R.  rivu/are  Ktz..  welches  auch  in  der  Triesting 
und  in  den  Donauarmen  vorkommt. 

;^7.  Gattung.   (\))tfrrva  (L.i  Lagrh.  1888  [Tribonema 
Derb,  et  Sol.  185(51  M. 

97.  C.  ff')irrri))/a  Ktz.  Prodr.  I.  p.  74.  a)  gcuuiua  (Ktz.)  und 
bi  rhypophila  (Ktz.)  Hansg.  1.  c.  [C.  rhypophila  Ktz.]. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau  nächst  "Wien, 
bei  Stadlau.  Greifenstein.  Rodaun,  Kaltenleutgeben,  Purkersdorf. 
B()heimkirchen.  l^rinzersdorf  a.  d.  P.,  Oberweiden.  Marchegg, 
Mannersdorf  a.  d.  X.-B.,  Puchberg  a.  Seh.  auch  b),  Hirschbach 
und  Pürbach  auch  b)!     Bei  Neuhaus  (v.  B.  H.  p.  279  als  b)). 

98.  C.  homhyciua  (Ag.)  Wille  a)  genuina  Wille  auch  var.  [j] 
pallida  Ktz.  und  var.  y)  .sordida  Ktz.  [Conferva  sordida  Ktz.]; 
b)  minor  AVillc. 

Im  ganzen  Lande  in  Sümpfen  etc.  nicht  selten,  z.  B.  in 
einigen  Wasserbassins,  in  Sümpfen  bei  Freudenau  nächst  Wien, 
im  Schloßpark  zu  Schönbrunn,  bei  Liesing,  Rodaun,  Richardshof 
oberhalb  Guntramsdorf.  in  Donaulacken  bei  Tulln,  in  stehenden 
Gewässern  bei  Marchegg,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Mannersdorf 
a.  d.  N.-B.  auch  b),  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Hörn,  Hirschbach, 
zwischen  Pürbach  u.  Hoheneich  mehrfach,  Baden.  Böheimkirchen, 
Wimpassing,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Puchberg  a.  Seh. !  Bei  Jedlesee 
und  Floridsdorf  /Stockm.),  Frankenfels  nächst  Scheibbs  (Stockm. 
in  Sched.  Krypt.  Nr.  440).  Im  Grundlbach  bei  Großau  (Stoitz- 
ner  m  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.).  Bei  Josefsbrunnen  nächst  Pot- 
tenstein,  um  Puchberg  a.  Seh.  (v.  B.  H.  p.  279).  Var.  ^)  und 
var.  /)  in  torfigen  Gewässern  bei  Weitra  und  Erdweiß  (^Welw. 
Syst.  p.  58). 

99.  C.  ochracea  (Ktz.)  Wille.  Prodr.  I.  p.  75  [incl.  C.  Funkii 
Ktz.]. 

Bei  Pürbach  a.  d.  F.-J.-B.!     Nach  v.  B.  Ü.  p.  25  im  5  Geb. 

100.  C.  utrirulosa  Ktz.  Prodi\  I.  p.  77. 

In  einer  Wiesenquelle  bei  Hirschbach!  Bei  Feuchtenbach 
(v.  B.  H.  p.  279),  Pottenstein  (Grün,  in  Rbh.  Fl.  III.  p.  323). 


1)  Diese  Gattung  ist  von  Bolilin  1897,  Blackman  and  Tansley  1903, 
West  1904  u.  a.  in  die  Familie  der  Confervaceen  (Tribonemaceen)  eingereiht 
und  von  West  ist  der  letztere  Gattungsname  aus  Prioritätsrücksicliten  dem 


erstei'en  vorgezogen  worden. 
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101.  C.  ifJobidifera  Ktz.  Prodr.  I.  \).  11. 

In  der  Umgebuno-  vi.ii  \\'ien,  auch  in  AVasserpf'ützen  an 
Mühlscliiffen  in  der  Krieau.  Ix-i  Tullii.  Stillfried  a.  d.  M.,  Götzen- 
dorf' a.  d.  L.: 

b)  (framlis  nov.  var.  Fäden  schmutziggrün  oder  gelbgrün, 
seltener  hellgrün,  veget.  Zellen  meist  20  bis  26,  seltener  mehr  oder 
weniger  //  breit,  2  bis  5,  seltener  1  bis  8  mal  so  lang  als  breit,  mit 
ziemlich  dicker,  farbloser,  stellenweise  mehr  oder  weniger  inkra- 
stierter  Membran. 

In  einem  Wasserbehälter  des  k.  k.  Belvedere-  u.  Augartens 
in  Wien,  in  Sümpfen  des  Praters  und  1)ei  Freudenau  nächst 
Wien  teils  an  der  Luft  (auf  feuchter  Erde)  teils  im  Wasser  lebend! 

Diese  C'o)ip'n:a-Art  deren  Fäden  auch  bei  der  neuen  Form 
bi  keine  Rliizoiden  bilden,  steht  dem  Bh'izodonhon  h'ieroglyphicn}!) 
Ktz.  so  nahe  wie  Conferva  salina  (Ktz.)  Rbli.  Prodr.  1.  p.  7Ö 
dem  Rhizoclonium  salinum  Ktz.  [B.  hieroghjijh'irum  var.  riparhim 
Harv.j.  Ubergangsformen  von  der  neuen  Conferva -YoYn\  zu 
Bhizochnhim  habe  ich  bisher  nicht  beobachtet. 

102.  C.  affhiis  Ktz.  PJ)h.  Fl.  III.  p.  312. 

Ist  nach  v.  B.  H.  p.  279  im  Josefsbrunnen  bei  Pottenstein 
verbreitet  und  steht  der  bei  Feuchtenbach  und  Schreihof  (nach 
V.  B.  H.  p.  279)  vorkommenden  C.  Funkü  Ktz.  am  nächsten. 

C.  fugacis.siwa  Ktz.  non  Roth.  Beim  Raaber  Bahnhof  in 
Wien  von  Dr.  Reichardt  (Herb.  Mus.  Pal.  Vind.)  gesammelt, 
ist  eine  vom  Verfasser  in  Original- Exemplaren  nicht  revidierte 
C.-Art. 

20.  Familie.  Micro sporaceap. 
38.  Gattung.  Microspora  Thr. 

103.  M.  floccosa  Yauch.  [Conferva  fioccosa  (Vauch.)  Ag.] 
Prodr.  I.  p.  75.     Auch  var.  ß)  inaior  Hansg.  1.  c. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  spärlich,  bei  Böheim- 
kirchen,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Pucliberg  a.  Seh.  auch  var.  /y)!  Nach 
Welw.  (Syst.  p.  58).  auch  bei  Weitra  und  Erdweiß,  wo  höchst- 
wahrscheinlich in  den  Torfsümpfen  Microsj)ora  stagnorum  (Ktz.) 
Lagrh.  vorkommt. 

21.  Familie.   1^ rrnfepohliaccac  [Cliroolepidaceae]. 
39.  Gattung.  Trentepohlia  Mart.  [Cliroolepus  Ag.]. 

104.  T.  aurea  (L.)  Mart.  Prodr.  I.  p.  86.  a)  geniiina  (Rbh.) 
Hansg.  1.  c. ,  bi  tomentosa  Ktz.  und  c)  uncinata  (Gobi)  Wille 
[T.  uncinata  (Gobij  Hansg.  Prodr.  I.  1.  c.j^i. 


1)  Chodat  Alg.  p.  y(i3  hat  mit  T.  aurea  ^lart.  folgende  Y'.-Arten  ver- 
einigt: T.  uncinata  (Gobi).  T.  velutina  (Ktz.),  T.  villosa  (Ktz.),  T.  abietina 
(Tlot.).  T.  Wainioi  Har..  7".  polyrarpa  Nees.  Decken!) ach  [Über  den  Poly- 
niorphisiuus  einiger  Luftalgen,  18!»;3]  zieht  zur  T.  aurea  auch  T.  unihrina 
(Ktz.)  und  T.  lagenifera  (Hild.).  Von  Wildeman  18i>4  ist  mit  dieser  poly- 
morphen Art  T.  aurea  Mart.  =  T.  polymorpha  (Deckenb.)  Wild,  noch 
T.  odorala  (Lyngb.;,  T.  yenuanica  Glück,  und  T.  capitellata  vereinigt 
worden. 


4o0  H  11  iis;:;i  rg-,  ( I  i-tin(l/,iiy.T  i1<t  .Aly'rMiflom  vdii  NiodcWtstr'iToirh. 

Aiii'  foiu'hten  Kalksteinfelsen,  alten  Gartenmauern  \\.  ä.  im 
Berg-  und  Ilügellande  und  in  den  sul)alj)inen  Gebieten  nicht 
selten,  /..  H.  an  der  röm.  Ruine  etc.  in  SclKhibrunn  auch  b)! 
noch  im  .lahrc  l'J04  vom  Verf.,  früher  von  Diesing  u.  a.  da- 
selbst gesammelt  (in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.!),  in  der  Hinterbrühl 
nächst  Mödling.  auf  alten  Mauern,  Kalksteinfelsen  etc.  bei  Ro- 
daun.  Neumiihlo.  Waldmühle,  Kalksburg.  Kaltenleutgeben  mehrfach, 
Agsbach  auch  c),  Steinal)riickl,  Baden,  \Voißenl)ach  u.  Fahrafcld 
a.  d.  T..  an  einer  Wasserschleuse  obcrhall)  Klausen -l-icopoldsdorf, 
bei  Ollersbach,  Böheimkirchen ,  Wim])assing  und  Prinzc^rsdorf, 
a.  d.  P.,  Puchberg  a.  Seh..  Payerbach.  Reichenau,  Hirschwang, 
Kaiserbrunn,  Gaisloch  auf  der  Raxalpe  häutig,  ebenso  in  der 
Klamm  bei  St.  Andrä  nächst  W()rdern!    Bei  Gutenstein  (Wehv. Ii. 

105.  T.  ah'tptina  iKlot.i  Wille.  I^rodr.  I.  p.  86. 

Bisher  nur  im  großen  H«')llental  auf  der  Raxalpe  häufig I 
Früher  auch  bei  Rekawinkel  iZuk.  nach  v.  B.  U.  p.  26 j. 

106.  T.  ioVdhus  (L.)  Wittr.  \Chroolepus  ioUtJ/us-  (L.)  Ag.]  Prodr. 
I.  p.  89. 

Früher  im  Garten  der  barmherzigen  Brüder  in  der  Wiener 
Leopoldstadt,  wohin  sie  aus  dem  Riesengebirge  gebracht  wurde 
(vergl.  Kramer  „Elench.  vegetabil."  1756,  302 1.  In  der  vor- 
alpinen und  alpinen  Region  von  Niederösterreich  (Host.  Syn.  613), 
in  neuerer  Zeit  leider  übersehen;  in  Oberösterreich  auch  erst  von 
Stockm.  nachgewiesen. 

107.  T.  odorata  (Lyngb.)  Wittr.  Prodr.  T.  p.  87  [Chroolepua 
odoratum  Ktz.  var.  aurantiacmn  Ktz.]. 

An  alten  Baumstämmen  auf  den  Donauinseln  bei  Kloster- 
neubm'g  und  am  Spitz  (Welw.  Syst.  p.  53). 

108.  T.  umbriiia  (Ktz.)  Bor.  a)  gcmiina  nob.  Prodr.  I.  p.  87 
auch  var.  ß)  quercina  (Ktz.)  Rbh.  [Chroolepus  guerciinun  Ktz.] 
und  b)  Blolschii  (Rbh.)  nob.  [T.  BJrischii  (Rbh.)  Wille,  Prodr. 
I.  p.  88]. 

Im  ganzen  Lande,  insb.  an  feuchten  Standorten  in  der  Ebene 
verbreitet,  z.  B.  im  Prater  in  der  Nähe  des  Heustadiwassers 
stellenweise  häutig,  im  Wiener  Walde  am  Cobenzl,  Leopoldsberg 
auch  b)  etc.  nächst  Wien,  im  Schönbrunner  Schloßpark  (spärlich), 
bei  Weidlingau,  Purkersdorf,  Tullnerbach,  Pfalzau,  am  Wege  nach 
Gablitz,  bei  Eichgraben,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Kleinmaria- 
zell,  Weißenbach  a.  d.  T.,  Leobersdorf,  Baden;  um  Stadlau, 
Klosterneuburg,  Kierling,  Greifenstein,  St.  Andrä,  TuUn,  Langen- 
zersdorf,  Stetten,  Angern,  Stillfried  a.  d.  M.,  Oberweiden,  Baum- 
garten a.  d.  M.,  Marchegg,  Krems.  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Hörn, 
Püi^bach,  Hoheneich,  Hirschbach;  bei  Laxenburg,  Rodaun,  Kalten- 
leutgeben, Kalksburg,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Wimpassing,  Gram- 
mat-Neusiedl,  Götzendorf  a.  d.  L. !  Bei  Hainfeld  (Zuk.  in  v.  B. 
Ü.  p.  26)  auch  in  Addend.  ad  Sched.  Krypt.  Nr.  345  b). 

109.  T.  lageiiifcra  (Hild.i  Wille.  Prodr.  I.  p.  87  aj  ge- 
nuina  nob. 
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In  Warmhäusern  des  Schwarzenberg'schen,  des  k.  k.  botan. 
Gartens,  Belvedere-  und  Augartens^j  in  Wien,  im  Palmenhause 
und  in  Tepidarien  des  Reservegartens  zu  Schönbrunn  mehrfach! 

b)  ferricola  nov.  var.  Fäden  grünlichgelbe,  seidenartig 
glänzende,  breite  Polster  auf  feuchten  Eisenstäben  etc.  an  eisernen 
Wasserbehältern  in  Warmhäusern  bildend.  Veget.  Zellen  4  bis 
10  ^  breit,  1  bis  3  mal  so  lang.  Zoogonidangien  werden  wie 
bei  der  typischen  Form  aus  end stehenden  Zellen  geVnldet  und 
sind  meist  bedeutend  größer  als  bei  a),  welche  kleinzellige  Form 
auf  der  Oberfläche  von  Laubblättern,  an  feuchten  Mauern,  Kork- 
platten u.  ä.  in  Warmhäusern  vorkommt.  Bisher  nur  in  einem 
Warmhause  des  k.  k.  Augartens  in  AVien! 

40.  Gattung.  Gongrosira  Ktz. 

110  O.  de  Baryana  Rbh.  [Trente])ohUa  de  Banjana  (Rbh.) 
WiUe.j  Prodr.  I.  p.  232. 

Auf  alten  Schalen  versch.  Süßwasser-Mollusken  in  Wasser- 
bassins des  k.  k.  botan.  Gartens  in  AVien,  in  Sümpfen  des  Praters 
und  bei  Freudenau  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei  Kloster- 
neuburg, Greifenstein,  zwischen  Korneuburg  und  Langenzersdorf, 
in  Sümpfen  bei  Mannersdorf  a.  d.  W.-B.,  Baumgarten  a.  d.  M. 
und  Marchegg! 

Nov.  var,  ß)  rohitsta  nob.  Yeget.  Zellen  meist  20  bis  50  n 
breit,  1  bis  2^2  mal  so  lang.  Zoosporangien  70  bis  150  ^  im 
Durchm.  Geht  auch  in  ein  Kentrosphaera-  und  kocliolumartiges 
Stadium  über.^)  Sonst  der  typischen  viel  kleineren  Form  ähn- 
lich. Bisher  bloß  in  Sümpfen  bei  Marchegg  und  Götzendorf 
a,  d.  L.  an  alten  Planorbis-Schalen ! 

41.  Gattung.  CJdorotylium  Ktz. 

111.  eil.  cataracfarum  Ktz.  Prodr.  I.  p.  90,  a)  gemitniim 
(Ktz.j  Hansg,  1,  c.  und  b)  incrustan.s  (^R  ein  seh)  Hansg.  [Chloro- 
tylium  iiicrusfans  Rein  seh  in  Phyc.  univ.  N.  290  =  Gongro- 
sira incrustans  iReinsch)  Schmidle  in  AA^ittr.,  Nordst.  et  Lagrh. 
Alg.  exs,  Nr,  1602!]. 

In  Bächen,  Quellen  der  Hügel-  und  Bergregion  häufig,  z.  B. 
in  der  AVien  bei  Hütteldqrf,  Weidlingau,  Purkersdorf  etc.,  auch 
in  Bächen  zwischen  Neu-Purkersdorf  und  Tullnerbach,  an  einer 
Quelle  vor  Gablitz,  bei  Oberndorf  a.  d.  W,-B.,  Agsbach,  Klausen- 
Leopolsdorf,  Kleinmariazell,  Altenmarkt,  AVeißenbach  a.  d.  T.; 
an  einer  Quelle  in  Heiligenstadt  iHeiligenstädter-Str.  Nr.  235 1,  in 
Kahlenbergerdorf ,  Klosterneuburg,  Kierling,  Kritzendorf,  St. 
Andrä,  Wördern ;  in  der  Hinterbrühl  bei  Mödhng,  Baden  und  bei 
Kaltenleutgeben  mehrfach,  ebenso  bei  Puchberg  a.  Seh. !  In  der 
großen  Tulln  bei  Feldmühle  (v.  B.  in  Schedae  Krypt.  Nr.  341). 

1)  Wird  von  diesem  Standorte  in  den  nächsten  Zenturien  der  Krypt. 
exs.  zur  Verteilung  gelangen. 

-)  Dieses  C'orf/o/zf »/-Stadium  ist  von  Chodat  Alg.  p.  295  auch  bei  seiner 
Gongrosira  codiolifera,  welche  er  an  Ufersteinen  des  Genfersees  entdeckt  hat, 
nachgewiesen. 
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ClilofofijViutii  nidiiniii  forme  Kt/...  wcKlii-s  nach  (']u)  da  t  [Alg. 
p.  *2*.)7|  nnr  ein  Kntwickelun^sstadiuiu  von  Gonf/rosira  viridis 
Ktz.  (inkl.  (t.  trvnti^olilioidc.s  Scli  midie  in  Österr.  Bot.  Zeitschr. 
1807.  Nr.  2|  ist  und  in  l^cr^hiichen  wie  Cli.  cafaracfarum  von 
Kalk  inkrustierte  Lager  l)ild(;t,  kommt  h()chst\valirsclu'iidicli  nnch 
in  Xit'derristerreieh  vor. 

42.  Gattung.  Mirrolliamniun  Näg.  \| 

112.  M.  KiifzingianiDH  Näg.  l^rodr.  I.  p.  1)1.  ?i)  (/pnnimun 
(Näg.)  Hansg.  und  l)i  sf rief Issi »nun  il^hli.i  Hansg.  1.  c.  j.1/.  .strir- 
fissimum  Ebli.]. 

In  Teichen  bei  der  Dam])fziegelei  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. 
b)!  An  Wänden  von  Acpiarien  in  Wien  (Zuk.  in  v.  B.  Ü.  p.  26). 
ai  früher  auch    im   Heustadhvasser   des   Praters    [v.  B.  Ü.  p.  2f)|. 

118.  .1/.   dahiJc  Grün.  [Sfi(/f'or/o)iii()n'^  Griinowü  Rbh.j. 

Bei  AViener-Neustadt  auf  Chantransien  (Grün,  nach  Rbh. 
Fl.   111.  p.  376 1. 

22.  Familie   Vaucheriaceae. 
43.    Gattung.    Vaucheria  D.  C. 

114.  V.  sessilis  (Vauch.)  D.  C.  Prodr.  I,  p.  94.  a)  genuina 
(Vanch.)  Ebli.  und  b)  repen.s-  (Hass.)  Pbh.  [V.  repens  Hass.]. 

Im  ganzen  Lande  verbreitet,  z.  B.  um  Wien  niclit  selten 
(Prater,  Wienerberg,  Freudenau,  St.  Veit,  Hetzendorf,  Inzersdorf, 
Sievering,  Döblingi,  bei  Kahlenbergerdorf,  Stadlau,  Klosterneu- 
burg, Kritzendorf,  Kierling,  Greifenstein,  St.  Andrä,  Wördern, 
Korneubm-g,  Langenzersdorf.  Tulln,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K., 
Hörn,  Stetten,  Oberweiden,  Angern,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B., 
Baumgarten  a.  d.  M.,  Stillfried,  Marchegg,  Grammat-Neusiedl, 
Götzendorf  a.  d.  L.;  bei  Schönl)iunn,  Hütteldorf,  Weidlingau, 
Pm-kersdorf,  Tullnerbach,  Marienzersdorf ,  Mödling,  Rodaun, 
Kaltenleutgeben,  Laxenbm'g,  Baden,  Gumpoldskirchen,  Vöslau, 
Steinabrückl.  Leobersdorf,  Fahrafeld,  Weißenbach,  Fahrafeld  a. 
d.  T.,  Kleinmariazeil,  Puchberg  a.  Seh.,  Gloggnitz,  Payerbach, 
Schlöglmühle,  Reichenau  a.  d.  Seh.;  bei  Ollersbach  und  Böheim- 
kirchen,  Wimpassing  und  Prinzersdorf  a.  d.  P. !  Am  Ufer  der 
Schwechat  bei  Baden  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  2792).  Bei 
Berndorf  und  in  der  Schwarzau  (nach  v.  B.  H.  p.  282);  als  bi 
nächst  Pottenstein  etc.  (1.  c.j. 

Zu  dieser  Art  gehört  nach  Walz  auch.  V.  davata  Vauch. 
[V.  davata  D.  C.?],  welche  nach  F.  Unger  (Sitz.  Ber.  d.  K. 
Akad.  Wien  1852,  p.  185)  und  nach  Welw.  (Syst.  p.  ü>ii)  in  der 
Umgebung  von  Wien,  bei  Simmering,  Moosbrunn  etc.,  nach 
Zukal  (0.  B.  Ztschr.  1863,  p.  189)  in  Zuflüssen  der  Scliwarzau 
bei  Reiclienau  vorkommt. 

115.  y.  ferrefffris  (Lyngb.)  Walz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  270. 
Nach  AVelw.  Syst.  p.  66  in  der  Wiener  L^mgebung. 

1)  G.  S.  West  ].  c.  hat  diese  Gattung  und  die  Gatt.  Gongrost ra  Ktz. 
(inkl.  FiUnia  Ktz.  exp.)  zur  Familie  der  Microthamniaceen^  Hazen  1902  zu 
den  Chaetophoraceen  gestellt. 
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llß.  T'.  pacliydeDna  "Walz.  (F.  .9e.9.sv7/.s'  ci  iiarhijdoyma  fWalz) 
Han-sg.  Prodr.  I.  p.  233]. 

In  den  Warmliänsern  des  k.  k.  botan.  Gartens  und  des 
Schwarzenberg.schen  Gartens  spärlich,  dann  im  Reservegarten  in 
Schönbrunn  mehrfach! 

117.  T^  qem'inata  (Yauch.)  D.  C.  et  Walz  [inkl.  Y.  caespitosa 
Vauch.]  Prodr.  I.  p.  95  ii.  233. 

In  Bächen  etc.  des  Hügel-  mid  Berglandes  häufig,  z.  B.  bei 
Liesing,  Rodaun,  Hinterbrühl  nächst  Mödling,  Kalten! eutgeben, 
Baden.  Klosterneuburg,  Kierling,  St.  Andrä,  TuUn,  Mannersdorf  a. 
d.N.-B.,  Stillfried  a.  d.M.,  Gotzendorf  a.  d.  L.,  Krems,  Haders- 
dorf  a.  d.  K..  Hörn,  Pürbach;  Neu-Purkersdorf,  Altenmarkt, 
Weißenbach  a.  d.  T.,  um  Puchberg  a.  Seh.  und  Reichenau  a.  d. 
Seh.  mehrfach!  Nach  Welw.  Syst.  p.  67  auch  bei  Gaden  und 
in  der  Brühl  als  T".  raespifoso.  Bei  Stixenstein,  Pernitz  und 
Schwarzau  mach  v.  B.  H.  p.  282). 

118.  V.  hamata  (Vauch.)  AValz.  Prodr.  I.  p.  95. 
Bei  Wiener-Neustadt  (Diesing  in  v.  B.  IJ.  p.  31). 

119.  Y.  dkhotoma  (Dillw.)  Lyngb.  Rbh.  Fl.    III.  p.  268. 
Bei  Gmünd.  Krems,  Weitra  (Wellw.  Syst.  p.  66). 

120.  Y.  DiUwfjnli  (Web.  et  Mohr)  Ag.  Rbh.  Fl.  III.  p.  269. 
Auf  den  Donauinseln   nächst  Wien,    bei  Hütteldorf,   Maria- 
brunn, Grünbach  und  Meiersdorf  a.  d.  Seh.  (AVelw.  Syst.  p.  66.) 

23.  Familie.  Botrydiaceae. 

44.  Gattung.  Botrydium  Wahr. 

121.  B.  granidatiim  (Li.)  Grev.  et  Rostaf.  et  AVor.  Prodr.  I. 
}).  97  [Hydrogastrwn  granidatum  (L.)  Desv.  inkl.  Profococcus 
palustris  Ktz.  und  P.  coccoma  Ktz.  als  ainzeUiges  Entwickelungs- 
stadium]. 

Bei  Klosterneuburg  und  Tulln  im  Sommer  1904  meist  als 
Profococcus  coccoma!  Früher  auch  auf  den  Donauinseln  nächst 
Wien  (Welw.  Syst.  p.  65),  bei  Grossau  (Stoitzner)  und  bei  Laa- 
sumpf  (A.  Pokorny)  von  beiden  Standorten  in  Herb.  Mus.  Pal. 
Vind.  als   Livrhid  f/rrnndnfo. 

24.  Familie.    Voh'ocaceac. 
45.    Gattung.   YoJvor  Ehrb. 

122.  r.  f/lohafor  (L.)  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  101. 

In  Was.serbassins  des  Schwarzenbergschen  Gartens  in  Wien 
(Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  25i. 

46.  Gattung.   Pandorina  Bory. 

123.  P.   morum  (Müll.i  Bory.  Prodr.  I.  p.  103. 

In  Bassins  des  k.  k.  botan.  Garten  und  im  Volksgarten  in 
Wien,  in  Sümj^fen  des  Praters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien, 
bei  Weidüngau,    Hinterleithen,   Gumpoldskirchen,   Tulhi,   Krems, 
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IMrbacli.  l'rinzcrsdorf  a.  d.  P..  Marcliegg,  Banmgarten  a.  d.  M.! 
Früher  aut-li  bei  Boriidorf,  St.  Veit  a.  d.  T.  und  im  Erlaufsee 
(Grün.). 

47.    Gattini«!;  Ocmiu)))  Müll. 

VIA.  0.  2)Pctorale  Müll.  |inkl.  (i.  helveticum  Perty]  Prodr.  1. 
p.  lOö. 

In  einem  Ba.s.sin  in  der  Nälie  de.s  Wiener  Praters!  In  Gum- 
poldskirchen  (v.  Pfeif,  in  Sehed.  Krypt.  Nr.  237). 

125.  G.  sociale  (Duj.j  Warm.  [O.  tetras  A.  Br.]  Prodr.  I. 
p.  105]. 

Bei  AVampersdorf  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  3597). 

48.    Gattung.  CJilamydomonas  Elu^b. 

126.  Ch.  pulvisculus  (Müll.i  Ehrb.  [inkl.  Cli.  Reinhardt  Dang, 
nach  Chodat  Alg.  p.  134  und  Ch.  Ehrenhergii  Gorosch.  in  Chod. 
Alg.  p.  134  nach  West-Brit.  freshw.  Alg.  p.  188]. 

In  Bassins  des  k.  k.  botanischen  u.  a.  Gärten  in  Wien  und 
in  Schönbrunn,  in  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau,  in 
Teichen  am  Cobenzl  nächst  Wien ;  bei  Klosterneuburg,  Kierling, 
Greifenstein,  Tulln,  Gumpoldskirchen,  Felixdorf,  Steinabrückl, 
Rodaun,  Liesing,  Hinterleithen,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Prin- 
zersdorf  a.  d.  P.,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Püi'bach  auch  im  Palmella- 
Stadium! 

127.  Ch.  (jJohidosa  Perty.  Chodat  Alg.  p.  131. 

In  einem  Wasserbassin  des  Reservegartens  in  Schönbrunn 
im  Sommer  1904  massenhaft,  auch  in  Wasserjjfützen  an  Donau- 
schiffen der  SchiffsmüTilen  in  der  Krieau  und  bei  Tutendörfel 
nächst  Korneubm^g!  , 

49.  Spliaerella  Sommerf.  [Chlamydococcus  A.  Br,] 

128.  S.  lacustris  (Girod.)  Wittr.  [CJilamydococcus  pluv'ialis  (Fw.) 
A.  Br.]  Prodr.   I.  p.  105. 

In  Bassins  des  k.  k.  l)otan.  Gartens  in  Wien  (v.  Kerner  in 
Sched.  Fl.  Nr.  797). 

50.  Gattung.   Cylindromonas  Hansg. 

129.  C.  fontinalis  Hansg.  Prodr.  I.  p.  107,  206. 

In  einer  AViesenquelle  bei  Hirschbach  a.  d.  F.-J.-B. ! 

Andere  in  Niederösterreich  vorkommende  Volvocaceen-Arten, 
welche  in  Chodats,  Wests  vorher  zitierten  u.  a.  Werken  be- 
schrieben sind,  haben  der  Verf.,  einige  niederösterreichische 
Botaniker  und  die  Infusorien  studierenden  Zoologen  [Eieß  u.  a.] 
beobachtet.  Über  Gloeococcus  agili.s  Grün,  und  G.  miniatus  Grün, 
aus  einem  Bache  und  von  nassen  Felsen  bei  Berndorf  von  Grün, 
gesammelt,  siehe  Rbh.  Fl.  III.  p.  30  und  v.  B.  H.  p.  278.  G.  mu- 
cosus A.  Br.  =  Sphaerocysfis  Schröteri  Chod.  Alg.  p.  114  ist  für 
Niederösterreich  noch  zweifelhaft. 
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25.  Familie.  Hydrodictyaceae  [Pediastreae  Chod.  Alg.  p.  182]. 

51.  Gattung.  Hydrodicfyon  Roth. 

130.  U.  reticidatiim  (L.)  I^agrli.  [H.  utriculatum  Rotli|.  Prodr. 
I.  p.  109. 

Im  Nymphaeenbassin  des  Re.servegartens  in  Schönbrunn  im 
Sommer  1904  reichlich !  Früher  auch  in  einer  Lache  am  Raaber 
Bahnhof  in  Wien  iReichd.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.i,  bei  Möd- 
ling  (Diesing  Coli.  Alg.  1841),  Klosterneuburg,  in  der  Lobau  und 
um  Klostertal  a.  F.  d.  Seh.  (Welw.  Syst.  p.  65). 

52.  Gattung.  Pediastrum  Meyen. 

131.  P.  integrum  Näg.  Prodr.  I.  p.  110. 

In  Teichen  am  Cobenzl  nächst  AVien  auch  var.  ß)  Braunia- 
num  (Grün.)  Nordst. !  In  den  Praterlacken  (Grün,  in  Z.  B.  A'^erh. 
1858,  p.  498).  Im  oberen  Grillenbergtale  und  bei  Vöslau  (v.  B. 
H.  p.  277). 

132.  P.  simplex  Meyen.  Prodr.  I.  p.  111. 

In  einem  Teiche  bei  Liesing  nächst  Wien!  Nach  v.  B.  Ü. 
p.  24  im  3  Geb. 

133.  P.  Boryanum  (Turp.)  Menegh.  Prodr.  I.  p.  111.  Meist 
als  a)  genuinum  (Turp.)  Krch.,  b)  forcipafiim  (Corda)  Alg.  p.  229 
[P.  forcipatum]  (Corda)  A.  Br.  Prodr,  1.  c,  c)  muticum  (Ktz.) 
Chod.  ^)  [P.  muticum  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  73],  in  verschiedenen 
Varietäten,  insb.  var.  ß)  hrevicorne  A.  Br.,  var.  /)  longicorne 
Reinsch,  var.  d)  granulatum  (Ktz.)  A.  Br.  [P  gramdatum  Ktz.], 
var.  f)  aiigidosum  (Ehrb.)  nob.  [P.  angidosiun  (Ehrb.)  Menegh.]  und 
var.  Ci  vagum  (Ktz.)  nob.  [P.  vagum  Ktz.]. 

In  stehenden  Gewässern  meist  in  der  Ebene  verbreitet,  z.  B. 
in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens,  des  Volksgartens  in  AVien  b) 
und  in  Schönbrunn,  in  Sümpfen  des  Praters  auch  ß)  und  /),  dann 
in  Teichen  am  Cobenzl  und  bei  Steinhof  nächst  Wien,  Richards- 
hof oberhalb  Guntramsdorf,  bei  Hütteldorf,  Weidlingau  und 
Purkersdorf  in  verschiedenen  Formen;  bei  Liesing,  Rodaun, 
Altenmarkt  und  AVeißenbach  a.  d.  T.,  in  Donaulackon  bei  Greifen- 
stein und  Tulln,  dann  bei  Krems  in  verschiedenen  A^arietäten; 
bei  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Stillfried  a.  d.  M.,  Hörn,  Pürbach,  Mar- 
chegg,  Prinzersdorf  a.  d.  P.  auch  b)  und  var.  ß)\  Als  Plankton 
in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.),  in  Praterlacken  und  bei  St.  A^eit 
a.  d.  T.  (Grün.  Z.  B.  A^erh.  1858,  p.  499  als  bi  und  c),  in  Rbh. 
Fl.  III.  p.  73  als  var.  t),  bei  Eggendorf  (Rbh.  1.  c.  als  var.  j;), 
Baden,  Stockm.  Sched.  Fl.  Nr.  2799).  Nach  Rieß  (Inf.  p.  32i 
früher  auch  in  der  Brühl,  bei  Mauer,  Kalksburg,  A^öslau  auch 
var.  d)  etc.,  als  Mirrasteriafi  Borya)ia  Ehrb.,  M.  hcpiact'is  Ehrb. 
Ferner  mit  P.  pcrfu.sum  var.  asponim  und  P.  Ehrcnhcrgii  bei 
Kottingbrunn,  im  Triestingtale,  am  Puchberg  (Grün,  nach  v.  B. 
H.  p.  277). 

')  (Jhlodat  (Alg.  p.  220)  hat  mit  Pediastrum  Boryanum  (Turp.)  Menegh. 
auch  die  vorher  angeführte  Art  (131.  P.  integrum  Näg.)  als  P.  Boryanum 
d)  integrum  vereinigt. 
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134.  P.  duplex  Meyen.  Prodr.  I.  p.  11 1.  \P.  j^rrtufiium  Ktz., 
P.  seloiara  K-tz.  n.  a.].  Meist  als  ajgcnuinum  A.  }ir.,  h)cJafJ/rahim 
A.  Br.  und  ci  rrt'icuJatnm  Lagrli.  in  vorschiedonen  A' arietäten, 
insb.  var.  ß)  asperum  A.  Br.,  var.  yi  hrachylohiDu  A.  B.  und  var. 
6)  rpcurvafum\  A.  Br. 

Wie  vor.,  jedoch  viel  seltener,  z.  B.  in  einigen  Wasserbassins 
in  Wien,  im  k.  k.  botan.  Garten  und  in  Schönhrunn,  in  Donau- 
lacken bei  Tulln,  in  Sümpfen  bei  Pürbach  auch  b)  und  var.  d) 
in  8-,  IG-  und  ii'i-zelligen  i^amilicn,  diese  letzteren  1  +  6  +  10-}- 15 
zusammengesetzt;  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.  spärlich!  Früher 
auch  im  AViener  Theresianum  und  bei  St.  Veit  a.  d.  T.  (Grün, 
in  Z.  B.  V.  1858  p.  499);  bei  Hacking  und  Hütteldorf  (Rieß 
Inf.  ]).  32  als  M'icrcLsfcr'ias  fricyrl/a  Ehrl),  und  vielleicht  auch  31. 
Xapolconis  Ktz.  non  Ralfsi. 

135.  P.  tefras  (Ehrb.)  Ralfs  Prodr.  I.  p.  112  [P.  Elirenhergii 
(Corda)  A.  Br.]. 

Meist  in  der  typischen  Form,  z.  B.  in  Bassins  des  k,  k. 
botan.  Gartens  und  im  Yolksgarten  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
Praters  nächst  AVien,  bei  Weidlingau,  Richardshof,  in  den  Donau- 
lacken bei  Klosterneubm'g,  Langenzersdorf,  bei  Altenmarkt  und 
Weißenbach  a.  d.  T.,  Pürbach  und  Hoheneich!  Früher  Rieß 
Inf.  42i  auch  in  Schönbrunn  als  Micrasterias  tetras  Ehrb. 

136.  P.   biradiatum  Meyen.  Prodr.  I.  p.  112. 

Im  Teiche  bei  Richardshof  oberhalb  Guntramsdorf ! 

53.  Gattung.  Coelasfrimi  Näg. 

137.  C.  Nägd'ii  Rbh.  Prodr.  I.  p.  113  aj  spliaericum  (Näg.) 
Rbh.  [C.  sphaericuvi  Näg.]  und  b)  cubicum  (Näg.)  Rbh.  [C.  cuhicum 
Näg.]i). 

In  Bassins  des  Wiener  Volksgartens  a)  auch  in  großen 
Exemplaren,  deren  vegetativen  Zellen  öfters  18  bis  20  ,a,  die  mit 
4-  oder  5-eckigen  Lücken  versehenen  Familien  bis  90  //  im 
Durchmesser  waren  !  b)  in  Sümpfen  an  der  Bahn  zwischen  Greifen- 
stein und  AVördern  !  In  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau 
nächst  Wien,  bei  Klosterneuburg!  in  Lachen  bei  Floridsdorf 
(v.  B.  Ü.  p.  24),  im  Wiener -Neustädter  Kanal  bei  Schönau  (Grün.). 

138.  C.  camhriciim  Arch.  Prodr.  I.  p.  267  [inkl.  C.  verruco- 
sum  (Reinsch)  De  Toni,   C.  pulchnun  Schmidle]. 

In  einem  Wasserbassin  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  AVien ! 

139.  C.  microporum  Näg.  Prodr.  I.  p.  114. 

In  Bassins  des  A'^olksgarten,  k.  k.  botan.  Gartens  und  eines 
Privatgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau, 
in  Teichen  am  Cobenzl  und  Steinhof  nächst  AVien  spärlich,  in 
stehenden  Gewässern  bei  AVeidlingau,  Purkersdorf,  Laxenburg, 
Klosterneuburg,  Tulln,  Krems,  Pürbach,  Altenmarkt  a.  d.  T., 
Rodaun ! 


1)  Ch.odat  (Alg.  p.  232j  hat  die  beiden  Arten  Nägelis  wieder  als  zwei 
Spezies  aufgestellt,  mit  der  Bemerkung,  daß  diese  beiden  Arten  durch  die 
jjherga.ngsiorni Coehistrtcm  psetidocubicum  Scliröd.  sich  nähern  und  sich  von- 
einander unterscheiden  lassen. 


TT  a  u  s  g  i  r  g ,  Grundzüge  der  Algenflora  von  Niederösterreicli.         -io  i 

54.  Gattung.  Sorastrum  Ktz. 

140.  S.  spinulosum  Näg.  Prodr.  I.  p.  144. 

In  einem  Bassin  des  k.  k.  botan.  Gartens  und  eines  Privat- 
gartens in  der  Nähe  des  Praters,  in  Sümpfen  bei  der  Krieau  nächst 
Wien  spärlich!  Daselbst  schon  von  Grunow  Z.  B.  Yerli.  1858 
p.  499  gefunden. 

Sorasfnim  crassispinosum  (Hansg.)  Bohlin  [S.  spinulosum  var. 
crassispinosum  Hansg.  Prodr.  I.  p.  144  incl.  8.  corniitum  Reinsch] 
und  Coelasfnmi  reticuJation  (Dang.)  Senn.  [Hariofina  reticulata  Dang. 
Chod.  Alg.  p.  233]  werden  hoffentlich  noch  in  Niederösterreich 
entdeckt  werden. 


26.  Familie.  Rhaphidiaceae.  [Selenastraceae  Black,  and 

Tans.  exp.] 

55.  Gattung.  Rhaphidiiim  Ktz. 

141.  R.  poIijn/orpJium  Fres.  [R.  fasciculatum  Ktz.]  Prodr.  I. 
d.  118.  Meist  a)  geniiinum  [R.  fasciculatum  Ktz.,  Anlcisf rodesmus 
fusiformis  Corda]  und  b)  falcahim  (Cordaj  Rbh.  [Micrasterias  fal- 
cata  Corda]  mit  verschiedenen  Varietäten  als  var.  ß)  acicidare  (A. 
Br.)  Rbh.  [R.  acicidare  A.  Br.],  var.  /)  Turner i  AV.  et  W.  =  Spi- 
rale (Turn.)  Chod.  Alg.  p.  199  [R.  spirale  Turn.  incl.  var.  contor- 
fum  und  var.  anguiueum  Hansg.  Prodr.  IL  p.  231,  exkl.  var.  spi- 
rale W.  et  AV.  1898],  var.  (S)  radiatum  Chod.  Alg.  p.  198,  var.  t)  sig- 
moideum  (Fres.)  Bbh. 

In  stehenden  Gewässern  sehr  verbreitet,  z.  B.  in  Wiener 
Bassins  mehrfach,  in  k.  k.  botan.  Garten,  A^olksgarten  und  einigen 
Privatgärten,  in  Schönbrunn,  in  Teichen  bei  der  Einsiedelei  ober- 
halb St.  Veit  und  am  Cobenzl,  in  Sümpfen  des  Praters  und  bei 
Freudenau  nächst  Wien,  bei  Richardshof  nächst  Guntramsdorf 
auch  y)  vmd  6),  in  Donaulacken  bei  Stadlau,  Klosterneubiu-g, 
Greifenstein,  Langenzersdorf  und  Tulln  in  verschiedenen  Formen; 
bei  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Hörn,  Pürbach,  Hoheneich,  Möd- 
ling,  Purkersdorf,  Altenmarkt,  AVeißenbach  a.  d.  T.,  Baden,  Felix- 
dorf auch  y\  Stoinabrückl,  Prinzersdorf  a.  d.  P.  auch  t ),  Marchegg, 
Oberweiden,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Götzendorf  a.  d.  L. !  In 
Wien  (Stockm.  in  Sclied.  Krypt.  Nr.  80  als  ß),  bei  Scheibbs 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  534  als  a)  var.  fusi forme  Rbh.i. 
Bei  Baden,  Kottingbiunn.  im  Triestingtale,  (Grün.),  am  Ohler,  bei 
Hirschwang  etc.  (v.  B.  H.  \).  278  ids  var.  ,^1  und  in  den  Formen 
fusifonne  und    duple.r  Corda. 

142.  R.  Braunii  iNäg.i  Ktz.  Chod.  Alg.  p.  199. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei 
Tulln.! 


5(j.  Gattung.   Scenedestnus  Meyen. 

143.  ,S'.  hijagatus  (Turp.i  Ktz.  \S.  obtusus  Meyen]  Prodr.  I. 
]).  114.  Audi  als  var.  J  fl/^(rwß»s  (Reinsch)  Hansg.  1.  c.  und  vnr. 
y)  minor  Hansg. 
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In  stehenden  Gewässern  niclit  selten,  z.  Jl  in  Bassins  des 
k.  k.  l)otan.  Gartens,  am  Maria-Tlieresiaplatz,  in  einio^en  Privat- 
gäiten,  im  ^^)lksgal■ten  in  Wien,  in  Süm])f'en  des.  Praters,  bei 
Frendenaii  und  in  der  Krienn  nächst  Wien,  in  Teichen  bei  der 
Einsiedelei  bei  St.  Veit,  in  Schönbrunn,  l)ei  Steinhof,  Weidlingau, 
Pm-kersdorf,  Riehardshof  oberhalb  Guntramsdorf,  Podaun,  Laxen- 
biu'g,  Gum])oldskirclien,  Baden,  Felixdorf,  Steinabrückl.  Hinter- 
leithen,  Bölieimkirchen,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  in  Donaulacken  bei 
Stadlau,  Klosterneuburg,  Greifenstein  auch  ß),  I^angenzersdorf, 
TuUn  auch  y],  Krems,  Hörn,  Altenmarkt  und  Weißenbach  a.d.  T., 
Marchegg,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Oberweiden,  Baumgarten  a.  d.  Mi! 
Bei  Wampersdorf  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  3597).  Bei  Kotting- 
brunn, im  Triestingtale,  bei  Puchberg  (Grun.i,  bei  Hirschwang, 
im  Krummbachgraben  und  am  Fuße  des  Ohlers  (v.  B.  H.  p.  277). 

144.  S.  animinatus  (Lagrh.)  Chod.  Alg.  p.  211  [Selenastrum 
aciunniatuDi  Lagrh.] 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  im  Teiche  bei  Lie- 
sing  und  bei  Richardshof  oberhalb  Guntramsdorf,  bei  Weidlingau, 
Pm'kersdorf,  Greifenstein  und  Pürbach! 

145.  S.  denticulatus  Lagrh.  Prodr.  I.  p.  115. 

Bei  TuUn,  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Hadersdorf  a.  d.  K.! 

146.  8.  hijstrix  Lagrh.  Chod.  Alg.  p.  214. 
Bei  Altenmarkt  a.  d.  T.  spärlich! 

Diese  Art  gehört  als  Varietät  {vnv.  liystrix)  zu  der  von  Corda 
Alm.  d.  Carlsb.  1839  beschriebenen  Art  Arthrodesmus  serratn-i 
Corda  =  Scenedesmus  serratus  (Corda)  Bohlin  „Etüde  sm-  la  flore 
algol.  d.  A9ores",  1901,  j).  44.  Dem  Arthrodesmus  quadrangidaris 
Corda  1.  c.  steht  der  Scenedesmus  denticidatus  Lagrh.  und  S.  hi- 
dentatus  Hansg.  Prodr.  IL  p.  229  sehr  nahe  sowie  dem  Scene- 
desmus luna  Corda  1.  c.  1838  der  8.  iiicrassidatus  Bohlin  1.  c; 
es  sind  wohl  nur  Varietäten  dieser  älteren  Cordaschen  Arten. 

147.  S.  quadricauda  (Turp.)  Breb.  Prodr.  I.  p.  115.  Meist  a) 
genuinus  Krch.  =  a)  typiciis  Chod.  Alg.  p.  213  und  b)  Nägeln 
(Breb.)  Rbh.  [.S'.  Nägelii  Breb.]  Chod.  Alg.  p.  214  in  verschiede- 
nen Varietäten:  var.  ß)  setosus  Krch.,  var.  y)  ahundans  Krch.  u. 
vai'.  6)  Jiorridus  Krch.  ^j 

In  stehenden  Gewässern  häufig,  oft  mit  anderen  Ä- Arten 
gesellig,  z.  B.  in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens,  am  Maria- 
Theresiaplatz,  im  Volksgarten  auch  ß^  Schönbrunn,  in  Sümpfen 
des  Praters  und  bei  Freudenau,  in  Teichen  am  Cobenzl  und  bei 
der  Einsiedelei  nächst  Wien,  bei  Liesing,  Rodaun,  Richardshof, 
Weidlingau,  Purkersdorf,  in  Donaulacken  bei  Stadlau,  Klosterneu- 
burg, Greifenstein  und  Tulln  in  verschiedenen  Formen,  ebenso 
bei  Langenzersdorf,  Krems,  Hörn,  Pürbach  auch  /)  und  rj),  bei 
Hadersdorf  a.  d.  K.  auch  di,  in  Sümpfen  bei  Marchegg,  Baum- 
garten a.  d.  M.,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Hinterleithen,  Ollersbach, 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Gumpoldskirchen,   Steinabrückl,   Felixdorf, 


1)  S.  quadricmida  var.  opoUemis  W.  et  W.  1902,  und  var.  oalmensis  Lern. 
1904  näheru  sich  dem  S.  hystrix  Lagrh. 


Hansgirg,  Grundzüge  der  Algenflora  von  Niedei'österreicli.         459 

Baden!  Nacli  Rieß  Inf.  32  früher  auch  bei  Laxenbui'g  in 
der  AVien  bei  MeidUng  etc.  als  Artlirodesmus  quadricaudatiis 
Ehrb. 

148.  S.  ohJiquus  (Turp.)  Ktz.  \S.  acutus  Meyen]  Prodr.  I.  p. 
110.  Auch  var.  ß)  dimorp/ru.s  (Tiu-jj.)  Rbh. 

In  Wiener  Bassins  am  Maria-Theresiaplatz,  im  Heustadi- 
wasser des  Praters,  bei  Freudenau  nächst  Wien,  Richardshof  nächst 
Gruntramsdorf  auch  ^i\  Liesing,  Greifenstein,  Tulln,  Langenzers- 
dorf,  Krems.  Hörn.  Pürbach  auch  (^fi  Felixdorf.  Prinzersdorf  a.  d.P. 
Marchego;.  Götzendorf  a.  d.  L.!  Als  Plankton  in  der  Donau  bei 
Wien  (Brun.i.  Bei  Wampersdorf  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  3597). 
Nach  Rieß  Inf.  32  früher  auch  im  Wienflusse  bei  Unter  St.  Veit, 
in  Teichen  am  Rosenberg,  im  Belvedere-Garten  etc.  als  Arthro- 
desmus  pecfiiiafus  Ehrb.  und  var.  acutus  Ehrb.  Dann  an  den  von 
Grunow  und  Beck  bei  S.  bijugafus  angeführten   Standorten. 

Artlirodesmus  moniliformis  Ehrb.  und  andere  .4.-Arten  (in 
Rieß  Inf.  32),  dann  Scenedesmus  monitiformis  auch  var.  duplex 
Ktz.  [Trochiscia  aspera  et  T.  duplex]  Grün.  (Ta.-^.  Verh.  1858, 
p.  500)  von  verschiedenen  niederösterreichischen  Standorten  sind 
ohne  Revision  der  Orig.-Exemplare  schwer  zu  bestimmende  Sce- 
nedesmus-Axt^n. 

57.  Gattung.  KirchnerieUa  Schmidle. 

149.  K.  lunaris  (Kirchn.)  Mob.  [Rapliidium  convolutum  (Corda) 
Rbh.  var.  lunare  Kirch.  Alg.  p.  114]  Chod.  Alg.  p.  202. 

In  Bassins  des  Yolksgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des  Pra- 
ters nächst  Wien,  im  Teiche  bei  Richardshof  nächst  Guntrams- 
dorf,  bei  Weidlingau,  Klosterneuburg,  Tnlln  und  Pürbach! 

Rliapliidtum  convolutum.  welches  nach  v.  B.  Ü.  p.  23  am 
Schneeberg,  v.  Heufler  und  Grunow  (Rbh.  FL  III.  p.  46  bei 
Muckendorf  auch  als  var.  minutum  Näg.  in  Niederösterreich  ge- 
sammelt wurde,  gehört  vielleicht  zu  dieser  Gattung,  mit  welcher 
nach  Cliodat  [Sur  le  genre  Kircltneriella^  1895]  Selenastrum  luna- 
tum^  S.  obesum  West  und  vielleicht  auch  Closteridium  bengalicum 
Turn,  zu  vereinigen  sind. 

58.  Gattung.  Crucigenia  Morr.  [Staurogenia  (Morr.)  Ktz.] 

150.  C.  rectangidaris  (A.  Br.j  Chod.  Alg.  p.  206  [Staurogenia 
rectangidaris  (Näg.)  A.  Br.j  Prodr.  I.  p.  130. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  in  Teichen  bei  Steinhof  nächst 
Wien,  in  Donaulacken  bei  Tulln  spärlich! 

27.  Familie.  Sciadiaceae. 
59.  Gattung.   OpJiiocytium  Näg. 

151.  0.  cochleare  (Eichw.)  A.  Br.  Prodr.I.  p.  118. 

In  Teichen  am  Cobenzl  und  in  Sümpfen  des  Praters  nächst 
Wien,  in  Donaulacken  l)ei  Klosterneuburg,  Greifenstein,  Tulln. 
in  Sümpfen  bei  Böheimkirchen,  Marchegg  und  Baumgarten 
a.  d.  M.! 
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152.  0.  vat'iah'ih  Bohlin  „Nägra  slägt.  of  alggr.  Conferv.  1897," 
p.  82. 

In  Sümpfen  bei  Freudenau  nächst  Wien,  in  Donaiilacken  bei 
Klosternenbnro-  meist  in  einer  kreis-  odei-  mehr  oder  weniger 
stark  spiralförmig  eingerolUer  Form,  deren  veget.  Zellen  (3  bis 
8  ,u  dick  und  20  bis  30  (seltener  mehr)   mal  länger  waren, 

15:3.   0.  majtis  Näg.  Prodr.   I.  p.   HS. 

In  einem  Teiche  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

1Ö4.   0.  parruhim  (Perty)  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  118. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  AVien,  in  Sümpfen  bei 
Klosterneubure  und  Greifenstein.! 


't> 


(50.  Gattung.  Sciadium  A.  Br. 

155.  S.  gracUipe.s  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  117. 

In  Sümpfen  an  der  Bahn  von  B(")lieimkirchen  spärlich! 

In  neuerer  Zeit  i.st  von  Borzi.  AVildoman  u.  a.  die  Gatt. 
Sciadhmi  A.  Br.  mit  der  Gatt.  Opliionjthun  Näg.  vereinigt  und 
zur  Familie  der  Confervaceae  gestellt  worden  [vergL  Bohlin  1.  c. 
1897,  Blackmanand  Tansley  I.e.  1903,  Oltmanns  I.e.  1904, 
G.  S.  West  1.  c.  1904  u.  a.) 

Wildeman  (Sur  le  genre  Ophiocytium  Näg.,  1895j  hat  alle 
bisher  bekanntem  OpJtiocytiuvi- Arten  zu  einer  einzigen  Spezies 
zusammengezogen;  derselbe  Forscher  hält  auch  alle  bisher  be- 
schriebenen Palmodactylon- Arten  (siehe  im  Nachfolgenden)  blos 
für  Formen  einer  sehr  polymorphen  Spezies  des  Palmodactylon 
Xägdii  (vergl.  Ws.  „Sur  le  genre  Palmodactylon  Näg.,  1895). 

28.  Familie,  T ctr asj>or aceae  [inkl.  GJoeocystidaceae]. 
Ol.  Gattung.  Tetrasjmra  Link. 

156.  T.  cxplanata  Ag.  Prodr.  I.  p.  127.  a)  genuina  iAg.)  Krch. 
und  b)  natans  (Ktz.)  Krch.  [T.  nafans  Ktz.] 

In  einem  Teiche  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.  reichlich  b)  Mitte 
Oktober  1904!  Im  Grundlbach-bei  Grossau  (Stoitzner  in  Herb.  Mus. 
Pal.  Vind.)  In  AViesengräben  zwischen  Soos  und  Baden  ('v.  B.  H. 
p.  277). 

157.  T.  gelatinosa  (Vauch.)  Desv.  Prodr.  I.  p.  127.  Auch  var. 
ß)  micrococca  Ktz. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters,  in  Donaulacken  bei  Tulln  u. 
nächst  Langenzersdorf !  Bei  Schwarzenbach  a.  d.  P.  (Stockm.  in 
Sched.  Ki-vpt.  Nr.  339 1. 

158.  T.  hulJosa  fRothj  Ag.  Rbh.  Fl.  III.  p.  89  hat  Beck(H. 
p.  277)  in  der  Schwarza  oberhalb  Hirschwang   und 

159.  T.  hyalop.sis  Ktz.  Rbh.  1.  c.  p.  42  ist  nach  v.  B.  H. 
p.  277  im  Teiche  beim  Schafhof  nächst  Baden  gesammelt 
w^orden. 

1)  Oltmanns  [„Morpliol.  n.  Biologie  der  Algen".  1904]  vereinigt  die 
Tetrasporaceen  mit  den  Volvocaceen  und  anderen  Cldoropliyceeu  in  der  Ordnung 
Volvocales. 
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Hoffentlich  wird  in  Niederösterreich  auch  die  von  Hallstadt 
in  Krypt.  exs.  Nr.  749  verteilte  Sfapfia  cyVmdrica  (Wahlb.)  Chod. 
Alg.  p.  112  =  Tetraspora  cylindrica  (Wahlb.)  Ag.  var.  entero- 
hiorphoifle.s'  Lagrh.  noch  gefunden  werden. 

Die  Gatt.  Sfapfia  Chud.  ist,  wie  der  Yerf.  im  Beibl.  Eng- 
lers  „Bot.  Jahrb.  für  Syst."  32.  Band  5.  Heft.  1903  nachgewiesen 
hat,  aus  Prioritätsrücksichten  Chodatia  zu  benennen  oder  mit  der 
Gatt.  Tetraspora,  von  welcher  sie  sich  nui'  durch  die  Stielbildung 
unterscheidet  als  eine  Sektion  zu  vereinigen. 

62.  Gattung.  DicfijospJiaerium  Näg. 

160.  D.  Ehrcnhergianum  Näg.  Prodr.  I.  p.  130. 

In  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  Wien  und  in  Sümpfen 
bei  Pürbach  spärlich! 

161.  D.  pii/rhelliim  Wood.  Prodr.  I.  p.  130. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  Wien   vereinzelt! 

63.  Gattung.  Botryococcus  Ktz. 

162.  B.  Braunii  Ktz.  Prodr.  I.  p.  147.  Auch  nov.  f.  a)  va- 
lidus  nob.  Familien  60  bis  100  /<  breit,  80  bis  120  /*  lang  u. 
nov.  f.  ß)  horridus  nob.  Zellfamilien  an  der  Oberfläche  stellen- 
weise mit  farblosen  stachelartigen  Fortsätzen  versehen,  sonst  wie 
die  typische  Form. 

In  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
Praters  und  im  Teiche  bei  Cobenzl  nächst  Wien,  bei  Liesing, 
Neupurkersdorf,  Hintherleithen,  Ollersbach,  Böheimkirchen  und 
Prinzersdorf  auch  f.  [i),  Altenmarkt,  Weißenbach  a.  d.  T.,  Krems, 
Pürbach  und  Hoheneicü  auch  f.  «),  Baumgarten  a.  d.  M.!  Bei 
Vöslau  (v.  B.  V .  p.  23),  im  Erlaufsee  als  Plankton  (Brehm  und 
Zed.). 

64.  Gattung.  Schizochlamys  A.  Br. 

163.  S.  golatinosa  A.  Br.  Prodr.  J.  \).  128. 

Im  Heustadiwasser  des  IVaters  nächst  Wien  spärlich,  in 
Donaulacken  bei  Eugelbad  nächst  Klosterneuburg  im  September 
1904  reichlich! 

65.  Gattung.  Babnodactylon  Näg. 

164.  P.  variinn  Näg.  Prodr.  I.  p.  129,  237.  Auch  var.  ß) 
Simplex  (Näg.)  Hansg.  [P.  .sunplex  Näg.]. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  Wien  spärlich  auch  ß)\ 

66.  Gattung.  Rad'tofoliiim   Schmidle. ^) 

165.  R.  irrcyulare  (Wille)  Chod.  Alg.  p.  271  [Hormospora 
irregidaris  Wille]  var.  ß)  pabnodictyoitfuin  Hansg.  Prodr.  I. 
n.  281. 


1)  West  (Brit.  fresliw.  AI«;.  1904)  reiht  diese  Gattung  zugleich  mit  der 
Gatt.  Hormospora  Breb.,  Gloeotila  Ktz.,  üfuliococcus  Näg.  (wie  Hazoii  IHO'2) 
der   Familie    der  Ulolhrichaceen  an. 
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Bisher  nur  im  Heustadiwasser  des  Praters  und  in  Donau- 
lacken bei  Tulln  (jenseits  der  Donau)  spärlich,  in  einer  faden- 
artigen unverzweio-ten  Form,  deren  (']li])tische  oder  zusammen- 
gedrückt-elliptische  l)is  fast  ))reit-linsenf(")rmige,  mit  gelb  oder 
gelblichgrün  gefärbtem  Inhahc  versehene  Zellen  meist  8  bis 
12  11  l)reit  und  4  bis  i)  //  lang,  in  farbloser  12  bis  24  ji  breiter 
eng  anliegender  Gallertscheide  perlschnurartig  in  einer  meist 
leicht  wellenförmig  gekrümmten  oder  geraden  Reihe  eingeschlossen 
waren !  ^) 

67.  Gattung.  Hormospora  Breb. 

166.  H.  mutahilis  Näg.  non  Breb.  Prodr.  I.  p.  271.  Meist  var. 
ß)  minor  Hansg. 

Im  Teiche  bei  der  Einsiedelei  und  bei  Steinhof  nächst  Wien, 
in  Donaulacken    bei    Klosterneuburg,    Greifenstein,    Langenzers- 
dorf,  Tulln,  bei  Kleinmariazeil  und  Altenmarkt  a.  d.  T.,  bei  Wim- 
»passing  und  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

68.  Gattung.  Geminella  (Turp.)  Lagrh. 

167.  G.  interrupfa  (Turp.)  Lagrh.  [Honnospora  minor  Näg.] 
Prodr.  I.  p.  129. 

In  einem  Bassin  des  Yolksgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
Praters  und  bei  Freudenau,  in  Teichen  bei  Cobenzl  und  bei 
Hetzendorf  nächst  Wien,  in  den  Donaulacken  bei  Klosterneuburg, 
Greifenstein  und  TuUn,  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Bei  Berndorf 
(Grün,  nach  v.  B.  Ü.  p.  23). 

09.  Gattung.  Gloeocystis   Näg. 

168.  G.  vesiculosa  Näg.  [G.  amjjla  Rbh.  b)  vesiculosa  (Näg. 
Krch.]  Prodr.  I.  p.  135. 

Auf  feuchter  bemooster  Erde  etc.  meist  im  Berglande,  z.  B. 
bei  St.  Andrä,  Wördern,  Klosterneuburg,  Tulln,  Hadersdorf  a.  d.  K., 
Böheimkirchen  (am  Eisenbahnviadukt),  Ollersbach  (an  einer  Mauer 
bei  der  Wasserschleuse  des  Waldteiches),  bei  Steinabrückl  fan 
der  Schleuse  des  Pulverwerkes),  bei  Hirsch wang  und  Kaiserbrunn 
a.  d.  Seh.,  am  Gaisloch  auf  der  Raxalpe  auch  in  einer  größeren 
Form  (nov.  var.  ß)  crassior  nob.),  deren  veget.  Zellen  ohne 
Gallerthüllen  meist  6  bis  12  //  dick  waren!  In  Torfstichen  bei 
Heinreichs  reichlich,  ebenso  auf  bemoosten  Granitblöcken  etc.  in 
Wäldern  bei  Püi^bach  und  Hoheneich  mehrfach!  Var.  7)  calda- 
riorum  Hansg.  Prodr.  IL  p.  236  bisher  nur  in  Warmhäusern  des 
k.  k.  Augartens  in  Wien !  Auf  moorigen  Stellen  des  Ochsenbodens 
am  Schneeberg  bei  1590  m.  Seehöhe  (v.  B.  H.  p.  278  als  Gloeo- 
cystis  ampla  Ktz.  mit  G.  hotryoideb'  Ktz.  gesellig). 


1)  Die  oben  beseliriebene  niedenlsterreichisclie  KadiofoUum-'Form  steht 
■was  die  Dimensionen  der  Fäden  und  Zellen  etc.  betrifft,  dem  Radio folium 
transversale  (Mob.)  Cliod.  [Hormospora  transversaUs  Mob.  Austr.  Süssw.-Alg. 
IE.  p.  320]  näher,  als  dem  Ii.conjunctivum't^c\\m\(We  und  R.  apiculatum  West, 
doch  unterscheidet  sie  sich  von  der  von  Möbius  beschriebenen  Form  durch 
dünnere  Fäden  etc. 


Hansgirg,  Grundzüge  der  Algenflora  von  Niederösterreicli.         463 

169.  G.  rupostrls  (Lyngb.)  Rbli.  [Pahnog/ora  rupesfri.s  Ktz. 
et  Oloeocapsa  polijder))iatica  Ktz.  exp.]  Prodr.  I.  p.  136.  Auch 
var.  ß)  subaurantiaca  Hansg.  1.  c. 

An  feneliten  Kalksteinfelsen  zwischen  Rodaun  und  Neumühle, 
bei  Baden,  Kalksburg  und  Kaltenleutgeben  spärlich! 

170.  O.  fonostralis  (Ktz.)  A.  Br.  Prodr.  I.    p.  136. 

In  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in  AVien  und  des  Re- 
servesartens  in  Schönbrunn!  Früher  in  Schönbrunner  Warm- 
häusern  von  Zukal  (nach  v.  B.  U.  p.  9  als  Gloeocapsa  fenestrahs 
Ktz.)  gesammelt. 

171.  G.  gigas  (Ktz.i  Lagrh.  Prodr.  I.  p.  136. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien, 
bei  Felixdorf,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Tulln,  Langenzersdorf, 
Krems,  Pürbach  und  Hoheneich  mehrfach  auch  in  einer  größeren 
Form  (f.  maior  nob.),  deren  Zellfamilien  60  bis  150  fi  im  Durch- 
messer waren!  In  Sümpfen  bei  Marchegg,  Baumgarten  a.  d.  M., 
Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

172.  G.  botryoides  (Ktz.)  Näg.  Prodr.  I.  p.  137  [Gloeocapsa 
botryoides  Ktz.]. 

Auf  feuchter  Erde  etc.  am  Rande  der  Sümpfe  zwischen 
Greifenstein  und  Wördern ! 

Hierher  gehört  höchstwahrscheinlich  auch  G.  ampla  (Ktz.) 
Rbh.  var.  botryoides  (Ktz.;  Näg.,  welche  nach  v.  B.  U.  p.  23  im 
5.  Geb.  vorkommt. 

70.  Gattung.  Palmella  Lyngb. 

173.  P.  miniata  Leibl.   Prodr.  I.  p.  139. 

In  Bassins  am  Maria-Theresiai)latz  in  Wien  in  einer  Form, 
deren  mennigrot  gefärbte  veget.  Zellen  meist  12  bis  38  //  im 
Durchm.,  die  farblose  Membran  jedoch  nicht  wie  bei  der  typi- 
schen Form  verdickt,  sondern  zart  und  eng  anliegend  war,  ^) 
ebenso  in  Sümpfen  an  der  Bahn  bei  Greifenstein! 

174.  P.  botryoides  Ktz.  Prodr.  I.  p.  138.  Auch  var.  /?)  mus- 
c'icola  (Ktz.)  Hansg.    fP.  mnseicola  Ktz.] 

Bei  Rodaun,  Kaltenleutgeben,  St.  Andrä  nächst  Wördern, 
Ollersbach,  Kleinmariazell,  Pürbach,  Heinreichs,  Marchegg,  Baum- 
garten a.  d.  M. !  Auch  in  AVarmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in 
Wien! 

175.  P.  mucosa  Ktz.  Prodr.  I.   p.   137. 

In  einer  Quelle  bei  Oberndorf  a.  d.  W.-B.,  bei  Tulln,  Puch- 
berg  a.  Seh.  und  Götzendorf  a.  d.  L.!  Bei  Frankenfels  (Stockm. 
in  Sched.  Krypt.  Nr.   150). 

176.  P  stigeoclonii  Cienk.  Prodr.  I.   p.  137. 

In  stehenden  Gewässern  etc.  in  der  Wiener  Fniirebunir  mehr- 
fach,    bei    Mariaenzersdorf ,    Kaltenleutgeben,     Rodaun,    Wciil- 

*)  Wird  von  diesem  Standorte  in  den  nächsten  Zentarien  der  Krypt. 
exs.  mit  Spirotaenia  dosteridia  var.  ehvijata  u.  a.  znsaiiiiiien  verteilt 
werden. 
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Jingau.  Purkorf^tlüi'f,  TiiUii,  Alannersdoi'f  a.  d.  N.-B.,  Baumgarten 
a.  d.  M.! 

Über  den  genetischen  Zusainnienlian<;-  dieser  Fahnella-Art 
11.  a.  mit  hülieren  cliloro})liyllgi-ünen  Algen  vergl.  des  Verf.  Prodr. 
p.  139  1)  Anmkg.,  dann  seine  Arbeiten  „Über  den  Polymorpliis- 
miis  der  Algen'",  1887  etc. 

Nach  Chodat  (Alg.  ]>.  110)  u.  a.  ist  Palmella  digeoclonü 
Cienk.  und  P.  uvaeformin  Ktz,  nur  ein  pahiielloides  Stadium  eini- 
ger Chaciophoracccn.,  welclie  nach  Gaidukov  1901  oft  auch  in 
einen  Protoderma-  und  Pseudococcus-Zustand   ül)ergehen. 

P.  m'nuila  Ag.,  welche  nach  Wclw.  Nost.  p.  14  im  Bache 
bei  Mariensee  am  Fuße  des  Wechsels  gefunden  wurde,  ist  eine 
zweifelhafte  P.-Art,  welche  kleine,  kaum  hanfkorngroße,  weiche, 
schleimige,  hal1)kugelförmige,  hellgrüngefärbte  Bläschen  darstellt, 
die  auf  im  AVasser  untergetauchten  oder  von  selbem  bespülten 
Steinen  festsitzen. 

29.  Familie.  Protococcaceao   [inkl.   Pleurococaceae  et 

Chlorococaceae\. 

71.  Grattung,  Eremospliaera  De  By. 

177.  E.  viridis  De  By.  Prodr.  I.  p.  121. 
Bei  Moosbrunn  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  23). 

72.  Gattung.   Kentrospliaera  Bzi. 

178.  Ä'^.  Facciolae  Bzi.  Meist  var.  /:?j  ir/T^M/aW^Hansg.  Prodr. 
I.  p.  124. 

Bei  der  Einsiedelei  nächst  Ober  St.  Veit  und  im  Prater  nächst 
Wien,  bei  Klosterneuburg,  Greifenstein  und  bei  Mannersdorf  a. 
d.  N.-B.,  daselbst  auch  in  einer  größeren  Form  (f.  magna  nob.), 
deren  veget.  Zellen  60  bis  120  //  im  Durchm.  waren! 

73.  Gattung.  Tefraedro)i  Ktz.  [Polyedrium  Näg.]. 

179.  T.  frigomim  (Näg.)  Hansg.  Prodr.  I.  jd.  120.  [Polyedrium 
irigonum  Näg.].     Auch  var.  ß)  miim.s  Reinsch. 

In  Sümpfen  bei  Greifenstein  a.  d.  D    meist  ß)l 

180.  T.  regidare  Ktz.  Prodr.  I.  p.  121.  [Polyedrium  tetraedri- 
cum  Näg.]. 

In  Niederösterreich  von  Grunow  gesammelt  (vergl.  Ebh. 
Fl.  III.  p.  62). 

181.  T.  min'nmun  (A.  Br.)  Hansg.  Prodr.  I.  p.  232.  [Polyedrium 
minimiim  A.  Br. :  inkl.  P.  pinacidium  Reinsch  in  Prodr.  I. 
p.  121]. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  und  bei  Weidlingau 
spärUch!  Bei  Eggendorf  (Rbh.  Fl.  IIL  p.  73j. 

74.  Gattung.   Protococcus  Ag. 

182.  P.  viridis  Ag.  Prodr.  I.  p.  141. 

Im  ganzen  Lande  bis  in   die  alpine  Region  verbreitet! 
A^ar.  /?)  pule// er  (Krcli.)  Hansg.  1.  c. 
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Bei  Eodaim,  Perclitoldisdorf,  Kaltenleutgebeii  u.  TuUn! 

Yar.  7)  ins'ignls  Hansg.     Prodr.  I.  p.  142,  238. 

Bei  der  Einsiedelei  oberhalb  St.  \'eit  und  in  Warmhäusern  des 
k.  k.  Belvedere-  u.  Augartens  in  Wien,  in  einer  der  Krnfrosphaera 
FacciolaeY&.\\  i:l)  irregidaris  sehr  ähnlichen  Form,  deren  elliptische, 
länglich  eiförmige  oder  kugelige  Zellen  10  bis  120  //  im  Durchm., 
mit  dunkelgrün  oder  bräunlichgefärbtem  Inhalte  und  farbloser, 
4  bis  9  ,w  dicker,  oft  deutlich  geschichteter  Membran  versehen 
waren.  Ihre  Vermehrung  erfolgt  durch  unbewegliche  Gronidien, 
bei  KenfrospJiaera  durch  zahlreiche  Zoogonidien. 

183.  P.  grumo.sus  Eich.  Prodr.  I.   p.  142. 

In  Warmhäusern  des  k.  k.  Belvedere-  u.  Augartens  in  Wien 
und  des  Reservegartens  in  Schönbrunn! 

184.  P.  caldariorum  Magn.  Prodr.  I.  p.  142. 

Auf  Laubblättern  etc.  in  Warmhäusern  des  k.  k.  bot.  Gar- 
tens, des  Schwarzenbergschen  Gartens,  des  Augartens  in  Wien 
und  des  Reservegartens  in  Schönbrunn! 

185.  P  variahÜis  Hansg.   Prodr.  I.  p.  142. 

An  feuchten  Mauern  in  Warmhäusern  des  k.  k.  Belvedere- 
u.  Augartens  in  Wien  und  in  Schönbrunn,  in  freier  Natur  an 
den  Mauern  einer  Kapelle  in  Laxenburg  und  bei  Wimpassing 
nächst  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

18G.  P.  c'/nnamomeus  Ktz.  Prodr.  I.  p.  143. 

Kommt  mit  der  vor.  Art  und  mit  Fleurococcus  miniatns  in 
alten  Wiener  Warmhäusern  vor! 

187.  P.  glomeratu.s  Ag.  [CJihrococcumglomeratum^hh..]  Prodr. 
I.  p.  143. 

Bei  Liesing,  Wördern,  Stetten! 

188.  P  infusionii))!  (Schrank)  Krcli.  [Clilorococcum  'nifnsio- 
»utm(Menegh.)Rbh.,  Chlorella  hifusio)iinn  (Sclu'ank)  Beyer.].  Prodr. 
I.  p.  143.  Auch  var.  ß)  Boemcrianum  (Ktz.j  Hansg.  1.  c.  [Limxo- 
dictgoii  Boemorianum  Ktz.] 

In  stehenden  Gewässern  etc.  im  ganzen  Lande  nicht  selten; 
auch  symbiotisch  in  H3''dra  und  einigen  Infusorien  lebend. 

Bei  Wien  schon  von  Heufler  (nach  Rbh.  Fl.  III.  p.  Gl), 
bei  Wampersdorf  iStockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  3597)  beobachtet  u. 
gesammelt. 

189.  P  W/)in)if'r/  Ililsc  \C]ilorococcum  Wimmeri  ^h\\.]  Prodr. 
L  p.  143. 

In  Sümpfen  des  I 'raters  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei 
Stadlau,  TuUn,  Krems,  in  Teichen  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

190.  P  olivaceus  l'bli.  [Clilorococcnni  olhmccum  Rbh.]  Prodr. 
L  p.  144. 

In  Sümpfen  bei  Greifenstein,  Oliersbach  und  Marchegg!  Bei 
Schönau  nächst  Wien.  Berndorf  und  an  anderen  Orten  iGrun. 
nach  Rbh.  Fl.  HL  p.  .\s  u.  v.  B.  H.  p.  277). 

191.  P  hofr/joiäc.s  iKtz.i  Krcli.  [C//lorocorcu)ii  bofryoidos'Rhh.] 
Prodr.  I.  ]).  238.     Auch  1)|  ii'idulan.s  Hansg.   l^rodr.  I.  j).  274. 

In  einigen  Bassins  in  Wien  und  Scheinbrunn,  l)ei  Götzen- 
dorf a.  d.  L.  u.  a.  1     Im  Lunzersee    (v.  Keis.    in  Herb.  Mus.  Pal. 
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\'iii(l.  als  Chhrococcus  botryoidns  f.  Ihnoi-ia  l{h\\.)  Ws  hj  im  scliloi- 
migiMi  Lager  der  Scliizochlamys  (jcJai'ino.sa  aus  den  Donaulacken 
des  Praters  und  bei  Klosterneuburg  spärlich! 

Diese  im  (udlertlager  einiger  Süßwasseralgen  (aucli  Glorofhr'i- 
iliia-  und  Birularia-ArXon)  eiulDpliytisch  lebende  Profocorcu.s':^- 
Form,  welche  in  ökologisclier  Beziehung  der  in  Rivularien  und 
anderen  MyxopJiycecn  nistenden  J^i/idiorysfis  nidoj)liytica  Bohlin 
älmlich  ist,  hat  der  Verf.  nur  provisorisch  zu  der  Gattung  Pro- 
fococcns  gestellt,  da  ihm  ihre  Verwandtschaftsverhältnisse  durch 
nähere  Untersuchungen  über  ihren  Zellbau,  Vermehrung  etc.  fest- 
zustellen bisher  nicht  möglich  war. 

192.  F.  protogenitus  (Bias.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  239.  [Chlo- 
rella rulgarls  Beyer.]  und  P.  parasiticus  (Brandt)  Hansg.  Prodr.  I. 
]).   12().  \CJilorella  paras-itica  (Brandt)  Beyer]. 

In  Niederösterreich  auf  im  Wasser  liegenden  abgestorbenen 
Pflanzenteilen,  in  Spongillen,  Infusorien  etc.  nicht  selten,  z.  B.  in 
Sümpfen  des  Praters  und  bei  Tulln! 

75.  Gattung.  Pleurococcus  Menegh. 

193.  P.  vulgaris  (Grev.)  Menegh.  Prodr.  I.  p.  133.  Auch  var. 
ß)  minor  (Ktz.)  Krch.  und  var.  /)  cohacrcn.s  Wittr. 

Im  ganzen  Lande  bis  in  die  alpine  Region  verbreitet,  z.  B. 
im  "Wiener  Walde  nächst  Wien,  bei  Klosterneu  bürg,  Tulln,  Lan- 
genzersdorf,  Stetten,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Hörn,  Pürbach, 
bei  Purkersdorf,  Tullnerbach.  Pfalzau,  Kleinmariazell,  Weißon- 
bach  a.  d.  T;  Laxenburg,  Baden,  Vöslau,  Götzendorf  a.  d.  L. ! 
Beim  Raaber  Bahnhof  in  Wien  (Grün.). 

194.  P.  dissectus  (Ktz.)  Näg.  Prodr.  I.  p.  133. 

Bei  Schlöglmühl  a.  cl.  Seh.   an  einem  Bahnviadukt! 

195.  P.  tectorum  Trev.  [Protococcus  tectorum  Ktz.]  Prodr.  I. 
p.  133. 

Meist  in  Dörfern  mit  Hormiscia  fluccida  var.  varia  gesellig, 
z.  B.  in  Eichgraben  und  Ollersbach  a.  d.  W.-B.,  Kleinmariazell, 
Stillfried  a.d.M.,  Oberweiden,  Marchegg,  Hirschbach,  Ruprechts, 
Wimjiassing  und  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

190.  P.  aureoviridis  {ls±z.)Woh..  \Prolococciis  aiireoviridisl\\.rz..] 
IVodr.  I.  p.  134. 

In  Warmhäusern  des  Reservegartens  in  Schönbrunn ! 

197.  P.  miniatus  (Ktz.)  Näg.  [Protococcus  miniatus  Ktz.,  Pal- 
mellococcus  miniatus  (Ktz.j  Chod.  Alg.  p.  183].  Auch  var.  /:?)  ro- 
spolus  Hansg.  Prodr.  I.  p.  134. 

In  Warmhäusern  des  Schwarzenbergschen  Gartens  spärlich, 
im  k.  k.  Augarten  in  Wien  noch  im  J.  1904  reichlich,  in  alten 
Tepidarien  des  Reservegartens  in  Schönbrunn!  Auch  in  freier 
Natur  an  alten  Mauern  etc.  der  röm.  Ruine  im  Schönbrunner 
Schloßpark,  bei  Kalksburg  und  Kaltenleutgeben,  in  Laxen- 
burg ! 

198.  P.  angulosus  (Corda)  Menegh.  [Protococcus  angulosus 
Corda].  Prodr.  I.  p.  134.  Auch  var.  /?)  irregularis  Hansg. 
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In  Sümpfen  u.  ;i.   unter  anderen  Algen  zerstreut,   z.  B.   bei 
Klosternenburir.  Tnlln  und  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.I 

199.  P.  rufoscens  Breb.  [Profococcus  rufescens  Ktz.]  Prodr.  I. 


Bei  Klausen-Leopoldsdorf  und  Klein-Mariazell ! 

200.  P.  mucosus  (Ktz.)  Rbh.  ( Proforor-riis  mucosus  Ktz.]  Prodr. 
i.  p.  135. 

Bei  Kritzendorf,  Perehtoldsdorf,  Ötillfried  a.  d.  M.!  Ob  P. 
roseus  Rbh.  Fl.  III.  p.  27  [Profococcus  roseus  Menegh.]  an  Wein- 
bergmauern bei  Vöslau  (Pokorny  nach  Rbh.  1.  c),  wie  Pleuro- 
coccus  persicinus  Rbh.  1.  c.  [Profococcus  persicinus  Diesing]  von 
Schwefelquellen  in  Baden  und  Pleurococcus  roseopersicinus  Rbh. 
[P?'ofococcus  roseopersicinus  Ktz.  =  Claflirocysfis  roseopersicina 
Cohn  =  Cohnia  roseopersicina  Winter  =  Lamprocystis  roseoper- 
sicina (Ktz.)  Schrot.,  im  Prodr.  p.  199]  zu  den  Spaltpilzen  gehört,, 
bleibt,  da  mir  die  obige  Art  nach  Orig.-Exemplaren  nicht  be- 
kannt ist,  noch  eine  offene  Frage.  Die  rosenrote  Lamprocysfis- 
Art  habe  ich  auch  im  sog.  Goldlischlacken  bei  Stadlau  und  in 
Sümpfen  an  der  Bahn  bei  Böheimkirchen,  am  zweiten  Standorte 
oft  in  einer  sehr  großen  Form,  deren  Zellfamilien  600  bis  850  ^i 
im  Durchmesser  hatten,  gesammelt. 

76.  Gattung.  Dactylococcus  Näg. 

201.  D.   infusionum  Nag.  Prodr.  I.   p.  116. 

Unter  Algen,  welche  ich  in  Donaulacken  bei  Klosterneuburg 
und  Tulln,  im  Teiche  bei  Richardshof  nächst  Guntramsdorf,  in 
Sümpfen  bei  Böheimkirchen  gesammelt  habe! 

202.  D.  cauclatus  (Reinsch)  Hansg.  Prodr.  I.  p.  146.  Auch 
var.  ^■i}  bicaudafu.s  (A.  Br.j  Hansg.  [D.  hicandafus  A.  Br.]  und  var. 
y)  minor  Hansg.  1.  c. 

Bei  Schönbrunn  nächst  Wien,  Perehtoldsdorf  auch  ß)  und  /), 
Kaltenleutgeben.  Ollersbäch,  Puchberg  a.  Seh.,  Tulln.  Götzendorf 
a.  d.  L.! 

77.  Gattung.  Trochiscia  Ktz.  [Acanfhococcus  Lagrh.] 

20H.  T.  minor  Hansg.  [Acanfhococcus  minor  Hansg.]  Prodr.  I. 
p.  145. 

Unter  Algen  aus  der  Umgebung  von  Wien! 

204.  T.  sfayuaJis  Hansg.  Prodr.  IL  p.  241.  [Acanfhococcus 
palustris  Hansg.|  Prodr.  I.  p.  274. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  Wien  und  bei  Rodaun 
unter  anderen  Sumpf algen   zerstreut! 

205.  T.  crassa  Hansg.  Prodr.  I.  p.  240. 

Bei  Waniporsdorf  (Stor-km.  in  Sched.  Fl.  Nr.  3597). 

78.  Gattung.   Urococcus  (Hass.)  Ktz. 

206.  U.  insignis  (Hass.j  Ktz.  Prodr.  1.  p.  144.  Auch  var.  ß) 
ferrugineuti  Lagrh. 
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Im  CJaisloch  aui  der  J\;i.\iil[)o  als  ^■i)\  Im  Sautal  bei  Puclion- 
stulx'M    (Stockm.     in    Sclied.    Krv|)t.   Nr.  ^».'^2l    mit   verseil iedenen 

?'.(.  Gattung.  Sf/r/)ornrriis  Näg. 

207.  S.  hac'iUaris  Näg.  Prodr.  T.  p.  IHO.  \Hor)ii()rorcit.s  ßac- 
rifhis  iKtz.)  Cliod.  Alg.  p.  209  var.  hacillaris  (Jliod.J  Meist  als  a) 
geuuiiiKti  (Näg.)  Krcli.  in  verscliiodenen  Varietäten:  var.  /?)  minor 
(Näg.)  Rbh.  [8.  minor  Näg.],  var.  /)  fungicola  Lagrh.  und  var.  d) 
tnaior  (Näg.)  El»li.  \8.  maior  Näg.]    auch  bi  maximus  Hansg.  1.  c. 

Im  ganzen  Lande  zerstreut,  z.  B.  in  der  Umgebung  von 
Wien  bei  Döbling,  Sievering,  im  Schünbrnnner  Schloßpark  auch 
b),  Inzersdorf,  Pötzleinsdorf  auch  ß)  Hütteldorf  etc.,  bei  Liesing, 
Perchtoldsdorf,  Mauer,  Mödling,  Rodaun,  Kaltenleutgeben,  Kalks- 
burg, Laxenburg  aucli  7,  Eiehgraben,  Ollersbach  auch  /,  Böheim- 
kirchen,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Wimpassing,  Pfalzau.  Tullnerbach, 
Weidlingau,  Baden,  Vöslau,  KieinmariazeD.  Weißenbach  a.  d.  T., 
Puchberg  a.  Seh.,  Payerbach,  Sclilöglmühl,  Reichenau  u.  Hirsch- 
wang  a.  d.  Seh.,  bei  Stadlau,  Klosterneubui'g,  Kierling,  Greifen- 
stein. Wördern,  Langenzersdorf,  Tulln,  Krems.  Hadersdorf  a,  d. 
K.,  Hörn,  Hirschbach,  Ruprechts.  Heinreichs,  Pürbach.  Oberweiden. 
Baimigarten  a.  d.  M.,  Stillfried  a.  d.  M.,  Marchegg,  Götzendorf 
a.  d.  L.,  auch  7).  In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Belvedere-  u. 
Augartens  in  Wien,  im  Reservegarten  zu  Schönbninn  ai  und  bi 
in  verschiedenen  Formen! 

80.  Gattung.  Daofyhthece  Lagrh. 

208.  D.  Braunii  (A.  Br.)  Lagrh.  Prodr.  I.  p.  140. 

In  Torfstichen  bei  Heinreichs  und  in  Warmhäusern  des  k. 
k.  Augartens  im  J.  1904  nur  spärlich! 

209.  D.  macrococca  Hansg.  Prodr.  I.  p.  238. 

Nov.  var.  cMldarUtrnm  nob.  "S'eget.  Zellen  ohne  Gallerthülle 
4  bis  10  //  breit,  1  bis  3  mal  sd  lang,  elliptisch  oder  zylindrisch, 
gerade  oder  leicht  kipfelförmig  gekrümmt,  an  beiden  Enden  ab- 
genindet,  mit  den  farl)losen  mehr  oder  weniger  geschichteten 
Hüllen  bis   12  n  breit,  sonst  wie  die  typische  Form. 

Bisher  nui-  in  einem  alten  AVarmhause  des  k.  k.  Augartens 
in  Wien  mit  thermophilen  Glocorijstis-  und  Stichococcus- Artenl 

210.  D.  coufluens  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  238.  [Gloeofhece 
ronßuPU!^  (Ktz.)  Näg.  exj).,   Gfoeonjsfis'   ronfliiois   iKtz.)  Rieh.] 

Auf  feuchten  bemoosten  Felsblöcken  bei  Pürbach!  Nach  v.  B. 
V.  p.  8  im  3.  u.  5.  Geb.  als  Gloeofhece  confluens  (Ktz.)  Näg. 

81.  Gattung.  Inoderma  Ktz. 

211.  /.  maius  Hansg.  Prodr.  I.  \).  141. 

Bei  Hii'schwang  und  Reichenau  a.  d.  Sch.I^j 


1)  Inoderma  lamellosum  Ktz.  Prodr.  I.  p.  140  hat  der  Verf.  in 
schlecht  entwickelten  Exemplaren  in  Wien,  bei  Klosterneuburg  und  Langen- 
zersdorf gesammelt. 
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8*2.  Gattung.   Oocystis  Näg. 

212.  0.  NägeJ'ii  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  131. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau,  in  Teichen  bei 
Cobenzl  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei  Klosterneuburg  und 
Tiüln ! 

213.  0.  .solifaria  Wittr.  Prodr.  I.  p.  131.  Auch  var.  ^^i  ru- 
pestris  iKrch.)  Hansg.  [0.  rupcstris  Ki^ch.] 

In  Bassins  am  Maria-Thore.-^iaplatz  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
Praters  und  bei  Freudonau,  in  Teichen  am  Cobenzl,  bei  der  Ein- 
siedelei und  bei  Steinhof  nächst  Wien,  in  Wasserpfützen  an  Mühl- 
schiffen in  der  Krieau  spärlich,  in  Donaulacken  bei  Stadlau, 
Klosterneuburg,  Greifenstein.  Langenzersdorf,  Tulln,  Krems,  in 
Sümpfen  bei  Marchegg,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Götzendorf  a.  d.  L., 
Pürbach.  Hoheneich,  Podaun,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Prin- 
zersdorf  a.  d.  P.!  Var.  ^i)  bei  Puchberg  a.  Seh.,  Hirschwang  und 
im  großen  Höllental  auf  der   Raxalpe! 

214.  0.  <?ra.y.y(7  ^^'ittr.  [0.  .vo//7(7r/ß  Wittr.  var.  y)  crassa{SS[itiv.) 
Hansg.  Prodr.  I.  p.  132,  inkl.   0.  Marsonii  Lemmerm.]. 

In  Sümpfen  in  der  Krieau  nächst  Wien,  bei  Götzendorf  a. 
d.  L.,  in  Donaulacken  bei  Tulln! 

83.  Gattung.  Nephrocytium  Näg. 

215.  N.  Nägelii  Grün.  Prodr.  I.  p.  131. 

In  Teichen  am  Cobenzl  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei  Kloster- 
neuburg, Pürbach.  Ollersbach.  Böheimkirchen,  Prinzersdorf  a.  d. 
P.!     In  Wassergräben  bei  Yöslau  (v.  B.  H.  p.  277). 

216.  N.  Ayardhlamuii  Xäg.  Prodr.  I.   p.  131. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  Wien,  bei  Greifenstein 
a.  D.,  Eichgraben  a.  d.  W.-B.I 


30.  Familie.  Cli  aracieae. 

84.  Gattung.  Characium  A.  Br.  [inkl.  Hydrianum  Rbh.  et  Hydro- 

cyfiiim   A.  Br.] 

217.  C/k  Sirholdii  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  122. 

In  Süm])fen  des  Praters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien! 

218.  C//.  ohtu.sum  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  122, 

In  einem  Bassin  in  Wien!     Nach  v.  B.  Ü.  p.  24  im  3.  Geb. 

219.  Ch.  stricfiim  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  122. 

Bei  Wien,  Eggendorf  und  Berndorf  (Gi-un.  nach  Rbh.  Fl.  TIT. 
p.  84  u.  V.  B.  H.  p.  277j. 

220.  Ch.  suhdafum  A.  Br.  J'rodr.  I.  p.  122. 

Im  Wasserl)assin  des  Reservegartens  in  Schönbrunn,  bei  Ro- 
daun,  Klosterneuburg  und  Pürbach! 

221.  CJi.  Nägdii  A.  Br.  Prodr.  I.  p.   122. 

Bei  Hernstfin  und  St.  Veit  a.  d.  T.  (Grün,  nach  Rbh.  Fl.  IIT. 
p.  8.J  u.  V.  B.  H.  p.  277). 

222.  Ch.  Ofiiifhorc/jhdhnii   A.    Hr. 

Bei  Berndorf  (Grün,  in  RIjIi.  Fl.  LU.  p.  85  f.). 

31* 
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'223.   Ch.  minuhnn  A.  Br.   Prodi.   I.  p.  122. 

Bei  Greifenstein  a.  d.   1)..  Stillfried  a.  d.   M.! 

224.  C/i.  jJi/rifonnc  A.  B.  Prodr.  1.  p.  123.  [Ilijdrianuw  py- 
riformc  T?bh.] 

In  Süm})fen   bei   Bölieinikiiclicn ! 

225.  eil.  acutum  A.  Br.  J^rodi-.  I.  p.  123.  [Hijdrianum  acu- 
tum Ebh.] 

In  Sümpfen  bei  Pürbach!  In  der  Aspanger  Klause  (v.  B.  Ü. 
p.  24). 

22G.  eil.  acumiuafujii  A.  Br.  [Hydrocylnuti  acuminatutn  A.  Bv. 
Rbh.  Fl.  III.  p.  90.] 

Bei  Berndorf  (Grün,  nach  Ebb.  1.  c),  nach  v.  B.  Ü.  p.  24  in 
3.  n.  5.  Geb. 

227.  CJi.  parJ/ypns  Grün.  Rbh.  Fl.  III.  p.  82.  [Ch.  urnlgorum 
Herrn.,  Cli.  apicukdum.  Chod.  Alg.  p.  241]. 

Nach  V.  B.  H.  p.  277  bei  Hernstein. 

228.  eil,  nasutum  Rbh. 

In  AVien  (Grün,  in  Rbh.  Fl.  ITI.  p.  82). 

31.  Familie.  Eiidosphaeraceae. 
85.  Gattung.  CJdorochytrnim  Cohn. 

229.  Ch.  Knyanum  Cohn  et  Szym.  Prodr.  I.  p.  125. 

In  Sümpfen  bei  Tnlln.  Langenzersdorf  und  Marchegg 
spärlich  I 

32.  Familie.  Gloeotaenieae. 
86.  Gattung.  Oloeotaenium  Hansg. 

230.  0.  Lo'ttleshcrgiaiium  Hansg.  „Über  neue  Süßwasser-  u. 
Meeresalgen",  1890.  p'.  10. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  (Dr.  Lütk.  nach  Z.  B. 
Verh.  1891.  p.  21). 

33.  Familie.   Oocardieae. 
87.  Gattung.   Oocardium  Näg. 

231.  0.  ötratum  Näg.  Rbh.  Fl.  III.  p.  53,  De  Toni  ;,Syll. 
Chlorophyc.'''  p.  658. 

Bei  WöUersdorf  nächst  Wiener-Xeustadt,  Lunz  nächst  Gaming 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  342). 

Die  Gatt.  Oocardium  Näg.  und  CosjnocJ ad ium  Breb.  hat  Blsich- 
man  and  Tansley  [Revis.  of  the  classif.  of  the  green  Algae, 
1903,  p.  48]  und  W.  West  and  G.  S.  West  [A  monogr.  of  the 
Brit.  Desmid.  1904]  in  der  Ordnung  der  Conjugaten  {Akonteen) 
in  die  Subfamilie  der  Cosmarieen  ^)  gestellt,  obwohl  diese  beiden 


')  Der  Verf.  erlaubt  sich  an  dieser  Stelle  zu  bemerken,  daß  viele  von 
den  im  vorhergehenden  und  nachfolgenden  angeführten  Familien  richtiger 
als  Subfamilien  oder  Gruppen  bezeichnet  werden  sollten. 
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Gattungen,  wie  die  Gattung  Gloeotaenium^  von  der  Familie  der 
Eudc.smidiaceen  und  der  Familie  der  Protococcocpon  und  Tetra- 
sporaceen  durch  ihren  Zellbau,  besondere  Ausbildung  der  Gallert- 
hülle etc.  sich  wesentlich  unterscheiden  imd  die  Bildung  von 
Zvgoten  durch  Kopulation  bei  allen  drei  vorher  genannten  Gat- 
tungen, so  viel  dem  A'erfasser  bekannt,  noch  nicht  nachgewiesen 
wurde. 

Ob  die  Gruppen  Gioeotaenieae  und  Oocardieap  zu  einer 
zwischen  den  Desmidiaceen  und  Palmellaceen  stehenden  inter- 
mediären Algenfamilie  (Pseudodcwiidiaceae  Hansg.  in  Sitz.-Ber. 
d.  k.  böhm.  Ges.  d.  AViss.,  Prag,  1890,  p.  11)  vereinigt  werden 
können  oder  weit  voneinander  getrennt  sein  müssen,  das  zu  ent- 
scheiden, ist  die  Aufgabe  zukünftiger  entwickelungsgeschicht- 
licher  Studien  und  miki'oskopischer  Kulturen  dieser  noch  wenig 
bekannten  Algen. 

34.  Familie.  Zjjgnemaceac. 

88.  Gattung.  Zijgnema  Ag. 

232.  Z.  cruciofum  (Vauch.)  Ag.  Prödr.  I.  p.  153.  Auch  var. 
ß)  DUlwynii  Ktz.  [Z.  cruciatum  (Yauch.)  Ag.  c)  tenuius  Rbh. 
Fl.  III.  p.  251,  inkl.  Z.  bicimcfatum  Dillw.]. 

In  Bassins  am  Himmel  oberhalb  Döbling  (A.  Pokorny  in 
Herb.  Mus.  Pal.  Yind.),  bei  Klosterneuburg,  Greifenstein  und 
TuUn!  var.  ß)  am  Raaber  Bahnhof  in  Wien  (Grün,  in  Herb.  Mus. 
Pal.  Vind.),  im  Teiche  bei  Stixenstein  (Strauß  in  Herb.  Mus.  Pal. 
Vind.  als  Z.  DiUwynii  Ktz.). 

233.  Z.  stdlinum  (Yauch.j  Ag.  Prodr.  I.  p.  154..  a)  genuinnm 
(Ag.i  Krch.,  b)  Vaucheri  (Ag.)  Krch.  [Z.  Vaucheni  Ag.  inkl. 
Z.  Bn'bissonii  Ktz.]  inid  c)  suhiiJe  (Ktz.)  Krch. 

In  der  Umgebung  von  Wien  in  allen  drei  Formen  nicht 
selten,  z.  B.  in  Bassins  einiger  AViener  Gärten,  in  Sümpfen  des 
Praters,  in  Teichen  am  Cobenzl  meist  o,  bei  Steinhof,  in  Donau- 
lacken bei  Stadlau,  Klosterneuburg.  Greifenstein,  TuUn,  zwischen 
Korneubm-g  und  Langenzersdorf  mehrfach,  bei  TuUn  auch  in 
einer  durch  seitliche  Kopulation  charakterisierten  Ehyrirlwiiema- 
Form,  deren  veset.  Zellen  meist  20  bis  34  //  breit  und  1  bis 
2  mal  so  lang  waren,  und  von  dem  in  Salzwassersümpfen  vor- 
kommenden Z.  rhjjyichouema  Hansg.  [Z.  sfollinum  var.  rhyncho- 
nema  Hansg.  Prodr.  I.  p.  154]  speziell  verschieden  ist.  In 
Sümpfen  etc.  bei  Wördern,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Hörn, 
Pürbach,  Hoheneirh:  Mödling,  Rodaun,  Laxenburg,  Kaltenleut- 
geben,  Gumpoldskirchen,  Felixdorf,  Steinabrückl.  Puchbcrg  a.  Seh., 
Payerbach,  Reichenau,  Hirschwang  a.  d.  Seh.!  Bei  Hirschwang, 
Pernitz  und  am  Schneeberg  bis  2000  m  Seehöhe  (v.  B.  H.  p.  282 
meist  afs  b)  und  c)). 

234.  Z.   'nisHiur  (Hass.)  Ktz.   Rbh.  Fl.  111.  p.  240. 

Bei  A\'iener- Neustadt  (v.  Pfeif,  in  Herb,  im  Herb.  Mus.  Pal. 
A'md.). 
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Ob  das  in  Sümpfen  von  Nißderösterreioli  vi.ii  Grunow  ge- 
sammelte ZijynevHi  iininis.s'nnu)»  Gnm.  RMi.  I"l.  III.  ]).  251  und 
Z.  ajfnip  Ktz.  \\h\\.  Fl.  111.  ]..  2:)().  das  nach  v.  B.  U.  p.  30  im 
5  Geb.  vorkommt,  mir  \  arictiitcn  der  vf»i'liei-n;(.]i(.iiden  .^.-Spezies 
sind,  kann  der  Yerfa.sser,  welcher  die  ()rif;in;il- Exemplare  dieser 
zwei  Arten  nicht  gesehen  hat,  nicht  entscheiden. 

89.  Gattung.  Zijqoffou'nDu  Ktz. 

2b5.  Z.  ppcfinafum  (Vauch.i  Ktz.  [Zygiie>na  pecfinafum  (Vauch.) 
Ag.]  Prodr.  I.  p.  155.  a)  f/p)i7(iniini  lAg.i  Krch.,  h)  anomahim 
(Hass.)  Kj'ch.  \Z.  anomalutn  (Hass.i  Ktz.]  und  ci  fh'cussatinn  (^Vauch.) 
Krch.  \Z.  dociissatum  (Vauch.)  Ktz.]. 

In  allen  drei  Formen  in  dei'  Wiener  Umgebung  mehrfach, 
z.  B.  in  Süni])fen  des  Praters  und  bei  Freudenau,  in  Tischen  am 
Cobenzl.  l)ei  Weidlingau.  zwischen  Purkersdorf  und  TuUnerbach 
im  Sommer  1904  stelh^nweise  massenhaft,  bei  Ag.sbach,  Klausen- 
Leopoldsdorf,  Weißenbach  und  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Kleinmaria- 
zell;  in  Bächen  etc.  bei  Klosterneuburg,  Kierling,  Tulln,  Krems, 
Pürbach  und  Hoheneich,  bei  Felixdorf,  Steinaljräckl,  Payerbach, 
Reichenau  und  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  Puchberg  a.  Seh. !  Früher 
auch  in  Lachen  bei  Penzing  nächst  Wien  (v.  B.  Ü.  p.  30j.  Bei 
Vöslau  und  im  Schwarzatal  (nacli   v.  B.  H.  p.  282 1. 

230.  Z.  cricetorum  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  I.  p.  155.  [Zygnema 
ericetorum  (Ktz.)  Hansg.]  a)  genuinum  (Ktz.i  Krch.  auch  var.  ß) 
fluifans  (Ktz.)  Rbh.  und  b)  ferre.stre  Krch. 

In  Torfstichen  bei  Heinreichs  reichhcli  bj!  Bei  Gutenstein, 
Höchbauer  und  im  Klostertal  a.  Seh.,  um  Gratzen  und  Karl- 
stift etc.  [Welw.  Syst.  p.  59]. 

Nach  Welw.  Syst.  p.  62  ist  Zygogou'ium  gracile  Berk.  Rbh. 
Fl.  III.  p.  255  in  Mooren  an  der  niederösterr.-böhm.  Grenze, 
Z.  nira/e  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  255  nach  v.  B.  H.  p.  282  in  Quellen 
am  Schneeberg  gesammelt  worden. 

35.  Familie.  Spirogyraceae. 

90.  Gattung  Spirogyra  Link.  [inkl.   Rhynchonema  Ktz.]. 

237.  S.  gracili.s  (Hass.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  157.  aj  genuina  (Hass.) 
Krch.  und  b)  long earticid ata  (Hilse)  Rbh. 

In  Sümpfen  bei  Tulln  und  bei  Götzendorf  a.  d.  L.! 

238.  8.  communis  (Hass.)  Ktz.  Prodr.  p.  158.  a)  genuina  (Hass.) 
Krch.  [inkl.  Rliynchonema  reversiDn  Ktz.],  b)  mirahiJis  (Hass.)  Krch. 
\8.  mirahilis  (Hass.j  Ktz.]  und  c)  .subtilis  (Ktz.)  Rbh.  [S.  suhtilis 
Ktz.]. 

In  Teichen  am  Cobenzl  und  am  Wienerberg  nächst  Wien, 
bei  Purkersdorf,  Hinterleithen  auch  b),  Oberndorf  a.  d  W.-B., 
Gumpoldskirchen,  Kierling  nächst  Klosterneubm-g,  Krems,  Haders- 
dorf a.  d.  K.,  Marchegg,  Hirschbach,  Puchberg  a.  Seh.,  Knappen- 
dorf und  Reichenau  a.  d.  Seh.!  Bei  Berndorf  (Grün,  nach  Rbh. 
Fl.  ni.  p.  237).     Bei  Vöslau  und  Pernitz  (v.  B.  H.  p.  281). 
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231).  *S'.  loiiyafa  (Yaucli.)  Ktz.  Prodi-.  I.  p.  159.  a)  genuina 
(Vauch.i  Krch.  und  bi  cloufiafd  Rbh. 

In  den  Teichen  am  C'olM'nzl  näclist  Wien,  in  Sümpfen  bei 
Klosterneuburg,  zwisclien  Korneubiu'g  und  Ijangenzersdorf,  Tulln ; 
um  Leobersdorf,  Kleinmariazell,  Altenmarkt,  Weißenbach  a.  d.  T., 
Mannersdorf  a.  d.  N.-B.I  Früher  auch  bei  Gie.shübel  nächst 
AVien  (Welhv.  in  Coli.  Alg.  1842 1.  Bei  Hirschwang  fv.  B.  H. 
p.  281). 

240.  S.  porficali{s-  iMüll.i  Cleve.  Prodr.  I.  p.  159.  a)  genuina 
(Müll.)  Krch.  [S.  quhiina  (Ag.i  Ktz.j  und  bi  Jiirgensii  {K.tz.}  Krch. 
\S.  Jürgensii   Ktz.j. 

In  der  Umgebung  von  Wien  mehrfach,  z.  B.  in  einigen 
Wiener  und  Sehünbrunner  Wasserbassins  in  beiden  Formen,  in 
Sümpfen  des  Praters:  bei  Weidlingau,  Purkersdorf,  Oberndorf 
a.  d.  W.-B..  Ollersbach.  Böheimkirchen .  Richardshof  oberhalb 
Guntramsdorf,  Felixdorf,  Steinabrückl,  Leobersdorf.  Weißenbach 
und  Altenmarkt  a.  d.  T..  Kleinmariazell,  Puchberg  a.  Seh.,  Payer- 
bach  und  Reichenau  a.  d.  Seh.,  bei  Klosterneuburg,  Korneubiu"g, 
Langenzersdorf,  Tulln.  Greifenstein,  Krems,  Hörn,  Püi^bach, 
Marchegg  und  Baumgarten  a.  d.  M. !  Auch  früher  um  Wien 
melni'ach  gesammelt  (Wehv.  Syst.  p.  63,  Diesing  Coli.  Alg.  1841, 
Herb.  Mus.  Pal.  Vind.  meist  als  8.  quinina  Link.).  Bei  Hirsch- 
wang  (nach  v.  B.  H.  p.  281  als  S.  quinina). 

241.  S.  arcta  fAg.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  160.  a)  genuina  (Ag.) 
Krch.,  b)  nodosa  iKtz.)  Rbh.  \S.  nodosa  Ktz.]  und  o  cataenaeformis 
(Hass.)  Krch.  [S.  cataenaeformis  (Hass.)  Ktz.  inkl.  RJiynclwnema 
angidare  iHass.i  Ktz.]. 

Bei  Weidlingau,  Pm-kersdorf,  Tulln,  Krems,  Hörn,  Pürbach, 
Leobersdorf,  Fahrafeld.  Weißenbach  a.  d.  T..  Kleinmariazell,  Puch- 
berg a.  Seh.  auch  c),  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Bei  Perchtoldsdorf 
nächst  Wien  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  3184).  Früher  auch  um 
Wien  mehrfach  iHerb.  Mus.  Pal.  Vind.)  und  bei  Baden  (v.  B.  H. 
p.  281),  nach  v.  B.  Ü.  p.  29  auch  als  var.  intermedia  Rldi.  und 
als  var.  angularis  Hass.  bei  Puchberg  (Grün.  1.  c.j. 

242.  S.  condensata  (Vauch.i  Ktz.  Prodr.  L  p.  161.  a)  genuina 
(Vauch.i  Krch.  und  bi  FIcrIisigii  Rbh.  \S.  Fterhsigii  Rbh.] 

Oft  mit  der  vorigen  gesellig,  z.  B.  bei  Weidlingau,  Purkers- 
dorf, Leobersdorf,  Kleinmariazell,  Weißenbach  a.  d.  T.,  Pu<;hberg 
a.  Seh.!  Bei  Wiener -Neu.<;ta dt.  Baden.  Vöslau  (nach  v.  B.  H. 
p.  281 1.     Bei  Gieshübel  (Wehv.  Sy.st.  p.  63 1. 

243.  8.  p/onqafa  (Berk.i  Ktz.  Prodr.  i.  ]>.  27(5. 
Bei  Berndorf  (Grün,  mich  Rbh.   FI.    III.  j).  241). 

244.  8.  irregularis  Näg.  Prodr.   I.   p.    161. 
In  Donaulacken  bei  Tulln  I 

245.  8.  rirularis  Rbh.  Prudr.  I.  p.  Kil.  Audi  var.  j\  luiiior 
Hansg. 

Bei  Klosterneuburg,  Kdrncuburg,  Langenzersdorf,  Krems, 
Hadersdorf  a.  d.  K.,  Weilknbach  und  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Klein- 
mariazell, Baden,  Manner.'^florf  a.  H.  N.-B. !  Bei  Liesing  nächst 
Wien  fGrun.  nach  Rbh.  Fl.  TIT.  i).  243). 
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'24G.  ^'.  dccniinia  (AIüU.!  Ktz.  Pitnlr.  I.  |».  1<'>1.  Audi  v;ii-.  ^i} 
ffarirnns  (Ktz.)  Khh.  |«S'.  ftor'icans  Ktz.|. 

In  (Irr  Uinfj;el)ung  von  Wien  iiichrfacli.  /,.  W.  in  'reichen  ;un 
(\)l)enzl.  in  Sümpfen  des  Piaters;  hei  A\'ei(llin<^au.  Puikersdorf, 
Tulln,  Krems,  Manneisdorf  a.  d.  N.-B.,  Marclieg^I  Früher  auch 
in  llernals,  Hiolzin«^  etc.  näclist>  AVien  lAVeKv.  Syst.  p.  O'i),  l)ei 
AViencr- Neustadt  (v.  B.  H.  ]).  "iSli  und  bei  Gmünd  lin  Hcrh.  Mus. 
]^\1.  Vind.  als  Zygiu'ma  deciminum). 

247.  8.  densa  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  243. 

In  Liesing  und  l)ei  Wiener- Neustadt  (Gnin.  nach  Bhh.  I.e.). 

248.  8.  sfaf/iialis  Hilse.  Rbh.  Fl.  III.  ]).  244. 
Bei  AViener-Neustadt  iGrun.  in  Kldi.  I.  cj. 

249.  *S'.  adnata  (Vaucli.)  Ktz.  Prodi-.   1.  p.   1()2. 

Bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.!  Früher  auch  um  Wien  (Die- 
sing  Coli.  Alg.  1841). 

250.  8.  mahiscula  Ktz.  [incl.  8.  orfhospira  (Näg.)  Ktz.]  Prodr. 
I.  p.  1()2.  a)  geint  hl  a  'Ktz.)  Krch. 

Bei  Klosterneuburg,  Kierling,  Korneuburg,  Ollersbach  a.  d. 
W.-B.!  Um  Wien  (v.  Pfeif,  in  Sched.  Krypt.  Nr.  550  und  in 
Herb.  Mus.  Pal.  Yind.  in  exempl.  non  determ.!). 

251.  8.  siihaequa  Ktz.  Prodr.  I.  p.  1G2.  {8.  hcU'is  (Has.s.) 
Crouan.]. 

In  Süm])fen  am  Wienerberg  l)ei  Wien,  in  Donaulaeken  bei 
Langenzersdorf ,  um  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.I  In  Sümpfen  des 
Praters  (Stockm.  in  Phyc.  univ.  Nr.  340);  Frühei'  im  Grundl- 
bach  bei  Grossau  (Ötoitzner  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind,). 

252.  8.  nitida  (Dillw.i  Link.  Prodr.  I.  p.  103.  |incl.  8.  jn'inceps 
(Yauch.)  Cleve.]. 

In  Bassins  des  Reservegartens  in  Sch()nl)runn,  in  Sümpfen 
des  Praters  spärlich  (1904),  bei  Klosterneulmrg,  Kierling,  Lan- 
genzersdorf; Purkersdorf,  Kleinmariazeil,  Altenmarkt  und  Weißen- 
bach a.  d.  F.! 

253.  8.  .spfifonnis  (Roth.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  163. 

Bei  Wiener-Neustadt  (Grün,  in  Rbh.  Fl.  III.  ]).  240). 

254.  8.  jugdis-  (l)ilhv.)  Liidv.  Rbh.  Prodr.  HL  p.  245). 

Bei  Berndorf  und  Eggeiuiorf  nächst  Wiener-Neustadt  (Grün, 
nach  Rbh.  1.  c.  und  in  Herl).  Mus.  Pal.  Vind.). 

255.  8.  maior  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  248. 

Bei  Berndorf  (Grün,  in  Rbh.  1.  c.i;  nach  v.  B.  t'.  p.  29  im 
3.  u.  5.  Geb. 

250.  8.  hrcvis  Ktz. 

Bei  Wiener -Neustadt  iGrun.  nach  Rbh.   l-'l.  III.  p.  248^ 

257.  8.  cra.ssa  Ktz.  Prodr.  I.  [).  103.  a)  genuina  (Ktz.)  Krch. 
und  b)  maxima  (Hass.)  Hansg.  [8.  maxima  (Hass.)  Wittr.  inkl. 
8.  orhicidorifi  (Hass.)  Ktz.]. 

In  Teichen  am  Cobenzl  spärlich,  im  Bassin  dos  k.  k.  botan. 
Gartens  in  Wien,  bei  Weidlingau.  Purkersdorf,  Hinterleithen  b), 
JKlosterneuburg,   Korneuburg,    Tulln  I     In    Sümpfen    des   Praters 
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Stockm.  in  Phyc.  univ.  Nr.  4:39),  in  AViesengräl^en  l)ei  Wiener- 
Neu.stadt  i Stockm.  in  Pliyc.  univ.  Nr.  440  an.  Früher  auch  bei 
Müosbrunn  (Grün,  in  B.  Ü.  p.  29  und  Diesing  in  ColL  Alg. 
1842)  und  Berndorf  (Grün,  nach  Rbli.  FL  III.  p.  246  als  8.  orhi- 
cularis). 

258.  S.  tenuhssima  (Hass.i  Ktz.  [inkl.  R]nj)t(ho)\nna  mimmum 
Ktz.|  Prodr.  I.  p.  164.  a)  genuina  (Hass.)  Krch.  und  b)  NUgelii 
(Ktz.)  Ebh.  [S.  Nägeln  Ktz.]. 

In  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  bei  Tulln!  Um 
Wiener -Neustadt  (v.  Pfeif,  in  Sched.  Krypt.  Nr.  859). 

259.  S.  hifiata  (Vauch.)  Rbh.  Prodr.  I.  p.  164.  [incl.  Rliijncho- 
iioita  rpsieaf>nn  (Hass.i  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  229]. 

In  Teichen  bei  Ollersbach,  in  Sümpfen  bei  Böheimkirchen, 
Oberweiden,  Baumgarten  a.  d.  M..  Marchegg,  in  Donaulacken  bei 
TuUn!  Bei  Hainfeld  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  29).  Früher  auch 
bei  Sievering  nächst  Wien  (Reichd.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Yind.). 

260.  S.  quadrafa  (Hass.)  Pet.  Prodr.  I.  p.  155.  |inkl.  Bliyucho- 
HPHia  quadratiun  Ktz.]. 

Bei  Puchenstuben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  335\  Moosbrunn  (v.  B.  Ü.  p.  29). 

261.  5".  Wehcri  Ktz.  Prodi\  I.  p.  165.  a)  genuina  (Ktz.)  Krch. 
und  b)  GreviUeana  (Hass.)  Krch.  [S.  GreviUeana  (Hass.)  Ktz.]  auch 
als  var.  ß)  intermedia  (^Ktz.)  Krch.  [BJ/ynchonema  infermedium 
Ktz.]  und  var.  /)  femitor  (Rbh.)  Krch.  [inkl.  Rliynchonema  Jen- 
ner i  Ktz.|. 

In  Sümpfen  des  Praters!  und  bei  Dornbach  nächst  AVien 
(Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  2390).  Bei  Ollersbach,  Böheimkirchen, 
Leober.'^dorf,  Wiener -Neustadt,  AVeißenbach  und  Altenmarkt  a.d.  T., 
Kleinmariazeil  Klausen -Leo])oldsdorf,  Payerbach  und  Reichenau 
a.  d.  Seh.:  bei  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Pürbach  und  Hohen- 
eich,  Baumgarten  a.  d.  M.!  In  Wiesengräben  bei  Alland  iZuk. 
nach  V.  B.  Ü.  p.  29  als  B.  Jennerh^  Wiener -Neustadt  iv.  B.  H. 
p.  281)  und   Berndorf  (Gruii.  in  Rbh.  Fl.  III.  p.  234). 

262.  *S'.  la.ca  Ktz.  Prodr.  1.  [).  165. 

Bei  Berndorf  (Grün,  nach  Rbh.  Fl.  III.  p.  235 1;  nach  v.  B.  U. 
p.  29  im  3.  11.  5.  (rel). 

263.  S.  HassaJii  (Jenner)  Pet.  De  Toni  „Syll.  Chlorophyc." 
p.  772.  Krch.  Alg.  p.  120.  \R//yne/ioiienw  Hassal'ii  (Jenneri  Ktz.] 
Phyc.  univ.  Nr.  732.  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs.  Nr.  954! 

Nov.  var.  anatriaca  nob.  Veget.- Zellen  der  gelblich-grünen 
Fäden  meist  30  bis  36,  sehr  seiton  40  g  breit.  4  bis  8  mal  so 
lang,  mit  zwei  ziemlich  schmalen  (ausnahmsweise  bloß  mit  einer) 
Chlorophyllbinden  von  1  \/2  bis  2  Umgiing<'n:  Kopulation  seitlich, 
fruktitizierende  Zellen  leicht  angeschwollen:  Sporen  länglich-elUp- 
tisch,  40  bis  4(5  //  breit,  2  bis  2^2  mal  so  (meist  (50  bis  120  g) 
lang. 

Bei  dieser  neuen  Varietät  der  Sp/rogyra  IlassaVii,  welche  ich 
in  Sümpfen  bei  Freudenau  iilichst  Wien  und  in  Wassergräben 
bei  Baumgarten  a.  d.  M.  gesanmielt  habe,  treten,  ähnlich  wie  bei 
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tU-r  vom  \ Cji".  in  lioliim-ii  fiitdcckti'n  Spiroifi/nt  ntsujitis  (Hass. 
Ktz.  nov.  var.  fal/n.r  Proclr.  II.  j).  247  ;ui  einzelnen  jungen  oder 
älteren  Fäden  neben  den  gefalteten  Quersclieidewänden  auch  ein- 
fache (nicht  gefaltete)  auf.  Seltene)-  fitnd  ich  in  den  veget.  Zellen 
statt  zwei  leicht  gekrümmten  ('hloi-f)|)h()i'en  von  höchstens  zwei 
Umgängen,  bloß  eine  ChlorophylUiinde  mit  vier  Umgängen.  Die 
seitliche  Kopulation  und  Ausbildung  der  Zygoten  erfolgt  wie  bei 
dei'  typischen    Form. 

1)1.  (lattung.  Sirogoi/niDi   Ktz. 

2G4.  .S.  sficf/cKiii  iE.  B.iKtz.  [Spinx/i/ra  .stictica  (E.  ß.i  Wittr.] 
Prodr.  I.  p.  166. 

In  Süm])fen  bei  Freudenau  nächst  Wien  noch  Ende  Oktober 
1904  reichlich! 

36.  Familie.  Moiigeot  iaceac 

92.  Gattung.  Moiigeoiia  (Ag.)  Wit>tr. 
[Mo'^ncarpiis  Hass.,  Pleiirorarpuy  A.  Br..  Craforosjirnmnv  A.  Kr., 

ISiuurospr'rmum  Ktz.|. 

265.  M.  .sralaris  Hass.  [Mcwcarjms  scalaris  Hass.]  Prodr.  1. 
p.   i:j(). 

In  Sümpfen  bei  Frankenfels  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in 
Sched.  Krypt.  Xr.  534j,  in  Torfmooren  auf  dem  Jauerling  (v. 
B.  Ü.  p.  30). 

266.  M.  parnt/a  Hass.  ampl.  Prcjdr.  I.  ]).  150.  ai  gonnma 
(Hass.j  Krch.  [Mesocarpus  parvuhis  (Hass.i  De  By.]  und  b)  angnsta 
(Hass.)  Krch.  [Mesocarpus  angu.stus  Hass.|. 

In  beiden  Formen  in  .-stehenden  Gewässern  häufig  verbreitet, 
z.  B.  in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens,  des  Volksgarten  in  Wien, 
im  Heustadiwasser  des  Pratei's  und  in  Sümpfen  bei  Friedenau, 
in  Wasserpfützen  an  Mühlsehiffen  in  der  Krieau.  in  Teichen  am 
Cobenzl,  bei  der  Einsiedelei,  am  Wienerberg,  bei  Floridsdorf 
nächst  Wien:  in  Donaulacken  etc.  bei  Klosterneul)urg,  Greifen- 
stein, zwischen  Korneuburg  und  Langerzersdorf,  TuJln,  Krems, 
Hadersdorf  a.  d.  K.,  bei  Laxen  bürg,  Hinterleithen,  Oberndorf, 
Ollersbach.  Böheimkirchen,  Prinzersdorf  a.  d.  P.:  bei  Felixdorf, 
Steinabrückl,  Baden,  Kleinmariazell ,  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Gum- 
poldskirchen,  Mödling,  Puclil)erg  a.  Seh..  Reichenau,  Hirschwang 
a.  d.  Seh.;  Oberweiden,  Baumga^rten  a.  d.  M.,  Marchegg!  Auf 
dem  Hocheck  iZuk.  nach  v.  B.  U.  p.  30 1. 

267.  M.  gcniifioxa  (Dillw.)  Ag.  I^f.  mirahilis  (A.  Br.)  Wittr., 
Mesocarjnrs  pleurocarpus  de  By.]  Prodr.  1.  jj.  151.  Auch  var.  ß) 
gracilis  (Ktz.j  Eeinsch.  [Mesocarpus  gracUis  (Ktz.)  Krch.],  var.  /) 
elongafa  (^Ktz.i  Reinsch.  und  var.  (S)  radicans  (Ktz.)  Hansg.  1.  c. 
[M.  radicans  Ktz.]. 

In  der  typischen  Form  imtl  var.  ^i\  im  ganzen  Lande,  insb. 
in  Niederungen  verbreitet,  z.  B.  in  Teichen  am  Cobenzl,  in 
Sümpfen  des  Praters,  bei  Freudenau,  in  der  Krieau,  bei  Hüttel- 
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dorf,  Weidlingau  auch  d),  Purkersdorf,  Hinterleitlien,  Oberndorf, 
Ollersbach,  Böheimkirclien  aucli  d),  Mödling,  Rodaun,  Kaltenleut- 
geben;  Gumpoldskirchen,  Baden,  Vöslaii,  Weißenbach,  Altenmarkt, 
Kleinmariazell,  Pfalzau,  Gloggnitz,  Reichenan  und  Knappendorf 
a.  d.  Seh.  auch  ß\  Puchberg  a.  Seh.,  in  Donaulacken  bei  Stadlau, 
Klosterneuburg  auch  7),  Greifenstein,  zwischen  Korneuburg  und 
Langenzersdorf ,  Tiüln  auch  /i;  bei  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K., 
Hörn,  Hirschbach,  Pürbach,  Hoheneich;  Oberweiden,  Mannersdorf 
a.  d.  N.-B.,  Baiungarten  a.  d.  M. ,  Marchegg,  Götzendorf  a.  d.  L. I 
Früher  auch  bei  Kirchberg  (Welw.  Syst.  p.  64).  im  Teiche  von 
Stixenstein  (Strauß,  in  Herb.  Mus.  Pal.  Yind.). 

268.  M.  viridid!  (Ktz.j  Wittr.  [Sfauropennum  viride  Ktz.]  Prodr. 
1.  p.  ir)2. 

Bei  Klosterneuburg,  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

Der  M.  laetevirens  (A.  Br.i  Wittr.  Prodr.  I.  p.  152  [Crafcro- 
sponmim  laetevirens  A.  Br.]  und  J/.  graciUnna  iKtz.i  Wittr.  \8tauro- 
speomon  graciUinmm  Ktz.|  ähnliche,  jedoch  nicht  fruktifizierende 
(sterile)  ilf.- Formen  habe  ich  in  Niederösterreich  mehrfach  (auch 
in  Wiesengräben  bei  Purkersdorf  und  bei  Puchberg  a.  Seh.)  ge- 
sammelt. In  einem  fast  ganz  (stellenweise  ganz)  ausgetrocknetem 
Wiesengraben  bei  Purkersdorf  bildete  im  Sommer  1904  eine 
sterile  Mougcotia- Art  ^  deren  Fäden  an  der  Oberfläche  der  ziem- 
lich dicken  Zellenmembran  mehr  weniger  inkrustiert  waren  und 
deren  veget.  Zellen  meist  20  bis  82  fi  breit,  1  bis  2  mal  so  lang 
waren,  papier-  oder  hautartige  Überzüge. 

37.  Familie.   Gonatozyyeae  [Archidesmidiaceae]. 

93.  Gattung.    Gonatozygon  De  By. 

269.  G.  asperum  (Breb.)  Nordst.  Prodr.  I.  p.  168  \G.  Brehis- 
sonii  De  By.]. 

In  einem  Teiche  bei  Wimpassing  nächst  Prinzersdorf  a.  d.  P. 
auch  in  einer  etwas  längeren  Form,  deren  wie  bei  der  typischen 
Form  4  bis  8  y  breite  veget.  Zellen  oft  •  120  bis  150  //  lang 
waren ! 

38.  Familie.  Eiidesmidieap  [Desmidieae  filanientosaej. 

94.  Gattung.  Hgalotlieca  Ehrb. 

270.  H.  dissiUen.s  1  Smith.)  Breb.  Prodr.  I.  p.  168. 

In  Torf  sümpfen  bei  Hirschbach,  Püi'bach  und  Hoheneich! 
Früher  auch  in  der  Jauling,  bei  Berndorf  und  St.  Veit  a.  d.  T. 
(Grün,  in  Z.  B.  Yerh.  1858). 

271.  H.  dubia  Ktz.  Prodr.  I.  p.  \iV.). 

In  Erlaufsee  (Grün,  in  Z.  B.  Verh.  1858.  p.  498). 

95.  Gattimg.  Gymnozyga  Ehrb.  [BamhKsina  Ktz.]. 

272.  G.  hamhusina  (Breb.)  Jacobs.  Prodr.  I.  p.  168. 

In  Moorsümj)fen  „Naßköhr"'  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  in 
Sched.  Krypt.  Nr.  78)  in  Gesellschaft  einiger  im   nachfolgenden 
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von  diesem  in  Steiermark  nicht  weit  von  der  niederösterreichi- 
schen Grenze  liegenden  Standorte  angeführten  seUenen  Algen- 
arten, welche  hoffentlich  alle  auch  in  Kiederösterreich  gefunden 
werden. 

9().  Gattung.  SjfJiacrozosnia  Corda. 

273.  S.  excavaf  1(111  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  170. 

In  Donaulacken  l)ei  Klosterneuhing  niid  in  Siim])fon  bei 
Pitrbach  sj)äi-li('h! 

274.  S.  fi/i forme  (Ehrb.)  Rbh.  \()(lo7itelIa  filiformia  Ehrl>.| 
Prodr.   1.  j).   170. 

Früher  in  Lachen  des  Wienflusses  Ijei  Unter- St.  Veit  nächst 
Wien  [Riess  Inf.  i^.  32]. 

97.  Gattung.  Dcsmidium  Ag. 

275.  D.  Swartzii  Ag.  Prodr.  I.  ]>.  171. 

In  Sümpfen  bei  Püi-bach  und  Hoheneich  mehrfach,  meist 
in  einer  Form,  deren  veget.  Zellen  30  ])is  40  it  breit  und  12  bis 
18  //  lang  waren !  Früher  auch  in  Praterlacken  bei  Wien  (Grün, 
in  Z.  B.  Verh.  1858),  in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien 
und  Schönbrunn  (Riess  Inf.  p.  31). 

270.  D.  qnadranguJafum  (Ktz.)  Ralfs  Rbh.   Fl.  IIL  p.  155. 

Nach  V.  B.  Ü.  p.  28  im  5.  Geb. 

277.  I).  cij/iiir/rirum  Grev.  \D/cii/)iiopni(7v  GrcviUei  Ktz.|  Prodr. 

I.  p.   172. 

In  Moorgräben  l)ei  Erdweiß  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  28). 

278.  T).  apfogon/um  Brei).  Prodr.  I.  p.  277. 

Früher  in  Lachen  des  Wienflnsses  bei  Unter -St.  Veit  nächst 
Wien  (Riess  Inf.  p.  32  als   Odontcllo   Dcsmtdium  Ehrb.). 

30.  Familie.  Spiroi a c ii  i car. 

98.  Gattung.  Menotaeniinn  Näg.  [Falmoglora  Ktz.]. 

279.  M.  Eudl'irJi'erhmnm  Näg.  Prodr.  I.  p.  171. 

Bisher  nur  an  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark  zu  Schönbrunu 
und  bei  St.  Andrä  bei  Wördern! 

280.  M.  Braunii  De  By.  Prodr.  1.  p.  173.  [PaJmogloca  ma- 
crococca  Ktz.,  M.  macrococcum  (Ktz.)  Roy  et  Biss.]  excl.  var.  ß) 
minus  De  By. 

Bei  vSt.  Andrä.  Hirschwang.  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.  und  im 
großen  Höllental  auf  der  Raxalpe ;  in  Torfstichen  bei  Heinreichs, 
in  Wäldern  bei  Pürbach  und  Hoheneich  meist  auf  bemoosten 
Granitblöcken  mehrfach!  Bei  Neuhaus  (Grün,  in  Z.  B.  Verh. 
1858,  p.  490).  Im  Scheiterwalde  am  Schneeberg  (Grün.),  im  Pür- 
bachgraben  bei  Pernitz  (v.  B.  H.  p.  279). 

281.  M.  micrococcum  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  I.  p.  173.  [Palmo- 
gloea  micrococca  Ktz.,  incl.  31.  Braunii  De  By.  var.  ß}  minus  De 
By.  und  M.  macrococcum  (Ktz.)  Roy.  et  Biss.  var.  ß)  micrococcum 
(Ktz.)  W.  et  W.  Brit.  Desmidiac.  1904,  p.  52.] 
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Auf  feuchten  Felsen  zwischen  Moos  etc.  bei  Baden,  Hinterbrühl 
nächst  Mödling,  zwischen  Rodaun  und  Neumühle  bei  Kaltenleut- 
geben  spärlich,  bei  St.  Andrä,  Pürbach  und  Heinreichs,  im  Höllen- 
tal auf  der  Raxalpe  melu'fach  auch  f.  minus  Hansg.  Prodr.  I. 
p.  173.  — PnlmogJoea  concafenafn  Gmn.,  welche  nach  Grunow 
Z.  B.  Verh.  1858,  p.  497  bei  Nußdorf  a.  d.  D.  gefunden  wurde, 
ist  eine  zweifelhafte  Mesofaenium- Art. 

99.  Gattung.  Spirotaenia  Breb. 

282.  S.  clostencUa  (Breb.)  Arch.  Prodr.  II.  p.  248  var.  ^)  elon- 
gata  Hansg.  1.  c.  p.  249. 

Bisher  nur  in  einem  Bassin  am  Maria -Theresiaplatz  in  Wien 
massenhaft !  ^j  Nach  v.  B.  H.  p.  280  im  Scheit erwalde  am  Schnee- 
berg und  im  3.  u.  5.  Geb. 

Da  die  veget.  Zellen  der  S.  dostendia  (Breb.)  Arch.  1864  nm- 
3  bis  5  //  breit,  14  bis  28  //  (4  bis  6^/2  mal  so)  lang,  bei  var.  ß) 
ehngata  Hansg.  in  der  Mitte  4  bis  5  fi  breit,  20  bis  28//  (4  bis 
8  mal  so)  lang,  bei  S.  minuta  Thr.  3  bis  7  n  breit,  15  tjis  40  ,(/ 
(5  bis  6  mal  so)  lang,  bei  var.  /:?)  minutismna  Ki'ch.  =  8.  Kirch- 
neri  Lütkm.  1903.  3.5  bis  4  ^  breit,  15  bis  20  //  lang,  bei  der 
S.  parvida  Arch.  1861  auch  nur  3,3  bis  4.5  [i  breit,  17  bis  35  ^ 
(5  bis  8  mal  so)  lang  sind  und  sonst  voneinander  sich  speziell 
nicht  unterscheiden,  so  sind  diese  drei  Arten  zu  einer  Spezies 
mit  dem  ältesten  Namen  S.  minuta  Tlu-.  1856  zu  vereinigen, 
welcher  Art  die  S.  fusifonim  W.  et  W.  Brit.  Desmid.  1904.  p.  43 
am  nächsten  steht -j. 

40.  Familie.  Peiiieae  nob.  (non  Black,  et  Tansley  nee.  AV.  et  W.) 

[incl.  Closferieae]. 

100.  Gattung.   CyJ'nidrocystis  Menegh. 

283.  C.  Bri'Mssonii  Menegh.  [Penium  Brehii^sonii  (Menegh.) 
Ralfs.]  Prodr.  I.  p.  175.  Auch  var.  ß)  Jenneri  (Ralfs.)  Reinsch. 
[Pen'mm  Jenneri  Ralfs.]. 

Konmit  nach  v.  B.  Ü.  p.  27  im  4.  u.  5.  Geb.  vor,  z.  B.  l)ei 
Hirschwang  und  im  Schwarzatale  (v.  B.  H.  p.  279). 

*284.   C.  crasfia  De  By.    [Penium  rupesfre  (Ktz.)  Rbh.  Prodr. 
I.  p.  277.] 

Auf  dem  Hameau  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  27). 

101.  Gattung.  Penium  Breb.  [inkl.  Netrium  iNäg.)  Lütkm.]. 
285.  P.  margaritaceiDH  (Ehrb.)  Breb.  Prodr.  I.  p.   176. 
Bei  Klosterneuburg  (Rieß.  Inf.  30). 


')  "Wird  von  diesem  Standorte  in  den  nächsten  Zenturien  der  Krypt. 
exs.  znr  Verteilung  gelangen. 

-)  Über  Spirotaenia  erytlirocephala  Itzigs.,  .S.  bacillaris  Lütkm.,  i'.  cbora- 
censis  G.  S.  West,  welche  (alle  drei  Spezies)  früher  auch  zu  S.  minuta  Thr. 
gezogen  wurden,  siehe  mehr  in  Lütkemüllers  .,Über  die  Gattung  Spiro- 
taenia Breb.''  1W3,  in  welcher  Arbeit  jedoch  die  S.  fuaiformia  W.  et  W.  fehlt. 
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•2S(;.    /'.  tnairatuui  Kalls.    Pr.Klr.    I.   p.    170. 

Koninit   ii;u-h  v.  Ji.  T.  ]).  27  im  4.  u.  5.  Gel>.  vor. 

2S7.  /'.  (l'i(jiitiis  (Khrl).)  BiV'l).  \Xcfrhtm  digytus  (Ehrh.)  Jtz, 
.'t    IJciht'l    Prodr.   1.  p.   17(i. 

In  Süin])fV'n  bei  Pü]-I)a(li  und  Ilohenoicli  mehrfach!  In 
Torfsümpt'en  bei  Moosbi  iiiiii  (Grün,  in  Z.  B.  Verh.  1858)  und 
am  Naßköhr  auf  der  Sclineealpe  (Stockni.  in  Sched.  Fl.  Xr.  '23921. 

288.   P.  rurtnm  Breb.   I^rodr.  I.  \).  177. 

Bei  Frankcnfels  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypl. 
Nr.  428). 

281).    /\  /(nnc/lo.swn  Breb.  Prodr.    1.   p.  177. 

Bei   Floridsdorf  (Rieß  Inf.  30). 

290.  P.  ohJonfiinti  De  By.  {Xcfrhiit)  oh/u)i(//nii  (De  By.j  Lütkni.) 
Prodr.  1.  p.  177. 

Am  Naßköhr  auf  der  Schneoalpe  (Stockni.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  78). 

102.  Gattung  C/osfcrium  Meyen  [incl.  Boija  W.  et  W.]. 

291.  C.  qrarilc  Brei),  [non  C.  qracile  Lund.  =  C.  Lundclln 
Lagrh.]  Prodr.   I.  p.   178. 

In  Donaulacken  bei  Klosterneuburg.  Greifenstein  und  Tulln! 

292.  C.  junciäinn  Ealfs.  Prodr.  I.  p.  178. 

In  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  bei 
Felixdorf  a.  d.  S.-B.! 

293.  C.  tnacilentum  Breb.  Prodr.  I.  p.  178. 

In  Sümpfen  l:)ei  Pürbach  und  Hoheneicli  spärlich,  daselbst 
auch  mit  einer  dem  C/osfo-im»  obhtsuin  Breb.  [Boya  ohtusa  (Breb.) 
AV.  et  W.]  sehr  ähnlichen  C.-Art,  jedoch  nur  in  zwei  halb  ab- 
gestorbenen Exemplaren! 

294.  C.  lunula  iMüll.)  Nitzsch.  Prodr.  I.  p.  179. 

Nach  V.  B.  Ü.  j).  27  im  3.  u.  5.  Geb.  verbreitet,  z.  B.  bei 
Kottingbrunn,  in  der  Jauling,  bei  St.  Veit,  Fahrafeld,  Berndorf 
Weißenbach,  bei  Puchberg  (Grün.),  in  der  Steinapiesting  (v.  B.  H. 
p.  280). 

295.  C.  acerosum  (Schrank.)  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  179.  Auch 
var.  ^-i)  lu'iniis  Hantzsch. 

In  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  bei  Mödling! 
Um  Frankenfels  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Kfypt. 
Nr.  229).  Bei  Brunn  a.  G.  (v.  Pfeif,  im  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.). 
Früher  auch  bei  Weidlingau.  Pötzleinsdorf.  Vöslau,  am  Fuße  des 
Kuhschneeberges  etc.  mach  Rieß  Inf.  30).  Ferner  mit  C.  lanceo- 
lattun  Ktz.  an  den  bei  Clo^terhun  lunula  von  Grün,  angefühi^ten 
Standorten. 

296.  a  attcnuatum  Ehrb.  Rbh.  Fl.  in.  p.  130. 
Im  k.  k.  botan.  Garten  in  W^ien  (Rieß  Inf.  30). 

297.  C.  inieatum  Ehrb.  Prodi*.  I.  p.  180.  Auch  var.  ß)  an- 
gustafum  Reinsch. 

Als  Plankton  in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.  als  var.  ß). 
Früher  auch  in  Sümpfen  des  Praters  mit  Pediastrum  Boryanum, 
vielen    Arten    von    Conferven    und  Infusorien .    im    k.  k.    botan. 
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Garten    und    in    Sümpfen    zwischen    Lainz    und    über- St.   Veit 
nächst  AVien  (Rieß  Inf.  30). 

298.  C.  acutum  (Lyngb.)  Breb.  Rbh.  Fl.  III.  p.  137. 

Als  Plankton  in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.).  Nach  v.  B.  Ü. 
p.  27  im  3.  n.  5.  Geb.  an  denselben  Standorten  wie  C.  eornu 
Elu-b.  (V.  B.  H.  p.  280). 

299.  C.  stnolatum  Ehrb.  i^-odr.  I.  p.  180. 

In  Sümpfen  bei  Pürbacli  und  Hoheneich!  In  Torfsümpfen 
„Naßköhr''  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  in  Sched.  Ejrypt. 
Nr.  2392). 

300.  C.  contu  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  181. 

Bei  Kottingbrunn,  im  Triestingthale,  in  der  Pfennigwiese 
bei  Puchberg.  um  Hirschw^ang  (Grün,  nach  v.  B.  H.  p.  280j.  Am 
Naßk()lir  auf  der  Schneealpe  mit  der  vor.  (Stockm.  1.  c.j.  Bei 
Nußdorf  (Pieß  Inf.  30 1. 

301.  C.  Dianae  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  181.  Audi  var.  ri)  arcua- 
inm  (Breb.)  Rbh. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  und  Hoheneich  mehrfach  auch  ß). 
Früher  auch  im  k.  k.  Ijotan.  Garten,  im  Prater.  bei  Ober-St.  Veit, 
Klosterneuburg,  in  Schönbrunn,  Mauer,  Kalksburg,  in  der  Brühl, 
bei  Liesing,  Baden,  Vöslau  etc.  (Rieß  Inf.  30). 

302.  C.  parvuhim  Näg.  Prodr.  I.  p.  182. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  bei  Felixdorf  a.  d.  S.-B., 
um  Prinzersdorf  a.  d.  P..  Pürl)ach  und  Hoheneich  nicht  selten! 
bei  AVien  (Grün,  m  Rbh.  Fl.  IIL  p.  134 1. 

303.  C.  Ehrenhergil  Menegh.  Prodi\  I.  p.  182. 

In  Sümpfen  etc.  bei  Rodaun  und  Gumpolclskirchen !  [Da- 
selbst (in  G.;  auch  v.  Pfeif,  in  Sched.  Krypt.  Nr.  237  gesammelt.] 
Bei  Lunz  fv.  Keis.  im  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.l.  Früher  auch  in 
Wasserbehältern  des  k.  k.  Ijotan.  Gartens  in  Wien,  im  Prater,  in 
der  Brühl,  bei  Mauer,  Siegenfeld,  Baden,  im  Hölfental  a.  Seh. 
(Rieß  Inf.  30 1.  Im  Helenental  bei  Baden;  ferner  wie  C.  monüi- 
ferum^  C.  Lcihleinii  und  C.  Duinap  an  den  bei  C.  hinida  von 
Grün,  vorher  genannten  Fundstellen. 

304.  C.  iuryidum  Ehrl).  Prodr.  1.  p.  180. 

Im  k.  k.  botan.  Garten  in  Wien  (nach  Rieß  Inf.  30). 

305.  C.  moniliferum  (Bory)  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  182.  Auch 
var.  ^j)  LeihJeinii  (Ktz.)  Reinsch.  [C.  Lp/blinii  Ktz.] 

In  Bassins  des  k.  k.  Volksgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
Praters  und  an  Mühlschiffen  in  der  Krieau  nächst  Wien;  bei 
Weidlingau  und  Purkersdorf  mehrfach,  Prinzersdorf  a.  d.  P., 
Ollersbach  auch  /yj,  bei  Oberweiden,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Mar- 
chegg,  J'ürbach  und  Hoheneich!  In  Baden  (Stockm.  in  Sched. 
Fl.  Nr.  2799;.  Früher  auch  im  k.  k.  botan.  Garten,  im  AVien- 
flusse  etc.  (Rieß  Inf.  30). 

306.  C.  rostratum  Ehrb.  Prodr.   [  p.  183. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  in  größerer  Menge!  Früher  auch 
im  Prater,  im  k.  k.  botan.  Garten,  in  Schönl)runn,  Liesing  und 
bei  Klosterneuburg  (Rieß  Inf.  30).  Bei  der  Bruthenne  nächst 
Weißenbach  (Grün,  nach  v.  B.  H.  p.  280j. 
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307.   r.  ,sofaceiim  Ehrb.  Prodr.   I.  p.   1S4. 

In  einem  Teiclio  boi  Prinjiersdorf  n.  d.  P. !  Nach  v.  11  Ü. 
p.  "J?  im  H.  u.  .").  (Jcl).  .^ 

aoS.   r.  hucoolatioii  Ktz.  JJl.li.    Kl.   111.  p.   129.  _ '' 

Il'i  Berndorf  (Grün,  naoh  h'iih.  1.  c.i.  Nach  v.  B.  Ü;  p.  27 
im  8.  II.  .").  Geb.  ;iii  (l«'ii  l»ci  ( '.  hitndn  von  Grnn.  an^ü^eführten 
Standorten. 

H()9.   C.  Äurrswaldii  IJi)h.   Fl.   111.  ]>.   K«. 

in  Heustadlwayser  de.s  j^raters  niichsl  Wien  (Zuk.  v.  B.  Ü, 
p.  -27). 

310.  C.  pronum  Breb.  Rbh.  Fl.   III.   p.   U5G. 

Bei  Berndorf  (Grnn.  nach  I^hl).  1.  c  ]).   183). 

811.  C.  amjustum  Hantzsch.   K'hh.  FI.  111.  p.  133. 

Bei  Berndorf    Grnn.   in  Kbh.  I.  c  und  Rbh.  Alg.  Nr.  1206). 

103.  Gattung.  Dijsp//inctfU)»  Nag.  [Calocyl'nidrus 
(De  By.i  Krch.] 

812.  J).  curt  11)11  (Breb.)  Reinsch.  [Peviuw  curi/oii  Breb.,  Co.^- 
}narium  curtuni  (Breb.)  Ralfs.,  CalocyJ'indrus  curtus  (Ralfs.)  De  By.J 
Prodr.  I.  p.  18-1.  Ancli  var.  ,:?)  Mcgelianiim  (Rbh.)  Hansg.  [D.  Re- 
gdianiim  Näg.],  var.  j)  exigimm  Hansg.  1.  c  und  var.  rj)  attenuatum 
Breb.  [Costnar'nnu  attomiafu}))  Breb.]. 

An  nassen  bemoosten  Sandsteinen  etc.  der  röm.  Ruine  im 
Schönbrunner  Schloßpark  spärlich  var.  ß)  und  /)!  An  feuchten 
Felsen  bei  Hirschwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.  meist  var.  ß\ 
bei  St.  Andrä  nächst  W()rdern  var.  j')!  Bei  Frankenfels  nächst 
Scheibbs  (Stockm.  in  Addendis  ad  Sched.  Krvpt.  Nr.  231).  Nach 
V.  B.  H.  p.  280  teilweise  auch  var.  d)  bei  Feuchtenbach,  Hirsch- 
wang, bei  Misleiten  und  Karnaleiten  a.  Seh.  und  im  Schwarza- 
tale  als  Cosmarium  curfuvi  und  C.  attemiatum. 

318.  D.  'anceps  (Lund.)  Hansg.  Prodr.  I.  p.  187.  Auch  var. 
i:{)  pu.siUum  Hansg.  1.  c.  p.  278. 

Auf  feuchten  Felsen  bei  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  in  einem 
Warmhause  des  k.  k.  Augartens  in  Wien  var.  ß)  reichlich  im 
Gallertlager  der  hier  auf  feuchten  Mauern  vegetierenden  Oloco- 
cystis-  und  DacfijJotIiece-Arten\ 

314.  D.  Cucurbita  (Breb.j  Reinsch.  [CalocyUndrus  Cucurbita  De 
By.|  Prodr.  I.  p.  185. 

Nach  V.  B.  U.  p.  28  im  4.  u.  5.  Geb.  verbreitet. 

815.  D.  connatum  (Breb.)  DeBy.  [CalocyUndrus  connatus  (Breb.) 
Krch.]  Prodr.  I.  p.  185. 

Nach  V.  B.  U.  p.  28  wie  die  vor.  im  4.  u.  5.  Geb. 

816.  />.  anmdatum  Näg.  [Cahcylindrus  annulatus  Näg., 
Peniuni  aunu/afuni  (Näg.j  Arch.]  Prodr.  I.  ]).  185. 

Im  Walchsee  bei  Wien  (Grün,  nach  Rbh.  Fl.  III.  p.  122). 

817.  D.  cylindrus  (Ehrh.j'^äg.  \CalocyJindru-'i'  cylindrus  {^ä,g.) 
Krch.,  Penium  cylindrus  Breb.]  Prodr.  I.  p.  186. 

Früher  in  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Brigittenau  nächst 
Wien  (Rieß  Inf.  30  als  Closterimn  cylindrus  Breb.). 
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lUH.  T).  furg'nlum  (Brei).)  Hanso-,  [CaJocy/infh-ii.'^  fior/idu.s  fBreb.) 
Krcli..  Flcuroiaenaun  tiirgidum  (Breb.j  De  By.j  Kbli.  Fl.  III. 
p.  144. 

Nach  V.  B.  U.  p.  28  im  4.  u.  5.  Geb.  Exkl.  Closfenum  turgi- 
durii  Elirb.,  welches  nacli  Rieß.  Inf.  30  im  k.  k.  botan.  Garten 
in  "Wien  gefunden  wurde. 

104.  Gattung.  Docidium  Breb. 

319.  D.  haeuhim  Breb.  Prodr.  I.  p.  188. 

In  TorfgTäben   bei  Erdweiß  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  27). 

105.  Gattung.  Pleurotaenium  Näg. 

320.  P.  nodulosum  (Breb.)  De  By.  Prodr.  I.  p.  189  [D.  coro- 
nafum  (Breb.)  Rbli.  var.  )iodidosum  (Breb.)  W.  et  W.]. 

In  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  Wien,  in  Teichen  am 
Cobenzl  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei  Greifenstein,  Ollersdorf 
und  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Bei  Wien  auch  nach  v.  B.  Ü.  p.  27 
als  Docidium  nodidosum  Breb. 

321.  P.  trahecula  (Ehrb.)  Näg.  Prodr.  I.  p.  190. 

In  Sümpfen  bei  Hoheneich  und  Pürbach  spärlich!  Früher 
auch  in  Praterlacken  nächst  Wien  (Rieß.  Inf.  30  als  Closterium 
trahecula  Ehrb.). 

41.  Familie.   Cosmarieae  [Desmidiae  iiiciö-ae  anipl.]. 

lOG.  Gattung.   Tetmemorus  Ralfs. 

322.  T.  Jaevis  (Ktz.)  Ralfs.  [Penium  laeve  (Ktz.)  Gay.]  Prodr. 
1.  p.  188. 

Nach  V.  B.  Ü.  p.  27  im  4.  u.  5.  Geb.  verbreitet. 

323.  T.  granidatiis  (Breb.)  Ralfs.  [Penium  grauidatum  (Breb.) 
Gay.]  Prodr.'  I.  p.  188. 

In  Torfsümpfen  „Naßk()hr"  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  in 
Sched.  Fl.  Nr.  2392). 

107.  Gattung.   Cosmaridhon  Gay. 

324.  C.  cucumis  (Corda)  Gay.  [Cosmarium  cucumis  Corda]. 
Prodr.  I.  p.  190.     Auch  var.  ß)  lacustre  Grün. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  spärHch!  Im  Erlaufsee  (Grün. 
Z.  B.  Verh.  1858,  p.  497  als  var.  ß)\  Früher  auch  im  fürstl. 
Dietrichsteinschen  Garten  in  AVeidlingau  als  Eiiastrum  iiifc- 
gerrimum  Ehrl).  (Rieß.  Inf.  32).  Bei  Kottingbrunn  etc.  (nach 
V.  B.  H.  p.  280). 

325.  C.  Ralfsii  (Breb.)  Hansg.  [Cosmarium  Halfsii  Breb.]  Prodr. 
I.  p.  190. 

In  Sümpfen  an  der  I^alin  bei  Böheimkirchen  spärlich! 

108.  Gattung.  Xantltidium  Ehrb.  [ScJiizacantliimn  Lunfl.j. 

326.  X.  annafum  (Breb.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  191. 
Bei  Erdweiß  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  29). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIU.  Abt.  II.  Ueft  3.  32 
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101).  (iattun«^.   (^osHK/ntmi  iL^Jidu;   Kults. 

327.  ('.  (frnuafion  Breb.  J'rodr.  I.  p.  192.  (an?  (\  (/raniilatuni 
BivI).   in   V.  11  V .  p.  28  vcl   =    ('.  yrannlatum   Wollej. 

In  der  typi.schen  Form  in  stehenden  Gewässern  nicht  selten, 
z.  B.  in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  in  Sümpfen 
des  Braters  und  in  Teichen  bei  Steinhof  nächst  Wien.  Ijei  Felix- 
dorf a.  d.  S.-B.,  N'üslau,  Hinterleithen,  üreifenstein.  Tulhi,  I-*ür- 
bach,  in  Teichen  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.I  Bei  Berndorf  (Grün, 
in  Rbh.  Fl.   III.  p.   l()3j. 

828.  C.  moni/ifonnr  (Turp.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  193.  [Tessa- 
rnrfhra  mo)uf/for))ifs  Ehrl).]. 

In  Siim})fen  bei  IMirbachl  Früher  auch  um  Weißenbach  (Grün, 
in  Z.  B.  Verh.  1858k  im  k.  k.  botan.  Garten  in  Wien,  in  Scliön- 
brunn  und  Laxenburg  (Rieß  Inf.  32j. 

329.  C.  hioculatum  Breb.  Prodr.  I.  p.  193. 

In  einem  Teiche  bei  Richardshof  oberhalb  Guntramsdorf,  bei 
Mödling.  Yoslau,  Ollersbach.  Felixdorf  a.  d.  S.-B.,  Mannersdorf 
a.  d.  N.-B.,  Tulln,  Krems,  Klosterneuburg,  Pürbach!  Bei  Kotting- 
brunn, Puchberg  etc.  (Nach  v.   B.  H.  p.  280). 

330.  C.  laeve  Rbh.  Prodr.   1.  p.   193. 

Bei  Pm-kersdorf,  Puchberg  a.  Seh.  u.  im  Höllental  auf  der 
Raxalpe ! 

331.  C.  Ranwicri  Reinsch  Prodi-.  T.  ]).  19-1:. 
Bei  Gumpoldskirchen ! 

332.  C.  Meneg/i i ni /  Breh.  Prodr.  I.  p.  194.  a)  (/pmiimi7n(Breh.) 
Krch.  auch  var.  i^)  angidosiim  (Breb.)  Rbh.  [C.  angiilösum  Breb,], 
b)  crenulatum  (Näg.)Rich.  und  c)  co^ci w«m?w  (Reinsch)  Rbh.  [Eiias- 
frum  concinnum  Rbh.] 

In  Sümpfen.  Teichen  etc.  in  den  Niederungen  häuhg  ver- 
breitet, z.  B.  in  den  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  und  des 
Volksgartens  in  Wien,  im  Reservegarten  in  Schönbrunn,  in 
Sümpfen  des  Praters  mehrfach,  in  Teichen  am  Cobenzl  und  bei 
Steinhof  nächst  Wien  in  verschiedenen  Formen,  bei  Hinterleithen, 
011ersl)acli.  Böheimkirchen,  in  Donaulacken  bei  Klosterneuburg, 
Greifenstein  auch  cj,  zwischen  Korneuburg  und  Langenzersdorf, 
Tulln  auch  b),  in  Teichen  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  bei  Pürbach 
und  Hoheneich  in  verschiedenen  Formen,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. 
March<-gg  und  Götzendorf   a.  d.  IJ. 

Als  J^lankton  in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.),  im  Abfluß 
einer  Thermalquelle  in  Baden  fvStockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  2391  u. 
23971.  bei  St.  Veit  (Grün,  in  Z.  B.  Verh.  1858,  p.  498),  mit  C. 
crenulatum  Näg.  und  C.  undulafum  Ralfs  (an  C.  undulatum  Cor- 
da(?j  in  Prodr.  I.  j).  198i. 

333.  C.  punrfiilafuin  Breb.  Prodr.  1.  p.  199. 

In  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  Wien,  in  Teichen  bei 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  in  Sümpfen  bei  Greifenstein! 

334.  C.  crenahini  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  195.  Auch  var.  ß)  na- 
num  AVittr. 
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An  der  rüni.  RuiiiL'  im  Scliünbruuner  Schloßpark  spärlich!' 
Bei  Puchberg  a.  Seh.,  Reichenau,  Hirschwang  a.  d.  Seh.  und  im 
Höllental  auf  der  Raxalpe  auch  ß)]  Nach  v.  E.  H.  p.  280  bei 
Kottingbrunn  etc. 

335.  C.  Nägeliainim  Breb.  Prodr.  I.  p.  196.  [Enadrum  crona- 
tum  Näg.  non  Ralfs]. 

In  Sümpfen  bei  Wien  und  Berndorf  (Grrun.  in  Rbh.  Fl.  III. 
p.  165). 

336.  C.  ansafum  (Ehrb.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  197.  [Cosmariiim 
lagenarium  Corda.   CalocyVtndrus  ansafits  Ehrb.J 

Früher  im  k.  k.  botan.  Garten  in  Wien  (Rieß  Inf.  p.  32  als 
Enastrum  ansatuni  Ehrb.).     Nach  v.  B.  Ü.  p.  28  im  3.  Geb. 

337.  C.  trilobidatum  Reinsch,  Algenilora  p.  116. 

In  Teichen  bei  Steinhof  nächst  Wien  und  bei  Pürbach! 

338.  C.  orUcidatum  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  249. 

Kommt  nach  v.  B.  H.  p.  280  in  Sumpfwasser  bei  Weißen- 
bach vor  (Grün.). 

339.  C.  pyramidatum  Breb.  Prodr.  I.  p.  197. 

Ist  nach  v.  B.  Ü.  p.  28  im  4.  u.  5.  Geb.  verbreitet. 
310.  C.  2Jseudopyra}nidatum  Lund.  Prodr.  I.  p.  198. 
In  Wien  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  736j. 

341.  C.  undidatum  Corda.  Prodr.  I.  p.  196. 

Ist  nach  v.  B.  H.  p.  280  bei  Kottingbrunn  und  an  einigen 
Standorten  aus  3.  4.  u.  5.  Gebiete  gesammelt  worden. 

342.  C.  Boeckii  Wittr.  Bidrag  t.  k.  o.  Norges  F.  1880, 
p.  28. 

In  einem  Bassin  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  im  Re- 
servegarten in  Schönbrunn,  in  Sümpfen   bei  Klosterneuburg I 

343.  C.  pluiseolus  Breb.  Prodr.  I.  p.  201,  251. 

Bei  Kleinmariazell  und  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Prinzersdorf  a. 
d.  P..  Knappendorf  nächst  Reichenau  a.  d.  Seh,! 

344.  C.  comjm'sum  Ralfs.  Rbh.  Fl.  III.  p.  159. 
Nach  V.  B.  I^  p.  28  in  4.  u.  5.  Geb. 

315.  C.  (juadratum  Ralfs.  Rbh.  Fl.  III.  p.  162. 

Kommt  nach  v.  B.  Ü.  p.  28  wie  vor.  im  4.  u.  5  Geb.  vor. 

346.  C.  finctum  Ralfs.  Rbh.  Fl.  III.  p.  150. 

Ist  nach  v.  B.  U.  p.  28  im  3  u.  5  Geb.  gefunden  worden. 

347.  Crorfonf/idare  Hhh.  Fl.  III.  p.  166.  [C.gotlandicnm  Wittr. 
Um.  Gotl.  och  Gel.  s.  1872.  p.  60J. 

In  Sümpfen  bei  Wien  iGrun.  nach  Rbh.  1.  c). 

348.  C.  laticeps  Grün.  Rbh.  Fl.  III.  p.   168. 

Diese  Art  hat  Grunow  nacli  v.  B.  V.  p.  28  im  5.  Geb. 
gesammelt. 

349.  C.  )nargaritifmim  (Turp.)  Menegh.  Prodr.  I.  p.  198. 

In  der  Wiener  Umgebung  mehrfach,  z.  B.  am  Cobenzl.  in 
Süm])fen  des  Praters  u.  bei  Freudenau;  bei  Hinterleithen,  Ollers- 
bach. Böhcimkii'chen,  in  "Donaulacken  bei  Klosterneul)urg,  Grei- 
fenstein und  Tulhi.  in  Sümpfen  bei  Pürbach  und  Iloheneich;  in 
Teichen  bei  Prinzersdorf  a.d.  P.!  Bei  Frankenfels  nächst  Sclieibbs 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  534).     Als  Plankton  im  Lunzersee 
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(V.  Kf'is.l     Frülior    aucli    bei   Ober  St.-Veit,    Scli()nbrunn,    in  der 
Bi'ühl.  um   Ijiesiiit;.  Kalksburg.  Mauer  otc.  iKieß  Inf.  1^2  als  Euas- 
fruin  marf/aritifennn  Khrb.).     Im  Höllental.  in  der  Schwarza,  im 
•Abflüsse  der  \'öslauer  Quelle  etc.  (nach  v.  B.  H.  )).  280). 

350.  C.  bofrijfis  (Boryi  Menegh.  Prodr.   I.  p    li)i). 

In  einem  Bassin  des  \'olksgartens  in  Wien,  in  Teichen  am 
Cobenzl  und  am  Wienerberg,  in  Süm2:)fen  des  Praters  nächst 
Wien,  bei  Richardshof  oberhalb  Guntramsdorf,  Kaltenleutgeben, 
Klosterneuburg.  Greifenstein,  KieHing.  Tulln,  Pürbach,  in  Teichen 
b(M  Prinzersdorf  a.  d.  P..  011ers1)ach,  Puchberg  a.  Seh.,  Keiche- 
nau,  Hirschwang  und  Knappendorf  a.  d.  Seh.!  Bei  Frankenfels 
nächst  Scheibbs  (Stockm.  1.  c).  Früher  auch  im  k.  k.  l)otan. 
Garten  in  Wien,  in  Schönbrunn,  Laxenburg  etc.  [Rieß  Inf.  p.  32 
als  E)iasirum  o)iyulo.snm  YA\vh.\.  Bei  Kottingbrunn  im  Triesting- 
tale,  bei  Puchberg  (Grün,  nach  v.  B.  H.  p.  280  an  den  von  Grün, 
aufgezählten  Standorten  mit  C.  tetroplifhahnum^  C.  cucumis^  C. 
granatum,  C.  hioculatum,  C.  crenatum  und  C.  undidatum  ge- 
sellig. 

851.  C.  tetrophtliahnum  (Ralfs)  Breb.  Prodr.  I.  p.  200. 

In  einem  Teiche  am  Cobenzl  nächst  AVien.  bei  Greifenstein, 
im  Höllental  und  bei  Reichenau  a.  d.  Seh.!  Bei  Frankenfels  nächst 
Scheibbs  (Stockm.  1.  c).  Bei  Yöslau,  Pernitz,  Feuchtenbach,  im 
Schwarzatale,  in  der  Miesleiten  des  Schneebergs  (v.  B.  H. 
p.  280i. 

352.  C.  ooe/a/rn»  Ralfs  Prodr.  I.  p.  202. 

Ist  nach  v.  B.  Ü.  p.  28  im  5.  Geb.  gefunden  worden. 

353.  C.  Turpinii  Breb.  De  Toni  „Syll.  Chlorophyc." 
p.  1019. 

Bisher  nur  in  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  Wien  und 
im  Reservegarten  in  Schönbrunn! 

354.  C.  Broome'i  Thwait.  Prodr.  I.  p.  251. 
Kommt  nach  v.  B.  Ü.  p.  28  im  5.  Geb.  vor. 

110.  Gattung,  Euastrum  (Ehrb.)  Ralfs. 

355.  E.  verrucosum  (Ehrb.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  204. 

In  Sümpfen  bei  Hoheneich  und  Pürbach  mehrfach  in  der 
typischen  Form,  dann  auch  in  einer  größeren  Form  (f.  g ran  de 
nob.),  deren  veget.  Zellen  80  bis  100  fi  breit,  ebenso  oder  bis 
115  ^  lang  waren! 

Früher  auch  im  W^ienfluß  bei  Wien  (Rieß  Inf.  32). 

356.  E.  ohlongum  fGrev.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  204. 

Bei  Wiener-Neustadt  iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  28).  In  Torf- 
sümpfen „Naßköhr"  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  in  Sched.  Fl. 
Nr.  2392). 

357.  E.  didelfa  (Turp.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  205. 

In  Torfsümpfen  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  1.  c.) 

358.  E.  eJegans  (Breb.;  Ktz.  Prodr.  Lp.  207. 

In  Sümpfen  bei  Püi'bach  und  Hoheneich  mehrfach! 

359.  E.  Unale  (Turp.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  207. 
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Mit  der  vorigen  Art  bei  Pürbacli  auch  in  einer  größeren 
und  der  var.  Lagoensis  Nordst.  sehr  ähnlichen  Form,  deren  veget. 
Zellen  16  bis  20  u  lireit,  '20  bis  24  u  lang  waren! 

111.  Gattung.  Micrasterias  Ag. 

360.  J/.  furcafa  (Ag.)  Kalfs.  Prodr.  I.  p.  208.  Auch  var.  ^i) 
denticuIafa'Bveb.  [M.  doificuIafaiBreh.)  Ralfs].  In  Torf  graben  bei 
Moosbrunn  u.  Erdweiß  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.   p.  28). 

361.  M.  truilcafa  (Corda)  Breb.  Prodr.  I.  p.  253.  Auch  var. 
crenata  (Breb.)  Rbh.  Fl.  III.  p.  191.  [M.  crenata  (Breb.j  Ralfs]. 

Ist  nach  v.  B.  Ü.  p.  28  im  5.  Geb.  gesammelt  worden. 

362.  R.  rotata  (Grev.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  209. 

In  Torfsümpfen  „Naßköhr"  auf  der  Schneealpe  in  Gesell- 
schaft von  Micrasterias  conferta  Lund.  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs. 
Nr.  375  (Stockm.  1.  c). 

112.  Gattung.  Staurastrum  Meyen. 

363.  8.  midicum  Breb.  Prodr.  I.  p.  210. 

In  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  in  Sümpfen 
bei  Gumpoldskirchen,  Pürbach  u.  Hoheneich,  im  Höllental  nächst 
Reichenau  a.  d.  Seh.!  Nach  v.  B.  Ü.  p.  29  auch  als  var,  ß)  qua- 
driradiatum  Breb.  im  4  u.  5  Geb.  Bei  Kottingbrunn,  im  Trie- 
stingtale  etc.  (nach  v.  B.  H.  p.  280). 

364.  S.  orhicidaro  (Ehrb.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  254. 

In  Sümpfen  bei  Böheimkirchen,  Püi'bach  und  Hoheneich! 
Früher  auch  in  Wasserbehältern  des  Schönbrunner  Gartens  und 
bei  Liesing  (Rieß.  Inf.  31  als  Desmidium  orbiculare  Ehrb.).  Am 
Schneeberg  etc.  (nach  v.  B.  H.  p.  281). 

365.  8.  dojoctum  Breb.  Prodr.  I.  p.  211. 

In  torfigen  Sümpfen  bei  Pürbach!  Nach  v.  B.  Ü.  p.  29  im 
3.  u.  5.  Geb. 

366.  8.  cuspidatum  Breb.  Prodr.  I.  p.  211. 
Als  Plankton  im  Lunzersee  (v.  Keis.). 

367.  8.  hrovispina  Breb.  Prodr.  I.  p.  211. 
In  Sümpfen  bei  Hoheneich  und  Pürbach!  ^) 

368.  8.  hifidum  (Ehrb.)  Breb.  Prodr.  I.  p.  212. 

In  Teichen  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Früher  auch  im  k.  k. 
botan.  Garten  in  Wien  (Rieß  Inf.  31  als  Desmidium  hifidum 
Ehrb.) 

369.  8.  dilatatum  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  212,  256  [8.  cremdatum 
Näg.]  Auch  var.  /?)  fricorne  (Brei).)  Rbh.  [8.  tricorne  (Breb.) 
Menegh.] 

In  Sümpfen  bei  Böheimkirchen  var.  //)!  Fi-ühor  auch  im  k. 
k.  botan.  Garten  in  Wien  (Rieß  Inf.  31  als  D('s)iiidiuni  licraccros 
Elirb.  =  8.  tricorne\  in  Schönbrunn  und  im  Wienfluß  (Rieß  Inf, 
32    als    8.  dilatatum   Ehrl).).     Var,  ß)  bei  Kottingbrunn,  Weißen- 


1)  Zu  den  für  Niedorösterreicli  nodi  zweifelhaften  StaKrnxtrntti-Avt^n 
gehört  S.  margarüaci'um  (Ehrb.j  Menegh.  Prodr.  1.  p.  212,  welche  Art  mich 
Rieß  (Inf.  32)  in  Wien  einmal  anfgefunden  wurde. 


4^  IT  11  u sgi rg ,  Grundziige  der  AlgenHora  von  Niederösterreich. 

bacli.  PiU'liborg  ;i.  Scli.  iGrun.  nach   v.   H.  II.  p.  2S()  mit  dei-  i'ol- 
gendeii  Art  zusammeni. 

370.  iS.  altcrnaiis  Breb.  \8.  (fiJafntuni  VA\v\).  ht  (r/fernansl{hh.\ 
IVodr.   I.  ]).  '2'A. 

In  Sümpfen  bei  Pürbaeli   und  lloliencicli  I 

371.  /S.  punctulafum  Breb.  Prodr.  I.  p.  212. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  selten !  Nach  v.  B.  H.p.281j.Hirschwang. 

372.  8.  muricatum  Bivl).  Prodr.  I.  p.  213. 

Kommt  nach  v.  B.  II.  jj.  2S1  bei  Vc'islau.  Hirschwang  und 
in   einer  Quelle  der  Miesleiten  vor. 

373.  8.  gracile  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  213. 
Als  Plankton  im  Lunzersee  (v.  Keis.j. 

374.  8.  Iiirsutuni  (Ehrb.)  Breb.  [Xantliid'ium  hirsutum  Elirb.] 
Prodr.  I.  p.  214. 

In  Sümpfen  bei  Hoheneidi  und  Pürbach!  Nach  v.  B.  H. 
p.  281  l)ei  Kottingbrunn,  im  Triestingtale  und  bei  Puchberg 
a.  Seh. 

375.  8.  fiirrafnm  Breb.  Prodr.  I.  p.  215. 

•In  einem  Bassin  des  Yolksgartens  in  Wien,  in  Teichen  bei 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  in  Sümpfen  bei  Pürbach! 

376.  8.  furcigerum  Breb.  Prodr.  I.  p.  215. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  spärlich,  um  Pürbach 
und  Hoheneich!  Als  Plankton  im  Lunzersee  (v.  Keis). 

377.  8.  a.sperumßveh.  Rbh.   Fl.  III.  p.  209. 

Ist  nach  v.  B.  U.  p.  29  im  5.  Geb.  gesammelt  worden. 

378.  8.  paradoxum  Meyen.  Rbh.  Fl.  III.  p.  210. 

Im  Lunzersee  (v.  Keis.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  737|.  Vielleicht 
auch  in  Hadersdorf  und  Mauerbach  nach  Rieß  (Inf.  32),  wenn 
das  hier  gesammelte  8.  paradoxum  Ehrb.  mit  8.  paradoxum  Meyen 
identisch  ist. 

379.  8.  brach iafmn  Ralfs. 

Als  Plankton  im  Lunzersee  (v.  Keis.). 


4.  Klasse.  Myxophfßcecie,    [Schizophyceae,    PhycocliromophycPüP, 

Cya )  I  oph  yceae]. 

42.  Familie.  8 ir o'^-iplt on i aceae.  [8tigonemataceae\. 
113.  Gattung.  8ügonema  Ag. 

380.  8.  mhudum  (Ag.)  Hass.  [8irosip]ion  crnsfacpum  Rbh.] 
Prodr.  IL  p.  23.  B.  et  F.  R.  p.  72.  Auch  var.  [i)  saxicolum  (Näg.) 
Bor.  et  Fl  ah. 

Auf  Granitblöcken  zwischen  Moos  etc.  in  Wäldern  bei  Pür- 
bach und  Hoheneich  mehrfach  ß}\  Auf  Sandsteinen  bei  Araburg 
(Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  14). 

381.  -S^.  panmforme  (Ag.)  Bzi.  Prodr.  IL  p.  23,  B.  et  F.  R. 
p.  71.  Auch  var.  /?)  compactum  (Ktz.)  Hansg.  [8irosipJ/on  com- 
pactus  Rbh.]. 
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Bei  Hainfeld  (Zuk.  nach  v.  B.   Ü.  p.  14.i 

382.  Ä  ocellatum  (Dillw.j  Tlir.  Prodr.  II.  p.  24,  B.  et  F. 
p.  69. 

Am  Naßkör  auf  der  Schneealpe  (Grün,  in  v.  B.  Ü.  p.  14i. 

114.  Grattiing.  Hcvpalo.s'iplion  [Nag.  inkl.  Masfigocladus  C'ohn]. 

383.  H.  pum'dus  iKtz.)  Krch.  Prodr.  IL  p.  26.  B.  et  F.  p.  61. 
Auch  var.  /|)  fischcroidrs  Hansg.  1.  c.  p.  26. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  vom  Verf.  im  J.  1904  spär- 
lich, auch  früher  daselbst  gesammelt  (v.  B.  Ü.  p.  14);  in  Sümpfen 
bei  Pürbach  und  Hoheneich  auch  var.  ß),  meist  auf  der  Unter- 
seite von  i^^/a^/oiye^o/^-Blättern  in  der  typischen  und  in  etwas 
größeren  und  pyrenoidführenden  Form  (f.  pyrenogerus  nob.), 
deren  Lager  bis  1  cm  breite  rundliche  Flecken  bildet.  Haupt- 
fäden dieser  neuen  Form  sind  8  bis  15  //  dick,  aus  2,  seltener 
1  oder  3  Reihen  von  übereinanderliegenden  Zellen  bestehend,  in 
welchen  ein  meist  zentralständiges,  2  bis  3  //  dickes,  kugeliges, 
pyrenoid artiges  Gebilde  liegt.  Astchen  6  bis  8  //  breit,  meist 
mit  einreihigen  und  pyrenoidlosen  ZeUen;  sonst  wie  die  var.  ß\ 
mit  welcher  sie  bei  Pürbach  zusammen  vorkommt! 

?  Hapa/osiphoii  Uuninosus  iKtz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  30.  B. 
et  F.  R.  p.  104  [Ma.siigodadus  Jani'niosius   Cohn]. 

Diese  Ä-Art  wird  vielleicht  an  den  warmen  Quellen  von 
Baden  wiedergefunden  werden.  Nach  Rbh.  Fl.  IL  p.  198  ist  in 
den  Thermalquellen  von  Baden  die  anabänaartige  Form  dieser 
Algenart  ^1  unter  dem  Namen  Anabaoia  rudisM.e\\Q^.  von  Gru- 
now  gesammelt  worden. 

43.  Familie.  Scyto Jicmaceac 
llö.  Gattung.  Scytonema  Ag. 

384.  8.  myochrous  (DiUw.)  Ag.  Prodr.  IL  p.  30,  B.  et  F.  R. 
\).  104.  Auch  var.  ß)  rivulare  Rbh.  Fl.  IL  p.  255  und  var.  y) 
tomento.sum  (Ktz.i  nob.  \S.  tomentosinn  Ktz.   Rbh.  Fl.  IL  p.  248 1. 

x\n  feuchten  Steinen  an  der  röm.  Ruine  im  Schönbrunner 
Schloßpark  spärlich,  an  nassen  Felsen  bei  Hirschwaug.  Kaiser- 
brunn a.  d.  Seh.  und  im  Gaisloch  auf  der  Raxalpe  mehrfach!  Auf 
Kalksteinblöcken  in  der  llinterbrühl  nächst  Mödling,  Baden  u.  bei 
Kaltenleutgeben  spärlich!  In  Mödlinger  Klause  (Zuk.  1889).  Um 
Erlaufsce  (Grün,  nac-li  v.  B.  Ü.  p.  14  als  var.  ß)  und  in  Horb. 
Mus.  Pal.  A'ind.  als  Scytomcna  pac/tysip//oii  Ktz.).  Bei  Alland 
(Zuk.  nach  v.  H.  U.  p.  14  als  var.  y).  Am  Lilienfelder  Wasser- 
fall (Reichd.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.!). 

385.  S.  tohjpoihnrlio'idrs  Kiz.  Picdr.  IL  p.  31.  B.  et  F.  R. 
}).   100. 

\\i'\   St.    P.-.ltcn  (Prcyn.  narli    \\\A^.    V\.  IL  p.  253). 

'j  Mehr  über  die  Aii(ib(icii(i-Y<n-\\\  \A.  hiillosa  ^renegh.  n.'n.]  des  Hapa- 
losiplton  lumiiiofius  .siehe  in  de.s  Verl'.  AhhniKlIiiny;  ..Üher  den  Polymorphis- 
mus der  Algeir'  etc. 
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386.  .S'.  n-usfarnni)  A^.  VroiW.  11.  ],.  32.  li.  et  F.  R.  \>.  106. 
[S.  clai-atuni  Ktz.,  Si/ii/j)/tiosip//()i/  rrnsfaccHs  Ktz.|.  Ancli  var. 
ß)  i)icnisfa)is  (Ktz.)  Bov.  et  Flali. 

Am  Geislocli  auf  der  Raxalpe  auch  vai-.  ,i)\  Bei  Puchen- 
stiiben  näcli.st  Scli('il)l)s  (Stockm.  in  Scheel.  Krv|)t.  Nr.  632  als  ß). 
Bei  Allaud  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  14).  In  Baden  (Zuk.  1.  c.  als 
S.  cJorafioii). 

387.  S.  Hofmannü  (A*;-.)  'VUv.  Vrudv.  11.  j).  3:^.,  P>.  et  F.  R. 
p.  97.  a)  gonuinum  Bor.  et  Tlir.  Auch  var.  ß)  Julianum  (Menegli.) 
Bor.  et  Flah.  und  var.  y)  Hansg'irgianum  (Rieh.)  Hansg.  1.  c. 
\S.  Hans(/}rgin}iit)n  Rich.|. 

In  der  ty])i8clien  Form  im  ganzen  Lande  zer.streut;  var.  ß) 
und  y)  in  AVarmhäusern,  insb.  im  k.  k.  botan.  Garten,  k.  k.  Au- 
garten ^),  Belvedere  u.  im  Schwarzenbergschen  Garten  in  Wien, 
im  Reservegarten  zu  Schönbrunn  [daselbst  auch  im  Palmenhaus 
mehrfach] ! 

b)  Javanicum  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  34  \8.  javanicum 
(Ktz.)  Bor.,  Symp]iios')j)]ion  javanicus  Ktz.].  In  den  Warmhäusern 
des  Schwarzenbergschen  Gartens  in  Wien  meist  auf  Anthurium- 
Blättern ! 

388.  8.  ohiicurum  (^Ktz.)  Bzi.  l^rodr.  IL  j).  36.  var.  ß)  ferresire 
Hansg.  1.  c. 

Auf  feuchter  Erde  zwischen  Moos  etc.  bei  Klosterneubm^g, 
TuUn,  Krems,  Rodaun,  Perchtolsdorf  und  Ollersbach! 

389.  S.  cincinnatum  (Ktz.)  Tlir.  Prodr.  IL  p.  35,  B.  et  F.  R. 
p.  89. 

In  Wasserschleusen  bei  Hadersdorf  a.  d.  K.  und  bei  Puch- 
berg  a.  Seh.  ^)! 

390.  S.  intertextum  Ktz.  Rbh.  Fl.  IL  p.  263.  [SymphiosipJton 
intertextus  Ktz.  —  Calothrix  Kützingii  Beck  Fl.  v.  Hernstein 
p.  269].  Kommt  nach  v.  B.  H.  p.  269  im  Saugraben  des  Schnee- 
bergs und  bei  Hirschwang  vor  und  8.  cinereum  Menegli.  auf 
Felsen  bei  Lilienfeld  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  14). 

116.  Gattung.     Diiüocolon  Näg. 

391.  D.  Brppii  Näg.  B.  et  F.  R.  p.  129. 

Bei  Puchenstuben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sclied.  Krypt. 
No.  632). 

117.  Gattung.     Tohjpotlinx  Ktz. 

392.  T.  tenuis  Ktz.  Prodr.  IL  p.  37,  B.  et  F.  R.  p.  122.  Auch 
var.  ß)  irygmaea  (Ktz.)  Hansg.  [T.  pygmaea  Ktz.]. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  bei  Tulln  und  Pür- 
bach  spärlich!. 


1)  Wird  von  diesem  Standorte   in   den  nächsten  Zenturien  der  Kiypt. 
exs.  verteilt  werden. 

2)  Wird  von  diesem  Standorte   mit  Lyngbya  [ScMzothrix]   lateritia  etc. 
gesellig  in  den  nächsten  Zenturien  der  Krypt.  exs.  zui-  Austeilung  gelangen. 
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393.  T.  lau  ata  (Desv.)  Wartm.  Prodr.  II.  p.  37,  B.  et  F.  R. 
p.  120.  Meist  var.  ß)  aegagropi/a  (Corda)  Hansg.  [T.  aegagropila 
(Ktz.)  Krcli.  incl.  T.  mii.scicoJa  Ktz.]  und  var.  /)  Wimmert  (Hilsej 
Hansg.  [T.    Whnmeri  fHilse)  Krch.]. 

In  Donaulacken  bei  Klostcrneuburg,  zwischen  Korneuburg 
und  Langenzer.sdorf,  TuUn  auch  ß)  und  /j,  in  Sümpfen  bei  Steina- 
brückl  auch  7),  Götzendorf  a.  d.  L.,  um  Kalksburg  und  Kalten- 
leutgeben,  im  Heustadiwasser  des  Praters !  Im  Prater  auch  früher 
gesammelt  (von  Zuk.  nach  B.  Ü.  p.  14  als  T.  muscicoJa  und  in 
Herb.  Mus.  Pal.  Yind.  als  T.  aegagropila). 

394.  T.  distorfa  (MüU.)  Ktz.  Prodr.  IL  p.  39,  B.  et  F.  Pv. 
p.  119. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau  näclist  Wien! 
Um  Erlaufsee  (Grün,  in  Herb.  Mus.  Pal.  Yind.  als  T.  h/color  Ktz. 
und  nach  v.  B.  U.  p.  14). 

118.  Gattung.     Plectonema  Thr.  [Glaucothrix  Krch.] 

395.  P.  Tomasinianum  iKtz.)  Bor.  Prodr.  IL  p.  40.  Gom.  M. 
p.  99.     Als  var.  ß)  cincinnatum  Hansg.  L  c. 

Bisher  nur  in  einer  AVasserschleuse  bei  Puchberg  a.  Seh. ! 

396.  P.  jniteale  (Krch.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  40.  [Glaucothrix 
putealifi  Krch.]. 

In  einem  Bassin  in  der  Nähe  des  Praters  nächst  Wien  und 
bei  Stillfried  a.  d.  M.! 

397.  P  gracillimum  (Zopf)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  41.  [Glau- 
cofJirix  gracillima  Zopf]. 

In  alten  Warmhäusorn  des  k.  k.  Augartens  in  Wien  und  des 
Reservegartens  in  Schönbrunn ! 

398.  P.  nostocliorum  Bor.  et  Thr.  Prodr.  IL  p.  41.  Gom.  M. 
p.  102. 

Bei  Klosterneuburg,  Tulln,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. ! 

Diese  von  T huret  und  Gomont  zu  den  Lyughgaceeu  ge- 
zählte Gattung  hat  Kirchner  (1878  und  1900)  und  der  Verf. 
(Prodr.  IL  etc.)  den  Scgtonemaceen  zugeteilt.  Die  Untergattung 
Glaucothrix  (Krch.)  Hansg.  1.  c.  p.  40  enthält  fast  oder  ganz  farb- 
lose Formen,  welche  den  Übergang  zu  der  dem  Plcctoiiema  unter 
den  Spaltpilzen  entsprechenden  Gattung  Cladoihrix  bilden.  Da 
unter  gewissen  Umständen  einige  Lyugbga-Aview  unechte  Ver- 
zweigungen bilden,  resp.  aus  der  Lgiigbga-Yorm  zu  der  Plecto)ie»m- 
Form  sich  entwickeln,  so  sind  sie  auch  als  Lg iighga- Arten  be- 
schrieben worden,  z.  B.  Pleefouenia  roseolum  (Eich.)  Gom.  A[. 
p.  102  =  Lyngbya  ros-eola  (Rieh.)  Hansg.  (siehe  im  nachfolgendem. 

43.  Familie.     Bivulariaceae  \CalofIirichaceae]. 

119.  Gattung.     Gloeothricliia  Ag. 

399.  G.  pisum  (Ag.)  Thr.  Prodr.  IL  p.  44.  B.  et  F.  R.  p.  3()6. 
Meist  var.  ß\  loi.s  (Menegh.i  Hansg.  1.  c.  und  var.  7)  fhiris.^'nna 
(Ktz.)  Krch.  [G.  durisnima  et  G.  parvula  Ktz.]. 
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Im  Henstadhvassor  des  Praters  näclist  Wim  auf  verschiedenen 
AVasstu'pflanzen  JIi])pin-is  n.  ä.)  festsitzend!  Daselbst  auch  früher 
von  Zukal  (!;esaiiini(*h  iv.  B.  V.  p.  Dil.  Bei  Moosbrunn  und  Vt-bu 
(Stockm.  in  Scli.'d.   Fl.  Nr.  'iSOOi. 

400.  G.  uatoiis  iHedw.)  Rbh.  Picdr.  iL  j..  4:>.  B.  et  F.  B.  p.  3Üi). 
Auch  var.  ^-i)  Boryaua  (Ktz.i  Bldi. 

In  Tümpeln  des  Praters  (v.  B.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.i.  bei 
Wien  (Grün,  in  Rbh.  Fl.  IL  ]).  202i.  Fiiilier  auch  um  Weitra 
und   Oratzen  iWelw.  Nost.    17i. 

401.  a.  salina  Rbh.   B.  <n    F.  J^  p.  3(kS. 
Bei  Feldsberg  iGrun.  nach  B.  i't  F.  1.  c). 

120.  Gattung.     Bivularia  (Roth)  Thr. 

402.  7?.  m'inuiiila  (Ktz.)  Bor.  et  Flah.  R.  p.  348.  \R.  radialis 
Thr.]  Prodr.  IL  p.  46. 

Bei  Haini.'ld  iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  LS). 

4:03.  i?.  haomatites  (Ag.)  Bor.  et  Flah.  R.  p.  350.  Prodr.  IL 
p.  47.  [Zonothrichia  calcarea  (EndL)  Rbh.,  Z.  chrysocoma  Rbh., 
Z.  calcivora  Rbh.  =  Euactis  calcivora  A.  Br.).  Auch  als  var. 
,ii  flur'mffJis  (Rl)h.)  Krch.  \Tsartis  ßwiafili.^  (Rbh.i  Krch.,  Zono- 
thrichia fluriafiJis  Rbh.]. 

In  Bergbächen  mit  kalkhaltigem  Wasser  zerstreut,  z.  B.  bei 
Neu-Purkersdorf  und  TuUnerbach  reichlich,  bei  Kaltenleutgeben 
spärlich,  um  I'uchberg  a.  Seh.  mehrfach  und  massenhaft  auch  var. 
,:/i!  Bei  Frankcnfels  nächst  Scheibbs  iStockm.  in  Seh.  Krvpt. 
Nr.  331)  mit  B.  rufescens.  Bei  St.  Polten  (Preyn.  nach  Rbh.  Fl.  IL 
p.  215  auch  als  var.  /9)  in  Gesellschaft  von  Zonothrichia  chrijso- 
coma  Rbh.  1.  c.  p.  214  und  Z.  Nägeliana  Rbh.  1.  c.  p.  217).  I^m 
Erlaufsee  (Grün,   als  Euactis  calcivora  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.j. 

404  R.  Biasoh'ttiana  Menegh.  B.  et  F.  R.  p.  352.  \Linmachi.s 
torfacea  (Näg.)  Rbh.,  Da-syactis  torfacea  Näg.]. 

Bei  Moosbrunn  (A.  Pokorny  nach  Rbh.  FL  IL  p.  212). 

405.  B.  rufescens  Bor.  et  Flah.  p.  349. 

Meist  mit  B.  haematites  zusammen,  z.  B.  bei  Frankenfels. 
Schneeberg.  Lunz.  St.  Polten  etc.  iStockm.  in  Sched.  Krypt. 
Kr.  332 1. 

121.  Gattung.     AmphitJirix  (Ktz.)  Bor.  et  Flah. 

406.  A.  ianthina  (Mont.)  Bor.  et  Flah.  R.  p.  344.  [Hijpheo- 
thrix  ianthina  Rbh.  var.  ^i)  torulosa  Grün.  =  Hypheothrix  toni- 
losa  Grün,  in  Rbh.  Fl.  IL  p.  76]. 

Bei  Berndorf  iGrun.  nach  Rbh.  1.  o  und  mit  Stigeoclonium 
elongatum  gesellig  bei  St.  Veit  a.  d.  T.  (Grün,  in  Z.  B.  Yerh. 
1858  p.  71). 

407.  Ay  amjoua  Ktz.  Rbh.  Fl.  IL  p.  230. 

Am  Donaufer  bei  Wien  iGrun.  nach  Rbh.  1.  c). 

Der  Verf.,  welcher  die  von  ihm  bisher  gesammelten  Amplii- 
tlirix-Y OYiwen  nur  als  gewisse  Entwickelungszustände  anderer 
Biviilariaceen    gehalten    hat    und   hält,    meint   mit   T huret  und 
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Bornet  [Notes  algolog.  II.  p.  160].  daß  sie  „von  der  Liste  der 
Algenarton  gestrichen  werden",  bis  es  zu  einer  gründlichen  Reform 
des  jetzigen  künstlichen  Algensystemes  kommen  wird. 

122.  Gattung.  Leptocliaete  Bzi. 

40S.  L.  rivularis  Hansg.  Prodr.  IL  }).  54.  nov.  var.  rivn- 
Jariuni  nob. 

Die  Fäden  dieser  neuen  Varietät  kommen  mehrere  nel)en- 
einander  ^seltener  einzeln)  im  krustenförmio;en  Lager  der  Ttivu- 
lanoi  vor,  meist  bilden  sie  10  bis  14  f^i  dicke  Bündel,  in  welchen 
sie  diclit  gehäuft  sind.  Veget.  Zellen  ^k  bis  1  mal  so  lang  als 
breit,  an  den  Querwänden  leicht  eingeschnürt,  mit  dünnen,  eng 
anliegenden,  farblosen  Scheiden.  Die  Fäden  am  unteren,  dickeren 
Ende  2  bis  3  //  dick,  am  oberen  Ende  allmählich  lang,  fast 
peitschenförmig  zugespitzt,  deutlich  gegliedert,  sonst  wie  die 
tyi^ische  Form,  welche  meist  zusammen  mit  Hydrurus  und 
Cliautran>!>en  wächst. 

In  Gebirgsbächen  bei  Puchberg  a.  8ch.  mehrfach!  Bei 
Altenmarkt  und  Weißenbach  a.  d.  T.,  dann  am  Gaisloch  auf  der 
Eaxalpe  sammelte  ich  eine  andere  Leptocliaete -'Form,  deren  dünnes, 
krustenförmiges  Lager  ähnlich  wie  bei  der  typischen  Form  der 
L.  rivularis  dunkelbraun  gefärbt  war. 

123.  Gattung.   CaJothrlx  Ag. 
[inkl.   Dicliotlirix  (Zanard.)  Bor.  et  Fiah.]. 

409.  C.  parivfnia  (Näg.)  Thr.  Prodr.  IL  p.  48,  B.  et  T.  R. 
p.  36G.  Auch  var.  /?)  caespitosa  iKtz.)  Hansg.  [MasticJwnema 
raespitosum  Ktz.]. 

In  der  Umgebung  von  Wien  mehrfach,  z.  B.  im  k.  k.  botan. 
Garten,  im  Schwarzenbergschen  Garten,  im  AViener  Volksgarten, 
in  einem  Privatgarten  nächst  Prater  in  der  Krieau  (auch  an  alten 
Donauschiffen)  und  bei  Schönbrunn  mehrfach  (auch  an  der  röm. 
Ruine  im  Schloßpark):  um  Stadlau.  Klosterneuburg,  Korneuburg, 
Tulln:  im  Hügel-  und  Berglande  zerstreut  und  meist  mit  Lyng- 
bia  coriacea  gesellig,  z.  B.  bei  St.  Andrä  nächst  Wördern,  Krems, 
Hadersdorf  a.  d.  K.,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.  auch  ^i)^  Hinterl)rühl 
nächst  Mödling,  Mariaenzersdorf,  Kaltenleutgeben,  Laxenburg, 
Baden,  Vöslau,  Steinabrückl,  Puchberg  a.  Seh.  mehrfach.  Payer- 
bach,  Reichenau,  Hirschwang,  Kaiserbrunn  .a.  d.  S.,  im  Höllental 
und  am  Gaisloch  auf  der  Raxalpe  nicht  selten,  bei  Prinzersdorf 
a.  d.  P..  Böheimkirc-hen.  Gf»tzendorf  a.  d.  L. !  Bei  Jedlesee  und 
Floridsdorf  nächst  AVien  (Stockm.  1S93),  Frankenfels  (Stockm.  in 
Sched.  Krypt.  Nr.  148),  nach  v.  B.  H.  p.  2()9  var.  ß)  im  Sau- 
gi'aben  des  Schneebergs. 

410.  C.  fiLsca  (Ktz.)  Bor.  et  Flah.  R.  p.  364  =  \C.  sollt aria 
Krch.  =-   Mastiffonf'))f(i  ai-ruynieum   (Ktz.)   Krch.]  Prodr.  II.  p.  51. 

Im  schleimigen  Lager  verschiedener  Süßwasseralgen  etc. 
nicht  selten,  z.  B.  in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien, 
im  Reservegarten  zu  Schönbrunn,  im  Heustadiwasser  des  Praters 
(auch  von  Beck  V.  p.  13),  in  Donaulacken   bei  Klosterneuburg, 
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Grcifenstcin.  zwisc-lK'ii  Konu'uhur^^  und  J^angenzersdorf  mehr- 
fach. Till  hl.  Ki'ems.  in  Sümpfen  Ixü  Böheimkirchen  und  Prinzers- 
dorf  a.  d.  F.! 

411.  ('.  (idscrudeus  (Näg.l  B.  et  F.  \l.  p.  365.  Prodr.  II. 
p.  :>i. 

Im  ^ //iii))//ac('it -B-A^i^'in  des  Beservogartens  in  Schönin'unn, 
in  Teichen  am  Cobenzl  näch.st  Wien,  in  Sümpfen  bei  Tulln!  aus 
der  Wiener  limgebung  (Stockiu.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  147). 

412.  C.  qijpsoiilnla  (Ktz.)  Thr.  [Dicliothr'ix  gypsopliila  Bor.  et 
Flah.  JR.  p.  377 1  Prodr.  TT.  p.  .V2. 

Auf  feuchten  Sand-  und  Kalksteinfelsen  etc.  zerstreut,  z.  B. 
bei  Greifenstein  und  Tulln  an  Sand.steinquadersteinen  am  Ufer 
der  Donaulacken,  bei  Steinal)rückl,  Puchberg  a.  Seh.! 

413.  C.  Orsmiana  iKtz.)  Thr.  [Dichofhrix  Orsiniana  Bor.  et 
Flah.  R.  p.  376].  Prodr.  IL  p.  52. 

Bei  St.  Polten  iPrevn.  als  Schizosiphon  cataractac  Näg.  in 
Bbh.  Fl.  IL  p.  236j  und\iach  v.  B.  Ü.  p.  13  im  5.  Geb. 

CaJothrix  JuJiaua  (Menegh.)  Bor.  et  Flah.  R.  p.  348  [Lyng- 
hia  Juliana  Menegh.,  Calothrix  decipiens  Thr.],  C.  Listeana 
[lSchizosij)hou  Lisfcanus  Rbh.  in  Rbh.  Fl.  IL  p.  234],  Calothrix 
[Schizosiphon]  afpnis  Menegh.  und  Masf/c/ouoiia  paradoxum  Ktz. 
sind  von  Beck  bei  Pernitz  und  von  Grrunow  bei  Berndorf  in 
Niederösterreich  gesammelt  (vergl.  Rbh.  Fl.  IL  p.  234,  244  und 
229,  dann  v.  B.  H.  p.  269  und  v.  B.  Ü.  p.  13),  vom  Verf.  jedoch 
bisher  nicht  in  Orig.- Exemplaren  gesehen  worden. 

42.  Familie.  Nostocaceae. 

124.  Gattung.  Microchaete  Thr.  [Coleospermum  Krch.]. 

414.  M.  tenera  Thr.  [Coleospermum  Goeppertianum  Krch.) 
Prodr.  IL  p.  55.  B.  et  F.  R.  p.  84. 

In  Sümpfen  bei  Freudenau  nächst  Wien  spärlich!  In  Algen- 
kulturen aus  den  Donauauen  nächst  Wien  (v.  B.  in  Schedae 
Krypt.  Nr.  334). 

415.  M.  ealothricJioifff's  nov.  sp.  Fäden  einzeln  oder 
büschelig  gehäuft,  selten  zu  einem  flockigen,  schmutzig  grau- 
grünen Lager  vereinigt,  gerade  oder  gekrümmt,  mit  der  farb- 
losen, eng  anliegenden,  geschichteten,  an  der  Oberfäche  oft  mehr 
oder  weniger  inkrustierten  Scheide  10  bis  16  (seltener  bis  20)  f^c 
breit.  Ye^et.  Zellen  am  unteren  Fadenende  6  bis  8  //  dick. 
^/s  bis  1  mal  so  lang,  an  den  Querwänden  deutlich  eingeschnüi't, 
mit  olivenblaugrünem,  fein  gekörntem  Inhalte,  am  oberen  ver- 
schmälerten und  stumpf  abgerundeten  Ende  nie  in  eine  Haar- 
spitze auslaufend,  2  mal  so  lang  als  breit.  Heterocysten  meist 
basilar.  eiförmig -kugelig  bis  länglich -elliptisch,  6  //  breit  bis 
8  //  lang. 

Diese  neue  Jf.-Art,  welche  der  12  bis  14  //  dickfädigen 
M.  tenera  Thr.  var.  niaior  Mob.  [Austr.  Süßw.  Alg.  IL  1894, 
p.  343]  und  der  nur  bis  10  //  dicke  Fäden  besitzenden  M.  diplo- 
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sipho»  Grün,  [in  B.  et  F.  R.  p.  84]  am  nächsten  steht,  hat  der 
Verf.  in  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  bei  Greifenstein, 
Tnlln  und  Böheimkirclien  imter  anderen  Algen  vorgefunden! 

Die  Gattung  M'icrochaoic  Thr.,  ^velche  von  Thuret  [Clasif. 
de  Nostoch.  p.  4]  und  Kirchner  [Alg.  v.  Schles.  p.  239  und 
„Schizophyceae",  1900]  zu  den  Nob-toreen,  von  Bornet  et  Fla- 
hoult  |Kevis.  No.st.  p.  83]  und  Gomont  zu  den  Sryfoncnieen^ 
vom  Verf.  früher  [Prodr.  IL  p.  54]  zu  den  Calotln-'whaceen  {Lepto- 
c])aptoou\  gezählt  wurde,  enthält  nach  Borzi  (1887i  gewisse  Ent- 
wickelungsformen  der  CalotJirix-  u.  a.  Arten. 

125.  Gattimg.  Nostoc  Vauch. 

416.  N.  ciäiculare  (Breb.)  Bor.  et  Flah.  R.  p.  187.  Auch 
var.  ß)  anastomo-sans  Hansg.  Prodr.  IL  ^.  57. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  Wien,  in  Donaulacken 
bei  Klosterneuburg  meist  i^)  und  bei  Tullnl 

417.  N.  jmJudosum  Ktz.  B.  et  F.  R.  p.  191,  Prodr.  IL  p.  58. 
In  einem  Bassin  des  Reservegartens  in  Schönbrunn!    Früher 

auch  von  Heufler  in  Niederösterreich  gesammelt  (vergl.  Rbh. 
Fl.  IL  p.  105  und  v.  B.  Ü.  p.  12). 

418.  N.  Lii/ckia  (Roth.)  Bor.  [Änabaena  intricata  Ktz.]  Prodr. 
IL  p.  58.  B.  et  Fl.  R.  p.  162.  Auch  var.  ß)  crispuluni  (Bulh.  et 
Rbh.)  Bor.  et  Flah. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  AVien,  in  Donaulacken  bei 
Klosterneuburg,  TuUn;  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.  spärlich! 
Früher  auch  um  Wien  und  im  Schafhofteiche  bei  AVien  (v.  B.  Ü. 
p.  22  und  V.  B.  H.  p.  267  als  N.  ghmeratum  Ktz.  und  in  Herb. 
Mus.  Pal.  Vind.  als  X.  gymnosphaericum  Ktz.]. 

419.  N.  piscinale  Ktz.  B.  et  F.  R.  p.  194,  Prodr.  IL  p.  58. 
In  Sümpfen  bei  Wien,   Tulln,   Langenzersdorf,   AVimpassing, 

Mannersdorf  a.  d.  N.-B.!  In  Prater  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  12  als 
A".  lacustre  Ktz.). 

420.  X.  pJlip^o.sponim  Rbh.  B.  et  F.  R.  p.  198,  Prodr.  IL 
p.  59. 

In  Süm])fen  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.! 

421.  X.  WoHnyanmn  Rieh.  Prodr.  II.  j).  (50. 

Auf  feuchten  Mauern  in  einigen  alten  Warmhäusern  des 
k.  k.  Augartens  und  des  Schwarzenbergschen  Gartens. 

422.  X.  musconim  Ag.  Prodr.  IL  p.  60,  B.  et  F.  p.  200. 
Auf  feuchten  bemoosten  Steinen  etc.  an  der  röm.  Ruine  im 

Schloßpark  zu  Schonbrunn,  an  nassen  Kalksteinfelsen  in  der 
Klause  u.  in  der  Hinterbrühl  bei  Mödling.  um  Baden,  Kalksburg, 
Kaltenleutgeben  mehrfach;  l)ei  Ollcrsbach,  BcWieimkircheji.  Klau- 
sen-Leopoldsdorf. Kleinmariazeil,  Hirsclnvang  und  Kaiserbrunn 
a.  d.  Seh.,  im  H^illental  und  am  Gaisloch  auf  fler  Raxaljie.  Puch- 
berg  a.  Seh..  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  A\'imj)assing,  Pürbach  und 
Hoheneich!  Bei  IMchenstuben  nächst  S(dieil)b.s  (Stockm.  in  Sclied. 
Krypt.  Nr.  (>32). 
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4*23.  A'.  //umifnston  Carm.  |.V.  (/roiin/arc  Ktz.|  J^rodr.  II. 
p.  Gl,  B.  et  F.  I\.  |>.  201.  Auf  moorigen  Stellen  des  Ochsen- 
boden.s  am  Schneeberg  (v.  B.  H.  ]).  2(57.  Auch  var.  ß)  Bini- 
haumii  (Corda)  Hansg.  1.  c.  {X.  Birnbauttiii  Cordaj. 

ß)  In  Warmhäusern  de.s  k.  k.  Augarten.^  in  AVi(Mi,  im  iie.^erve- 
garten  von  Sehönbruiuil  Früher  auch  von  Heut'lor  und  Wel- 
witsch  in  Wien  als  A^.  paripfiiium  Rbh.  gesammelt  (vergl.  Rbh. 
Fl.  IL  p.  179). 

424.  N.  caicirola  Breb.   Prodr.  IL  p.  61,   B.  et  F.  R.  p.  202. 
In  alten  Warmhäusern  de.s  k.  k.  Augartens  in  Wien  und  im 

Schonlji'unner     Keservegarten     im     Sommer     des     Jahres    1004 
spärlich! 

425.  A:  coimmnip  Vaueh.  Prodr.  IL  p.  (52,  B.  et  F.  E.  p.  203. 
Auch  var.  ,yi  pc/lxc/dio)!  (Ktz.j  Rbh. 

Im  ganzen  Lande  zerstreut,  im  Sommer  des  Jahres  1904 
sehr  selten,  später  im  Herbst  auch  bei  Rodaun  und  Klosterneu- 
burg, bei  Mödling  var.  ,:?)!  Früher  auch  in  Wien  auf  der  Türken- 
schanze etc.  (Diesing  in  Coli.  Alg.  1841  und  Welw.  in  Herb.  Mus. 
Pal.  Vind.)  bei  Baden,  Bisamberg  etc.  (Welw.  Nost.  p.  16 1;  bei 
Melk  (Reiclid.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.)  am  Eisernen  Tore,  bei 
Piesting  im  Höllentale  (v.  B.  H.  p.  267). 

426.  A^.  sjyhaericum  Vauch.  I^rodr.  IL  p.  63,  B.  et  F.  R. 
p.  208.  Auch  als  var.  ß)  lichenoides  Ktz.  [A^.  Hchenoides  Ktz.] 
und  var.  y)  vesicariioii  Breb.  [A^.  vesicarium  Breb.]. 

Im  Prater  nächst  Wien,  bei  Klosterneubm-g,  Greifenstein, 
Tulln,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Hirsclibach!  Am  Leopolds- 
berge nächst  Wien  und  im  Helenental  nächst  Baden  (Zuk.  nach 
V.  B.  IJ.  p.  12).  Früher  auch  auf  den  Taborsinseln  bei  Wien, 
um  Schwadorf,  Kaiserebersdorf,  Brück  a.  d.  L.  (Welw.  Xost.  p.  17), 
bei  Gmünd  (Welw.  in  Coli.  Alg.  1842). 

427.  X.  )iiacros2mrum  Menegh.  Prodr.  IL  p.  64,  B.  et  F.  R. 
p.  209. 

Auf  Felsen  bei  Kaltenleutgeben  spärlich,  im  Höllental  und 
am  -Gaisloch  auf  der  Raxalpe  mehrfach! 

428.  X.  microscopictwi  Carm.  [A".  nipestre  Ktz.]  Prodr.  IL 
p.  64,  B.  et  F.  R.  p.  210. 

Auf  feuchten  Felsen,  bemoosten  Mauern  etc.  bei  St.  Andrä 
nächst  Wördern.  Kaltenleutgeben,  Steinabrückl,  W^eißenbach 
a.  d.  T.,  Puchberg  a.  Seh..  Reichenau.  Hirschwang  und  Kaiser- 
brunn a.  d.  Seh.,  im  Höllental  auf  der  Haxalpe  nicht  selten!  Bei 
Puchenstuben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  6321 
Auf  Felsen  in  der  Steinapiesting  (v.  B.  H.  p.  267). 

429.  X  spJiaeroide.s  Ktz.  Prodr.  11.  ]>.  6.5,  B.  et  F.  R. 
p.  212. 

Bei  Klosterneuburg,  Mannersdorf  a.  d.  X.-B.,  Götzendorf 
a.  d.  L.,  Marchegg!  Bei  der  Herrngrotte  nächst  Schwarzau  und 
in  der  Steinapiesting  (v.  B.  H.  p.  267j. 
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430.  X.  coeruleum  Lvngb.  Prodr.  II.  p.  G6,  B.  et  F.  R. 
]..  -213. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  mehrfach!  Bei  Tulln, 
Baumgarten  a.  d.  M.,  Marchegg  und  Mannersdorf  spärlich  I 

431.  N.  verrucosum  Vauch.  Prodr.  11.  p.  66,  B.  et  F.  li. 
p.  216. 

Bei  Kii'cliberg  a.  d.  P.  (Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  71b). 

432.  N.  minidissimum  Ktz.  Ebh.  Fl.  IL  p.  162. 
Bei  Rekawinkel  (Zuk.  nach  v.  B.  U.  p.  12). 

Zu  zweifelhaften  X.-Arten  gehören:  N.  agrestre  Rbh.  Fl.  II. 
p.  164  am  Hasenberg  bei  Piesting  (v.  Beck)  und  N.  lachüafum 
(Bull.)  D.  C.  Ebh.  Fl.  IL  p.  172,  welche  zweite  Spezies  nach 
V.  B.  H.  p.  267  auf  feuchten  Felsen  in  Niederösterreich  von 
Diesing  gesammelt  wurde. 

126.  Grattung.  Anahaena  (Bors'^)  Wittr. 

433.  A.  flo,s  aqiiae  (Lvngb.)  Breb.  Prodr.  IL  p.  68,  B.  et  F.  R. 
p.  228. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  mehrfach,  in  Sümpfen  bei 
Marchegg!  Im  Prater  schon  von  Zukal  (v.  B.  U.  p.  13)  und 
im  Erlaufsee  iBrelim  u.  Zed.)  als  Plankton  verbreitet. 

434.  A.  oscillanoides  Bory.  Prodr.  IL  p.  69.  B.  et  F.  R. 
p.  233. 

Im  Bassin  des  Reservegartens  in  Schönbrunn,  in  Sümpfen 
des  Praters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien,  bei  Oberndorf, 
Ollersbach.  Böheimkirchen,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Klosterneuburg. 
Greifenstein,  Tulln,  Hörn,  Pürbach,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Mar- 
chegg ! 

Anahaena  rudis  Menegh.  [Sphacrozyga  dubio  Rbh.  Fl.  IL 
p.  198],  welche  Grunow  in  den  Thermalquellen  von  Baden  ge- 
sammeh  hat,  ist  höchstwalirscheinHch  ein  Entwickelungsstadium 
von  Hapaiosiphon  lamino-sua  ivergl.  im  vorhergehendem. 

127.  Gattung.  Cylindrospenman  Ktz. 

435.  C  .sfagna/e  Ktz.  [Anahaena  sfagnalis  Ktz.]  Prodr.  IL 
p.  70,  B.  et  F.  R.  p.  250. 

In  Teichen  am  Cobenzl  und  in  Sümpfen  des  Praters  nächst 

AVien!     Im  Prater   aucli    von    Zukal   (Ber.   d.  deutsch,   bot.  Ges. 

Berlin,    1892,    p.  256i,    bei    Berndorf    iGrun.  nach  Rldi.    Fl.  11. 
p.  184)  gesammelt. 

436.  C.  niaerospf'rnnnii  Ktz.  \Anahae)ia  niacro-spmiic  (Ktz.) 
Hansg.  exp.]  Prodr.   II.   |».  71. 

In  Süm])fon  des  Praters  nächst  Wien  bei  Oberweiden 
untl  Bauingarten  a.  d.  M.!  Im  Prater  auch  Zukal  (v.  B.  U. 
p.  12 1. 

437.  (\  malus  Ktz.  \An(thae)ia  »lacro.spcnna  bi  maior  (Ktz.) 
Hansg.  in  Prodr.  IL  p.  71 1.  B.  et  F.  R.  p.  252. 
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In  ciiu'in  Wit'St'ii/^^rabon  lici  Prinzersdorf  a.  fl.  V.^)  im  Ok- 
tober 1904  massenhaft,  bei  Tullii  sj)ärlidi!  Um  St.  Veit  nächst 
Wien  (V.  Keis.  in  Sched.  lU'ypt.  Nr.  1003),  l)ei  Ailand  (Zuk.  nach 
V.   B.  V.  p.   13). 

43S.  ('.  »iHscicolion  Ktz.  [C.  maius  Ktz.  b)  leptodenitaticum 
Kbh.|  B.  et  F.  R.  p.  254. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Klosterneuburg!  Im  Prater 
auch  von  Zukal  (v.  B.  Ü.  p.  \H).  bei  Frankenfels  (Stockm.  in 
Sched.  Krypt.  Nr.  428)  gesammelt. 

439.  r.  fjr.riw^'}!)».  (Ag.)  Rbh.  Fl.  II.  p.  188. 
Bei  Mousbrunn  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  13j. 

128.  Gattung.  Äphanizomenon  Morr. 

440.  Ä.  ßos  aquae  (L.)  Allman  [LimnocJdide  flos  aquae  Ktz.] 
Frodr.  IL  p.  73,  B.  et  F.  E.  241. 

In  einem  Teiche  bei  Liesing  und  in  Sümpfen  bei  der  Bahn- 
station Klosterneuburg -Weidling  1904  als  Wasserblüte !  Früher  um 
Schwadorf,  Stixneusiedl,  Brück  a.  d.  L.  (Welw.  Syst.  p.  56). 

129.  Gattung.  Nodidaria  Mert.  [Spcrmosira  Ktz.]. 

441.  iV.  Harrcyona  Thr.  [N.  turicensis  (Cram.)  Hansg.  Prodr. 
II.  p.  74,  8pcnno.sira  turicensis  Cram.j   B.  et  F.  R.  p.  243. 

An  alten  Pappelbäumen  in  der  Umgebung  von  Wien  (Grün. 
nach  Rbh.  Fl.  IL  p.  185). 

442.  N.  spliaerocarpa  B.  et  F.  R.  p.  245. 

In  Sümpfen  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.!  Bei  Frankenfels 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  428). 

443.  N.  spumigena  Mert.  a)  gotiäna  Bor.  et  Flah.  R.  p.  246 
[Spermosira  Vricseana  Ktz.] 

In  Sümpfen  bei  Marchegg!  Nach  v.  B.  Ü.  p.  13  im  3.  Geb. 

130.  Gattung.  Aidosira  Krch. 

444.  A.  laxa  Krch.  Prodr.  IL  p.  74.  Var.  ß)  microspora 
Lagrsh. 

In  Sümpfen  bei  Baumgarten  a.  d.  M.  spärlich! 

43,  Yamiiie.^ Lyngbyaceae  [Oscillatoriaceae] . 
131.  Gattung.  Microcoleus  Desmaz. 

445.  M.  vaginahis  (Tauch.)  Gom.  M.  p.  355  =  M.  terrestris 
(Desmaz.)  Thr.  Prodr.  IL  p.  76].  a)  repens  (Ktz.)  Krch.  [Chihono- 
hlastus  repens  Ktz.].  b)  Vaucherii  Gom.  [CJdhonoblastus  Vaucherii 
Ktz.]  und  c)  nwidirola  (Ktz.)  Gom.  [Microcoleus  monticola  (Ktz.) 
Hansg.  1.  c,  Cldhonohlastus  monticola  Ktz.]. 


1)  Die  endständigen  Heterocysten  dieser  Art,  zu  welcher  aucli  C.  coma- 
fum  Wood,  und  C.  Kirchner ianum  gehören,  sind  oft  von  den  Fäden  des  Spalt- 
pilzes Ophryothrix  TJmretiana  Bzi.,  welcher  in  Niederösterreich  nicht  selten 
auch  an  einigen  Oscillatoria-  und  Lijngbya-A.rter).  vorkommt,  umgeben. 
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Im  ganzen  Lande  zerstreut,  c)  im  Berglande,  a)  und  b)  in 
den  Niederungen,  z.  B.  im  k.  k.  botan.  (J arten  in  Wien,  im 
Seliwarzenbergschen  Garten,  im  Sehönl)runnor  T\irk  und  einigen 
A\'aiiuliäusern.  in  der  Krieau,  bei  Inzer.sdoif,  Döbling  nächst 
Wien:  bei  Liesing,  Eodaun,  Kaltenleutgeben,  Mariaenzersdorf, 
Kalksbm-g.  Nußdorf.  Klosterneuburg,  Tulln.  Krems,  Hadersdorf 
a.  d.  K..  Hörn.  Heinreiclis,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Marchegg, 
Götzendorf  a.  d.  L. !  Bei  Berndorf  iGrun.  naeli  Rbli.  Fl.  II. 
p.  132V  Bei  Piesting  und  Stixenstein.  iWelw.  nach  v.  B.  H. 
p.  268). 

cj  Auf  feuchten  Felsen  bei  Mödling  in  der  Klause  und  in  der 
Hinterbrühl,  zwischen  Rodaun  vi.  Neumühle  und  bei  Kaltenleut- 
geben mehrfach! 

-t-Iü.  M.  tenerrimus  Gom.  =  M.  chthonopla.stes  (Fl.  dan.i  Thr., 
ClitliOHohlastus  salinus  Ktz.]  Prodr.  II.  p.  77. 

In  Sümpfen  an  der  Bahn  zwischen  Greifenstein  u.  AVördernI 
Bei  Jedlesee  und  Floridsdorf  nächst  Wien  (Stockm.   1893). 

447.  M.  suhiondosus  Gom.  M.  p.  300.  [Phormidmm  .suhtorn- 
losum  Breb.,  Lyngbya  suhtorulo^a  (Breb.j  Krch.  Prodr.  IL 
p.  101]. 

In  den  Thermen  zu  Baden  (A.  Pokorny  nach  Rbh.  Fl.  IL 

p.  122j. 

M.  Pla)itae  Brügg.  Rbh.  Fl.  IL  p.  134  nov.  var.  alpigenus 
V.  Beck  „Flora  v.  Hernstein",  p.  92  (268)  aus  Niederösterreichs 
Hochalpenregion  des  Schneebergs  hat  der  Verf.  nicht  in  Orig.- 
Exemplaren  gesehen:  die  neue  Form  „steht  nach  v. B.  dem  Chthono- 
plasfu.s  nfropitrpureus-  Ktz.  nahe  und  ist  vielleicht  eine  eigene  Art." 

132.  Gattung.  Hydrocoleum  Ktz. 

448.  H.  Brehi.ssouff  Ktz.  Gom.  M.  p.  343  [Mtcrocoleus  Bre- 
hissouü  iKtz.  )  Hansg.  Prodr.  IL  p.  79  var.  ^-i)  aerug'nipus  Rbh. 
synonym  mit  Phormidmm  fonticola  Auersw.  non  Ktz.J 

Kommt  in  einer  Form,  deren  3  bis  (j  //  dicke,  an  der  Spitze 
leicht  hakenförmig  gekrümmte,  blaugrün  gefärbte  Fäden  meist 
zu  2  bis  8  in  8  bis  15  n  breiten  Bündeln  von  einer  farblosen, 
eng  anliegenden  gemeinsamen  Scheide  umgeben  sind  in  Quellen, 
Bächen  etc.  des  Berglandes  vor.,  z.  B.  an  einer  Quelle  in  Wiener- 
wald am  Cobenzl  nächst  Wien,  bei  Gumpoldskirchen,  Kleinmaria- 
zeU,  Puchberg  a.  Seh.,  bei  Reichenau.  Hirschwang  und  Kaiser- 
brmin  in  der  Sdiwarzau  mehrfach  ! 

449.  H.  ohscunun  Hansg.  Phycophytolog.  Studien,  p.  224  = 
[H.  hclcrotlirirhum  Gom.  M.  p.  342,  exkl.  H  hderothriclnun  Ktz. 
=  Inactis  hcterothnclia  (Ktz.)  Krch.  =  Microcohus  lieterothrichus 
(Ktz.)  W^)lle  in  Prodr.  IL  p.  79]. 

In  schnell  fließendem  Wasser  in  der  Donau  auf  Mühlrädern 
der  Schiffsmühlcn,  in  der  Krieau  nächst  Wien,  bei  Tutendörfel 
nächst  Korneuburg  b  bei  Stillfried  a.  d.  M.:  in  einer  Mühlschleuse 
bei  Prinzersdorf  a.  d.   I'.! 

1)  "Wird  von  diesem  Standorte  in  den  nächsten  Zentnrien   der  Kiypt. 
exe.  znsaniuien  mit  Lyngbya  papyracea  etc.  verteilt  werden. 
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4.")0.   //.  Iiuniiof/irtrhiini  (Ktz.j  Goiii.  M.  [).  344. 

Bei  Bornclori'  (Grün,  nach  J^bli.  Fl.  IL  p.  150),  Unterwalters- 
dorf  (Stockiu.  in  Sclied.  Krypt.  Nr.  7l4i. 

4.")!.   H.  h/i/f/hi/(K)>in)i.  Ktz.  Gom.  M.  p.  337. 

Auf  fouclitcr  Knie  der  Salinen  hei  Salzkotten  (Grün,  in  Jihli. 
II.  p.  151 1.  Diese  für  Niederö.sternneh  noch  zweifelhafte  H.-Avt 
ist  wie  H.  ferrugimmm  Grün.  Rhh.  Fl.  11.  p.  15'2  \Mirrorolen.s 
ferrug'nieus  in  v.  B.  Ü.  p.  11|,  das  vonGruiiow  in  eisenhaltiger 
Quelle  auf  der  Fenniehwiese  bei  Puchherg  a.  Seh.  gesammelt 
Avurde,  vom  Verf.  in  (Jrig.-Exemplaren  nicht  revidiert  worden. 

133.  Gattung.  Srhizoihrix  fKtz.)  Gom.  exp. 

452.  S.  fuscescens  Ktz.  Gom.  M.  p.  324.  Phye.  univ.  Nr.  740! 
\Mirrocoleus  fuscescens  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  II.  p.  79].  Audi  var. 
(j)  calofhriclioidea  Hansg.  [Lyiif/hijn  BegelianaCiüSig.)  Hansg.  Prodr. 
IL  p.  95  var.  ß)  calotlinclioidca  Hansg. 

Auf  alten  Mühl.-;ehiffen  in  der  Krieau  nächst  Wien,  bei 
Tutendörfel  nächst  Korneuburg,  bei  Agsbach,  Klausen-Leopolds- 
dorf, Reichenau  und  Hirschwang  a.  d.  Schwarzau!  Um  Erlauf. see 
(Grün,  mit  Srytonema  pacliysiphon  Ktz.  in  Herlx  Mus.  l^il. 
Alnd.!) 

453.  8.  fascicnlata  (Näg.)  Gom.  M.  p.  298  [Inactis  fasciculata 
(Näg.)  Grün.  Prodr.  IL  p.  81].     Auch  var.  ß)  virescen.s   Grün. 

In  Bächen  nur  im  Berglande  selten,  z.  B.  bei  Kierling  nächst 
Klosterneuburg.  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  Puchberg  a.  Seh.  mehr- 
fach !  var.  ;Vl  bei  dem  Muckendorfer  Wasserfalle  (Grün.)  St.  Polten 
(Preyn.  nach  Rbh.  Fl.  IL  p.  160). 

454.  S.  tincforia  Gom.  M.  p.  303.  [luorf is  thictoria  {Ag.)T\\r., 
Hydrocoleum  tincforium  A.  Br.] 

Bei  Unterwaltersdorf  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  N.  744). 

455.  S.  lacustris  (A.  Br.)  Gom.  M.  p.  301.  [Hydrocoleum  la- 
custre  A.  Br.  excl.  Microcolcu.s  lacustris  Farl.  in  Gom.  M.  p.  359 
=  Chflwnohlastus  lacustris  Ebb.  Fl.  IT.  p.  183,  Microcoleus  lacustris 
(Rbh.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  78.| 

Am  Rande  der  Donaulacken  bei  Tulln  und  Krems! 

Andere  Schizoth rix- Arten  Gomonts,  s.  im  nachfolgenden, 
z.  B.  S.  lateritia  Gom.  =  Lynghya  lateritia,  8.  calcicola  Gom.  = 
Lyughya  calcicola  usw.  Mehr  über  die  Gatt.  8chizothrix  Gomont 
non  Ktz.,  welche  ein  Konglomerat  von  früher  allgemein  mit  den 
Gattungen  Lynghya.  (inkl.  Hyplieothrix}^  Inactis,  Hydrocoleum  etc. 
vereinigten  Algenarten  ])ildet,  s.  in  des  Verf.  „Ph}-siolog.  u.  phy- 
tophykolog.  Studien",  1892,  p.  222  f. 

Ähnliches  gilt  auch  von  einigen  Microcoleus-  u.  Symploca- 
Arten  Gomonts,  welche  der  Verf.  im  nachfolgenden  mit  den 
betreffenden  Lynghya-Arten  vereinigt  hat,  so  ist  z.  B.  Microco- 
leus furcatus  =  Lyiighya  latninosa  var.  microcoleiformis,  Symploca 
elegans  Ktz.  in  Gom.  M.  p.  116  =  Lynghya  smaragdina  (Ktz.j 
Hansg.  var.  symplociformis   Hansg.,    8.  tj/ermalis  (Ktz.)    Gom.  M. 
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p.  ll-i  ^  Lyuyhyakun'niosa  (Ag.)  Tlir.  yAr.sytnplocifofinisJlMisg. 
inkl.  Hyplicotlirix  cornpacta  var.  symploctfonnis  Rbli.,  Syttiploca 
dubia  Gom.  M.  p.  115  =  Lynyhya  dubia  (Näg.)  Hansg.  Prodr.  II. 
p.  95,  S.  parietina  Gom.  M.  p.  116  =  Lyuybya  calcicola  (Ktz.) 
Hansg.  var.  sympIocifoDiiis  Hansg.  Prodr.  IL  p.  1)*2,  SympJoca  nuts-- 
corum  (Ag.)  Gora.  M.^.  110  ^=  Lynyhya  jj/iortnidiion  Ktz.  in  Prodr. 
II.  p.  101  etc. 

i;U.  Gattung.  Symploca  (Ktz.)  Rbli.  [inkl.  Symphiofrix  Ktz.] 

45(5.  S.  Moneghiniana  Ktz-  Gom.  M.  }).  113.  [8.  cyanea 
Menegh.] 

Auf  bemoosten  Baumstumpfen  in  Schönbrunn  (v.  Heufler 
nach  Rbh.  Fl.  IL  p.  154). 

457.  S.  minuta  (Ag.)  Rbh.  Prodr.  IL  p.  82  [Schizothrix  Friesii 
(Ag.)  Gom.  exp.] 

Bei  Hainfeld jZuk.  nach  v.  B.  U.  p.  12). 

458.  8.  Friesii  (Ag.)  Ktz.  Prodr.  IL  p.  82  [Schizothrix  Frie- 
sii (Ag.)  Gom.  exp.] 

Bei  Lilienfeld  als  Symploca  Friesiana  (Ag.)  Ktz.  und  auf  dem 
Anninger  oberhalb  Gumpoldskii'chen  als  Symj)loca  Wallrothiana 
=   8.  Friesii  var.    Wallrotltiana  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  12). 

135.  Gattung.  Inacfis  (Ktz.)  em.  Tlir.    [inkl.  Inomeria  Ktz.] 

459.  /.  fornafa  Ktz.  [inkl.  /.  Kntzingii  Rbh.  exm.  p.  et  /. 
crustacca  Ktz.]  Prodr.  IL  p.  80. 

In  Bergbächen,  Quellen  etc.,  im  Hügel-  und  Berglande,  z.B. 
bei  AVeidlingau,  Purkersdorf,  Kaltenleutgeben,  Gumpoldskirchen, 
Kleinmariazell,  Altenmarkt  u.AVeißenbach  a.  d.T.,  Baden,  Reichenau 
und  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  um  Puchberg  a.  Seh.  mehrfach!  Bei 
Veitsau  (Grün,  nach  v.  B.  Ü.  p.  12).  Im  Saugraben  am  Schnee- 
berg (v.  B.  H.  p.  268  als  Inacfis  KiHzinyii  Rbh.). 

460.  1.  pulvinata  Ktz.  [Inomeria  Brebissomana  Ktz.,  Schizo- 
thrix pidvinata  (Ktz.)  Gom.  M.   p.  298]. 

In  Bächen  bei  Klausen-Leopoldsdorf! 

L36.  Gattung.  Lyngbya  (Ag.)  Thr. 

Der  \'erf.  vereinigt  in  dieser  Gattung  wie  T huret  (1875) 
die  Gattungen  Lribleinia  Ktz.,  HypheotJirix  Ktz.,  Lepfofhrix  Ktz. 
und  Pliormidium  Ktz.  Daß  auch  die  Gattung  Oscillaria  (Bosc.) 
Ktz.  =  OscilJaforia  Vauch.  zu  dieser  Gattung  gehört,  liat  der 
Verf.  (1883),  Gomont  (1888),  Macchiati  (1890)  u.  a.  nach- 
gewiesen. 

Indem  der  X'erf.  inbetreff  der  künstlichen  Abgrenzung  der 
Ly nybyaceen-GraUungen  in  dem  provisorischen  Algensysteme  auf 
seine  früheren  dies  betreffenden  Arbeiten  verweist,  bemerkt  er 
hier  noch,  daß  er  wie  Kirchner  in  neuerer  Zeit  iScIiizopliyccon, 
1900),  aus  Opportunitätsrücksichten  von  der  Gattung  Lynyhya  die 
von  ihm  früher  (1878)  mit  dieser  vereinigten  Gattungen  llyphc- 
othrix  Ktz.  und  Phormidium.  Ktz.  wieder  getrennt  hat,  im  nach- 
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toliiciulcn  die  (latt.  Osc'illaiorid  \'avuli.  der  (iatt.  Lijnyhija  nicht 
int'lir  als  UnttTgattung  subordiniert. 

1(11.  L.  Kiifzinf/ii  Schmidlc^)  =  L.  MartenKiana  Rhh.  non 
M«Miegh.  [Lr'thlc'nnn  M(trtpn.siann  Ktz.  exol.  L.  Martonsiana  Menegh. 
in  Crom.  M.  ]).   Uö].  l^rodr.  II.  p.  84. 

Auf  verscliit'dencn  Fadenalgen  in  stehenden  Gewässern  Jii<lit 
selten,  z.  B.  in  den  Donaulacken  im  Prater,  Freudenau  bei  Wien, 
in  Döbling,  Klosterneuburg,  Baden,  Ollersbach,  Böheimkirchen, 
Stillfried   a.  d.  M.,  Krems,  fTÖtzendorf  a.  d.  T^. ! 

4()2.  />.  i/(f/fhila  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  11.  }).  JS4.  [LcpfofZ/rix 
ri(i//(liila  Ktz.  I 

In  einigen  Bassins  des  k.  k.  hotan.  Gartens,  Volksgartens  etc. 
in  Wien  und  Scliönbrunn,  in  D(jnaulacken  bei  Greifenstein,  zwi- 
schen Korneuburg  und  Langenzersdorf.  bei  Kierling,  Purkers- 
dorf.  Tullnerl)ach,  Gumpoldskirchen,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Krems! 

4();3.  L.  brcvis.shno  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  1.  p.  84.  [Lf>x>tothnx 
hrevissima  Ktz.]    Auch  var.  ß)  caespitosa  Ktz.  [Leijf.  caespitosa  Ktz.] 

Auf  Schneckenschalen  oder  ß)  in  Wasserbebältern  festsitzend, 
z.  B.  in  einigen  Wiener  Wasserbassins,  bei  Klosterneuburg, 
Marchegg  und  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.  auf  Lymitaeits-  und  Fla- 
'>«or6i.s-Schalen  bei  Mannersdorf  auch  in  einer  dünneren  Form, 
deren  Fäden  l)loß   1   bis  2  fi  dick  waren. 

464.  L.  fonfana  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  85  [Leptofhrix 
fontana  Ktz.,  excl.  Lijugbija  foufana  Crouan.] 

In  Brunnen,  Quellen  u.  ä.  nicht  selten,  z.  B.  am  Brunnen  der 
Hochquellwasserleitung  in  Döbling  und  in  der  Krieau  nächst 
Wien,  bei  Perchtoldsdorf,  Hinterbrühl  nächst  Mödling,  Maria- 
enzersdorf,  Gumjjoldskirchen,  Leobersdorf,  St.  Andrä  nächst  Wör- 
dern,  Stetten,  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

465.  L.  purjnira&cens  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  86.  [Lepto- 
fhrix purpura.s-cen.'i'  Kiz.,  Phormidium  purpurascens  Gom.  M.  p.  166]. 

Im  großen  Bassin  der  warmen  Quelle  in  Vöslau,  in  einer 
Form,  deren  blaßviolett  gefärbte  Fäden  2  bis  2,5  fi  dick  waren! 
In  Thermalquellen  von  Baden  (ob  in  N.-Ö.?)  von  Martens  nach 
Gom.  M.  p.  166  ges. 

Eine  der  L.  purpurascens  nahestehende  braunrote  iy.-Art. 
deren  Fäden  2  bis  2,5  /^  seltener  bis  3  fi  dick,  oft  stellenweise 
leicht  spiralförmig  gedreht  oder  gerade,  mit  farblosen,  eng  an- 
liegenden, selten  hier  und  da  leicht  inkrustierten  Scheiden  ver- 
sehen, zu  einem  dünnhäutigen,  trocken  fast  krustenförmigen, 
an  Steinen  festsitzenden  Lager  von  braunroter  Farbe  vereinigt 
waren,  die  vescet.  Zellen  1/2  bis  1^2  mal  so  lang  als  breit,  mit 
blassrötlichem  Inhalte  —  hat  der  Verf.  in  Bergbächen  usw.  bei 
Puchberg  a.  Seh.,  Hirschwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.  mehr- 
fach gesammelt ! 

466.  L.  suhtüissima  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  87  [Phormi- 
dium  tenue  Gom.  M.  p.  169]. 


')  Aus  Prioritätsrücksicliteu  wird  diese  i.-Art  einen  anderen  Namen 
(X.  SchmicUei)  erkalten  müssen  (vgl.  p.  92,  Nr.  497  L.  Kützingiana  Krch.). 
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In  der  Umgebung  von  Wien  (früher  auch.  Grün,  nach  Rbh. 
Fl.  II.  p.  9G),  bei  Rodaun,  Kalksburg,  Greifenstein  meist  auf 
feuchten  Mauern! 

467.  L.  gloeopli'da  (Ktz.j  Hansg.  Prodr.  II.  p.  87.  \Lrptofliriic 
gloeoyhUa  Ktz.j 

Im  schleimigen  Lager  der  Cliaetophoren  am  Cobenzl  und  in 
der  Krieau  nächst  AVien,  bei  Klosterneuburg,  Kaltenleutgeben, 
Oberndorf  a.  d.  AV.-B.,  bei  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  im  Höllental 
und  am  Gai.sloch  auf  der  Raxalpe  im  Gallertlager  verschiedener 
Xo.stoc-  und  C/iroococcaceen- Arten  (in  diesen  auch  in  alten  Wiener 
und  Schönbrunner  Warmhäusern  nicht  selten)! 

OscWaria  gloeopliila  Grün,  in  Rbh.  FL  II.  p.  98  u.  in  v.  B.  Ü. 
p.  10.  welche  auf  Cliaetopltora  fubcrculosa  bei  ßerndorf  und  St. 
Pi'ilten  von  Grün,  und  Preyn.  gesammelt  wuixle,  ist  wohl  mit 
dieser  xA.rt  identisch. 

Da  die  Fäden  der  Lynghija  gloeophiJa  wie  bei  L.  rigidula  u. 
ä.  öfters  fast  farblos  sind,  so  wurden  diese  Z/.-x\rten,  ähnlich  wie 
Lynghya  ochraoca  Thr.,  welche  bekannte  Eisenbakterienart  Go- 
mont  M.  p.  149  irrtümlich  zu  den  blaugrünen  Algen  reiht,  ob- 
wohl sie  (Vgl.  auch  die  von  Gomont  determinierten  Exemplare 
in  Wittr.  et  Xordst.  Alg.  exs.  No.  1169),  ganz  farblos  ist,  bald  zu 
den  Si)altalgen,  bald  zu  den  Spaltpilzen  gerechnet,  i) 

\'ö^.  L.  rospola  Rieh.  Prodr.  II.  p.  93  [Pledoneina  roseohoii 
Gom.  M.  p.  102]. 

In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in  Wien,  im  Re- 
servegarten von  Schönbrunn  noch  im  J.  1904  nicht  selten! 

469.  L.  lam'nw-^a  (Ag.;  Thr.  a)  geuuina  (Ag.)  Hansg.  Prodr. 
II.  p.  88  \P//ormidui)n  lami)wsuni  Gom.  M.  p.  167|.  Auch  als  var. 
(!?)  symplociformw  Hansg.  1.  c.  [SympJoca  fhcnnalis  Ktz.  in  Gom. 
M.  p.  114]  und  var.  /)  microcolci form/s  nob.  [Microcoleus  furcaius 
(Rbh.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  79];  b)  compacta  (Kt-z^noh.  [Lynghya 
compada  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p,  88  =  L.  {Hyphcothrix)  com- 
pacta  (Ktz.)  Beck  auch  var.  ^-i)  .yy )  i  ip  loci  form  Ls  (Grün.)  Beck  Ü. 
p-  11.) 

Kommt  in  verschiedenen  Formen  in  Baden  und  Weikersdorf 
am  Abflüsse  der  warmen  Quellen,  seltener  auch  in  Vöslau  vor! 
Früher  auch  in  Wien  am  Raaber  Bahnhof  (v.  Heufler  als  Lrp- 
fofhrix  compacta  Ktz.  in  Rbh.  Alg.  Eur.  Nr.  1308  und  am  Süd- 
bahnhof (V.  Heufl.  als  Leptothriz  lamellosa  Ktz.  in  Herb.  Mus. 
Pal.  Vind.j  b)  in  Baden  (Grün,  als  Hijphcothrix  compada  Ktz.  in 
Coli.  Allg.  Diesing  1841  und  nach  Rbh.  Fl.  IL  ]).  79  auch  als 
var.  ^)  .symplociformis  Rbh.i. 


1)  Andere  Beispiele  siehe  in  des  Verf.  Prodr.  II.  p.  87  und  183  iii 
Anmerk.  Lij»r/by(i  ocltrnien  (Thr.)  Gom.,  richtiger  Lcptofhrix  (xltracea  (Dilhv.) 
Grev.  in  Prodr.  II.  p.  184.  hat  der  Verf.  in  eisenhaltigem  Wa.sser  bei  Pur- 
kersdnrf.  Stetten,  Oberweiden.  Marchegg,  Mnnnersdorf  a.  d.  N.-B..  Hörn, 
Pürbach  in  Niederösterreich  gesammelt.  Das  in  eisenhaltigen  Sümpfen  vor- 
kommende tipirillum  ferrugincuvi  (Ktz.)  De  Toni  [(Uoeofila  f'errugniea  Ktz.] 
ist  nach  Piess  Inf.  H'i  I»ei  Unter-St.  V^-it  und  Weidiingau  in  Xiedennster- 
reich  wie  Spirillwii  serpcns  (Miill.j  Winter  u.  ä.  .S.-Artcn  in  Sümpfen  des 
Praters  nächst  Wien  etc.  verbreitet. 
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47« •.  />.  sinarofidnia  iKl/.  Ilansg.  a)  (/cmihia  iKtz.)  llaiisg. 
Prodr.  II.  [I.  89  [Osri/Iafona  aiiimalis  (Ag.)  Gom.  M.  p.  227  exp.] 
Auch  als  var.  ^i)  si/mp/oriforniis  Harsg.  1.  c.  [Sijni/jlora  clcf/ax-s  Ktz.]. 

In  b«.M(l(Mi  Formen  an  den  Ausflüssen  der  Tliernial(|uellen  in 
Hadi-n  und   Weikersdorf! 

471.  L.  forculanon  (Mont.)  Hansg.  l^rodr.  II.  [).  SO.  \P/i(>nii/- 
diuni  foveolanim  Gom.].  Auch  var.  ß)  h'ptotlirichoide.s  Hansg.  1.  c. 
[Osrillaria  foveolanim  (Mont.)  Hansg. |. 

Auf  feuchten  Kalksteinniauern,  Marinoi-einfassungen  in  der 
freien  Natur,  z.  B.  in  Wien  und  Scliönhrunn,  und  an  nassen 
Kalkwänden   in  den  Wiener  AVarndiäusern  m(4irfacli! 

472.  L.  i'aUlenano.  (Delp.i  nob.  [Phormidium  valderianum 
(Delp.)  Gom.  M.  p.  107 1. 

In  der  Umgebung  von  AVien    iCJrun.  nach  Gomont  1.  c.i 

473.  L.  iimndata  iKtz.)  Krch.  Prodr.  11.  p.  90  [PlionmdJuw 
i)iu)idafum  (Ktz.)  Gom.  p.  172|. 

An  Brunnen-  und  Wasserkästen  etc.  im  ganzen  Lande  ver- 
breitet, z.  B.  in  Wien  an  Wasserleitungsbrunnen  etc.  melirfach,  l)ei 
Döl>ling.  Hütteldorf,  St.  Veit.  Hetzendorf,  Inzcrsdra-f.  Heiligenstadt, 
Xußdorf,  Kahlenl)ergerdorf,  Kierling,  Klosterneuburg,  Kritzen- 
dorf, Greifenstein.  Tulln,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Wördern, 
St.  Andrä,  Langenzersdorf,  Stetten,  Hörn,  Marcliegg,  Manners- 
dorf  a.  d.  N.-B.,  Götzendorf  a.  d.  L.;  Mödling.  Laxenburg,  Lie- 
sing.  Rodaun.  Kalksburg,  Kaltenleutgeben,  Baden,  Vöslau,  Wiener- 
Neustadt,  Gloggnitz,  Payerbach,  Ecichenau,  Hirschwang  und 
Knappendorf  a.  d.  Scli.;  Weidlingau,  Purkersdorf,  Pfalzau,  Hinter- 
leithen,  Ollersbach.  Bölieimkirchen,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Klausen- 
Leopoldsdorf.  Kleinmariazell,  Weißenbach  a.  d.  T.!  Zwischen 
Baden  und  Vöslau  (v.  B.  H.  p.  208). 

474.  L.  conferrar iKtz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.91  [Hyplieoihrix  con- 
fervae  Ktz.]. 

Im  Teiche  bei  der  Einsiedelei  oberhalb  St.  Veit,  auf  den 
Scliiffsmühlen  in  der  Krieau,  in  Schönbrunn,  bei  Stadlauerbrücke 
nächst  Wien  meist  auf  Chidopliorcii  (vergl.  auch  Sched.  Krypt. 
Nr.  741),  in  Donaulacken  bei  der  Kaisermülde,  Klosterneuburg, 
Greifenstein,  zwischen  Korneuburg  und  Langenzersdorf,  Stillfried 
a.  d.  M.,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Krems,  Wim- 
passing! 

475.  L.  nigrovaginata  Hansg.  Prodr.  IL  p.  92  [Schizotltrix 
Houfleri  (Grün.)  Gom.  M.  p.  3251.1) 

Bloß  in  Gebirgsgegenden  zerstreut,  z.  B.  bei  Hirschwang  u. 
Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.,  im  Höllental  auf  der  Raxalpe  mehrfach, 
auf  Kalksteinfelsen  zwischen  Rodaun  und  Neumühle  spärlich! 

470.  L.  cakicola  (Ktz.j  Hansg.  Prodr.  IL  p.  92  [Sclnzothrix 
caleicola  Gom.  M.  p.  307].  Auch  var.  ß]  symplociformis  Hansg. 
1.  c.  [Symploca  parietina  Gom.  p.  110,  S.  fuscescens  Ktz?]  und 
var.  /)  gloeophila   Hansg.  1.  c. 


1)  Mehr  darüber,  wariTin  der  Verf.  den  ersteren  Namen  {L.  nigroragi- 
nata)  dem  letzteren  (L  Heufleri)  vorzieht,  siehe  in  des  Verf.  „Phycophyto- 
logische  Studien,  p.  223  ff. 
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An  feuchten  Mauern,  \'iadukten  etc.  in  der  freien  Natur  und 
in  Warmhäusern  nicht  selten,  z.  B.  in  Warmliänsern  des  k.  k.  botan. 
Gartens,  des  k.  k.  Belvedere-,  Augartens  u.  des  Schwarzenbergschen 
Gartens  in  Wien,  im  Reservegarten  von  Sch()nbrunn  auch  y)  und 
(/l,  im  Schloßgarten  zu  Laxenburg:  bei  der  Einsiedelei  oberhalb 
St.  Veit  näclist  Wien,  Mödliiig.  Kalksburg,  Kaltenleutgeben, 
Baden,  Vöslau.  Schlöglmühle  am  Bahnviadukt),  Marchegg,  Man- 
nersdorf  a.  d.  N.-B..  Stillfried  a.  d.M.,  Krems,  Hörn,  Heinreichs, 
Wimpassing!  Früher  auch  in  Wien  fv.  Heufler  in  Rbh.  Alg. 
Eur.  Nr.  iHiJl  als  Lci^foilnix  muralis  Ktz.  =  Scliizofln-ix  fragilis 
(lom.  M.  p.  314,  non  LcpfofJirix  muralis  A.  Br.). 

477.  L.  latpritia  (Ktz.j  Krch.  Prodr.  IL  p.  94  \Schizothrix 
latent ia  Gom.  M.  p.  308].  Auch  var.  /:?)  calr-area  (Näg.)  Rbh. 
[HypTiPothrix  calcarea  Näg. |,  var.  y)  symploco'idcs  Hansg.  1.  c.  und 
var.  (S)  microcoleifonnis  nob.  \Microcoteu.s  //ijalfim.s  (Ktz.)  Krch. 
var.  calcitegus  (A.  Br.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  78  =  Hydrocoleum 
calcilegum  A.  Br.]. 

An  feuchten  Kalksteinfelsen  etc.  stellenweise  reichlich,  z.  B. 
in  Gumpoldskirchen,  bei  Klausen-Leopoldsdorf,  KleinmariazeU, 
Altenmarkt  und  Weiiienbach  a.  d.  T.,  Reichenau,  Hirschwang 
und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.,  um  Puchberg  a.  Seh.,  ^)  mehrfach 
meist  d)\  Var.  ß)  von  Grunow  bei  Reichenau  gesammelt  (vergl. 
v.  B.  Ü.  p.  12). 

478.  L.  ronaca  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  IL  p.  9()  [ISehizotlirix  co- 
reacea  Gom.  M.  p.  309].  Auch  var.  ,/)  Zonlicri  Ktz.  [Hyplteothrix 
Zoikeri  Ktz.] 

Am  Rande  von  Teichen  auf  Steinmauern,  auf  nassen  Felsen 
etc.  auch  in  Bassins,  z.  B.  in  einigen  Wiener  Bassins,  ho\  Kah- 
lenbergerdorf,  Klosterneuburg,  Greifenstein,  St.  xYndi'ä,  Stadlau, 
Kierling,  AVeißenbach  a.  d.  T..  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Wirn- 
pas.sing,  Puchberg  a.  Seh.!  Bei  St.  Polten  (Grün,  nach  v.  B.  Ü. 
p.  11].  Var.  ß)  im  Höllental  (Pokorny  nach  Rbh.  Fl.  IL 
]).  SC»),  die  Form  calcarea  Näg.  aucli  bei  Pernitz  fv.  B.  H. 
p.  2(i9j. 

479.  L.  nifcsccns  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  II.  p.  DCi.  [Schhothnx 
lardacea  Gom.  M.  p.  31 1|.     Auch   var.  ^^i  Broniana   (Näg.j  Beck. 

Diese  L.-Art,  weh'he  in  (Usr  freien  Natur  verhältnismäßig 
seltener  in  der  Sc/iizot/irix-Form  als  in  der  Lyiiybya-Fovm  vor- 
kommt, unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  so  wenig,  daß 
sie  nach  (Jomont  I.e.  p.  311  mit  ihr  vereinigt  werden  kiumte; 
sie  kommt  z.  P>.  im  Schloßgarten  zu  Schönbrunn  (an  der  röm. 
Ruine),  bei  MrxlHiig,  Rodauu,  Kaltenleutgeben,  Richardshof  lam 
IJande  des  Teiches).  Steinabrückl,  Purkersdorf.  Krems,  Hirsch- 
wang und  im  ILillental  vorl  Var.  ß)  nach  v.  B.  U.  ]>.  1  1  im  3.  Geb. 

Folgende  fünf  Lyiu/bya- Arten,  welche  in  Niederösterreich 
früher  gesammelt  und  vom  \'erf.  in  Orig.-Exemplaren  nicht  revi- 
diert wurden,  sind   als  selbständige  Species  zweifelhaft: 

')  Wird  voll  dic'sc'iii  Standorte  in  duii   iiii(distc'ii    Zonturieii   der   Krypt. 
exs.  vei-teilt  werden. 
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(480.)  L.  nilrrruptu  (Ktz.i  Heck  \P/i<fnii/(/iin/i  nihrniptitiii  Ktz.|. 

In  der  rni^ol)iin^^  von  Wien  (Hwifleri  und  l)ei  (lut(^nstoin 
(Wehv.  iiarli  l?bh.  Fl.   II.  j..   1  r.)i. 

1 481.1   L.  iiu/lipora  iGrun.i  Bock   \JJi/})//rol//ri.r  luil/ipora  Grün.]. 

Im  J.axenhur^ei-  Teich  iKeichd.  n:i(li    I'bh.  Fl.  II.  ]).  82i. 

i482.i  L.  jKiini'ifofniis  (T?l»]i.i  I^ock  \Hiij)li<<)llir'>.r  painiiforwis 
El)li.  Fl.   II.   y.  8()|. 

Im    Wiener  Kömurbade  iZuk.  nach  v.  B.  V.  p.  11). 

i48i3.i  /..  fonficola  {'Säg.)  Beck.  \Hi/p//fofhri.r  fonf irol a  Kiig.  m 
Rbh.   FI.    II.    |).  7").   non  Pl/oni/if/him   foiilicola  \\\'a.   in  Ifbh.    Fl.  II. 

P-  ni\. 

In  Hainfeld  (Zuk.  nach  v.  B.  t\  p.  1 1 1.  An  feuchten  Quell- 
steinen in  Schwarzau  im  Gebirge  (v.  B.  H.  )).  2(58 1. 

(484.)  L.  olivarea  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  II.  j).  87  {Hi/pJ/foflirix 
ofiracea  (Ktz.i  R])li.]. 

Nach  V.  B.  H.  p.  209  an  feuchten  Bretterwänden  bei  dem 
AValchbauer  im  Schwarzatale ! 

485.  L.  (hthia  (Näg..)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  95.  [Sijmphca  diihia 
Gom.  M.  p.  115].  Auch  al.>^  var.  ß)  ,surM'ira  (Navei  Hansg.  {Lipiff- 
bia  siidct'ira  iXavei  Krch.  in   Prodr.  IL  p.  95.]. 

Bei  Hirschwang  a.  d.  Seh.  und  am  G aisloch  auf  der  Eaxal])e! 
In  der  Umgebung  von  Wien  (Pokorny  nach  Gomont  M.  p.  1 15 
als  Hypheothrh:  Bremiana  Näg.  (nach  Z.  IV  Verh.  1858  p.  7()  im 
Torfmoore  von  Moosbrunn). 

48().  L.  Boryauo  (Ktz.i  Krch.  Prodi'.  II.  p.  1)7.  [P//oniiif/i>'m 
corium  Gom.  M.  p.  172]. 

In  Deutschbroder.sdorf  a.  d.  L.  (Stockm.  in  Sched.  Krvpt. 
isr.  423  u.  420).  Bei  Pottenstein,  Hirschwang.  Schwarzau,  im 
Krumljachgraben  des  Schneebergs  (v.  B.  H.  ]).  208). 

487.  L.  inrrii.'iiata  (Gom.)  nob.  \P/ior»iid/um  incrusfatum  Gom. 
M.  1).  1  70.  iiikl.  L.  vicmhranacea  (Ktz.)  Thr.  b)  rividarioldcs  Grün. 
Prodr.  II.  p.  98].  Auch  var.  (i)  caforarfamm  (Näg.j  Gom.  1.  c. 
[HypIn'ofJirix  cafaractarum  Näg.,  Lynghya  cataradarum  (Rbh.) 
Hansg.  Prodi-.    II.   p.  90];  b)  rivularioldes  (Grün.)  nob.  ^) 

bi  An  einer  (Quelle  in  Döbling  (Ilciligcnstädterstr.  Haus  Nr.  235) 
nächst  Wien,  bei  Kicrling  nächst  Klostorneulnirg,  in  der  Klamm 
bei  St.  Andrä,  in  Kaltenleutgeben,  Gumpoldskirchen,  Ollersbach, 
Puchberg  a.  Seh.,  Hirschwang  und  Kaiserbrunnen  an  der  Schwarzau 
mehrfach!  Früher  auch  auf  felsigem  Grunde  an  der  Triesting 
bei  Berndorf  (Grün,  als  Pliorniidhnv  })u-whr(uiormw  var.  rinda- 
rlofdeö-).     A'ar.  ß)  bei  Lilienfeld  iZuk.  nach   v.   B.  I".  p.   11). 

488.  L.  papyracea  Hansg.  Phycophytolog.  Studien,  1892, 
p.  288  =  [L.  niemhranacca  (Ktz.)  Thr.  Prodr.  IL  p.  97,  P/tor- 
tnidium  papyraceiim  Ag.  Gom.  M.  p.  173  exm.  p.,  /-*//.  suhfuscum 
(Ktz.i  Gom.  M.  p.  182  exp.].  a)  gonuina  (Ktz.i  Krch.  Prodr.  IL 
p.  97.     Auch  als  var.  ß)  iumqualis  (Näg.i  Beck  und  var.  /)  .nibae- 


1)  Diese  in  Gebirgsbäclien  etc.  lebende  charakteristisclie  Lyngbya-Yorva. 
liat  Ciomont  (M.  p.  188)  irrtümlich  mit  dem  an  der  Luft  lebenden  Phor- 
midiiuu  antummdc  =  Lynghya  ndgaris  olhn  =  L.  autumnalis  nunc  vereinigt. 


Hansgii-g,  Grundzüge  der  Algenflora  von  Xiederüsterreich.  507 

qualifi  (Gruu.  Beck;  b)  Moief/Z/iniana  (Ktz.i  Hansg.  [Lynghya  Moie- 
ghiniana  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  102 1. 

a)  Im  ganzen  Lande  in  verschiedenen  Formen  verbreitet,  z.  B. 
in  Döbling,  am  Kai  in  Wien,  in  der  Krieau,  bei  Stadlauerbrücke, 
Heiligenstadt,  St.  Veit.  Hietzing.  auiAVienerberg,  bei  Steiiihof  näch.st 
Wien,  Klosterneuberg,  Kritzendorf.  Wördern,  St.  Andrä.  Greifen- 
stein, Stadlau,  Korneuburg,  Hütteldorf,  Inzersdorf.  Weidlingau, 
Purkersdorf.  Tiülnerbacli.  Pfalzau,  Liesing.  Mödling,  Perchtolds- 
dorf.  Mariaenzersdorf,  N.  J^engl)ach,  Podaun,  Kalksljurg.  Kaltenleut- 
geben.  Laxenburg.  Gumpoldskirclien.  Baden.  \'r)slau.  Sreinabrückl, 
Klcinmariazell,  Altenniarkt,  Fahrafeid  und  Weißenbach  a.  d.  T., 
Leobersdorf.  Wiener-Neustadt  und  im  Wiener-Neustädterkanal 
bis  Wien  sehr  verbreitet;  bei  Eichengrab,  Ollersbach,  Böheim- 
kirchen.  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Wimpassing,  (floggnitz.  Schlögl- 
mühl.  Peichenau.  Payerbach.  Hirschwang  a.  d.  Seh..  Krems,  TuUn, 
Hadersdorf  a.  d.  K..  Hörn.  Stillfried  a.  d.  M.,  Marchegg.  Götzen- 
dorf  a.  d.  L. I  Bei  Unterwalters dorf  {Stockm.  in  Sclied.  Krypt. 
Xr.  424 i.  Bei  Berndorf  (Grün,  nach  Pbh.  Fl.  II.  p.  121  auch 
var.  (i)  und  71.     Bei  Gutenstein.  Stixenstein  (v.  B.  H.  p.  209 1. 

b)  Bei  Xadelburg  nächst  Wiener-Neustadt  (Grün,  nach  v.  B  U. 
p.  11  und  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.  als  FliormirJium  Menpgliiuianuni). 
Zu  dieser  Art  gehört  wohl  noch  Lynghya  papyrina  (Ag.)  Krcli. 
var.  spadicoa  (Carm.)  Beck  von  Hirschwang  und  im  Saugraben 
des  Schneebergs  noch  bei  2000  m  Seehöhe  (v.  B.  H.  p.  269)  und 
var.  B'wftolRffmna  (Kiz.i  Beck  in  v.  B.  Ü.  p.  11  aus  dem  4.  u.  5. 
Geb.:  dann  F]ior)nid'iiini  B/a-solcffianioti  Ktz.  in  Rljh.  Fl.  IL  p.  244 
bei  Stixenstein  (Beck)  und  Berndorf  (Grün.)  PJi.  papyr'nmm  Ktz. 
von  Berndorf  (Grün,  in  Herb.  Mus.  l-*al.  Vind.»  und  vr)n  Guten- 
stein. Schott wien.  Semmering  mach  Welw.  Syst.  p.  54 1  und  viel- 
leicht auch  Lytiyhya  australis  (Ag.)  Beck  U.  p.  11  |non  L.  aiisfra- 
li.s  Pbh.  Fl.  IL  ]).  14S|  von  Berndorf  aus  dem  5.  Geb.  in  Nioder- 
östen'eich.  Hingegen  gehört  L.  meinbraiiaeea  von  Heiligenkreuz 
(Reichd.  in  Herb.  Mus.  Pal.   ^'ind.)  nicht  zu  dieser  L.-Avt. 

489.  L.  rorium  (Ag.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  100  \Phonmdium 
rorin»i  lAg.)  Ktz.  an   PIt.  roriuhi  'Ag.)  Gom.  M.  p.  172?] 

Wie  vorige,  jedoch  viel  seltener  als  diese  in  Niederösterreich 
verbreitet  (vergl.  Pbh.  Fl.  IL  p.  126,  Sched.  Krypt.  Nr.  426  u.  a.i. 

490.  L.  suhfiisca  (Ag.i  Han.sg.  Prodr.  iL  j).  Uli  |an  Phor)i)i- 
deiiiii  suhfuscuw  (Ag.)  Ktz.  liom.  M.   p.   lS2y|. 

In  Gebirgsbächen  etc.  zerstreut,  z.  B.  bei  Puchberg  a.  Seh., 
mehrfach  auch  in  der  0-'>ciI/aforia-Vorm]  Vielleicht  auch  bei 
Unterwaltersdorf  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  424,  425  u.  420^ 
als  Pliormidnim  suhfH.scinn  Ktz.  auch  als  var.  ri\  Joanniamon  Gom. 
[non  Lynghya  loanniana  (Ktz.)  Han.sg.  Prodr.  II.  \).  105|.  Bei 
Berndorf  iGrun.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.)!  Nach  v.  B.  H.  p.  267 
kommt  Osrillaria  suhfiisca  \'auch.,  mit  welcher  Kirchner  Alg. 
p.  247)  P/ionnidiiini  .sahfiuscion  Ktz.  vereinigt  hat,  bei  Berndorf 
(Grün.)  und  bei  Schwarzau  vor;  Lynghya  i  P/iortnidiitnn  loanniana 
(Ktz.j  bei  \Viener-Neu.stadt  (Grun.j  und  Pernitz  (v.  B.  H.  p.  269i. 
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491.  L.  ((nhniiiKi/is  llaiis^-.  IMiycdiiliytolo«^.  Stiulicn,  1892, 
|).  'J2S  \L.  ndf/aris  (Ktz.i  Kich.  Prodr.  II.  j).  103,  P/ionni(/imn 
ai(tK})i)i(ilr  lAg.i  (Join.  M.  p.  187  oxp.  ai  publica  iKtz.i  Hbli.  aucli 
als  Viir.  ^■i)  )nyo(lir()((  iKtz.)  Beck  und  var.  y)  rlniluhca  Ktz. ;  hi  hqito- 
(/prni(i   Ktz.  \L.  \Pliornii({'tu)n)  /cpiodeDna  (Kfz.)  Krch.). 

hl  vciscliicflenon  Formen  im  ixanzfii  Lande  zorstrent,  z.  B. 
in  der  rmirebiuiir  von  Wien  mehrt'ac-li.  im  k.  k.  I)(jtan.  und  im 
Scliwarzenbergsehen  (iarten  in  ^Vien,  bei  Sehünbrunn,  Hetzen- 
dorf, Rodaun,  Ollersbach,  Kritzendorf,  Tnlln.  Krems,  Haders- 
dorf a.  d.  K.,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B..  Circitzendorf  a.  d.  L.!  Früher 
als  var.  ^i)  auch  bei  Lano;enlois  lAW'lw.  Syst.  p.  55i.  Nach  v.  B. 
V.  p.  II  als  var.  y)  im  5.  Geb.;  1)]  bei  Hirschwang  und  an  nassen 
Steinen  der  Miesleiten  am  Schneeberg  (v.  B.  H.  p.  269). 

492.  /.   riipicola  Hansg.  Prodr.    II.   j).   109. 

Auf  feuchten  Felsen  in  der  Alödlinger  Klause,  zwischen 
Rodaun  und  Xeumühle.  dann  bei  Kaltenleutgeben  u.  Baden  mehr- 
fach auch  in  der   Osci/Jaturia-Forml 

493.  L.  Rotzii  (Ktz.)  Hansg.  Prod]-.  II.  ]).  100  [PJwnmdhim 
JRetzii  (Ag.)  Gom.  M.  p.  175  exp.].  Auch  var.  //)  rupestrls  (Ag.) 
Ktz.  \PJ?oni>/d/inH  rupcstre  (Ag.)  Ktz.  =  Ltjaffhija  nipcsfri.s-  (Ag.) 
Hansg.  Prodr.  II.  p.   105]  und  var.  /)  faseicn/ata  CJom. 

Auf  feuchten  Felsen,  var.  (-i)  in  Bergbächen,  Katarakten  u.  ä. 
z.  B.  in  Bächen  bei  Neu-Purkersdorf  und  Tullnerbach  mehrfach, 
bei  Perchtoldsdorf,  Kaltenleutgeben  bis  Rodaun,  Steinabrückl 
i.  d.  Wasserschleuse  des  Pulverwerkes  auch  var.  /),  um  Klausen- 
Leopoldsdorf  häufig,  Kleinmariazell,  Altenmarkt  und  Weißen- 
l)ach  a.  d.  T.,  um  Puchberg  a.  Seh.,  Reichenau,  Hirschwang  und 
Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.  stellenweise  reichlich!  In  Baden  (Pokorny 
nach  Rbh.  Fl.  IL  p.  123),  bei  Schwarzenbach  a.  d.  P.  (Stockm. 
in  Sclied.  Krypt.  p.  425i.  Hei  Gutenstein.  Stixenstein,  Schwarzau 
und  im  HöUentale  a.  Seh.  als  Pltonnidiuii)  rupestrc  (Welw.  Syst. 
p.  55).  Am  Urteilstein  nächst  Baden  var.  [-i]  an  den  Badener 
Thermen   auch    die  Form   rivularis  Ktz.   (nach  v.  B.  H.   p.  209). 

494.  L.  lucida  (Ag.)  Hansg.  Prodr.  11.  p.  100  [Pliormidhim 
lucidum  (Ktz.)  Gom.  M.  p.  179.) 

Am  Abflüsse  der  warmen  Schwefelquellen  in  Baden  und 
AVeikersdorf  mehrfach ! 

495.  L.  arotana  (Ag.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  101.  [Pliormidhim 
arenarium  (Ag.j  Rbh.|. 

Nach  V.  B.  Ü.  p.  11  im  3.  Geb.  verbreitet. 

496.  L.  lynghyacea  (Ktz.i  Hansg.  Prodr.  11.  p.  100.  \P/iornü- 
dium  lyngbyaceum  Ktz.,  P/f.  aruhiguu^n  Gom.  M.  p.  178.  |  Auch 
ß)  paJiidinap  (Wittr.)  nob.  [LyiKjhiin  pahidiinir  (Wittr.)  Hansg. 
Prodr.  II.  p.  101]. 

In  einem  Teiche  am  Cobcnzl  und  in  Sümpfen  des  Praters 
nächst  Wien,  bei  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. 
als  b),  Baumgarten  a.  d.  M.,  Marchegg! 

497.  L.  Kützinyiana  Krch.  Prodr.  II.  }).  102  \Plionnidnim 
oht<curum  Ktz.,  non  L.  Kützingiana  Thr.  =^  Phonnidium  Küfzin- 
yiaimm  Le  Jol.  non  L.  Kütziugii  Schmidle  Alg.  B.  Z.  III.  p.  58]. 
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Auf  Strohdächern,  Moos  etc.  in  Dörfern  zerstreut,  z.  B.  in 
Eichgraben,  Ollersbacli,  Bolieimkirchen,  Kleinniariazell,  "Weißen- 
bach a.  d.  T..  Stillfried  a.  d.  M.,  Marcliegg,  Baumgarten  a.  d.  M., 
Winipassing,  Heinreichs  und  Ruprechts  nächst  Hirschbach! 

498.  L.  phor))ufIh(nt  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  101.  [Phor- 
midkim  amphiholum  Kbli.,  SymjjJoca  j)hormidhun  Thr.  =  8.  mus- 
coriim  Gom.  M.  p.  110  exjD. 

In  einem  Bassin  des  Schönbrunner  Reservegartens  spärlich, 
in  SümjDfen  etc.  bei  Rodaun,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Böheimkirclien ! 
Bei  Moosbrunn  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  11). 

499.  L.  Wehcffschif  fGrun.i  Hansg.  Prodr.  II.  104.  [Phorm't- 
diuin  Weliv'dscJi't'i  Grün.].  Auch  var.  //)  sytnplocoidca  nob.  [Sytn- 
ploea  muscoruni  Gom.  M.  p.  110  exp.|. 

In  Warmhäusern  des  k.  k.  botan.  Gartens,  des  k.  k.  Augartens 
und  im  Reservegarten  zu  Schönbrunn! 

500.  L.  aostuarii  iLiebm.)  Gom.  M.  p.  127.  [inkl.  L.  currafa 
(Ktz.)  Rbh.,  L.  saVina  Ktz.]  Prodr.  IL  p.  102.  Auch  var.  ^j)  ob- 
ncura  (Ktz.)  nob.  [L.  obsciira  Ktz.  non  P/ionnidium  obscurum 
Ktz.   =  Lynybya  Kidziugiana  Krcli.]. 

In  Sümj^fen  l)ei  Freudenau  nächst  Wien  und  bei  Kloster- 
neubm-g  var.  ^^j,  bei  Mannersdorf  an  der  N.-B.  in  einer  Form, 
(h'ren  Fäden  meist  10  bis  20  //  dick  und  mit  geschichteten,  2  bis 
4  //  dicken  Scheiden  versehen  waren !  Früher  auch  bei  Wien 
und  Berndorf  (Grün,    in  Rbh.  Fl.  II.  p.  136  als  L.  obscura  Ktz.) 

137.  Gattung.      Oscdlcdoria  Vauch.  [OscUlaria  Bosc.]. 

501.  0.  ampliibia  (Ag-)  Gom.  M.  p.  221.  {Lynybya  lawiito.sa 
b)  anipJribfci  (Ag.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  89)  a)  yemtiita  (Ag.j  nob. 
\0.  amp/ribia  Ag.].,  h)  fenerrima  Ktz.  [0.  tenerrima  Ktz.  Prodr.  IL 
p.  IOC)]  und  c)  Kidzingiana  (Näg.)  Hansg.  [0.  Kützingiana  Näg. 
non  Corda]. 

aj  An  waiiucn  Quellen  in  Baden  und  Weikersdorf ;  bei  Langen- 
zersdorf  bei  einer  Fabrik,  wo  heiße  Dämpfe  an  die  Luft  hervor- 
dringen; b)  und  c)  in  einigen  Wiener  Bassins,  in  Sümpfen  des 
Praters^j  und  bei  Freudenau  nächst  Wien,  in  Teichen  am  Wiener- 
berg, bei  Steinhof.  Licsing,  Mödling,  Rodaun,  Felixdorf,  J^uch- 
berg  a.  Seh.;  bei  Stadlau,  Klosterneubm-g,  Greifenstein,  Korneu- 
burg, Tulln,  Krems,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Winipassing, 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  ^larchegg,  Baimigarten  a.  d.  M.,  Ober- 
weidrn,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Pürbach! 
Bei  Wiener-Neustadt  (Die sing  in   v.  B.  H.  p.  267  als  b). 

502.  0.  atiimalis  {Ag.)  Gom.  M.  p.  227.  [Lynybya  smaraydina 
(Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  89  b)  ch>yan.s-  lAg.i  Hansg.  =  0.  clc- 
gans  Ag.]. 


ans 


')  Im   Hen-stadl Wasser    des    Praters    hat    der    \'erf.    iiiitei-    Algen    

größerer  Tiefe  aucli  die  der  O.  tenerrima  Ktz.  selir  nahe  stehende  0.  pro- 
funda Krch.  jDie  Veget.  des  Bodensees,  1896  p.  101]  gefnnden.  Neben  den 
fast  farblosen  Fäden  dieser  O.seUhttorid  kommt  hier  aucli  Beygiatoa  arachnoidea 
(Ag.)  Ebh.  [0.  arachnoidea  Ag.j  \'or. 
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All  waiiiicn  (^IucIUmi  in  liadcii  und  Wcikcrsdorf  iiioist  mit 
LijtHfbjia  s)ii(ir(ii/(/iii(i  ai  (/c'iinina  <i;t'S('lli<^I  Früher  in  Hadcii  \<tii 
GruiU)W  mit  0.  Raincriaiia  Ktz.  gesammelt  (Herb.  Mus.  Pal.  Niiidj. 
Im  wannt  n  Wasser  eines  Wasserbehälters  des  llaal)er-  und  Staats- 
Itahnlinfes  in  Wien  iReiehd.  als  0.  siii(ir<if/(/iii<i  Ktz.  in  Ilcrb. 
Mus.  Pal.  \'iiul.).  Bei  Frankenfels  nächst  Scheiljbs  (Stoekni.  in 
Sclied.  Krvpt.  Nr.  428  als   0.  a)iivia/i.s  Ag.  /".  tcnulor.]. 

50H.  ().  sj,hti(Vi(la  (Urev.)  Gom.  M.  p.  224.  [Osc'ilJar'ia  splcti- 
dida  Grev.,  0.  h-ptofliriclia  Ktz.  Prot Ir.  11.  p.  107|.  Auch  als  vai-. 
^■i)  h'pfoihr'ichoidc.s  Hansi;-.  \0.  hyfofhnclioKlcs  Hans^-.  1.  c]  und  \-ai'. 
;')  (/raril/hi/c  (Ktz.i  Hansg.   [0.  yracillniiü    lvtz.|. 

Jm  Tlcustadlwasser  des  Praters  mehrfach,  in  Süm])lcn  I)ei 
Stadial!.  KlosterneubiMi;-  auch  var.  }'),  Greifenstein  und  Tulln, 
meist  in  einer  größeren  Form,  deren  Fäden  2  bis  4  //  dick  sind 
(so  auch  im  Prater  nächst  AMeni.  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. ! 
Bei  Schlagerboden  nächst  Scheibbs  (St(jckm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  432).  Yar.  //)  in  alten  AVienei-  W^armhäusern  und  im  Reserve- 
garten zu  Sch()iibrunn!  An  der  ITohcii  Mandling  (v.  B.  H.  p.  267 
als   0.  Ii'pfothricha  Ktz.i. 

504.  0.  omopfio.  (Ktz.)  Gom.  M.  p.  225  [Ijijiu/hija  aviocna  (Ktz.) 
Hansg.  Prodr.  11.  p.  91  n]  f/enuhia\.  Auch  b)  chlor'nia  (Ktz.) 
Hansg.  1.  c.  1 0.  clilor'iua  Ktz.   =    0.  clilornia  Gom.  M.  p.  228J. 

In  Donautürapeln  bei  Stadlau,  Klosterneuburg  und  Tulln! 

50.-).  0.  violacea  Wallr.  [0.  fpursfraJis  Ktz.  Prodr.  IL  j).  10!)]. 
Auch  als  var.  ß]  sc(uidcns  (Pich.i  Hansg.  \0.  .scandcns  Rieh.), 
welche  O.-Art  Gomont  (M.  p.  228)  irrtümlich  mit  0.  an'nnaUs 
Ag.  vereinigte. 

In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  und  des  Schwarzen- 
bergschen  Gartens  in  Wien,  im  Reservegarten  zu  Schönbrunn 
var.  ß\  Auch  in  den  Schönbrunner  Kalthäusern  iZuk.  als  0.  feile- 
st ralis  Ktz.  nach  v.  B.  Ü.  p.  10 1. 

506.  0.  Oh'iii  (Ag.)  Gom.  M.  p.  2)52.  [0.  Okeni  Ag.  Prodr.  II. 
p.  110].  Auch  als  b)  /'vv'/^yv/orw/.y  (Ag.)  Schwabe  \0.  ferehriformls 
Ag.  Gom.  M.  p.  2H4|. 

An  Avarmen  Quellen  in  Baden   und    Weikersdorfl 

507.  0.  hrevis  (Ktz.)  Gom.  M.  p.  229.  [0.  hrcvis  Ktz.  Prodr.  IL 

In  Teichen  am  W'ienerberg  nächst  W^ien,  in  Sümpfen  bei 
Langenzersdorf,  Tulln,  Hörn,  Pürbacji,  Prinzersdorf  a.  d.  T^. ! 
In  Schwefelquellen  von  Baden  ]Diesing  nach  Rbh.  Fl.  II.  p.  99]. 

508.  0.  tenuis  (Ag.)  Gom.  M.  p.  220.  ampl.  [0.  tenuis  Ag. 
Prodr.  IL  p.  111].  a)  aerugineo-coerulea  (Ktz.)  Ki'ch.  [0.  acrugineo- 
foerulea  Ktz..  Lyiifihya  aerogineo-coerulea  Gom.  M.  p.  146.],  bj  viri- 
dis Ktz.  [0.  cirid.i.s  \'auch.  inkl.  0.  ferge.siitt«  Ktz.  et  0.  formosa 
Bory  Gom.  M.  p.  230],  c)  limicoJa  Ktz.  [PJioniiidium  limicola  Ktz.] 
und  d)  t  tat  ans  (Ktz.)  nol).  |  0.  iiatansKtz.Frodr.il:  p.  115]  Gom. 
M.  p.  221. 

Im  ganzen  Lande  verbreitet,  z.  B.  in  den  W^iener  Vorstädten 
(schon  von  W'elw.  Syst.  p.  54  gesammelt),  im  Prater  auch  in 
Pfützen   am  Ufer  des  Donaukanals,  bei  Weidlingau,  Hütteldorf, 
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Purkersdorf,  Tiillnerbacli,  Liosing,  Rodaun,  i^orchtoldsdorf,  Möd- 
ling,  Mariaenzersdorf,  Kalksburg,  Kaltenleutgeben,  Hinterleitheu, 
Ollersbach,  Böheimkirchen,  Wimpassing,  Prinzersdorf  a.  d.  P.. 
Laxenbiirg,  Baden,  Vöslau,  Steinabrückl,  Gloggnitz.  Payerbacli. 
Pt'ichenan,  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  Piicliberg  a.  8cli.,  Wien(-r- 
Xeustadt.  Leobersdorf ;  bei  Stadlau,  Klosteriieubiirg,  Korneiibuig, 
Greifenstein.  Wördern,  Stetten,  Langenzersdorf,  Mannersdorf 
a.  d.  N.-B..  Bamngarten  a.  d.  M..  Oberweiden,  Marchegg,  Still- 
fried a.  d.  M.,  Götzendorf  a.  d.  li. !  Früher  auch  beim  Raaber 
Balmhof  in  AVien  iGrun.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.).,  bei  Berndorf 
(Uriin.;,  AViener-Neustadt  (Diesing  nach  v.  B.  H.  p.  267 1.  Bei 
Unterwaltersdorf  und  Sclilagerboden  nächst  Scheibbs  (Stockm. 
in  Sched.  Krvpt.  Nr.  424  u.  429  als  0.  tenuis  Ag.  var.  tergestina 
Gom.i  Bei  TuUnerbach  nächst  Wien  (v.  Keis.  in  Herb.  Mus. 
Pal.  Vind.  als   0.  formosa  Bory). 

509.  0.  Cortiana  iMenegh.)  Gom.  M.  p.  231  [0.  Cortiana 
(PoU.)  Ktz.  Prodr.  IL  p.  115]. 

An  warmen  Schwefelquellen  in  Baden  und  Weikersdorf! 

510.  0.  irrigita  (Ktz.)  Gom.  M.  p.  218.  [0.  nigra  Yaucli. 
Prodi'.  IL   p.  116].     Auch   als  var.   (j)  phorm'nlioide.s  Hansg.  1.  c. 

Am  Abflüsse  eines  Teiches  am  Cobenzl  nächst  Wien,  am 
Felsenbrunnen  bei  Klosterneuburg  und  Payerbacli,  ebenso  bei 
Wimpassing!  Früher  auch  in  Bächen  bei  Hernais  und  Dornbach 
nächst  Wien,  bei  Wiener-Neustadt,  im  Piestinger  und  Reiche- 
nauer  Tale  a.  Seh.  (Welw.  Syst.  p.  55).  Bei  Schwarzenbach  a.  d.  P. 
und  Schlagerboden  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  430  u.  432).  Bei  Berndorf  (Grün.)  im  Helenentale  (Reichd. 
nach  V.  B.  H.  p.  268),  bei  Gaming  (Reichd.  nach  Rbh.  Fl.  IL 
p.  107).     Auch  in  Diesing  Coli.  Alg.  1841  von  Wien. 

511.  0.  anÜiarki  Jürg.  Prodr.  IL  p.  114  [Phormidium  autum- 
riah'  Gom.  M.  p.  187  exj).]  a;  gcmiina  Krch.,  b)  phonnidioidps  Ktz. 
und  c)  .synqjlocifonnis  Hansg.  1.  c. 

Im  ganzen  Lande  verbreitet,  z.  B.  um  Wien  in  Döbling  auch 
b)  Sievering,  Inzersdorf,  Steinhof,  St.  Veit,  Hütteldorf,  Weidlingau. 
Purkersdorf,  TuUnerbach,  Pfalzau,  Eichgraben,  Ollersbach.  Klein- 
mariazell.  Weißenbach  und  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Mödling.  Liesing, 
Perclitoldsdorf,  Rodaun.  Neumühle,  Mariaenzersdorf,  Kalksburg, 
Kaltenleutgeben,  Gumpoldskirchen,  Baden,  Vöslau,  Gloggnitz. 
Payerbach,  Reichenau  a.  d.  Seh,  Stadlau.  Klosterneuburg,  Kier- 
ling,  Kritzendorf,  Greifenstein,  W^ördern,  Tulln,  Krems,  Haders- 
dorf a.  d.  K.,  Hörn.  Heinreichs,  Pürbach,  Hoheneich  auch  c); 
Böheimkirchen.  Wimpassing.  Langenzersdorf  auch  bi  Stetten, 
Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Stillfricd  a.  d.  M.,  Oberweiden,  Baum- 
garten a.  d.  M.,  Marchegg,  Götzendorf  a.  d.  L. !  Bei  Berndorf 
(Grün,  in  Herb.  M.  Pal.  Vind.).  Vielleicht  auch  von  Gutenstein 
(Wellw.  in  Coli.  Alg.  1842  als  Lgi/ghga  afrorirois  Welw.i. 

512.  O.cltahßm  (Mert.)  Gom.  M.  ]>.  231.  \0.  chahjhca  Mert. 
Prodr.  IL  p.  116J.  a.) genuina  Hansg.  und  h)  angu'nia  i^Boryj  Hansg. 
[0.  anguina  Bory  in  Prodr.  IL  p.  116J. 
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liei  Ollersbach  a.  d.  \\'.-B.,  Maimci-sdoil',  Iloin.  Püihach  aucli 
b)!  Bei  Scliwaiy.enl)afli  a.  (l.  P.  und  Schla^orhodcn  nächst  Schcihh.s 
(Stoc'kni.  in  Sclu'd.  KiApt.  Nr.  V.U  u.  4:^2).  Am  Hart,  bei  Pi<"- 
sting  IV.  B.  H.  2(;S). 

013.   0.   PorcHaiia  M('n('<xh. 

In  Tlierniali|UL'llen  von  Baden  iDiesing  naitii  libh.  11.  11. 
p.  l()4i.  Nach  V.  B.  H.  p.  207  im  Haideteiche  bei  Vöslau  und 
seinen  schwefelhaltigen  AbHußwässern  häutig. 

51-4.  0.  Sc/tröteri  iSehi'iU. ]  Han.sg.  |  0.  hrcv/.s  Schrot.  =  Lyru/- 
hi/a  Schrot eri  in  Prodi-,  II.  ]).  117).  Auch  als  var.  ij)  rupestr'is 
Hansg.  I.  c. 

Am  Gaisloch  auf  der  Raxalpc  und  in  der  Hinterbrühl  bei 
Mödling  spärlich! 

515.  0.  mncfa  (Ktz.)  Gom.  M.  p.  209.  [O.mnda  Ktz.  Prodr. 
IL  p.  117].  Niu'  als  bj  caldariontni  (Hauck)  Lagrh.  {O.coldanonnn 
Haui'k]  auch  var.  /y)  phorm'idio'ide.^  Hansg.   1.  c. 

In  Warmhäusern  des  k.  k.  .Vugartens  und  des  Schwarzen- 
bergschen  Gartens  in  Wien,  im  Reservegarten  zu  Schönbrunn  in 
einigen  alten  Tepidarien  im  Sommer  1904  reichlich! 

510.  0.  Ihtiosa  (Ag.)  Gom.  M.  p.  210  ampl.  non  0.  l'imosa  Kiz. 
[0.  F )•'<)} iliclil}  Ktz.  Prodr.  IL  p.  118],  a)  genuina  nob.,  b)  duhia 
(Ktz.)  Rbh.  [0.  dubia  Ktz.]  auch  var.  ^-i)  foutana  Ktz  und  var.  /) 
ornata  (Ktz.)  Rbh.  [0.  ODiafa  (Ktz.)  Gom.  M.  p.  214]. 

In  der  Umgebung  von  Wien  mehrfach,  z.  B.  in  Teichen  bei 
Steinhof  und  am  A\"ienerberg  auch  b),  in  Sümpfen  des  Praters 
spärlich,  bei  Stadlau,  Klosterneuburg,  Tulln,  Püi'bach  u.  Hohen- 
eich  meist  b),  bei  Weidlingau,  Purkersdorf,  TuUnerbach,  Rodaun, 
Puchberg  a.  Seh.,  Marchegg,  Baumgarten  a.  d.  M.!  Als  Plankton 
in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.).  Bei  Frankenfels  und  Schlager- 
boden nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  432  als  0. 
ornata  und  Nr.  534  als  0.  limosa.  Var.  ßi)  nach  v.  B.  H.  p.  208 
bei  Neuhaus  und  am  Hochwaldberge  als  0.  limosa  var.  fo)ifaiia 
Ktz.  Früher  auch  bei  Dornbach,  Hütteldorf,  Nußdorf,  iWelw. 
Syst.  p.  54  als  0.  li)nosa  Ag.),  im  k.  k.  botan.  Garten  (Reichd. 
in  Herlj.  Mus.  Pal.  Vind.)  bei  Inzersdorf  etc.  nächst  AVien  (1.  c. 
und  Coli.  Alg.  1841).  Im  Haideteiche  bei  Vöslau  und  seinen  Ab- 
flüssen häufig  (V.  B.  H.  p.  208  als   0.  FrUldiehü). 

517.  O.curviceps  (Ag.)  Gom.  M.  p.  213.  \0.'maior\-ä\\(j.\\.  var. 
ß)  teniiior  Nordst]. 

Bei  Kierling  nächst  Klosterneuburg! 

518.  0.  viaior  \'auch.  [Z/t/ ;? (/fty a  wmor  (Vauch.)  Hansg.  Prodr. 
n.  p.  119]. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  vereinzelt  unter  anderen 
Algen,  im  unreinen  Bache  bei  Klosterneuburg  mit  anderen  O.- 
Arten melu'fach,  bei  Gumpoldskii^chen  (im  Teiche  nächst  dem 
Bahnhof  reichlich),  Ollersbach  (im  Waldteiche  beim  Schloß),  Pür- 
bach!  Bei  Berndorf  (Grün,  in  Rbh.  Fl.  IL  p.  111). 

519.  0.  prineep.s  (Vauch.)  Gom.  p.  200  [0.  princejjs  Vauch. 
Prodr.  IL  p.  119]  a)  ^('jiMi'ym  Krcli.  und  b)  maxima  [Kiz.)  ^\A\.  [0 . 
maxima  Ktz.]. 
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In  einem  Waldsumpf  bei  Hinterleithen  nächst  Eichgraben, 
bei  Ollersbach  und  Wiener-Neustadt  (im  Teiche  des  Schloßgartensi! 
Bei  Schlagerboden  nächst  Scheibbs  iStockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  432). 

Früher  auch  im  Schloßgarten  bei  Gmünd  (Welw.  Syst.  p.  54 
und  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.). 

138.  Gattung.  Spirulina  (Turp.i  Link. 

520.  S.  subtilis.sfma  Ktz.  Prodr.  IL  p.  120.  Auch  var.  ß) 
fhcrmalis  (Menegh.)  Rbh.  = -6'.  iln>rmali.s  ^iena^h]. 

In  warmen  Quellen  in  Baden  var.  ß)\  (Grün,  in  Herb.  Mus. 
Pall.  Yiud.  unter  OsciUaria  Raineriana  Ktz.!j  Nach  v.  B.  Ü.  p. 
10  im  3  Geb.  als  S.  suhtilissima  Ktz. 

521.  8.  maior  Ktz.  in  Gom.  M.  y».  2hl  =  S.  oscillarioide.s^t'z.. 
non  Tiu'p.  Prodr.  IL  p.  120]. 

In  Teichen  bei  Steinhof  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei  Man- 
nersdorf  a.  d.  N.-B. ! 

139.  Gattung.  Artl/rospira  Stiz. 

522.  Ä.  Jenneri  Stiz.  [Spindina  Jenneri  (Hass.)  Ktz.  Prodr. 
II.  p.  121]. 

Im  Teiche  bei  Schwechat  (Zuk.j  und  bei  Hadersfeld  nächst 
Greifenstein  (v.  B.  U.  p.  10). 

44.  Familie.  CJ/amaesiphonaceae. 
140.  Gattung.  Chamaesiphon.  A.  Br. 

523.  Ch.  incrustaufi  Grün.  Prodr.  11.  p.  123. 

Im  Heust adhvasser  des  Praters  auf  Cladoj)Jiora^  Conferven 
etc.  (früher  auch  Zuk.  nach  v.  B.  U.  p.  13),  auf  Mühlschiffen  in 
der  Krieau  nächst  Wien  auch  auf  Oedogonien  etc.,  bei  Kloster- 
neuburg, Greifenstein,  St.  Andrä,  Eodaun,  Kleinmariazell,  Alten- 
markt a.  d.  T.,  Hirschbach  a.  d.  F.-J.-B.! 

524.  Ch.  conferricola  A.  Br.  Prodr.  IL  p.  124.  Auch  var.^i) 
curvatus  (Nordst.)  Bzi.  [Ch.  curvatu.s  Nordst.J. 

In  der  Krieau  nächst  Wien  spärlich,  bei  Greifenstein,  Gum- 
poldskirchen,  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Prinzersdorf  a.  d.  P.  auch  ß\ 
Götzendorf  a.  d.  L. !  Bei  Hernstein  auf  Cladopliora  putealis  (Grün, 
in  Ebh.  FI.  IT.  p.  149). 

141.  Gattung,    ricurocupsa  (Thr.)  Lugrh. 

525.  F.  fiuviatdis  Lagrh.  Prodr.  IL  p.  127. 

Auf  Steinen  in  Bergbächen,  Quellen  etc.  in  Schönbrunn,  bei 
Perchtoldsdorf,  Oberndorf,  Kleinmariazell,  Weißenbach  und  Alten- 
markt a.  d.  T.,  Baden,  Kierling  nächst  Klosterneubnrg,  Kahlen- 
bergerdorf.  St.  Andrä,  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  IhJllcntal  auf  der 
Raxalpe,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Stillfried  a.  d.  M.,  in  der  Leitha 
bei  Götzendorf! 

52G.  P.  concliarum  Hansg.  Prodr.  IL  j).  127. 
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In  Süni])fcii  des  I'i'ators  näihsl  Wien  :tiil' Süßwassersehnecken- 
selial«Mi ! 

')27.    /'.   ii/nior   Wuus'j;.    I'rodi-.    II.    |i.    12(). 

An  vom  Wassfr  stets  befenchtetoi-  Marmoreinf'assung  eines 
Hoch(iuellvvasserleitnno;sl)runnens  Ix'i   der   Krieau  nächst  "Wien! 

142.  Gattung.   X''Hororriis  'V\\v. 

Ö2S.  X   Kernen  Hansg.  Prodj'.   II.  ]).  128. 

In  t'iner  Mühlschleuse  bei  Hadersdorf'  a.  d.  K.  an  Scytoiiema 
chunmafiun  s})äi'Iic]i.  hei  Wimpassing  in  einer  Wasserschleuse 
bei  der  alten  fluide  am  Pielacharm,  auch  an  AVassei-moosen 
reichlich ! 

148.  Crattung.   Ourohyrsa  Ag. 

.■)29.   0.  nriilaris  (Ktz.)  Menegh.  Prodr.  II.  p.   129. 
In  der  Fischadagnitz  l)ei  Unterwaltersdorf  (Stockm.  in  Schod. 
Krypt.  Nr.  744). 

45.  Familie.   Clirococcaceae. 
144.  Gattung.   Glocofhere  Näg. 

530.  G.  pah'ü  (Ktz,)  Rbh.  Prodr.  iL  p.  135. 
Kommt  nach  v.  B.  V.  p.  8  im  5.  Geb.  vor. 

531.  G.  rupesfris  (Lyngb.)  Bor.  Prodr.   II.  p.  13G. 

Auf  feuchten  Mauern,  bemoosten  Steinen  etc.  der  röm.  Ruine 
im  Schloß]iark  zu  Schönbrunn  und  an  einer  Wasserschleuse  ober- 
halb Klausen-Leopoldsdorf! 

532.  G.  tepidariorum  (A.  Br.)  Lagrh.  [G.  rupestris  b)  tepldari- 
orum  (A.  Br.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  136]. 

In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in  Wien  und  im 
Reservegarten  zu  Schönbrunn! 

•533.  G.  inconspicua  A.  Br.  Prodi:  IL  p.  13(5  sub.  Nr.  206. 

In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in  AVien  noch  im 
J.  1904 !  Früher  daselbst  vom  Verf.  ( vergl.  Sched.  Fl.  Nr.  1998) 
mit  Ajj/ninot/iece  caldariorum  Rieh,  und  Apthanocapsa  nebulosa  A. 
B.  gesammelt. 

534.  G.  fu.scolutea  Näg.  Rbh.  Fl.  IL  p.  62. 

Bei  Frankenfels  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  148).  Auf 
feuchten  Felsen  bei  Hernstein  (v.  B.  H.  p.  266). 

535.  G.  minor  Beck  ,.F]ora  von  Hernstein"  p.  266  (90). 
Kommt  im  Gallertlager  der  Chaefojjhoratubemdafa.,  in  Quellen 

im  Grillenbergertal,  in  der  Längapiesting  bei  Gutenstein  vor. 

Die  in  v.  B.  U.  p.  8  angeführte  Gloeothece  confluen.s  (Ktz.) 
Näg.  dürfte  mit  der  im  vorstehenden  als  Nr.  210  aufgezählten 
Dactylofhece  confluens  (Ktz.)  Hansg.   identisch  sein. 

145.  Gattung.  Aphanofhece  Näg. 

536.  A.  caldariorum  Kich.  Prodr.  IL  p.  136.  a.) ge)iuina  Hansg. 
1.  c.  und  b)  muralis  (Tom.)  Hansg.  [Bacillus  muralis   Tom.] 
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An  feuchten  Mauern  in  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Au- 
gartens  in  Wien  (vergl.  Sched.  Fl.  Nr.  IDDSi  und  im  Reserve- 
garten zu  Schönbrunn  in  beiden  Formen! 

537.  Ä.  paUida  (Ktz.)  Ebh.  Prodr.  IL  p.   138. 

Auf  feuchten  Felsen  bei  Hirschwang  a.  d.  Seh.  und  im  Höllen- 
tal auf  der  Raxalpe  mehrfach! 

538.  Ä.  microscopica  Näg.  Prodr.  IL   p.  138. 

Am  Rande  der  Bahnsümpfe  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B., 
Pürbach,  Heinreichs ! 

539.  A.  nidulans  Rieh.  Prodr.  IL  p.  137.  Auch  var.  ß)  ther- 
mcdis  Hansg.  1.  c. 

An  feuchten  Mauern  in  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Au- 
gartens  in  Wien;   var.  ß)  an  warmen  Quellen  in  Baden! 

5J:0.  A.  microspora  (Menegh.)   Rbh.  Prodr.  IL  j).  138. 

Im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  AVien  fBecki  und  bei 
Mödling  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9).i) 

146.  Gattung.  Synerhococcus  Näg. 

5J:1.  8.  aeruy'mosus  Näg.  Prodr.  II.   p.  139. 
Bei  Puchenstuben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  632). 

542.  8.  hrmmeolus  Rbh.  Prodr.  IL  p.   139. 
Am  Gaisloch  auf  der  Raxalpe! 

147.  Gattung.    Coccofhloris  Spreng. 

543.  C.  stagnina  Spreng.  [Aphanotlipce  stagnina  (Spreng.)  A. 
Br.]  Prodr.  IL  p.  140. 

Finiher  in  Süm])fen  des  Praters  und  auf  den  benachbarten 
Taborinseln  nächst  Wien,  bei  Moosbrunn,  um  Fischau,  Wiener- 
Neustadt,  Gmünd  und  Schrems,  meist  als  Wasserblüte,  welche 
selten  über  12  bis  15  Tage  lang  dauert  (WeUw.  Nost.  p.  13).  Bei 
Fischau  (v.  B.  H.  p.  2( 


148.  Gattung.  Merismopcdlum  Meyen  em.  Lagrh. 

544.  M.  glaucum  (Ehrb.)  Näg.  Prodi-.  IL  p.  141.  Auch  var. 
ß)  fontinale  Hansg.  und  var.  /)  punctatum  (Meyen)  Hansg.  [M. 
pundatum  Meyen]. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  auf  den  Mülilschiffen  in  der 
Krieau  nächst  Wien,  in  Teichen  bei  Steinhof,  Liesing,  Rodaun, 
Purkersdorf,  Felixdorf,  Alten  markt  a.  d.  T.,  Puchberg  a.  Seh, 
auch  ß\  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Bei  Bisamlierg  und  im  Hechtensee 
(Grün,  nach  v.  B.  Ü.  p.  9i.  Früher  auch  im  k.  k.  botanischen  u. 
Belvedere-Garten  in  Wien  (Rieß  Inf.  29  als  Oonium  glaucum  Ehrb.) 
var.  ß)  bei  Klosterneuburg,  Kalksburg  etc.  (Rieß  Inf.  29  als  Oo- 
nium pundafum  Ehrb.  und  G.  fronquilhim  Ehrb.). 


1)  Der  Butt ylococcopsin  rupcKtris  Ranag.  Trodr.  II.  y.  139  sehr  ähnliche,  je- 
docli  fast  farblose  (abgestorbene  ?)  Zellen  hat  der  Verf.  Anfangs  Dezember 
1904  an  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark  zu  Schönbrunn  unter  anderen  blau- 
grünen  Algen  gesammelt.  Nach  v.  E.  H.  p.  2G(>  ist  auch  Aplianotliece  Tren- 
tepohlü  Mohr  in  Niederösterreich  von  Grnnow  gefunden  worden. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  Heft  3.  34 


öl  ♦)  H  a  n spfi  r^,  Grundziip:«'  iUt  A If^ciiflora  von  Niederösterreich. 

04:).  ^J.  ihnuxilr  Ktz.   Prodr.   11.  p.    142. 

Ist  nach  \'.  H.  11.  p.  "-(W;  in  einer  Quelle  der  Längapiesting 
und  am  Fuße  des  ( )hler  gefunden  woi'den. 

54G.  M.  conrohtfion  Breb.  l^rodr.   I  F.   142. 
In   Süni])fon   am   AVionerl)ei-g  niicjist    Wien! 

140.  Gattung,     (hrlo.sp/inrrho»  Näg. 

547.  ('.    K'uiihi(fi(innm  Näg.    l'iodr.   II.  ]).   142. 

In  Sümpfen   bei  Pürbach  und  Hoheneich  reichlich! 

548.  C.  anomalum  (Bennet)  De  Toni.  Prodi-.  II.  p.  14.'}.  Auch 
var.  //)  minus  Han.sg.  1.  c.  und  var.  y)  aeruf/incum  (Lemmerm.) 
nob.  [Coelosphaerium  aerugmciwt  L(mimerm.  Bot.  Zentralbl.  1898, 
P-  154]. 

In  einigen  "Was.serbassins  im  \'olksgailen  und  am  Maria- 
Theresiaplatz  in  Wien  meist  var.  /:/),  in  Sümpfen  am  Wienerberg, 
bei  Püi'bacli  und  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  in  Donaulacken  bei  Tulln 


var.  /! 


549.  C.  r/uhium  Grün. 

In  Sümpfen   he\    Berndorf  fGrun.    nacli   Ebb.   Fl.  IL  p.  55). 

150.  Gattung.     Gompho-spharria  Ktz. 

550.  G.  aponina  Ktz.  Prodr.  IL   143. 

In  Teichen  bei  Steinhof  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei  Felix- 
dorf an  d.  S.-B.! 

151.  Gattung.     Polycystis  Ktz.  [inkl.  Anoeysi'is  Menegh. 
et  Clathronjsfis  Heufr.]. 

551.  P.  aeruginosa  Ktz.  [Cldlhroojsiis  aoruginosa  (Ktz.)  Henfr.] 
Prodr.  IL  p.  14G. 

Im  Helenental  nächst  Baden  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9j. 

552.  P.  clahcns  (Breb.)  Ktz.  Prodr.  IL  p.  145.  b)  iclithyohlahe 
(Ktz.)  Hansg.  1.  c.  [Polycystis  ichfhyoh/ahr  Ktz.]. 

Im  Helenental  nächst  Baden  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9  als 
var.  purpurascnns  A.  Br.). 

553.  P.  fuscolufea  Hansg.  Prodr.  IL  p.  145. 

Auf  feuchten  Kalksteinen  etc.  im  Schönbrunner  Schloßpark, 
in  der  Hinterbrühl  nächst  Mödling.  bei  St.  Andrä  nächst  Wör- 
dern,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Steinabrückl,  Puchberg  a.  Seh., 
Hirschwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.,  im  Höllental  auf  der 
Raxalpe ! 

554.  P.  [Äna^ystis]  parasitica  Ktz. 

Im  Hechtensee  (Grün,  nach  v.  B.  l".  p.  9). 

Microcysfis  jmncfifornris  (Ktz.i  Krch.  [Po/yrorcus  pundiformis 
Ktz.],  welche  von  Zukal  (nach  v.  B.  Ü.  p.  9)  auf  bei  Leopolds- 
berg bei  Wien  gesammelt  wurde,  ist  eine  einzuziehende  Algenart 
(vergl.  Prodr.  IL  p.  146). 
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152.  CTattnn;^'.     GJoeocapsa  (Ktz.')  Näg. 

555.  G.  »iac/)na  iBreb.i  Ktz.  Prodr.  IL  p.  147.  Meist  als  var. 
ß)  opaca  (Näg.i  Krch.    \G.  opaca  N^.]   und  var.   y]  pellucida  Näg. 

Auf  feuchten  Kalksteinfelsen  etc.  in  der  Hinterbrühl  bei 
Mödling  spärlich,  bei  Kalk.sburg.  Kaltenleutgeben  mehrfach  auch 
ß]  und  VI,  zwischen  Rodaun  und  Neumühle  auch  7),  bei  Wim- 
passing.  Hirschwang,  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.,  im  HöUental  auf 
der  Raxalpe  mehrfach  I  Im  Saugraben  des  Schneeberges,  in  der 
Miesleiten,  auf  der  Hohen  Mandling  (meist  als  var.  ß)  nach  v.  B. 
H.  p.  2G6). 

556.  G.  sanguinea  (Ag.)  Ktz.  Prodr.  IL  p.  148. 

In  Gewächshäusern  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien  fA. 
Kerner  in  Schild.   FI.  Nr.  1196i. 

557.  G.  ianthina  Näg.  Prodr.  IL  p.  14!). 

Ist  nach  v.  B.  H.  p.  2GG  bei  der  Herrngrotte  nächst  Schwar- 
zau  und  auf  der  Hohen  Mandling  gefunden  worden,  wo  sie  in 
Gesellschaft  von  G.  nmhigua  und  G.  magma  große  Flächen  auf 
feuchten  Felsen  überzieht. 

558.  G.  amhigua  (Näg.  exp.i  Krcli.  \G.  amhkjua  bj  violacea 
Näg.]  Prodr.  IL  p.  149. 

An  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark  zu  Schönbrunn,  bei  Perch- 
toldsdorf.  Rodaun  und  Neumühle.  Kaltenleutgeben,  Puchberg  a.  Seh., 
Hirchwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.,  im  Höllental  auf  der 
Raxalpe  mehrfach! 

559.  G.  nigroscens  Näg.  Prodr.  IL  p.  149. 

Auf  feuchten  F(4sen  etc.  in  der  Hinterbrühl  nächst  Mödhng, 
bei  Kalksburg.  Kaltenleutgeben,  Baden.  AVördern,  Korneubm'g, 
Götzendorf  a.  d.  L..  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  im  Höllental  a.  d.  R.! 

560.  G.  Faroliniana  (Menegh.)  Brei).  Prodr.  IL  p.  150.  i^uch 
als  var.  ^^i  Brrhissonii  ( Menegh. i  Hansg.  [Glopocystis  Parolniiana 
b)  gnunosa  Breb.]. 

An  feuchten  Sandsteinen  der  röniiscli.  Ruine  im  Schloßpark 
zu  Schönl)runn  mehrfach,  bei  Greifenstein.  Baden,  Manners- 
dorf  a.  d.  X.-B.: 

561.  G.  ocellata   Rbli.   Piudr.   II.  p.   VA. 

Bei  Puchberg  a.  Seh..  Kaiserbrimn  a.  Seh.,  im  Höllental  und 
am  Gaisloch  a.  f.  R.  I 

562.  G.  drniKjchrija  Näg.   Pr<jdr.  IL  p.   151. 

Auf  feuchten  Mauern  in  einem  Gewächshause  des  Reserve- 
gartens zu   Schönbrunn! 

563.  G.  rupcstri.s  Ktz.   I'rodi-.   II.   p.   151. 

Bei  Hirchwang  a.  d.  Seh.  und  im  großen  Hrillental  auf  der 
Raxalpe!     Bei  Alland  iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9i. 

.)()4.  G.  fnscolulcd  Krcli.  1^»'.  (itnhK/Hd  ai  fii.scolnfca  Näg.]. 
Vvodv.   II.  ]).  151. 

Bei  Perchtoldsdorl'.  K'udauii.  Neumühle,  Hinterbrühl  näch.st 
Mödling.  Kaltenleutgeben,  Wördern,  Korneuburg,  Götzendorf  a. d.  L.. 
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olö  11  a  iispi  r^,  (iiundzü^e  (h'i- Alyeiilliiia  vom  Niedenisterreich. 

PiU'hl)or^  a.  Scli..  Hirscliwan^'  und  Kaisfrldiiiin  a.  d.  Scli.!  In 
(U'V  M(><llin<^»>r  Klause  ;Zuk.  ISNOi.  Auf  der  Hohen  Maii(lliii<j^ 
(v.  B.  H.  p.  2i'Ah. 

5(>5.  G.  ainotd  Stiz.  Pi-odr.  II.  p.  ITj'i.  Auch  als  var.  ß) 
alpicola  Brügg. 

Bei  Pncliherg  a.  Seh.,  Hiis(li\van<i;  und  Kaiserl)runn  a.  d.  Seh., 
am  Gaisloch  etc.  auf  der  IvaxI  Bei  Puchcnstubeu  nächst  Scheibbs 
(Stockm.  in  Sclied.  Kiypt.  Nr.  632i. 

56G.  G.  .stegophiJa  (Ktz.)  Rbli.  J^rodr.    II.   p.   152. 

Bei  Kleinmariazeil.  Rupreelits  nächst  Hirschbach! 

5G7.  G.  tiigra  (Menegh.i  (jrrun.  Prodr.  11.   p.   152. 
Bei  Oberndorf'  a.  d.  \\'.-B..  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  im  Ih'illon- 
tal  a.  f.  R.! 

568.  G.  montana  Ktz.  a)  gcnuina  (Ktz.)  Krch.  und  bi  raldarü 
Suring.  [G.  caldariorum  Rl)li.|  Predr.  IL  p.  158. 

a)  Bei  Weißenbach  und  Fahrafeld  a.  d.  T.,  oberlialb  Klausen- 
Leopoldsdorf".  Puchberg  a.  Seh.!  bi  In  einem  alten  AVarmhause 
des  Schönbrunner  Reservegartens ! 

569.  G.  murali.s  Ktz.  Prodr.  IL  p.  153. 

In  alten  AVarmhäusern  des  k.  k.  Belvedere-  u.  Augartens  in 
Wien! 

570.  G.  granosa  (Beck.i  Ktz.  Prodr.   II.  p.  153. 

Mit  der  vor.  an  feuchten  Mauern  der  \\'armtiäuser  im  Wiener 
Augarten ! 

571.  G.  aeruginosa  Ktz.  Prodr.  IL  p.   153. 

Bei  Rodaun.  Perchtoldsdorf,  in  der  Hinterbrühl  nächst  Möd- 
ling,  bei  Baden,  Wördern,  Hirsehwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh., 
Ollersbach,  Wimpassing  a.  d.  V. !  In  der  Mödlinger  Klause  (Zuk. 
1889).     Bei  der  Herrngrotte  nächst  Schwarzau  (v.  B.  H.  p.  266). 

572.  G.  roracina  Ktz.  Prodr.  IL  p.  154. 

An  der  röm.  Ruine  im  Schönbrunner  Schloß])ark.  bei  Hirseh- 
wang a.  d.  Seh.,  im  Höllental  a.  f.  R.!  Bei  Puchenstuben  nächst 
Scheibbs  (Stockm.  in  Sclied.  Krypt.  Nr.  632). 

573.  G.  Ih-ida  (Carra.)  Ktz.  Prodr.  IL  p.  154. 

Auf  alten  Schiffsmühlen  in  der  Krieau  nächst  Wien  und 
bei  Tutendörfel  nächst  Korneuburg! 

574.  G.  poUjdf'iiiiat'ica  Ktz.  Krch.  Alg.  p.  257.  |expl.  Gloeo- 
cystis  rupestris  (Lyngb.)  Rbh,] 

Im  Helenental  nächst  Baden  (Zuk.  n.  v.  B.  U.  p.  9j.  Über 
Gloecocapsa  foipstralis  Ktz.  =  GJoeoq/stiü  fenestralis  (Ktz.)  A.  Br. 
siehe  Nr.  170  im  vorhergehenden. 

153.  Gattung.     Aplianocap.sa  Näg. 

575.  A.  meiiihranacea  Rbh.  Prodr.  LI.  p.  156. 
Bei  Tulln  und  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.! 

576.  Ä.  hiformis  A.  Br.  Prodr.  IL  p.  156. 

In  einem  alten  '\\^irmhause  des  Schwarzenbergschen  Gartens 
in  Wien  und  des  Reservegartens  zu  Schönbrunn! 

577.  A.  virescens  (Hass.j  Rbh.  Prodr.  IL  p.  156. 
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Bei  Weißenbacli  a.  d.T.,  Hircliwang  und  Knappendorf  a.d. Seh.! 
In  Schönbrunn  (Zuk.  naeli  v.  B.  Ü.  p.  9i.  In  Quellen  bei  Steina- 
piesting  (v.  B.  H.  p.  26()). 

578.  A.  fuscolufca  Hansg.  Prodr.  II.  p.  15(j. 

In  alten  Warmliäusern  des  k.  k.  Augaitens  in  Wien,  ini 
Reservegarten  zu  Schönbrunn  I 

579.  A.  anodontao  Hansg.  Prodr.  II.  p.  156. 

Im  Teiche  bei  der  Einsiedelei  und  in  Sümpfen  des  Praters 
nächst  AVien.  bei  Klosterneulnirg  und  Marchegg! 

580.  A.  flava  (Ktz.)  Rbh.    Prodr.  IL  p.   157. 

An  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark  zu  Schönbrunn,  bei  Möd- 
ling,  Wördern.  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.  I 

581.  A.  Xägelii  Rieh.  Prodr.  II.  p.  157. 

In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in  Wien,  im  Re- 
servegarten zu  Schönbrunn  I 

582.  A.  nehuJosa  A.  Br.  Prodr.  IL  p.  136. 

In  einigen  Wiener  und  Schönbrunner  Warmhäusern!  (vergl. 
Sched.  Fl.  Nr.  1998). 

583.  A.  monfana  Cram.  Prodr.  IL  p.  157.  Auch  als  var.  ß) 
mirrorocca  Cram. 

Bei  St.  Andrä  nächst  AVördern,  um  Rodaun,  Kaltenleutgeben, 
am  Gaisloch  auf  der  Rax!  Bei  Puchenstuben  nächst  Scheibbs 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  632). 

584.  A.  ptdcitra  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  158. 

In  einigen  Bassins  in  Wien  und  Schönbrunn,  bei  Kleinmaria- 
zell,  Altenmarkt  a.  d.  T..  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Pürbach!  Im 
Heustadhvasser  des  Praters  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9). 

585.  A.  paludosa  Rbh.  Fl.  IL  p.  49. 

In  Sümpfen  des  Praters  iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9i. 

586.  A.  hyalina  (A.  Br.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  259.  [PahneUa 
hyalina  Breb.  =  Coccoclüoris  htjalnut  Menegh.J 

In  Sümpfen  bei  Pürbach! 

587.  A.  rhularis  (Carm.)  Rljli.  Fl.  IL  p.  49. 

Ist  nach  v.  B.  H.  p.  266  bei  der  Herrngrotte  nächst  Seh  war- 
zau  und   in  der  Längapiesting  gesammelt. 

588.  A.  noiaroa  Gmn.  Rbh.  Fl.  IL  j).  51.  Bei  Neuhaus 
(Grün.  1.  c.) 

Ob  diese  J.-Art  \vie  einige  ähnlich  gefärbte,  früher  als  Algen 
beschriebene  Spaltj)flanzen  z.  B.  Sinierhocrus  riolaceu.s  Grün,  in 
Rbh.  Fl.  III.  p.  419,  Siiiivrliococriis  ro-seopcr.sir'ntus  Grün,  in  Pbli. 
Fl.  III.  p.  418,  Protocorrus  roseopc^rsioinus  Ktz.,  Merismopcdia 
violacoa  (Breb.)  Ktz.  \La)nproprdia  violacoa  (Breb.)  De  Toni]  u.  w. 
nicht  zu  den  S])altjulzen  gehcirt,  kann  der  Verf.,  welcher  die  Orig.- 
Fxemplare  nifht  gesehen  hat,  leider  nicht  entscheiden. 

154.  Gattung.    C/troorocrus-  Näg. 

589.  (7/.  NH'irocorrii.s-  (Ktz.)  Rbli.  Prodr.  IL  j).  159.  Auch 
var,  ß)  aureuii  (Ktz.)  Rbh.  und  var.  y)  aqiiaticus  Hansg 
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In  Sümpfen  des  Praters  näclist  Wien,  hei  Klosterneuhnrg, 
(rreifenstein.  Marchegg,  Baimigartcii  a.  d.  M.,  Holioneicli  und 
l'üibach:  auf  feuchten  Felsen  hei  Kahenleutgehen  u.  Bach'ii  spär- 
Hfh.  h(M  Puehhcrg  a.  Seil..  Hirscliwan^  u.  Kaiscrhiunn  a.d.  Seh.,  am 
(laisloc'h  auf  ch;r  Haxaljx'  mchrfat  lil  Im  Ilcustadlwasser  des 
I'raters  schon  von  Zukal  (nach  v.  B.  T.  |).  lOi  gesammelt. 

.■■)!)().   eil.  nionfanu.s  Hansg.   Pro(h-.   11.  p.    lOO. 

Auf  feuchten  Felsen,  nassen  Marmoreinfassungen  von  Brunnen 
etc.  7..  B.  in  Wien  und  Schönbrunn,  l)ei  Mrxiling,  St.  Andrä,  Ki'ems, 
Hadt'i'sdorf  a.  d.  K..  Ollersbach,  Steinabriickl,  Puchljcrg  a.  Seh., 
Hirschwang  unfl  Kaiserbrunn  a.  d.  Scli.  im  Höllental  auf  der 
Rax  mehrfach  I 

.V.)!.  rV/.  fnr(//(/us  iKtz.)  Näg.  Prcxlr.  II.  p.  161.  Auch  var. 
ß)  t]icnn(üi>:  Kbh.  [Cliroococciis  ( ProfocorcHsj  thcnnaHs  Ktz. |  und 
var.  /)  .mhundiis  Hansg.  1.  c. 

In  Sümpfen  bei  Böheimkirchen,  Felixdorf  nächst  Steinabrückl, 
zwischen  Greifenstein  und  Wördern,  Hadersdorf  a.  d.  K..  auf 
feuchten  Felsen  etc.  bei  Puchberg  a.  Seh..  Hirschwang  und  Kai- 
serl)runn  a.  d.  Seh.,  am  Gaisloch  auf  der  Rax  auch  var.  -/)!  In 
einem  Teiche  in  Baden  iStockm.  in  Sched.  Fl.  Xr.  2398).  Var. 
(i)  in  den  Thermen  von  Baden  mach  v.  B.  U.  p.  10). 

592.  eil.  mimifus  (Ktz.)  Näg.  Prodr.  II.  p.  162.  Auch  var. 
(i)  vir^6-ce;/.y  (Hantzsch)  Han.sg.  [Clirooroi-cu.s  rire.sccii.s  Hantzscli]  u. 
var.  -/)  IhinH'i'icu.s  (Lemmerm.)  Hansg.  [Cli.  l/ni>ieficuö-  Lcmmerm. 
Bot.  Zentralbl.   1898,  p.   15aj. 

In  Bassins  am  Maria-Theresiaplatz  in  Wien,  in  Teichen  am 
Cobenzl  und  im  Heustadiwasser  des  Praters  nächst  Wien,  bei 
Purkersdorf.  Ollersbach,  Klosterneuburg  auch  var.  -^1.  Greifenstein, 
Tulln.  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Pürbach 
u.  Hoheneich!  Var.  y)  als  Plankton  in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.) 

593.  eil.  helveücus  Näg.  Prodr.  II.  p,  162. 

An  der  röm.  Ruine  im  Schönbrunner  Schloßpark,  bei  St. 
Andrä,  Felixdorf.  Steinabrückl.  Puchberg  a.  Seh..  Hirschwang  u. 
Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.!  In  Quellen  bei  Steinapiesting  (v.  B.  H. 
p.  266).     In  Baden  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  2397). 

594.  Ch.  turicensis  (Näg.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  160  \Cli.  ru- 
fescens  var.  turicensis  Näg.  exkl.  Protococcus  rufescen-s  Ktz.  = 
PJeurocoffus  rufescens  Breb.]. 

Kommt  nach  v.  B.  Ü.  p.  10  im  5  Geb.  vor. 

595.  eil.  pa/lidu.s  Näg.  Prodr.  II.  ]).  163. 

An  feuchten  Steinen  etc.  an  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark 
zu  Schönbrunn,  bei  Puchberg  a.  Seh.,  Hirschwang  u.  Kaiserl)runn 
a.  d.  Seh.,  am  Gaisloch  auf  der  Rax!  Bei  Frankenfels  (Stockm. 
in  Sched.  Kryjit.  Nr.  US). 

596.  eh.  atrovirms  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  IL  p.  163.  oft  ge- 
sellig mit  der  GJooocapsa  afroviren.s  (Ktz.)  Rieh. 

In  der  freien  Natur  z.  B.  im  Schönbrunner  Schloßpark,  bei 
St.  Andrä,  Kalksburg  und  Kaltenleutgeben !  In  alten  Warmhäusern 
des  k.  k.  Augaitens  in  AVien! 

597.  eit.  varius  A.  Br.  Prodr.  IL   p.  164. 
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In  W'annhäuserii  des  Reservegartens  zu  Scliönbiunnl 

598.  Ch.  cohaerens  (Breb.)  Xäg.  Prodr.  IL  p.  164. 

Im  Sehönbrnnner  Schloßpark  und  in  AVarmhäusern  des  k.  k. 
Augartens  in  Wien ! 

599.  Ch.  fuHq'nieus  (Lonurni.)  Liljli.  [Protococcns  fn/igineus 
Lenorm.J  Prodr.  II.  p.  IGii. 

Ist  nach  v.  B.  H.  p.  277  auf  moorigen  Stellen  am  (Jchsen- 
boden  des  Schneeberges  und  auf  den  Schneefeldern  daselbst  ge- 
sammelt worden. 

GOO.   Ch.  mevihrcniinu.s  (Menegh.i  Xäg.  Prodr.  11.  p.  1G5. 

In  Thermalquellen  bei  Baden  und  Weikersdorf!  Daselbst 
höchstwahrscheinlich  auch  von  Beck  (H.  p.  266}  mit  Chroococcus 
thennalis  Ktz.  gesammelt. 

601.  Ch.  minor  (Ktz.)  Näg.  Prodr.  IL  p.  165. 

In  einigen  Bassins  in  Wien  und  Schönbrunn,  aui  Wiener- 
berg und  bei  Steinhof  nächst  Wien,  bei  Kahlenbergerdorf,  Klo- 
sterneuburg, W^ördern,  St.  Andrä,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K., 
Stetten,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Stillfried  a.  d.  M.,  Marchegg, 
Pürbach,  Baden,  Vöslau,  Felixdorf.  Steinabrückl,  Hirschwang  a. 
d.  Seh.;  Ollersbach  a.  d.  W.-B.,  Böheimkirchen,  Prinzersdorf  a. 
d.P.  I  In  Badener  Thermen,  um  Schwarzau  (namentlich  bei  dem 
Wasserfalle),  in  Quellen  der  Längapiesting  und  Steinapiesting  (v. 
B.  H.  p.  265). 

155.  Gattung.   Cyanococcu.s  Hansg. 

602.  C,  piirenogerHS  nov.  sp.  Veget.  Zellen  kugelig  oder 
durch  gegenseitigen  Druck  eckig,  einzeln  oder  zu  2  bis  4,  selte- 
ner mehrere  genähert,  8  bis  18,  seltener  6  bis  20  //  im  Durchni. 
in  ca.  20  bis  50  //  breiten  Familien  vereinigt,  mit  -dünner,  hya- 
liner meist  etwas  abstehender  Membran  und  lebhaft  spangrün 
gefärbten,  fein  gekörntem  Inhalte,  in  dessen  Mitte  ein  3  bis  4  ^ 
dickes,  kugelrundes,  pyrenoid artiges  Gebilde  eingeschlossen  ist. 

Diese,  unter  anderen  vom  Verf.  gesammelten  Algen  aus  den 
Süm])fen  des  Praters  nächst  Wien  und  aus  alten  Donaulacken 
bei  Greifenstein  und  TuUn  vorkommende,  neue  ^^.-Spezies,  welche 
durch  ihren  höher  differenzierten,  schön  spangrün  gefärbten,  Py- 
renoid enthaltenden  Zellinhalt  an  Gloeochade  Wittrockiana  Lgrh. 
[Schraminia  horhafa  Dang.J  Prodr.  IL  p.  133  und  an  Sy)irrhori/sfi.<! 
Sauv.  erinnert,  unterscheidet  sich  von  der  ersteren  durch  Fehlen 
der  Borstenhaare,  von  beiden  durch  die  nach  allen  Kichtungen 
des  Raumes,  nicht  nach  1  (wie  bei  der  letzteren)  oder  nach  2 
Richtunoren  (wie  bei  der  ersteren)  erfolgende  Zellteilung  etc. 


46.  Familie.   Crypfo moii a// i iicac  [Cri/pfof/lrnaceae]. 

156.  Gattung.   Chroomonus   Hansg.    \Crijpto)no)ias  Ehrb.  exp., 

Cyanomouas  Oltm.] 

603.   Ch.  Nordstedtii  Hansg.  Prodr.  II.    p.    Ku    [Cryptomonas 
Xord.sfedtii  (Hansg.j  Senn  I.  c.  p.  169J  auch  var.  (-f)  grcudia  Hansg. 
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Im  llcu.stadlwassfr  des  Prators  niiohpf  Wion  noch  im  Okto- 
ber 1904!  Die  ve^et.  Zellen  dieser  hlau^rünen  Monade,  welche 
der  Verf.  in  Ge.sellschaft  einiger  anderen  braun-  oder  oliven-  und 
chlorophyll^n'ün  gefärbten  Monaden  bei  Wien  gesammelt  hat, 
waren  vollstiiiulig  den  von  ihm  in  Böhmen  früher  iProdr.  1.  c.) 
gesammelten  iilinlich,  nur  einige  Zfillen.  dieser  mit  blaugrünen 
Chromatophoren  versehenen  Monadenart  waren  etwas  länger  (bis 
15  //  lang). 


/ 


Auf  einer  Reise   in   Südamerika  gesammelte 

Pflanzen. 

Von 

Therese,  Prinzessin  von  Bayern. 

II I 


(Nachtrag  zu  dem  in  den  Beiheften  zum  Botanischen  Centi-alblatt  XIII  Heft  1 

erschienenen  Artikel). 


Vorwort. 

In  einer  Fußnote  auf  S.  1  meines  in  den  Beiheften  des  Bo- 
tanischen Centralblattes  1902  erschienenen  Artikels  bemerkte  ich, 
daß  neun  der  von  mir  gesammelten  Pflanzen  noch  nicht  bestimmt 
seien.  Ich  hoffte  deren  Namen  noch  am  Schluß  des  Artikels 
bringen  zu  können;  dies  gelang  nicht.  So  sehe  ich  mich  veran- 
laßt, heute  die  Liste  dieser  Pflanzen  als  selbständige  Arbeit  zu 
veröffentlichen.  Die  Möglichkeit  dieser  Veröffentlichung  verdanke 
ich  Professor  Dr.  Drude  in  Dresden,  Professor  Dr.  Reiche  in 
Santiago  de  Chile  und  Dr.  Roß  in  München,  welche  gütigst  die 
Bestimmungen  übernommen   haben. 

Die  in  den  Füßnoten  erwähnten  neun  Pflanzen  haben  sich 
als  zu  neun  Arten  gehörig  erwiesen.  Die  dort  genannten  drei 
Umht'Uiferen  reduzieren  sich  auf  zwei;  anstelle  der  dritten  ist 
eine  Verben acrp  zu  setzen.  Der  Liste  dieser  zu  veröffentlichenden 
neun  Arten  füge  ich  zwei  weitere  Arten  ein,  welche  die  Gesamt- 
zahl der  von  mir  gesammelten  Pflanzen  nicht  erhöhen,  sich  aber 
aus  Berichtigungen  und  Ergänzungen  ergeben,  die  in  der  von 
mir  1902  (1.  c.  XIII  1  S.  8  u.  ff.)  veröffentlichten  Pflanzenliste 
vorzunehmen  sind.  Es  sind  dies  1  Eo.sacec  und  1  Cactacce.  Die 
Bosdcne  (Alchemilla  spec.)  tritt  anstelle  der  in  der  früheren  Liste 
(1.  c.  XIII  1,  S.  29)  unter  Nr.  125  genannten  Bosacee{Äcaena  sTpec.\ 
welch  letztere  irrtümlicherweise  auch  auf  S.  5  erwähnt  ist.  Die 
Cactaree  ist  die  (S.  41 1  untci-  Nr.  204  angeführte,  welche  inzwischen 
durch  Professor  Dr.  Karl  Schumann  näher  bestimmt  worden  ist. 

Aus  der  1902  veröffentlichten  Liste  kommt  iS.  43)  Nr.  244, 
Oaultheria  conferfa  Benth.,  ganz  in  Wegfall.  Sie  hat  sich  als  eine 
andere  Oaultheria  spec.  herausgestellt  und  ist  unter  den  in  oben 
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besprochener  Fußnote  (S.   1)  genannten  4  Ericacmi  schun   niitin- 
be;i^riffen  trewesen.     Somit  belaufen  sich  nv 
indien  und  Südamerika  gesammelten  J^flai 
Arten  und  verteilen  sich  auf  98  Familien. 


begriffen  gewesen.     Somit  belaufen  sich  nun  die  von  mir  in  West- 
indien und  Südamerika  gesammelten  J^fianzen   definitiv   auf  420 


Familie  Rosacea c 

1.  AlcJionilla  nivalis  H.  B.  K.  —  Paramo  des  ('hind)orazo 
(Ecuador).  Gegen  die  l^iLshcihe  zwischen  Uanquis  u.  Yaguarcocha; 
ca.  4000  m  Seehöhe.     Den  26.  August. 

Weddell  iChloris  Andina  II,  p.  248i  führt  diese  Pflanze,  von 
annähernd  polsterförmigem  Habitus^),  aus  den  Hochregionen  der 
Anden,  Venezuelas,  Columbiens  und  Ecuadors  an.  Mein  Fundort 
liegt  ca.  zwei  Breitengrade  südlicher  als  der  südlichste  von  Wed  de  11 
angegebene  Fundort. 

Familie   L efj u )»  i  tt  osa e. 

2.  Capsalpinica  vel  Mimosoa.  —  Zwischen  Babahoyo  u.  Pal- 
mar ( Westecuadorj :  50  — 100  m  Seehöhe.     Den  19.  August. 

Niederer  Baum,  welcher  den  Yulgärnamen  Palo  de  liacha 
trägt. 

Dieses  stark  verschimmelte  Exemplar  1)ietet  keine  besonderen 
Anhaltspunkte. 

., Harzgänge  fehlen! 

Einfache,  einzellige  Trichome  mit  gekörnelter  Oberfläche. 

Oxals.  Kalk  als  gew.  Klle.  in  Begleitung  der  Nervenleitbündel, 
als  Drusen  im  Baste  der  Rhachis. 

Verschleimte  Ep. -Zellen  des  Blattes !  Spaltöffii.  nur  unterseits, 
wie  es  scheint,  rechts  ii.  links  mit  einer  zum  Spalte  parallelen 
Nachbarzelle.  (Solereder)." 

Familie  Cactaccae. 

3.  Echinocactus  ebcnacantJius  Monv.  (?)  —  Coquimbo,  chile- 
nische Küste;  29°  57'  s.  Br.;  ca.  100  m  Seehöhe.   Den  13.  Oktob. 

Schumann  (Kakteen  S.  421 1  führt  diese  Cactacee  aus  dem 
Andengebiet  an  und  vermutet,  daß  sie  aus  Chile  stammt. 

Von  meinem  Exem]ilai\  welches  nur  aus  einer  Blüte  besteht, 
sind  die  inneren  BlütenliüUblätter  rot. 

Familie  Myrt aceae. 

4.  Myrtaceae.  —  Zwischen  Guaranda  u.  Gankis.  Interandines 
Gebiet  (Ecuador).  Weg  zum  Paramo  des  Chimborazo ;  etwa  3000  m 
Seehöhe.     Den  26.  August. 

Für  diese  Strecke  charakteristischer  Baum  mit  sehr  kleinen, 


1)  In  meiner  früheren  Veröffentlichung-  (Botanische.s  C'entralblatt,  Bei- 
hefte. Band  XIII.  S.  5  u.  29)  ist  von  einer  polster1)ildenden  ^cae»//  die  Rede. 
Dies  beraht  auf  einem  Irrtum.  Die  zuerst  als  Acaena  spec.  (?)  bestimmte 
Pflanze  wurde  von  Dr.  Reiche  als  die  oben  angeiührte  Akliemilla  nivalis  H. 
B.  K.  erkannt. 
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dichtstellenden  Blättern.  —  Da  meinem  Exemplar  Blüten,  Früchte  etc. 
fehlen,  ist  es  nicht  näher  be.stimmbar. 

Familie   Umhelliferao. 

5.  Azorella  spec.  —  Päramo  des  Chimborazo  (Ecuador;.  Gegen 
die  Paßhöhe  zwischen  Ganquis  u.  Yaguarcocha;  ca.  -lOOO  m  See- 
höhe.    Den  26.  August. 

Von  A.  pulvinata  Wedd.,  welche  Weddell  (Chloris  Andina 
IL  p.  194)  nur  aus  den  Cordilleren  von  La  Paz  (Bolivien)  anführt, 
unterscheidet  sich  die  vorliegende  Pflanze  durch  ihre  imbehaarten 
Blätter. 

Diese  von  mir  gesammelte  Azorella  bildet  Polster  von  einem 
halben  Meter  u.  ni.  Durchmesser,  welche  sich  dem  Boden  dicht 
anlegen, 

6.  Azorella  diapensoides  A.  GrayC?)  —  Hänge  westlich  von 
Puno  (Südperuj,  ca.  -iOOO  m  Seehöhe.    Ende  September. 

A.  diapensoides  A.  Gray,  welche  Llareta  genannt  wird  und 
zur  Feuerung  dient,  ist  eine  Polsterpflanze  u.  hat  nach  Weddell 
[Chloris  Andina  IL  p.  191)  u.  Engler  u.  Prantl  (Die  natürlichen 
Pflanzenfamilien  III.  8.  S.  130)  ilu'e  Fmidorte  auf  den  Hoch- 
plateaus von  Puno,  Arequipa,  Cüzco,  Tacna  (Peru)  und  auf  denen 
der  Cordillere  von  La  Paz  (Bolivien). 

Die  vorliegende  Pflanze,  welche  uns  von  den  Eingebornen 
als  Llareta  bezeichnet  wurde,  lag  als  Brennmaterial  aufgeschich- 
tet und  noch  in  Polsterform  erhalten  an  einer  Station  der  Bahn 
Arequipa — Puno. 

Da  ihr  Blüten  u.  Früchte  fehlen,  ist  sie  nicht  sicher  zu  be- 
stimmen. 

Familie  Ericaceae. 

7.  Bejaria  resinosa  Mut.  —  Monserrate  bei  Bogota  (Colum- 
bieni;  2700—3000  m  Seehöhe.     Den  8.  Juli. 

Diese  Ericacep  hat  nach  Midis  (Linne:  Suppl.  Phint.  p.  246) 
ihre  Fundorte  in  Neu-Granada. 

8.  GaidtJteria  foliolosa  l^enth.^)  —  Monserrate  bei  Bogota  (Co- 
lumbienj;  2700—3000  m  Seehöhe.     Den  8.  Juli. 

Nach  Walpers  (Repertorium  VI.  p.  418)  hat  diese  Art  ihr 
Verbreitungsgebiet  in  den  Anden  Bogotas. 

9.  Vaccinium  dendrophilnm  Benth.  -  Westhang  der  West- 
Cordillere,  zwischen  Las  Palmas  und  der  Paßhöhe;  Saumpfad 
Babahoyo-Guaranda  (Ecuador);  2800—3000  m  Seehöhe.  Den 
22.  August.  —  Westhang  der  Westcordilleren  zwischen  San  An- 
tonio u.  Pucarä  (Ecuador);   1600 — 3000  ni  Seehöhe.    Den  29.  Auff. 

Als  Fandorte  dieser  Kvt  geben  Benth  am  (Plantae  Hartwe- 
gianae  p.  21 9j  u.  Walpers  (Repertorium  VI,  p.  414)  die  West- 
hänge des  Pichincha  (Ecuador)  an. 


*)  Irrtilmlich  ist  in  den  Beiheften  zum  Botanischen  Centralblatt.  XIII. 
Heft  1.  S.  47  diese  von  mir  ^esaninielte  (ididtlicria  foliolom  Benth,  als  G. 
conferta  Benth.  angeführt. 
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10.  Thihaudia  «cahriuscula  H.  B.  K.  —  Monserrate  bei  Bo- 
gota (Columbien);  270()^.*3()00  m  Seehöhe.  Den  8.  Juli.  —  Quin- 
diopaß,  Zentralcordilk'iv  (Cohimbien),  ca.  53000  m  Seeliöhe.  Den 
19.  Juli. 

Humboldt  hat  diesQ  Ericacoe  in  den  (^uindiobergen  ge.sani- 
melt  (Kunth:  Nov.  Gen.  et  Spec.  Plant.  III.  p.  213).  Niedenzu 
Über  den  anat.  Bau  etc.  [Engler:  Botanische  Jahrbücher  XI, 
S.2481)  erwähnt  sie  aus  der  alpinen  Eegion   Cohiinbiens. 

Auf  den  Blättern  des  von  mir  auf  dem  Quindiopasse  gesam- 
melten Exemplares  wächst  nach  Neger  ein  jjarasitischer  Pilz 
ans  der  Ordnung  der  Pyrenomycetc.s  u.  der  Familie  der  Dofliidaceae. 

Familie    Vorhenaccac. 

11.  Verbcua  minima  Meyen.  —  Auf  der  Puna  zwischen  La 
Paz  u.  Ayoayo  (BoHvieni,  ca.  4000  m  Seehöhe.     Anfang  Oktober. 

Diese  Verhena^  welche  zu  den  Polsterpflanzen  gehört,  ist  nach 
Weddell  {Chloris  Andiiia  II.  ]).  154)  auf  den  Punas  der  Depar- 
tements Cuzco  u.  Puno  (Peru)  u.  La  Paz  (Bolivien)  sehr  gemein. 


BezügUch  der  in  den  Beiheften  zum  botanischen  Zentralblatt 
XTTT,  1  S.  74  unter  Nr.  398  als  fraglich  angefülii'ten  Bidens-  ru- 
bifolia  H.  B.  K.  vom  Quindiopaß  in  der  Zentralcordillere  Colum- 
biens  (2600 — 3400  m  Seehöhej  ist  anzufügen,  daß  dieselbe  von 
Professor  Dr.  0.  Hof  f  mann  nochmals  mit  dem  einschlägigen,  in- 
zwischen vermehrten  Material  im  Berliner  Herbarium  verglichen 
wurde.  Es  hat  sich  nun  ergeben,  daß  diese  Komposite  als  eine 
vmgewöhnlich  stark  behaarte  Form  von  Bidens  rubifolia  H.  B.  K., 
wie  sich  deren  ähnliche  im  dortigen  Herbar  befinden,  anzusehen  ist. 


Dnickfehlerberichtigiiiig. 

Im  laufenden  Bande  Seite  277,  Zeile  8  von  oben 
statt  4,29  o/o  zu  setzen  4,98  o/o. 
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